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Jahresbericht 
über  die  griechischen  Sakral altertümer. 

Von 

August  Mommsen. 


7.  Artikel:    Argolis. 

G.  F.  ünger,  Die  Zeit  der  nemeischen  Spiele  (Philologus  Band 
XXXIV  [1876]  S.  50—64).  —  J.  G.  Droysen,  Die  Festspiele  der 
Nemeen  (Hermes  Band  XIV  [1879]  S.  1-24).  —  G.  F.  Unger,  Das 
Strategeujahr  der  Achäer  (Sitzungsberichte  der  Münchener  Akad.  1879 
8.  Nov.,  philos.-philol.  Klasse,  Band  II,  S.  164—192). 

Da  sommerliche  Nemeen  unleugbar  sind,  bei  Pausanias  aber  Nifxsca 
^st/iepcvd  vorkommen,  so  haben  viele  für  das  Neraeenfest,  welches  trie- 
terisch  war,  die  Doppelbestimmung  von  zwei  zu  zwei  Jahren  abwechselnd, 
das  eine  Mal  im  Sommer,  das  andre  Mal  im  Winter  gefeiert  zu  werden 
vermutet  und  Winternemeaden  neben  Sommernemeaden  auf  die  Ge- 
schichte der  Hellenen  ohne  Einschränkung  angewendet.  Dem  ist  Unger 
1876  entgegengetreten;  für  diejenigen  Zeiten  mit  welchen  sich  die  Histo- 
riker beschäftigen,  statuiert  er  durchaus  nur  sommerliche  Nemeen,  die 
Ne/j.eca  ^eijxeptm  seien  eine  Neuerung  spätester  Zeit.  Einige  Jahre  da- 
nach, 1879,  erschien  eine  Replik  von  Droysen,  in  welcher  der  Versuch 
gemacht  wird,  winterliche  Nemeenfeste  des  IV.  und  III.  Jahrhunderts 
V.  Chr.  nachzuweisen.  Der  vierte  Abschnitt  von  Ungers  'Strategenjahr', 
welches  bald  nach  Droysen's  Darlegung,  noch  im  Jahre  1879,  erschien, 
ist  als  Duplik  anzusehen.  In  der  Hauptsache  müssen  wir  dem  jüngeren 
Forscher  beipflichten,  die  winterlichen  Nemeen  sind,  wie  schon  Eckhel 
andeutete  (Droysen  S.  4),  nicht  alt. 

Für  die  Kalenderzeit  der  Nemeen  bieten  die  Piudarscholien  dreierlei 
Gleichungen.  A.  Tag  12  des  Monats  Panemos,  Hypothesis  5  Pind.  Nem. 
p.  426  Böckh  xac  iazi  rpcerijQ  (6  dyujv  ruiv  Nefxiujv) ,  TsXoOjievog  /xrjvl 
navifioj  iß'.  Die  Ziffer  cß'  findet  sich  nach  Abel  p.  13  in  den  Hand- 
schriften T  ü  Z.  Wenn  also  Unger  Zeitr.  S.  603,  1  sagt,  Tag  18  (ct^') 
werde  'jetzt  durch  sämtliche  Handschriften  Abels  bestätigt',  so  ist  er 
im  Irrtum;  er  mufs  die  5.  Hypoth.  übersehn  und  sich  an  die  4.  gehalten 
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haben.  Die  Parallelstelle  der  4.  lautet  bei  Böckh  p.  425  ebenfalls  auf 
den  zwölften:  ocudsxdrrj.  B.  Tag  18  des  Mon.  Panemos  =  Julius,  Schol. 
Thomana-TricHn.  Frankf.  Progr.  1867  von  Tycho  Mommsen  p.  35:  rjsro 
dk  (-«  Nd/jLBa)  fir^c  IJavdfjLoj  ifj'  og  iazcv  loühug  (ünger  Phil.  S.  64).  Abel 
hat  an  den  beiden  unter  A  augeführten  Stellen  denselben  Monatstag; 
Hypothesis  4  liest  er  dxrujxatoixdrrj ,  Hypoth.  5  die  Ziffer  irj' .  An  der 
ersten  Stelle  giebt  er  keine  Handschriften-Variante,  wohl  aber  an  der 
zweiten;  s.  vorhin.  C.  Nemeen  sechs  Tage  vor  oder  nach  dem  24.  des  Mon. 
Gorpiäos,  Schol.  Pind.  Ol.  VII  147,  wo  von  dem  bezüglichen  rhodischen 
Feste  gesagt  wird:  reXelzat  dk  jir^vog  Foprualou  zlx6a~rj  ze-dprjj  rjixipa^ 
dzs^sc  Sk  ru)v  NsfjLiujv  fj/xiprxig  e^.  —  Unger  betrachtet  den  Panemos  als 
einen  Monat  nemeischen  Kalenders,  der  Gorpiäos  gilt  ihm  für  rhodisch. 
Letzteres  ist  ein  Irrtum;  wir  kennen  die  Monatsnamen  der  Rhodier  voll- 
ständig. Der  Gorpiäos  gehört  unzweifelhaft  der  makedonischen  oder 
niakedonisierenden  Menologie,  vgl.  Hermann  Monatsk.  S.  128,  an,  und 
von  dem  Panemos  dürfte  dasselbe  gelten,  s.  E.  Bischoff  De  Fastis  p.  373. 
Unter  Anwendung  der  Gleichungstafel  bei  Hermann  a.  0.  gelangen  wir 
dahin,  dafs  die  in  B  überlieferte  Entsprechung:  Panemos  =  Juli  auf  den 
makedonisierenden  Kalender  von  Antiochia  zurückzuführen  ist.  Für  den 
Gorpiäos  ergiebt  der  Kalender  von  Antiochia  den  September.  Droysen 
findet,  dafs  die  Monatsgleichungen,  von  denen  eine  jede  mit  den  beiden 
übrigen  in  Zwie>palt  ist,  kein  sicheies  Resultat  geben,  und  allerdings 
bringt  uns  die  Einsicht,  dafs  Panemos  und  Gorpiäos  makedonische  Mo- 
natsnamen sind,  keineswegs  über  alle  weiteren  Fragen  hinweg,  aber  so 
viel  können  wir  doch  sagen:  die  Urheber  jener  drei  Gleichungen  lassen 
den  Nemeenmonat  mit  Sommermonaten  korrespondieren,  von  winterlichen 
Nemeen  haben  sie  nichts  gewufst. 

Dafs  das  Sommersemester  der  julianischen  Schaltjahre,  welches  die 
Sclieide  des  3.  und  4.  Olympiadenjahres  einschliefst,  eine  Nemeenfeier 
brachte,  lehrt  eine  Reihe  von  Fällen  die  wir  näher  kennen  aus  den 
Historikern;  nach  der  Schlacht  bei  Sellasia  z.  B.  sind  sommerliche  Ne- 
meen begangen  worden  im  Jahre  221  v.  Chr.,  welchem  ein  29tägiger 
Februar  zukommt.  Von  zwei  benachbarten  Nemeaden  ist  also  immer 
diejenige,  welche  in  ein  julianisches  Schaltjahr  fällt,  ihrem  Sonnenstände 
nach  sicher  insoweit  als  sie  nicht  in  das  Winterseraester,  sondern  in  den 
Verlauf  der  warmen  und  trockenen  Monate  gehört  —  die  Lage  im 
Sommersemester  ist  damit  noch  nicht  gegeben. 

Da  die  Nemeade  des  julianischen  Schaltjahrs  unstreitig  dem 
Sommersemester  angehört,  so'  hat  man  die  Ns/xsta  /ec/xspivd  einem  der 
mittleren  Winter  des  julianischen  Quadrienniums  zugewiesen.  Dafs  aber 
auch  dem  zweiten  Jahre  nach  dem  jiilianischen  Schaltjahr  eine  im  Sommer- 
semester zu  begehende  Nemeade  zukommt,  ersehen  wir  aus  einer  neuer- 
dings von  U.  Köhler  glücklich  komponierten  Inschrift,  auf  die  Unger  mit 
Grund  Gewicht  legt. 


Argolis.  3 

Das  attische  Dekret  zu  Ehren  des  Pioxenos  Lapyris,  CIA  II  1 
p.  84  n.  181,  datiert  vom  11.  Hek.  Archon  Kephisodoios  Ol.  114,  2  323/2 
V.  Chr.,  führt  dahin,  dafs  die  Zeit  der  Nemeen,  lin.  6  [7T]spi  [a;v]  X[eysi] 
6  d[f)xc&iwpo];  6  [s]cg  zä  iV[£/ji]ca  x[mJJ  /}[ä]T:u[pcg]  u  7:[pü^£vo;]  r^g 
TiüXeiug^  dem  Ausstellungsdatum  nahegelegen  hat.  Droysen  hält  das  für 
unsicher;  er  bemerkt,  die  Inschrift  n.  181,  in  der  es  sich  um  Zahlungs- 
schwierigkeiten zwischen  dem  ungenannten  Architheoros  und  dem  Proxenos 
Lapyris  handelte,  von  welchen  ersterer  wohl  seine  heilige  Reise  schon 
hinter  sich  habe,  aber  nicht  seine  Decharge,  gestatte  nicht  zu  vermuten, 
ob  die  Feier  zu  Anfang  des  Ausstellungsjahres  114,  2  oder  um  Wochen, 
Monate  früher  im  Verlaufe  von  114,  1  stattgefunden  habe.  Die  Wahr- 
scheinlichkeit spricht  aber  doch  recht  sehr  dafür,  dafs  wenig  Zeit  verflofs 
zwischen  den  Nemeen  und  der  Belobung,  die  ohne  Zweifel  mit  Bezug 
auf  die  Nemeen  erteilt  ward,  etwa  weil  der  Gastfreund  für  gute  Quartiere 
der  attischen  Besucher  des  nahe  bevorstehenden  oder  eben  gefeierten 
Nemeenfestes  gesorgt  hatte.  Unger  also  entnimmt  aus  n.  181  eine  Feier, 
deren  Kalendertage  nicht  weit  ablagen  vom  11.  Hek.  Arch.  Kephisodoros, 
nebenher  bemerkend,  dafs  U.  Köhler  denselben  Schlufs  aus  der  Inschrift 
gezogen  habe.  Um  die  Zeit  des  Amtswechsels  also,  im  Sommersemester 
323  V.  Chr.,  sind  die  Nen)eeu  der  Inschrift  gefeiert  worden.  Damit  ist 
die  vermutete  Alternation  von  Sommer-  und  Winternemeaden  beseitigt; 
dafs  die  julianischeu  Schaltjahre  325  und  321  Sommeruemeaden  hatten 
steht  fest,  und  da  auch  das  Mitteljuhr  zwischen  325  und  321,  323,  eine 
Sommernemeade  hatte,  so  ist  das  Nationalfest  der  Nemeen  überhaupt  im 
Sommersemester  begangen  worden  und  die  vermutete  Alternation  hat 
nicht  stattgefunden. 

Nach  Droysen  sprechen  für  winterliche  Nemeen  zwei  Fälle  aus  der 
Diadochenzeit  und  einer  aus  dem  III.  Jahrhundert  n.  Chr.  Von  letzterem 
ist  hier  abzusehen,  weil  winterliche  Nemeen  unter  den  Kaisern  feststehen 
durch  Pausanias  und  nur  fraglich  bleibt,  seit  wann,  ob  schon  in  der 
Diadochenzeit,  eine  Winterfeier  statthatte.  Die  zwei  den  vorchristlichen 
Jahrhunderten  angehörenden  Fälle  kommen  auf  Mutniafsungen  hinaus. 
Nach  Droysen  hätten  die  Nemeen  des  Kassaudros  (Diodor  XIX  64)  im 
Spätherbst  stattgefunden;  Diodor  habe  die  Thalsachen  falsch  angeordnet, 
man  dürfe  ihm  nicht  folgen.  Der  Spätherbst  beruht  auf  einer  mutmafs- 
lichen  Richtigstellung  dessen,  was  überliefert  ist.  Für  die  Nemeen  des 
Kleomenes  (Plutarch  17)  mutmafst  Droysen  ebenfalls  den  Spätherbst. 
Seine  hypothetischen  Konstruktionen  von  Thatbesländen  sind  nicht  geeig- 
net, den  aus  CIA  II  u.  181  gezogeneu  Schhil's  zu  entkräften.  Dafs  spät- 
herbstliche  Nemeen  yzip.zpfvd  hicfsen,  könnte  man  vielleicht  zugeben. 

Einem  Wechsel  von  Sommer-  und  Winternemeaden  ist  auch  die 
trieterische  Bestimmung  des  Festes  ungünstig.  Zwischen  benachbarten 
Trieteriden   mufs  ein  Biennium  verlaufen.    Durch  den  Wechsel  der  Jahres- 
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zelten  entstehen  Intervalle,  die  mit  gleichem  Recht  Jahre  und  Triennien 
heifsen  können. 

Wir  werden  also  die  auf  spätem  Material  (Pausanias  und  CIGr. 
III  n.  4472)  beruhenden  Winternemeaden  der  älteren  Zeit  abzusprechen 
haben,  so  dafs  bei  der  Erklärung  der  angeseheneren  Autoren  durchaus 
nur  Sommernemeaden  verwendbar  sind.  —  Unger  sieht  Hadrian  als  Ur- 
heber der  Winterfeier  an,  s.  S.  190  der  Duplik.  Allein  es  kann  dieselbe 
auch  unabhängig  entstanden  sein;  als  Argos  dem  alten  Festorte  Nemea 
die  Nationalspiele  entzog,  war  ein  Ersatz  angemessen,  Opheltes  Grab 
durfte  doch  nicht  ganz  vernachlässigt  werden.  Hadrian  hat  dann  die 
Winterfeier  nicht  zuerst  gestiftet,  wohl  aber  die  schon  bestehende  so 
gefördert,  dafs  er  als  zweiter  Stifter,  als  Neugründer,  betrachtet  wer- 
den kann. 

Der  Mondsstand,  welchen  Unger  für  das  sommerliche  Neraeenfest 
aufstellt,  beruht  auf  einer  Erörterung  der  Gleichungen,   s.  o.  S.  1  f .     Es 
wird  in  derselben  das  Fest  so  behandelt,   als  sei  es  eintägig  gewesen; 
ebenso  Unger.     Er  entscheidet  sich  für  Luna  XVIII  (Gleichung  B)  und 
verwirft  Luna  XII  (A),  weil  die  dritte  Angabe  (C:   Nemeen  6  Tage  vor 
oder  nach  Luna  XXIV)  nur  mit  Luna  XVIII  vereinbar   ist.     Dafs  24  — 
6=  18,   mithin,  wenn  so  zu  rechnen,   B  und  C  einig  sind  und  A  so  zu 
sagen  überstimmt  wird,   hat  seine  Richtigkeit,   aber  mehreres,   was  zur 
Beurteilung  der  Gleichungen  dienlich  sein  dürfte,  ist  dabei  nicht  erwogen. 
Der  Inschrift  CIGr.  III  p.  220  n.  4472  zufolge  hat  ein  nemeischer  Agon 
stattgefunden  am  30.  Dezember  214  n.  Chr.,  lunarisch  Dez.  29/30.     Der 
Tag  entspricht  einer  Luna  XI  oder  X,  so  dafs  der  folgende  oder  zweit- 
folgende Tag,   Luna  XII,   hochfestlich   gewesen  sein  kann;    Konjunktion 
Dez.  18  Abends  8  Uhr  48  Min.  korinthischer  Zeit,   also,  von  Luna  I  = 
Dez.  19/20  ab,  Luna  XI  =  Dez.  29/30  Agon,  XII  30/31  Hochfest;   oder, 
von  Luna  I  =  Dez.  20/21  ab,  Luna  X  =  Dez.  29/30  Agon,  XI  30/31  Agon, 
XII  Dez.  31/Jan.  1  Hochfest;  vgl.  CIGr.  p.  221.     Hat  also  die   Wiuter- 
feier  den  zwölften  Monatstag  eingeschlossen,  so  empfiehlt  es  sich,  der 
Sommerfeier    den    gleichvielten   Monatstag    zuzuweisen,    mithin    die    auf 
letztere  zu  beziehende  Gleichung  A  zu  acceptieren;  in  Betreff  des  Monds- 
standes  werden    sommerliche    und   winterliche    Nemeen    schwerlich   sehr 
differiert  haben.    Ferner  ist  heranzuziehen  Hypothesis  (3)  p.  10  Abel:  der 
Ortsname  ^  iVc/zea  gehe  zurück  auf  Selenens  und  Zeus'  Tochter  (Nemea), 
ojvojxaafiivrj  dno  r^i'  (seil,  ^uyarpög,  also  nicht  Ne/xiag  einzusetzen)   2£- 
Xi^vrjg  xal  Acog.     Die  Eponymos   des   Ortes,   Nemea,   war  ohne  Zweifel, 
wie  Pandia  (Hymn.  Homer,  XXXII  15,  Böckh  p.  425,  2),  eine  Vollmonds- 
göttin.    Am  Nemeenfeste  also  ist  es  Vollmond  gewesen,  Luna  XIV  oder 
XV  war  Nemeentag.     Die  dcodexarrj  der  Gleichung  A  war  also  der  An- 
fang   des    mehrtägigen  Festes.     Es   endete   wohl   in   der   Vollmondszeit; 
diese  und   die  vorangehenden  Mouatstage  boten   mondhelle   Abende  für 
den  Fall,  dafs  ein  Wettkampf  bei  Sonnenuntergang  noch  nicht  zu  Ende 
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war,  Arch.  Zeit.  XXXVI  S.  92  N.  147  und  Pausan.  V  9,  3.  Eine  Er- 
streckuDg  der  Nemeen  bis  Luna  XVIII  könnte  höchstens  als  Ausnahme 
zugelassen  werden.  Der  Urheber  der  Gleichung  C,  welcher  vom  24.  auf- 
wärts gerechnet  zu  haben  scheint  bis  zum  Schlufstage  des  Nemeenfestes, 
wird  die  Distanz  nicht  zu  6,  sondern  zu  9  oder  10  Tagen  angegeben 
haben,  das  handschriftliche  i^  also  verschrieben  sein. 

Unger  weist  die  sommerlichen  Nemeen  dem  Hekatombäon  zu;  etwas 
unbestimmter  Droysen,  der  die  attische  Jahresscheide  vorschlägt.  Beide 
haben  bei  ihren  Aufstellungen  ohne  Zweifel  den  metonischen  Cyklus 
Dowell-Idelers  im  Auge.  —  Nach  Unger  also  hat  sich  der  Nemeenmonat 
mit  dem  Hekatombäon  Metons  gedeckt.  Ein  zweites  Äquivalent  statuiert 
er  nicht,  seine  Gleichung  gilt  ihm  mithin  für  absolut.  Immer  und  in 
allen  Fällen  hat  aber  Metons  Hekatombäon  dem  Nemeenmonate  nur  dann 
entsprechen  können,  wenn  der  19jährige  Cyklus  zu  Nemea  eingeführt 
war.  Für  die  Zeit  vor  433  v.  Chr.,  als  man  sich  noch  allgemein  in 
Hellas  der  Oktaeteris  und  zwar,  seit  Erfindung  des  I60jährigen  Systems 
(s.  meine  Schrift:  Über  die  Zeit  der  Olympien,  Leipzig  1891),  der  durch 
dasselbe  geregelten  Oktaeteris  bediente  und  von  einem  19jährigen  Cyklus 
nichts  wufste,  fällt  also  die  absolute  Geltung  der  Unger'schen  Gleichung: 
Nemeenmonat  =  Hekatombäon  metonischen  Kalenders  von  selbst  weg. 
Allein  auch  nachmals  wird  die  Behörde,  um  das  Nationalfest  der  Nemeen 
anzuberaumen,  an  dem  früheren  Herkommen  lange  festgehalten,  ja  dasselbe 
niemals  aufgegeben  haben.  Ich  glaube  also,  dafs  wir  von  einer  absolut 
geltenden  nemeisch -metonischen  Gleichung  überhaupt  absehen  müssen. 
Ein  alle  zwei  Jahre  wiederkehrender  Festtag  oktaeterischen  Kalenders 
erhält  im  günstigsten  Falle  52  Tage  Spielraum;  die  metonischen  Spiel- 
räume sind  von  Monatslänge.  Wir  haben  also  den  oktaeterisch  gelenkten 
Nemeen  mehr  als  einen  metonischen  Parallelmonat  zu  geben,  Eine  ne- 
meisch-metonische  Gleichung  genügt  nicht.  —  Droysen,  der  die  Nemeen 
der  attischen  Jahresscheide  zuweist,  scheint  nicht  Skirophorion  und 
Hekatombäon,  sondern  Skirophorion  oder  Hekatombäon,  also  ebenfalls 
nur  Ein  Äquivalent  (das  jedoch  nicht  sicher  bestimmbar)  im  Auge  zu 
haben.  Es  sind  aber  zwei  oder  drei  metonische  Äquivalente  nötig,  wenn 
das  Nemeenfest  nach  der  Oktaeteris  reguliert  ward. 

Unter  Anwendung  des  Mondsstandes  Luna  XHff.  läfst  sich  aus 
dem  vom  11.  Hek.  datierten  Dekret  für  Lapyris,  s.  oben  S.  3,  schliefsen, 
dafs  die  Nemeen  des  Sommers  323  entweder  im  Skirophorion  oder  im 
Metageitnion  begangen  wurden.  Der  Architheoros  und  der  auf  den 
12.  Hek.  ins  Prytaneion  geladene  Gastfreund  Lapyris  aus  Kleonä  müssen 
sich  in  der  zweiten  Woche  des  Hekatombäon  zu  Athen  aufgehalten  haben. 
Die  Feier  in  Nemea  also,  welche  des  Architheoros  Gegenwart  erforderte, 
kann  dem  Hekatombäon  nicht  zugewiesen  werden.  Vgl.  Unger  Philol. 
S.  63.  Aber  weit  ab  von  der  Ausstellungszeit  des  Dekrets  läfst  sie  sich 
auch  wiederum  nicht  denken.    So  müssen  wir  denn  den  NemeenvoUmond 
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im  SkirophorioD  oder  im  Metageitnioii  suchen.  —    "Wie  das  Dekret   für 
Lapyris,    so   führt  auch    die  Gleichung  B:   Nemeenmonat  =  Juli    nur  zu 
einem     Entweder  -  oder,    indem    Juli    einem    späten    Skirophorion    und 
einem  frühen  Hekatombäon  entspricht.   —    Dürfen  wir   die  Gleichungen: 
Nemeenmonat  =  Paiiemos   und  =  Gorpiäos   kombinieren    und  als  Stücke 
einer  in  antiochenischen  Monaten,  s.  oben  S.  2,  gegebenen  Gesamtbestim- 
mung auffassen,  so  können  wir,  wenn  der  Kalender  Antiochias  dekennae- 
terisch   reguliert  war,   sagen,   aus   A   und  B;    Nemeenmonat  =  Panemos 
ersehe  man  den  Frühstand,  ans  C:  Nemeenmonat  =  Gorpiäos  den  Spät- 
stand, und  die  Gesamtbestimmung  habe  auf  die  antiochenischen  Monate 
Panemos   bis  Gorpiäos   als  Spielraum    des   Nemeenfestes    gelautet.     Das 
Fest  durchlief  also  die  Monate  Panemos  Loos  und  Gorpiäos,  julianisch, 
da    Panemos  =  Juli  (Gleichung  B),   Juli   August   und   September.     Dem 
juliani^hen  Quartal  entsprechen  in  Metons  Kalender  entweder  Skiropho- 
rion Hekatombäon   und  Metageitniou   oder  Hek.  Met.   und   Boedromion, 
wonach   sich    Hek.    und  Met.   als    metonische   Äquivalente  herausstellen. 
Unger's  Gleichung:    Nemeenmonat  =  Hekatombäon   ist  also  richtig,    nur 
dafs  sie   nicht  absolut  gilt.  —  Wir  können  auch  einen  andern  Weg  be- 
treten.    Nach  Hypoth.  Pind.  Nem.  haben   zuerst  die  gen  Theben  ziehen- 
den Sieben  das  Nemeenfest   gestiftet  als  epitaphischen  Agon  für  Arche- 
moros; zweiter  Stifter  ist  Herakles  gewesen,  indem   er  zum  Gedächtnis 
seiner  ersten  Arbeit,  der  Erlegung  des  Löwen,  den  epitaphischen  Agon 
in    ein   Zeusfest  verwandelte    und   die   geltende  Festordnung  schuf,    rd 
TioXXä  dvopi^waafxsvog  Hypoth.  4  und  5.    Herakles  ist  vorzugsweise  Grün- 
der  der   Olympien   Pisas,   und  wenn   die  Alten   die   zu   Nemea   geltende 
Festordnung  auf  Herakles  zurückführten,  so  gaben  sie  der  Übereinstim- 
mung nemeischer  Herkömmlichkeiten  mit  olympischen  Ausdruck.    Nemea 
war   einigermafsen   ein   Klein- Olympia;    au   beiden   Orten    ward   Zeus   in 
ähnlicher  Weise,    durch    körperliche   Agonen,    und    bei    fast   demselben 
Mondsstande  verehrt.    Wir  müssen  die  Übereinstimmung  auch  auf  ande- 
res erstrecken.    Wie  zu  Olympia,  so  wird  auch  zu  Nemea  die  alte  Zeit- 
rechnung (Oktaeteris)  beibehalten  sein,  eine  Annahme,  die  sich  allerdings 
auch  an  sich,  wegen  des  sakralen  Konservatismus,  empfiehlt,  s.  oben  S.  5. 
Ferner  wird  die  solarische  Bestimmung  der  beiden  Zeusfeste,  soweit  die 
Verschiedenheit   der  Jahre   und   die  ungleiche  Wiederkehr  der  Feste  es 
gestatteten,  übereingekommen  sein  in  der  Art,  dafs  der  nemeische  Zeus 
als  Kalenderzeit  die  der  kleinen  Olympion  erhielt;  für  die  Nemeen  wur- 
den Olympien-freie  Sommer  gewählt  darum,  weil  man  den  der  Oiympien- 
feier  dienenden  Sommerabschnitt,  die  Zeit  zwischen  Kornernte  und  Kelter- 
traubenlese,  auch   für  die  Nemeen   in   Aussicht  nahm.     Führen  wir   die 
Tabelle  B  (S.  49  meiner  oben  erwähnten  Schrift)  auch  für  die  Nemeaden 
aus  und  zwar  nach  der  Schaltfolge  Böckhs  (zweite  Hypothese,   Studien 
S.  9),  so   ergeben   sich  für  Luna  XV  der  im  olympischen  Anfangsmonat 
des    2.    und    4.    Olympiadenjahres     begangeneu    Nemeen     und    kleinen 
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Olympien  die  Grenzen  Juli  29  und  Sepiember  18  (52  Tage).  Wir  er- 
halten also  auch  auf  diesem  Wege  die  vorhin  aus  den  Gleichungen  ge- 
wonnenen Äquivalente  Julian.  Kai.:  Juli  August  September.  Nach  Aus- 
weis der  Jahre  auf  die  sich  Tabelle  B  bezieht,  sind  der  metonischen 
Äquivalente  ebenfalls  drei,  Hekatombäon  Metageitnion  Boedromion, 
wodurch  das  vorhin  erreichte  Resultat  (Hek.  Metag.)  vervollständigt  wird. 
Bei  weitem  die  meisten  Nemeenfeste  fallen  in  den  August  und  den  Me- 
tageitnion. —  Endlich  ist  noch  hinzuweisen  auf  die  kalendarische  Deu- 
tung, die  manche  der  an  Herakles'  Löwenjagd  anknüpfenden  Stiftungs- 
sage, s.  vorhin,  gegeben  haben,  indem  sie  folgerten,  dafs  das  Nemeenfest 
sich  unter  dem  Zeichen  des  Löwen  habe  vollziehen  müssen.  Zu  der 
vorhin  ermittelten  Lage  im  Sonnenjahr  stimmt  die  Deutung;  der  Zodiakal- 
monat  des  Löwen,  welcher  von  Ende  Juli  bis  Ende  August  reicht,  ist 
die  frequenteste  Nemeenzeit.  Durchaus  zwingend  dürfte  die  kalenda- 
rische Deutung  nicht  sein;  es  liefse  sich  z.  B.  denken,  dafs  man  die 
pythische  Stiftungslegende  nachzubilden  wünschte,  vgl.  Krause  'EUr^vcxä 
II  2  S.  116,  und  dafs  die  in  Nemeas  Nähe  lokalisierte  Löwenjagd  des 
Herakles  diesem  Wunsche  entgegenkam.  Aber  widerlegbar  ist  die  Deu- 
tung nicht.  Unger  wenigstens  hat  sie  nicht  widerlegt.  Philol.  S.  60  be- 
merkt er,  wenn  die  Nemeen  ihre  mythische  Begründung  in  der  Erlegung 
des  Löwen  hatten,  müsse  man  einen  Festmonat  erwarten,  in  welchem  der 
Löwe  machtlos  und  nicht  am  Regiment  sei,  etwa  den  Boedromion.  Allein 
nach  populärer  Auffassung  —  und  auf  diese  kommt  es  an  —  regiert  im 
Löwenraonat  nicht  der  Löwe,  sondern  der  grofse  Hund;  mit  dem  Früh- 
aufgang des  Hundssterns  hebt  der  Löwenmonat  an,  Böckh  Sonnenkr. 
S.  188,  der  Löwe  ist  unsichtbar  vor  der  Sonne,  die  Sonne  (Herakles)  be- 
wältigt ihn. 

Die  Örter  der  Nemeenfeier  angehend  wird  von  Unger-Philol.  S.  57  ff. 
behauptet:  während  die  Nationalspiele  der  Nemeen  in  Nemea  begangen 
seien,  habe  das  Winterfest  zu  Argos  stattgefunden;  Tansanias  spreche 
II  15,  3  von  der  winterlichen  Panegyris  als  einer  zu  Argos  begangenen, 
auch  VI  16,  4  nenne  er  dieselbe  argivisch  und  der  zu  Argos  dem  neraei' 
sehen  Zeus  angestellte  Agon,  H  24,  2,  gehöre  der  winterlichen  Panegyris 
an.  Droysen  hat  hiergegen  mit  Recht  Einspruch  erhoben  und  in  der 
Duplik  gelangt  denn  auch  Unger  teilweise  zu  richtigeren  Ansichten.  — 
Es  wird  über  die  benutzten  Örter  Folgendes  festzustellen  sein.  Die 
Sommernemeaden  der  älteren  Zeit,  welche  noch  keine  winterliche  Pane- 
gyris neben  sich  hatten,  sind  ursprünglich  zu  Nemea  begangen  worden 
und  Nemea  ist  Jahrhunderte  lang  Festort  geblieben.  Später  ist  das 
sommerliche  Nationalfest  von  Nemea  nach  der  Stadt  Argos  verlegt  wor- 
den, daher  Nemea  verödete  und  der  Tempel  verfiel;  vgl.  was  Unger  S.  165 
in  der  Duplik  bemerkt.  Pausanias  giebt  uns  H  15,  3  keineswegs  zu 
Argos  begangene  Winternemeen;  die  Worte  ivraüM  iarc  fikv  'Ofi'kroo 
"cdfoi  beziehen  sich  auf  Nemea,  zu  Nemea,  nicht  zu  Argos,  war  Opheltes 
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"begraben;  folglich  bezieht  sich,  was,  die  winterliche  Feier  betreffend,  vor- 
hergeht, ebenfalls  auf  Nemea,  die  winterliche  Feier  hat  zu  Nemea  statt- 
gefunden, s.  Droysen  S.  6.  Wenn  Pausanias  sagt:  &üoüac  8k  'Apyelot  zw 
J«  xal  iv  r^  i\sfie(jc,  so  denkt  er  an  die  von  den  Ärgivern  zu  Argos  aus- 
zurichtenden Nationalspiele  der  Sommerzeit;  der  Sinn  ist  also:  es  opfern 
die  Argiver  dem  Zeus  nicht  blofs  bei  sich  zu  Argos,  wenn  sie  die  sommer- 
lichen Nemeen  feiern,  sondern  auch  zu  Nemea  im  Winter.  Bei  Paus. 
VI  16,  4  ist  von  Örtlichkeiten  überhaupt  nicht  die  Rede  und  der  zu  Argos 
dem  nemeischen  Zeus  ausgerichtete  Agon,  II  24,  2  ij^erai  8s  tö  aTd8tov 
iv  üj  rhv  dyihva  zw  Ns/iecüj  Ju  xac  zä  'Hpa7a  äyoucrcv,  ist  gewifs  nicht 
mit  Unger  Philol.  S.  59  für  die  Winterfeier  in  Anspruch  zu  nehmen;  statt 
rbv  dyuiva  zip  Nsfieco)  die  xai  zä  "^Hpaca  hätte  es  bei  Pausanias  auch  zä 
Nepeca  xal  zä  ^Hpaca  heifsen  können  (eine  aus  argivischen  Inschriften 
bekannte  Zusammenstellung,  C.  I.Gr.  n  1 122  'Hpala  xal  Nepeca,  vgl.  n.  1 121), 
denn  gemeint  sind  die  gewöhnlichen  Nemeen .  das  damals  zu  Argos  be- 
gangene Nationalfest,  zä  Nepeca   iv  "Apyec  C.I.A.  III  1  p.  59  n.  129. 

Die  agonistische  Leistung,  welche  unter  dem  Namen  Ynmug  bei 
Pausanias  und  auf  Inschriften  vorkommt,  halten  Unger  und  Droysen  für 
ein  Pferderennen.  Dafs  sich  zu  Gunsten  dieser  Auffassung  einiges  sagen 
läfst,  ist  nicht  zu  leugnen,  s.  Krause  'EXXtjvixo.  II  2  S.  137.  Aber  aus 
C.I.Gr.  I  p.  703  n.  1515,  C.I.A.  II  2  p.  384  n.  966,  p.  390  n.  968  erhellt, 
dafs  der  Hippies  ein  gymnisches  Spiel  war,  welcher  mit  Pferden  weiter 
nichts  gemein  hatte  als  den  Namen. 

Wiewohl  also  Unger's  Ausführung  nicht  frei  ist  von  Irrtümern  und 
auch  sonst  manche  Schwächen  hat,  müssen  wir  ihm  doch  dankbar  sein 
für  die  Beseitigung  des  lange  festgehaltenen,  aber  unhaltbaren  Gedankens 
als  habe  die  Feier  der  Nemeen  seit  alter  Zeit  in  beiden  stehenden  Jahres- 
zeiten stattgefunden. 

G.  F.  Unger,  Der  Isthmientag  und  die  Hyakinthien.     (Philologus 
Band  XXXVII  [1877]  S.  1-42.) 

Mitteilungen  aus  dem  Inhalt.  Pindar  nennt  die  Isthmien  eine  Trie- 
teris;  sie  wurden  also  nicht  jährlich,  sondern  nur  alle  zwei  Jahr  began- 
gen. Dafs  man  v.  Chr.  412,  390,  196  Isthmien  beging,  erhellt  aus  den 
Historikern;  man  überschlug  mithin  die  unebenzahligen  Jahre  Julian. 
Kalenders.  —  Was  die  Zeit  im  Jahre  angeht,  so  vermutete  Corsini  eine 
doppelte  Bestimmung,  indem  er  zwei  Isthmienjahreszeiten,  Lenz  und 
Sommer,  annahm.  Die  Späteren  lehnten  mit  Grund  einen  Wechsel  zwi- 
schen Lenz  und  Sommer  ab  und  entschieden  sich  für  eine  einheitliche 
Bestimmung;  nnd  eine  solche  giebt  Hesych.  la&ptdaar  napocpca  inl  xaxoü 
ßtou :  imvoaog  yäp  b  xacpög  iv  <p  zä  "la&pia  äyezai.  Die  Frage  aber, 
welche  Jahreszeit  zu  wählen  sei,  ward  von  den  Späteren  verschieden 
beantwortet;  einige  (Grote,  Curtius)  empfahlen  April  und  Mai,  andere 
(Schömann,   Hermann)   die   attische  Jahreswende.     Erstere   Meinung  ist 
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die  richtige,  da  die  bei  Thuk.  VIII  9  erwähnten  Isthmien  offenbar  dem 
Lenz  des  Jahres  412  v  Chr.,  verm.  dem  April,  angehören.  —  Diesem 
vollwichtigen  Zeugnisse  gegenüber  ist  es  von  geringem  Belang,  dafs  eine 
Kombination  von  Plat.  Ion  p.  530  B  (epidaurische  Asklepieen  vor  den 
Panathenäen  begangen)  und  Schol.  Find.  Nem.  III  135  (Isthmien  9  Tage 
vor  den  epidaur.  Asklepieen)  Anf.  Hekatombäon  als  Spätgrenze  ergiebt, 
dafs  wir  also  die  Isthmien  nicht  nach  Anf.  Hek.,  wohl  aber  in  einen  der 
vorangehenden  Lenzmonate  setzen  können.  -  Mit  der  Lenzlichkeit  des 
Isthmieufestes  vereinbar  und  ihr  recht  günstig  ist  auch  eine  Kombination 
der  Glosse  'h&fxtdaac,  s.  vorhin,  und  des  aus  Aristot.  Probl.  14,  27  8cä 
Tc  TÖ  £ap  xac  TU  ip^ivoTKupov  vuG(i)Orj\  zu  entnehmenden  Erfahrungssatzes 
von  der  üngesundheit  der  Übergangsjahreszeiten.  —  Etwas  weiter  führen 
die  neugriechischen  Bauernregeln  N.  41  ff.,  sie  warneu  nicht  vor  dem 
Frühlingswetter  überhaupt,  sondern  vor  dem  des  beginnenden  Frühlings, 
indem  sie  auf  die  empfindliche  Kälte  des  Monats  März  (alten  Stils)  und 
auf  die  Schärfe  der  Märzsonne  hinweisen.  -  Auf  den  beginnenden  Früh- 
ling führt  auch  das  Herkommen,  die  isthmischen  Sieger  mit  welkem 
Eppich  zu  kränzen.  —  Zu  Gunsten  lenzlicher  Isthmien  kann  man  sagen, 
dafs  es  in  der  Zeit  der  wieder  beginnenden  Seefahrt  (April)  sehr  ange- 
messen war,  sich  der  Huld  und  Gnade  des  Poseidon  zu  empfehlen.  — 
Isthmienmonat  =  Munychion  att.  Kai.  Von  Gerästos  in  Südeuböa,  wo 
dem  Poseidon  das  Fest  der  Gerästien  ausgerichtet  ward  (Schol.  Pind. 
Ol.  XIII  159),  sind  peloponnesische  Poseidonsdienste  ausgegangen.  Das 
von  den  Trözeniern  im  Monat  Gerästios  gefeierte  Fest,  Athen.  XIV  44^ 
mufs  Gerästien  geheifsen  und  dem  im  südeuböischen  Gerästos  heimischen 
Poseidon  gegolten  haben.  Ein  ähnliches  Fest  ist  zu  Sparta  wegen  des 
im  dortigen  Kalender  vorkommenden  Monates  Gerästios,  Thuk.  IV  119, 
vorauszusetzen.  Auch  auf  Tänaron  feierte  man  dem  Poseidon  ein  Fest 
zä  Tatväpca,  welches  von  Gerästos  aus  gegründet  zu  sein  scheint  und  am 
Orte  Gerästia  geheifsen  haben  wird.  Wie  diese  Feste  aus  Gerästos 
stammen,  so  auch  das  Fest  der  Isthmien;  daher  die  Übereinstimmung 
korinthischer  Ortsnamen  mit  südeuböischen.  Die  Propagation  des  Posei- 
donsdienstes wurde  vermittelt  durch  einen  diesem  Gott  ergebenen  Volks- 
stamm, von  welchem  sich  ein  mythischer  Nachklang  in  den  Kyklopen  er- 
halten hat ;  im  isthmischen  Heiligtum  gab  es  eine  Opferstätte  der  Kyklo- 
pen. Ist  aber  das  Isthmienfest  und  die  entsprechenden  Feste  der  Tröze- 
nier  und  Lakedämonier  desselben  Ursprungs,  so  dürfen  wir  annehmen, 
dafs  auch  die  Kalenderzeit  dieselbe  war.  Nun  kennen  wir  die  des  lake- 
dämonischen Festes,  der  Gerästios  korrespondierte  dem  attischen  Muny- 
chion, CS  sind  mithin  auch  die  Isthmien  dem  Munychion  zuzuweisen.  — 
Tag  der  Isthmien  Luna  VIII.  Eine  Ogdoe  empfiehlt  sich  sowohl  mit 
Bezug  auf  attisches  Herkommen  als  auch  darum,  weil  die  epidaurischeu 
Asklepieen  dem  Monatstage  der  attischen  Epidaurien,  einer  Luna  XVII, 
zuzuweisen  sind  und  von  Luna  XVII  neun  Tage  rückwärts  zu  Luna  VIII 
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gelangt  wird.  —  Für  die  bei  Thnk,  VIII  9 f.  erwähnten  Isthmien  Arch. 
Kleokritos  Ol.  91,  4  ergiebt  sich  Mun.  8  =  15  April  412;  zwischen  dem 
Absenden  der  drei  spartiatischen  Botschafter  nach  Korinth  (Kap.  7), 
welches  zu  Anfang  des  thukydideischen  Sommers  Anthest.  4  v.  E.  =  März 
6  412  erfolgt,  und  der  Isthniienfeier  liegen  also  40  Tage,  ein  Zeitspatiura, 
welches  den  a.  0.  berichteten  Vorgängen  genügt.  —  Die  von  Agesilaos 
gestörten  Isthraien,  Xen.  Hellen.  IV  5,  1,  haben  nach  Anleitung  desselben 
Tages  att.  Kai.  ebenfalls  im  April  stattgefunden.  Das  Jahr  ist  390  v.  Chr., 
nicht  392.  Wir  erhalten  die  Gleichung:  Arch.  Nikoteles  Ol.  97,  2  Mun. 
8  =  April  11  390.  Wenn  nach  Erwähnung  der  gestörten,  dann  instau- 
rierten  Isthmien  §  1  f .  gleich  §  3  f.  erzählt  wird,  Agesilaos  habe  eine 
Heeresabteilung  auf  die  Berghöhen  gesendet  in  leichter  Kleidung,  weil 
es  Sommer  gewesen,  so  folgt  nicht,  dafs  die  Isthmienfeier  von  390  dem 
Sommer  in  unserm  Sinne  angehört  hat.  Xenophons  Bepog  ist  nach  Art 
des  thukydideischen  die  trocknere  und  wärmere  Jahreshälfte,  umfafst 
also  den  Lenz  mit.  Auf  Lenz  deutet  die  Nachtkälte  und  der  Hagel, 
§4. —  Das  Isthmienfest ,  an  welchem  Flamininus  Griechenlands  Freiheit 
verkündigte,  ist  vor  Anfang  April  begangen  worden  im  Elaphebolion  der 
Athener,  dem  der  Isthmienmonat  vermöge  obwaltender  Kalenderunter- 
schiede mitunter  entsprochen  haben  mufs.  Unter  Festhaltung  der  Ogdoe 
führt  das  historisch  Überlieferte  auf  folgende  Korrespondenz:  Arch. 
Achäos  Ol.  145,  4  Elaph.  8  März  29  196.  Gleich  nach  der  Feier  ward 
den  Botschaftern  des  Königs  von  Syrien  seitens  der  Römer  Audienz 
erteilt;  es  ward  ihnen  ausgesprochen,  dafs  der  König  kein  Heer  nach 
Europa  führen  dürfe.  Die  Römer  also  wufsten  noch  nichts  von  dem 
Übergang  des  Antiochos  und  seiner  Streitkräfte  nach  dem  Chersonnes. 
Der  Übergang  war  zu  Anfang  des  Frühjahrs;  initio  veris  Liv.  XXXIII 
38,  8,  erfolgt;  es  mufs  derselbe  mit  der  Feier  des  Isthmienfestes  koinzi- 
diert  haben.  Zu  demselben  Ergebnis  führt  der  Bericht  über  die  Ver- 
handlung mit  Philipp,  welche  in  Tempe  bald  nach  den  Isthmien  statt- 
hatte; Antiochos'  Einfall  in  Europa  war  den  Verhandelnden  noch  weiter 
nichts  als  eine  Eventualität,  a.  0.  35,  6.  —  Lunisolarbestimmung  der 
Isthmien:  Luna  VIII  des  mit  oder  nach  dem  Frühliiigsäquinoktium  be- 
ginnenden Mondmonats.  —  Auf  sommerliche  Isthmien  führt  allerdings 
Curtius  IV  5,  10 f.;  aber  Curtius  verwechselt  die  isthmischen  Spiele  mit 
dem  hellenischen  Synedrion,  welches  ebenda  wo  man  die  Spiele  zu  feiern 
hatte,  bei  Korinth,  zusammentrat.  Diodor  17,  48  hat  das  Richtige.  — 
Abzusehen  ist  auch  von  dem  Schol.  Find.  Ol.  IX  123,  welches  Isthmien 
und  Olympien  zusammenfallen  läfst;  ein  verm.  älteres  Scholion  erklärt 
Pindars  dix<pü~tf)ot  xpdzr^aav  jiiav  ipyov  dv'  ä/jJpav  ganz  anders  und  ohne 
Zweifel  richtig.  —  Xen.  Hellen.  IV  5  legt  die  Frage  nahe,  wie  grofs  das 
Intervall  zwischen  Isthmien  und  Hyakinthien  gewesen  sei.  Wir  setzen 
es  auf  reichlich  vier  Wochen,  annehmend,  dafs  den  Mun.  8  begangenen 
Isthmien  am  7.  Tharg.  der  Haupttag  des  Hyakinthienfestes  gefolgt  sei. 
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Die  zu  Grunde  liegende  Legende,  nach  der  Apoll  den  schönen  Hyakin- 
thos,  seinen  Geliebten,  tötet,  ist  nicht  auf  Pflanzenwuchs  und  durch  die 
Glut  der  Sonne  zerstörte  Blüten  zu  beziehen.  Wäre  dies  der  Sinn,  so 
würde  eine  weibliche  Personifikation  gewählt  sein  wie  Köre.  Der  getötete 
Jüngling  ist  eine  Hypostase  des  Gottes  der  ihn  liebt,  ein  Apollon  Hyakin- 
thos,  Repräsentant  der  Lenzsonne;  der  ihn  tötet,  ist  ebenfalls  Sonnengott, 
nur  stärker,  indem  er  die  Sommerglut  repräsentiert.  Der  Sinn  des 
Hyakinthienfestes  ist  also  der,  dafs  der  Frühling  endet  und  der  pleja- 
dische  Sommer  im  Mai  das  Regiment  übernimmt,  ein  Vorgang,  der  sich 
auch  als  Geburt  Apollons,  des  Sommergottes,  auffassen  liefs.  Delos  hat 
in  diesem  Sinne  den  7.  Tharg.  gefeiert.  Es  wird  also  die  apollonische 
Hebdome  des  Thargelion  dem  am  höchsten  gefeierten  unter  den  Tagen 
des  Hyakinthienfestes  Spartas  entsprochen  haben.  In  Sparta  hiefs  der 
Hyakinthienmonat  Hekatombeus,  woraus  nicht  folgt,  dafs  er  dem  Heka- 
tombäon  der  Athener  entsprach.  Wir  gehen  also  für  den  Haupttag  des 
Festes  aus  von  der  Gleichung:  Hekatombeus  7  lakedämonisch  =  Tharg. 
7  attisch.  —  Athenäos  beschreibt  uns  die  Trauertage  des  Festes;  ihrer 
waren  drei.  Diesem  ohne  Sang  und  Klang  und  ohne  Kränze  begangenen 
Triduum  schlofsen  sich  Tage  heiteren  Charakters  an.  Das  ganze  Hyakin- 
thienfest  hat,  wie  aus  Herod.  IX  7  f.  11  hervorgeht,  mindestens  elf  Tage 
gedauert.  —  Die  Olympien  Ol.  75,  1  sind  im  Monat  Metageitnion,  der 
am  5/6  August  480  anhob,  begangen  worden  vom  15.  August  ab,  und 
während  des  Festes  haben  die  Kämpfe  bei  Thermopylä  und  Artemision 
stattgefunden.  Sechs  Tage  nachher  war  die  persische  Land-  und  See- 
macht in  Attika  um  Athen  zu  berennen.  Zehn  Monate  später,  als  man 
in  Sparta  die  Hyakinthien  feierte,  fielen  die  von  Mardonios  befehligten 
Perser  in  Attika  ein,  also,  da  das  Jahr  dreizehn  Monate  hatte,  im  Thar- 
gelion (Mai).  Wenn  die  Perser  um  den  21.  Metag.  in  Attika  anlangten, 
so  verlaufen  bis  Tharg.  7  zehutehalb  Monate,  wonach  Herodot  zehn  Mo- 
nate angab.  —  Im  Jahre  421,  bald  nach  dem  Nikiasfrieden,  gingen  Sparta 
und  Athen  ein  Bündnis  ein,  Thuk,  V  23;  es  sollte  dasselbe  bestätigt 
werden  jährlich,  im  einen  Jahre  an  den  Dionysien,  im  andern  an  den 
Hyakinthien.  Der  Abschlufs  des  Bündnisses  kann  wohl  auf  Mun.  9  = 
April  24  gesetzt  werden.  Wenn  der  Haupttag  des  Hyakinthienfestes 
dem  7.  Tharg.  entsprach,  so  fand  die  Bestätigung  in  Sparta  einen  Monat 
nach  dem  Datum  des  Bündnisses  statt,  die  in  Athen  einen  Monat  vor 
demselben.  —  Im  ersten  Lenz  420  fingen  die  Argiver  an  Isolierung  zu 
fürchten  und  sendeten  'schleunigst',  Thuk.  V  40.  3,  nach  Sparta  um  ein 
Bündnis  einzugehen.  Sie  fanden  geneigtes  Gehör  und  man  einigte  sich 
dahin,  dafs  die  Argiver,  nachdem  sie  daheim  die  Genehmigung  des  Volks 
eingeholt,  wieder  nach  Sparta  kommen  sollten  zu  den  Hyakinthien,  um 
die  Abmachung  zu  beschwören.  Die  Wahrscheinlichkeit  spricht  dafür, 
dafs  die  Hyakinthien  noch  im  Frühling  stattfanden.  —  In  dem  Feldzuge 
391  verwüstete  Agesilaos  ganz  Argolis;  zur  Hyakinthieufeier  zog  er  heim; 
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Xen.  Ages.  II  17,  Diodor  XIV  91.  Unter  den  Verwüstungsobjekten  die 
Diodor  nennt,  fehlt  das  Getreide.  Es  raufs  also  das  Korn  noch  nicht 
reif  gewesen  sein.  Danach  sind  die  Hyakinthien,  zu  denen  Agesiiaos 
wieder  daheim  war,  spätestens  im  Mai  begangen  worden.  -  Fünf  Tage 
nach  den  von  Agesiiaos  veranstalteten  Isthmien  ward  gemeldet,  dafs  ein 
lakedämonisches  Korps,  das  den  zu  den  Hyakinthien  beurlaubten  Amy- 
kläern  das  Geleite  gegeben,  vom  Feinde,  den  Athenern  unter  Iphikrates, 
vernichtet  sei;  Xen.  Hellen.  IV  5.  Da  die  Isthmien  zu  Anfang  des  Früh- 
lings gefeiert  sind,  so  müssen  wir  die  nicht  gar  viel  späteren  Hyakinthien 
ebenfalls  dem  Frühlinge  zuweisen;  sie  werden  der  ersten  Maihälfte  an- 
gehört haben. 

Bemerkungen.  Der  Verf.  hat  sich  mit  Recht  denen  angeschlossen, 
die  das  Isthmienfest  dem  Lenz  zuwiesen  und  eine  zweite  Jahreszeit  da- 
neben ablehnten.  —  Dieser  Ansicht  günstig  ist  Pindar  Ol.  VIII  46-52 
(vgl.  Dissen  p.  102);  Poseidon  fährt,  um  an  seinem  Feste  (den  Isthmien) 
teilzunehmen,  nach  dem  Isthmos.  während  Apoll  dem  Ister  (und  den 
Hyperboreern,  Pind.  Ol.  III  14 — 16)  zueilt;  die  Hyperboreer  aber  besucht 
Apoll  im  Lenz,  Diodor  II  47.  Zu  vgl.  Pind.  Pyth.  X  36  {ußpcv  öpbtav 
xvojddXiuv).  —  Eine  lenzliche  Feier  stimmt  auch  mit  dem  Umstände,  dafs 
die  Hyaden  sich  in  die  isthmische  Dogmatik  hineingezogen  finden,  Apoll. 
III  4,  3,  7;  Hermes  bringt  ihnen  das  Dionysoskind,  sie  wohnen  zu  Nysa, 
sind  also  den  Augen  der  Feiernden  entrückt,  was  auf  Mitte  April,  wenn 
die  Hyaden  unsichtbar  werden  (Böckh  Sonnenkr.  S.  410),  zu  beziehen 
sein  dürfte.  —  Der  Ansicht  des  Aristoteles,  dafs  iap  und  <pBtv6nojpov 
ungesund  seien,  kann  man  gegenüberstellen  Diog.  Laert.  VIII  1  (Pytha- 
goras)  19  §  26  eäv  8k  iaop.ocprj  (wenn  Wärme  und  Kälte  und  andere 
Gegensätze  sich  ausgleichen),  zä  xdXhaza  ehai  zoü  eroug,  ou  zb  /xku 
&dXXov  iap  uyiscvov,  zb  8k  (pd^ivov  ^Htvörnopov  voaepov.  Wenn  Herodot 
II  77  und  der  zu  der  Stelle  citierte  Hippokrates  den  Eintritt  der  Hitze 
mit  dem  im  Mai  beginnenden  Plejadensommer  und  den  Anfang  der  Regen- 
zeit und  des  PIejadenwinters  eingangs  November  mit  ihren  p.ezaßoXai 
züjv  wpiujv  gemeint  haben,  so  ist  ihnen  das  iap  keine  krankheilbringende 
Zeit  gewesen.  Diog.  Laert.  a.  0.  lehrt  jedenfalls,  dafs  es  im  Altertum 
auch  Autoritäten  gab,  denen  zufolge  der  Frühling  eine  gesunde  Jahres- 
zeit war.  Wenn  beide  Behauptungen  zutreffen,  so  mufs  es  in  Hellas 
Gegenden  geben,  wo  der  Lenz  ungesund,  und  auch  solche,  wo  er  gesund 
ist,  und  es  wird  sich  fragen,  ob  die  Korinthia  zu  ersteren  oder  zu  letz- 
teren gehöre.  Heutzutage  will  man  das  dortige  Klima  überhaupt  nicht 
loben;  die  'unaufhörlichen  Zugwinde',  E.  Curtius  Peloponn.  II  S.  539) 
lenkten  einst  ab  von  dem  Gedanken,  dem  jungen  Königreich  Griechen- 
land eine  isthmische  Hauptstadt  zu  geben;  Nachts  weht  es  'fast  immer' 
aus  Süden  unter  starkem  Thaufall,  daher  es  gefährlich  ist,  draufsen  unter 
freiem  Himmel,  wie  es  in  Attika  vom  Mai  an  volksüblich,  zu  schlafen 
oder  während  der  Nachtruhe  Thüren   zu   öffnen,   die  nach  Süden  gehen, 
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Maopoytdvvrjg^  Koptv&og  (Eupujnaixug  'Epavcarrjg  B'  224);  Ed.  Dodwell  II  1 
S.  302  (Sickler),  der  Ende  November  und  Anfang  Dezember  1805  in  Ko- 
rinth  war,  bemerkt ,  zur  Nachtzeit  schlage  die  Feuchtigkeit  dicht  nieder 
und  früh  morgens  sei  alles  so  nafs,  als  ob  es  dem  Regen  ausgesetzt  ge- 
wesen wäre  —  eine  Plage  (xaxdg  ßi'og)  die  von  fremden  Seeleuten,  welche 
in  der  guten  Jahreszeit  draufsen  zu  schlafen  gewohnt  waren,  ohne  Zweifel 
recht  sehr  empfunden  ward.  Dafs  aber  der  isthmische  Lenz  besondere 
Gefahren  bringt,  berichtet  niemand.  Möglich  also,  dafs  Hesychios  Zu- 
rückführung  des  laBiiidZecv  auf  das  Fest,  zä  ^'lab^}xia^  und  die  Jahreszeit 
desselben  unrichtig  ist;  das  a  kann  ein  willkürlicher  Einschub  sien  wie 
in  ^eppuvvjatdZetv  (Lobeck  Phryn.  p.  66)  und  ial^/xca^ecv  so  viel  sein  wie 
'auf  dem  Isthmos  verweilen'  und  unter  den  Plagen  des  dortigen  Klimas 
leiden.  —  Aus  der  mit  dem  Monat  April  anhebenden  Florescenz  des 
Eppichs  (v.  Heldreich  Griech.  Jahresz.  S.  489)  wird  vom  Verf.  gefolgert, 
dafs  man  vor  April,  um  die  Sieger  zu  bekränzen,  zu  welkem  Eppich 
habe  greifen  müssen,  weil  frischer  nicht  vorhanden  war,  dafs  also  die 
unserm  April  vorangehenden  Tage  Normalzeit  der  Isthmien  seien.  Allein 
so  lassen  sich  die  welken  Eppichkränze  keineswegs  erklären.  Vor  April 
unseren  Kalenders  ist  kein  blühender  Eppich  vorhanden,  frischer,  grüner 
Eppich  —  und  um  solchen,  nicht  um  blühenden  handelt  es  sich  —  ist 
vor  Beginn  der  Blüte  und  auch  nachher  vorhanden.  —  Ob  das  Isthmien- 
fest.  uralt  wie  es  ist  und  beruhend  auf  dem  isthmischen  Weltmarkt,  von 
anderswoher  —  aus  Euböa  —  stammt,  mag  dahingestellt  bleiben.  Die 
Poseidonsdienste  von  Gerästos,  Trözen  und  Lakonien  waren  ohne  Zweifel 
sowohl  unter  sich  als  mit  den  Isthmien  verwandt,  und  mit  Grund  setzt 
der  Verf.  Istbmienmonat  und  Gerastios  gleich.  Aber  die  Anwendung  der 
Gleichung:  Istbmienmonat  =  Gerastios  auf  Thuk.  IV  118f.  führt  zunächst 
nicht  dahin,  dafs  der  Istbmienmonat  dem  Munychion  entsprach  und  gar 
absolut  entsprach,  eine  Ansicht  die  der  Verf.  im  allgemeinen  wenigstens 
vertritt.  Böckh,  auf  den  er  sich  S.  19  beruft,  hat  allerdings  Monde.  S.  87 
Gerastios  und  Munychion  gleichgesetzt,  allein  es  gilt  ihm  die  Gleichung 
nicht  als  eine  unter  allen  Umständen  gültige.  Wie  wäre  das  auch  mög- 
lich, da  ja  bei  Thukydides  der  Gerastios  dem  Elaphebolion  entspricht. 
Böckh  verwendet  zwei  Gleichungen,  die  von  ihm  vermutete  und  die  aus 
Thuk.  IV  118 f.  Dafs  der  Verf.  letztere,  die  überlieferte,  ignoriert  und 
die  hypothetische  Gleichung  Böckhs :  Gerastios  =  Munychion  als  die  ein- 
zige, absolut  gültige  behandelt,  ist  um  so  auffälliger,  als  er  für  die  Isth- 
mien Ol.  145,  4  sich  genötigt  sieht,  die  thukydideische  Gleichung;  Ge- 
rastios (Istbmienmonat)  =  Elaphebulion  ausnahmsweise  zuzulassen.  —  Aus 
Thuk.  a.  0.  ersehen  wir  meines  Erachtens  dieses.  Im  Jahre  des  Archen 
Isarchos  424/3,  als  noch  die  Oktaeteris  galt,  entsprach  der  Gerastios, 
mithin  auch  der  Istbmienmonat,  dem  attischen  Elaphebolion,  welcher 
April  9/10  423  seinen  Anfang  nahm.  Isthmien  fanden  423  nicht  statt, 
allein  wir  dürfen  glauben,  dafs  so  lauge  die  Oktaeteris  in  Gebrauch  war, 
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die  Gleichung :  Isthmienmonat  =  Elaphebolion  sich  durchaus  behauptete. 
Erst  durch  Einführung  des  metonischen  Cyklus  kam  daneben  die 
Gleichung:  Isthmienmonat  =  Munychion  zur  Geltung.  —  Eine  Ogdoe 
wird  unstreitig  sehr  empfohlen  durch  das  Herkommen  der  Athenen,  die 
ein  besonders  nahes  Verhältnis  zu  den  Isthniien  hatten.  Aber  dafs  unter 
den  vier  grofsen  Agonen  der  isthmische  'in  amtlichen  Urkunden  der 
Athener'  als  erster  vorkomme,  ist  ein  Irrtum;  Thuk.  V  18,  C. I. A.  I 
p.  189  n.  419,  III  1  p.  59  n.  129.  Von  [Dem.]  XVIII  90  f.  war  gänzlich 
abzusehen.  Dann  dürften  noch  weitere  Tage  hinzuzunehmen  sein,  etwa 
die  Hebdome  und  Enate.  Von  Luna  IX  gelangen  wir  mit  neun  Tagen 
abwärts  zu  Luna  XVIII  (Asklepieen,  s.  Jahresbericht  LX  1889  III  S.  243). 
Wenn  von  den  beiden  attischen  Asklepiosfesten  ge.sagt  wird,  das  eine 
heifse  Asklepieen,  das  andre  'dagegen'  Epidaurien,  so  trifft  dieser  Unter- 
schied des  Sprachgebrauchs  für  erstere  Benennung  nicht  zu,  beide  Feste 
hiefsen  Asklepieen,  CI.A.  II  2  p.  103  n.  741c  d.  —  Thuk.  VIII  9f.  an- 
gehend, wird  die  isthmische  Ogdoe  allerdings  dem  15.  April  412  ent- 
sprochen haben;  dafs  aber  vom  Absenden  der  drei  Spartiaten  bis  zu  den 
Isthmien  fast  sechs  Wochen  verliefen,  ist  nicht  wahrscheinlich,  ein  klei- 
neres Intervall  angemessener.  Der  Verf.  beginnt  das  Semester  zu  früh. 
Er  legt  Gewicht  auf  das  Fehlen  von  a/aa  r^pc.  Der  Vaticanus  hat  indes 
ojxa  de  zw  rjpt.  Allein  auch  wenn  das  Fehlen  von  afia  r^pt  sicher  wäre, 
würde  daraus  nicht  mit  dem  Verf.  ein  prääquinoktialer  Semesteranfaug 
zu  folgern  sein.  Auch  gehört  die  Absendung  der  drei  Spartiaten,  da  sie 
Kap.  7  besonders  motiviert  wird,  keineswegs  zu  den  anderen  frühzeitig 
stattfindenden  Kriegsvorbereitungen  (Kap.  3,  2  t«  re  äXXa  x-l).  Beginnen 
wir  also  das  Semester  mit  Äquinoktium.  Das  Intervall  bis  zu  den  Isth- 
mien, April  15 f.,  wird  dann  viel  kleiner,  gemäfs  dem  eiligen  Gang  der 
Dinge.  —  Dafs  die  Isthmien,  von  denen  Xen.  Hellen.  IV  5  spricht,  dem 
Lenz  angehörten,  nehme  ich  mit  dem  Verf.  an,  weil  durch  Thuk.  VIII 
9 f.  die  Jahreszeit  feststeht.  S.  unten  S.  16 f.  —  Der  Ansatz:  Isthmien 
Elaph.  8  =  März  29  196  (Griechenlands  Freiheit  verkündigt  durch  Fla- 
mininus)  pafst  gut  zu  der  Geschichtserzählung  bei  Livius;  Muu.  8  =  April 
26/7  stimmt  weniger,  obschon  bei  der  Dehnbarkeit  des  Ausdrucks:  initio 
veris  ein  Zweifel  bleibt,  ob  April  27  entschieden  zurückzuweisen  sei. 
Durch  den  Ansatz:  Elaph.  8  =  März  29  wird  des  Verf.  Regel,  der  Isth- 
mienmonat beginne  'mit  oder  nach'  Äquinoktium,  umgestofsen.  Wenn 
er  die  Ursache  in  Kalenderunterschieden  sucht,  so  dürfte  er  recht  haben, 
nur  hätte  er  die  Unterschiede  auseinandersetzen  sollen.  Es  läfst  sich 
folgendes  vermuten.  Ursprünglich,  als  man  sich  überall  noch  der  Oktae- 
teris  bediente,  ist  der  Isthmienmonat  mit  dem  laked.  Gerastios  und  dem 
attischen  Elaphebolion  zusammengefallen,  s.  vorhin.  Verfahren  wir  wie 
oben  S.  6  a.  E.,  so  hat  die  Luna  VIII  des  oktaeterischen  Isthmienmonats 
ein  von  März  23  bis  Mai  14  sich  erstreckendes  Spatium  durchlaufen, 
53  Tage,  gruppiert  um  die  Mitte  des  April,    wenn    die   Hyadeu   unter- 


Argolis.  15 

gehen;  sie  hat  drei  metonische  Äquivalente  gehabt,  die  Luna  VIII  des 
Elaphobolion,  die  des  Munycliion  und  die  des  Thargelion.  Auf  dem 
Isthraos  ist  noch  in  den  Jahren  412  und  390,  als  Athen  schon  19jährig 
rechnete,  an  der  OUtaeteris  festgehalten  worden.     Das  mnfs  sich  später 

—  sagen  wir  im  III.  Jahrhundert  —  geändert  haben,  weil  Metons  Kalen- 
der einen  weiteren  Geltungsbereich  gewann;  im  Jahre  196  also  ist  der 
19jährige  Cyklus  auf  die  Isthmien  angewendet  worden,  man  beging  sie 
nicht  mehr  wie  ehedem  im  Elaphebolion  und  im  Muiiychion  und  Thar- 
gelion, sondern  ausschliefslich  im  Elaphebolion.  —  Der  Verf.  sucht  aus 
der  Hyakinthienlegende  ein  attisches  Paralleldatum,  Tharg.  7 ,  zu  er- 
mitteln. Seine  Deutung  ist  schwerlich  richtig.  Sehen  wir  ab  von  einem 
Bezüge  zur  Vegetation,  so  bleibt  nichts  übrig  was  einer  Gewaltübung 
und  gar  einer  Tötung  vergleichbar  wäre;  die  meteorologischen  Über- 
gänge der  Jahreszeiten  finden  sanft  und  allmählich  statt,  blofs  der  Win- 
ter tritt  oft  plötzlich,  ruckweise,  unter  Konflikten  (Gewittern)  ein.  Viel- 
leicht ist  also  die  Legende  auf  Pflanzenwuchs  oder  eine  bestimmte  Pflanze 
zu  beziehen;  eine  männliche  Personifikation  möchte  zuzulassen  sein,  man 
erinnere  sich  an  Erichthonios  und  die  männlich  personifizierte  Gerste  des 
neugriechischen  Sprichwortes  (Jahresz.  S.  39),  auch  an  Ampelos.  Aber 
die  Zeit  im  Jahre  läfst  sich  auch  vermittelst  dieser  Deutung  nicht  hin- 
reichend bestimmen.  Wenn  wir  uns,  was  wohl  das  beste,  dafür  entschei- 
den, dafs  Hyakinthos  nicht  eine  einzelne  Spezies  —  man  hat  verschie- 
dene Spezies  vorgeschlagen,  Fritzsche  zu  Theokr.  X  28  und  Fraas  S.  293  f- 

—  sondern  überhaupt  den  Pflanzenwuchs  bedeute,  so  bleibt  es  noch  frag- 
lich, ob  das  Maximum  des  Einschwindens  der  Flora  im  Mai,  der  auch 
den  meisten  Südwest  (Zephyros)  hat,  ins  Auge  zu  fassen  ist,  oder  ob  wir 
uns  an  die  stärkste  Sonnenglut,  also  an  die  Opora  zu  halten  haben.  Ich 
glaube  also,  dafs  durch  Deutung  der  Legende  das  Kalenderdatum  der 
Hyakinthien  nicht  gefunden  werden  kann.  —  Dafs  bei  Athen.  IV  17  le- 
diglich Trauerbräuche  geschildert  werden,  ist  dem  Verf.  keineswegs  zu- 
zugeben. Die  unter  D  geschilderten  Bräuche  gelten  der  Trauer,  unter 
E  F  folgen  Bräuche  der  entgegengesetzten  Art.  In  den  Worten  r^  8k 
liiojj  züJv  rptujv  rjjispujv  ytvezai  bia  notxcXrj  xzX  scheint  der  Anfang  kor- 
rumpiert zu  sein,  da  der  Zusammenhang  verlangt  'an  dem  Tage  nach 
den  drei  Trauertageu'  zjj  8s  /xerä  rag  rpsTg  rjjxipa.  Auch  des  Verf. 
Schlulsfolgerung  aus  Herod.  IX  7  f.  11  ist  nicht  plausibel.  —  Die  Hyakin- 
thien von  479  müssen  wir  dem  Sommer  zuweisen.  Des  Verf.  (mit  ßöckh 
Monde.  S.  74  übereinstimmender)  Kalendereutwurf  für  das  attische  Jahr 
480/79  ergiebt  Tharg.  7,  den  Haupttag  des  Hyakiuthienfestes  nach  des 
Verf.  Ansicht,  =  Juni  3/4  479.  (Der  Verf.  läfst  —  wie  es  zugeht,  weifs 
ich  nicht  —  den  Thargelion  immer  und  auch  in  diesem  Falle,  s.  Philol. 
XXXVII  S.  14,  dem  Mai  entsprechen.)  Juni  3/4  ist  zu  früh  Der  Verf. 
rechnet  Herodots  10  Monate  von  einem  Tage  an,  der  dem  am  15.  August 
480  (Luna  XI)  beginnenden  Olyrapieufeste    nahe   folgt,    und  zwar  vom 
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25.  August  (Luna  XXI)  an,  welcher  Tag  das  Mittel  zwischen  des  Verf. 
frühester  und  spätester  Bestimmung  ist  —  Die  Olympien  hat  der  Verf. 
gut  angesetzt,  aber  so  bald  nach  den  Olympien  hat  das  Landheer  nicht 
vor  Athen  erscheinen  können,  und  von  dem  Erscheinen  des  Landheers, 
dem  die  Berennung  Athens  oblag,  müssen  wir  das  Eindringen  in  Attika 
rechnen.  Dem  Herodot  zufolge  hat  sich  die  persische  Flotte  sechs  Tage 
nach  den  Gefechten  bei  Artemision  und  Thermopylä,  vor  Phaleron  befun- 
den, VIII  66.  Das  Landlieer  durchzog  zunächst  Mittelgriechenland  und 
kann  danach  etliche  Wochen  später,  etwa  Mitte  September,  in  Attika 
angelangt  sein.  Wenn  Herodot  schon  VIII  66  von  den  vereinigten  Streit- 
kräften Persiens,  der  Flotte  und  dem  Landheer,  spricht,  so  hat  er  die 
bevorstehende  Schlacht  bei  Salamis  im  Auge  und  das  dortige  Stärke- 
verhältnis der  Griechen  und  Perser,  s.  Stein  zu  der  St.  Die  von  Herodot 
genannten  Völker,  deren  Hinzukommen  nach  ihm  die  Verluste  deckte, 
waren  alle  nach  und  nach  annektiert  bei  dem  Durchzuge  durch  Mittel- 
griechenland, und  auch  mit  Sengen  und  Plündern  hatten  die  Perser  sich 
aufgehalten.  Zählen  wir  nun  von  Mitte  September  480,  etwa  vom  16. 
(Luna  XIII),  10  Monate  weiter,  so  enden  die  10  Monate  am  8/9  Juli 
(Luna  XIII)  und  die  vorangehende  Hebdome  —  eine  Hebdome  schlössen 
die  Hyakiuthien  vermutlich  ein  ~  kommt  auf  Juli  2/3  479,  einige  Tage 
nach  dem  längsten.  Früher  können  die  Hyakinthien  von  479  nicht  ge- 
setzt werden.  Ein  späterer  Ansatz  ist  möglich  mit  Bezug  auf  Abrundung 
oder  späteren  Anfang  der  Zehnmonatszeit  (Schlacht  bei  Salamis,  Okto- 
ber). S.  Zeit  der  Olymp.  S.  83.  —  Setzen  wir  die  Hyakinthien  von  421 
in  den  Thargelion,  so  liegen  zwischen  den  einzelnen  Bestätigungen  nicht 
volle  Jahreslängen.  Einer  Jahrlänge  noch  unähnlicher  werden  die  Zwi- 
schenzeiten, wenn  wir  die  Hyakinthien  in  den  hohen  Sommer  setzen,  nach 
Anleitung  der  Feier  von  47u.  Daraus  folgt  nicht,  dafs  jener  Ansatz 
diesem  vorzuziehen  ist;  man  mochte  zufrieden  sein,  wenn  die  Bündnis- 
bestätiguug  überhaupt  nur  jährlich  stattfand.  —  Ehe  im  Jahre  420  der 
feierliche  Abschlufs  an  den  Hyakinthien  erfolgt  war,  konnten  die  beiden 
beteiligten  Mächte  sich  beruhigen  bei  dem  Bewufstsein,  thatsächlich  einig 
zu  sein.  Die  Möglichkeit  eines  schon  vor  dem  feierlichen  Abschlufs  er- 
folgenden Angriffes  auf  Arges  war  auch  nach  des  Verf.  Ansatz  (7.  Tharg.) 
nicht  ausgeschlossen.  -  Wenn  bei  Diodor  XIV  97  von  weggenommenem 
Korn  nicht  die  Rede  ist,  so  wird  vielleicht  mancher  eine  Schlufsfolgeruug 
überhaupt  ablehnen.  Aber  auch  wenn  auf  Diodors  Schweigen  Gewicht 
zu  legen  sein  sollte,  ist  des  Verf.  Folgerung  dubiös,  weil  mit  gleichem 
Recht  die  Zeit  nach  der  Ernte  gefolgert  werden  kann.  (Was  S.  16  ge- 
sagt wird,  es  habe  'im  Mai  grünes  Getreide  auf  den  Feldern'  von  Ar- 
golis  gestanden,  möchte  zu  bezweifeln  sein;  die  attische  Saat  ergilbt 
schon  vor  Ende  April).  —  Die  bei  Xen.  Hellen.  IV  5  vorkommenden 
Isthmien  setzt  der  Verf.  auf  Mun.  8  =  April  ll  390,  die  Hyakinthien, 
welche    folgten,    in  die  'erste   Hälfte   des  Mai'  (aus   ersterer  Gleichung 
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erhalten  wir  für  Tharg.  7  den  9.  oder  10.  Mai).  Aber  in  der  Reihe  der 
a.  0.  berichteten  Thatsachen  scheinen  gewisse  von  Xenophon  nicht  hin- 
reichend markierte  Unterbrechungen  eingetreten  zu  sein,  vermöge  welcher 
das  Intervall  zwischen  Isthmien  und  Hyakinthien  länger  wird.  Die  Isth- 
mien  der  Argiver  haben  wir  rechtzeitig,  im  richtigen  Monat  und  am 
richtigen  Tage,  anzunehmen.  Ihre  Feier  wurde  gestört,  bei  dem  Er- 
scheinen des  Agesilaos  lief  die  argivische  Isthmiengemeinde  davon  und 
Agesilaos  wartete,  ne.pdij.evev  §  2,  bis  die  korinthischen  Verbannten 
welche  zu  ihm  hielten,  Opfer  und  Agon  der  Isthmien  zustande  gebracht 
hatten.  Die  Störung  fand  statt  am  Opfertage,  xaraXcnöweg  xai  rä  rs&u- 
fieva  xtX  §  l,  an  dem  es  also  ziemlich  wirr  und  wüst  herging.  Die  Ko- 
rinthier  entschlossen  sich  wohl  kaum  dazu,  die  von  den  Argivern  begon- 
nenen Bräuche  unmittelbar  weiterzuführen  und  sich  an  die  nicht  von 
Freundeshand  gedeckten  Tische  zu  setzen.  Sie  werden  alles  neu  zuge- 
rüstet haben,  so  dafs  das  'Warten'  des  Agesilaos  auf  eine  gewisse  Zeit 
zu  erstrecken  ist.  Wenn  die  Korinthier  ganz  ceremoniös  verfuhren  und 
die  lustauration  des  Festes  autschoben  bis  die  richtige  Luna  wieder  da 
war,  so  mufsten  sie  sogar  einen  ganzen  Monat  verstreichen  lassen.  Da 
die  Isthmien  der  Argiver  mit  dem  Verf.  in  die  erste  Aprilhälfte  zu  setzen 
sein  dürften  und  wenige  Tage  nach  der  von  den  Verbannten  iustaurierten 
Feier  die  warme  Jahreszeit  da  ist,  i/ovreg  ola  S^  Mpoug  anetpta^  so 
mufs  zwischen  den  Isthmien  der  Argiver  und  der  Instauration  des  Festes 
durch  die  Verbannten  eine  ziemliche  Zeit  verflossen  sein.  Der  Verf.  sta- 
tuiert einen  solchen  Unterschied  überhaupt  nicht;  Xenophons  &ipoQ  um- 
fasse auch  das  Frühjahr  und  §  4  ergebe  Anhaltspunkte  für  März-  und 
Aprilwetter.  Aber  Xenophon  sagt  von  Jahreszeit  nichts;  die  ins  Gebirg 
kommandierte  Mora  hat  nach  ihm  unter  der  dem  Höhenklima  eigenen 
Kälte  gelitten,  auch  war  es  übles  Wetter,  es  regnete  und  hagelte  abends. 
Wäre  es  noch  früh  im  Jahre  gewesen,  so  würde  Xenophon  das  bemerken. 
Aus  dem  Umstände,  dafs  der  erfahrene  Agesilaos  seine  Leute  in  leichter 
Kleidung  auf  die  Berge  schickte,  wird  jeder  Leser  auf  warme  Jahreszeit 
schliefsen,  also  unter  Bipog  frühestens  Mai  verstehen.  Hageln  thut  es 
auch  in  der  warmen  Jahreszeit  (Hagel  zu  Smyrna  am  22.  Mai  1868  und 
1.  Juli  1846).  Dann  ist  hinzuweisen  auf  §  6.  Die  Kunde  von  den  Er- 
folgen des  Agesilaos  hatte  sich  verbreitet  und  von  allen  Seiten  erschie- 
nen Gesandtschaften  die  um  Frieden  baten,  darunter  eine  böotische.  So 
geschwind  wie  von  heute  auf  morgen  hat  die  Kunde  sich  nicht  verbreiten 
können  und  Gesandtschaften  mufsten  doch  erst  beantragt  und  beschlossen 
werden,  auch  die  Herreisen  verlangten  ein  paar  Tage.  Zwischen  den 
Erfolgen  des  Agesilaos  und  dem  Abziehen  der  Amykläer  zur  Hyakinthien- 
feier  mufs  also  eine  gewisse  Zeit  gelegen  haben.  Endlich  ist  klar,  dafs 
zwischen  dem  Abzug  der  Beurlaubten  und  den  Hyakinthien  ebenfalls  eine 
gewisse  Zeit  liegen  mufste.  Ich  finde  also,  dafs  die  Setzung  der  von 
Xenophon  a.  0.  erwähnten   Isthmien    in    die    erste   Frühlingshälfte    nicht 
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nötigt,  vom  Hochsommer  abzugehen  für  die  nachfolgenden  Hyakinthien. 
—  Der  herkömmlich  den  Amykläern  erteilte  Hyakinthienurlaub  pafste 
besser  im  Hochsommer  als  in  der  kühleren,  für  kriegerische  Aktion 
geeigneteren  Lenzzeit.  Zu  vergleichen  Polyb.  IV  66,  7  (Entlassung  der 
Soldaten  zur  Opora).  —  Für  den  rhodischen  Monat  Hyakinthios  ergiebt 
sich  der  Hochsommer.     S.  Jahresber.  LX.  Bd.  1889  Ol  S.  431  und  437. 

H.  Nisfen,  Über  Tempelorientierung  (Rhein.  Mus.  XXVHI  [1873] 
S.  513,  XXIX  [1874]  S.  369,  XL  [1885]  S.  38  und  329,  XLIl  [1887] 
S.  28)  und  Templum  Berlin  1869. 

Dem  Bericht  über  die  Ergebnisse  zu  welchen  in  BetreflF  der  Heräen 
und  Nemeen  Rhein.  Mus.  XL  S.  363  fif ,  der  Asklepieen  und  Isthmien 
XLII  S.  46  ff.  gelangt  wird,  schicke  ich  einiges  nicht  unmittelbar  auf 
die  genannten  Feste  Bezügliche  voraus. 

Aus  den  Axen  der  Tempel,  lehrt  der  Verf.,  lassen  sich  die  der 
Tempelgottheit  begangenen  Feste  datenmäfsig  bestimmen,  indem  die 
Tempel,  sei  es  mit  ihrer  Längen-  oder  mit  ihrer  Queraxe,  auf  den  Punkt 
des  Horizonts  gerichtet  wurden,  wo  die  Phase  eines  gewissen  Lichtkörpers, 
Sonnenaufgang  z.  B.,  stattfand;  durch  die  an  bestimmten  Punkten  des 
Horizonts  stattfindenden  Phasen  des  Lichtkörpers  waren  bestimmte  Tage 
gegeben  und  diese  Tage  entsprachen  den  Tempelfesten.  Es  mufste  auf 
die  versammelte  Gemeinde  Eindruck  machen,  wenn  durch  die  geöffneten 
Pforten  des  Heiligtums  der  erste  Morgenstrahl  das  Götterbild  grüfste. 
Ruffinus  Hist.  ecci.  II  23  meidet  von  dem  Serapistempel  zu  Alexandria, 
dafs  an  dem  Tage  der  Hereintragung  des  Sonneuidols  in  den  Tempel, 
durch  ein  entsprechend  angebrachtes  sehr  kleines  Fenster  ein  Sonnen- 
strahl einfiel,  der  des  Serapis  Mund  und  Lippen  beschien,  so  dafs  vor 
den  Augen  des  Volkes  die  Sonne  den  Serapis  küfste.  Rhein.  Mus.  XXVIII 
S.  528  f.  —  Die  Ägypter  haben,  wie  aus  Urkunden  und  Bildwerken  erhellt, 
ihre  Tempel  sorgfältig  orientiert  mittelst  Beobachtung  am  Firmament; 
der  Zweck  war,  dafs  die  mit  der  Tempelgottheit  in  Bezug  zu  bringende 
Himmelserscheinung  am  Hochfest  in  den  Tempel  hineinleuchtete.  Es 
handelte  sich  den  Ägyptern  nicht  blofs  um  die  Sonne,  sondern  auch, 
und  noch  öfter,  um  einen  der  grofsen  Fixsterne.  Rhein.  Mus.  XL 
S.  38-  65.  —  In  unserm  Kultus  hat  man  die  Heiligtümer  nicht  nach 
Sternen,  sondern  nach  dem  Sonnenaufgang  des  Festtages  orientiert.  So 
ergiebt  die  Queraxe  des  den  Heiligen  Simplicius  Faustinus  Viatrix  ge- 
weihten Bethauses  (Rom),  dessen  Reste  neuerdings  ans  Licht  gekommen 
sind,  den  29.  Juli,  wenn  wir  von  Juni  24  als  Solstiz  ausgehen;  und  am 
29.  Juli  wurden,  und  werden  noch  jetzt,  die  genannten  Heiligen  verehrt. 
Rhein.  Mus.  XXIX  S.  380f.  Wenn  Kaiser  Konrad  II.  am  12.  Juli  1030 
bei  Sonnenaufgang  den  Grundstein  der  Klosterkirche  zu  Limburg  legte, 
so  entnehmen  wir  eine  Orientierung  nach  dem  Punkte  des  Horizonts  wo 
das  Tagesgestirn  erschien.    In  Westeuropa  war  solche  Orientierung  durch- 
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aus  herkömmlich,  wie  sich  darin  zeigt,  dafs  die  Richtungen  der  deutschen, 
englischen  und  französischen  Kirchen  den  ganzen  Bogen  ausfüllen,  welchen 
die  aufgehende  Sonne  vom  kürzesten  bis  zum  längsten  Tage  am  Horizont 
beschreibt.  A.  0.  S.  37of.  nach  H.  Otte.  Danach  werden  wir  anzunehmen 
haben,  dafs  die  Heiligtümer  des  römischen  und  hellenischen  Altertums 
in  gleicher  Weise  orientiert  worden  sind,  die  heidnische  Orientierung 
mufs  übergegangen  sein  ins  Christentum.  —  Dafs  die  Römer  ihre  Tempel 
nach  dem  Sonnenaufgang  des  Gründungstages  orientierten,  wird  wahr- 
scheinlich durch  das  ältere  Herkommen  der  Feldmesser,  die  den  Decu- 
manus  nicht  wie  später  geschah,  nach  dem  Äquinoktialpunkte,  sondern 
nach  dem  Sonnenaufgang  des  Tages  an  welchem  die  Messung  statthatte, 
mithin  nach  sehr  verschiedenen  Punkten  des  Horizonts  richteten,  eine 
Orientierung,  die  ohne  Zweifel  zurückgeht  auf  die  Dignität  welche  die 
Zeit  des  Sonnenaufgangs  vor  anderen  Tageszeiten  im  Kultus  hatte,  Servius 
bemerkt  zu  Virg.  Aen.  XII  172,  es  sei  ceremoniöse  Vorschrift,  dafs  der 
Beter  seinen  Blick  der  aufgehenden  Sonne  zuwende.  Der  Grund  des 
Feldmessungsmodus  älterer  Zeit  war  also  ein  gottesdienstlicher,  daher 
wir  denn  für  die  gottesdienstlichen  Bauten  Roms  und  Italiens  Richtungs- 
linien voraussetzen  müssen,  die,  dem  älteren  Modus  gemäfs,  durch  den 
Sonnenaufgang  des  Gründungstages  und  damit  des  höchsten  Tempelfestes, 
Templum  S.  188,  an  die  Hand  gegeben  waren.  —  Ähnliches  ist  für 
Hellas  zu  vermuten.  Von  nicht  weniger  als  60  Tempeln  der  hellenischen 
Blütezeit,  die  gemefsen  wurden,  liegen  die  Axen  innerhalb  des  Bogens 
den  die  Sonnenaufgänge  am  Horizont  durchlaufen,  und  die  Axen  sind 
durchweg  nach  Osten  gerichtet.  Diese  Übereinstimmung  der  hellenischen 
Tempel  unter  sich  und  mit  den  christlichen  Gotteshäusern  kann  nicht 
auf  Zufall  beruhen,  die  Hellenen  sind  eben  der  religiösen  Vorschrift  ge- 
folgt, welche  gebot,  die  Heiligtümer  nach  dem  Sonnenaufgang  der  Fest- 
tage zu  richten.  Allerdings  wird  ein  hellenisches  Fest  nicht  durch  die 
Sonne  allein  ,  sondern  auch  durch  den  Mond  bestimmt ,  das  Kalender- 
datum schwankt  im  Sonnenjahr  innerhalb  der  Dauer  eines  Mondumlaufs. 
Indes  wird  auch  in  solcher  Beschränkung  das  Ergebnis  seinen  Wert 
haben.  Rhein.  Mus.  XL  S.  329.  —  In  Athen  ist  man,  um  Tempel  zu 
orientieren,  von  einer  allgemein  gültigen  Gleichung  des  Mondjahrs  mit 
dem  365V4tägigen  Jahr  ausgegangen.  Wir  entnehmen  dieselbe  beson- 
ders den  Angaben  des  Plutarch;  'er  setzt  den  Neujahrstag  oder  1.  Hek. 
=  1.  August'  a.  0.  S.  330.  Die  Axe  des  Parthenon  führt  auf  eine  29- 
tägige  Entfernung  von  Äquinoktium,  mithin  auf  die  Sonnenaufgänge  des 
25.  April  und  1.  September  601  v.  Chr.,  im  Jahre  1  v.  Chr.  auf  die  des 
20.  April  und  27.  August.  Der  Panathenäentag  Hek.  3  vom  Ende  (im 
hohlen  Monat  Tag  27  vom  Anfange)  entspricht,  wenn  Hek.  1  =  Aug.  1, 
dem  27.  August.  Eben  dieses  Datum  ergiebt  die  Axe  für  das  Jahr  1 
v.  Chr.  Es  ist  also  der  Parthenon  orientiert  worden  nach  dem  Sonnen- 
aufgang der  hochfestlichen  -pc-rj  <fBcvovTog  welchen  die  allgemein  gültige 
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Gleicbung  des  Mondjalirs  mit  dem  365V4tägigen  Jahr  an  die  Hand  gab. 
Das  Aprildatum  ist  auf  Athenas  Geburtstag  zu  beziehen,  für  den  mit 
Unrecht  Hek.  3  vom  Ende  gilt;  der  Ostgiebel  des  Parthenon  weist  auf 
Vollmond  als  Athenas  Geburtszeit  hin.  Nach  Anleitung  der  allgemein 
gültigen  Gleichung  erhalten  wir,  von  Hek.  1  =  Aug.  1  aufwärts  gehend, 
für  April  20  eine  Vollmondszeit  und  zwar  die  des  Elaphebolion,  den 
Pandientag  (wir  erhalten  Luna  XVI;  vgl.  Hermann  G.  A.  §  59,  6).  Es 
ist  der  Pandientag  als  Geburtstag  der  Athena  angesehen  worden;  die 
dea  Roma  auf  republikanischen  Münzen  ähnelt  durchaus  der  Pallas 
Athena;  man  gab  der  Stadt  Rom  die  Palilien  (21.  April)  als  Geburtstag 
mit  Bezug  auf  Athena,  die  nach  attischem  Kalender  am  Morgen  dieses 
Tages  zur  Welt  gekommen  war.  So  sind  denn  beide  Daten,  das  des 
August  und  das  des  April,  durch  Athenafeste  ausgezeichnet  gewesen. 
A.D.  S.  336 ff. 

Vorstehendes  als  Einleitung,  um  den  Leser  einigermafsen  zu  orien- 
tieren. Ich  komme  nun  zu  den  Festen,  die  den  eigentlichen  Gegenstand 
dieses  Artikels  bilden.  Des  Verf.  Ergebnisse  lassen  sich  etwa  folgender- 
mafsen  skizzieren. 

Heräen.  Die  Axenrichtung  des  Heräon  entspricht  einem  Sonnen- 
aufgang 33  Tage  von  der  Winterwende,  v.  Chr.  601  Januar  28.  und  No- 
vember 25.  Es  gab  im  Dienste  der  argivischen  Hera  eine  doppelte  Feier, 
eine  sommerliche  und  eine  winterliche.  Jene,  Hekatorabäen  genannt,  fiel 
in  den  August.  Auf  diese  Zeit  im  Jahre  führt  zunächst  die  Benennung 
(Hekatombäon  att.  Kai.  =  August).  Dann  läfst  die  Erzählung  bei  Livius 
XXVII  30  erkennen,  dafs  die  Heräen  den  Nemeen,  einem  Feste  des 
August  (s.  hernach),  nahe  vorangingen;  wir  können  sie  als  eine  Vorfeier 
der  am  12.  Panemos  begangenen  Nemeen  ansehen  und  mit  Bezug  auf 
Pind.  Nem.  IV  35,  wo  mit  voujirjvia  der  Heräentag  gemeint  sein  wird, 
dem  1.  Panemos  zuweisen.  Von  den  beiden  Herafesten  ist  dies  das  ge- 
ringere. Das  Hochfest  des  Tempels  bezog  sich  auf  Heras  alljährlich 
durch  ein  Bad  wiederhergestellte  Jungfräulichkeit  und  ihre  Vermählung 
mit  Zeus.  Es  fand  statt  im  Gamelion.  Diese  Kalenderzeit  geht  das 
Jauuardatum  welches  die  Axe  ergiebt,  an.  Demetrios  Poliorketes  hat 
V.  Chr.  301  die  Heräen  und  zugleich  seine  eigene  Hochzeit  gefeiert^ 
Plutarch  25,  und  ist  nach  einigen  Zwischenereignissen  im  Monat  Muny- 
chion  zu  Athen  augelangt;  danach  kann  das  winterliche  Hochfest  im 
Gamelion  angenommen  werden. 

Nemeen.  Über  das  Winterfest  hat  Uuger  richtig  geurteilt.  Die, 
von  der  Kaiserzeit  abgesehen,  durchaus  nur  im  Sommer  gefeierten 
Nemeen  begannen  am  12.  des  Monats  Panemos;  mit  Unrecht  hat  Abel 
in  seiner  Ausgabe  der  Pindarscholien  sich  für  die  auf  Luna  XVIII  lau- 
tende Schreibung  entschieden.  Das  Fest  war  mehrtägig;  von  Luna  XII 
wird  es  bis  Vollmond  gedauert  haben.  Schömann  hat  die  Nemeen  dem 
August  zugewiesen  und  sein  Ansatz  bewährt  sich ;    wo   sie  geschichtlich 
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vorkommen,  genügt  der  genannte  Monat  den  Thatsachen,  und  zum  selben 
Resultat  führt  die  Axenmessung:  sie  ergiebt  Mitte  August.  Folgerung 
aus  Opheltes  Tod  zu  Gunsten  des  Hochsommers.  Die  Feier  ward  anbe- 
raumt nach  einem  oktaeterischen  Cyklus;  von  den  beiden  Nemeaden, 
welche  in  dem  olympischen  Quadriennium  zu  begehen  waren,  fiel  die  eine 
auf  das  Ende  des  ersten,  die  andere  auf  das  Ende  des  dritten  olympi- 
schen Jahres,  jene  12  Monate  nach,  diese  13  Monate  vor  den  Olympien. 
Im  Jahre  427  v.  Chr.  entsprach  der  15.  Panemos  dem  3.  August,  im 
Jahre  425  dem  12    August. 

Asklepieen  zu  Athen  und  Epidauros.  Der  athenische  Asklepios- 
tempel  ist  orientiert  nach  einem  der  Sonnenaufgänge,  die  13  Tage  nach 
und  vor  Äquinoktium,  im  Jahre  601  v.  Chr.  am  8.  April  und  17.  Sep- 
tember, 600  Jahre  später  am  4.  April  und  13.  September  stattfanden. 
Dem  Asklepios  gehörte  Elaph.  8  nach  Äschines  III  67  ,  in  dessen  Zeit 
die  Axe  einem  Sonnenaufgang  des  6.  April  entsprach.  Nach  Plutarch's 
Parallelen  des  attischen  und  julianischen  Kalenders  erhalten  wir  Elaph. 
4 — 8.  Wenn  die  Gleichung:  Pandientag  (den  der  Verf.,  wie  es  scheint, 
auf  Elaph.  16  setzte)  =  April  20,  siehe  vorhin,  nicht  stimmt  mit  der 
des  Asklepiosfestes:  Elaph.  8  =  April  6,  so  kann  man  weiter  nichts  sagen, 
als  dafs  'dergleichen  Ungenauigkeiteu  von  lunisolarer  Rechnung  unzer- 
trennlich' sind,  a.  0.  S.  341.  Von  einer  vorauszusetzenden  zweiten  Feier 
im  Metageitnion  ist  nichts  bekannt.  —  Die  zu  Epidauros  dem  Asklepios 
begangene  Penteteris  fand  einige  Zeit  vor  den  Panathenäen,  Plat.  Ion. 
p.  530  A,  und  neun  Tage  nach  den  Isthraien,  Schol.  Pind.  Nem.  III  147, 
statt,  einem  Feste,  das  im  Frühjahr  gefeiert  ward,  Thuk.  VIII  9.  Da- 
nach sind  beide  Feste  im  Frühling  vor  dem  dritten  Jahre  des  olympi- 
schen Quadrienniuras,  im  zweiten  Jahre  also  begangen  worden.  Die  epi- 
daurischen  Asklepiosheiligtümer  haben  gleiche  Richtung  und  es  bezielt 
dieselbe  einen  23  Tage  von  der  Nachtgleiche  entfernten  Sonnenaufgang, 
um  400  V.  Chr.,  welcher  Zeit  der  Tempel  ungefähr  angehört,  den  des 
17.  April  oder  den  des  5.  September.  Für  die  Penteteris  ist  April  17 
zu  wählen.  'In  Athen  wurden  die  Asklepieen  10  Tage  früher,  am 
8.  Elaph.  gefeiert'.  Rhein.  Mus.  XLII  S.  46.  Die  epidaurischen  Askle- 
pieen fielen  'auf  oder  bald  nach  Vollmond'.  (Isthmien  verm.  am  8.,  neun 
Tage  danach  epidaurische  Asklepieen.) 

Die  Isthmien  sind  im  Frühling  des  je  zweiten  Olympiadenjahrs 
begangen  worden,  und  da  sie  eine  Trieteris  waren,  auch  im  Frühling 
des  je  vierten;  siehe  vorhin.  Mit  Rücksicht  auf  Schol.  Pind.  Nem.  III 
147  (epidaurische  Asklepieen  neun  Tage  nach  den  Isthmien)  und  die 
Entfernung  des  Sonnenaufgangs  von  Äquinoktium,  welche  die  Asklepios- 
heiligtümer zu  Epidauros  ergeben  (23  Tage),  dürfen  wir  das  Axendatum 
für  die  Isthmien  'um  400  v.  Chr.  im  Mittel  auf  den  9.  April  fixieren' 
Von  den  bei  den  Historikern  vorkommenden  Isthmien  sind  die  von  412 
und  196  sicher  dem  Lenz  zuzuweisen.     Auch  die  Feier   von   228  leitet 
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auf  den  Lenz  hin,  und  was  die  von  332  angeht,  so  ist  bei  Curtius  nur 
die  Anknüpfung  iisdem  fere  diebus  unrichtig.  Schwierigkeiten  macht 
Xenophons  auf  die  Isthmien  von  390  bezüglicher  Bericht,  Hellen.  IV  5; 
es  mufs  entweder  vor  §  S  iv  8k  zerdpzrj  rjp.epa  im  Text  ein  Stück  aus- 
gefallen sein  oder  der  Autor  hat  die  Thatsachen  lückenhaft  und  falsch 
dargestellt.  Der  Hyakinthieumonat  entsprach  dem  Hekatombäon  att. 
Kai.,  wie  aus  Herod.  IX  3  f.  hervorgeht.  —  Die  Isthmien  sind  im  Jahre 
426  auf  März  22,  im  Jahre  424  auf  März  30  zu  setzen. 

Bemerkungen.  Dafs  die  Hellenen  die  Axe  ihrer  Tempel  nach  dem 
Sonnenaufgang  des  Tempelfesttages  richteten,  ist  ein  ansprechender  und 
durch  Analogien  sehr  empfohlener  Gedanke,  auf  den  man  eintreten  mufs. 
Auch  der  Gebrauch  einer  allgemein  gültigen  Gleichung  des  365V'ttägigen, 
dem  julianischen  verwandten  Jahres  mit  dem  lunarischen,  welchen  der 
Verf.  den  Hellenen  —  den  Athenern  wenigstens  —  zuschreibt  bei  ihrer 
Tempelorientierung,  also  die  Anwendung  von  Normalständen,  die  uns 
repräsentiert  werden  durch  julianische  Daten,  ist  versuchsweise  zuzulassen, 
da  man  dem  normalen  Staude  des  Kalendertages  doch  einen  gewissen 
Vorzug  einzuräumen  hatte  und  mittelst  desselben  von  der  Festfeier  selbst 
in  den  meisten  Jahren,  nur  in  dem  Normaljahr  und  den  entsprechenden 
Jahren  nicht,  unabhängig  wurde.  Aber  der  vom  Verf.  nach  Plutarch 
Public.  14  hier  als  Normalstand  des  1.  Hek.  angewendete  1.  August  ist 
abzulehnen;  der  einzig  annehmbare  Normalstand  des  1.  Hek.  ist  der  aus 
Plutarch  Sulla  14  sich  ergebende  Tag  des  Hundssternaufgangs,  so  dafs, 
nach  Anleitung  des  bildlichen  Festkalenders  an  der  Pauagia  Gorgopiko, 
der  Löwenmonat  dem  Hekatombäon  entsprach.  Hat  es  einen  Normal- 
stand gegeben,  so  hielt  man  sich  an  Kalenderjahre,  deren  erster  Tag  den 
Morgen  des  27.  (28.)  Juli  und  damit  das  Sichtbarwerden  des  Hundssterns 
einschlofs,  und  betrachtete  die  diesem  Stande  des  1.  Hek.  verwandten 
Stände  vorher  und  nachher  als  die  mafsgebenden.  Ein  Jahr,  welches 
dieselben  darbietet,  ist  460  v.  Chr.  Wenn  mau  nun  die  Gleichungen 
von  460  :  Hek.  1  =  Juli  26,  Hek.  2  =  Juli  27  u.  s.  w.  bevorzugt  und 
zur  Gemeingültigkeit  erhoben  hatte,  so  war  der  Sonnenaufgang  des 
23.  August,  den  der  Panathenäeutag,  3  vom  Ende  eines  vollen  Hekatom- 
bäon =  Hek.  28  vom  Anfang  =  August  22/3.  einschlofs,  mafsgebend 
für  die  Orientierung  des  Parthenon.  Danach  hat,  falls  der  Bau  01.81,3  = 
454/3  v.  Chr.  begann  (Michaelis  Parthenon  S.  9),  der  Architekt  am 
23.  August,  als  dem  Normalstand  des  Festes,  den  Sonnenaufgang  beob- 
achtet und  die  Richtungslinie  bestimmt;  und  er  ist  in  seiner  Arbeit  nicht 
gestört  worden  durch  das  Gedränge  und  die  Unruhe  der  Festfeier,  indem 
die  Panathenäen,  nach  Anleitung  der  auf  Böckhs  Zinsrechnungen  be- 
ruhenden Oktaeteris,  Chrou.  S.  40,  schon  in  den  mittleren  Tagen  des 
August  454  begangen  waren.  Der  Abstand  des  von  ihm  beobachteten 
Sonnenaufganges  vom  Herbstäquinoktium,  welches  im  Jahre  454  am 
29.  September  stattfand,  betrug  also  37  Tage.     Was  uns  diese  Betrach- 
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tung  lehrt,  ist,  dafs  nach  Anleitung  des  mit  dem  Hundsstern  beginnenden 
Normaljahrs  der  Partlienon  nicht  orientiert  sein  kann,  indem  der  bevor- 
zugte Stand  des  Panatheuäentages,  August  22/3,  zur  Zeit  der  Erbauung 
des  Parthenon  einen  Sonnenaufgang  einschliefst,  dessen  Abstand  von 
Äquinoktium  viel  mehr  als  29  Tage  beträgt.  Denn  auch  wenn  der  Bau 
nicht  gerade  454,  sondern  etwas  früher  oder  später  begann,  so  steht  doch 
die  Zeit  annähernd  fest  und  ist  von  den  Äquinoktialtagen  der  Mitte  des 
V.  Jahrhunderts,  September  28  und  29,  nicht  loszukommen.  Der  Verf. 
freilich  gestattet  sich  das  Jahr  1  v.  Chr.  heranzuziehen,  hat  aber  zu  be- 
weisen vergessen,  dafs  der  Parthenon  um  Christi  Geburt  erbaut  worden 
ist.  (Auch  auf  sein  vermeintliches  Normaljahr  vom  1.  August  hätte  er 
den  Jahrpunkt  perikleischer  Zeit  anwenden  und  erkennen  müssen ,  dafs 
sich  mehr  als  29  Tage  Abstand  ergeben,  dafs  also  die  Richtungslinie 
aus  einem  am  1.  August  beginnenden  Jahre  nicht  erklärbar  ist).  —  Von 
einem  bei  der  Orientierung  benutzten  Normaljahr  müssen  wir  also  ab- 
sehn  ;  die  Richtungslinie  kann  auch  am  Festmorgen  selbst  bestimmt  worden 
sein.  Vielleicht  sah  man  die  Bestimmung  der  Linie  nicht  als  ein  Alltags- 
werk an,  sondern  als  einen  heiligen  Akt,  der  passend  mit  der  Festfeier 
verbunden  ward.  Allerdings  mufste  dafür  gesorgt  werden,  dafs  der  Tech- 
niker, welcher  die  Messung  auszuführen  und  wohl,  wie  der  Harpedonapt 
Ägyptens,  gleich  auf  den  Baugrund  zu  übertragen  hatte,  in  seiner  Arbeit 
nicht  gestört  wurde  durch  zudringliche  Festteiluehmer,  und  es  konnte 
dafür  gesorgt  werden;  bei  den  Panalhenäen  mochte  das  Gros  der  feiern- 
den Gemeinde  so  lange  unterhalb  der  Burg  bleiben,  bis  der  Techniker 
vollständig  fertig  war.  Wenn  es  inopportun  war^  die  penteterische  Feier 
zu  erwarten,  so  liefs  sich  die  in  den  Zwischenjahren  begangene  kleine 
Feier  wählen.  Versuchen  wir  also  die  Richtung  des  Parthenon  ohne 
Rücksicht  auf  einen  julianischen  Normalsfeand  aus  einer,  Mitte  des  V.Jahr- 
hundert, am  Morgen  des  3.  v.  E.  Hek.  angestellten  Beobachtung  zu  er- 
klären. Zu  dem  Ende  haben  wir  nach  Böckhs  Oktaeteris  etliche  Neu- 
jahre für  die  Mitte  des  V.  Jahrhunderts  festzustellen,  weil  in  dieser  Zeit 
der  Bauanfang  des  Parthenon  zu  vermuten  ist.  Es  mufs  sich  für  Hek.  3 
v.  E.  ein  Datum  ergeben ,  welches  29  Tage  von  Äquinoktium  entfernt 
liegt.  Dieser  Anforderung  genügt  das  Jahi  450  v.  Chr.  Wir  erhalten: 
Hek.  1  Ol.  82,  3  Arch.  Euthydemos  =  August  4/5  450,  so  dafs,  wenn 
der  Monat  hohl,  Hek.  3  v.  E.  =  August  30/1  wird.  Am  Morgen  des 
31.  August  ist  dann  der  Sonnenaufgang  beobachtet  worden,  und  Aug.  31 
geht  dem  Äquinoktium,  September  29,  um  29  Tage  voran,  entspricht 
mithin  der  Tempelaxe.  Im  Jahre  450  also  wird  dieselbe  bestimmt  worden 
sein.  —  Der  Verf.  hat  das  sommerliche  Axendatum  mit  Recht  auf  die 
Panathenäen  bezogen.  Wie  aber  werden  wir  über  das  lenzliche  Datum, 
29  Tage  nach  Äquinoktium,  urteilen?  war  es  ebenfalls  festlich  im  Athena- 
dienste,  wie  der  Verf.  glaubt?  Im  Jahre  450  ist  März  26/7  (Äquinok- 
tium   am    21.  März    gleich    nach  Mitternacht,  Zeit  von  Athen)  -f  29  = 
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März  55/6  =  April  24/5  =  Elaph.  17  Ol.  82,  2.   Arch.  Antidotos.    Der 
Verf.  dürfte  nach   seinen  Voraussetzungen   (Norraaljahr  vom   1.  August, 
Jahrpunkte  von  1  v.  Chr.)  Elaph.  16  erhalten  haben;  allein  seine  Voraus- 
setzungen sind  hinfällig  und  mit  denselben  fällt  Luna  XVI.     Sollen  wir 
nun  seine  Hypothese,  zwar  ablehnen  für  Luna  XVI,   annehmen  aber  für 
Luna  XVII,   also   den    17.  Elaph.  zu  den   panselenischen  Tagen,   Chron. 
S.  65,  rechnen  und  für  den  Tag  der  Pandien   und  der  Geburt  Athena's 
nehmen?     Eine  ruhige  Prüfung  wird   dahin   führen,    die   Frage  zu   ver- 
neinen.    Die  Hypothese,  Athena  sei  an  den  Panathenäen  geboren  (Heort. 
S.  53),  ist  allerdings  unrichtig  (Delphika  S.  255).     Aber   aus   den  Eck- 
figuren des  Helios  und  der  Selene  am  Ostgiebel  des  Parthaeou  eine  Voll- 
mondszeit für  Athena's  Geburt  zu   erschliefsen,   wie  der   Verf.   will,   ist 
sehr  mifslich,  weil  jene  Figuren  aus  Gründen,  die  mit  der  Dogmatik  des 
Athenadienstes  nichts  gemein  hatten,  so  angebracht  sein  mögen;  ein  Voll- 
mondsmorgen (Sonne  im  Osten  aufgehend,  Mond  im  Westen  untergehend) 
ist  am  Ostgiebel  nicht  kopiert,  da  Selene  an  der  nördlichen,  Helios  an 
der  südlichen  Ecke  angedeutet  ist.    Der  Künstler  wird  die  letzte  morgend- 
liche Sichtbarkeit,  den  3.  v.  E.,  gemeint  haben;  er  wählte  die  beiden  Ecken 
der  Symmetrie  wegen,  für  die  Andeutung  der  beiden  Nebenfiguren  reichte  der 
wenige  Raum  gerade  noch  aus.     Dann  ist  die  xpiT-q  (p^ivovzog  als  Athenas 
Geburtstag,  den  'die  Athenäer  feiern',  überliefert,  An.  Bekk.  p.  304  rptro- 
yevTjQ^  ort  iyevvrji^rj  zfj  rptrjj  <p&cvovTog,  u)Q  xal  'A^rjvacot  ayouai^  vgl.  Chron. 
S.  112.    Der  Verf.  wirft  dies  Zeugnis  leichthin  bei  Seite.    Vermutlich  ward 
Athena's  Geburt  Ende  Pyanepsion   angenommen   und   den  Apaturien  an- 
gelehnt; an  diesem  Feste  hatten  Prometheus  und  Hephästos  teil,  Schol. 
Demosth.  57,  43  (Sakkelion  im  Bulletin  I  1877  p.  11),  einer  der  beiden 
wohl  mit  Bezug  auf  die    dem  Zeus  geleistete  Geburtshülfe.     Die  Theo- 
gamien  des  Zeus  und  der  Metis  fallen  hiernach  in  den  Gamelion.     Ferner 
steht  der  Hypothese  des  Verf.  entgegen,  dafs  die  Pandien,  an  denen  nach 
ihm  Athena  geboren  sein  soll,  durchaus  gar  keinen  Bezug  zum  Athena- 
dienst  haben.     Auch  wäre  doch   erst  noch   zu   erweisen,   dafs  das   Voll- 
mondsfest der  Pandien  mehrere  Tage  nach  dem  richtigen  Vollmond  be- 
gangen ward.     Dafs  die  solarische  Bestimmung  der  Palilien,  eines  alten 
Hirtenfestes,  auf  die  Athener  und  ihre  Stadtgöttin  zurückgehe,   ist  eine 
Annahme,  die  man   nicht  weit  genug  wegwerfen  kann.     Im  April  treibt 
der  Hirt  in  die  Berge.     Das  alte  Stroh,   welches   den  Winter  über  ge- 
dient,  wurde   verbrannt,  woraus  sich   der  bekannte  Festbrauch,  Preller 
röm.  Myth.  3  I  S.  417,   bildete;  auch  Wahrzeichen   wurden    entnommen. 
So  feiern   heutzutage  die  epirotischen    Hirten  in   der  Zeit,    wo  sie  die 
Ebenen  verlassen,  den  St.  Georgstag,  April  23  a.  St.;    Griech.   Jahresz. 
S.  48.     Das  zweite  Axendatum  des   Parthenon,    im  Jahre  450  vor  Chr. 
April  24/5,    hat   sich    also    nicht    auf   ein    Fest    bezogen.     —    Wie    in 
diesem    Falle,    so    hat   der  Verf.    überhaupt   immer    für    beide    Daten 
Feste   vermutet,    tibersehend,    dafs    die  Feste  nicht  nach   den   Sonnen- 
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aufgängen,  sondern  diese  nach  jenen  bestimmt  wurden;  es  könnten 
höchstens  durch  einen  seltenen  Zufall  zwei  am  selbigen  Tempel  zu  be- 
gehende Feste,  das  eine  dem  einen  Axendatum,  das  andere  dem  andern 
entsprechen. 

Von  dem  was  der  Verf.  über  die  arg  irischen  Hera  feste  sagt, 
ist  kaum  etwas  annehmbar.  Der  Agon,  bei  welchem  Schilde  als  Preis 
verteilt  wurden,  dürfte  in  der  gewöhnlichen  Jahreszeit  der  körperlichen 
Wettkämpfe,  im  Sommer,  begangen  sein;  es  war  derselbe  in  Pindars  Zeit 
angesehen;  dafs  er  nachmals,  in  Folge  historischer  Machtverschiebung, 
an  Dignität  verlor  und  zu  einer  Paraskeve  der  Nemeen  herabsank,  kann 
man  vielleicht  als  möglich  zugehen,  beweisen  läfst  es  sich  nicht.  Auf 
Panemos  1  können  die  sommerlichen  Heräen  nicht  gesetzt  werden,  dem 
Neumond  pflegten  die  Hellenen  ihre  Feste  nicht  zuzuweisen;  das  Erschei- 
nen des  Neumonds  ist  unsicher;  war  er  erschienen,  so  konnte  in  der 
alten  Zeit,  wo  alles  nach  Anschauung  ging,  der  Entfernte  vom  Neumond 
ab  den  so  und  so  vielten  Tag  durch  Zählung  bestimmen,  also  sich  recht- 
zeitig zum  Feste  einfinden,  und  auch  später,  als  es  weniger  nötig,  weil 
ein  brauchbarer  Kalender  zu  Gebote  stand,  scheint  man  dem  Herkommen 
der  Vorzeit  gefolgt  zu  sein  und  eine  Ansetzung  von  Festen  auf  Neumond 
gemieden  zu  haben.  Weshalb  wir  Pindar  Nera.  IV  35  vouixrjviq.  auf  die 
Heräen  beziehen  sollen,  erhellt  nicht.  Die  argivischen  Theogaraien  des 
Zeus  und  der  Hera  in  den  Gamelion  zu  setzen  ist  unzulässig,  weil  Zeus, 
der  Legende  zufolge,  als  er  um  die  junge  Hera  warb,  die  Gestalt  eines 
Sommervogels,  des  Kuckucks,  annahm;  der  Kuckuck  kommt  nicht  im 
Januar  oder  Februar,  sondern  erst  nach  Äquinoktium,  Griech.  Jahresz. 
S.  312.  —  Wir  kennen  den  argivischen  Heradienst  viel  zu  wenig,  um 
über  die  Ergebnisse  der  Axenmessung  und  über  den  heortologischen 
Bezug  eines  der  beiden  Daten  ein  begründetes  Urteil  zu  fällen.  Erwä- 
gung verdient  vielleicht  die  Frage,  ob  das  November- Datum  mit  dem 
oktaeterischen  Spätstande  des  Neujahrs,  welches  zu  Argos  möglicher- 
weise durch  den  Frühuntergang  der  Plejaden  Anfang  November  begrenzt 
ward,  und  einem  im  Vollmonde  des  argivischen  Anfangsmonates  zu  be- 
gehenden Herafeste  zusammenhängt;  galt  die  Oktaeteris,  so  konnte  das 
Neujahr  bei  frühem  Stande  dem  1.  Pyanepsion  Metons,  vgl.  Bischoff  de 
Fastis  p.  379,  bei  spätem  dem  l.  Mämakteriou  entsprechen. 

Die  Nemeen  angeheud,  stimme  ich  in  mehreren  Stücken  mit  dem 
Verf.  überein.  Luna  XII  ist  ohne  Zweifel  die  richtige  Datierung,  s.  oben 
S.  4.  Auch  die  Erstreckung  des  Festes  bis  Vollmond  ist  sehr  ange- 
messen. Wenn  die  Axe  Mitte  August  ergiebt,  so  wird  das  nicht  Zufall 
sein,  sondern  damit  zusammenhängen,  dafs  die  Tage  der  Nemeen  sehr 
häufig  in  den  August  fielen.  —  Über  den  Tod  des  Kindes  Opheltes  wird 
Rhein.  Mus.  XL  S.  365  bemerkt,  dafs  wir  auf  den  Hochsommer  des  Sü- 
dens, die  Zeit  des  Maximums  der  Kindersterblichkeit  geführt  werden. 
Unser  Verf.  läfst  also  den  Opheltes  an  einer  Krankheit  sterben  —  die 
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leichtsinnige  Hypsipyle  that  ihn  nämlich  von  sich  und  legte  ihn  ins  Gras, 
und  da  erkältete  sich  der  Kleine,  es  war  sein  Tod?  nein,  so  ging  es 
doch  nicht  zu.  Der  Totenschein,  den  die  Sage  ihm  ausstellt  lautet 
anders:  ^  8k  (TipmuXrj)  dcprjyrjaaTo  aijToTg  (den  gen  Theben  ziehenden 
Sieben)  ecg  rtva  Tirjyijv,  xa-cahndbaa  ruv  miToa  ev  rivi  Xeijiwvf  Tjv  8pdx(uv 
nsfjcadrjßscg  r^  Ibv  d<p£\g  ävecXev ,  Hypoth-  Pind.  Nem.,  woraus  höchstens 
folgt,  das  es  nicht  Winter  war;  im  Winter  sind  die  Schlangen  schläfrig. 
—  Die  kalendarischen  Bestimmungen  des  Verf.  führen  zu  einer  fehler- 
haften Oktaeteris.  Er  nimmt  an,  dafs  das  mit  dem  Olympienmonat  an- 
hebende olympische  Jahr  im  letzten  Monat  die  Nemeen  brachte  und  dafs 
von  den  beiden  Nemeaden  des  olympischen  Quadrienniums  die  erste 
12  Monate  später  lag  als  die  Olympien.  Danach  werden  die  Jahre  der 
Olympien  13  monatlich  und  es  entstehen  in  der  Oktaeteris  zwei  Triennien, 
deren  eines  36  monatlich  bleiben  mufs,  weil  nur  noch  ein  Schaltmonat 
zu  Gebote  steht.  Die  später,  Rhein.  Mus.  XLIl  S.  49  entworfene  Daten- 
übersicht dagegen  ergiebt  ein  11  monatliches  Intervall  zwischen  den 
Olympien  und  der  ersten  Nemeade;  ausdrücklich  zurückgenommen  hat 
der  Verf.  indes  seine  Regel  nicht.  Die  beiden  NemeenvoUmonde  (Luna 
XV)  sind  in  der  Datenübersicht  gut  angesetzt;  nur  ist  nicht  zuzugeben, 
dafs  es  die  letzten  Vollmonde  des  olympischen  Jahres  waren  —  man 
beging  die  Nemeen  vielmehr  im  olympischen  Anfangsmonat  zugleich  mit 
den  kleinen  Olympien,  s.  oben  S.  6. 

Der  Verf.  scheint  zu  den  das  attische  Asklepiosfest  (8.  Elaph.) 
angehenden  Ergebnissen  folgendermafsen  gelangt  zu  sein.  Die  Monats- 
gleichungen, denen  er  für  den  Parthenon  gefolgt  war  (Hek.  1  =  Aug.  l, 
Plutarch  Public.  14),  wollten  ihm  hier,  bei  dem  Asklepieion,  nicht  passen; 
er  wählte  also  andere  (Hek.  1  =  Juli  26/7,  Plutarch  Sulla  14),  setzte 
Anth.  1  =  März  1/2  und  erhielt,  indem  er  dem  Anthesterion  29  Tage 
gab,  Elaph.  8  =  April  6/7.  Mit  April  6/7  begnügte  er  sich,  obwohl  der 
Morgen  des  6.  April  nicht  eingeschlossen  ist.  Um  nun  wenigstens  den 
7.  April  für  die  dreizehn  Tage  nach  Äquinoktium  zu  erhalten,  wendete 
er  den  Mittelwert  der  äschineischen  Zeit  (353 — 350  v.  Chr.,  Äquinoktium 
März  25  25  25  26)  an:  März  25  +  13  =  März  38  =  April  7.  —  Was 
zunächst  auffällt,  ist  die  Einführung  eines  zweiten  allgemein  gültigen 
Jahres.  Der  Verf.  bemerkt  entschuldigend,  solche  Ungenauigkeiten  seien 
von  lunisolarer  Rechnung  untrennbar.  Aber  allgemein  gültige  Gleichun- 
gen der  lunarischen  und  solarischen  Daten  konnten  nur  in  der  Absicht 
aufgestellt  sein,  dem  fatalen  Schwanken  der  Kalendertage  im  Sonnenjahr 
auszuweichen  und  für  jeden  Kalendertag  einen  festen  Wert,  ein  Datum 
des  365V4tägigen  Jahres  darzubieten;  hatte  man  sich  dann  doch  noch 
wieder  zwischen  zwei  Normalwerten  zu  entscheiden,  so  war  das  Schwan- 
ken nur  verringert,  nicht  gehoben.  Auch  die  vermittelnde  Annahme 
eines  variierenden  Normalstandes  würde,  wenn  die  Varianten,  wie  hier 
(Hek.  1  =  Juli  27  und  —  August  1),  mehr  als  eintägig  wären,  dem  An" 
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sehen  der  Norm  sehr  schaden  und  den  Zweifel  begründen,  ob  überhaupt 
Normalwerte  im  Gebrauch  waren.  —  Dann  fehlt  bei  dem  Verf.  der  Nach- 
weis, dafs  Jahrpunkte  des  IV.  Jahrhunderts  anzuwenden  sind,  mit  anderen 
Worten:  dafs  die  Athener  ihr  Asklepieion  erst  im  IV.  Jahrhundert  erbaut 
haben.  März  25  dürfte  ein  zu  junges  Äquinoktium,  mithin  der  Ansatz: 
März  25  -f-  13  =  April  7  zu  beanstanden  sein.  —  Endlich  ist  des  Verf. 
Voraussetzung,  dafs  dem  zweiten  Axendatum  ein  Fest  des  Asklepios  im 
Metageitnion  entsprochen  habe,  wenig  wahrscheinlich.  Im  Boödromion, 
vermutlich  am  18.,  gab  es  eine  grofse,  den  Mysterien  angeschlossene 
Asklepiosfeier;  dafs  Asklepios  erst  im  Metageitnion  und  dann  gleich 
wieder  im  Boedromiou  festlich  geehrt  wurde,  ist  eine  unpassende  An- 
nahme. 

Bei  den  epidaurischen  Asklepieen  hat  der  Verf.  die  Zeiten 
berücksichtigt,  'denen  der  Tempel  ungefähr  angehört'.  Das  ist  durchaus 
richtig,  er  hätte,  statt  wie  z.  B.  beim  Parthenon  das  Jahr  1  vor  Chr. 
heranzuziehen,  überall  so  verfahren  müssen;  es  würden  sich  dabei,  weil 
die  Erbauungszeit  sich  oft  nur  sehr  approximativ  feststellen  läfst,  viel- 
fach minder  präcise,  dafür  aber  einwandfreiere  Resultate  ergeben  haben. 
—  Da  das  Äquinoktium  401  —  398  vor  Chr.  auf  März  25  26  26  26  fällt, 
so  war  der  Mittelwert,  März  26,  hier  anzuwenden;  danach  hätte  sich 
März  26  +  23  =  März  49  =  April  18,  nicht  April  17,  ergeben.  Der 
Verf.  scheint  von  401  ausgegangen  zu  sein.  —  Wenn  mit  den  10  Tagen, 
um  welche  Athen  den  Asklepios  eher  als  Epidauros  feierte,  Tage  des 
lunarischen  Kalenders  gemeint  sein  sollten  (?),  so  setzt  der  Verf.,  da 
Athens  Asklepiostag  Luna  VIII  des  Elaphebolion  ist,  das  epidaurische 
Fest  auf  Luna  XVIII,  worin  ich  ihm  beitrete  —  die  neun  Tage  nach 
den  Isthmien  (Schol.  Find.  Nem.  III  147)  mögen  vom  mutmafslichen 
Schlufstage,  Luna  IX,  gezählt  sein,  s.  oben  S.  14.  Aber  wie  dann  ein 
Ansatz  der  epidaurischen  Asklepieen  auf  Vollmond  möglich  sein  soll  — 
der  Verf.  läfst  den  Vollmond  dilemmatisch  ('auf  oder  bald  nach  Voll- 
mond') zu  —  ist  mir  unverständlich. 

Endlich  von  den  Isthmien.  Der  Verf.  stellt  nach  dem  Scholion 
a.  0.  (Asklepieen  zu  Epidauros  neun  lunarische  Tage  nach  den  Isthmien) 
und  dem  aus  der  Richtungslinie  des  epidaurischen  Asklepieion  gewonne- 
nen April-Datum  fest,  dafs  die  Richtungslinie  des  isthmischen  Heiligtums 
'im  Mittel*  den  9.  April  c.  400  bezielt  habe.  Er  scheint  von  März  26, 
dem  Mittelwert  des  Äquinoktiums  401 — 398,  ausgegangen  zu  sein,  so 
dafs  sich  ihm  März  26  -f-  23  =  März  49  =  April  18  und  April  18-^9  = 
April  9  ergab.  Aus  dem  neuntägigen  Abstände  der  lunarischen  Daten 
folgerte  er  einen  gleichen  Abstand  im  Julian.  Kalender.  Dagegen  ist  zu 
protestieren.  Der  lunarische  Abstand  hat  sich  mit  dem  julianischen  ge- 
deckt, wenn  die  bezüglichen  Tempel  im  selbigen  Jahre  begonnen  wurden 
oder  wenn  die  Monate  der  verschiedenen  Jahre,  in  denen  man  sie  zu 
bauen  anfing,  denselben  Stand  im  Julian.  Kalender  hatten  oder  wenn  ein 
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und  dasselbe  korinthisch-epidaurische  Normaljahr  benutzt  ward  —  lauter 
Voraussetzungen,  die  des  Anhalts  entbehren  und  nicht  gemacht  werden 
dürfen.  —  Der  Verf.  setzt  die  Isthmien  des  Jahres  426  auf  März  22,  die 
des  Jahres  424  auf  März  30.  Er  stellt  diese  Ansätze  einfach  hin,  worauf 
sie  beruhen ,  erfahren  wir  nicht.  Ich  setze  die  Isthmien  älterer  Zeit  in 
den  neunten  Monat  meiner  nach  Böckh  entworfenen  Oktaeteris,  also  in 
den  oktaeterischen  Elaphebolion,  und  danach  kommt  die  Ogdoe  der 
Isthmienfeier  von  424  auch  mir  auf  Ende  März,  und  entspricht  der  Monat 
der  Feier  dem  Elaphebolion  Metons.  Für  die  Isthmien  von  426  erhalte 
ich  dagegen  April,  Metons  Munychion.  —  Über  iiovxeq  ola  8^  d-dpoug 
anetpca  Xen.  Hellen.  IV  5,  4  urteile  ich  ebenso  wie  der  Verf.,  und  auch 
in  Betreff  der  Hochsommerlichkeit  des  Hyakinthienfestes  stimme  ich  ihm 
bei.  S.  oben  S.  l7f.  —  So  viel  über  die  Feste,  die  für  den  7.  Artikel 
besonders  in  Betracht  kommen. 

Ich  habe  bereits  oben  S.  22  bemerkt,  dafs  des  Verf.  Gedanke  die 
aus  der  Richtung  der  Tempelaxen  hergeleiteten  Daten  mit  den  Tempel- 
festen in  Bezug  zu  bringen,  beachtenswert  ist.  Aber  er  hat  seine  guten 
Ideen  nicht  so  ausgeführt,  wie  er  gesollt  und,  wenn  er  von  ihnen  weniger 
eingenommen  —  um  nicht  zu  sagen  berauscht  gewesen  wäre,  auch  ge- 
konnt hätte.  Man  kann  auch  zu  begeistert  sein.  Die  Italiker,  als  sie 
noch  in  der  Po-Ebene  safsen,  sind,  dem  Verf.  zufolge,  Templum  S.  98 f., 
durch  diese  selbst  angelehrt  worden,  alles  nach  dem  Decumanus  und 
Kardo  zu  bestimmen;  die  Lombardei  stellte  sich  als  ein  einziges  grofses 
Templum  dar,  limitiert  durch  den  Po  als  Decumanus  und  die  apennini- 
schen und  alpinischen  Zuflüsse  als  Kardines.  Also  der  Ur-Decumanus 
ist  der  Po,  die  Natur  selbst  hat  den  Anwohnern  das  Limitationssystem 
beigebracht.  Sollen  wir  nicht  auch  erörtern,  ob  etwa  schon  die  erstge- 
schaffenen Menschen  in  die  Geheimnisse  des  Decumanus  und  Kardo  ein- 
geweiht wurden  durch  die  vier  Hauptwasser  die  Gott  der  Herr  im  Garten 
Eden  nach  verschiedenen  Wellgegenden  stömen  liefs?  Wie  hier  ein 
Überschwang  den  Blick  trübte,  so  sind  auch  die  der  Messung  hellenischer 
Tempel  verdankten  Daten  nicht  mit  der  Ruhe  und  Besonnenheit  geprüft, 
die  in  wissenschaftlichen  Dingen  geboten  ist.  Bei  unbefangener  Erwägung 
werden  wir  ihren  Wert  nicht  sehr  hoch  anschlagen  können.  Der  Verf. 
sucht  immer,  und  immer  ohne  Erfolg,  auch  dem  zweiten  Axendatum  ein 
Fest  zuzuweisen,  während  es  doch  keinem  Zweifel  unterliegt,  dafs  die 
Feste  nach  unabhängigen  Gesichtspunkten  angesetzt  wurden.  Eins  der 
beiden  Daten  ist  wertlos;  dasjenige  nun,  welches  sich  auf  das  Tempel- 
fest bezieht,  vermögen  wir  nur  herauszukennen,  wenn  anderweitige  Notizen 
aus  denen  die  Zeit  im  Jahre  hervorgeht,  uns  zu  Hülfe  kommen.  Wissen 
wir  aber  schon  die  Zeit  im  Jahre  der  das  Tempelfest  angehört,  so  wird 
unser  Wissen  durch  das  Axendatum  nicht  eben  sehr  gemehrt.  Falls  es 
gelang,  die  Entfernung  vom  Jahrpunkt,  ein  Datum  des  tropischen  Jahres, 
in  ein  Datum  des  julianischen  umzusetzen,  so  wird  es  sich  weiter  fragen, 
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welche  Lage  das  nunmehr  jiilianische  Datum  im  Spielraum  habe.  Auch 
diese  bei  dem  weiten  Umfang  besonders  der  oktaeterischen  Spielräume 
wichtige  Frage  findet  nur  Antwort,  wenn  andere  Kunde  hinzukommt; 
fehlt  es  an  solcher,  so  hat  das  julianische  Axendatum  uns  nur  den  Wert 
eines  Einzelfalls  Endlich  ist  das  Gelingen  der  Reduktion  des  tropischen 
Datums  auf  den  juliau.  Kalender  davon  abhängig,  in  wie  weit  sich  die 
Zeit  des  Tempelbaus  feststellen  läfst;  und  nur  in  selteneren  Fällen  ist 
dieselbe  näher  bekannt.  Allerdings  ist  einzuräumen,  dafs,  auch  wo  wir 
über  die  Erbauungszeit  wenig  instruiert  sind,  doch  die  Anzahl  der  julia- 
nischen Tage,  zwischen  denen  wir  schwanken  können,  nicht  grofs,  die 
Axenmessung  also  doch  immer,  von  einigem  Nutzen  ist;  wissen  wir  z.  B. 
weiter  nichts  von  der  Erbauungszeit,  als  dafs  sie  zwischen  401  v.  Chr. 
und  1  V.  Chr.  liege,  so  ergeben  sich  nur  wenige  Tage,  zwischen  denen 
zu  schwanken  ist  (Frühlings-Äquinoktium  1  v  Chr.  März  22,  400  v.  Chr. 
März  26).  Trotz  zahlreicher  Schwächen  der  Ausführung  also  müssen 
wir  lobend  anerkennen,  dafs  der  Verf.  einen  neuen  Weg  zur  Bestimmung 
heortologischer  Daten  gewiesen  hat.  —  Auch  dafs  man  sich  vom  Monde 
unabhängig  machte  und  eine  bestimmte  Lage  der  Kalendertage  im  365V4- 
tägigen  Jahr  zur  Norm  erhob,  um  bei  Tempelorientierungen  sich  der 
solarischen  Äquivalente  zu  bedienen,  ist  als  möglich  zuzugeben.  Aber 
in  dem  oben  S.  22  erörterten  Falle  bewährt  sich  der  Gedanke  nicht,  und 
wenn  Plastikern  und  Dichtern,  überhaupt  dem  Publikum,  Gleichungen  wie 
Hekatombäon  =  Löwenmonat  willkommen  und  geläufig  waren,  so  ist  doch 
nicht  gesagt,  dafs  bei  Bestimmung  der  Richtungslinie  von  Tempeln  auf 
diese  populären  Normalstände  Rücksicht  genommen  ward.  —  Eine  andere 
Methode,  sich  vom  Monde  loszumachen,  boten  die  den  alten  Hellenen 
als  Ersatz  eines  volkstümlichen  Sounenjahrs  dienenden  (übrigens  auch 
noch  heutzutage  nicht  abgekommenen)  Sternphasen  dar.  Bei  Festen, 
deren  solarischer  Spielraum  durch  solche  bestimmt  ward,  könnte  zunächst 
die  Phase  des  bezüglichen  Sterns  am  nächtlichen  Himmel  beobachtet, 
dann,  sobald  die  Sonne  zum  Vorschein  gekommen,  nach  dieser  die  Rich- 
tungslinie des  Tempels  festgestellt  sein.  Wir  können  also  fragen,  ob  für 
die  auf  Mitte  September  hinweisende  Richtung  des  Zeustempels  zu  Olym- 
pia Arkturs  Frühaufgang,  der  das  ßewegungsgebiet  der  grofsen  und 
kleinen  Olympien  begrenzte  (s.  Zeit  der  Olympien  S.  28,  2),  mafsgebend 
gewesen  sei.  Sind  die  früheren  Messungen  falsch,  Rhein.  Mus.  XL  S.  361 
und  480,  die  jetzigen,  denen  der  Verf.  a.  0.  XLH  S.  38  folgt,  zuver- 
lässig, so  ergiebt  sich  für  den  Zeustempel  ein  Sonnenaufgang  14  Tage 
vor  dem  Herbstäquinoktium.  Da  der  Tempel,  wie  Purgold  gezeigt  hat, 
Ol.  81,  1  fertig  war,  so  mufs  der  Bau  in  den  siebziger  Olympiaden  be- 
gonnen haben.  Das  Äquinoktium  des  Herbstes  fiel  damals  auf  Sept.  28 
und  29,  wonoch  das  Axendatum  julianisch  Sept.  284-14  oder  29-i-14, 
also  Sept.  14  oder  15  wird.  Arkturs  Frühaufgang  findet  im  V.  Jahr- 
hundert V.  Chr.  in  den  Tagen  Sept.  15—19  (Hartwig)  statt;  nach  anderen 
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Berechnungen  ist  der  Frühaufgangstag  September  18  oder  19.  Es  könnte 
also  behauptet  werden,  die  zufällige  Klarheit  der  Luft  habe  gestattet 
den  Arktur  schon  am  15.  September  zu  sehen,  und  nach  der  bald  darauf 
erscheinenden  Sonne  habe  man  die  Richtuugslinie  des  Zeustempels  be- 
stimmt; auf  Fest  und  Vollmond  sei  keine  Rücksicht  genommen  worden. 
Allein  man  erwäge  Folgendes.  Nach  der  160jährigen  Periode,  die  ich 
ohne  Rücksicht  auf  das  Axendatum  des  Zeustempels,  September  14  oder 
15,  nach  dem  vorhandenen  Material  konstruiert  habe,  sind  es  die  sieb- 
ziger Olympiaden,  in  denen  die  Spätstände  der  grofsen  und  kleinen 
Olympien  liegen.  Der  Haupttag  der  grofsen  Feier,  Luna  XV,  fällt  häufig 
in  den  September,  jedoch  vor  September  14;  es  genügt  derselbe  mithin 
nicht  für  das  Axendatum,  wohl  aber  genügt  die  kleine  Feier  von  Ol.  78,  3. 
Nach  Anleitung  der  Böckhschen  Oktaeteris,  s.  Chron.  S.  403,  wird  Luna  I 
des  Olympieumonats  78,  3  =  September  1/2  466  v.  Chr.,  und  wenn  wir, 
was  möglich,  den  Zusatztag  um  IG  oder  noch  mehr  Jahre  später  ein- 
setzen als  ich  (Zeit  der  Olympien  S.  50)  vorgeschlagen,  =  August  31/Septem- 
ber  1.  Aus  der  Gleichung:  Luna  I  =  August  31/September  1  folgt 
Luna  XV  =  September  14/5.  Im  Jahre  466  kommt  als  Äquinoktialtag 
September  29,  mithin  das  Axendatum  September  15  zur  Anwendung.  Den 
Morgen  dieses  Septembertages  schliefst  Luna  XV  ein.  Nach  dem  Sonnen- 
aufgange des  15.  September  466  v.  Chr.  wird  also  der  Zeustempel  zu 
Olympia  orientiert  sein.  Den  bei  der  grofsen  Feier  hochfestlichen 
15.  Monatstag  mufs  die  kleine  Feier  ebenfalls  enthalten  haben.  Man 
hat  dann,  von  Vorbereitungen,  die  der  Tempelorientieruug  vorangehen 
mochten,  abgesehen,  zehn  Jahre  gebaut.  —  Die  an  einem  Festmorgen 
ausgeführte  Orientierung  des  Zeustempels  hat  die  Analogie  des  Parthenon 
für  sich,  dessen  Richtungslinie  ebenfalls  an  einem  Festmorgen,  dem  des 
3.  v.  E.  Hek.,  bestimmt  worden  ist,  s.  oben  S.  23. 

Sam.  Wide,  De  sacris  Troezeniorum  Hermionensium  Epidauriorum 
comraentatio  academica.     Upsalae  1888.     93  S.    8. 

Aus  den  Trözen  angehenden  Partien  der  Schrift  sei  Folgendes 
mitgeteilt.  Die  Trözenier,  lehrt  der  Verf.,  haben  den  Zeus  wenig  ver- 
ehrt. —  Heradienst  ist  gar  nicht  nachweisbar.  Trözen  unterschied  sich 
dadurch  sehr  von  den  Nachbarstädten,  insonderheit  von  Argos,  wo  Hera 
hochgefeiert  war.  Der  Grund  liegt  darin,  dafs  zu  Trözen  lonier  wohnten, 
der  Heradienst  aber  propagiert  ward  durch  Dryoper,  die  ihn  von  Euböa 
nach  Böotien  und  von  da  nach  Argolis  brachten.  —  Höchster  Gott  war 
den  Trözeniern  Poseidon;  sie  verehrten  ihn  als  Phytalmios  aufserhalb 
der  Stadt,  während  Poseidon  Basileus,  den  wir  mit  Poseidon  Poliuchos 
zu  identifizieren  haben,  zugleich  mit  Athena  Polias,  welche  nach  Pausan. 
auch  Sthenias  hiefs,  seine  Stätte  auf  der  Burg  gehabt  haben  mufs  wie 
zu  Athen;  der  Besitz  des  Landes  ward  ja  in  dem  darum  geführten  Streit 
beiden    zugesprochen,      Welckers    Ansichten    verdienen    keinen    Beifall. 
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Aus  dem  gerästischen  Stamm  und  dem  Monate  Gerästios  dürfen  wir  auf 
einen  Kultus  des  Poseidon  Gerästios  (Euböa)  schliefsen.  Auch  die  Weih- 
stätten Apolls  Poseidons  und  Demeters  auf  dem  Berge  Didymoi  (zwi- 
schen Trözen  und  Hermione)  sind  wohl  für  Trözen  in  Anspruch  zu  neh- 
men, denn  dieselben  Götter  finden  sich  im  triopischen  Dienste  vereinigt 
und  dieser  bildete  den  Mittelpunkt  der  dorischen  Hexapolis,  zu  welcher 
lange  Zeit  auch  Halikarnass,  eine  von  den  Trözeniern  im  Namen  des 
Poseidon  und  ApoUon  ausgeführte  Kolonie,  gehört  hat.  —  Athena  Apa- 
turia  ist  eine  Bestätigung  des  lonertums  der  Trözenier.  —  Apollon 
Pythaeus ,  der  pythische  Apoll,  hatte  seinen  Hauptsitz  zu  Arges;  unter 
den  Tempeln  Trözens  war  ihm  keiner  geweiht,  doch  verehrte  man  ihn 
unter  anderem  Namen,  als  Thearios;  daher  Orests  Entsündigung  beim 
Tempel  des  Apollon  Thearios.  —  Mit  Rücksicht  auf  die  oumyyoc,  Lieder 
im  Dienste  der  Artemis,  können  wir  vermuten,  dafs  es  zu  Trözen  eine 
Artemis  Upis  gab.  —  Wie  in  Athen  unterhalb  der  Akropolis  Isis  Aphro- 
dite und  Pau,  neben  Hermes  und  Nymphen,  verehrt  worden  sind,  so 
haben  auch  am  Abhänge  der  trözenischen  Burg  Pan  Aphrodite  und  Isis 
Tempel  gehabt.  Nach  der  haudschr.  Lesart  Paus.  II  32,  6  8caßäg  ok 
xal  ig  zrjv  TpoiCrjvtav  vaov  äv  c'Soig  "Iac8og  xal  unkp  auzuv  'A<pf>o8crr^g 
dxpatag  hätten  wir  freilich  die  Tempel  in  den  Umlanden  zu  suchen;  aber 
es  ist  diaßdvTog  zu  lesen  und  zum  Vorigen  zu  ziehen.  Der  §  6  giebt 
dann  den  Sinn:  geht  man  von  da  (von  der  trözenischen  Burg)  hinab,  so 
kommt  man  an  ein  Heiligtum  des  befreienden  Pan,  der  den  Behörden 
der  Stadt  durch  Träume  anzeigte,  wie  der  Pest  zu  wehren  sei,  die  von 
Attika,  wo  sie  besonders  grassierte,  auch  nach  der  Gegeuküste  hinüber- 
gegangen und  ins  Trözeuische  gedrungen  war.  Auch  —  [xai]  vaov  xtX  — 
einen  Tempel  der  Isis  sieht  man  da,  ferner  einen  Tempel  der  Aphrodite 
Akräa.  —  Vor  Theseus'  Geburtsstätte,  deren  Name:  Fzvi&hov  auf  einen 
Poseidon  Genethlios  (Lakedämon)  zurückzuführen  sein  dürfte,  befand  sich 
ein  Arestempel;  Theseus  hatte  dort  die  Amazonen  bekämpft.  Ebenso 
sollten  in  Athen  die  Amazonen  auf  dem  Areshügel  gelagert  haben.  — 
Während  sonst  nur  eine  Themis  vorkommt,  gab  es  zu  Trözen  einen  Altar 
der  Theraiden  Paus.  H  31,  5,  eine  Mehrzahl  die  sich  erläutern  läfst  durch 
Paus.  III  22,  2,  wo  nämlich  in  den  überlieferten  Worten:  äyaXiia  OiziSog 
xal  Heäg  Ilpa^cdcxag^  statt  ßsTcoog,  Oa/xcSog  zu  setzen  ist.  —  Wie  in  Athen 
Orestes  sich  dem  Gerichte  des  Areopag  stellt,  so  ist  es  auch  in  Trözen  ein 
Richterkollegium,  das  über  den  Verklagten  urteilt,  bestehend  aus  neun 
Kollegiaten,  deren  Nachkommen  an  bestimmten  Tagen  zusammen  speisen. 
—  Die  Theseussage  ist  von  Trözen  nach  Athen  gekommen.  Nachdem 
aber  die  Athener  sie  ausgebildet,  hat  die  attische  Gestaltung  zurück- 
gewirkt; Athen  gab,  Trözen  empfing. 

Bemerkungen.  Ans  dem  Mitgeteilten  wird  der  Leser  entnommen 
haben,  dafs  die  Schrift  einiges  bietet,  was  Aufmerksamkeit  verdient.  Aber 
ihre  Vorzüge  werden  reichlich  aufgewogen  durch  die  sowohl  in  deo  all- 
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gemeinen  Gesichtspunkten  als  auch  im  Einzelnen  sich  zeigenden  Schwächen. 
—  Die  Vernachlässigung  des  Zeus  angehend,  bemerkt  der  Verf.,  dafs 
sich  ja  auch  die  Katholiken  lieber  ihren  Heiligen,  als  Gott  dem  Herrn 
zuwenden.  Der  Vergleich  hinkt;  nicht  blofs  der  Katholik,  sondern  auch 
der  Protestant  meint  eines  Mittlers  und  Fürsprechers  zu  bedürfen;  an 
den  unendlich  erhabenen  Lenker  des  Weltalls  und  der  menschlichen  Ge- 
schicke, der  keinen  besoudern  Wohnsitz  hat  und  keines  besonderen  Amtes 
waltet,  weil  er  überall  wohnt  und  alles  verwaltet,  traut  er  sich  nicht  heran. 
So  abstrakt  und  erhaben  ist  Zeus  nicht,  er  hat  sein  Privatgemach  auf 
Arachnäon  und  anderen  Bergen,  da  ist  die  Stätte  seiner  speziellen  Wirk- 
samkeit unter  Donner  und  Blitz  die  Erde  zu  tränken.  So  wird  er  denn 
keineswegs  von  allen  Hellenen  vernacalässigt,  zu  Dodona  und  Olympia 
haben  sie  ihn  auf's  ernstlichste  verehrt.  Eine  Vernachlässigung  des  Zeus 
findet  in  Ostgriechenland  statt,  weil  Gewitter  und  Regen  da  ebenso  selten 
(TToXudcipcuv  "ApyoQ)  wie  in  Epirus  und  Westgriechenland  häufig  sind;  in 
keiner  Gegend  Europas  blitzt  und  wettert  es  so  viel,  wie  in  Albanien. 
Erdbeben  aber  sind  in  vielen  Landschaften  von  Hellas  eine  gewöhnliche 
Erscheinung,  auch  in  Argolis  —  der  Isthmos  von  Korinth  und  die  Insel 
Hydra  gehören  zu  den  Bebecentren,  s.  Delphika  S.  5,  6.  So  ist  denn 
Poseidon  viel  gefürchteter  als  der  durch  Gewitter  und  Regen  so  schwach 
bezeugte  Zeus.  Unserm  buchgelehrten  Verf.  scheinen  Natur  und  Klima 
fremd  geblieben  zu  sein,  und  ohne  Rücksicht  auf  Natur  und  Klima  kann 
weder  die  bescheidene  Rolle,  welche  Zeus  spielt,  noch  die  hervorragende 
des  Poseidon  ihrem  Grunde  nach  verstanden  werden.  —  Der  Verf.  weist 
häufig  hin  auf  andere  Landschaften,  deren  Gottesdienste  denen  gleichen 
oder  ähneln,  die  den  Gegenstand  der  Schrift  ausmachen.  Es  bleibt  aber 
unsicher,  ob  solche  Kultusverwandtschaften  überall  auf  wirklichem  Ver- 
kehr und  Austausch  beruhen.  Die  sicheren  Verhältnisse  der  Art  —  und 
solcher  kommen  zwei  in  Betracht,  erstlich  Trözen  und  Athen  und  dann 
Trözen  und  Halikarnass  —  verdienen  ernstlicher  als  die  hypothetischen 
ins  Auge  gefafst  zu  werden.  Athen  nun  hat  der  Verf.  auch  eifrig  berück- 
sichtigt —  in  einem  gewissen  Falle  sogar  wohl  etwas  zu  eifrig,  wenn  er 
nämlich  p.  5  den  städtischen  Zeus  Soter  der  Trözenier,  welchem,  wie  es 
scheint  wegen  Abwendung  einer  neun  Jahre  anhaltenden  Dürre,  ein  Heiligtum 
gestiftet  ward.  Paus.  H  31,  10,  mit  dem  gleichnamigen  Zeus  im  Piräus, 
Strab.  IX  1,  15  p.  396,  zu  identifizieren  geneigt  ist  —  die  trözenische 
Kolonie  Halikarnass  dagegen  recht  wenig  ins  Auge  gefafst.  —  Im  Ein- 
zelnen ist  gar  manches  zu  beanstanden.  Die  Fabel  von  Saron  und  dem 
Hirsch  führt  der  Verf.  auf  Minos  und  Britomartis,  den  Hippolytos  auf 
Bellerophon  zurück  und  die  Phädra  der  Hippoiytossage  soll  ursprünglich 
identisch  gewesen  sein  mit  Äthra  und  Pasiphae.  Er  bekämpft  die  An- 
sicht Otfr.  MüUer's,  der  Artemis  Saronis  zu  den  örtlich  benannten,  nicht 
mit  Apoll  verbundenen  Artemiden  rechnete.  Wenn  die  Ufergegend,  wo 
ihr  Tempel  stand,  auch  0otßata  UiM-q  hiefs,  so  folgt  daraus  noch  nicht» 


Argolis.  33 

dafs  Artemis  Saronis  als  Schwester  Apolls  gedacht  ward.  Die  kretische 
Sage  von  Minos  und  Britoinartis  ist  von  der  trozenischen,  in  der  Saron 
einen  Hirsch  ins  Meer  verfolgend  ertrinkt,  nicht  wenig  verschieden,  da 
in  jener  nicht  der  Verfolger,  Minos,  sondern  die  Verfolgte,  Britomartis. 
in  den  Fluten  umkommt.  Und  auch  wenn  die  trözenische  Sage  eine  Ver- 
schiebung der  kretischen  sein  sollte,  dürfte  davon  auszugehen  sein,  dafs 
Artemis  Saronis  ursprünglich  eine  unabhängige  Urtsgöttin  gewesen  ist 
und  auf  den  lokalen  Stamm  nachmals  neue  Vorstellungen  gepfropft  wur- 
den. Ebenso  wenig  befriedigt  die  identifizierende  Behandlung,  welche 
der  Verf.  dem  Hippolytos  und  der  Phädra  angedeihen  läfst.  —  Damia, 
meint  er,  sei  ursprünglich  nicht  Demeter;  wie  er  dennoch  behaupten 
kann,  der  Name  Damia  sei  eine  Verkürzung  des  Namens  Demeter,  ist 
schwer  zu  begreifen.  —  Das  auf  langwieriges  Suchen  zu  beziehende 
Sprichwort:  jy  ^Aiiaia  (Demeter)  tyjv  'A^rjacav  (Demeters  Tochter)  [xezrjXBsv 
erksärt  er  damit,  dafs  dem  Dürrwerdeu  des  Getreides  {dZatveaBat)  die 
Ernte  (a/xav)  nachfolgt.  Allerdings  wird  'AZ^aia  auf  dCacvecv,  'A/iaca  auf 
dfiäv  zurückgehen,  aber  zwischen  dem  Dürrwerden  (April)  und  der  Ernte 
(vom  Mai  an)  liegen  doch  nur  ein  paar  Wochen,  und  in  dem  Sprichwort 
ist  eine  peinlich  lange  Zeit  gemeint.  Das  Sprichwort  ist  erfunden  von 
solchen,  die  in  Amäa  Demeter,  in  Azesia  ihre  Tochter  sahen.  —  Dafs 
Athena  Narkäa  zu  Olympia  einen  Tempel  hatte,  dafs  Persephonens  Auf- 
stieg Gegenstand  der  attischen  Anthesterienfeier  gewesen  ist,  sind  blofse 
Behauptungen. 
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Bericht  über  Mafs  und  Gewicht,  Natur- 
geschichte und  Technik,  Handel  und  Verkehr. 

Von 

Gymnasiallehrer  Dr.  Max  Schmidt 

in  Berlin. 


Indem  wir  als  neuer  Berichterstatter  zum  ersten  Male  unsere  Arbeit 
veröffentlichen,  möchten  wir  auf  zwei  Eigentümlichkeiten  derselben  hin- 
weisen, aufweiche  wir  ein  besonderes  Gewicht  legen.  Zunächst  be- 
tonen wir,  dafs  es  sich  in  diesen  Berichten  zwar  um  vergangene,  aber 
doch  wesentlich  historische  Zeiten  handelt,  aus  denen  nicht  nur  Reste 
in  Stein  und  Holz,  sondern  auch  Worte  in  Vers  und  Prosa  zu  uns  reden. 
Hier  spricht  nicht  nur  der  Naturforscher  oder  Archaeologe,  sondern  auch 
der  Philologe.  Mehr  also,  als  bisher  geschah,  werden  wir  im  Folgenden 
den  Ausgaben  der  einschlagenden  Litteratur  und  den  Forschungen  über 
die  litterarhistorischen  Fragen  Platz  gönnen.  Den  Quellen  des  Plinius, 
den  Handschriften  des  Columella,  den  Lesarten  des  Theophrast  gebührt 
dieselbe  Rücksicht,  wie  den  Goldgruben  des  römischen  Daciens,  dem 
Natursinn  der  griechischen  Dichter,  der  Herkunft  homerischer  Bronce. 
Sodann  aber  legen  wir  hier  nicht  einzelne  Arbeiten  vor,  wie  es  in 
Wochen-  und  Zeitschriften  geschieht ;  die  Zugehörigkeit  zu  derselben 
Wissenschaft  ist  ein  einigendes  Band  für  die  Schriften,  die  hier  be- 
sprochen werden.  Deshalb  gilt  es  hier  nicht  blofs  den  Wert  des  Ein- 
zelnen zu  kennen,  sondern  seine  Stelle  im  ganzen  zu  bestimmen.  So 
werden  wir  im  folgenden  nach  Kräften  versuchen,  über  das  bereits  Er- 
forschte oder  noch  zu  Erforschende,  wo  es  möglich  ist,  einen  Überblick 
zu  geben,  gewisse  Gruppen  von  Schriften  zusammenfassen  und  so  den 
Stand  der  Forschung  festzustellen. 

Nicht  all  das  wird  man  gleich  beim  ersten  Male  vereinigt  fordern. 
Man  wird  sich  begnügen,  vorläufig  etwa  bei  der  landwirtschaftlichen 
Litteratur  der  Römer  oder  bei  der  Frage  nach  dem  Bau  der  antiken 
Schiffe  jene  beiden  Aufgaben  gelöst  zu  finden.  Erst  im  Laufe  weiterer 
Berichte  vermag  der  Referent  auf  allen  ihm  anvertrauten  Gebieten  diese 
umfangreiche  Arbeit  zu  leisten.     Sollte  ihm  dies  gelingen,  dann  darf  er 
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vielleicht  hoffen,  dafs  man  seinen  Namen  nicht  ganz  zu  Unrecht  denen 
seiner  vortrefflichen  Vorgänger  B.  Langkavel,  H.  Blümner,  0.  Keller, 
S.  Günther  angereiht  findet. 

Den  platonischen  Timaeus,  mit  dem  auch  Günther  seinen  Bericht 
begann,  betreffen  drei  Schriften: 

1)  De  Platouis  Timaeo  quaestiones  criticae.  Scripsit  Paulus 
Rawack.     Berlin   1888  (Mayer  u.  Müller).     81  S. 

2)  Plato's  Timaeus,  ed.  by  R.  D.  Archer- Hind.  London  1888 
(Macmillan). 

3)  Oll  the  Interpretation  of  Plato's  Timaeus.  Critical  studies. 
With  special  reference  to  a  recent  edition.  Cook  Wilson.  London 
1890  (Nutt). 

Rawack's  Dissertation  versucht  Feststellung  oder  Verbesserung  des 
Textes  mit  Hülfe  der  zahlreichen,  sorgfältig  gesammelten  Veterum  testi- 
monia  in  Piatonis  Timaeum.  Die  Arbeit  steht  also  mit  unserer  Aufgabe 
in  geringem  Zusammenhange.  Das  Gleiche  gilt  von  den  beiden  engli- 
schen Werken.     Sie  wurden  der  Vollständigkeit  halber  erwähnt. 

Zwei  Programme  iiaudehi  über  den  Eudoxos,  den  Schüler  des 
Archytas  und  des  Plato: 

4)  Der  Astronom,  Mathematiker  und  Geograph  Eudoxos  von  Knidos. 
Von  Hans  Künssberg.  Progr.  von  Dinkelsbühl.  I.  1888  (Leben, 
Astronomie,  Hippopede);  II.  1889  (Mathematik). 

Diese  Arbeiten  berücksichtigen  mit  Sorgfalt  die  Zeugnisse  der 
Alten  wie  die  Meinungen  der  Neueren.  Ihre  Behauptungen  sind  be- 
sonnen. So  ist  z.  B.  die  yr^^  r,spco8og,  welche  H.  Brandes  in  zwei  Schrif- 
ten dem  Knidier  abgesprochen  hatte,  ihm  von  Künssberg  mit  Recht 
wieder  zugesprochen  worden.  Brandes  hatte  übrigens  noch  an  dritter 
Stelle  seine  Ansicht  vertreten  (Rec.  des  Horrmanu'schen  Leitfadens  zur 
Gesch.  d.  gr.  Litt,  in  den  Jahrbb.  f.  Phil.  u.  Päd.  1852,  S.  259—261). 
Soweit  dieselbe  den  Geminos  betrifft,  glaubt  auch  der  Ref.  sie  widerlegt 
zu  haben  (Phil.  Beitr.  zu  griech.  Math,  im  Philol.  XLII  Bd.  1,  S.  82ff.). 
Was  uns  aber  hier  angehen  könnte,  Inhalt  und  Samnüung  der  Frag- 
mente, ist  von  K.  nicht  wiederholt  worden.  Über  die  xXefpüSpa  und  die 
äfxr/yri  des  Eudoxos  macht  K.  einige  Bemerkungen,  zu  denen  eine  Arbeit 
von  G.  Bilfiuger  (Die  Zeitmesser  der  antiken  Völker,  Pr.  von  Stuttgart 
1886)  zu  vergleichen  ist.  Angeblich  lehrte  Eudoxos:  omnium  redire 
easdem  vices  quadriennio  exacto,  non  ventorum  modo,  verum  et  reli- 
quarum  tempestatum  magna  ex  parte  (Plin.  II  130).  In  der  Akustik 
scheint  er  die  Höhe  eines  Tons  von  der  Zahl  der  Schwingungen  abhängig 
gemacht   zu    haben  (Theo  Smyrn.  cd.  Hiller  p.  61).     Dies  etwa   sind  die 
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dürftigen  Notizen,  die  aus  Ktlnssbergs  reichen  Programmen  für  unseren 
Zweck  von  Bedeutung  sind. 

Wir  beginnen  unser  eigentliches  Thema  mit  dem  Bericht  über 
Mafse,  Münzen,  Gewichte,  Zeiteinteilung  der  Alten,  eines  Wortes  von 
Nissen  eingedenk,  der  als  Ziel  der  antiken  Metrologie,  die  nicht  blofs 
die  Gröfse  und  Art,  auch  die  Entstehung  und  Wanderung  der  Mafse 
betrachtet,  die  Geschichte  des  antiken  Welthandels  bezeichnet. 

5)  R.  Zehnpfund,  Babylonische  Weber -Rechnungen  aus  den 
Tempel-Archiven  des  Königs  Nabu-Naid.  Inaug.-Diss.  Leipzig  1890.  8. 
32  S. 

6)  A.  Aur^s,  Traite  de  metrologie  assyrienne.  1891.  Paris, 
Bouillon.    8.     106  p.  avec  1  table. 

7)  Derselbe,  fitude  de  la  formation  des  mesures  itin^raires  et  des 
mesures  agraires  dans  le  systöme  mötrique  assyrien.  Chaion  sur  Saöne, 
Marceau.     1891.    4.     10  p. 

Zwei  Arbeiten  von  Auräs  hat  Günther  (II  235)  besprochen.  Sie 
behandeln  'assyrische  Längen'  und  die  vom  Verf.  behaupteten  'fünf  ver- 
schiedenen Hohlmafse'  der  Assyrer.  Den  Inhalt  der  neuen  Arbeiten 
kennen  wir  nicht.  —  Der  babylonische  König  Nabü-Na'  id  regierte  von 
555  —  538.  Aus  seiner  Zeit  stammen  eine  Anzahl  von  Contract-Tafeln, 
deren  einfachste  sich  mit  Lieferung  von  Weber-  und  Seiler-Arbeiten  be- 
fassen. Sie  sind  schon  von  Strafsmaier  besprochen;  doch  genügt  diese 
verdienstliche  Arbeit  noch  nicht.  Ihre  Erklärung  erneuert  Zehnpfund 
zum  Teil.  In  der  vorliegenden  Arbeit,  einem  Sonderabdruck  aus  den 
Beitr.  z.  Assyriol.  II  492  —  523,  werden  18  solcher  Texte  besprochen; 
weitere  38  finden  sich  in  jenen  Beitr.  II  523 — 536.  Der  Wert  der  von 
Z.  ausgewählten  Thontafeln  ist  wesentlich  auf  lexikalischem  Gebiete  zu 
suchen,  für  den  Metrologen  bieten  sie  fast  nichts  als  Beispiele  für  die 
Anwendung  von  Mafsen,  z.  B.  der  Mine  und  des  Sekel.  Wichtig  aber 
ist,  besonders  für  den  Streit  zwischen  Aures  und  Oppert,  die  Bemerkung 
Zehnpfunds  (S.  10):  'Die  Contracte  bewahrheiten  Oppert's  mit  seltenem 
Scharfblick  aufgestellte  Mafszeichen  bis  in  alle  Einzelheiten'. 

8)  W.  Dörpfeld,  Der  römische  und  italische  Fufs.  Hermes  1887. 
XXII  79-85. 

9)  O.Richter,  Der  capitolinische  Jupiterterapel  und  der  italische 
Fufs.     Hermes  1887.     XXII  17—28. 

10)  L.  Holzapfel,  Der  capitolinische  Jupitertempel   und  der  ita- 
lische Fufs.     Hermes  1888.     XXIII  477-479. 

11)  Erich  Pernice,  Galeni  de  ponderibus  et  mensuris  testimonia. 
Inaug.-Diss.     Bonn  1888.    67  S.    [Ij. 
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12)  Derselbe,  Ad  metrologicorum  scriptorum  reliquias.    Rhein.  Mus. 
1889.     XLIV  4.   p.  568—574.     [II]. 

13)  Derselbe,    Altitalisches    Pfund.     Rhein.  Mus.    1891.  XLVI  3. 
p.  495f.     [III]. 

14)  Derselbe,    Italische    Mine.      Rhein.    Mus.      1891.      XLVI    4. 
p.  626—632.     [IV]. 

Dörpfelds  älteren  metrologischen  Arbeiten  stellte  sich  ein  Aufsatz 
von  Monimsen  (Hermes  XXI.  1886)  entgegen.  Gegen  diesen  richtet  sich 
die  erste  der  oben  genannten  Arbeiten.  Wo  in  den  Metrologen  (ed. 
Hultsch)  von  'römischen'  Mafsen  die  Rede  ist,  denkt  jeder  an  den  pes 
monetalis  von  0,296  m.  Wo  aber  von  'italischen'  Mafsen  die  Rede  ist, 
da  will  Dörpfeld  bei  Hero  stets,  bei  den  anderen  Metrologen  meist  einen 
Fufs  von  ca.  0,277  m  erkennen.  Diesen  'italischen'  Fufs,  wie  ihn  D. 
mit  den  alten  Metrologen  nennt,  leitete  aus  den  Tabellen  des  Hero  schon 
Fenner  v.  Fenneberg  (1858)  ab  und  nannte  ihn  ebenfalls 'italischen'  Fufs 
(z  B.  pag.  125).  Ihn  bestätigte  glänzend  ein  im  phrygischen  Flaviopolis 
gefundener  Mafsstab,  den  Böckh  schon  1854  besprach  (Fenneberg  126), 
Fenneberg  aber  (p.  6)  erst  nach  Vollendung  seiner  Schrift  kennen  lernte. 
Ein  auf  diesem  italischen  Fufs  aufgebautes  Mafssystem  war  nach  D.'s 
Ansicht  auch  in  einem  Teile  Italiens,  ja  vor  der  Einführung  der  griechi- 
schen Mafse  auch  in  Rom  üblich.  Diese  Einführung  neuer  Mafse  denkt 
sich  D.  mit  Vorbehalt  etwa  268  v.  Chr.;  die  Benennung  des  alten  Mafses 
aber  als  des  'italischen'  stellt  er  sich,  ebenso  mit  Vorbehalt,  als  eine 
That  der  die  pergamenische  Schenkung  (133  v.  Chr.)  vermessenden  Römer 
vor,  die  den  dort  einheimischen  philetärischen  Fufs  beibehaltend  und  ein 
philetärisches  Doppelplethron  einem  römischen  lugerum  gleichsetzend  den 
ihnen  aus  Italien  bekannten  Fufs  von  0,277  m  erhielten.  —  Zwei  Be- 
merkungen D.'s  fallen  auf.  Zunächst  hat  er  zwar  das  auf  dem  italischen 
Fufs  aufgebaute  Mafssystem  als  wahrscheinlich  auch  in  Latium  und  Rom 
üblich  erwiesen,  den  Fufs  selber  aber  auch  dort  (aufser  in  Campanieu) 
je  nachweisen  zu  können  zweifelt  er  bei  der  Jugend  römischer  Bauten; 
denn  '  der  Unterbau  des  capitolinischen  Jupitertempels  ist  zu  sehr  zer- 
stört, als  dafs  seine  Abmessungen  zu  metrologischen  Berechnungen  be- 
nutzt werden  könnten'  (84).  Dann  aber  beruft  sich  D.  auf  Galenus  und 
sagt  von  ihm,  er  kenne  (82 f.)  'abgesehen  von  dem  römischen  Gewichts- 
pfunde, zwei  ( !)  metrische  Pfunde,  nämlich  das  'gewöhnliche'  Pfundhorn 
und  ein  .  kleineres  Hörn,  das  'sogenannte  Ölpfund';  jenes  enthielt  ein 
volles  Pfund  Wasser  (327  gr),  dieses  dagegen,  wie  Galenus  durch  eigene 
Messung  gefunden,  nur  ^/eFinnd  Wasser  (272  gr)'.  Vom  Jupitertempel 
handeln  Richter  und  Holzapfel,  an  die  Galenusstelle  knüpft  E.  Pernice  an. 

Richter  versuchte  schon  früher  (1883)  die  von  Dionysius  IV  61 
überlieferten  Mafse  des  Jupitertempels,  nämlich  etwa  200  Fufs  für  jede 
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Seite,  doch  so  dafs  die  Schmalseiten  fast  15  Fufs  kleiner  sind  als  die 
Langseiten  (Jordan:  207V2  und  193),  mit  den  von  Jordan  und  Schup- 
mann  (1876)  konstatierten  Dimensionen  des  noch  vorhandenen  Unter- 
haus zu  vereinigen.  Nimmt  man  193  mal  0,296  m,  so  wird  die  Schmal- 
seite wenig  über  57  m  laug;  Jordan  mifst  aber  51  ra,  ohne  die  ver- 
schwundene Verkleidung  (2  bis  3  m)  zu  berechnen.  Nimmt  man  aber 
193  mal  0,278  m,  so  wird  die  Schmalseite  etwa  53,5  m  lang;  rechnet 
man  dazu  das  Mafs  der  Verkleidung,  so  stimmt  Jordan  mit  Dionysius. 
Richter  nahm  erst  jenen  Fufs  au  und  erklärte  die  Angabe  des  Dionysius 
als  *^ ungefähren  Schätzungswert'.  Dann  aber  nahm  er  den  zweiten  Fufs 
an  und  entdeckte  so  die  'genaue  Übereinstimmung'  der  Mafsangaben. 
Diese  Übereinstimmung  erklärte  Mommsen  für  ein 'blendendes  Zusammen- 
treffen'. Darauf  prüfte  Richter  die  Frage  von  neuem  und  fand,  dafs 
die  Schmalseite  nicht  51  m,  sondern  52,50  m  lang  sei.  Dann  vermutet 
er,  dafs  beide  Seiten  nicht  in  einem  'so  völlig  irrationalen  Gröfsenver- 
hältnisse'  wie  193:207V2  gestanden  haben;  nehme  man  1857»:  200  und 
multipliciere  185V2  mit  0.296  m,  so  erhalte  man  54,9  m  für  die  Schmal- 
seite und  2,40  m  oder  etwa  8  römische  Fufs  zu  0,296  m  für  die  Verklei- 
dung. Hier  ist  also  der  Fufs  von  0,296  m  angewandt.  Der  Unterbau 
aber  hat  zwei  Aufsenmauern  zu  5,60  m  oder  20  X  0,278  m.  Hier  ist 
'aller  Wahrscheinlichkeit  nach'  der  italische  Fufs  angewandt,  wenn  er 
nur  erst  anderweitig  in  Rom  oder  wenigstens  in  Latium  erwiesen  wäre. 
Und  diesen  Nachweis  bereitet  Richter  vor  durch  eine  Reihe  von  Mafsen, 
die  er  in  Italien,  meist  an  Städtemauern,  gewonnen.  Wo  die  Höhe  der 
Quadern  konstaut  ist,  liegt  ein  Normalmafs  zu  gründe.  Sie  beträgt  bei 
Falleri  0,59  ra  oder  2  Fufs  von  o,2i)6  m.  In  Anagni  ist  die  Quaderhöhe 
0,55  m  oder  wohl  2  Fufs  von  mindestens  0,275  m.  Und  dieses  letztere 
Mafs  kehrt  wieder  in  Sora,  Ferentino,  Ardea,  Civitä  Lavigna  und  vor 
allem  in  Rom.  —  Holzapfel  richtet  sich  gegen  Richters  Ansicht  über 
den  Jupitertempel.  Ihm  ist  auch  das  Verhältnis  18572:200  nicht  einfach 
genug.  Die  Angabe 'weniger  als  15  Fufs'  kehrt  bei  Dionysius  wieder 
(II  34),  scheint  also  einer  ganzen  Anzahl  von  Fufs  des  ursprünglichen 
Mafses  zu  entsprechen.  Nun  konstatiert  Nissen  einen 'oskischen'  Fufs 
von  0,275  m.  Deren  16  geben  14,86  Fufs  (also 'weniger  als  15  Fufs') 
von  0,296  m.  Sind  nun  die  8  Plethren  oder  800  Fufs  des  Dionysius 
genau,  so  ergiebt  sich  192:208  als  symmetrisches  Verhältnis'.  Freilich 
rechnet  dann  Dionys  nach  zwei  verschiedenen  Mafsen. 

Peruice's  Arbeiten  untersuchen  besonders  die  alten  Gewichte.  Seine 
Dissertation  handelt  von  Galeuus.  Dessen  Bemerkungen  über  Mafs  und 
Gewicht  sammelte  und  besprach  schon  Hultsch  (1866),  aber  nach  Pernice: 
unvollständig,  mit  ungenügendem  Texte,  mit  fälschlich  wegwerfendem 
Urteil.  Neue  Collationen  standen  P.  zu  Gebote.  So  stellt  er  zunächst 
Galens  Äufserungen  A.  de  ponderibus,  B.  de  mcnsuris  zusammen  und 
citiert   C.    drei    Loci    von    allgemein    metrologischem    Interesse.     Daran 
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schliefst  sich  ein  Commeutarius,  dessen  wesentlicher  Inhalt  folgender  ist. 
Dörpfeld's  oben  citierte  Worte  setzen  drei  Pfunde  voraus.  Es  gab  nur 
zwei:  ein  Gewichtspfund  von  327  gr  und  ein  Mefspfund  von  273  gr. 
Dieses  heifst  [xezptxrj  Ihpa  oder  iXalou  Xcrpa  (Ölpfund),  war  aus  Hörn, 
hatte  12  Teilstriche  und  wog  Öl,  Essig  und  andere  Flüssigkeiten ;  schon 
Horaz,  Sueton,  Columella  und  andere  erwähnen  es  als  Ölniafs.  Jenes 
aber  hiefs  Xhpa  (rrat^fxcx^,  war  '/4  der  Attischen  Mine  von  436  gr  und 
zerfiel  iu  96  opay^pai  oder  12  Unzen.  Danach  hat  die  Unze  8  Drachmen. 
Wenn  sie  auch  zu  7V3  und  7  gerechnet  wird,  so  liegen  verschiedene 
Drachmen  zu  gründe,  wie  Galenus  auch  verschiedene  Minen  nennt. 
Galen's  Quellen  für  die  Mafse  entstanden  zwischen  —  200  und  -f-  60, 
sind  also  viel  älter,  als  er,  und  darum  wertvoll.  Die  hemina  Romana 
{xoTÖXr^  hat  12  Mafs-  oder  10  Gewichts-Unzen,  d.  h.  273  gr.  Eine 
andere  xozührj  von  9  Mafs-Unzen,  also  205  gr,  hält  P.  für  die  neuere 
Attische  Kotyle.  Ihr  60.  Teil  ist  3,41  gr.  So  grofs  ist  die  neuere  atti- 
sche Drachme  oder  der  Denar  des  Nero.  Diese  Drachme  aber  kennen, 
wie  P.  nachweist,  schon  lange  vor  Nero's  Zeit  die  griechischen  Ärzte. 
Am  Schlufs  handelt  P.  von  den  anderen  Mafsen,  besonders  dem  xüa&og 
und  u^(jßa(pov.  —  Pernice's  zweite  Arbeit  bringt  dreierlei:  I.  Hultsch' 
erste  Tabelle  de  medicorum  pondd.  ac  menss.  (p.  218  sqq.)  stammt  von 
Paulus  Aegineta,  also  ans  dem  7.  Jahrh.  u.  Chr.  II.  Abdruck  und  Be- 
sprechung der  ungedruckten  (codd.  Laur.  u.  Harl.)  Mafstabelle  eines 
Diodoros.  III.  Einige  Correcturen  der  Hultsch'schen  Metroll.  nach  jenen 
codd.  —  Weiter  weist  P.  (III)  aus  wenigen  alten  Gewichtsstücken  nach, 
dafs  das  'altitalische  Pfund'  von  273  gr  auch  für  feste  Gegenstände, 
wenn  auch  sehr  beschränkt,  in  Gebrauch  war.  —  Die  letzte  Arbeit  (IV) 
fügt  zu  Hultsch'  litterarischen  Belegen  der  iivä  'haXixi]  von  491  gr  noch 
zwei  neue,  ersetzt  aber  dessen  6  Gewichtsstücke  dieser  Mine  durch  eine 
Reihe  anderer  aus  Pompeji,  Rom  und  Aquileja. 

15)  0.  C.  Pell,  The  Identification  of  ancient  and  modern  weights 
and  the  origin  of  grains.    Archaeol.  Review  1889.  III  5.  6.  p.  316-349. 

16)  Fr.  Hultsch,   Das  pheidonische  Mafssystem  nach  Aristoteles. 
Jahrbb.  f.  kl.  Phil.  1891.  CXLHI  4.  p.  262—264. 

Pell's  Arbeit  hat  Ref.  nicht  gesehen.  —  Hultsch  weist  darauf  hin, 
dafs  die  Stelle  des  Arist.  Polit.  10  das  eine  sichere  Neue  lehrt,  dafs  die 
Pheidonischen  Hohlmafse  kleiner  waren  als  die  Attischen.  Die  Erhöhung 
betrug  nach  des  Verf's  Ansicht  Vis  des  alten  Mafses.  War  also  der 
Attische  Metretes  etwa  39,39  Liter,  so  war  das  alte  Mafs  etwa  36,26 
Liter.  Dies  ist  nichts  anderes  als  der  babylonische  epha  von  36,37  bis 
36,45  Liter.  Lehmann  (vgl.  unten  No.  25  =  VI  525)  kann  sich  nicht 
davon  überzeugen,   dafs  Solon's  Mafse  gröfser  waren   als  Pheidons  und 
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weist  darauf  hin,  dafs  die  Textworte  au^rjmg  und  //e/Ccw  nach  dem  Facsi- 
mile  palaeographisch  unsicher  sind. 

17)  G.  Oehmichen,  Metrologische  Beiträge.     Sitzungsberichte  d. 
bayr.  Akad.  d.  Wiss.  1891.     Heft  II  S.  173—210. 

Oehmichen  behandelt  zunächst  die  Längen-  und  Flächenmafse  und 
sucht  'das  Thatsächliche  festzustellen,  ohne  sich  auf  Kombinationen  ein- 
zulassen'. 1.  Das  kleine  oder  hellenische  lugerum.  Ein  solches  erweist 
0.  aus  Epiphanios  (+  392).  Es  hatte  genau  die  Gröfse,  die  Fenneberg 
und  Dörpfeld  in  Pergamou  voraussetzen,  bestätigt  also  den  'italischen 
Fufs  von  0,277  m.  2  Die  Plinthis  in  Kyreue.  Hygin  nennt  so  ein 
Quadrat  von  6000  Fufs  (zu  0,308  m)  Seitenlänge.  0.  erweist  sie  als  ein 
vor  den  Römern  unter  den  Ptolemäern  übliches  Mafs  von  625  Aruren 
{äpoupac)  zu  je  2  Medimnen  {iieocixva).  Diese  Arura  hatte  eine  Seite 
von  20  Ruten  zu  6^3  babylonischen  Ellen.  3.  Meile  und  lugerum  in 
Syrien.  Eine  syrische  Quelle  aus  der  Zeit  nach  Diocletian  spricht  von 
Meilen  und  lugera,  beide  durch  eine  Rute  (pertica)  von  8  Ellen  =  12  Fufs 
gemessen.  Die  Schwierigkeiten  der  Interpretation  löst  0.  durch  die  An- 
nahme, der  spät  schreibende  Verf.  habe  die  Rute  seiner  Zeit  statt  der 
alten  von  10  Fufs  gesetzt.  So  wird  die  syrische  Meile  und  das  syrische 
lugerum  mit  den  römischen  identisch.  4.  Die  römische  Meile.  Sie  ist 
nach  0.  die  einzige,  die  überhaupt  existiert.  Die  Annahme  anderer 
Meilen  wird  als  willkürlich  oder  irrtümlich  zu  widerlegen  gesucht.  5.  Die 
Tabelle  Julians  von  Askalon.  Sie  enthält  drei  Mafse:  das  grofse  (baby- 
lonische), das  geometrische  (philetärische),  das  einfache  (phönicische). 
Jenes  ist  das  babylonische  wegen  der  Sechsteilung  und  des  Verhältnisses 
von  10  :  9,  in  welchem  es  zu  dem  philetärischen  steht.  Das  ergiebt  eine 
babylonische  Elle  von  0,555  m. 

18)  H.  Brugsch,  Das  älteste  Gewicht.  Ztschr.  f.  Ethnol.  1889. 
S.  1-9  und  33—43.     [I] 

19)  Derselbe,  Die  Lösung  der  altägyptischen  Münzfrage.  Ztschr. 
f.  Aegypt.  Spr.  u.  Altkde  1889.  Heft  l  (vom  7.  Mai).  Vorläufige  Be- 
richte erschienen  in:  a)  Deutsche  Rundschau,  Febr.  1889.  b)  Voss. 
Ztg.,  Sonutagsbeil.  7,  Febr.  1889.     [II] 

20)  C.  F.  Lehmann,  Wertbestimmung  des  römischen  und  des 
ältesten  sog.  italischen  Pfundes;  und  Herleitung  der  herrschenden 
Gewichts-  und  Münz-Systeme  aus  dem  alt  babylonischen  Gewichts-  und 
Doppelwährungs- System.  Sitzungsberichte  der  Arch.  Ges.  zu  Berlin- 
1888  (November).    [I] 

21)  Derselbe,  Altbabylonisches  Mafs  und  Gewicht  und  deren  Wan- 
derung.   Verb.  d.  Berl.  anthr.  Ges.  v.  16.  März  1889.    S.  245—328.  [II] 
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22)  Derselbe,  Das  Verhältnis  des  ägyptischen  metrischen  Systems 
zum  babylonischen.  Verb.  d.  Berl.  anthr.  Ges.  vom  19.  Oct.  1889. 
S.  630— 648.     [III] 

23)  Derselbe,  Über  das  babylonische  metrische  System  und  dessen 
Verbreitung.  Verh.  d.  physik.  Ges.  zu  Berlin  vom  22.  Nov.  1889- 
S.  81-101.     [IV] 

24)  Derselbe,  Verhältnis  des  ägyptischen  metrischen  Systems  zum 
babylonischen.  Verh.  d.  Berl.  anthr.  Ges.  vom  18.  Jan.  1890.  S.  86 
bis  93.     [V] 

25)  Derselbe,  Metrologische  Studien  im  britischen  Museum.  Verh. 
d.  Berl.  anthr.  Ges.  vom  20.  Juni  1891.     S.  515  —  532.     [VI] 

26)  W.  Dörpfeld,  Über  die  Ableitung  der  griechisch-römischen 
Mafse  von  der  babylonischen  Elle.    Ztschr.  f.  Ethnol.  1890.    S.  99—102. 

27)  Mor.  Aisberg,  Die  ältesten  Gewichte  und  Mafse.  Ausland 
1890,  Nr.  19.     S.  364—368. 

28)  A.  Kiel,  Geschichte  der  absoluten  Mafseinheiten.  G.-Pr.  Bonn 
1890.     24  S. 

Alsberg's  Arbeit  ist  eine  schlichte  Wiedergabe  der  Lehmana'schen 
Resultate.  —  Dörpfeld  bringt  insbesondere  einen  Einwand  gegen  Leh- 
mann, auf  den  dieser  in  einem  Vortrage  der  Ges.  f.  Anthr,  zu  Berlin 
(Verh  414)  am  18.  April  1891  antwortete.  Dieser  Vortrag  ist  noch  nicht 
gedruckt;  L.  hielt  darin  aber  seine  Ausführungen  sowohl  im  allgemeinen 
(II  286ff.)  als  auch  speziell  was  den  ptolemäischen  Fufs  betrifft  (II  301f.) 
aufrecht.  —  Auch  Kiel's  klar  geschriebenes  Programm  hat  für  unsere 
Aufgabe  nur  insofern  Bedeutung,  als  es  in  der  '  Geschichte  der  Funda- 
raentaleinheiten'  mehrfach  auf  Lehmann  zu  sprechen  kommt. —  Brugsch's 
System  endlich  wird  von  Lehmann  bestritten.  —  So  drehen  sich  die  ge- 
nannten Schriften  sämtlich  um  Lehmann,  einen  rührigen  und  frischen 
Forscher,  der  sämtliche  Mafs-ystenie  der  alten  Welt  beherrscht,  vergleicht 
und  in  ihren  modernsten  Ausläufern  zu  verfolgen  sucht.  Er  operiert  mit 
kühnen  Combiuationen  und  versteht  sie  mit  guten  Gründen  zu  stützen. 
Seine  Grundsätze  sind  besonnen  und  verständig,  seine  Ausführungen  ge- 
lehrt und  umfassend,  seine  Resultate  überraschend  und  blendend.  Von 
diesen  Grundsätzen  (A),  Ausfühiungeu  (B)  und  Resultaten  (C)  sei  nun 
kurz  die  Rede;  eine  genauere  Darlegung  d(  s  grofsen  Materials  verbietet 
uns  der  knappe  Raum. 

A.  1.  Die  Festsetzung  der  Mafse  baut  auf  ein  Längeumafs  das 
Hohlmafs  und  das  Gewicht;  die  Erforschung  der  Mafse  mufs  umgekehrt 
vom  Gewicht  ausgehen;  denn  a)  hier  giebt's  greifbare,  von  der  gemesse- 
nen   Materie   getrennte  und   unabhängige   Objekte   (Gewichte,  Münzen); 
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b)  hier  sind  beobachtete  Differenzen  dritte  Potenzen  der  Unterschiede 
von  Längenmafsen,  lassen  also  viel  subtilere  Unterscheidungen  in  diesen 
Vornehmen  (II  247f. );  c)  Handelsinteressen  fordern  eine  viel  genauere 
Beobachtung  und  Bewahrung  richtigen  Gewichtes  und  Münzgehaltes,  als 
richtiger  Mafse,  die  ja  teilweise  durch  Wägen  controllierbar  sind  (II  286). 
2.  Die  Gewichte  sind  Normalgewichte  oder  Gebrauchsgewichte;  jene  sind 
selten,  diese  meist  ungenau  justiert  oder  schlecht  erhalten;  die  Münzen 
in  Gold,  Silber,  Elektron  stellen  sämtlich  bestimmte  Bruchteile  des  je 
gültigen  Gewichtes  dar,  das  sie  begreiflicherweise  gewöhnlich  nicht  über- 
schreiten ;  ihr  Maximalgewicht  steht  also  nicht  über  dem  Normalgewicht, 
dieses  ist  nicht  unter  jenem  anzusetzen;  also  beruhen  im  allgemeinen 
die 'Übermünzungen'  (II  248.  271.  280)  auf  Willkür.  3.  Nicht  minder 
ist  die  Annahme  willkürlicher  und  durch  handelspolitische  oder  staatsrecht- 
liche Erwägungen  unerklärlicher  Veränderungen  übernommener  Normal- 
beträge aus  der  Metrologie  zu  bannen;  sie  bringen  Willkür  in  die  For- 
schung; vermutlich  steckt,  wenn  sich  die  reducierten'  oder  erhöhten' 
Beträge  nicht  organisch  in  das  System  einfügen  lassen,  meist  in  der 
Aufstellung  des  Systems  ein  Fehler  (II  255).  4.  Auch  die  Längenmafse  sind 
teils  Normalmafse,  teils  Gebrauchsmafsstäbe;  beide  sind  spärlich  erhalten 
und  zeigen  ein  Schwanken;  in  Vielfachen  der  Längeneinheit  sind  ferner 
die  Dimensionen,  die  Bausteine  (Quadern,  Ziegeln)  und  die  Mauerstärke 
der  Bauten  angelegt;  auch  bei  ihnen  zeigt  sich  ein  Schwanken;  bei  dieser 
Sachlage  ist  es  geboten,  wenigstens  bei  den  Gebrauchsmafsen  neben  dem 
Durchschnitt  auch  das  Maximum  anzugeben,  da  in  der  Regel  schwerlich 
mit  zu  grofsem  Mafse  gemessen  wurde,  die  Norm  also  kaum  unter  dem 
Maximum  lag  (II  286  f.).  5.  Längenmafse  lassen  sich  auch  durch  Wurzel- 
ziehung aus  den  Gewichten  rekonstruieren;  da  aber  die  Alten  nicht 
destilliertes  Wasser  nahmen,  auch  die  Temperatur  von  4*^  C.  kaum  beob- 
achteten, so  wird  das  so  rekonstruierte  Mafs  zu  klein  und  als  solches 
durch  den  Zusatz  'mindestens*  zu  kennzeichnen  sein  (II  293). 

B.  Man  unterscheidet  in  Mesopotamien  schwere  und  leichte  Ge- 
wichte, die  im  Verhältnis  von  2  :  1  stehen.  Wohlerhaltene  Steingewichte 
ergeben  die  Werte:  a)  982,4  (bis  985,8)  gr  für  die  schwere  Mine  (atti- 
sches Handelsgewicht),  und  b)  491,2  (bis  492,9)  gr  für  die  leichte  Mine 
(Ptolemäisch-ägypt.  System).  Dazu  stehen  zahlreiche  bekannte  Gewichte 
in  einfachen  Verhältnissen,  die  begründet  sind  in  dem  babylonischen 
sexagesimalen  Gewichtssystem  und  dem  teilweise  durch  decimale  Modi- 
ficationen  daraus  entwickelten  babylonischen  Doppelwährungssystem.    So: 

c)  545,8  gr  leichte  Silbermine  (weit  verbreitetes  Haudelsgewicbt);  d)  655  gr 
älteste  att.  Handolsmine;  e)  327.45  gr  römisches  Pfund;  f)  272,9  gr 
älteres  italisches  Pfund;  g)  436,6  gr  euböische  Mine;  h)  16,37  gr  hebräi- 
scher Goldscbekel ;  i)  8,19  gr  lydischer  Goldstater;  etc.  Denn  es  ist 
c  =  *745  b ;  d  =  V3  a ;  e  =  V3  a ;  f  =  Va  c ;  g  =  V»  c ;  h  =  Veo  a ;  i  =  Veo  b ; 
etc.  (I.  II  255  ff.  IV  95  ff.).    Und  weiter  wog  das  französische  Pfund  vor 
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der  Revolution  489,50  gr;  das  hannoversche  489,6  gr;  das  altholländischc 
492,17  gr;  alle  drei  etwa  =  b  (II  263fl'.)-  Ferner  ist  das  ägyptische 
Pfund  90,96  gr  =  Veo  c  (II  258 ff.)-  Das  Gewicht  a  ist  aber  erst  von  L. 
1887  durch  Wägung  gefunden.  Er  nennt  es  das  Gewicht  'gemeiner' 
Norm.  Als  einziges  babylonisches  Grundgewicht  kannte  man  bisher  nur 
das  "königliche'  Gewicht;  dessen  Norm  ist:  A'"  1010  gr  schwere  Ge- 
wichtsmine; B"'  505  gr  leichte  Gewichtsmine;  C'"  561  gr  leichte  Silber- 
mine.  In  Wahrheit  ist,  wie  L  aus  Maximalbeträgen  von  Münzen  und 
aus  den  von  Brandes  und  Brugsch  hervorgehobenen  Angaben  ägyptischer 
Tributlisten  erwiesen  hat  (II  272.  275.  V  89f.),  das 'königliche' Gewicht 
ein  aus  der  'gemeinen' Norm  durch  Erhöhung  um  Va^  (sexagesimal)  ent- 
wickeltes Ausnahmegewicht,  also  A'  1025  gr;  B'  512,5  gr;  C  570  gr. 
Neben  dieser  Erhöhung  existierte  vielleicht  eine  zweite  Erhöhung  ura  Vso. 
d.  h.  50/0  (decimal),  also:  A"  1032  gr;  B"  516  gr;  C"  573  gr.  [Im  per- 
sönlichen Gespräch  hat  L.  dem  Ref.  mitgeteilt,  dafs  weitere  Forschungen 
ihm  wahrscheinlich  gemacht  haben,  dafs  jene  Erhöhung  A',  B',  C  ihre 
Entstehung  einer  Veränderung  im  Würderungsverhältnis  des  Silbers  zum 
Kupfer  (125:1  statt  120:1)  verdankt,  womit  die  bisherige  Annahme, 
dafs  das  so  —  zunächst  für  das  Silber  entstandene  höhere  Gewicht 
dem  Könige  zukam,  sich  wohl  vereinen  läfst.]  Die  bisher  bekannte  Form 
des  königlichen  Gewichts  (A'",  B'",  C")  stellt  sich  als  eine  Reduktion 
aus  der  erhöhten  Form  (Abzug  von  1*^0  für  den  Schlagschatz'?)  dar. 
Aus  ihr  liefsen  sich  manche  Beträge  und  manche  Münzen  nur  mit  Gewalt 
(Reduktion,  Übermünzung)  ableiten.  Andere  Beträge  aber,  an  die  man 
zum  Teil  in  dieser  Verbindung  nie  gedacht  hat,  stimmen  mit  den  beiden 
babylonischen  Normen.  So  ist  alles  in  Zusammenhang  gebracht.  Bei- 
spiele: 510  gr  altnürnberger  Pfd.  (etwa  =  B');  3,41  gr  Nero's  Silber- 
denar (=  V300  A");  453,59  gr  engl.  Avoir-du-poids  Pfd.  {=  Vs  C);  560  gr 
bayr.  österr.  Pfd.  (=  C'");  etc.  {II  270 ff.).  -  Fufs  und  Elle  stehen  wie 
2  zu  3.  Aus  den  Ziegeln  ergiebt  sich  ein  Fufs  von  etwa  330  mm,  also 
eine  Doppelelle  von  990  mm;  aus  dem  Mafsstab  des  Gudea  aber  eine 
Doppelelle  von  996  mm  (E).  Der  Fufs  von  mindestens  330  mm  (F)  zerfiel 
wahrscheinlich  in  120  Linien;  durch  Concession  an  das  Decimalsystem 
kann  man  sich  den  Fufs  von  100  Linien  entstanden  denken,  also  mindestens 
275  mm  (f),  also  eine  Doi)pelelle  von  mindestens  550  mm,  d.h.  die  zweifüfsige 
'königliche'  oder  'grofse'  Elle  (e).  Nissen's  oskischer  Fufs  ist  mindestens 
275  mm  =  f.  König  Philetairos'  Fufs  (283 — 263  v.  Chr.)  ist  mindestens 
330  mm  =  F.  Rechnet  man  au^  den  verschiedenen  Werten  der  Mine 
den  entsprechenden  Betrag  des  Fufses  aus,  so  entdeckt  man,  dafs  dieser 
Fufs  immer  da  gebraucht  war,  wo  die  Mine  in  Gebrauch  ist,  dafs  also 
Längenmafs  und  Gewicht  demselben  Mafse  angehöien.  So  der  römische 
Fufs  von  mindestens  297  mm  =  ^/lo  F,  d.  h.  genau  das  Verhältnis,  das 
die  Alten  für  den  römischen  und  persischen  Fufs  angeben;  hiermit 
stimmt  ganz  nahe  der  piede  Romano  (297,59  mm),  der  schwedische  Fufs 
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(296,89  mm),  der  altaugsbiirgische  Fufs  (296,17  mm)  u.  s.  w.  Weiter  der 
ptolemäische  Fufs  von  mindestens  308  mm;  der  phönicische  von  minde- 
stens 352  mm;  der  olympische  von  mindestens  331  mm.  Der  letztere 
ergiebt  eine  Doppelelle  von  mindestens  993  mm  (=  E). 

C.  Die  Resultate  dieser  Untersuchungen,  von  denen  wir  nur  einige 
Proben  gaben,  sind  etwa  folgende.  1.  Alle  jene  zahlreichen  Mafssysterae 
des  Altertums  sind  Formen  oder  Abwandlungen  eines  einzigen,  nämlich 
des  babylonischen.  2.  Eine  grofse  Reihe  von  moderneren  Pfunden  und 
Gewichten  lassen  sich  ebenso  als  Abkömmlinge  jenes  babylonischen 
Systems  erkennen,  das  also  fünf  Jahrtausende  lang  lebendig  war.  3.  Die 
Babylonier  hatten  ein  unserem  metrischen  im  wesentlichen  analoges 
System,  da  die  Kante  des  Würfels,  der  Wasser  im  Gewichte  der  schwe- 
ren Mine  fassen  soll,  sich  als  jenes  Mafs  von  6  Fingerbreiten  ergiebt, 
das  die  babylonische  Längeneinheit  bildet,  nämlich  mindestens  99  mm. 
4.  Die  Länge  des  Sekundenpendels  für  den  31.  Grad  beträgt  992,35  m, 
also  fast  so  viel  wie  die  Doppelelle  der  Babylonier,  so  dafs  man  des 
Gedankens  sich  nicht  erwehren  kann,  auch  die  Kenntnis  des  Seeunden- 
pendels  jenem  alten  Volke  zuzuschreiben  (IV  88 ff.).  -  Von  diesen  vier 
Punkten  hält  L.  den  ersten  und  dritten  für  erwiesen.  Den  zweiten  wird 
eine  genauere  Geschichte  der  neuereu  Mafse  zu  bestätigen  und  zu  er- 
gänzen haben.  Den  letzten  Punkt  giebt  L.  als  eine  sehr  wahrscheinliche 
Vermutung. 

Lehmann  fand  mehrfach  Widerspruch.  —  1.  Brugsch  (I)  hielt  ur- 
sprünglich das  ägyptische  Gewicht  für  das  Original  der  klassischen  Ge- 
Wichtssysteme,  hat  freilich  (II)  seine  Ansicht  auf  die  neue,  ungenügend 
bewiesene  Vorstellung  bauen  müssen,  das  Sexagesimalsystem  sei  ägypti- 
sche Erfindung  (Lehmann  II  258 ff.).  Die  Frage  nach  dem  Verhältnis 
des  ägyptischen  und  babylonischen  Systems  liefs  L.  erst  absichtlich  offen, 
um  sie  dann  (III  und  V)  eingehender  zu  erörtern.  Im  Verlauf  seiner 
Arbeiten  modificierte  Brugsch  seine  Ansichten  nicht  unwesentlich  (Leh- 
mann V  87  ff.).  —  2.  Dörpfeld  vindiciert  dem  Zufall  eine  gröfsere  Rolle 
als  Lehmann;  er  hält  das  Verhältnis  von  10:  11  (kleine  ägypt.  Elle  und 
bab.  Elle),  das  L.  (II  307)  'glatt'  und  'schwerlich  auf  Zufall  beruhend' 
nennt,  für 'keineswegs  einfach';  endlich  sucht  er  am  ptolemäischen  Fufs 
zu  zeigen,  er  stamme  direkt  von  der  grofsen  ägyptischen  Elle  und  bilde 
die  Grundlage  entsprechender  Gewichte  und  Hohlmafse,  so  dafs  dabei 
'von  einer  Rücksichtnahme  auf  alte  babylonische  Mafse  und  Gewichte 
absolut  keine  Rede'  sei  (vgl.  oben).  —  3.  Kiel  tadelt  zwei  Punkte  von 
L.'s  System.  Einmal  hat  L.  im  babylonischen  Sexagesimalsystem  zwei 
Reihen  von  Einheiten  aufgestellt,  die  erster  Classe  (216  000,  3600,  60, 
1,  Veo,  V3600)  und  die  zweiter  Classe  (36  000,  600,  10,  V^,  Vseo,  V216000), 
es  ist  ihm  aber  nicht  gelungen,  die  wichtige  Zahl  360  unterzubringen. 
Dann  aber  meint  Kiel,  die  Entdeckung  der  Länge  des  Secundenpendels 
sei  so  wichtig,   dafs   sie   nicht   spurlos  hätte  verschwinden  können;   dafs 
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diese  Länge  und  die  des  babylonischen  Längenraafses  sich  fast  decke, 
sei  einer  der  Zufälle,  wie  sie  im  Leben  der  Völker  wie  der  Einzelnen 
eintreffe.  [Der  erste  dieser  Einwände  trifft,  wie  L.  dem  Ref.  mitteilt, 
ein  Versehen  seinerseits;  es  hätte  II  247  von  vornherein  heifsen  sollen: 
'Nimmt  man  nun  von  einer  Gröfse  zweiter  Klasse  das  Sechzigfache,  von 
diesem  Sechzigfachen  aber  die  nächst  höhere  Einheit  erster  Klasse,  so 
ist  die  so  gewonnene  Einheit  das  360 fache  der  Einheit,  von  der  aus- 
gegangen war;  und  umgekehrt'.  Dafs  L.  Versehen,  die  ihm  passiert, 
gern  zugiebt,  beweist  er  auch  III  642:  'Versehen,  die  mir  zur  Last  fallen'. 
—  Der  zweite  Einwand  aber  ist  von  L.  besprochen  und  samt  anderen 
Einwänden  gegen  seine  Aufstellungen  zurückgewiesen  worden  (IV  93).] 

In  seiner  letzten  Arbeit  endlich  (VI)  bespricht  L.  eine  Reihe  von 
alten  Gewichten  oder  'gewichtsverdächtigen'  Gegenständen,  in  denen  er 
zum  Teil  eine  willkommene  Bestätigung  seiner  Ansichten  findet,  gleich- 
zeitig aber  einen  Beitrag  zu  den  Vorarbeiten  für  das  von  ihm  gewünschte 
(II  326)  und  inzwischen  begonnene  Corpus  ponderum  liefern  will.  [Übri- 
gens erkennt  L.  an,  dafs  er  den  Kreis  gewichtsverdächtiger  Gegen- 
stände, besonders  was  VI  528  (Fig.  22)  betrifft,  etwas  enger  hätte  ziehen 
sollen.] 

29)  W.  Dörpfeld,  Metrol.  Beiträge;  V.  Das  äginäisch- attische 
Mafs-System.  VI.  Das  griechische  Stadion.  Mitt.  des  K.  D.  arch.  Inst. 
Athen  1890.     XV  167  —  187. 

Dem  Solonischen  Mafs-System  lag  der  griechische  Fufs  von  0,296  m 
zu  gründe.  Neben  dem  neuen  Talent  blieb  das  ältere  Gewicht  in  Ge- 
brauch. Aber  war  auch  das  ihm  zu  Grunde  liegende  Längenmafs  in 
Athen  gebräuchlich?  Und  welches  war  dies?  Erst  nahm  man  als  Grund- 
mafs  der  athenischen  Bauten  einen  Längenfufs  von  0,308  m  an;  dann 
suchte  D.  zu  erweisen,  dafs  diese  Bauten  nach  dem  solonischen  oder 
griechisch-römischen  Fufse  von  0,296  m  erbaut  seien;  jetzt  aber  ergiebt 
sich  ihm  die  Länge  jenes  Gruudfufses  zu  0,328  m,  und  zwar  aus  Messun- 
gen am  Erechtheion,  verglichen  mit  den  Mafsangaben  des  Bauberichts 
(C.I.  A.  I  322).  Dieser  Fufs  bildet  die  Grundlage  des  äginäischen  Mafs- 
Systems;  das  Wassergewicht  seines  Kubus  ist  das  äginäische  Talent  von 
35,3  kgr.  Solon's  Talent  verhält  sich  dazu  wie  100:138,  wog  also 
25,6  kgr,  was  eine  Drachme  von  4,26  gr  und  einen  Fufs  von  0,295  m 
ergiebt.  D.'s  Messungen  weisen  jenen  Fufs  von  0,328  m  auch  sonst  nach, 
wo  äginäisches  System  herrscht.  Die  Elle  dazu  ist  0,492  m  grofs.  Die 
Geschichte  von  Pisistratos'  verkleideter  Athene  scheint  zu  beweisen,  dafs 
Herodot  (I  60)  nach  dieser  Elle  rechnet,  die  er  jiirpiog  nrj^og  nennt. 
Weiter  versucht  D.  den  Nachweis,  dafs  das  Stadion  gewöhnlich  500  Fufs, 
nicht  600  mafs,  dafs  500  X  0,328  =  164  m  ein  Stadion  ergebe,  das  mit 
den  Mafsangaben  Herodots,  des  Eratosthenes,  des  Thucydides  trefflich 
stimme.    Er  beruft  sich  auf  Paus.  V  16,  2,  auf  Censorin.  18;  er  vergleicht 
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die  Länge  des  Suez-Kanals  (160  klm)  mit  Herodots  1000  Stadien  (IV  41), 
ebenso  opyu:d  (von  opsyeiv)  mit  passus  (von  pandere)  =  5  Fufs.  Er- 
wiesen bleibt  daneben  das  olympische  Stadion  von  600  Fufs  =  192  m, 
das  ptolemäische  von  210  m,  das  philetärische  von  200  ra,  das  römische 
von  185  m,  das  des  Polybios  von  178  m. 

30)  Schlieben,   Römische  Sonnenuhren  in  Wiesbaden  und  Cann- 
stadt.     Ann.  d.  Vereins  f.  Nass.  Altertumskunde  1888.     XX  316—333. 

31)  Derselbe,  Römische  Reiseuhren.    Ann.  d.  V.  f.  Nass.  Alt.  1891. 
XXXIII  115—128. 

Schlieben  behandelte  1888  eine  in  Wiesbaden  (1867)  und  eine  bei 
Cannstadt  (1843)  gefundene  Sonnenuhr.  Jene  ist  eine  von  Vitruv  ns^s- 
xTvoq  oder  TiiXsxug  benannte  Uhr,  roh  aus  einem  der  Steine  ausgehauen, 
wie  man  sie  im  Wiesbadener  Schulberge  findet,  und  durch  Ausprobieren 
für  Wiesbaden  konstruiert.  Diese  dagegen  ist  etwa  auf  die  Polhöhe  von 
Rom  berechnet  oder  nach  dem  Vorbilde  einer  römischen  Schablone  ge- 
macht, wie  sich  Schlieben  überhaupt  in  gröfseren  Städten  Gelehrte  als 
Hersteller  von  Modellen  denkt,  nach  denen  die  Handwerker  arbeiteten; 
sie  ist  aus  (gestofsenera  ßimstein  oder)  kretischer  Erde  und  stammt  aus 
dem  U.  nachchristlichen  Jahrhundert.  Die  rponal  rjsMoco  des  Homer 
(XV  404)  auf  Syros  erklärt  Schlieben  als  Sonnenwende-Platz  von  Delos 
(Ortygia)  aus  gesehen,  wie  solche  au  den  Sonneulauf  anknüpfende  Namen 
auch  in  den  Alpen  mehrfach  sich  finden.  —  Tragbar  sind  zwei  andere 
Uhren,  die  eine  aus  ßronce  und  bei  Forbach ,  die  andere  aus  Elfenbein 
und  bei  Mainz  gefunden.  Zusammen  mit  ihnen  bespricht  Schlieben  zwei 
in  Österreich  gefundene  Uhren.  Am  Schlüsse  kommt  er  zu  dem  Resultat, 
dafs  die  yviö/iovsg  der  Sonnenuhren  bei  den  Alten  senkrecht  standen,  und 
benutzt  dazu  folgende  Stellen:  Plin.  h.  n.  II  182;  Vitr.  IX  5.  8;  Strab. 
p.  133;  Cleomed.  theor.  met.  I  10,  53  (ed.  Ziegler  p.  96;  ed.  Schmidt 
p.  41);  Mart.  Cap.  VI  (ed.  Grote  p.  194).  —  In  diesen  beiden  Arbeiten 
erscheint  uns  Schlieben  anders  als  in  der  unten  besprochenen  Abband 
lung  über  das  Schwein :  als  ein  ernster  und  tüchtiger  Forscher  mit  mathe- 
matischer Schulung. 

32)  G.  Bilfinger,  ujfja=  Stunde  bei  Pytheas.    Fleckeisen's  Jahrbb. 
f.  kl.  Phil.   1890.     CXLI  665—671. 

33)  C.  F.  Unger,    Frühlings  Anfang.     Fleckeisen's  Jahrbb.   1890- 
CXLI   153—182.  377-404.  473-512. 

Des  Ref.  gleichnamige  Arbeit  (Fleckeisens  Jahrbb.  1889,  S.  826  ff.), 
gegen  die  sich  Bilfinger  richtet,  ist  von  Günther  (II  234)  besprochen. 
Bilfinger  glaubt,  topa  sei  schon  vor  Hipparch  (c.  —  140),  z.  B.  von 
Timocharis  (c.  -    295)   und   besonders    von  Pytheas  (c.  —  325)  im  tech- 
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nischen  Sinne  = 'Stunde'  gebraucht  worden.  Er  beruft  sich  auf  Ptol. 
Alm.  II  p.  21.  23.  24  26  ed.  Halma,  und  auf  Gemin.  Isag.  Cap.  V.  Diese 
letzte  Stelle  besprach  der  Referent,  gegen  seine  Einwände  verteidigt  sich 
jetzt  Bilfiuger.  Wir  müssen  seinen  Gegengründeu  zugeben,  dafs  sie 
unsere  Auffassung  in  manchem  Punkte  erschütteru,  aber  nicht  über- 
winden. Am  meisten  leuchtet  uns  das  ein ,  was  ß.  für  eine  Kleinigkeit 
ausgiebt:  das  /i£v,  dem  kein  8i  entspricht.  Wer  die  Unsicherheit  des 
Textes  kennt,  wird  auch  liier  noch  vorsichtig  sein,  bis  die  erwartete  neue 
Ausgabe  vorliegt;  und  wer  mit  Blafs  die  Isagoge  für  eine  Epitonie  aus 
Posidonios  hält,  hat  für  dieses  //£v  noch  andere  Erklärung  bereit.  Im 
Übrigen  aber  haben  wir  vieles  einzuwenden.  1.  Sogar  in  der  Strabo- 
Stelle  (p.  75),  die  vielleicht,  meint  B.,  auch  in  den  Stundenangaben  aus 
Pytheas  stammt,  setzt  Hipparch  larj^Lspivac  zu  ojpat,  wie  in  den  Almagest- 
stellen stets.  Hat  sich  dieser  Sprachgebrauch  eingebürgert,  so  mag  der 
Zusatz  eher  fehlen  können.  2.  Die  Sonnenuhr  von  Catina  einfach  nach 
Rom  versetzen  ist  ein  sonderbares  Manöver  der  Römer  oder  des  Plinius; 
in  dieser  Form  ist  die  Nachricht  unglaublich  oder  charakteristisch  und 
war  uns  um  dieser  Eigentümlichkeit  willen  wohl  bekannt,  aber  in  jenem 
Zusammenhange  nicht  viel  wert.  3.  Was  B.  über  die  älteren  xXeipi'jopac 
sagt,  bestätigt  deutlich  unsere  Auffassung;  Mafszahlen  fand  Pytheas  viel- 
leicht mit  ihnen,  aber  nicht  Stundenzahlen.  4.  Wenn  die  Angabe  in 
Stunden  eine  spätere  Umrechnung  ist,  also  halb  und  halb  des  Geminos 
Angabe  wird,  so  pafst  auch  für  ihn  der  Ausdruck  auvißatvz  ydp,  und 
Pytheas  schrieb  schwerlich  u}g  /xsv  —  oc;  od.  5.  Jedenfalls  giebt  die 
Nachtlänge  von  2  und  3  Stunden  eine  ziemlich  genaue  Grenze,  bis  zu 
der  Pytheas  vorgedrungen  sein  mufs;  ihre  Unbestimmtheit  kann  für 
antike  Rechnungen  das  doxa:  nicht  rechtfertigen;  dies  Wort  aber  auf 
den  Lügenruf  des  Pytheas  zu  beziehen,  will  uns  nicht  einleuchten.  Noch 
ist  die  Frage  offen.  —  Bilfinger  handelte  von  den  Tageszeiten,  Unger 
von  den  Jahreszeiten.  Griechen  und  Römer  begannen  den  Sommer  Mitte 
Mai  (Frühaufgang  der  Plejaden),  den  Winter  Mitte  November  (Früh- 
untergang der  Plejaden).  Den  Herbst  begannen  die  Griechen  Mitte 
September  (Frühaufgang  des  Arkturos),  die  Römer  Mitte  August  (Früh- 
untergang der  Lyra).  Diese  drei  Jahreszeiten  also  haben  eine  feste 
Epoche.  Für  den  Anfang  des  Frühlings  (und  des  Naturjahres)  aber 
finden  sich  die  verschiedensten  ausdrücklichen  Angaben.  Wie  kommt 
das?  Alle  diese  Ansätze  sind  Meinungen,  die  sich  weder  auf  dem  Klima 
des  Wohnorts  noch  aus  der  Verschiedenheit  des  Zeitalters  erklären,  son- 
dern Ausdruck  einer  persönlichen  Ansicht  sind.  Die  volkstümliche  Vor- 
stellung vom  Lenzanfang  erscheint  überall  als  bekannt  vorausgesetzt. 
Nach  ihr  fällt  die  Lenzepoche  wie  bei  uns  auf  die  Nachtgleiche.  Hier- 
für giebt  es  nur  ein  einziges  ausdrückliches  Zeugnis  bei  Hippokrates 
[nsfA  ocacrr^g  HI.  Ed.  Kühn  I  708).  Eine  sorgfältige  Prüfung  aber  von 
gelegentlichen,   unbeabsichtigten  Bemerkungen  zahlreicher  Schriftsteller 
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lehrt,  dafs  überall  der  heut  übliche  Frühlingsanfang  auch  im  klassischen 
Altertume  galt  und  als  allgemein  üblich  angesehen  sein  mufs.  Die 
Schiffer  begannen  in  der  Praxis  den  Frühling  schon  einige  Wochen  vor 
der  Nachtgleiche,  wenn  das  Meer  offen  wurde.  Hesiod  bequemte  sich 
ihnen  an  und  gab  als  vielgelesener  Dichter  den  Anstofs  dazu,  dafs  viele 
sich  neben  dem  popuLären  Ansatz  eine  solche  persönliche  Meinung  zu- 
recht machten.  Ungers  Prüfung  ist  vorgenommen  an  über  40  griechi- 
schen Autoren  von  Homer  bis  Procop  und  an  etwa  30  römischen  Autoren 
von  Cato  bis  Venantius  Fortunatus.  Man  wird  keinesfalls  die  Liste  zu 
klein  nennen  dürfen;  Unger  hat  das  Material  so  umfangreich,  wie  nur 
gewünscht  werden  konnte,  zusammengestellt,  um  die  zweifellose  Volks- 
tümlichkeit der  heutigen  Lenzepoche  im  Altertume  nachzuweisen.  Eine 
Bestätigung  scheint  uns  z.  B.  auch  in  den  Worten  a  Mense  Martio  in 
quodlibet  tempus  aestivum  (Marc.  Emp.  25,  15),  die  Marcellus  aus  irgend 
einem  älteren  Autor  abgeschrieben  hat,  zu  liegen.  Und  wenn  gegen 
Kolik  empfohlen  wird  die  XII  kal.  April,  violas  mane  colligi  (29,  25),  SO 
ist  sicher  an  die  ersten  Veilchen  des  Frühlings  gedacht. 

34)  H.  J. ,  Zur  Geschichte  der  hydrostatischen  Wage.  Poske's 
Ztschr.  f.  phys.  u.  ehem.  Unterricht  1891.     IV  147  f. 

Hatte  Gerland  (1877)  aus  den  Versen  des  Priscian  oder  Q.  Fannius 
Rhemnius  Palaemon  (vgl.  des  Ref.  Bericht  in  der  phil.  W.-S.  1883.  HI 
1224ff.)  das  Äraeometer  dem  Archimedes  abgesprochen,  so  hat  Berthelot 
(C.  R.  HI  936)  aus  derselben  Quelle  die  hydrostatische  Wage  dem  Archi- 
medes zugesprochen.  —  Einiges  freilich,  was  Gerland  gegen  die  Vater- 
schaft des  Archimedes  in  jenem  Falle  anführt,  liefse  sich  auch  hier  an- 
führen, vor  allem  dafs  auch  diese  Wage  völlig  verschollen  ist,  und  weder 
Seneca,  noch  Plinius,  noch  Galenus  sie  erwähnen.  Vielleicht  stammt 
auch  sie  erst  aus  der  Zeit  des  HL  bis  IV.  Jahrhunderts  wie  das  ver- 
wandte Äraeometer. 

Wir  schliefsen  diesen  Abschnitt  über  die  Mafse  mit  einer  Bemer- 
kung über  ein  bisher  garnicht  behandeltes  und  nur  uneigentlich  so  zu 
benennendes  Mafs.  Wir  möchten  es  'Schätzungsmafs'  nennen,  da  es  nur 
roh  die  Gröfse  schätzt.  Wir  reden  nämlich  von  Städten,  von  Gebirgen, 
von  Sternen  erster,  zweiter,  u.  s.  w.  Gröfse.  Dem  Ref.  ist  ähnliches 
bisher  nur  spärlich  im  klassischen  Altertum  begegnet.  Den  npujTayajvt- 
arijg  oder  dBOT£paYO}vcaTrj(;  der  griechischen  Theater  wird  niemand  hierher 
zählen  wollen.  Wohl  aber  gehört  hierher  der  'Taurus  secundae  magni- 
tudinis  mons'  des  Curtius  Rufus  (VII  3,  20);  ferner  die  inlarjixoi  nöXetg, 
deuTspat  TTÖ^eig,  zpkat  noXetg  der  Geogr.  des  Ptolemäus  (Mb.  II  fin.); 
endlich  die  dTcXaveig  äariptg  npiuroo  bis  ixzoo  psye&oug  des  Almagest 
(z.  B.  VIII  1  fin).  Woher  stammt  diese  Art  der  Schätzung,  die  für  jeden 
Gegenstand  eine  Art  eigener  Einheit  verlangt?  Wie  alt  ist  diese  Manier, 
ungefähr  zu  schätzen?     Ob  dergleichen  auch  in  Ägypten,    Assyrien  und 
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Babylonien   vorkommt,    ist   dem   Ref.   völlig  unbekannt.     Gerade    darum 
möchte  er  hier  einmal  darauf  hingewiesen  haben. 

Wir  kommen  zu  den  drei  Naturreichen.  An  die  Mineralogie 
schliefsen  sich  Geologie  und  Bergbau,  Metallurgie  und  Chemie  natur- 
geniäfs  an.  Doch  bittet  der  Ref.  um  Entschuldigung,  wenn  er  diesmal 
gerade  hier,  besonders  was  die  völlig  ausgeschlossenen  'anciens  alchi- 
mistes'  betrifft,  in  seinem  Berichte  arge  Lücken  läfst.  Er  holt  das  Ver- 
säumte nach. 

35)  A.  Platt,  Plato  and  geology.  Journ.  of  philol.  1889,  Nr.  35, 
p.  134—139. 

36)  0.  Keller,  Der  Faden  der  Ariadne.  Jahrbb.  f.  kl.  Phil.  1887. 
CXXXV  51  f. 

37)  F.  C.  H.  Wendel,  Über  die  in  aitägyptischen  Texten  erwähnten 
Bau-  und  Edelsteine  und  deren  Beschaffung,  Bearbeitung  und  Verwen- 
dung.    Inaug.-Diss.  Strafsburg  1889      8.     121  S. 

38)  G.  Teglas,  Beiträge  zum  Goldbergbau  des  vorröraischen 
Daciens.     Ung.  Revue  1889.     Heft  4  und  5.    IX  260  —  266.  323  —  334. 

39)  Fried r.  S.  Krausz,  Alte  römische  und  sächsische  Bergwerke 
in  Bosnien.     Globus  1891.     LX  3.  S.  45  f. 

40)  Ruelle,  La  Chrysoppee  de  Psellus.  Rev.  des  etudes  gr. 
II  7.     1890. 

41)  Fritz  Beuther,  Das  Goldland  des  Plinius.  S.-A.  aus  d. 
Ztsch.  f.  Berg-,  Hütten-  u.  Salinen-Wesen.     Bd.  XXXIX. 

Von  diesen  Arbeiten  haben  wir  die  von  Platt  und  Ruelle  nicht  ge- 
sehen. —  Keller  vergleicht  den  Ariadnefaden  mit  den  Seilen  der  ägyp- 
tischen Smaragdgruben  und  hält  alle  Labyrinthe  für  sagenhaft  ausge- 
schmückte Bergwerke.  In  Kreta  vermischte  sich  hiermit  der  Moloch- 
dienst. —  Wendel  bespricht  die  Granitbrüche  von  Syene,  schon  vor 
6000  Jahren  im  Gaiige  und  besonders  Roseugranit  liefernd;  die  Diorit- 
brüche  von  Hammamät,  etliche  Tagereisen  östlich  von  Koptos  gelegen, 
auch  Dioritbreccien ,  Porphyre  und  Granite  liefernd  und  schon  vor  5500 
Jahren  bearbeitet;  die  Kalksteinbrüche  von  Turah  (=  Troja,  cf.  Strab. 
p.  809;  Ptol.  Tpwcxou  XtBou  apog)  südlich  von  Cairo,  wohl  seit  5000  Jahren 
ausgenutzt,  und  an  anderen  Stellen;  die  Sandsteinbrüche  von  Silsilis 
nördlich  von  Ombos,  andere  nördlich  von  Silsilis,  wieder  andere  bei 
Ombos  selber,  endlich  die  der  Wüste  nordöstlich  von  Cairo  (Memnons- 
kolosse);  die  Alabasterbrüche  von  Ebnub,  der  \4?Mßd(T-pa>v  r.dkii;  (Ptol.), 
südlich  von  Turah;  die  Brüche  des  Mons  Claudianus  (Granit)  und  des 
Mons  Porphyrites,  weit  örtlich  vom  Niltlial  und  von  Antaeopolis,  welche 
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in  der  Kaiserzeit  nach  Aristides  (+  147)  von  den  'damnati  in  metallum' 
bearbeitet  wurden  (vgl.  auch  Diod.  III  12,  2).  Die  Steinkunde  der 
Ägypter  war  natürlich  gering:  Härte,  Farbe,  Fundort,  Struktur,  auch  die 
Gewinnung  in  gröfseren  oder  kleineren  Blöcken  sind  Kriterien.  So  findet 
sich  Basalt  und  Diorit  gelegentlich  unter  einem  Namen  zusammengefafst. 
Die  Hülfsmittel  waren  nicht  besonderer  Art.  Gesprengt  wurde  mit  ange- 
feuchteten Holzkeilen  oder  mit  Feuer  (Agatharchides  24  sq.  =  Diod.  III 
11,  2 sqq.);  transportiert  wurden  meist  erst  die  fertigen  Bilder  auf  Ochsen- 
Schlitten,  von  Menschen  gezogenen  Wngen,  Nilkähnen  (Plin.  XXXVI 
67 sqq.).  'Flaschenzüge  kannten  die  alten  Ägypter  wohl  nicht'  (vgl. 
Assraann,  Seewesen  1594).  Herodots  Hebevorrichtungen  {p-riiavai  ^ukujv 
ßpa^ifDV  mTzotrj/xivai  II  124)  leugnet  Diodor  (ftr^na»  nuv  ixY^^avuJv  suprj- 
/xsvajv  I  63,  6),  der  beim  Bau  der  Pyramiden  an  das  Mittel  der  schiefen 
Ebene  denkt  (vgl.  Plin.  XXXVI  81.  96).  Auch  Säcke  mit  Sand  sind 
erwähnt.  Bearbeitet  wurden  die  Steine  mit  Spitzmeifsel  und  Schlägel, 
mit  Meifsel,  Spitzhammer,  Hohlmeifsel,  doch  nicht  mit  Drillbohrer  und 
Raspel.  Zum  Polieren  nahm  man  glatte  Steinchen,  Sand,  Schmirgel 
(sicher  seit  —  1600).  Die  Handwerkzeuge  bestanden  aus  Jaspis  oder 
Feuerstein,  aus  Bronce,  aus  Stahl  oder  Eisen  (!).  Unbekannt  sind  die 
Werkzeuge  für  die  Bearbeitung  der  Edelsteine.  Nur  einiges  heben  wir 
aus  der  Fülle  des  II.  Teiles  heraus,  der  die  einzelnen  Bau-  und  Edel- 
steine bespricht.  Dafs  Syenit  'in  Ägypten  selbst  nirgends  vorkommt', 
behauptete  Blümner  (T.  T.  III  14)  unrichtig.  Unter  'lapis  thebaicus'  ver- 
standen die  Römer  nach  Dümichen  nicht  den  Granit,  sondern  die  Diorite 
und  Dioritbreccien  von  Hammamät.  Der  ihm  ähnelnde  /id^a^  Xc&oq 
(Diod.  I  64,  7.  vgl  Strab.  808)  oder  der  '  basanites'  des  Plinius  (XXXVI 
58.  157)  oder  der  XcBoq  AlBtoTnxog  des  Herodot  (II  134)  sind  Basalte 
von  Assuan.  Des  Theophrast  (de  lap.  55)  xüavug  axüHrjg  hält  Verf.  für 
ächten  Lapislazuli  und  achtes  Ultramarin,  den  xüavog  axsoaazug  für 
blauen  Glasflufs;  seinen  aäTupzipoq  (23.  37)  für  Lapislazuli  (vgl.  Plin. 
36,  120);  auch  des  Plinius  caeruJeum  (36,  120.  33,  161  sqq.)  für  x(javoq\ 
die  ^poaoxoXki  wie  den  <l'su8rjg  ap-dpaydog  (Theophrast  1.  25)  für 
Malachit;  den  avHpa^  =  carbunculus  für  roten  Jaspis  und  roten  Feld- 
spath;  das  adpocov  des  Theophrast  und  Plinius  für  Karneol;  den  otphrjg 
des  Plinius  für  (schwarzen)  Serpentin.  Alle  diese  Bemerkungen  werden 
aus  den  ägyptischen  Quellen  erläutert.  Einige  falsche  Citate  aus  klassi- 
schen Quellen  hat  der  Ref.  oben  stillschweigend  verbessert.  -  Teglas 
ist  'zu  der  festen  Überzeugung  gelangt,  dafs  der  in  Siebenbürgen  vor- 
kommende Bergbau,  der  nach  bisheriger  Annahme  römischen  Ursprungs 
sein  sollte,  aus  verschiedenen  Zeitaltern  stammt  und  nicht  ausschliefslich 
den  Römern  zuzuschreiben  ist'.  Teils  sind  die  Gruben  älter  als  die  Römer- 
zeit, teils  sind  sie  mittelalterlich.  Noch  im  XVII.  Jahrh.  n.  Chr.  ist  die 
Methode  des  Bergbaus  im  wesentlichen  der  einer  alten  Zeit  gleich,  so  dafs 
die  Forschung  höchst   vorsichtig   zu  schliefsen    hat.     Beklagenswert  ist, 
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dafs  das  moderne  Bedürfnis  die  alten  Grubenaushöhlungeu  schnell  zer- 
stört. Teglas  bespricht  nun  den  Ursprung  des  dakischen  Bergbaus,  die 
Beweise  des  griechischen  Eintinsses,  den  römischen  Einfltifs,  endlich  die 
Technik  und  Topographie  des  uralten  dakischen  Bergbaus.  In  der 
phönizischen  Periode  war  der  Goldbergbau  von  Thasos  das  Muster  für 
den  thracischen  und  macedonischen  (Pangaeus!)  Bergbau;  von  Thasos 
aus  kam  Bildung  und  Handel  bis  Daciei  {]4ydd-ufjcroc  ipunoipupoi  Herod. 
IV  104).  Die  griechische  Periode  beginnt  allmählich  vom  VIII.  Jahr- 
hundert au;  Barren,  Platten,  Cylinder  aus  Bronce,  ferner  Ringe  aus  Gold, 
seit  dem  IV.  Jahrh.  endlich  Münzen,  z.  B.  die  silberneu  Tetradrachnien 
von  Thasos,  bilden  das  Tauschmittel  und  sind  zahlreich  in  Dacien  ge- 
funden; es  giebt  auch  Spuren  (Bergwerkzeuge)  griechischen  Betriebes 
dacischer  Goldwäschen.  Die  römische  Periode  meldet  sich  leise  schon 
im  III.  Jahrh.  durch  Consular-Münzen  an;  sie  wird  durch  Münzfunde  bis 
in  die  Zeit  des  Trajan  veifolgt.  Die  alte  Technik  war  verschieden.  Eine 
schiefe,  mit  Loden  oder  Fell  bedeckte  Brettplatte  samt  Wassereimer 
oder  aber  Kanäle  und  Schleusen,  wie  sie  Plinius  in  Spanien  fand,  sind 
als  die  allerältesten  Methoden  auch  in  Dacien  nachweisbar.  Die  ältesten 
(also  noch  nicht  römischen)  Stollen  findet  T.  in  den  riesigen  Einschnitten 
auf  Bergspitzen,  z.  B.  bei  Verespatak,  wo  das  Feuersetz-  (noch  heut  im 
Nagybanyaer  Bezirk  üblich)  und  Meifselverfahren  erkennbar  ist;  Uruen- 
bestattung  und  Münzfunde  beweisen,  dafs  man  zum  Teil  hier  vorrömische 
Arbeiten  vor  sich  hat.  Die  Römer  okkupierten  einfach  die  vorgefun- 
denen Bergwerke.  Zu  diesen  älteren  Stücken  des  dacischen  Bergbaus 
gehören  auch  die  zahlreich  gefundenen  Steinmörser  zum  Zerbröckeln  des 
Erzes,  welche  denen  der  alten  Ägypter  ähnlich  sind.  —  Krausz  berichtet 
über  Bergbauspuren.  Bei  Srebrnica  am  linken  Drinufer  giebt  es  eine 
ganze  Reihe  alter  Schlackenhaufen.  Die  Fundamente  der  alten  Schmelz- 
stätteu  wurden  1885  blofsgelegt.  Dort  stand  das  römische  Muuicipium 
Domavia,  dort  arbeiteten  später  sächsische  Bergleute  in  venetianischen 
Diensten.  In  den  römischen  Bergwerken  des  nordöstlichen  Kvarak  sind 
Stollen  so  grofs,  dafs  Wagen  ein-  und  ausfahren  konnten.  Pfeiler  der 
Brücken,  die  über  breite  Tiefen  führten,  um  das  Erz  zur  Schmelzstätte 
bei  Cicevar  zu  führen,  stehen  noch.  —  Beuther  knüpft  an  die  Gründung 
moderner  Gesellschaften  zur  Ausbeute  der  uordwestspanischen  Gold- 
gegenden an  und  warnt  vor  Überschätzung  des  Wertes.  Besonders  soll 
man  sich  hüten,  die  Stelle  des  Plinius  (XXXIII  66 — 78)  als  Lockmittel 
und  zur  Selbsttäuschung  zu  gebrauchen.  Wenn  selbst  die  Gruben  oder 
Wäschen  noch  so  ergiebig  sind,  wie  Plinius  sie  angiebt,  so  gehen  doch 
von  dem  Ertrag  heutzutage  die  beträchtlichen  Kosten  ab,  die  der  Rö- 
mische Staat  auf  dem  Wege  der  Sklavenarbeit  und  Kontribution  sparte. 
Die  Summen  des  Plinius  gehen  auch  auf  den  ganzen  Distrikt,  geben  also 
keiner  der  einzelnen  Gesellschaften  ein  Recht,  sie  für  ihr  besonderes 
Gebiet   zu   beanspruchen.     Interessant   sind   einige  Einzelheiten:    1.   Der 
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Hinweis  darauf,  dafs  die  Römer  in  Südspanien  auf  mehrere  Hundert 
Meter  Tiefe  der  Wasser  Herr  geworden  sind;  2  die  Erklärung  der  ver- 
kehrten Vorstellung,  das  Gold  wachse,  durch  die  natürliche  Zerkleine- 
rung von  Quarzstückchen,  also  erneutes  Freiwerden  von  eingeschlossenen 
Goldteilchen;  3.  die  Rettung  der  goldgrahenden  Ameisen  und  Greife; 
jene  türmen  Sandkörner  zu  regelmäfsigen  Halden,  diese  sind  gröfsere 
Vögel,  die  sich  in  lockerem  Sande  zu  puddeln  und  dabei  den  leichteren 
fortzuwehen  pflegen;  ist  also  der  Saud  goldhaltig,  so  scheint  es,  als 
sammeln  die  Tiere  Gold. 

42)  M.  Höl^ne,  Le  Bronce  (Bibl.  des  Merveilles).    Paris,  Hachette 
1890.     8.     286  p. 

43)  L.  Wilser,  Der  Ursprung  der  Bronce.    Ausland  1890,  Heft  20. 
LXni  386  -392. 

44)  Berthelot,  Les  äges  de  cuivre  et  de  bronce.    Journ.  des  sav. 
1889  (Sept.)  p.  567—572. 

Das  Büchlein  von  Helene  bringt  ein  Capitel  'Qu'est-ce  que  le 
Bronce?'  und  17  geschichtliche  Capitel  über  die  Bronce.  In  jenem  sind 
Herstellung,  Mischungsverhältnisse,  Verwendung  der  Bronce  kurz  an- 
gegeben. Wie  sie  aber  100  Procent  Kupfer  und  noch  8  bis  1 1  Procent  Zinn 
enthalten  soll  (p.  10),  ist  nicht  zu  verstehen.  Irren  wir  nicht,  so  fehlt 
auch  die  Etymologie  des  Wortes.  Die  mit  vielen  Abbildungen  ausge- 
statteten historischen  Capitel  gehen  uns  hier  nichts  an.  —  Wilser  war 
der  erste,  der  (schon  1882)  die  Arier  Europa's  aus  Skandinavien  kommen 
liefs.  Jetzt  spricht  er  sich  auch  für  den  skandinavischen  Ursprung  der 
Bronce  aus.  Skandinavien  besitzt  uralte  Kupfergruben  und  erhielt  sein 
Zinn  aus  dem  benachbarten  Britannien.  Plausible  Gründe  stützen  diese 
Ansicht,  die  Ansichten  anderer  Gelehrten  (Kaukasus,  Ägypten,  Italien  etc.) 
werden  widerlegt.  Dafs  man  aber  in  der  iberischen  Halbinsel  das  Zinn 
nicht  gewonnen  habe,  ist  wohl  zu  viel  gesagt;  vgl.  G.  F.  Unger,  die 
Kassiteriden  und  Albion  (Rhein.  Mus.  1883.  XXXVIII  157 ff.)- 

Die  Botanik  folgt  der  Mineralogie  und  mit  ihr  Alles,  was  Forst 
und  Feld,  Wiese  und  Garten  betrifft.  Zunächst  also  das  rein  Botanische, 
an  dessen  Spitze  wir  freilich  ein  Werk  stellen  müssen,  das  ebenso  die 
Zoologie  einzuleiten  bestimmt  ist. 

45)  Im  hoof-Blumer  und  Otto  Keller,  Tier-  und  Pflanzenbilder 
auf  Münzen  und  Gemmen  des  klass.  Altertums.  XXVI  phototypische 
Tafeln  mit  1352  Abbildungen.     1889.     Leipzig,  B.  G.  Teubner. 

46)  P.  de  Lagard e,  Die  Heimat  der  zahmen  Kastanie  und  des 
Ölbaums.  Nachr.  von  d.  Ges.  d.  Wiss.  zu  Göttingen  1889  No.  II 
S.  299-319. 
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47)  G.  Kaibel,  Sententiarum  über  quintus.  Hermes  1890.  XXV  1. 
(No.  VII:  Carmen  de  herbis  Nicandro  ascriptum.    S.  103—109). 

48)  Möller,  Die  Botanik  in  den  P'resken  der  Villa  der  Livia. 
Arch.  Inst,  zu  Rom,  28.  März   1890  (Mitt.  des  Inst.  V   1,  S.  78—80). 

49)  J.  G.  Sprengel,  De  ratione  quae  in  historia  i)lantarum  inter 
Plinium  et  Theophrastum  intercedit.  Inaug.-Diss.  Marburg  1890.  8. 
63  S.     (Leipzig,  Fock.     1,50  M.) 

50)  J.  G.  Sprengel,  Die  Quellen  des  älteren  Plinius  im  12.  und 
13.  Buche  der  Naturgeschichte.    Rhein.  Mus.  1891.  XLVI  1,  S.  54-70. 

51)  —  — ,   Obst,    Gemüse  und  Blumen  im  Altertum.     Leipz.  Ztg. 

1890.  Beil.  No.  148. 

52)  G.  Buschan,  Zur  Kulturgeschichte  der  Hülsenfrüchte.  Aus- 
land 1891.     No.  15. 

53)  Derselbe.  Zur  Geschichte  des  Hopfens.    Ausland  1891.    No.  31. 

54)  Derselbe,  Über  das  Alter  und  die  Heimat  der  Getreidearten. 
Korr.-Bl.  d.  d.  G   f.  Anthr.   1890.  XXI  129 ff. 

55)  Derselbe,  Zur  Vorgeschichte  der  Obstarteu  der  alten  Welt. 
Verh.  d.  Berl.  G.  f  Anthr.  vom   17.  Jan.  1891.  S.  97  —  109. 

56)  H.  D  res  sei,  Weinsorten  von  Titakazos.  Ztschr.  f.  Num.  XVII 
3.  4.     S.  285  f. 

57)  Paul  Wagler,  Die  Eiche  in  alter  und  neuer  Zeit.  Eine 
mythologisch -kulturgeschichtliche  Studie.  I.Teil:  1891  Gyran.-Progr. 
Würzen  i.  S.  4.  41  S.  II.  Teil:  1891  Berl.  Studien  XIH  2.  Berlin, 
S.  Calvary.     8.     128  S. 

58)  Meissner,  Babylonische  Pflanzeunamen.    Ztschr.  f.  Assyriologie 

1891.  VI  3. 

59)  A.  Andel,  Die  Geschichte  des  Akanthusblattes.  Graz,  Real- 
Progr.   1891.     8.     11   S. 

60)  M.  Wellmann,  Sextius  Niger,  eine  Quellenuntersuchung  zu 
Dioscorides.     Hermes  1889.     XXIV  530—569. 

61)  V.  Loret,  Le  cedratier  dans  l'antiquite.  Paris,  Leroux.  8. 
52  p.  avec  fig. 

Der  grofse  Atlas  der  Tier-  und  Pflanzenbilder  bietet  1352  Abbil- 
dungen auf  26  Tafeln.  Ihnen  voran  geht  ein  erklärender  Text  samt  Re- 
gister.    Charakter  und  Inschrift,  Ort  der  Eutstehung  wie  der  Aufbewah- 
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rung  n.  dgl.  ist  überall  angegeben.  Das  Ganze  ist  übersichtlich,  gründ- 
lich und  handlich.  Streng  genommen  erwiesen  ist  die  Bedeutung  eines 
Tier-  oder  Pflanzennamens,  der  uns  z.  B.  bezüglich  der  Münzen  dieser 
oder  jener  Stadt  überliefert  ist,  erst  dann,  wenn  wir  die  Abbildung  haben 
und  mit  dem  Wesen  selbst  vergleichen  können.  Eine  solche  sichere 
Identifizierung  ermöglicht  dieser  Atlas.  Er  leistet  aber  noch  einen 
anderen  Dienst;  denn  er  giebt  leicht  die  Möglichkeit,  die  sinnliche  Schärfe 
und  Beobachtung  der  Alton  zu  prüfen  und  bewundern  zu  lernen.  Ist 
etwas  geeignet,  den  Wahn  von  der  Mangelhaftigkeit  antiker  Naturbeob- 
achtung zu  zerstreuen,  so  ist  es  ein  Blick  auf  diese  Bilder  aus  der  Pflan- 
zenwelt und  dem  Tierleben.  Die  Sammlung  ist  reichhaltig,  die  Originale 
meist  gut  wiedergegeben;  wo  bei  der  Kleinheit  der  Objecto  oder  der 
Schwierigkeit  des  Abdrucks  das  Auge  die  Deutlichkeit  vermifst,  ent- 
schuldigt man  es  mit  der  Vielheit  der  Faktoren,  die  zusammenstimmen 
mufsten,  um  das  Werk  zu  ermöglichen.  Man  freut  und  wundert  sich, 
dafs  des  Undeutlichen  so  wenig  ist.  Verhältnismäfsig  selten  untorla'^sen 
die  Herausgeber  die  Identifizierung  ganz  oder  lassen  sie  zweifelhaft.  Ob 
es  eine  Darstellung  der  Rose,  die  wir  vermissen,  nicht  giebt,  können  wir 
selbst  nicht   angeben.  Lagarde's  Abhandlung  ist  uns  unbekannt  ge- 

blieben. —  Kaibel  giebt  eine  Reihe  von  Versen  aus  dem  nachchristlichen 
(III.  Jahrh),  den  Gedichten  des  Nicander  nicht  unähnlichen,  zuerst  von 
Haupt  (1873)  lesbar  edierten  Carmen  de  herbis.  —  Möller's  Miscelle 
sah  Ref.  nicht.  —  Die  beiden  Arbeiten  von  Sprengel  ergänzen  einander. 
Die  Dissertation  bringt  den  Nachweis,  dafs  Plinius  im  XH.  und  XHI. 
Buche  'de  arboribus  peregrinis'  wie  im  Autorenverzeichnis  den  Theo- 
phrast  freilich  nennt,  aber  nicht  direkt  excerpiert  hat.  Die  Abhandlung 
macht  glaubhaft,  dafs  alles  Wesentliche  aus  den  beiden  geographischen 
Werken  des  luba  stammt,  neben  dem  freilich  noch  Hyginus  und  das 
Salbenbuch,  in  Einzelheiten  auch  andere  Römer,  in  der  Heilkunde  aber 
Sextius  Niger  benutzt  ist.  Man  vergleiche  für  die  Grundidee,  dafs 
Plinius  Originale  citiert,  die  er  nur  aus  abgeleiteten  Quellen  kennt,  z  B. 
VI  96  und  124.  So  spreizt  sich  Plinius  mit  23  Namen  von  Alexander- 
Schriftstellern,  die  er  nach  Sprengeis  Nachweis  meist  sicherlich,  teils 
höchst  wahrscheinlich  nur  aus  luba's  Citaten  kennt.  So  erwarb  er  den 
Ruhm  eines 'aetatis  suae  doctissimus'  (Gell.  I  16,  1),  ohne  geradezu  den 
des  Plagiators  zu  erwerben,  da  den  Alten  der  Begriff  des  litterarischen 
Eigentums  fehlte  (vgl.  Ref.  in  der  W.-S.  f.  kl.  Phil.  1889.  VI  453).  Auf 
eine  griechisch  geschriebene  Quelle  weisen  die  Adjectiva,  die  Plinius 
für  Nomina  propria  ansah,  z.  B.  aofiößcoXov  (Piin.  XII  35.  Diosc.  1  80). 
luba  II,  König  von  Mauretanien,  schi'ieb  ^Uß'jxd,  d.  h.  einen  TzptnXoug 
zr^g  Atßürjg^  und  'de  expeditione  Arabica',  ein  Werk,  das  sich  auf  den 
ganzen  Osten  bis  Indien  bezog.  Er  schrieb  nach  Plinius  'proxumc',  war 
Botaniker  von  Fach,  citierte  die  Alexander-Schriftsteller,  fafste  den  Be- 
griff der  Geographie  encyclopädisch.    Das  war  der  rechte  Mann  für  den 
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Plinius,  der  in  seinen  beiden  Büchern  auffallenderweise  eine  geogra- 
phische Anordnung  einhielt.  Darum  fehlt  hier  Spanien  und  Gallien,  die 
luba  nicht  behandelt  hatte.  Aus  luba  citicrt  Plinius  auch  den  Herodot. 
—  Den  Anonymus  der  Leipziger  Zeitung  eitleren  wir  nur  der  Vollstän- 
digkeit halber.  —  Georg  Buschan  ist  mit  einer 'Arbeit  über  die  Heimat 
und  das  Alter  der  Culturpflanzen'  beschäftigt  (Verh.  d.  Berl.  G.  i  Anthr. 
1889  XXI  20).  Sie  soll  unter  dem  Titel  '  Prähistorische  Botanik'  näch- 
stens erscheinen  (Corr.-Bl.  f.  Anthr.  1890.  S.  133).  Die  kleinen  Artikel 
der  letzten  Jahre  sind  vorläufige  Proben.  F]s  sei  auf  sie  hier  einstweilen 
kurz  verwiesen.  Die  kleine  Saubohne  der  Stein-  und  Bronce  Zeit  scheint 
die  in  Italien  noch  angebaute  'Faba  vulg.  Moench  var.  minor'  zu  sein; 
aus  ihr  gingen  wahrscheinlich  die  heutigen  Formen  durch  Cultur  hervor. 
Auch  die  Erbsen  der  Vorzeit  sind  auffallend  klein;  ihre  Heimat  dürfte 
der  Nordrand  des  Mittelmeers  und  Pontus  sein.  Auch  die  Linse  ist 
Glied  der  mediterranen  F'lora;  die  Feldlinse  mag  die  Stammpflanze  der 
kultivierten  Sorten  sein.  Die  Gartenbohne  stammt  aus  Amerika,  die 
antike  Phaseolus  ist  die  Reisbohne.  Auch  die  Feuerbohne  ist  amerika- 
nisch. Der  Hopfen  taucht  in  Deutschland,  auf  das  B.  die  Untersuchung 
im  Ganzen  beschränkt,  erst  während  der  Völkerwanderung  auf,  fällt  also 
räumlich  wie  zeitlich  nicht  in  unseren  Bereich.  Der  Weizen  kommt 
schon  in  der  neolithischen  Zeit  vor  und  stammt  vermutlich  aus  den  Län- 
dern, die  jetzt  das  Ostbecken  des  Mittelraeers  bedeckt.  Auch  die  Gerste 
findet  sich  schon  in  jener  Zeit,  doch  nicht  so  häufig;  ihre  Heimat  ist 
vielleicht  Ägypten.  Spät  tritt  der  Roggen  auf,  und  zwar  in  der  Litte- 
ratur  erst  bei  Plinius,  in  den  Funden  erst  zur  Broncezeit;  seine  Heimat 
scheint  Südosteuropa  zu  sein.  Auch  der  Hafer  zeigt  sich  zum  ersten 
Male  in  der  Broncezeit.  Der  Weinstock  ist  älter;  schon  in  der  Stein- 
zeit finden  sich  Kerne  von  Trauben,  ohne  dafs  aber  Spuren  einer  Kultur 
beobachtet  sind;  diese  ist  jünger,  die  Rebe  selbst  aber  europäischen 
Ursprungs.  Die  Obstarten  sind  von  den  Pfahlbauern  noch  wenig  ge- 
züchtet. Den  (Wild-)  Apfel  findet  man  schon  häufig  in  den  Pfahlbauten 
der  Schweiz  und  anderer  Gegenden;  selten  die  (Holz-)  Birne  und  die 
Mehlbeere.  Zahlreich  sind  Kirschkerne  gefunden  worden,  so  dafs  die 
That  des  Lucullus  wohl  nur  auf  eine  bestimmte  Art  (saure)  Kirschen 
sich  erstreckt  hat.  Weiter  finden  sich  die  Steine  von  Pflaumen,  Schlehen 
und  Traubenkirschen,  doch  nicht  von  Zwetschgen  und  Felsenkirschen. 
Den  Pfirsich  erhielten  die  Alten  erst  um  den  Beginn  unserer  Zeitrech- 
nung. Interessant  ist,  dafs  die  Kornelkirsche  der  Vorzeit  auf  Norditalien 
und  Österreich  beschränkt  ist.  Weiter  fand  mau  die  Himbeere,  Brom- 
beere, Erd-  und  Heidelbeere,  Hagebutte  und  Eberesche,  doch  keine 
Preisseibeere.  Die  Olive  mag  wirklich,  wie  Plinius  erzählt,  etwa  630  v. 
Chr.  in  Italien  eingeführt  sein;  in  Griechenland  ist  der  wilde  Ölbaum  von 
jeher  heimisch,  der  edle,  der  von  ihm  stammt,  ist  wohl  erst  später  aus 
Asien  eingeführt.    Die  Dattelpalnie  ist  noch  in  der  homerischen  Zeit  der 
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griechischen  Welt  neu,  die  Sykomore  bleibt  auf  das  Pharaonenland  be- 
schränkt. Bekannt  ist  die  Feige  den  Griechen,  die  veredelte  erst  in  den 
Zeiten  der  Odyssee.  Auch  den  Granatapfel  kennt  schon  Homer.  Im 
Ganzen  steht  fest,  dafs  die  Frucht-Arten  meist  schon  den  Pfahlbauern 
und  den  Unterthanen  der  Pharaonen  bekannt  waren,  also  neu  fast  nur 
die  durch  Züchtung  und  Veredelung  erzielten  Abarten  sind.  —  Unbekannt 
blieben  uns  die  Arbeiten  von  Dressel  und  Meifsner.  -  Wagler's  Arbeit 
über  die  Eiche  zeugt  von  einer  erstaunlichen  Belesenheit  und  bietet  eine 
grofse  Fülle  von  Stofl'  nach  allen  nur  möglichen  Richtungen.  Nach  einem 
'Überblick  über  die  auf  die  Eiche  bezüglichen  Realien  besonders  im 
Altertum'  behandelt  er  'Die  Eiche  in  der  Medicin',  ferner  'Die  Eiche 
im  sprachlichen  Gebrauche',  endlich  'Die  Eiche  im  Kultus  und  in  der 
Mythologie  des  Altertums  sowie  der  Germanen  und  ihrer  Nachbarstämme  '. 
Es  ist  unmöglich,  hier  von  dem  Reichtum  des  Gebotenen  eine  annähernde 
Vorstellung  zu  geben.  Wir  verdanken  der  Schrift  Kenntnisse  und  An- 
regungen in  Menge.  —  Professor  Andel  in  Graz  giebt  einen  kurzen  und 
klaren  Abrifs  der  Geschichte  des  Akanthusblattes  'in  der  dekorativen 
Kunst',  und  zwar  sowohl  des  A.  mollis  als  auch  des  A.  spinosus.  In  der 
Natur  lebt  die  Pflanze  vornehmlich  im  östlichen  Griechenland  und  auf 
den  Inseln  des  ägäischen  Meeres.  In  der  Kunst  tritt  sie  schon  im  V- 
vorchristlichen  Jahrhundert  auf  und  macht  eine  Reihe  von  Wandlungen 
durch,  die  besonders  durch  die  trefflichen  Zeichnungen  deutlich  gemacht 
werden.  Auf  litterarische  Nachweise,  z.  B.  Verg.  Ecl.  III  45;  Vitr  IV 
1,  8  verzichtete  Andel  augenscheinlich  wegen  Mangels  an  Raum.  Zum 
Vergleich  verweisen  wir  auf  die  treffliche  Arbeit  von  E.  Jacobsthal, 
Araceenformen  in  der  Flora  des  Ornaments.  Berlin  1884.  —  Dioscorides 
schrieb  sein  Werk  Tispl  iJXrjg  lazfjixrjg  fast  in  derselben  Zeit,  wo  Plinius 
seine  Nat.  Hist.  verfafste.  Plinius  nennt  ihn  nicht.  Beider  wunderbare 
Übereinstimmung  erklärt  sich  also  durch  eine  gemeinsame  Quelle.  Sie 
war  eine  griechische  Schrift  des  I.  nachchristlichen  Jahrhunderts  (Plin. 
36,  145:  nuperrime).  Diese  Quelle  ist  Sextius  Niger  ('qui  graece  scripsit ' 
■nepl  oXrjQ),  ein  Asklepiadeer,  also  Vegetarianer.  Wellraanii  bespricht  die 
Quellen,  aus  denen  wieder  dieser  Autor  schöpfte.  —  Loret's  Arbeit  bringt 
in  ihrer  gröfseren  ersten  Hälfte  gegenüber  V.  Hehn,  der  nicht  citiert 
wird,  nichts  wesentlich  Neues.  Sie  stellt  das  schon  Bekannte  übersicht- 
lich und  überzeugend  dar.  Man  weifs  längst,  dafs  der  citrus  die  Citronat- 
Citrone,  nicht  die  Limone  sei,  dafs  die  alten  Hesperiden-Äpfel  nichts 
mit  den  Citronen  zu  thun  haben,  dafs  Theophrast  mit  seinem  persischen 
oder  medischen  Apfel  nicht  den  Pfirsich  meine.  Neu  ist  etwa  der  Nach- 
weis, wie  der  Name  citrus  die  Umschreibung  jxrjXov  /ir^dcxöv  {nepaexov) 
verdrängte.  Beachtenswert  ist  auch  die  Behandlung  des  Baumes  Hadar, 
den  der  Leviticus  erwähnt.  Wichtiger  aber  ist  die  zweite  Hälfte  der 
Arbeit.  Sie  behandelt  in  Cap.  IX  bis  XI  den  Cedratbaum  in  Ägypten. 
Zunächst  verfolgt  der  Verf.  hier   die   Cultur  der  Cedrat-Citrone   bis   ins 
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IV.,  ja  mit  Hilfe  des  Athenaeus  bis  ins  II.  nachchristliche  Jahrhundert 
zurück.  Weiter  sucht  er  wahrscheinlich  zu  machen,  dafs  schon  die  Pha- 
raonen den  Citrus  kannten,  besonders  die  der  XVIII.  Dynastie,  welche 
manche  fremde  Pflanze  im  Nillande  einbürgerten.  Endlich  erweist  er  es 
als  glaublich,  dafs  das  Wort  Dhar-it  ägyptischer  Papyri,  welches  eine 
saure  Baumfrucht  bedeutet,  das  Stammwort  des  koptischen  Ketri  oder 
ühitre,  welches  cidrus  heifst,  sei;  hiervon  stamme  auch  das  lateinische 
citrium,  aus  dem  wieder  erst  das  griechische  xczptov  sich  gebildet  habe. 

Wir  gehen  nunmehr  zur  Landwirtschaft  des  römischen 
Volkes  über,  welches  bekanntlich  der  alte  Cato  mit  stolzer  Bescheiden- 
heit als  ein  echtes  Bauernvolk  zu  charakterisieren  liebt  .  Von  den  11 
wichtigsten  Prosaikern  nennt  Columella  (R.  R.  I  1)  seine  8  Vorgänger: 
1.  Cato,  qui  agricolationem  Latine  ioqui  primus  instituit  (f  —  149. 
Censor  —  184).  2.  Sasernae  pater  et  fiiius,  qui  eam  diligentius  eru- 
dierunt.  3.  Cn.  Scrofa  Tremellius,  qui  eam  eloquentem  reddidit 
(—  59  Vigintivir  ad  agros  dividendos  Campanos).  4.  Varro,  qui  (eam) 
expolivit  (schrieb  —  36).  5.  Julius  Hyginus,  (Vergilii)  quasi  paeda- 
gogus  (kam  —  46  als  Knabe  nach  Rom).  Nachchristlich  sind:  7.  Julius 
Atticus  de  una  specie  culturae  pertinentis  ad  vites  singularem  librum 
edidit  (Zeit  des  Tiberius).  8.  Julius  Graecinus,  (Attici)  velut  disci- 
pulus,  duü  Volumina  similium  praeceptorum  de  vineis  posteritati  tradenda 
curavit  (Zeit  des  Caligula).  -  Zu  diesen  von  Columella  genannten 
kommen  noch:  9.  Columella  selbst  (c.  -|-  65).  10.  Gargilius  Mar- 
tialis  (c.  +  230).  11.  Palladius  (c.  +  350?).  —  Die  Werke  dieser 
Autoren  sind  meist  verloren.  Über  die  verlorenen  Schriften  handelte 
R.  Reitzenstein,  de  scriptorum  rei  rusticae  qui  intercedunt  inter  Catonera 
et  Columellam  libris  deperditis,  Berlin  1884.  Noch  vorhanden  und  oft 
zusammen  gedruckt  sind  die  Bücher  von  Cato,  Varro,  Columella, 
Palladius. 

Cato  und  Varro  müssen  zusammen  behandelt  werden.  Keils 
Ausgaben  liegen  nunmehr  vor: 

62)  M.  Porci  Catonis  de  agri  cultura  über,  M.  Terenti  Varronis 
rerum  rusticarum  libri  tres,  ex  reo.  Henrici  Keilii.  Vol.  I:  fasc.  I 
Cato  1882;  fasc.  II  Varro  1884.  Vol.  II:  fasc.  I  fehlt  noch;  fasc.  II 
Comment.  in  Varr.  1891.  Leipzig,  Teubuer.  —  Rec.  L.  Centralbl. 
1891  No.  29  p.  985  f.  von  C.  W. 

63)  M.  Terenti  Varronis  rec.  rust.  1.  III,  recognovit  H.  Keil.  1889. 
Leipzig,  Teubner  (in  der  bekannten  Samml.  v.  Textausgaben). 

Die  ältesten  Ausgaben  sind:  1.  Ed.  Veneta  des  G.  Merula  1472 
(bei  Nie.  Jensouus).  2.  Ed.  Bononiensis  des  Phil,  ßcroaldus  1494.  3.  Ed. 
Aldina  des  lucundus  Veronensis  1514  (in  Venedig).  4.  Ed.  luntina  des 
Nie.  Aßgelius  1515  (in  Florenz).    5.  Ed.  Babileensis  1521.    6.  Ed.  Lugdu- 
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nensis  des  Petr.  Victoriiis  1541  (bei  Seb.  Gryphius).  7.  Ed.  Commeliniana 
des  Fr.  Sylburg  1595.  8.  Ed.  J.  M.  Gesiier,  Leipzig  1735.  9.  Ed.  J.  G. 
ScLneidcri,  Leipzig  1793 ff.  Keil  hat.  für  seine  Ausgabe  alle  die  ge- 
naurjtei)  zu  Rate  gezogen.  —  Die  älteste  Handschrift  war  ein  cod.  Divi 
Marci  zu  Florenz.  Dieser  Marcianus,  ein  cod.  vetustissimus,  enthielt  den 
Cato,  Varro,  Columella  und  Gargilius  Martialis,  war  aber  schon  1472  so 
verstümmelt,  dafs  aufser  Cato  nur  noch  Varro  bis  III  17,  4  Mitte  er- 
halten war.  Die  Lesarten  dieses  inzwischen  auch  verlorenen  Bruchstücks 
kennen  wir  durch  Aug.  Politi&nus  und  Petr.  Victorius.  Jener  trug  sie 
1482  in  sein  Exemplar  der  ed.  Veneta,  welches  jetzt  in  Paris  liegt  und 
1851  von  Keil  verglichen  ist  (P).  Die  Lesarten,  die  er  in  der  Veneta 
unbeanstandet  liefs,  bezeichnet  Keil  mit  V.  Victorius  benutzte  den  Mar- 
cianus 1541  für  seine  Leydener  Ausgabe  und  citierte  ihn  oft  in  den 
1542  herausgegebenen  Explicationes  suarum  in  Cat.  Varr.  Col.  castiga- 
tionum  (Vict).  Alle  anderen  codd.  sind  aus  diesem  Marcianus  abgeschrie- 
ben und  kämen  nicht  in  betracht,  wenn  jene  Collationen  nach  unseren 
Begriffen  genügten.  Die  ältesten  derselben  sind  Parisinus  6884  A  (XIII  S  ) 
und  Laurentianus  30,  10  (XIV.  S.).  Den  ersteren  benutzten  Gesner  und 
Schneider;  er  ist  von  zweiter  Hand  korrigiert  (A  und  A^).  Den  letzteren 
kollationierten  Politianus.  auch  am  Rande  jenes  Pariser  Exemplars,  und 
Victorius;  beide  nennen  ihn  Mediceus,  Keil  ahmt  das  nach  (m).  Jüngere 
Abschriften  sind  der  Laurentianus  51,4  (B),  eine  sehr  sorgfältige  Wieder- 
gabe des  Originals;  ferner  die  Laurentiani  51,  1  (f)  und  51,  2  (b)  und 
der  Caesenas  bibl.  Malatestiuae  42,  2  (c),  vielfach  interpoliert  und  nach- 
lässig geschrieben.  Die  drei  letzten  benutzte  Keil  für  den  Cato;  wo  sie 
tibereinstimmen,  bezeichnet  er  sie  mit  R.  —  Die  wichtigeren  der  erschie- 
nenen Erklärungsschriften  sind  folgende.  A.  Cato:  1.  Klotz,  Über  die 
urspr.  Gestalt  von  Porcius  Cato's  Schrift  de  re  rustica.  1890.  2.  0. 
Schöndorffer,  De  genuina  Catonis  de  agricultura  libri  forma.  Part.  I. 
De  syntaxi  Catonis.  Reg.  1885.  3.  P.  Weise,  Quaest.  Catonianarum  cp. 
V.  Gott.  1886  (in  S.  Günther's  erstem  Berichte  p.  94  besprochen).  B. 
Varro:  1.  Schleicher,  Meletemata  Varroniana.  Bonn  1846.  2.  L.  Merck- 
lin,  Quaestt.  Varr.  Dorpat  1852.  4.  3.  H.  Kettuer,  Varr.  Studien.  Halle 
1865.  4.  H.  Kettner,  Kritische  Bemerkungen  zu  Varro.  Progr.  v.  Rofs- 
leben  1868.  5.  Franz  Zahlfeldt,  Quaestt.  critt.  in  Varr.  r.  r.  libros.  Berlin 
1881.  6.  H.  Jordan,  Über  d.  cod.  Laur.  30,  10.  Litt. -Ztg.  1882.  S.  1528- 
7.  Hugo  Reiter,  Quaestt.  Varr.  grammatt.  Königsberg  1882.  Doch  hat 
Ref.  nicht  alle  diese  Schriften  gesehen.  —  Keil  selbst  hat  durch  eine 
Reihe  sorgfältigei'  Vorarbeiten  seine  Ausgaben  vorbereitet.  Dem  Ref. 
sind  davon  bekannt:  1.  Observatt.  critt.  in  C.  et  V.  de  r.  r.  libros. 
Accedit  epimetrum  criticum.  Halle  1849.  8.  2.  Obs.  critt.  in  V.  r.  r. 
libros.  Halle  1883  (Ind.  Schob).  3.  Emendatt.  Varr.  Halle  1883  (I.  S.). 
4.  Emendatt.  Varr.  Halle  1884  (I.  S.).  Citiert  werden:  5.  De  libr. 
M.  S.  Catonis   de   agri  cult.     Halle  1882.    4.     6.    De  agricult.  c.  VII  et 
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VIII  cum  adüott.  Halle  1881.  4.  Alle  diese  Arbeiten  sind  in  Keils 
Ausgaben  verwertet.  Die  Abweicbungen  der  beiden  Varro-Ausgaben  von 
einander  sind  so,  dafs  sie  das  uns  bescbäftigcnde  sachliche  Material 
wenig  berühren,  hier  also  übergangen  werden  können.  Auch  von  den 
Emendationes  und  Observationes  sind  die  Ausgaben  zum  Teil  abweichend; 
doch  auch  hier  treffen  die  Fragen  nicht  die  Gegenstände,  welche  uns  an 
dieser  Stelle  vorliegen  Vortrefflich  aber  ist  jede  Bemerkung  im  Com- 
raentare,  jede  Conjectur  in  den  Texten,  alle  die  Zusammenstellungen 
älterer  Lesarten.  Wo  auch  immer  genauere  Prüfung  einsetzt,  trifft  sie 
jenen  Fleifs.  jene  Sorgfalt,  jenes  Urteil,  wie  sie  zu  einer  solchen  Arbeit 
gehören.  Selbst  wo  sich  die  eigene  Meinung  sträubt,  dem  Verf.  zu 
folgen,  kehrt  man  doch  nach  langem  Erwägen,  Verändern,  Verwerfen 
schliefslich  zu  dem  zurück,  was  uns  der  Verf.  vorgelegt  hat. 

Was  den  Columella  betrifl't,  so  erschienen  über  ihn  zwei  Schriften: 

64)  Die  bandschriftliche  Überlieferung  des  L.  lunius  Moderatus 
Columella  (de  re  rustica).  J.  Häussner.  Programm  von  Karlsruhe, 
1889.     38  S. 

65)  Columella  im  Mittelalter.  M.  Manitius.  Philol.  Bd.  XLVIII 
S.  566. 

Häussner's  Schrift  besteht  ans  drei  Teilen:  I.  Leben  und  Werke 
Columella's.  II.  Die  handschriftliclie  Überlieferung  (und  die  Ausgaben) 
Columella's.  III.  Eine  kritische  Ausgabe  des  X.  Buches.  Am  Schlufs 
steht  ein  Index  Nominum  zu  No.  III  und  eine  Tafel,  die  das  fol.  104  a 
des    cod.  Sangermaniensis    in   Originalgröfse   wiedergiebt.  Columella 

stammt  aus  Gades.  Er  war  Nefi'e  eines  Grofsgrundbesitzers  und  kam 
früh  nach  Rom.  Hier  wurde  er  nicht  Rhetor  oder  Advokat,  obgleich 
sein  Stil  gute  Bildung  beweist.  Er  diente  im  Heere  in  Syrien  und 
Cilicien,  wie  die  Tarentinische  Grabschrift  schliefsen  läfst.  In  der  Nähe 
von  Rom  besafs  er  mehrere  Güter.  Von  seinen  Werken  kennen  wir 
zwei.  Das  erste  bestand  aus  mehreren  Büchern,  von  denen  nur  das  II. 
de  arboribus  erhalten  ist  und  als  lib.  XIII  dem  anderen  Werke  beigefügt 
wird.  Das  zweite  sind  die  XII  libri  de  re  rustica,  die  wohl  eine  Um- 
arbeitung jenes  ersten  Werkes  sind,  da  jener  über  de  arboribus  hier  im 
III  ,  IV.,  V.  Buch  fast  wörtlich  wiederkehrt.  Völlig  verloren  ist  ein 
drittes  Werk,  die  libri  adversus  astrologos  (r.  r.  XI  1,31).  Von  jenen 
XII  Büchern  ist  noch  zu  sagen,  dafs  sie  den  Vergil  nachahmen,  dafs 
Buch  X  de  cultu  hortorum  in  Hexametern  geschrieben  ist,  dafs  Buch  III 
etwa  -f  65  abgefafst  sein  mnfs.  -  Die  wichtigsten  Ausgaben ,  welche 
bisher  existierten,  sind.  1.  Editio  princeps  Veneta  1472,  besorgt  von 
Merula,  gediuckt  bei  Nicolaus  lensonus.  2.  Editio  Bruschiana  in  Reggio 
1482,  gedruckt  bei  Bartol.  Bruschi.  meist  mit  der  Veneta  stimmend. 
3.    Editio  Aldina,    Venedig    1514,    besorgt    von    lucundus    Veronensis. 
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4.  Editio  luutina,  Florenz  1515,  besorgt  von  Nicolaus  Angelius.  5.  Editio 
Parisiensis  1533,  besorgt  von  Broukhuys.  6.  Editio  Lugdunensis  1541, 
besorgt  von  Petrus  Victorius,  gedruckt  bei  Gryphius  (1548  wiederholt?). 
T.  Editio  J.  M.  Gesneri,  Leipzig  1735.  4.  Wiedeiliolt  von  J.  A.  Ernesti 
Leipzig  1773.  Nachgedruckt  in  Mannheim  1781.  8.  Editio  Bipontina 
1787.  9.  Editio  I.  G.  Schneideri,  Leipzig  1793 ff.  Ein  Teil  dieser  Aus- 
gaben enthält  alle  vier  Autoren,  z.  B.  die  Veneta  1472.  Eine  einzige 
Ausgabe  scheint  unvollständig  geblieben  zusein,  nämlich:  10.  Jo.  Heinr. 
Ress,  Flensburg  1795,  Tonius  I,  enthält  lib.  I— V,  den  über  de  arboribus, 
den  liber  de  cultu  hortorum,  alles  mit  deutschen  Anmerkungen  unter 
dem  Texte,  der  im  Ganzen  der  Gesnei'sche  ist.  Auch  11.  Wernsdorfs 
Text  des  X.  Buches  (Poett.  lat.  min.  Helmstedt  1794  t.  VI  1)  beruht  auf 
Gesner's  Arbeit.  Citiert  werden  noch  andere  Ausgaben,  so  eine  Bono- 
niensis  (1504),  eine  Asceusiana  (1529),  eine  Hervagiana  (1534),  eine 
Venetiana  Beroaldi  (1497),  eine  Coloniensis  (1536),  eine  Parisiensis  bei 
H.  Stephanus  (1543),  eine  ed.  Commelini  (1595),  eine  Amstelodamensis 
(Goesii  cum  notis  Rigaltii  1674).  Die  Iläussner'sche  Ausgabe  wird  alle 
diese  Editionen  veralten  lassen,  um  so  mehr,  als  sie  oft  blofs  Abschriften 
von  Abschriften  der  Lesarten  einzelner  Handschriften  benutzen.  —  Er- 
klärende Schriften  sind  wenig  erschienen,  besonders:  1.  Ph.  Beroaldi  in 
libr.  XIII  Columellae  annotationes,  Lugd.  1541.  2.  W.  Schröter,  De 
Columella  Vergilii  imitatore,  Jena  1882.  3.  Helmreich  ,  Über  die  allit. 
Verbindung  bei  Columella.  Bl.  f.  d.  bayr.  Gymn.  1882,  XVIII  193 f. 
4.  Fr.  Prix,  Sprachliche  Untersuchungen  zum  Columella,  Baden  in  Öster- 
reich 1883.  5.  V.  Barberet,  De  Columellae  vita  et  scriptis,  Nantiaci 
1887.  Über  die  tarentinische  Grabschrift  handelte:  6.  Grotefend,  Ztschr. 
f.  Alt.  1835.  S.  180.  Über  Leben  und  Pflanzenkunde:  7.  Ernst  H.  F. 
Meyer,  Geschichte  der  Botanik,  Königsberg  1855.  II  58ff.  Textkritische 
Beiträge  lieferten  aufser  den  Herausgebern  noch:  8.  Heusinger,  Emend. 
libr.  duo,  Goth.  1751.  9.  Schrader,  Emend.  lib.  X,  publiciert  von  Haupt 
im  Hermes  1871,  V  327.  10.  P.  Victorius,  Explic.  in  Cat.  Varr.  Col. 
castig.  Lugd.  1542  (3  Stellen  des  lib.  X).  11.  Chr.  Frid.  Matthaei, 
Lectiones  Mosquenses,  Lips.  1779;  vol.  I  91  ff.  (Verzeichnis  der  Varianten 
des  cod.  Mosqu.  zum  lib.  X).  12.  J.  C.  Schmitt,  De  cod.  Sangermanensi 
Columellae  de  re  rust.  Festschrift  für  Urlichs  1880.  S.  139—162  (lib. 
11  —  3).  13.  Madvig,  Advers.  crit.  II  5 18 ff".  Einzelheiten,  zum  Teil 
Korrekturen,  die  sich  als  Lesarten  der  Handschriften  herausgestellt 
haben,  boten  Ursini  (1587),  A.  de  Rooy  (1771),  neuerdings  auch  H.Keil 
(1884)  in  den  Emendatt.  p.  II,  pag.  VII  (sartor  und  sartio  bei  Col.  II 
11.  12.  XI  3,  35).  —  Übersetzungen  endlich  werden  zwei  genannt: 
1.  M.  Herren,  Das  Ackerwerk  Lucii  Columellae  und  Palladii.  Strafsburg 
1538.  2.  M  Curtius,  Hamburg  1769.  Eine  dritte  metrische  Übersetzung 
des  X.  Buches  von  Friedr.  Zieglfr  in  Peine  ist  verfafst,  aber  nie  publi- 
ciert worden.  —  Wir  kommen  zur  Textkritik. 
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Der  älteste  codex  ist  der  Saogermanensis  aus  dem  IX.  (bis  X.) 
Jahrhundert  (S).  Er  bietet  Korrekturen  von  zweiter  Hand  (also  ist  S^ 
und  S^  zu  scheiden).  Früher  lag  er  in  Corbie  in  der  Picardie,  jetzt  ist 
er  in  Petersburg  (Kais  Bibl.  n.  207),  von  wo  ihn  Häussner  zum  Vergleich 
erhielt.  Der  Zweitälteste  codex  ist  der  Anibrosianus  (A),  den  zuerst 
Häussner  verglichen  hat.  Er  stammt  aus  dem  IX. —X.  Jahrhundert. 
Der  drittälteste  ist  der  Mosquensis  (M)  aus  dem  XIV.  Jahrhundert,  von 
dem  bisher  nur  das  X.  Buch  durch  Matthäi  verglichen  ist.  Daneben 
stehen  eine  Anzahl  Florentiner,  Vaticanischer  und  anderer  Handschriften 
aus  dem  XV.  Jahrhundert,  mit  dem  Mosquensis  übereinstimmend  und  so 
mit  ihm  eine  Recension  (M  R)  bildend.  Dieser  steht  die  ältere  Recen- 
sion  SA  gegenüber,  welche  selbst  sofern  ein  Ganzes  bildet,  als  S^  und 
A  aus  einem  Archetypus  abgeschrieben  sind.  —  Was  bisher  aus  diesen 
Handschriften  kollationiert  wurde,  ist  ungenau  und  unvollständig,  wider- 
spricht sich  daher  nicht  selten.  Die  Kritik  hat  also  alle  alten  Kollationen 
zu  verwerfen  und  neue  zu  machen.  Das  that  Häussner  meist  selbst. 
Nur  für  drei  Handschriften  benutzte  er  die  Arbeiten  Anderer:  1)  Mos- 
quensis (Matthaei);  2)  Lipsiensis  (Gesner);  3)  Parisiensis  (0.  Keller). — 
Einige  Bemerkungen  sind  noch  über  die  wichtige  Kollation  des  cod.  A 
nötig.  Poggio  Bracciolini  (geb.  1380)  sagt,  er  habe  unter  anderen  den 
Columella  gefunden.  Aber  wo?  Voigt  meinte,  der  cod.  Sangermanensis  (S), 
der  frühere  Corbeiensis,  sei  das  Original  der  Poggio'schen  Abschrift, 
diese  aber  das  Original  der  Mediceischen  Handschriften.  Es  giebt  in 
der  Mediceischen  Bibliothek  einen  über  Poggii  mit  Randbemerkungen 
von  Poggio's  eigener  Hand,  aber  gerade  die  guten  Lesarten  von  S  hat 
er  nicht.  Poggio  sandte  die  Handschrift  an  Nicolo  Niccoli  (geb.  1364)  in 
Florenz.  Der  schrieb  sie  gewissenhaft  ab.  Aus  dieser  Abschrift  stammen 
vermutlich  die  Florentiner  Handschriften.  Auch  sie  sind  mit  S  nicht 
verwandt.  Angelus  Politianus  (geb.  1454)  trug  in  sein  Exemplar  der  editio 
princeps  (Veneta  1472)  die  Lesarten  sowohl  eines  vetustissimus  Mediceus 
(a)  als  auch  der  Niccoli'scheu  Abschrift  ein,  welche  letztere  von  ihrem 
Urheber  der  bibliotheca  Divi  Marci  einverleibt  war.  Dieses  Exemplar 
des  Politian  liegt  jetzt  in  Paris.  Petrus  Victorius  (geb.  1499)  benutzte  für 
seine  Ausgabe  (1541)  dieselben  beiden  Handschriften,  doch  nach  eigenem 
Geständnis  weniger  erschöpfend  als  möglich.  Pontedera  (geb.  1688)  erklärt, 
des  Victorius  Handschrift  sei  aus  der  Bibliothek  Divi  Marci  verschwun- 
den, aber  in  einer  Abschrift  zu  Cesena  erhalten.  Da  alle  sonst  benutzten 
Handschriften  jünger  sind,  so  haben  jene  Lesarten  des  Politian  und 
Victorius  die  vornehmste  Bedeutung.  Verloren  also  scheint  das  Original 
des  Poggio,  aus  welchem  die  Abschrift  des  Niccoli  sowie  ein  Teil  der 
Lesarten  des  Politian  und  Victorius  stammen.  Da  Politian  aber  nur  13 
solche  Lesarten  nennt,  diese  Varianten  aber  sich  in  unseren  jüngeren 
Handschriften  finden,  so  ist  dieser  Verlust  zu  verschmerzen.  Verloren 
schien  aber  ferner  jener   alte  Mediceus  (cod.  a),  aus  dem  Politian  und 
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Victorius  den  anderen  Teil  ihrer  Lesarten  nahmen.  Diesen  cod.  a  nun 
hat  Häussner  im  April  1887  in  Mailand  gefunden  (L.  85  sup.  membr. 
252  fol.).  Er  stammt  aus  dem  IX.  X.  Jahrh.  und  ist  identisch  mit  jenem 
cod.  Ambrosianus  (A),  den  wir  oben  nannten.  Alle  ausdrücklich  als  aus 
cod.  a  genommenen,  sowie  alle  nicht  näher  bezeichneten  Lesarten  des 
Politian  stimmen  mit  diesem  Ambrosianus,  und  zwar  nur  mit  diesem, 
völlig  überein. 

Die  kleine  Bemerkung  von  Manitius  haben  wir  geglaubt  übergehen 
zu  dürfen,  da  sie  auf  das  Mittelalter  übergreift. 

Endlich  bleibt  Palladius  übrig  Eine  Ausgabe  von  J.  C.  Schmitt 
in  Würzburg  ist  in  Aussicht  gestellt  und  konnte  nach  einer  brieflichen 
Mitteilung  des  Genannten  an  Häussner  schon  1889  'in  nächster  Zeit' 
erwartet  werden.  Dafs  dem  Verf.  die  Arbeit  unter  der  Hand  wächst, 
die  Vollendung  darum  sich  hinzieht,  ist  begreiflich  und  verspricht  Gründ- 
lichkeit. Vorarbeiten  giebt's  nicht  viel,  unseres  Wissens  nicht  viel  mehr 
als  Schmitt's  eigene:  1.  Ausgabe  des  lib.  I  (Würzburg  1876);  2.  Ausgabe 
des  lib.  de  insitione  (Würzburg  1877). 

Über  Gartenbau  erschien  ein  Buch,  das  uns  unbekannt  geblieben 
ist.     Wir  nennen  der  Vollständigkeit  halber  den  Titel : 

66)  A.  Mangin,  Histoire  des  jardins  anciens  et  modernes.     1889. 
Tours,  Marne.     8.     400  p. 

Die  Landwirtschaft  der  Griechen  endlich  ist  nur  mit  einer 
Arbeit  bedacht  worden,  die  sich  gleich  den  auf  die  Römer  bezüglichen 
Arbeiten  mit  der  philologischen  oder  historischen  Seite  ihrer  Litteratur 
befafst.     Es  ist  dies: 

67)  P^ugen  Oder.  Beiträge  zur  Geschichte  der  Landwirtschaft  bei 
den  Griechen.     Rhein.  Mus.   1890.     XLV,  58—99.  212-222. 

Der  genaue  Titel  der  sogenannten  Geoponika  (XX  Bücher)  ist  ac 
nepc  ysaipy/ag  ixXoyai  Der  Herausgeber  wohnte  in  Constantinopel  und 
nannte  Constantinos  VII  Porphyrogennetos  (913 — 959)  als  intellectuellen 
Urheber  seiner  Compilation.  Vor  950  ist  das  vorausgeschickte  Wid- 
mungsschreiben schwerlich  verfafst,  da  Constantin  erst  944  Alleinherrscher 
wurde.  Es  handelt  sich  hier  um  die  Quellen  des  Compilators.  Wir 
haben  drei  Mittel,  um  sie  festzustellen:  1.  Lemmata  am  Rande;  2.  Citate 
im  Texte;  3.  Eine  syrische  Übersetzung.  —  Die  Lemmata  sind 
30  Autorennamen  im  Genetiv,  welche  sich  490  Mal  finden  Sie  standen 
im  Archetypus  und  stehen  im  Laurentianus  (LIX  32,  saec  XI)  am  Rande. 
Die  Widersprüche,  zum  Teil  auch  chronologischer  Art,  in  die  man  geriet, 
solange  man  solche  Lemmata  für  zuverlässig  hielt,  haben  ihr  Ansehen 
allmählich  sinken  lassen.  Sie  scheiden  also  zunächst  aus  der  Unter- 
suchung aus.  —  Die  Citate  nennen  ebenfalls  30  Autoren  an  120  bis 
130  Stellen  des  Textes.     Eine  grofse  Anzahl  dieser  Citate  läfst  sich  am 
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Wortlaute,  den  sie  bei  anderen  Autoren  haben,  prüfen.  Diese  Prüfung 
ergab  fast  in  sämtlichen  Fällen  die  Richtigkeit,  in  keinem  Falle  die 
Unrichtigkeit  der  Citate.  Im  Gegensatze  also  zu  den  Lemmata  sind  sie 
zuverlässig.  —  Die  syrische  Übersetzung  ist  von  De  Lagarde  im 
britischen  Museum  entdeckt.  Sie  stammt  aus  dem  IX.  Jahrhundert,  ist 
also  keine  Übersetzung  der  uns  vorliegenden  Eclogen.  Dafs  sie  ferner 
wenige  und  unwesentliche  Citate  bringt,  dafs  sie  aufserdem  am  Anfang 
und  Ende  verstümmelt  und  deshalb  ohne  Angabe  über  den  Übersetzer 
wie  über  das  griechische  Original  ist,  macht  sie  zum  Ausgangspunkt  der 
Quellenuntersuchung  unbrauchbar. 

Aus  dem  Gesagten  ergiebt  sich,  dafs  Oder  sich  einstweilen  nur  an 
die  Citate  hält.  Auf  grund  derselben  stellt  seine  sorgfältige  Unter- 
suchung zunächst  fest,  dafs  Anatolios  und  Didjmos  die  beiden  Haupt- 
quellen des  Compilators  waren.  Als  gäbe  dieser  sich  unwillkürlich  ein- 
mal selbst  von  seinem  Verfahren  Rechenschaft,  sagt  er  XIII  4,  5  0  5s 
'Avazuho^  xac  Tapavzlvog  iv  rai  izsfA  (TtzoßoXou  xr/l. ,  was  nach  dem 
Sprachgebrauche  der  späteren  Compilatoren  soviel  heifst  wie 'Tarentinus 
(in  seinem  Buche  über  Getreidespeicher)  bei  Anatolios'.  Also  ist  §  1 — 4 
nicht  aus  Anatolios.  Dann  heifst  es  §  9  'AvaToXtog  ok  (prjac  .  .  .  .  sv 
To7s  äUocg,  üjg  o  JcSufiog,  xai  aurog.  Also  ist  Didymos  Quelle,  wo  Ana- 
tolios es  nicht  ist.  Und  wie  hier,  wird  es  überall  sein,  wo  nicht  das 
Gegenteil  zu  erweisen  ist.  -  Genauer  wird  nun  von  diesen  beiden 
Autoren  gehandelt. 

Anatolius  heifst  mit  vollem  Namen  Vindonios  (Vindanios)  Ana- 
tolios von  Berytos,  schrieb  auvayujYrj  yeüjpyixujv  imTrjOsujidTajv  in 
12  Büchern  und  benutzte  den  (Pseudo-)  Demokrit,  Africanus,  Tarantinus, 
Apuleius,  Florentius,  Valens,  Leo,  Pamphilus,  Diophanes  {rj/.pdoo^a)\  so 
berichtet  Photius  (Bibl.  cod.  163  Bek).  Die  Geoponika  beginnen  mit 
einem  Verzeichnis  der  benutzten  Autoren,  dessen  erste  Hälfte  sichtlich 
die  Reihe  des  Photius  mit  geringen  Abweichungen  wiedergiebt.  Die 
Schriftsteller  dieser  ersten  Hälfte  also  kennt  der  Compilator  wohl  aus 
Anatolius.  Nachdem  diese  auf  ihre  Zeit,  ihren  Wert,  ihre  Art  hier  ge- 
prüft sind,  wird  die  Zeit  des  Anatolius  selbst  als  nicht  vor  dem  IV.  Jahr- 
hundert liegend  bezeichnet.  Dafs  er  der  oft  genannte  'praefectus  prae- 
torio  Illyrici'  (346 — 360)  oder  aber  der  'magister  officiorum'  und  Freund 
des  lulian  (361-363)  sei,  wird  als  durchaus  unbewiesen  hingestellt. 

Didymos  wird  von  Suidas  genannt;  er  stammt  aus  Alexandria 
und  schrieb  y^ujpycxd  in  15  Büchern.  Ihn  identificiert  Oder  mit  dem 
aofo'narog  Aiou/j.og ,  dessen  Achtrollenbuch  {öxTaro/iog  ßc'ßkog)  unter 
Anderen  Alexander  von  Tralles  (ed.  Puschmann  II  318)  citierte.  Es 
handelte  freilich  von  Medicin;  aber  gerade  diese  Combination  von  cazpcxd 
und  yewpyixd  entsprach  dem  Geschmack  der  späteren  Zeit  des  Alter- 
tumes. Didymos  der  Mediciner  und  Didymos  der  Landwirtschafter  mögen 
also  derselbe  und  ein  Zeitgenosse  des  Anatolius  gewesen  sein. 
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Als  das  dritte  Reich  der  Natur  schliefst  sich  die  Zoologie  und 
die  Jagd  an. 

68)  F.  Hoefer,  Histoire  de  la  Zoologie  depuis  les  temps  les  plus 
recules  jusqu'ä  nos  jours.  Nouv.  M.  1890.  Paris,  Hachette.  18. 
416  p.     4  M. 

69)  Fr.  Jeschonnek,  De  nominibus  quae  Graeci  pecudibus  do- 
mesticis  indiderunt.     I.«D.  Königsberg  1885.     65  S. 

70)  Carl  Rittweger,  De  equi  vocabulo  et  cognominatis.  I.-D. 
Halle  1890.     56  S. 

71)  Aug.  Otto,  Zur  Geschichte  der  ältesten  Haustiere.  Breslau 
1890.  Preuss  u.  Jünger.  78  S.  —  Rec.  ßerl.  phil.  Wochenschr.  1890. 
X  37.     S.  1182ff.  (0.  Keller). 

72)  E.  Bussler,  Das  Quellen  Verhältnis  des  Timotheos  v.  Gaza  zu 
Oppianos  Kynegetikos.     Fleckeisen   1889.     CXXXIX  123-128. 

73)  A.  Nauck,  Analekta  critica.  Hermes  1889.  XXIV  447 ff.  (zu 
Oppian's  Cynegetica  und  Halieutika  p.  454). 

74)  L.  Dittmayer,  Kritische  Beiträge  zur  Aristotelischen  Tier- 
geschichte.    Bl.  f.  d.  bayr.  Gymn.-W.  1891.    XXVH  3.  4.  p.  222—227. 

75)  M.  Miller,  Oppians  des  Jüngeren  Gedicht  von  der  Jagd  in 
vier  Büchern.  I.  Erstes  Buch  metrisch  übersetzt  und  mit  erkl.  Anra. 
versehen.  G.-Pr.  Amberg  1885.  61  S.  —  II.  Viertes  Buch  etc.  Am- 
berg 1886.  51  S.  —  HI.  Zweites  Buch  (1  —  377)  etc.  München. 
Progr.  d.  Luitpolt-Gymn.     1891.     49  S. 

76)  0.  Tüselmannn,  Zur  liandschriftlichen  Überlieferung  von 
Oppians  Kynegetica.     Gymn.  Progr.  Ilfeld  1890. 

77)  C.  Fossy,  Scenes  de  chasse  sur  des  vases  grecs  inödits.  Rev. 
arch.  1891.     XVIII  p.  363-370. 

Das  Hoefer'sche  Buch  erschien  1873  zum  ersten  Male  und  wurde 
von  B.  Langkavel  (S.  694  f.)  ziemlich  absprechend  beurteilt.  Die  zweite 
Ausgabe  ist  uns  unbekannt  geblieben.  —  Die  Jeschounek'sche  Arbeit 
stellt  in  einem  recht  tadelnswerten  Latein  (empsisse,  optissimum),  aber 
mit  ebenso  lobenswerter  Vollständigkeit  alle  die  Rufnamen  zusammen, 
mit  denen  die  Griechen  Hunde,  Pferde,  Maulesel,  Hühner,  Ziegen, 
Kälber,  Ochs  und  Esel  riefen.  Vorarbeiten  sind:  1.  Elimar  Baecker,  De 
canum  nominibus  Graecis.  Inaug. -Diss.  Königsberg  1884.  Fehlen  elf 
Namen.  2.  Keil,  Anal!,  epigr.  p.  118ft".  Ohne  Anspruch  auf  Vollständig- 
keit aufgestellt.     3.   Merklin   in  Köhler's  Opusc.  vol.  III.     Nur  Pferde- 
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namen;  unvollständig.  4.  Röhl,  Inscr.  Gr.  Index;  nur  ein  Teil  der  Hunde- 
und  Pferdenamen.  Die  Namen  der  übrigen  Tiere  sind  selten,  zum  Teil 
vereinzelt;  die  der  Hunde  und  Pferde  aber  sind  überaus  zahlreich  aut 
Inschriften,  auf  Vasen,  bei  Autoren  überliefert.  Verderbtes  sucht  der 
Verfasser  zu  befsern,  Dunkles  etymologisch  zu  erklären,  die  ganze  Masse 
nach  sachlichen  Gesichtspunkten  zu  ordnen.  Wie  bei  uns  sind  die  Na- 
men, soweit  sie  durchsichtig  sind,  von  der  Farbe,  Eigenart,  Herkunft, 
Verwendung  der  Tiere  entlehnt.  Oder  sie  sind  Kosenamen,  Personen- 
namen, mythologische  Ausdrücke  u.  dgl.  —  Die  Dissertation  von  Ritt- 
weger  bespricht  nur  das  lateinische  Wort  equus  (und  equa)  und  dessen 
Beinamen  admissarius,  canterius,  caballus,  mannus,  veredus,  paraveredus, 
parhippus,  iuraentum.  Mit  grofsem  Fleifs  sind  die  Stellen  zusammen- 
getragen und  sorgsam  interpretiert.  Mit  Recht  ist  z.  B.  gegen  Hude- 
mann, den  Geschichtsschreiber  des  Postwesens,  die  alte  Etymologie  von 
'Pferd' aus  'paraveredus  ,  verteidigt  (vgl.  Härder,  Werden  und  Wandern 
unserer  Wörter,  S.  139).  —  Otto  teilt  seine  Abhandlung  in  zwei  Teile, 
einen  allgemeinen  und  einen  besonderen.  I.  1.  Nicht  nur  an  einer,  son- 
dern an  vielen  Stellen  sind  Haustiere  zuerst  domesticiert  worden;  also 
ist  die  Frage,  welches  Haustier  als  das  erste  durch  Domesticatiou  dem 
Menschen  dienstbar  wurde,  schief.  Den  Anlafs  dazu  bot  oft  nicht  weit- 
ausschauende Berechnung  oder  planmäfsige  Kunst,  sondern  Zufall,  Spie- 
lerei, Geselligkeitstrieb.  Die  Züchtung  erfolgte  durch  Angewöhnung 
mannigfacher  Bedürfnisse,  wie  sie  die  Geselligkeit  ermöglicht  und  schafft; 
Gesellschaftstrieb  der  Tiere  ist  also  die  Vorbedingung  jeder  Züchtung. 
2.  Gemeinsame  Wortstämme  für  die  Haustiere  in  den  arischen  Sprachen 
beweisen  nur,  dafs  die  Arier  diese  Tiere  kannten,  nicht  auch  dafs  sie 
sie  als  Haustiere  benutzten  (V.  Hehn).  3.  Dafs  ferner  die  arische  Ver- 
wandtschaft ebenso  wie  die  asiatische  Herkunft  aller  indogermanischen 
Völker  völlig  unbewiesen,  ja  widerleglich  sei,  wird  durch  Kritik  aller 
der  Stützen  darzulegen  versucht,  auf  denen  jener  Gedanke  ruht;  z.  B. 
a)  Nicht  die  Sprache  der  Veden  und  des  Zendavest,  sondern  europäische 
Sprachen  tragen  den  älteren  Typus  an  sich  (0.  Schrader);  b)  nicht  ein 
fremdes  Volk  beschenkte  Europa  mit  dem  geschliffenen  Steinbeil,  son- 
dern geschlagene  (Feuerstein,  Obsidian)  und  geschliffene  (Granit,  Ser- 
pentin) Steine  können  nebeneinander  vorkommen  und  gleichzeitig  sein, 
da  die  Technik  durch  das  Material  bedingt  ist;  c)  die  vielbestrittenen 
Nephritbeile  und  Jadeite  Europas  sind  auch  nicht  mehr  als  geborene 
Asiaten  anzusehen,  seitdem  man  in  Schlesien  endlich  Nephritlager  ent- 
deckt hat  (H.  Traube);  d)  wo  die  Arier-Theorie  Dolichocephalen  erwarten 
läfst,  finden  sich  überraschend  viel  Brachycephalen,  und  umgekehrt; 
e)  in  vorarischen  Pfahlbauten  und  Höhlen  finden  sich  Knochen  unserer 
Haustiere,  dagegen  vermifst  man  bei  der  Ankunft  der  asiatischen  Arier 
in  Europa  die  rein  asiatischen  Säuger  Kamel  und  Esel.  4,  Wäre  aber 
auch   eine   arische  Einwanderung  mit   domesticierten  Haustieren  erfolgt, 
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so  brauchten  die  Haustiere  auch  darum  noch  nicht  Asiaten  zu  sein,  da 
die  Verbreitung  von  Tieren  und  Pflanzen  eine  viel  gröfsere  ist  als  die 
eines  Menschenvolkes.  5.  Entschieden  kann  also  die  ganze  Frage  nicht 
historisch,  nicht  kulturhistorisch,  nicht  linguistisch  werden,  sondern  allein 
zoologisch,  specieller  osteologisch.  Nur  die  komparative  Osteologie  lehrt 
uns  die  wilden  Stammeltern  unserer  Haustiere  kennen.  Sie  führt  uns 
in  Zeiten,  die  aller  Geschichte  vorangehen,  z.  B.  7000  v.  Chr.  (Beginn 
der  Broncezeit  an  der  Saone)  oder  7000  —  4700  v.  Chr.  (Steinzeit  am 
Genfer  See  mit  Knochen  von  Hund,  Schwein,  Ziege,  Schaf,  Rind)  oder 
4850  V.  Chr.  (Pfahlbau  an  der  Ziehl)  oder  5100  v.  Chr.  (Kjökkenmöddings 
in  Jütland  mit  Spuren  vom  Hunde).  H.  Zusammenstellung  dessen,  was 
über  die  einzelnen  Haustiere  geforscht  ist.  1.  Canis  familiaris:  'Alle 
Paläontologen  finden  die  Urväter  unserer  Hunde  auf  heimischem  Boden'. 
2.  Bos  taurus:  'Ein  Teil  unserer  Rinder  ist  nach  der  übereinstimmenden 
Meinung  der  Fachgelehrten  sicher  europäischer,  ein  anderer  Teil  viel- 
leicht afrikanischer  Herkunft*.  3.  Ovis  aries  und  Capra  hircus:  Es  'fällt 
jeder  Grund,  sie  für  speciell  asiatisch  zu  halten'.  4.  Sus  domesticus: 
Es  'bleibt  immer  wahrscheinlich,  dafs  das  Torfschweiu  wild  in  Europa 
gelebt  hat  und  von  den  älteren  Pfahlbauern  gezähmt  worden  ist'.  5.  Equus 
caballus:  Es  'existieren  die  echten  Pferde  in  Europa  seit  der  Mammut- 
zeit'. Ein  Anhang  weist  auf  die  eben  erschienenen  Aufsätze  von  Nehring, 
die  wir  unten  besprechen.  Was  Ref.  an  Otto's  durchdachter  und  klarer 
Darstellung  aussetzt,  ist  kurz  Folgendes:  A.  Es  fehlt  die  Katze  (erwähnt 
S.  13),  deren  orientalischer  Ursprung,  deren  späte  Einwanderung  nach 
Europa  höchst  wahrscheinlich  ist.  B.  Es  fehlt  der  Nachweis,  dafs  zwi- 
schen den  Pfahlbauten  der  Schweiz,  den  Höhlen  in  Belgien,  den  Speise- 
resten dänischer  Urbewohner  eine  ununterbrochene  Continiiität  bis  zu 
den  Helvetiern  und  Beigern  des  Caesar  wie  zu  den  Cimbern  oder  Ara- 
bronen  des  Marius  führt.  C.  Es  fehlen  hinter  den  Namen  der  Forscher 
die  Jahreszahlen,  welche  einen  schnellen  Überblick  über  die  Gleich-i 
Vor-  oder  Nachzeitigkeit  der  Funde  und  Forschungen  ermöglichen.  — 
Die  Dittmayer'sche  Arbeit  kennt  der  Ref.  nicht. 

Wir  kommen  zum  Oppian  und  Genossen.  Der  wahre  Oppian 
stammt  aus  Cilicien  und  schrieb  unmittelbar  vor  Athenaeus  (unter  Marc 
Anton  161—180)  die  erhaltenen  Halieutica  in  fünf  Büchern  (rov  öXtjiü  nph 
ijUiöv  yevöjxzvov  'Onmavhv  zov  Kihxa  Athen.  13  b).  Ein  anderer  Dichter 
war  der  Verf.  der  Kynegetica,  der  sich  selbst  einen  Syrer  nennt  (H  127. 
151),  sein  Gedicht  dem  Caracalla  (211  —217)  widmet  (I  3)  und  seine 
Hymnen  auf  den  Bacchus  erwähnt  (I  27).  Miller  nennt  ihn  stets  'den 
jüngeren'  und  meint,  da  er  sichtlich  wiederholt  den  älteren  nachgeahmt 
habe,  sei  vielleicht,  wie  Arrian  der  jüngere  Xenophon,  so  er  der  jüngere 
Oppian  benannt  worden,  sein  wahrer  Name  aber  verloren  gegangen 
(Miller  1  3).  Auch  die  Kynegetica  bestanden  aus  fünf  Büchern,  deren 
fünftes   verloren,    deren  viertes   aber  am   Schlufs   teils  (IV  425 ff.)    nicht 
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mehr  völlig  ausgearbeitet,  teils  verstümmelt  ist  (Miller  II  4).  Ein  ge- 
wisser Euteknios  'aus  unbestimmter  Zeit'  (W.  Christ,  Gr.  Litt. ^  461) 
verfafste  eine  Paraphrase,  deren  Publikation  Tüselmann  teils  begonnen 
teils  versprochen  hat.  Endlich  sind  aus  einem  Werke  des  Timotheos 
von  Gaza  (unter  Anastasios  I  491—518)  üep)  ^wcuv  zerpanudMV  Excerpte 
erhalten  und  aus  einem  cod.  Bodlejanus  von  A.  Gramer  (Anecd.  Oxon.), 
aus  einem  cod.  Augustanus  von  M.  Haupt  (Hermes  III  1868)  publiciert; 
diese  Auszüge,  die  jetzt  im  cod.  Athous  vorliegen,  beweisen  nach  Haupt, 
dafs  Timotheus  den  Oppian  benutzte.  Dafs  dies  unwahrscheinlich  ist, 
versucht  Erich  Bussler  zu  erweisen,  indem  er  durch  Vergleich  dessen, 
was  beide  Autoren  über  Hyäne,  Bärin,  Hirsch,  Fuchs,  Schakal,  Maul- 
wurf, Wiese),  Eber,  Wolf,  Pardeltier  sagen,  deutlich  macht,  dafs  Timo- 
theus meist  genaueres  und  reicheres  Wissen  zeigt.  Vielleicht  benutzten 
beide  eine  Quelle,  Oppian  die  Form  dichterischer  Ausschmückung,  Ti- 
motheus den  Stoff  gelehrter  Naturforschung  in  den  Vordergrund  seines 
Interesses  stellend.  -  Was  die  Textkritik  betrifft,  so  hat  Miller  (III  2) 
'keinen  Anspruch  auf  das  Verdienst  einer  textkritischen  Ausgabe'  ge- 
macht, Nauck  zwei  Stellen  der  Kynegetica  und  drei  der  Halieutica  durch 
Conjektur  geändert,  Tüselmann  endlich  durch  Vergleichung  der  Hand- 
schriften in  Florenz,  Mailand  und  Venedig  für  jenes  Werk  eine  neue 
Textgestaltung  angebahnt  und  an  einzelnen  Stellen  des  I.  und  IV.  Buches 
erörtert.  —  Die  Übersetzung  von  Miller  endlich  ist  meist  lesbar,  nie 
flach,  meist  glatt,  zuweilen  schön.  Wenn  man  öfters  das  Ringen  mit 
dem  Ausdruck  merkt,  denkt  man  entschuldigend  an  die  Schwierigkeit 
des  Stoffes  wie  des  Hexameters.  Die  Bemerkungen  sind  klar  und  lehr- 
reich. Sie  heben  die  Oppian  eigentümlichen  Worte  oder  Wendungen, 
die  Anklänge  an  den  älteren  Oppian  und  Homer,  die  sachlich  treffenden 
oder  verfehlten  Notizen  des  Dichters  hervor;  wiederholt  macht  Miller 
eigene  Conjecturen  oder  wägt  die  Lesarten  anderer  gegen  einander  ab. 
Mit  Wärme  verteidigt  er  den  Dichter  gegen  übertriebene  Vorwürfe  oder 
schwächt  gerechte  durch  den  Hinweis  auf  den  Geschmack  seiner  Zeit  ab. 
Sichtlich  will  er  dem  interessanten  Dichter  Freunde  werben.  Ungenau 
übersetzt  ist  II  158:  hier  steht  os,  wie  auch  der  Sinn  'Doch'  statt  'Denn' 
verlangt.  Ungenau  gedruckt  aber  ist  der  Text  sehr  oft,  wie  Tüselmann 
S.  4  nachweist.  —  Sorgfältig  und  vielversprechend  ist  Tüselmann's  Pro- 
gramm. Auf  eine  kurze  Geschichte  der  Textkritik  und  der  Durch- 
forschung des  Sprachgebrauchs  folgt  eine  Beschreibung  der  codd.  Veneti 
und  Laurentiani,  die  der  Verf.  selbst  verglichen  hat,  eine  Darstellung 
ihres  Verhältnisses  zu  einander,  eine  Besprechung  einer  Reihe  von 
Stellen,  endlich  der  Text  des  4.  Buches  der  Paraphrase  des  Euteknios- 
Ein  Vat.  und  zwei  Par.  werden  kurz  besprochen,  ihre  Collation  als  drin- 
gendes Bedürfnis  verlangt.  —  Die  Fossey'sche  Arbeit  kennen  wir  nicht. 
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78)  Schaaffhausen,    Die    Schneckenzucht    der    Römer.      Rhein. 
Jahrbb.  90,  S.  208—211. 

79)  C.  Torr,  The  shark  and  the  whale  by  Aristotle.     Class.  Rev. 
1890.     IV  5  p.  234. 

80)  D.  W.  Thomson,  Zoological  notes:  dp  fug,  xdv&apoc^  npTa-tg. 
Class.  Rev.  1890.     IV  7  p.  320. 

81)  Paulus  Rhode.  Thyunorum  captura  quanti  fuerit  apud  veteres 
raomenti.     Fleckeisen's  Suppl.-Bd.  XVIII.  3-78.     (S.-Ä.)     1890. 

82)  W.  Joest,  Über  den  Ursprung  des  Wortes  Caviar.     Verh.  d. 
Berl.  anthropol.  Ges.  vom  15.  Febr.  1890.     S.  210—223. 

83)  P.  Stengel,    Über    die  Wild-  und   Fischopfer  der   Griechen. 
Hermes  1887.     XXII  94-100. 

84)  M.  Wellmann,  Dorion.     Hermes  1888.     XXIII  179-193. 

85)  Th.  Lebeda,   De   animalibus  et  herbis  ad  cenas  Romanorum 
praecipue  adhibitis.     Gyran.-Progr.  Braunau  in  Böhmen.    1891.    27  S. 

86)  Gabriel  de  Mortillet,   Origines  de  la  chasse,  de  la  peche 
et  de  l'agriculture.    I.  Chasse,  Peche,  Domestication.     Paris  1890. 

Über  die  Schneckenzucht  der  Römer  berichtet  Varro  r.  r.  III  14 
und  Plin.  n.  h.  IX  173  sq.  Schaaffhausen  stellt  die  Fälle  zusammen,  wo 
besonders  in  Deutschland  Spuren  römischen  Schneckenverbrauchs  gefun- 
den sind.  Am  meisten  ist  die  Weinbergsschnecke  (H.  pomatia)  ver- 
treten. Sogar  die  mamillae  des  Varro  fand  man  in  Bonn  (1875).  Auch 
Austern  (Plin.  IX  168  sqq.)  und  Flufsrauscheln  wurden  von  den  Römern 
gegessen  und  sind  gefunden  worden.  —  Rhode's  Arbeit  bietet  eine  sehr 
sorgfältige  Stoffsammlung.  Das  Material  ist  überaus  reich  und  wird 
übersichtlich  geordnet.  Namen,  Wesen,  Wanderungen,  Fangweise,  gastro- 
nomische und  medicinische  und  künstlerische  Verwendung  der  Thunfische 
kommen  zur  Sprache.  Bei  der  P^ülle  des  Gebotenen  und  der  Sprödig- 
keit  des  Auszudrückenden  übersieht  man  gern  sprachliche  Härten  (allu- 
dere  ad,  poscere  ut,  exceptis  oris  =  neben  den  K.,  inhabitare,  utrimque 
sex)  oder  Ungenauigkeiteu  der  Wortstellung  (ne  abstinent  quidem  p.  21). 
Ein  Teil  der  Arbeit  erschien  als  Inaug.-Diss.  in  Königsberg.  —  Den 
Caviar  erwähnt  zuerst  Diphilos  von  Siphnos  (bei  Athen.  121),  welcher 
nach  Athenaeus  (51a)  ein  Zeitgenosse  des  Königs  Lysimachos  (c.  —300) 
war.  Die  nächste  Stelle  bringt  zwar  gleich  den  Namen  'caviare',  ist 
aber  etwa  1770  Jahre  jünger:  Barth.  Piatina,  de  honesta  voluptate; 
Argentor.  1470.  Es  folgt  Rabelais  (1533),  der  'caviart'  und  'boutargue' 
scheidet.     Beidemal   ist  unter   Caviar  der  gesalzene,    geprefste   und  in 
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Tounen  oder  Krüge  verpackte  Rogen  von  Fischen  östlicher  Meere  ver- 
standen ;  Butarch  (=  wa  -dpiy^a)  aber  ist  der  in  Fischblasen  oder  Wachs- 
hüllen aufbewahrte  Rogen  des  Mugil  Cephalus  der  westlichen  Meere. 
Andere  Stellen  sind  bei  Paulus  lovius  aus  Conio  (1531);  bei  J.  C  Scaliger 
(1534),  der  nach  dem  unbekannten  Ursprung  des  Wortes  fragt  und  zu- 
gleich zuerst  den  Caviar  der  Juden,  d.  h.  den  aus  beschuppten  Fischen 
(vgl.  III  Mose  11,  lOff.,  falsch  verstanden  von  Plin.  31,95)  hergestellten 
roten  Caviar  erwähnt.  Auch  in  den  weiteren  Stellen  der  Renaissance 
ist  immer  wieder  der  Pontus,  besonders  das  Emporium  Theodosia  (Strab. 
311)  oder  'Kapha'  als  Heimat  des  Caviars  genannt.  Tatarisch  oder 
türkisch  ist  das  Wort  nicht!  Am  Orte  seiner  Gewinnung  umschreibt  man 
es  Im  Italienischen  begegnet  es  zuerst.  Also  scheint  es  eine  italieni- 
sche Ableitung  von  'Kapha'  zu  sein.  Händler  benannten  es  nach  dem 
Einkaufsorte  und  brachten  das  Wort  in  der  Renaissancezeit  in  die  Ver- 
kaufsgegenden, zuerst  nach  Italien.  Kiepert  nennt  diese  Etymologie 
'eine  recht  hypothetische',  Joest  selbst 'eine  einigermafsen  gewagte'.  Doch 
stimmt  damit,  dafs  man  in  Kapha  zur  Zeit  der  genuesischen  Herrschaft, 
also  seit  dem  XIII.  Jahrb.  den  Astrachan -Caviar  verlud  (was  freilich 
Joest  nicht  durch  Beweise  belegt),  dafs  weiter  der  genuesische  wie  die 
weichen  süditalienischen  Dialekte  das  f  von  Cafa,  wie  die  Italiener,  oder 
von  KA0A,  wie  die  Russen  schrieben,  wohl  in  v  verwandeln  konnten 
(wogegen  eben  spricht,  dafs  sie  Cafa  schrieben).  Durch  eine  Reihe  von 
Beispielen  zeigt  Joest,  dafs  viele  Produkte  nicht  nach  dem  Orte  der 
Erzeugung,  sondern  der  letzten  Verschiffung  genannt  sind,  sodafs  seine 
Hypothese  'auch  in  dieser  Beziehung  als  durchaus  nicht  gewagt'  er- 
scheine. -  Selten  sind  bei  den  Alten  Opfer  von  Wild  genannt  (Paus. 
VII  18,  12.  X  32,  16.  Eur.  I.  A-  1587.  Porpb.  d.  abst.  II  25.  Beckers 
Anecd.  p.  249.  Philostr.  imagg.  I  6.  Arr.  de  venat.  33);  nachweislich  sind 
es  dann  nicht  Speiseopfer,  mehrfach  auch  orientalische  Anklänge;  die 
wenigen  bildlichen  Darstellungen  sind  höchst  zweifelhaft  und  unerklärt. 
Suidas  nennt  (s.  v.  {^oaov  und  ßou?  eßSoiiog)  überhaupt  weder  Wild  noch 
Fisch  als  Opfertiere.  Für  Fische  bestätigt  dies  Plutarch  (qu.  symp.  VIII 
8,  3).  Ausnahmen,  wieder  keine  Speiseopfer,  berichtet  Athenaeus  (297. 
234.  146.  365.  Vgl.  Cornut.  nspl  (pÜQ.  &su>v  34,  p.  232).  Wie  erklärt 
sich  diese  Ausnahme V  Die  Götter  verlangen  das  Leben  des  Tieres; 
dieses  liegt  im  Blut  Jagdwild  aber  vergiefst  sein  Blut  schon  im  Walde, 
nicht  erst  am  Altare.  Und  Fische  haben  wenig  Blut,  sind  auch  meist 
nicht  lebend  an  den  Altar  zu  schaffen.  Gezähmtes  Wild  aber  hat  man 
schwerlich  zum  Verspeisen  gehalten.  —  Der  Fischkatalog  des  Athenaeus 
(1.  VII)  ist  alphabetisch;  seine  Quelle  also  lexikalisch.  Wellmann  erweist 
als  diese  den  Pamphilos  von  Alexandria  nepl  dvo/idrojv  xal  y^ojacraiv 
(I.  Jahrb.  n.  C),  als  dessen  Quelle  wiederum  das  Werk  des  Dorion  nepl 
cyßuuji>  (I.  Jahrb.  v.  C.),  das  eine  Compilation  über  Namen,  Arten,  Wesen, 
Kochen  und  Braten  der  Fische  war  und  sicher  des  Euthydemos  von  Athen 
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Tzepl  Tapiiu)\)  und  des  Epainetos  dipapToztxd  (zwischen  —130  und  — 50) 
benutzte.  —  Lebeda  benutzt  den  Horaz,  Martial,  luvenal  und  Plinius. 
Er  bespricht  Eber,  Hasen,  Ziegen,  Damhirsch,  Hirsch,  Haselmaus,  Bock, 
Schwein;  Huhn,  Gans  und  andere  Vögel;  Muraene,  Thunfisch  und  andere 
Fische;  Muscheln,  Schnecken,  Krebse  u.  dgl.,  unter  den  Pflanzen  kommen 
in  betracht  die  verschiedenen  Arten  von  brassica,  allium  oder  porrum, 
lactuca,  ferner  Spargel,  Erdschwamm  u.  s.  w.  Die  Arbeit  ist  eine  Art 
von  'Rettung'  der  Römer.  Uns  liefern  beide  Indien  die  Nahrung,  den 
Römern  aber,  was  Fleisch  und  Pflanze  betrifft,  im  Ganzen  ihr  eigenes 
Heimatland.  —  Die  Mortillet'sche  Arbeit  ist  uns  bisher  nur  aus  dem 
Bericht  von  Schaaff hausen  (Arch.  f.  Anthr.  XX  294-  302)  bekannt  ge- 
worden. Schon  aus  diesem  aber  ist  eine  solche  Fülle  des  Inhalts  er- 
sichtlich, dafs  wir  auf  das  Werk  zurückkommen  müssen,  sobald  es  voll- 
ständig vorliegt. 

87)  Th.  Zielinski,  Das  Wiesel  als  Braut.  Rhein.  Mus.  1889. 
XLIV  1.     S.  156—158. 

88)  W.  Houghton,  Was  the  Camel  known  to  the  Ancient  Egyp- 
tians?  Proceedings  of  the  Society  of  Biblicai  Archaeology  1890. 
XII  1—7. 

89)  M.  Müller,  H.  Mac  Clure,  Haies,  Ridgeway,  Watkins,  and 
Lloyd;  why  was  the  horse  driven  before  it  was  ridden?  Academy 
1891,  No.  975,  40.  976,  65.  977,  91. 

90)  A.  Schlieben,  Das  Schwein  in  der  Kulturgeschichte.  Wies- 
baden 1890.     Berthold.     8.     63  S. 

91)  A.  Nehring,  Das  sogenannte  Torfschwein.  Verb.  d.  Berl. 
anthrop.  Ges.  vom  28.  April  1888.     S.  181  —  187. 

92)  Derselbe,  Bos  primigenius,  insbesondere  über  seine  Coexistenz 
mit  dem  Menschen.  Verh.  der  Berl.  anthr.  Ges.  vom  26.  Mai  1888. 
S.  222—231. 

Zielinski  vermutet  vo/x^jy  (neugriech.  vu/x^/tC«)  als  einen  alten  Na- 
men des  Wiesels  (neben  ya^)\  dies  Wort  habe  Anlafs  gegeben,  in  der 
bekannten  Äsopischen  Fabel  88  (Babrius  32)  gerade  das  Wiesel  zur 
Braut  zu  machen.  Er  vergleicht  den  'Gevatter  Tod,  da  tot  =  mors, 
tote  =  Pathe  sei;  ferner  die  Fabel  von  der  Haubenlerche  (Aristoph.  Av. 
471  ff.),  da  h'jifoQ  sowohl  Haube  wie  Hügel  bedeute.  —  Die  englischen 
Arbeiten  hat  Ref.  nicht  erhalten  können.  Über  das  Kamel  berichtete 
schon  0.  Keller  in  seinen  beiden  Berichten  (I  184.  U  80.  89).  —  Schlie- 
beu's  Arbeit  ist  gemütlich  zu  lesen.  Lehrhaftes  und  Spafshaftes,  Ernst 
und  Scherz,  Wissenschaft  und  Anekdote  gehen  durcheinander.  Viel  hat 
der  Verf.  über  das  Schwein  gelesen  und  zusammengetragen,  wenn  er  es 
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auch  öfters  vergifst  und  vom  Esel  oder  Rosse  spricht.  Dabei  sind  wir 
bald  in  Guinea,  bald  in  Mexico,  bald  bei  den  Alten,  bei  den  Neuereu; 
denn  der  Verf.  hat  nicht  geschichtliche,  sondern  sachliche  Momente  zum 
gründe  der  Einleitung  gewählt.  Doch  auch  das  ist  nicht  streng  durch- 
geführt. Gleich  anfangs  z.  B  folgt  auf  das  prähistorische  Schwein  '  Das 
Schwein  als  Nahrungsmittel'.  Die  Arbeit  ist  also  nicht  streng  wissen- 
schaftlich, also  auch  nicht  streng  zu  beurteilen.  Man  liest,  lernt  und 
lacht  zugleich.  -  Anders  steht  es  natürlich  mit  Nehriug,  der  die  volle 
Wucht  seines  Wissens  und  Ernstes  in  seinen  beiden  Arbeiten  niederlegt. 
Hier  spricht  nicht  der  Major  a.  D.,  der  seine  Kenntnisse  gern  mit  Humor 
würzen  mag,  sein  Tier  wohl  oft  selbst  gejagt,  sicher  gern  gegessen  hat, 
sondern  der  Gelehrte,  dem  die  Knochen  seiner  Tiere  lehrreicher  dünken 
als  sein  Fleisch.  Was  das  sogenannte  Torfschwein  der  prähistorischen 
Fundstätten  Europas  betrifft,  so  ist  er  auf  grund  der  Verkümmerungen, 
die  unser  gemeines  Wildschwein  noch  jetzt  bei  Herbstwürfen  oder  in  Sau- 
parks erleidet,  zu  der  Überzeugung  gekommen,  auch  das  Torfschwein  sei 
nur  ein  Kümmerer  des  Wildschweins,  ein  Produkt  primitiver  Domesti- 
cierung.  Das  fast  vollständige  Skelet  eines  bos  primigenius  aber  lieferte 
ihm  die  Möglichkeit,  gewisse  Funde  von  Knochen  des  frühen  Mittelalters 
bestimmter  zu  beurteilen  und  es  höchst  wahrscheinlich  zu  machen,  dafs 
der  Urstier  noch  in  dieser  Zeit  existierte.  Im  Anschlufs  daran  spricht 
er  die  Überzeugung  aus,  dafs  dieser  Urstier  die  Stammart  unseres  Ochsen, 
also  Europa  wenigstens  die  Hauptheimat  unserer  Hausrinder  sei. 

93)  K.  Sittl,  Nochmals  die  Hauskatze.  Arch.  f.  lat.  Lexicogr. 
1889.  VI  p.  567.  [II.]  Vgl.  K.  Sittl,  Zur  Geschichte  der  Hauskatze. 
Arch.  f.  1.  L.  1888.     V  I33f.     Rec.  Günther  II  251  [I]. 

94)  W.  M.  Couway,  The  cats  of  ancient  Egypt.  Engl,  illustr. 
Magazine.     1889  Dec 

95)  R.  Virchow,  Altägyptische  Hauskatzen.  Verh.  d.  ßerl.  anthrop. 
Ges.  vom  18.  Mai  1889.  S.  458-462.  Discussionen  hierüber:  a)  W. 
Schwartz:  S.  462 f.  b)  R.  Virchow  u.  Hartmann:  20.  Juli  1889.  S.  552 
—558.     [I.]  -   Vorläufiger  Bericht:  21.  Juli  1888.     S.  392f. 

96)  A.  Nehring,  Über  altägyptische  Katzen  von  Bubastis,  Beni- 
Hassan  und  Siut.  Verh.  d.  Berl.  anthrop.  Ges.  vom  20.  Juli  1889. 
S.  558  —  566.  Discussion  hierüber:  R.  Virchow,  H  Brugsch,  Hartmann, 
W.  Reifs,  Nehring,  Bartels:  S.  566-572.     [IL] 

97)  R.  Virchow,  Überreste  von  Katzen  aus  Bubastis.  Verh.  d. 
Berl.  anthrop.  Ges.  vom  18.  Januar  1890.  S.  118  —  121.  Discussion: 
Hartmann,  Nehring,  C  F.  Lehmann,  Fritsch:  S.  121—126.     [IIL] 

98)  Saglio,  Sur  rexistence  du  chat  domestique  chez  les  anciens. 
Rev.  crit.  1890  No.  29.     (Acad.  des  Inscr.  11.  Juli.) 
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Hervorgerufen    ist    diese    plötzlich    aufgeschossene    Katerlitteratur 
1888  zugleich  von  zwei  Seiten  aus:  einmal  von  philologischem  Gesichts- 
punkte aus  (Sittl  I),  dann  aber  durch  die  Anregung  von  Virchow's  Orient- 
reise und  von  Ausgrabungen  Navilles  in  Bubastis  (1888 — 89).    Behandelt 
ist  die  Frage  schon  seit  längerer  Zeit,   wie   die  älteren  Berichte  zeigen 
(Keller  I  186.   Vgl.  II  65).      Die    Saglio'sche    Arbeit    blieb    uns    ebenso 
unzugänglich  wie  die  von  Couway.    Der  Inhalt  der  Übrigen  aber  ist  kurz 
folgender.     I.    Die  griechisch-römische  Kunst  weist  wenige  Darstellungen 
auf,  die  eine  Katze  vorzustellen  scheinen.     Die  wichtigsten  sind:    1.  Im- 
hoof-Blumer   und   0.  Keller  I  24:    Münze  von  Segesta.     Wird  von   dem 
Verf.   selbst    als    Wiesel    bezeichnet.     2.  1.  1.  II  2:    Münze  von  Kyrene. 
'L.  Müller  läfst  die  Wahl  zwischen  Fuchs,  Schakal  und  Frettchen  (Herod. 
IV  102  yaXiat)\  wahrscheinlich  aber  ist  es  die  in  der  Beiberei  gewöhn- 
liche   blasse    Ginsterkatze'.     Das   Tier    liegt  über   einer   Silphiumfrucht, 
womit  Herodot  stimmt :  eWt  de  xal  yaMac  iv  zw  aLl(piw  yLvöjisvai.     Die 
Ginsterkatze  tilgt  auch  heut  noch  in  der  Berberei  Mäuse  und  lebt  auch 
heut   noch   in  Spanien,  womit  wieder  Herodot  stimmt:   rf^at  TapzT^aaty^ai 
b{iot6Ta-ai.      Das    macht  jenes   Urteil    allerdings   'wahrscheinlich'.     Ein 
eigenes  Urteil  läfst    die    undeutliche   Abbildung  nicht  zu.     Brehm   sagt 
freilich  (II  28):  'Die  Alten  scheinen  unser  Thier  nicht  gekannt  zu  haben; 
wenigstens   ist  es  sehr  zweifelhaft,  ob  Oppian  unter  seinem  'kleinen  ge- 
scheckten Panther'  sie  versteht'.     Brehm    aber   scheint  jene  Münze  und 
jene  Herodotstelle   nicht   gekannt   zu  haben.     Keinesfalls  aber  liegt  hier 
ein   Bild    der   Hauskatze  vor;    die  Katzen   von   Bubastis  nennt  Herodot 
auch  ahXofjpoog  (II  67);   den   starken  Zibetgeruch  der  Ginsterkatze,  der 
'für  europäische  Nasen   fast  zu  stark  ist'  (Brehm  II  27),   erwähnen   die 
Klassiker  nicht.     3.  1.  1.  I  26:    Tarentinische  Münze.     'Alle  Münzen  mit 
dieser  scheinbaren  Katze   gehören  Taras  und  Region  an  und  dem  Ende 
des  5.  Jahrb.  v.  Chr.     Die  Annahme  erscheint  daher  berechtigt,  dafs  um 
diese  Zeit  in  Unteritalieu  der  erste  Versuch  gemacht  wurde,  die  in  Nord- 
afrika vorhandene   gezähmte  Katze  auch   in   Europa  einzubürgern   oder 
dafs   sie   doch,   wie  Affen   und  Kamele,   bisweilen   übers  Meer  gebracht 
wurde'.     Dagegen  Hehn  (406);    'Auch    die  Tierchen   auf  frühen  tarenti- 
nischen  und  rheginischeu  Münzen,  die  von  Einigen  für  Katzen  genommen 
worden   sind,  können   bei  ihrer  Kleinheit  und  Unbestimmtheit   auf  jede 
andere  Art  gedeutet  werden'.    Die  Verf.  jenes  Atlas  sind  selbst  unsicher: 
'mit    einer    aufspringenden   Katze,    wenn    nicht  vielmehr    einem  jungen 
Panther'.     Sittl   (I   133):    'Die    Katze,    welche  vor    einigen    Jahren    ein 
Engländer  auf  einer  tarentinischen  Münze  entdeckt  haben  wollte,  dürfte 
sich,  wie  Herr  Dr.  Riggauer  mir  nachweist,   bei  schärferer  Besichtigung 
als   kurzohriger  und  langgeschwänzter   Hund  (Garrucci,   le   monete  dell' 
Italia  antica  t.  92,  32)  entpuppen'.    Die  'Katze'  ist  also  ein  bestrittenes 
Objekt.     Ihre  Identität  wird  durch  manche  Überlegung  unwahrscheinlich. 
An    den   Küsten    der  Berberei  bis  Kyrene   hin  fanden   wir  ja  eben  die 
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blasse  Ginsterkatze  als  Mäusetilgerin.  Wie  sollten  ferner  Cato  und 
Varro,  wie  Horaz  (Hehu  405)  und  Columella  das  interessante  Wesen 
weder  kenneu  noch  nennen!  Warum  sollte  endlich  die  Einbürgerung 
des  nützlichen  Räubers  unterbrochen  oder  mifsglückt  sein?  4.  Friede- 
richs-Wolters,  Gipsabgüsse  1012:  Grabstein  aus  Ägina  (?).  'Das  gela- 
gerte Tier  ist  nicht  ganz  klar  zu  erkennen,  doch  kann  es  kaum  etwas 
anderes  sein  als  eine  Katze.  Allerdings  ist  diese  erst  viele  Jahrhunderte 
später  als  Haustier  eingeführt  worden,  doch  müssen  schon  früher  einzelne 
Exemplare  von  Ägypten  gekommen  sein;  denn  sie  finden  sich  z.  B.  auf 
Vasenbildern  (Annali  1878  0.  Daremburg  und  Saglio,  Dict.  des  antiqu. 
689;  vgl.  Blümner  in  K.  F.  Hermanns  Griech.  Antiq  ^  IV  118,  2)'.  Also 
nicht  klar  zu  erkennen!  Und  als  Haustier  viel  später  eingeführt!  Das 
heifst  doch  soviel  wie  '  schwerlich  eine  Hauskatze!"  Darum  schreibt  Sittl 
(U  567):  'Es  ist  vielleicht  besser,  doch  ausdrücklich  zu  sagen,  dafs  die 
Katzen,  welche  Archäologen  auf  antiken  Denkmälern  zu  sehen  glauben 
(vgl.  Furtwängler,  Samml.  Sab.  zu  T.  65;  Fried. -Wolt.  Gipsabg.  1012. 
Dareraberg,  Dict.  689),  zahme  Wiesel  sind'.  Man  mufs  also  verneinen, 
dafs  die  zahme  Hauskatze  in  der  griechisch-römischen  Kunst  dargestellt 
sei.  Auch  fand  sich  in  Pompeji  keine  Spur  von  Resten  (Hehn  406).  — 
II.  Wie  steht  es  mit  der  klassischen  Litteratur?  Ganz  ähnlich!  Hehn 
(403  fi'.)  hat  gezeigt,  dafs  al'Xoupog  und  mustela  mit  '  Hauskatze'  nirgends 
übersetzt  werden  müssen,  oft  aber  kaum  übersetzt  werden  können.  Wenn 
z.  B  Calliraachus  (Hyran.  VI  lii)  den  Erysichthon  im  Heifshunger  alles, 
was  im  Hause  ist,  verzehren  läfht,  zuletzt  auch  räv  aYXoupov,  räv  irpefxe 
Br^pca  xixxd,  so  pafst  dies  Attribut  besser  auf  den  Marder.  Und  wenn 
der  Scholiast  hinzufügt  rov  Idc'ojg  Xsyuixevov  xarrov,  so  ist  dies  eben  seine 
Deutung.  Dafs  felis  nicht' Hauskatze'  heifse,  lehren  deutlich  Varro  und 
Columella,  welche  Hasen  und  Enten  gegen  die  feles  schützen  lehren. 
Und  so  wird  es  auch  bei  Plinius  eher  die  Wildkatze  bedeuten.  Gekannt 
haben  die  Alten  freilich  den  Umstand,  dafs  die  Ägypter  eine  zahme 
Katze  besafsen  und  verehrten.  Sprechen  sie  davon ,  so  heifst  das  Tier 
allerdings  alloupog  (Diod.  I  83,  8.  Flut.  I.  u.  Os.  63.  Herod.  II  66)  und 
felis  (Cic.  de  nat.  d.  I  82).  Wann  sind  nun  zuerst  sicher  zahme  Katzen 
auf  klassischem  Boden  erwähnt?  Helm  meint  (407):  bei  Palladius'catos' 
oder  'cattos'.  Sittl  (I  133)  erweist  dies  als  Frettchen  (vgl.  Strab.  144  C), 
sodafs  man  mifstrauisch  wird,  ob  cattus  oder  catta  auch  sonst 'Katze' 
bedeute,  umsomehr  als  einmal  ausdrücklich  'das  Wort  catta  auch  die 
wilde  Katze  {ivSpupotg  xazzacg)  einschlofs'  (134).  Nun  folgt  Timotheos 
von  Gaza  (Sittl  II  567)  um  500,  der  von  einer  'libyschen  Abart  des 
Panthers'  sagt:  '0  aRoupog  ö  ksyüpevog  Tiap'  ijpcv  xara  auvri^ziav  'fiupaia-zi 
xdzTa.  Endlicli  erzählt  (Sittl  I  134)  Johannes  Diac.  von  Gregor  d.  Gr. 
(um  600):  Nihil  in  mundo  habebat  praeter  unam  cattam,  quam  blandiens 
crebro  quasi  cohabitatricem  in  suis  gremiis  refovebat.  Im  Mittelalter 
sagte  man  für  cattus  oder  catta  lieber  niurilegus,  musius,  musio.    luter- 


74  Katze. 

essant  ist  noch  ein  Citat,  das  Ref.  Zielinski  (Rhein.  Mus.  1889.  XLIV  157) 
verdankt;  die  byzantinischen  Scholien  sagen  zu  Aristoph.  Nub.  169:  zrjv 
vuiKphZav^  Tjv  xal  [xuyaXr^v  (vgl.  Herod.  II  67)  (paat^  und  zu  Plut.  693: 
yaXrj  tj  xdza,  fioyalrj  rj  voii(fL-:Z,a  (mss.  vüii^tog^  Zielinski  vuix<prj).  — 
III.  Endlich  die  Hauskatze  in  Ägypten.  Eine  eingehende  Untersuchung 
der  Reste  aus  Bubastis  brachten  Virchow  zu  der  Überzeugung,  dafs  hier 
'mehrere  Arten  von  Wildkatzen  vertreten  sind,  während  kein  einziges 
unzweifelhaftes  Exemplar  einer  eigentlichen  Hauskatze  sich  findet'  (I  461). 
Er  unterscheidet  Zähmung  (als  Jagdtier  gleich  dem  Ichneumon,  Löwen, 
Leoparden)  und  Domestication;  nimmt  man  in  Ägypten  nur  die  erstere 
an,  so  'verliert  "die  Thatsache,  dafs  die  Katze  im  Altertum  von  da  aus 
nach  keiner  Seite  als  Haustier  übernommen  worden  ist,  ihr  Wunderbares' 
(I  462.  Vgl.  n  567).  Hartmann  leitet  die  altägyptische  und  die  euro- 
päische Hauskatze  von  der  kleinpfötigen  afrikanischen  Wildkatze  (felis 
maniculata)  ab,  welche  Brehm  Falbkatze  nennt,  und  führt  die  wiederholt 
geäufserte  Ansicht  an,  dafs  andere  afrikanische  Wildkatzen  nur  Abarten 
jener  seien  (I  552 f.);  die  europäische  Wildkatze  (felis  catus  ferus)  sehe 
heut  kaum  noch  ein  Forscher  für  die  Ahnfrau  unserer  Hauskatze  an 
(I  556).  Auch  die  ägyptischen  Bilder  bestätigen  jene  Abstammung 
(I  554 f.).  Nehring  wiederum  ist  der  Ansicht,  dafs  unsere  Hauskatze, 
wie  Hund,  Schwein  und  Schaf,  'nicht  einen  einheitlichen  Ursprung  hat, 
sondern  auf  mehrere  (einander  nahe  verwandte)  Stammarten  zurück- 
zuführen ist',  wie  er  schon  in  dem  Aufsatz  'Über  Haus-  und  Wildkatzen' 
(Humboldt  1888  April)  ausgeführt  hatte  (II  558).  Virchow  hatte  die 
ägyptische  Herkunft  für  'höchst  unsicher*  erklärt,  so  dafs  wir  sie  viel- 
leicht 'an  einer  ganz  anderen  Stelle,  z.  B.  in  Asien  oder  gar  in  Europa' 
suchen  müfsten  (I  462).  Nehring  nun  scheidet  eine  Südost- asiatische 
Stammart,  die  Ahnfrau  der  chinesischen  Katzen,  und  eine  nordost-afrika- 
nische  Stammart,  die  Ahnfrau  der  afrikanischen  Hauskatzen.  Unsere 
Hauskatzen  aber  stammen  kleineren  Teils  aus  Asien,  gröfseren  Teils  aus 
Afrika,  haben  aber  besonders  in  Deutschland  'Kreuzungen  mit  der  euro- 
päischen Wildkatze  erlitten'  (II  558 f.).  Den  Ägyptern  scheine  eine 
dauernde  Domesticierung  nur  bei  der  f.  maniculata  gelungen  zu  sein 
(II  559).  Dafs  diese  bei  den  viel  älteren  Exemplaren  von  Bubastis  noch 
nicht  durchgeführt  sei,  glaubt  Nehring  mit  Virchow;  die  Mehrzahl  aber 
der  einer  wesentlich  jüngeren  Zeit  angehörigen  Katzen  von  Beni-Hassan 
und  Siut  hält  er  für  domesticiert  (II  562 f.  III  124).  Dafür  spricht  die 
ungeheure  Menge,  die  kräftige  Knochenentwickelung,  die  Variation  der 
Haarfarbe  und  der  Ohrenlänge  (II  563),  endlich  das  jugendliche  Alter 
der  Tiere  (II  565).  Hartmann  betonte  später  (III  122),  dafs  gewisse 
Abbildungen  sowie  das  ungemein  zahlreiche  Vorkommen  von  Katzen- 
muraien  von  neuem  in  ihm  die  Überzeugung  'befestigten,  dafs  die  alten 
Ägypter  die  Katze,  d.  h.  den  Abkömmling  der  f.  maniculata,  nicht  blofs 
domesticiert,  sondern  als  wirkliches  Haustier  gehalten  und  gepflegt  haben'. 
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Dafür  spreche  auch  der  Bericht  über  des  Kambyses  Sieg  bei  Pelusium 
(Herod.  III  5 ff.),  in  welchem  freilich  Herodot  die  Katzen  nicht  erwähnt! 
Nehriug  endlich  weist  darauf  liiii,  dafs  für  die  Katze  die  strenge  Unter- 
scheidung zwischen  Zähmung  und  Domestication  nicht  durchführbar  sei, 
da  sie  noch  heut,  z.  B.  bei  der  Paarung,  ein  halbwildes  Dasein  führe 
(III  124),  was  Virchow  erst  dann  für  beweisend  hält,  wenn  nachweislich 
verwilderte  Hauskatzen  wieder  f.  maniculata  würden  (III  125).  --  Die 
Frage  ist  noch  ungelöst.  Zu  lösen  ist  sie  einzig  und  allein,  wenn  die 
grofsen  Massen  von  Katzenmumien,  welche  zur  Fabrikation  von  Guano 
exportiert  werden,  zuvor  einer  genauen  Untersuchung  unterzogen  werden. 
Einstweilen  hat  Virchow  und  haben  seine  Gegner  Recht;  der  eine  darin, 
dafs  es  unbegreiflich  sei,  wie  ein  so  lange  und  so  massenhaft  domesti- 
ciertes  Tier  von  den  Römern  erst  so  spät  übernommen  worden  sei;  die 
anderen  darin,  dafs  man  nicht  glauben  könne,  jedes  einzelne  dieser  zahl- 
losen Tiere  sei  für  sich  gefangen  und  für  sich  gezähmt  worden. 

99)  Max  Ihm,   Zur  Überliefernng  des  Pelagonius.     Rhein.  Mus. 
1891.     XLVI  371—377. 

100)  Derselbe,  Vegetius  mulomed.     III  60,  1.     Rhein.  Mus.  1891. 
XLVI  494  f. 

Des  Vegetius  Mulomedicina  sive  ars  veterinaria  ist  unseres  Wissens 
zuletzt  vor  etwa  100  Jahren  behandelt  worden.  Sein  Vorgänger  Pela- 
gonius hat  wenigstens  noch  1843  einmal  wieder  Beachtung  gefunden. 
Jetzt  scheint  in  Ihm  ein  neuer  Bearbeiter  beider  Werke  über  Tierheil- 
kunde zu  entstehen,  der  auch  den  griechischen  Übersetzungen  in  den 
Hippiatrica  die  nötige  Aufmerksamkeit  widmet.  —  In  der  obigen  Stelle 
des  Vegetius  schreibt  er  1.  scordiscum  für  cordiscum,  2.  unaque  nocte 
für  una  quoque  nocte,  3.  (per)curabitur  für  palpabitur.  Vielleicht  ist 
sanabitur  vorzuziehen.  —  Des  Pelagonius  ars  veterinaria  hat  aus  einem 
sehr  alten  cod.  sehr  sorgsam  A.  Politianus  1485  in  Florenz  abgeschrie- 
ben Dies  ist  der  cod.  Riccardianus  1179  Aufserdem  giebt's  nur  noch 
etliche  Blätter  des  cod.  rescr.  Vindob.  16.  Die  einzige  Ausgabe  (Florenz 
1826)  ist  schlecht  und  forderte  eine  Neuvergleichung.  Das  Original  des 
Politianus  war  im  7.  oder  8.  Jahrhundert  geschrieben,  die  Wiener  Pa- 
limpsestblätter  stammen  aus  dem  5.  oder  6.  Jahrhundert.  —  Ihm  habi- 
litierte sich  übrigens  1891  an  der  Universität  zu  Halle  mit  der  Schrift: 
Prolegomena  in  novam  Pelagonii  artis  veterinariae  editionem.  Auch 
1892  —  in  dieses  Jahr  soll  unser  Bericht  nicht  übergreifen  —  hat  Ihm 
die  Hippiatrica  behandelt  (Rhein.  Mus.  XLVII  312ff.). 

Schon  die  durchwanderten  Gebiete  gaben  Anlafs,  den  Natur  sinn 
der  Alten  zu  bemerken.  Wir  besprechen  im  Anschlufs  daran  die  Arbei- 
ten, die  sich  den  Natursinn  der  Alten  geradezu  zum  Thema  wählen, 
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101)  L.  W.  Straub,  Der  Natursinn  der  alten  Griechen.  G.-Pr. 
Stuttgart   1889.     4.     58  S. 

102)  Ed.  Voss,  Die  Natur  in  der  Dichtung  des  Horaz.  G.-Pr. 
Münstereifel  1889.     4.     26  S. 

103)  Grosse,  Über  die  Naturanschauung  der  alten  griechischen 
und  römischen  Dichter.  R.-G.-Pr.  Aschersleben  1890.  4.  18  S.  — 
Rec.  Wochenschr.  f.  kl.  Phil.  1891.     VIII  207  ff.  (A.  Biese). 

104)  J.  A.  Mouw,  Quomodo  antiqui  naturam  mirati  sunt.  I.-D. 
Leyden.     1890.     8.     XIII  210  S. 

105)  A.  Otto,  Landwirtschaft,  Jagd  und  Seeleben  im  Sprichwort. 
Archiv  f.  lat.  Lexicographie.     VI  l.  2.    p.  9—24. 

Straub  bietet  die  zahlreichen  Proben  griechischer  Dichtung ,  die 
seine  Arbeit  zieren ,  in  eigenen  schönen  Übertragungen,  Zwischen  dem 
Natursinn  der  Alten  und  dem  der  Neuen  findet  er  nicht  einen  Unter- 
schied der  Tiefe  oder  Innigkeit,  sondern  der  Richtung  und  Äufserung 
des  Gefühls,  also  keinen  quantitativen,  sondern  einen  qualitativen  Unter- 
schied. Gegen  Biese  wendet  er  ein,  dafs  er  den  Begriff  der  Entwicke- 
lung  und  das  Bestreben  eine  stetige  stufenweise  Veränderung  des  Natur- 
gefühls nachzuweisen  gerade  auf  dieses  Gefühl  nicht  gern  anwenden 
möchte.  Treffend  weist  er  darauf  hin,  dafs  die  Dichter  für  die  genannte 
Frage  nur  schwer  und  vorsichtig  zu  benutzen  seien,  zieht  aber  leider 
nicht  den  vom  Ref.  längst  (Wochenschr.  f.  kl.  Phil.  1886.  III  1476)  gefor- 
derten und  von  Günther  (I  126)  gebilligten  Schlufs,  daraufhin  einmal 
die  Prosaiker  vorzunehmen.  Curtius  nennt  das  Rofs  tam  pavidum  ad 
omnia  animal  (VIII  14,  23);  Pausanias  erwähnt  ein  xdUcaTov  divSpcov 
aXaog  (I  21,  7)  oder  eine  TiM-avoq  abetoijg  (VIII  23,  4).  In  solchen  ge- 
legentlichen Äufserungen  so  prosaischer  oder  schlichter  Naturen  steckt 
mehr  Beweis  für  Naturgefühl  als  in  ganzen  Bänden  voller  Gedichte. 
Wundervoll  sind  wieder  Stranb's  Ausführungen  über  den  Gegensatz  süd- 
ländischer und  nordländischer  Naturauffassung,  wie  über  die  Naturan- 
schauungen der  griechischen  Götterlehre;  gut  ist  der  Nachweis,  dafs 
neben  der  Vermenschlichung  der  Naturkräfte  es  doch  auch  in  voller 
Realität  wiedergegebene  Naturbilder  giebt.  Ref.  rechnet  Straub's  Arbeit 
zu  dem  Besten,  was  über  dieses  Thema  geschrieben  ist.  Dennoch  ver- 
mifät  er  Manches  auch  hier.  Nach  seiner  Meinung  müfste  jedes  antike 
Beispiel,  das  ein  modernes  Analogen  findet,  neben  dieses  gestellt  und 
verglichen  werden,  z.  B.  Grillparzer's  unklarer,  sentimentaler,  mondschein- 
schwärmender Phaon  (Sappho  III  155)  neben  die  klaren,  schlichten,  be- 
trachtenden Worte  der  Sappho  über  den  Mond  (S.  37).  Ferner  fehlt 
eine,  wenn  man  so  sagen  soll,  Geschichte  der  Bergbesteigungen  bei  den 
A  Iten,  wie  sie  Ref.  ebenfalls  schon  lange  für  nötig  hält  (Phil.  Wochenschr. 
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1883.  III  42.  V82);  sie  würde  vermutlich  Auffallendes  lehren  (vgl.  Strab. 
538.  Gemin.  Isag.  14.  Liv.  IX  36.  XL  21  sq.  XLI  22  sq.  Flor.  I  12,  3. 
lo.  Gr.  comm.  in  Arist.  Meteor,  p.  82,  2.  Oleom.  I  56.  Älian.  h.  a.  IX  35. 
Opp.  Hai.  I  82  sq.  Plut.  Am.  15.  Senec.  epp.  79,  2).  Bei  dem  Capitel 
der  Contraste  zwischen  Natur  und  Gemüt  (S.  50)  fehlt  eine  Form  der 
homerischen  Naturempfindung,  die  unseres  Wissens  hartnäckig  übergangen 
wird.  Über  dem  Leichnam  des  Patroclos  tobt  die  mäunermordende 
Schlacht,  der  aber  lag  still;  im  beängstigenden  Traum  sieht  Penelope 
den  Raubvogel  ihre  Gänse  zerfleischen,  die  aber  fressen  ruhig.  Das 
Stille  und  Friedliche,  das  Unbekümmerte  und  Uubewufste,  man  möchte 
sagen  das  Kindliche  der  Natur  kann  nicht  unmittelbarer  zum  Ausdruck 
kommen,  als  in  diesen  Stellen.  Endlich  stört  uns  die  Auffassung  vom 
Baume  des  Poseidon,  der  die 'Fichte'  willig  trägt  (S.  14).  Ist  das  eine 
Reminiscenz  au  'Poseidons  Fichtenhain*?  Poseidons  Baum  ist  wohl  ein- 
fach die  Strandkiefer  der  griechischen  Küsten,  die  sich  vom  Meere  nicht 
trennen  zu  können  scheint.  —  Voss  beschränkt  sich  ausdrücklich  auf 
Horaz,  dessen  Naturschilderungen  als  nicht  um  ihrer  selbst  willen,  son- 
dern der  Reflexion  dienend  erwiesen  werden.  Die  Beispielsammlung  ist 
umfangreich.  Aus  der  Arbeit  geht,  wenn  wir  nichts  übersehen,  nicht 
hervor,  ob  der  Verf.  die  von  Horaz  gesehenen  Orte  auch  seinerseits  ge- 
sehen hat.  Es  will  uns  scheinen,  als  ob  persönliche  Anschauung  des 
Landes  nötig  sei,  um  den  Dichter  ganz  zu  verstehen.  Was  Voss  aber 
geboten  hat,  ist  übersichtlich  geordnet  und  richtig  beurteilt.  —  Grosse 
führt,  von  den  bekannten  Worten  bei  Schiller  und  Humboldt  ausgehend, 
in  warmer  Sprache  und  schlichter  Gedaukenfolge  eine  Reihe  von  Bemer- 
kungen über  Nymphen,  Dryaden  und  andere  Naturpersonificationen,  sowie 
von  Stellen  aus  Homer,  den  Tragikern  und  den  Idyllendichtern,  endlich 
einiges  aus  Vergil,  Horaz,  TibuU  und  Ovid  an,  um  zu  zeigen,  dafs  die 
Alten  reges  Interesse  für  die  Natur,  lebhafte  Beobachtung  ihrer  Erschei- 
nungen, reiches  Vermögen  sie  darzustellen  hatten,  dafs  aber  diese  Gaben 
beschränkt  sind,  sofern  ihnen  das  klimatisch  Fremde  nordischer  Gegenden 
auch  ästhetisch  fremd  ist,  sofern  es  ihnen  an  Landschaftssinu  und  Land- 
schaftsmalerei fehlt,  sofern  sie  sich  nicht  wehmütig  in  die  Natur  ver- 
senken. Die  Arbeit  ist  anspruchslos  geschrieben  und  wendet  sich  augen- 
scheinlich an  alle  gebildeten  Leser.  So  citiert  sie  keine  der  zahlreichen 
modernen  Arbeiten,  beschränkt  sich  nur  auf  einige  bedeutende  Erschei- 
nungen der  alten  Poesie,  enthält  sich  aller  genauerer  Unterscheidungen. 
Sie  erfüllt  ihren  Zweck  und  fordert  keine  schwere  Kritik  heraus.  — 
Mouw's  Arbeit  zu  erlangen  war  vergebliche  Mühe.  —  Otto  stellt  die 
lateinischen  Sprichwörter  zusammen,  die  Landbau,  Jagd  und  Seewesen 
betreffen.  Interessant  ist  die  Deutung  des  Wortes:  oleum  et  operam 
perdidi  (S.  14),  welches  von  der  Ölgewinnung  abgeleitet  wird;  wurde  das 
Öl  ranzig  oder  bitter,   so  hiefs  es:    Arbeit  und  Öl  sind  dahin!     Solche 
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Redensarten  aus   der  Lebensmittelbereitung   hat  man  auch  sonst,    z.  B. 
Hopfen  und  Malz  verloren! 

An  die  besprochenen  Naturreiche  und  ihre  Verwertung  im  Dienste 
des  Menschen  schliefsen  sich  naturgemäfs  an:  Warenkunde  und 
Technik,  soweit  sie  bisher  noch  nicht  erwähnt  sind,  und  Handel  und 
Verkehr,  zunächst  nur,  soweit  sie  nicht  das  Seewesen  im  Besonderen 
betreffen.    Es  sind  dies  die  folgenden  Schriften  von  No.  106  bis  No.  133. 

106)  W.  Heibig,  Sopra  le  relazioni  commerciali  degli  Ateniensi 
coli'  Italia.  Rendiconti  delF  Acad.  dei  Lincei.  IV  serie,  V  vol.,  fasc.  2. 
p.  79—93. 

107)  K.  Herfurth,  De  Aquileiae  commercio.  Inaug.-Diss.  Halle 
1889.     8.     39  S. 

108)  J.  Schneider,  Die  alten  Heer-  und  Handelswege  der  Ger- 
manen, Römer  und  Franken  im  deutschen  Reiche.  Heit  VI  1888,  VII 
1889,  VHI  u.  IX  1890.     Düsseldorf.  F.  Bagel. 

109)  J.  Schneider,  Übersicht  der  Lokalforschungen  in  West- 
deutschland bis  zur  Elbe  von  1841  bis  1891.  Düsseldorf  1891.  F. 
Bagel. 

Leider  kennen  wir  nur  die  Schneider' sehen  Arbeiten.  Diese  aber 
zeichnen  sich  durch  eine  enorme  Fülle  von  Detailkenntnissen  und  durch 
geschickte  Verwertung  der  Funde  aus.  Es  gehört  zu  solchen  Unter- 
suchungen ein  eigentümliches  Geschick,  eine  Art  von  Findigkeit,  wie  sie 
der  Verf.  in  hohem  Grade  besitzt.  Hier  können  wir  unmöglich  Einzel- 
heiten angeben.  Wir  wollen  nur  auf  zweierlei  hinweisen.  Erstens  auf 
die  'Übersichtskarte  der  ältesten  Wege  im  nordwestlichen  Deutschland 
zwischen  Rhein  und  Elbe',  welche  dem  IX.  Heft  beigegeben  ist;  der 
Verf.  ist  'sich  all  der  Unvollkommenheiten,  welche  solchen  Anfangsver- 
suchen anhaften,  sehr  wohl  bewufst';  doch  wird  seine  Karte  für  alle 
weiteren  Forschungen  die  Grundlage  bieten,  da  sie  genau  die  vorge- 
schichtlichen und  die  römischen,  die  Heer-  und  die  Handels-Wege,  die 
völlig  und  die  noch  nicht  vollständig  untersuchten  Wege  zu  scheiden 
sucht.  Zweitens  auf  die  Ergebnisse,  die  der  Verf.  selber  in  dem  Über- 
blick über  seine  fünfzigjährigen  Forschungen  zusammengestellt  hat:  1.  den 
Nachweis  der  zahlreichen  Warten,  also  eines  römischen  Telegraphen- 
wesens; 2.  den  Nachweis  des  Römerlandes  zur  Rechten  des  Niederrheins 
(vgl.  die  civitates  im  Anhang  des  römischen  Provinzenverzeichnisses); 
3.  den  Nachweis,  dafs  in  den  Itinerarien  nicht  Strafsen,  sondern  Routen, 
die  auf  verschiedenen  Strafsen  laufen,  angegeben  sind,  wodurch  'die 
bisher  so  wenig  stimmenden  Entfernungsangaben  fast  sämtlich  ihre  rich- 
tige Deutung  erhalten'.    Der  rührige  Verf.  verspricht  noch  weitere  Ver- 
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öffentlichungen.     Mögen   ihm   dazu   die  Kräfte   und    die  Jahre    beschie- 
den sein! 

110)  A.  Deloume,  Les  manieurs  d'argent  k  Rorae.  Etc.  etc. 
Etüde  bist.     Paris,  Thorin.     1890. 

111)  E.  Ruh  st  rat,  Über  die  römischen  Handlungsbevollmächtigten. 
Ztschr.  d.  Savigny-Stiftung  1890.     Rom.  Abt.  X  2. 

112)  J.  W.  Kubitsch,  Die  Holzpreise  des  Diocletianischen  Maxi- 
maltarifs.    Hermes  1889.     XXIV  580-586. 

113)  Th.  Mommseu,  Das  Diocletianische  Edict  über  die  Waren- 
preise.    Hermes  1890.     XXV  17—35. 

Von  diesen  Abhandlungen  kennt  Ref.  nur  die  beiden  letzten  über 
das  Edikt  des  Diocietian  (f  305).  Dieses  Edikt  de  iiretUs  verum  venalium 
(-}- 301)  ist  zuletzt  1873  herausgegeben  (CLL.  ni801f.).  Seitdem  sind 
zu  den  alten  Bruchstücken  neue  gefunden.  Mommsen  giebt  über  diese 
einen  Überblick  und  behandelt  dann,  was  aus  einigen  dieser  Bruchstücke 
über  1.  Purpurlinnen  und  2.  Das  Goldstück  und  den  diocle- 
tianischen Denar  zu  lernen  ist.  Das  Gewand  jener  Zeit  bestand 
überwiegend  aus  Leinewand.  Dem  farblosen  Linnen  {äcrrj/xoc  uMvrj)  stand 
das  Purpurlinnen  gegenüber ,  das  nur  als  Streifen  {davus  (rrj/mecov)  auf- 
tritt, sei  er  nun  aufgenäht  {insutuf!)  oder  als  geradliniges  (opB^oarjfiog) 
Muster  eingewebt.  Was  das  aurelianisch-diocletianische  Münzsystem  be- 
trifft, so  ruht  es  auf  dem  Goldpfund  von  50  000  Rechnungsdenaren;  das 
Goldstück  betrug  Veo  Pf.  und  das  Kupferstück  V«  des  Goldstücks;  auf 
dieses  Kupferstück  kamen  20V6  Rechnungsdenare  von  je  !*/&  Pfennig  im 
Werte.  Das  Feingold  heifst  ipuaoo  ßpö^-q.  Unaufgeklärt  bleibt,  ob 
^puaug  ivr^yfjidvog  Goldfäden  oder  durch  Schlämmen  gewonnene  Gold- 
klumpen bezeichne.  Gegen  letzteres  spricht  der  geringe  Wert  von  V* 
des  Feingoldes.  Ist  ivdyscv  vielleicht  in  der  Bedeutung  von  dcdyscv  oder 
ifißdUscv  (Blümner  T.  und  T.  I  129)  gebraucht?  —  Kubitschek  inter- 
pretiert einige  Stellen  des  Edikts;  besonders  hervorzuheben  ist  seine 
Deutung  des  Ausdrucks  in  quadrum  qnattuor  cubitorum,  den  er  gegen 
Trubrig  (Die  Waldwirtschaft  b.  d.  R.  Wien  1888)  mit  4  cubita  in's 
Geviert  =  16  cub.^  übersetzt. 

114)  V.  Pf ann Schmidt,  Entwickelung  des  Welthandels.  (Samml. 
wiss.  Vortr.  von  Virchow  u.  Holtzendorff.)     Hamburg  1887. 

115)  W.  Götz,  Die  Verkehrswege  im  Dienste  des  Welthandels. 
Stuttgart  1888.     Encke.     806  S.     20  M. 

116)  F.  Quetsch,  Geschichte  des  Verkehrswesens  am  Mittelrhein. 
Von  d.  ältesten  Zeiten  bis  zum  Ausgang  d.  18.  Jahrh.  Nach  d.  Quellen 
bearbeitet.     Freiburg,  Herder.     8.    IX  416  S.  mit  42  Abb.     7  M. 
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117)  H.  de  B.  Gibbins,  The  bist,  of  commerce  in  Europe.    With 
map.     London,  Macmillan.     8.     246  p.     4  M. 

Die  Quetsch'sche  Arbeit  blieb  uns  unbekannt.  —  Der  Vortrag  von 
Pfannschmidt  eilt  nach  kurzer  Erwähnung  des  mesopotamisch-indischen 
Handels  und  der  Kauffahrten  der  Phönicier  zum  Mittelalter.  —  Auch 
die  Arbeit  von  Gibbins  ist  uns  nicht  zu  Gesicht  gekommen.  —  Das  Buch 
von  Götz  enthält  ein  gewaltiges  Mafs  von  Arbeit  und  Wissen,  welches 
völlig  zu  verstehen  und  zu  beurteilen  selbst  wieder  keine  Kleinigkeit  ist. 
Auf  eine  'Theoretische  Einleitung'  (1—32)  folgen:  I.  Periode  3000—850 
V.  Chr.  (33—138);  II.  Periode  850-264  v.  Chr.  (139—311),  III.  Periode 
264  V.  -  400  n.  Chr.  (312  -  514).  Die  drei  folgenden  Perioden  (bis 
1493,  1819,  1887)  gehen  uns  hier  nichts  an.  Ein  'Schlufswort'  (793f.), 
ein  Orts-  und  Sachregister,  ein  Personenregister,  eine  kartographische 
'Isohemerenskizze  von  Verkehrsraittelpuukten  um  350 — 300  v.  Chr.',  eine 
ebensolche  'Isohemeren  des  Gütertransportes  im  Römischen  Kaiserreiche 
mit  19  Ausgangspunkten*,  eine  dritte  für  das  12.  — 14.  Jahrhundert  'mit 
29  Mittelpunkten',  eine  vierte  für  das  18.  Jalirh. 'mit  28  Mittelpunkten', 
endlich  eine  fünfte  für  die  Gegenwart 'mit  39  Mittelpunkten' beschliefsen 
das  Werk.  Die  Einleitung  führt  den  Ratzel'schen  Gedanken  aus,  es 
müsse  eine  'Wissenschaft  der  Entfernungen'  geschaffen  werden,  be- 
schränkt ihn  aber  auf  die  'Lehre  von  den  Fortschritten  in  der  Über- 
windung geographischer  Entfernungen  (oder  von  der  Zunahme  der  prak- 
tischen gegenseitigen  Annäherung  räumlich  distanter  Punkte  der  Erd- 
oberfläche) für  die  Gütergewinnung  und  Güterverteilung'.  Wir  meinen 
freilich,  gemachte  Fortschritte  seien  nicht  Gegenstand  einer  Lehre,  son- 
dern der  Geschichte.  Alle  Gesetze  einer  solchen  Lehre  werden  daran 
kranken,  dafs  mit  Ausnahme  der  allerallgemeinsten  und  selbstverständ- 
lichen ihrer  keines  sich  wird  verfolgen  lassen,  also  bewahrheiten,  da  die 
Gestaltungen  und  Erscheinungen  der  Erdoberfläche,  die  Anlagen  und 
Neigungen  der  Erdbewohner,  die  Zufälle  und  Verwickelungen  von  Ver- 
kehr und  Geschichte  so  mannigfach,  so  kompliziert,  ja  teilweise  so  unbe- 
rechenbar sind,  dafs  sich  jene  Gesetze  überall  zahllos  und  seltsam  durch- 
kreuzt, nirgends  rein  und  unentwirrt  zeigen  werden.  So  unternimmt  denn 
auch  der  Verf.  nur  'eine  praktische  Skizze'  davon  zu  liefern,  wie  jene 
Reduktion  der  Entfernungen  'im  Laufe  der  historischen  Zeiten  von  den 
Völkern  bisher  durchgeführt  worden  sei'.  Bei  einer  solchen  Geschichte 
statt  einer  Lehre  wird  es  wohl  auch  in  Zukunft  bleiben. 

Die  einzelnen  Abschnitte  bieten  im  Ganzen  eine  Zweiteilung  in 
'Verkehrswege'  und  'Verkehrsmittel',  wozu  gelegentlich  als  Drittes  'Be- 
sondere Verkehrseinrichtungen'  kommen.  Die  ältesten  Zeiten  erscheinen 
uns  noch  in  schwankendem  Lichte.  So  müssen  auch  die  Beobachtungen 
über  ihre  Verkehrsverhältnisse  unsicher  sein.  Den  Priesterkönig  Gudea 
setzt  Kaulen  auf  'wenigstens'  2000,   Hommel   auf  3600  v.  Chr.  an;    der 
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Bernsteinhandel  und  seine  Bahnen  werden  noch  immer  von  neuen  For- 
schern anders  als  bisher  bestimmt;  für  den  Namen  des  Roten  Meeres 
giebt  es  nun  wohl  vier  bis  sechs  verschiedene  Deutungen;  das  Volk  der 
Cheta,  dessen  Name  vor  wenigen  Jahren  fast  das  Einzige  war,  das  wir 
von  ihm  wufsten,  lebt  in  jedem  Jahre  frischer  vor  unseren  Augen  wieder 
auf.  Kein  Wunder  also,  dafs  bei  solchen  Verschiebungen  und  Verschie- 
denheiten unseres  Wissens  und  unseres  Deutens  die  Sicherheit  und  Greif- 
barkeit den  Resultaten  fehlt,  die  Götz  dem  Studium  der  ältesten  Perio- 
den abgewinnt.  Er  geht  mit  Vorsicht  zu  Werke  und  hat  das  Verdienst, 
die  Dinge  einmal  unter  dem  von  ihm  bestimmten  Gesichtspunkt  zusammen- 
gefafst  zu  haben.  Einiges  heben  wir  aus  der  Fülle  hervor.  1.  S.  43. 
Den  Nil  'als  Kontiuentsgrenze'  betrachtet  wohl  nicht  'Arrian',  sondern 
'Aelian\  und  nicht  im  '3.',  sondern  '2.'  Jahrhundert.  2.  S.  49.  Land 
Punt  oder  Puualand  ist  nicht  die  Somaliküste  allein,  sondern  das  zwei- 
seitige Küstengebiet  am  heutigen  Golfe  von  Aden';  doch  mag  in  die 
Schilderung  der  Naturgaben  mancher  Artikel  des  Ostens  eingeflossen 
sein.  Anders  A.  Wiedemanu,  der  am  17.  November  1889  in  einem  Briefe 
an  Virchow  auf  Grund  zweier  Texte  bei  Dümichen  (Gesch.  Aeg.  120)  die 
Nordgreuze  von  Punt  etwa  auf  den  Breitengrad  von  Theben,  die  Süd- 
grenze 'noch  innerhalb  des  arabischen  Meerbusens'  setzt  (Verb.  d.  Berl. 
Ges.  f.  Anthropol.  1890.  XXII  48).  3.  S.  50.  Erythräisohes  Meer  nach 
der  roten  Hautfarbe  der  Puna  benannt.  Fehlt  bei  Egli  (Nom.  geogr. 
267).  4.  S.  56.  Nubieu  =  Goldland.  Fehlt  bei  Egli.  5.  S.  87.  Kühn 
ist  die  Vorstellung,  dafs  'die  enge  Verbindung  des  Rosses  und  Poseidons 
im  griechiachen  Mythus'  darauf  hindeute,  dafs  die  Phönicier  'auch  nach 
ihren  ältesten  Kolonien  am  ägäischen  Meere  zuerst  Pferde  verfrachtet 
haben'.  6.  S.  108.  Unger's  Verlegung  der  Zinninseln  nach  Nordwest- 
spanien erkennt  Verf.  'als  einleuchtend'  an  (vgl.  S.  268).  7.  S.  117. 
Dafs  'die  Aegypter  nicht  die  Lehrer,  sondern  doch  wohl  die  Schüler  der 
Phöniker  in  der  Schiffahrt'  waren,  ist  doch  vielleicht  nicht  so  unbedingt 
sicher. 

Lichter  wird's  in  der  zweiten  Periode.  Hier  werden  Zahlenangaben 
über  Entfernungen  und  Marschzeiten  zahlreicher,  hier  giebt's  officiell  ge- 
messene oder  geschätzte  Distanzen  und  geregelten  Postverkehr,  hier 
liegen  in  der  durchgearbeiteten  klassischen  Litteratur  bekannte  und  ge- 
klärte Quellen  vor.  Das  Beste  in  diesem  Abschnitte  ist  zweifellos  die 
sorgfältige  Rekonstruktion  der  persischen  Reichspoststrasse  (165 ff.).  Das 
Schwächste  ist,  wie  ein  Vergleich  mit  unserem  später  folgenden  Berichte 
darthun  wird,  der  Abschnitt  über  das  griechisclie  Seewesen,  in  welchem 
der  Verf.  Breusing  folgt  (252 ff).  Diesen  nennt  er  auch  in  der  Vorrede 
(VII)  unter  denen,  'die  ihn  mit  litterarischen  Hilfsmitteln  und  sachlichen 
Hinweisen  unterstützt  haben'.  Von  Aszmann's  'Seewesen'  hat  Götz  'im 
Januar  1888'  kaum  eine  Ahnung  haben  können.  So  hat  er  sich  im 
Grunde   auf  Breusing  verlassen   müssen.     Es   zeigt   aber   dieses   Beispiel 
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recht  deutlich,  wie  schwach  die  Position  eines  Autors  leicht  da  wird,  wo 
er  mit  sekundären  Quellen  arbeiten  mufs.  Die  unendlich  mühselige 
Arbeit,  sich  in  Grasers  Arbeiten  einzuleben,  hat  Götz  geleistet  (255). 
Folgen  aber  mag  er  nicht  ihm,  sondern  Breusing's  teilweise  brieflichen 
Auseinandersetzungen  (256).  Wie  viel  davon  ist  aber  wieder  durch  Asz- 
maun  bestritten!  So  schwankt  das  Urteil,  je  nachdem  die  Fachleute 
schwanken;  und  ein  Buch,  das  so  oft  und  so  ausgedehnt  auf  fremde 
Leistungen  gebaut  werden  mufs,  kann  nicht  anders  als  an  diesem  Schwan- 
kenden, Unsicheren  Anteil  nehmen.  Ein  anders  geartetes  Beispiel  für 
dieselbe  Erscheinung  bietet  die  Umsetzung  der  Stadien  und  Parasangen 
in  Kilometer,  die  Götz  selbst  an  einer  Stelle  (169)  doppelt  vornehmen 
zu  müssen  gesteht:  a)  1  Par.  =  5,2  km  (Asien);  b)  1  Par.  =  30  att. 
Stad.  =  5,56  km  (Kleinasien).  Vergleichen  wir  damit  die  Stellen,  so 
stimmen  sie  nur  teilweise:  S.  169:42,5  Par.  =  rund  30  Ml.;  137  Par  = 
96  Ml  ;  56,6  Par  =  40  ML;   also  1  Par.  =  5,25  bis  5,3  km.   —    S.  189: 

33  Par.  =  22  Ml.;  also  1  Par.  =  5,5  km.  -  S.  190:  7,5  Par.  =  5,6  Ml.; 
also  1  Par.  =  5,56  km.  (aber  Tarsus -Euphrat).  Vgl.  S.  183.  174.  — 
S.  147:  1  Stad.  =  150  m  oder  (Hultsch-Xenophon)  =  140—150  m  oder 
(Hultsch-Eratosthenes)  =  151,5  m  oder  gar  =  189  m.  —  S.  150:  60  km 
=  420  Stad.;  also  1  Stad.  =  fast  142  m.  ~  S.  172:  1  Par  =  30  Stad.  = 
3/4  Ml.;  also  1  Stad.  =  'Ao  Ml.  =  187,5  m.  Vgl.  S.  216.  228.  -  S.  192: 
10  Par.  =  9,5  Ml;  ist  wohl  nur  Druckfehler  für  7,5  Ml.  —  Wir  heben 
weiter  ein  Paar  Kleinigkeiten  heraus.  1.  S.  98.  Ophir  liegt  'nördlich 
oder  südöstlich  von  Habesch'  oder  ist  ein 'Teil  von  Yemen'.  Ein  ander 
Mal  (S.  213)  'gewinnt  die  Meinung  Liebleins,  Ophir  bedeute  die  suda- 
nesischen Goldländer  und  das  Anland  der  Babelmandebstrasse  und  des 
Golfs  von  Aden,  noch  besonders  an  Wahrscheinlichkeit'.  2.  S.  236 ff. 
An  die  Nechofahrt  glaubt  Götz  nicht.  Die  Schrift  von  Willi  Müller,  der 
an  sie  glaubt,  dessen  Verleger  aber,  wie  konsequent  die  Musikverleger 
thun,  die  Jahreszahl  des  Erscheinens  auf  dem  Titel  vergafs  (1889 
Rathenow,  Max  Babenzien),  ist  Götz  wohl  unbekannt  geblieben.    3.  S.  237. 

Man  verstand  ja  bis  in's  spätere  Mittelalter  nicht,  gegen  den  Wind  zu 
lavieren.'  Ist  von  Kopecky,  Aszmann  und  anderen  Kennern  bestritten. 
4.  S.  256.  Herodot  bemannt  (VII  184)  die  persischen  Trieren  mit  je 
230,  nicht  je  200  Mann.  Doch  ist  fraglich,  ob  er  dabei  die  Rojer  nicht 
einrechnet.  5.  S.  270.  Pytheas  fuhr  wohl  ein  Menschenalter  vor  300 
in  den  Ocean  hinaus.  6.  S.  290.  In  der  Stelle  Polyb.  III  39,  7  schob 
Ref.  (de  Polybii  geogr.  p.  9 f.)  einige  Worte  ein,  welche  in  die  neueste 
Ausgabe  des  Polybius  aufgenommen  sein  sollen. 

Die  dritte  Periode  bringt  uns  in  die  Römerzeit.  Die  günstige 
Lage  von  Rom,  die  Bauweise  der  trefflichen  Römerstrafsen,  die  enormen 
Wagenfahrten  z.  B.  des  Caesar,  die  römischen  Wüstenexpeditionen  in 
Nordafrika  (Ptol.  Geogr.  1.  I),  die  zahlreichen  Strafsen  des  Rheingebietes 
(vgl.  Schneiders  Heer-  und  Handelswege)  und  der  Donauländer,  einzelne 


Verkehrswege.  83 

wichtige  Handelsplätze  wie  Bordeaux  und  Toulouse  oder  wie  Salona  und 
Konstantinopel  oder  endlich  wie  Palmyia  und  Damascus  und  Alexandria, 
das  Hafenleben  von  Puteoli  (vgl.  Sen.  epp.  77,  1—3)  und  die  Handels- 
macht von  Rhodus  (rhodisches  Recht,  wie  später  lübisches  Recht,  vgl. 
Friedrichsen  37;  Meridian  von  Rhodus  wie  später  von  Greenwich),  die 
Mousunfahrteu  über  deu  Indischen  Ocean  hin,  die  siugalesische  Gesandt- 
schaft beim  Claudius,  die  des  Antoninus  Pius  in  China,  all  dieses  und 
unendlich  viel  mehr  kommt  zur  Sprache.  Was  uns  hier  besonders  fesselt, 
ist  die  Frage  nach  der  Fahrgeschwindigkeit  der  griechischen  und  römi- 
schen Schiffe,  welche  in  dieser  Periode  natürlich  ihre  Höhe  erreicht 
(259  fif.  275  ff.  468 ff.  514).  Alle  jene  Fahrten,  welche  Götz  notiert,  sind 
schwer  kontrollierbar,  da  ihr  genauer  Curs  nicht  festzustellen  ist.  Sie 
ergeben  aber  nach  seinen  Rechnungen  1  bis  1,25  Meile  oder  4  bis  5  Kno- 
ten für  die  Stunde.  Selten  ist  die  Geschwindigkeit  1,4  Meile  d.  h. 
5,6  Knoten  (260);  einmal  gar  7  Knoten  (260).  Daneben  erscheint  Götz 
(470)  die  Fahrt  des  Atticus  (Cic.  Att.  XV  21,3)  von  Brundisiura  bis 
Acroceraunia  (in  5  St.  9,5  Meilen)  unglaublich;  sie  ergäbe  7,6  Knoten. 
Dem  gegenüber  berechnet  Kopecky  (60)  aus  Formeln  die  normale 
Schnelligkeit  der  Triere'  auf  6,2  Knoten,  die  sich  aber  bis  auf  etwa 
8  Knoten  steigern  lasse.  '  Aus  der  noch  von  Niemand  verwerteten  Stelle 
des  Livius  XLV,  41'  berechnet  Aszmann  (Seewesen  1623)  eine  Geschwin- 
digkeit von  7,8  Knoten.  Diese  Steile  ist  die  beste,  klarste,  unzweideu- 
tigste; Paullus  rühmt  sich:  profectus  ex  Italia  classem  a  Brundisio  sole 
orto  solvi,  nona  diei  hora  cum  omnibus  meis  navibus  Corcyram  tenui. 
Das  ergiebt  genau  gerechnet  8,2  Knoten.  Denn  die  Fahrt  fand  im  Som- 
mer statt,  wo  der  Parallel  von  Brindisi  einen  Tag  von  15  Stunden,  also 
eine  Zeitstunde  von  IV*  Äquinoktialstunden  hat.  Also  dauert  die  Fahrt 
IIV4  Stunden  (Aszmann  llV4!)-  Und  man  darf  noch  abrechnen;  denn 
noch  sind  es  15  Tage  vor  dem  22.  Juni  (Pydna);  auch  geht  die  Fahrt 
1V2  Grad  (6  Minuten)  gegen  Osten;  sie  begann  auch  erst  orto  sole! 
Rechnen  wir  jene  170  km  in  11  Stunden,  so  ergiebt  sich  eine  Geschwin- 
digkeit von  mindestens  8,2  Knoten.  —  Endlich  auch  hier  einige  Kleinig- 
keiten. 1.  S.  335.  Die  gewöhnliche  Form  ist  essedum,  nicht  esseda. 
2.  S.  434.  Freilich  ist  Plinius  auch  in  geographischen  Dingen  oft  unzu- 
verlässig. Aber  nicht 'die  Mode'  ist  Grund  ihn  so  oft  zu  eitleren,  sondern 
der  Umstand,  dafs  er  Quellen  nennt,  die  uns  sonst  verloren  sind.  Seine 
Fehler  aber  sind  sehr  oft  zu  kontrollieren;  sie  richten  da  kein  Unheil 
an,  wo  man  ihre  Entstehung  versteht.  3.  S.  444.  Der  &aXaiJ.y]Yug  und 
die  reaao.paxo\txrjf)rjg  sind  verwechselt  (Athen.  203  sq.). 

Was  wir  im  Allgemeinen  vermissen,  ist  eine  eingehende  Erörterung 
über  die  Zeitmesser  und  eine  zweite  über  die  Steuermannskunst  der 
Alten.  Für  des  Verf. 's  Zweck  müssen  die  Fragen,  wie  die  Alten  die 
Zeit  mafsen  und  ob  sie  kreuzen  konnten,  von  der  gröfsten  Bedeutung 
sein.     Trotz   all    dieser  Mängel   aber  bietet  das  Buch  von  Götz  eine  er- 
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staunliche   Menge  von  Material  und   ist  als   erster  Versuch   dieser   Art 
durchaus  anerkennenswert. 

118)  J.  Valeton,  Über  den  Namen  Graeci  und  den  ältesten  Bern- 
steinhandel der  Hellenen.    'EXMg  1889.     I  4  p.  265—285. 

119)  H.  Kothe,  Die  Bernsteininseln  bei  Timaeus.  Fleckeisen 
1890.     CXLI  184—186. 

120)  Olshausen,  Der  alte  Bernsteinhandel  der  cimbrischen  Halb- 
insel und  seine  Beziehungen  zu  den  Goldfunden.  Verh.  d.  Berl.  Ges. 
f.  Anthr.  vom  19.  April  1890.  S.  270  —  297.  -  Discussion  darüber: 
Bartels,  Hartmann,  Vater,  Voss,  W.  Schwartz,  Minden,  Neuhauss: 
S.  297  —  299. 

121)  Derselbe,  Zweite  Mitteilung  über  den  alten  Bernsteinhandel 
und  die  Goldfunde.  Verh.  d.  Berl.  Ges.  f.  Anthr.  vom  21.  Febr.  1891. 
S.  286—319. 

Valeton's  Arbeit  ist  dem  Ref.  nicht  bekannt  geworden.  —  Die 
kleine  Arbeit  von  Kothe  hält  sich  an  den  Plinius  und  schliefst  etwa 
folgendermafsen.  Pytheas  ( — 330)  kam  sicher  nicht  bis  Samland,  wo 
man  auch  im  Altertum  den  Bernstein  vorzugsweise  fand.  Woher  hatte 
er  den  Bernstein?  Müllenhoff:  aus  westjütischen  Inseln  (Plin.  XXXVH 
42).  Kothe:  aus  Samland  (Tac.  Germ.  45).  Während  Müllenhoff  in 
den  bei  Plinius  (n.  h.  IV  94.  97.  XXXVII  35)  erhaltenen  Notizen  des 
Timaeus  Irrtümer  und  Übertreibungen  des  Plinius  sucht  und  die  berüch- 
tigten Gutones  in  Teutoni  verwandelt,  sucht  Kothe  die  Worte  zu  halten 
und  zu  interpretieren:  Baunonia  ist  Bornholm\  die  Insel  Baicia  des  Pli- 
nius oder  Abalns  des  Fytheas  oder  Basilia  des  Timaeus  ist  Polster \  die 
Gutones  sind  die  Garden  in  Schwedisch  Gotland  (Ptol.  Geogr.  II  11  fin.: 
FouTac).  So  bleiben  freilich  Schwierigkeiten.  Denn  1.  Plinius  rede  von 
Inseln  sine  nominibus  und  solle  doch  Baunonia  nennen;  2.  Falster  ferner 
werde  zu  einer  Insel  immensae  magnitudinis  \  3.  auf  beiden  soll  dann  der 
Bernstein  gefunden  werden;  4.  endlich  liege  Falster  drei  Tagereisen  a 
litore  Scytharum  entfernt.  Doch  erklärt  Kothe  diese  Entstellungen: 
1.  durch  nachträgliche  Selbstkorrektur;  2.  durch  den  leicht  erweckten 
Schein,  als  seien  die  nur  durch  kleine  Strafsen  getrennten  dänischen 
Inseln  ein  Ganzes;  3.  durch  Verwechselung  des  Fundorts  mit  der  letzten 
Handelsstation  ('russischer'  Thee,  'englisches'  Gewürz);  4.  durch  die 
Uugenauigkeit  solcher  von  Wind  und  Wetter  abhängigen  Mafse  oder  die 
Bezeichnung  Holsteins  mit  Utus  Scytharum.  Danach  gab  es  zwei  Wege 
für  den  samländischen  Bernstein:  a)  quer  durch  Europa  zum  Po;  b)  über 
Bornholm  und  Falster  nach  Holstein  und  von  dort  durch  Gallien  nach 
Massilia.  -  Ganz  anders  geht  Olshausen  zu  Werke.  Er  läfst  die  Autoren 
bei  Seite  und  hält  sich  an  die  Funde.    Drei  Fundgebiete  sind  zu  trennen: 
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Ostbalticum  (West-  und  Ostprcnfsen),  Westbalticum  (Oder-  bis  Eibmün- 
dung, Jütland,  Schweden),  Britannien.  Von  Westbalticum  werden  die 
Funde  zusammengestellt,  besonders  des  VertVs  eigene  Ausgrabungen  auf 
Amrum.  Die  Resultate  sind:  l.  In  der  Broncezeit  sind  die  Funde  der 
cimbrischen  Halbinsel  häufiger,  als  man  erwartete.  2.  Unbearbeitete  wie 
rohbearbeitete  Stücke  beweisen,  dafs  das  Produkt  einheimisch  ist.  3.  Der 
Bernstein  findet  sich  in  allen  Broncegräbern ,  in  den  älteren,  d.h.  den 
Skeletgräbern  aber  um  so  seltener,  je  häufiger  jüngere  Broncen  und 
Goldspiralringe  werden.  4.  Dieser  Goldimport  beschränkt  sich  auf  die 
ältere  Zeit  der  Bronceperiode,  der  Tausch  von  Bernstein  und  Goldringen 
hört  also  lange  vor  Christus  (d.  h.  —  900  nach  Montelius,  einige  Jahr- 
hunderte später  nach  Undset)  auf.  Woher  stammt  das  Gold?  Aus  Irland 
schwerlich,  da  sich  dort  goldene  Ringe  garnicht  finden.  Vielmehr  stam- 
men diese  Gold-Spiralen*  ebenso  wie  die  goldenen  Noppen-  oder  Schleifen- 
ringe aus  Österreich-Ungarn  (Siebenbürgen  und  Alpenländer),  von  wo  sie 
teils  nach  Norden  (rechtes  Eibufer  abwärts)  teils  nach  Süden  (Spiralring 
in  der  ältesten  Schicht  von  Olympia,  c.  —  800)  als  Tauschmittel  wan- 
derten. Umgekehrt  wie  das  Gold  nach  Norden,  ging  natürlich  der  Bern- 
stein nach  Süden.  So  erklärt  Verf.  die  Elbe  für  den  vielberufenen  Eri- 
danus  der  Alten  und  meint,  der  Handel  nach  Ostbalticum  sei  erheblich 
später  und  zum  Teil  denselben  Weg  gegangen  wie  der  nach  Westbalti- 
cum. Tacitus  kenne  nur  den  Handel  mit  Samland  (Germ.  45),  bewahre 
aber  in  dem  niederelbischen  'glaesum'  (vgl.  glösen,  glosten)  die  unwill- 
kürliche Erinnerung  an  den  Handel  mit  Jütland.  Was  Verf.  weiter  über 
goldene  Gefässe  und  Ringe  sagt,  gehört  nicht  hierher.  Erwähnt  sei  nur 
noch,  dafs  Olshausen  den  Anklang  von  altpr.  ausis,  litth.  auksas,  altlat. 
ausum  auf  Handelsbeziehungen  schiebt,  da  keine  der  arischen  Sprachen 
sonst  diesen  Stamm  zeige  (284),  dafs  dagegen  Minden  in  der  Diskussion 
(299)  die  gemeinschaftliche  Abstammung  aus  arischen  Urwurzeln  jener 
Entlehnung  vorziehen  zu  müssen  erklärte.  Ist  ausis  entlehnt ,  sagt  Ols- 
hausen, so  mufs  das  schon  vor  dem  III.  Jahrb.  v.  Chr.  geschehen  sein,  da 
E.  Hübner  die  Wandlung  von  s  in  r  zwischen  zwei  Vokalen  im  Latei- 
nischen für  bereits  in  jenem  Jahrhundert  vollendet  erklärt. 

Olshausen's  zweite  Arbeit  dient  zur  Ergänzung  und  Erweiterung 
der  ersten.  Die  chemische  Untersuchung  stellte  fest,  dafs  die  Haupt- 
masse des  Samländischen  Bernsteins,  Succinit  genannt,  sich  vor  allen 
anderen  Bernstein-Harzen  (Galizien  und  Rumänien  ausgenommen)  durch 
einen  erheblichen  Gehalt  an  Bernsteinsäure  auszeichne,  dafs  daneben 
aber  auch  in  Samland  andere  Bernstein- Arten  mit  ganz  geringem  Gehalt 
dieser  Säure  sich  finden.  Wird  also  unter  prähistorischen  Dingen  Succi- 
nit gefunden,  so  mufs  er  nordischer  Herkunft  sein;  wird  aber  im  Süden 
anderer  Bernstein  gefunden,  was  bisher  selten  ist,  so  kann  er  südlicher 
Herkunft  sein  ;  Galizien  und  Rumänien  kommen  hier  nicht  in  Betracht, 
da  das  Altertum  (aufser  in  Ligurien)  keinen  gegrabeneu,  nur  ausgewor- 
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fenen  Bernstein  kennt.  Die  Untersuchungen  sind  noch  nicht  abgeschlossen, 
doch  ist  vorläufig  ersichtlich,  dafs  Capelliui's  Ansicht,  in  den  ältesten 
Zeiten  habe  man  in  Italien  nur  einheimischen  Bernstein  verwendet,  un- 
haltbar ist.  Die  Geringfügigkeit  der  östlichen  Funde  beweist,  dafs  'der 
Bernstein  in  alter  Zeit  im  ganzen  Orient  keinenfalls  eine  wesentliche 
Rolle  gespielt  hat'.  Im  Süden  findet  er  sich  zuerst  in  der  Mykenae-Zeit, 
sowohl  der  älteren  Zeit  der  Schachtgräber  (seit  etwa  —  1400),  als  auch 
der  jüngeren  Zeit  der  Kuppelgräber;  auch  in  Italien  in  den  Pfahlbauten 
und  Terramaren  der  jüngsten  Stein-  und  der  Bronce-Zeit,  deren  jüngste 
der  Zeit  der  Kuppelgräber  entspricht,  sowie  in  den  ältesten  griechischen 
Gräbern  Süditaliens,  deren  Inhalt  den  Charakter  der  homerischen  Kunst 
zeigt.  Die  Hellenen  liebten  ihn  in  der  homerischen  und  römischen  Zeit; 
in  der  klassischen  Zeit  fehlt  er  in  griechischen  Gräbern  völlig.  Die 
Italiker  östlich  vom  Apennin  haben  ihn  reichlich  von  Anfang  an  bis  ins 
4.  Jahrhundert  hinein;  die  Italiker  westlich  vom  Apennin  zeigt  er  sich 
erst  später  (7. — 6.  Jahrb.),  um  in  Zeiten  des  griechischen  Einflusses  (5. — 
2.  Jahrh.)  zu  verschwinden,  sodafs  ihn  auch  Plautus,  Cato,  Terenz  nicht 
erwähnen.  Diese  Beobachtungen  auf  klassischem  Boden  stammen  von 
Heibig.  Was  die  Wege  des  Bernsteinhandels  betrifft,  so  hält  Olshausen 
mit  MüUenhoff  daran  fest,  dafs  die  Alten  den  cimbrischen  (teutonischen) 
Bernstein,  nicht  den  samländischeu  einhandelten;  gegen  Kothe  bemerkt 
er  vor  allem,  dafs  der  direkte  Verkehr  von  Samland  nach  Holstein  sich 
nicht  erweisen  lasse.  Für  den  cimbrischen  Bernsteiuhandel  giebt  es  drei 
Strafsen.  1.  Die  Oceanfahrt  behauptete  MüUenhoff,  bestritt  Heibig,  be- 
streitet auch  Olshausen.  2.  Die  Rhein-Rhone-Strafse  brachte  den  Bern- 
stein {rjlexrpov,  auch  kyyüpiov^)  nach  Ligurien  (Diod.  V  23.  Strab.  202; 
vgl.  Theophr.  läpp.  28  sq.)  und  schon  in  der  Steinzeit  in  die  Schweizer 
Pfahlbauten;  auch  eine  Reihe  von  Funden  rheinabwärts  kommen  zur 
Sprache,  3.  Den  Eibweg  behauptete  Olshausen  schon  in  seiner  ersten 
Arbeit;  die  Elbe  ist  der  Eridanus  des  Hesiod  (Th.  338)  und  des  Herodot 
(III  115);  das  Eibland  reicht  von  Weser  bis  Oder,  wie  es  die  Verbrei- 
tung der  Goldspiralen  bestimmt;  auch  auf  diesem  Wege  (Sachsen, 
Böhmen,  Mähren,  Hallstadt)  werden  die  Funde  besprochen,  doch  fehlen 
solche  in  Österreich  und  Ungarn!  Endlich  bespricht  Olshausen  noch 
einmal  die  Preufsen  und  die  Wörter  ausis  und  auksas,  deren  erst  von 
ihm  behauptete  Entlehnung  ihm  nun  zweifelhaft  scheint.  Ebenso  offen 
läfst  er  die  Frage,  ob  unter  den  Ästiern  der  Bernsteinküste  Preufsen, 
Littauer,  Letten  (MüUenhoff)  oder  aber  Germanen  (Tacitus)  zu  verstehen 
seien.  Endlich  ist  es  durchaus  zweifelhaft,  ob  schon  vor  des  Plinius  Zeit 
von  Samland  nach  Süden  ein  Handel  stattfand. 

122)  H.  Blümner,  Üeber  die  Farbenbezeichnungeu  bei  den  römi- 
schen Dichtern.    1890.    Piniol.  XLVIII.  (N.  F.  II)  142-167.  706  —  722. 

Die  vorliegenden   Teile   der  Abhandlung    besprechen:    I.    Weifs: 
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I.  albus;    2.    candidus;    3.    nwens ,  lacteus,  ehurneus ,  marmoj-eus ,  argenteus. 

II.  Schwarz:  1.  ater.  Bemerkenswert  ist  der  Unterschied  des  Griechi- 
schen und  Deutschen  vom  Lateinischen  in  dem  Falle  1  3,  wo  dem  Römer 
die  einfache  Ableitung  genügt,  uns  aber  wie  dem  Griechen  die  Compo- 
sition,  z.  B.  rosenrot,  fleischfarben,  poody^fjoui  vonnöten  ist.  Lateinische 
Adjektiva  mit  color  sind  spätlateinisch.  —  AWiis  ist  etwa  sechsmal  so 
häufig  wie  albens,  daneben  erscheinen  albere  und  albescere\  andere  Ablei- 
tungen und  Composita  sind  vereinzelt.  Stammverwandt  ist  dX(fög.  Die 
Bedeutung  ist:  weifs,  stumpfweifs,  weifslich,  gelbweifs,  grauweifs,  hell  im 
Gegensatz  zu  schwarz,  dunkelfarbig.  Albus  und  albescere  steht  von  Haaren 
(öfter  canus),  Zähnen,  Gebeinen,  Bläfse  der  Furcht  oder  Krankheit, 
Tieren,  Schaum  der  Tiere  und  des  Meeres  (öfter  canus),  Lilien  und 
anderen  Blumen,  Weifspappel  und  anderen  Bäumen,  Wolle  und  anderen 
Produkten,  Morgendämmerung  und  Morgenstern,  festlicher  Tracht.  Über- 
tragen heifst  es:  günstig.  —  Candidus  ist  etwa  vier-  bis  fünfmal  so  häufig 
wie  candens,  fast  siebenmal  so  häufig  wie  candor,  fast  23  mal  so  häufig 
wie  candere.  Andere  Ableitungen  sind  wieder  selten.  Die  Bedeutung 
ist:  glänzend  weifs,  weifsglänzend,  hellstrahlend.  Die  abgeleitete  Bedeu- 
tung 'glühen'  ist  häufig  bei  candere,  sehr  selten  bei  candor,  völlig  unge- 
bräuchlich bei  candidus.  In  jenen  Bedeutungen  bezeichnet  dieser  Stamm 
den  Teint  der  Frauen,  Knaben,  Jünglinge  (selten  candens),  die  Schimmel, 
die  weifsen  Rinder,  Schafe,  Vögel,  die  Lilien  und  manche  Sträucher, 
Marmor  und  andere  Steine,  Saud,  Silber,  Schminke,  Elfenbein  und  andere 
tierische  Produkte,  Schnee  und  Eis,  Sonnenglauz  und  Licht,  Mond  und 
Sterne,  Leinewand  und  Priestertracht.  Wenn  also  auch  die  Stämme  cowrf 
und  alb  vielfach  von  denselben  Gegenständen  gebraucht  werden,  z.  B. 
beide  von  Lilien,  Wolle,  Schaum,  Haaren  ausgesagt  sind,  so  hat  doch 
Servius  ad  Verg.  Georg.  III  82  im  Ganzen  recht :  aliud  est  candidum,  id 
est  quadam  nitenti  luce  perfusum  esse,  aliud  albuin,  quod  pallori  constat  esse 
vicinum.  —  Niveus ,  sehr  selten  nivalis,  bedeutet  das  Schneeweifs,  ist 
häufig  und  steht  in  jener  Bedeutung  meist  wie  candidus,  z.  B.  vom  Teint, 
Schimmel,  Schwan,  Perlen,  Marmor,  Elfenbein,  Festtracht,  Linnen;  einige 
Male  steht  es  vom  Wasser  in  dem  Sinne:  krystallklar.  Lacteus  steht 
vom  Teint,  vereinzelt  auch  vom  Schwan,  Mohn,  Mond  u.  dgl.  Ebumeus 
und  marmoreus  stehen  im  Ganzen  nur  vom  Teint.  Argenteus  ist  selten 
und  bezeichnet  Schwan  und  Gans,  Lilie,  Mond  u.  dgl.  —  Ater  ist  Gegen- 
satz zu  albus,  wie  niger  zu  candidus,  heifst  also:  schwarz,  mattschwarz, 
schwärzlich,  dunkel.  Während  noch  allein  Silius  Italicus  das  Wort  etwa 
90 mal  gebraucht,  wird  es  gegen  Ende  der  heidnischen  Latinität  all- 
mählich von  niger  verdrängt,  so  dafs  die  Romanen  allein  dieses  kennen. 
Es  bezeichnet  Haut  und  Haare,  Blut  und  Galle,  Adern  und  Lunge;  ferner 
Tiere  (nur  einmal  den  Raben);  Laub,  Rufs,  Rauch,  Asche,  Fackeln, 
Feuer;  Schmutz,  Staub,  Sumpf;  Kleidung,  Tinte,  Pech;  Nacht,  Sturm, 
Meer,  Unterwelt.    Übertragen  bedeutet  es:  unselig,  unheilvoll.     Aus  all 
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diesen  Fällen  erhellt,  dafs  ater  ungemein  oft  statt  der  Farbe  das  Dunkle 
oder  das  Unheilvolle  bezeichnet.  —  Neben  dem  Favonius  cnndidus  des 
Horaz  (C.  III  7,  1)  fehlt  des  Columella  (R.  R.  X  78)  Candidus  Zephyms 
(S.  165).  Dagegen  ist  wohl  bei  Columella  (R.  R.  X  377)  keine  Pflanze 
als  atcr  bezeichnet,  sondern  sie  heifst  atriple.c  (S.  7l6).  —  Inzwischen  ist 
kürzlich  Blümner's  Arbeit  in  den  Berliner  Studien  vollstcändig  erschienen. 
Wir  wollen  aber  bei  der  Ausdehnung,  die  unser  Bericht  hat,  diesmal 
nicht  in  das  neue  Jahr  übergreifen. 

123)  Richard  Fisch,  Die  Walker  oder  Leben  und  Treiben  in 
altrömischen  Wäschereien.  Mit  einem  Exkurs:  Über  lautliche  Vor- 
gänge auf  dem  Gebiete  des  Vulgärlateins.  Berlin  1891.  R.  Gärtner. 
39  S.     1,20  M. 

Kurz,  aber  fast  vollständig  wird  in  7  Kapiteln  zusammengestellt, 
was  über  die  Kundschaft,  die  Werkstatt,  die  Arbeit,  den  Betrieb,  das 
Gewerk,  den  Leumund,  den  Namen  der  fulloves  erhalten  ist.  Vergleicht 
man  die  Darstellung  mit  der  Blümner's  (T.  u.  T.  I  157),  so  ist  im  Ganzen 
neu,  was  sich  nicht  auf  Technik  bezieht,  also  Abschnitt  I  und  III — VII. 
Hier  ist  besonders  das  Phantasiegebilde  hübsch,  das  den  anstrengenden 
Tag  eines  Walkereibesitzers  schildert  (15);  gestört  wird  es  nur  durch 
die  Episode  des  'Juden'  Meroab,  die  der  Sache  nach  für  römische  Ver- 
hältnisse ,  dem  Tone  nach  für  unsere  Zeiten  unpassend  ist.  Ebenso  ge- 
schmacklos ist  die  'Staatsaffäre  der  grofsen  Wäsche'  (4).  Angebrachter 
wäre  der  Hinweis  darauf,  dafs  bei  uns  Kleidung  und  Wäsche  zu  schei- 
den ist,  bei  den  Alten  aber  gerade  die  Kleidung  es  ist,  die  der  Wäsche 
bedarf.  Dies  erklärt  am  meisten  die  Häufigkeit  der  fulloms.  Treif  lieh 
ist  der  siebente  Teil,  jener  Exkurs,  der  ßdlo  aus  fulno  und  dieses  aus 
fulmino  erklärt.  Die  schon  bei  Biümner  behandelten  Abschnitte  II  und 
III  lassen  den  Ausdruck  fullunium  vermissen,  für  den  Blümner  (173,  6) 
nur  Amm.  Marc.  XIV  11,31,  Georges  auch  noch  XXII  11,  4  und  das 
Gloss.  Lab.  'fullonium  yvaftiov  citiert.  Vollständigkeit  der  Terminologie 
hat  Fisch  augenscheinlich  nicht  angestrebt.  Ebenso  fehlen  lavatur,  lotor, 
lutor  (Blümner  159,  2),  wozu  Georges  wieder  citiert:  Gloss.  Lab.  109  d 
^Intor  7:?^uTrjg\  Wird  Fisch,  wenn  er  die  versprochene  Abhandlung  über 
lafro  und  praedo  bringt,  ebenso  den  pimia  übergehen,  weil  sein  Name 
nicht  auf  -o  endet?  Zu  einer  solchen  Darstellung  gehört  auch  die  Ab- 
bildung erhaltener  Reste,  wie  sie  Blüinner  giebt.  —  Einige  Einzelheiten 
sind  noch  hervorzuheben,  l.  S.  1.  Seltsam  ist  es,  dafs  die  Kleidung 
als  'wollen'  angegeben  wird,  gleich  das  erste  Citat  aber  ein  linteamen 
lofum  nennt.  2.  S.  2.  Im  Plaut.  Pseud.  780  ginge  fucus  und  die  Vor- 
stellung Fisch's  vom  Einsaugen  der  Farbe  durchs  Tuch,  wenn  für  dieses 
nicht  bibere  (Blümner  222).  sondern  polare  üblich  wäre,  /'mcm-s  aber  in  die 
Hände  der  Walker  gehörte.  Man  mul's  fructu-^  halten  und  als  spöttischen 
Ausdruck   für  'Genufs,    Süfsigkeit'  u.  dgl.  fassen.     Bei  polare  liegt  der 
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Gedanke  an  den  Inhalt  der  inncta  tcsta  vine  (Mart.  XII  48,  8)  vor  den 
Walkereien  der  römischen  Derbheit  nicht  allzu  fern!  3.  S.  23.  In  den 
Worten  des  Plinius  (H.  N.  XXXV  143  piiuit  Simus  iuvenem  rcquiescentem^ 
o/ßcinam  fullonw  qnmquutrus  celebrunieni)  sind  doch  wohl  zwei  verschiedene 
Gemälde  gemeint.  4.  S.  39.  Ist  wirklich  jullo  der  Leuchtkäfer?  Diesen 
bezeichnet  Plinius  (N.  H.  XI  98)  mit  lamfyris.  Die  alhae  guttae  passen 
auch  auf  den  Gerber  (Melolontha  fullo).  5.  Hier  und  da  sind  Unge- 
nauigkeiten  in  den  Anmerkungen,  wie  yrivati  für  //rivatis  (24),  «es  für 
iwn  (?  31),  luonopoliü  (45)  neben  monopolivm  (90),  842  und  et  (44)  neben 
836  und  est  (92). 

124)  G.  Buschan,  Die  Anfänge  und  Entwickelung  der  Webereien 
der  Vorzeit.  Verb.  d.  Berl.  Ges.  f.  Anthr.  vom  16.  März  1889.  S.  227 
-240.  —   Kritik  von  Olshausen:  S.  240—244. 

Klopfen  (von  Baumrinde),  Gerben,  Filzen,  Flechten  liefern  die  älte- 
sten Kleider.  Aus  dem  Flechten  entstand  das  Weben.  Der  wagerechte 
Webstuhl  scheint  der  ältere  zu  sein.  Doch  geht  seine  Weiterentwicke- 
lung mit  der  des  senkrechten  parallel.  Die  älteste  Form  des  Pfahl- 
bautenwebstuhls zeigt  einen  unten  ofifenen  Rahmen;  Thonkegel,  welche 
die  Kettenfäden  straff  und  parallel  halten  sollen,  hat  man  mehrfach  ge- 
funden. Heierli  (Die  Anfänge  der  Weberei;  Anz.  f.  Schweiz.  Altertums- 
kunde 1887  No.  2f.)  und  Buschan  selber  (S.  233)  geben  je  eine  Methode 
an,  beim  senkrechten  Webestuhl  das  Verfahren  des  Einschiagens  zu  ver- 
einfachen; V.  Schulenburg  (Verh.  d.  G.  f.  Anthr.  in  Berlin  1882  S.  38)  eine 
eben  solche  für  den  wtigorechten  Webestuhl  (Spreewald,  Schweden.  VVest- 
preufsen),  die  einem  Verfahren  der  Bewohner  von  Buchara  ähnelt  (Knapp, 
Ausland  1888,  S.  807).  Mit  all  diesen  Rahmen  aber  läfst  sich  nur  lein- 
wandbindiges  Gewebe  erzeugen;  also  ist  Taffet  'das  erste  und  cultur- 
geschichtlich  älteste  Gewebe'  (S,  234)  und  das  einzige,  das  sich  in  den 
Pfahlbauten  fand.  Köperzeuge  treten  erst  in  der  mittleren  Eisenzeit 
auf  (Webestuhl  bei  Heierli);  Atlas  oder  Satin  findet  sich  nicht  einmal 
unter  den  frühchristlichen  Kirchengewändern.  Das  Material  der  nordi- 
schen Broncezeit  ist  Wolle,  das  älteste  Flachsgewebe  stammt  aus  dem 
3.  Jahrb.  n.  Chr.  Im  Süden  aber,  besonders  in  der  Schweiz  und  Öster- 
reich,  kennen  schon  die  Pfahlbauern  der  Steinzeit  Flachsgewebe,  wohl 
aus  Ägypten,  wo  schon  für  das  4.  Jahrtausend  v.  Chr.  der  Flachsbau 
verbürgt  ist.  Die  Untersuchung  ergab,  dafs  'die  Haarfarbe  der  Schafe 
in  der  ältesten  prähistorischen  Zeit  (vor  der  P^isenzeit)  des  nördlichen 
Deutschlands  durchweg  eine  dunkle  gewesen  ist'  (S.  238).  Schliefslich 
spricht  Buschan  von  den  ägyptischen  Gobelins  des  1.  Jahrb.  nach  Chr. 
und  ihrer  Färbung  mit  Purpur,  Indigo  oder  Waid,  Safran  oder  Wau.  — 
Olshausen  bemerkt  zunächst,  dafs  es  doch  nordische  Leinenfunde  aus  der 
Broncezeit  gebe.  Auch  die  übrigen  Sätze  bestreitet  er,  sofern  Wolle  und 
Leinen  im  Norden  und  Süden  zugleich  vorzukommen  scheinen,  Buschau's 
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Untersuchungen   aber  'nicht  umfassend   genug'  oder  seine  Schlüfse  'ge- 
wagt' sind. 

125)  Th.  Birt,   De  velis  ludaicis.     Rhein.  Mus.  1890.     XLV  491 
bis  493. 

'Wenn  Eunuchen  Consuln  werden,  ist  alles  möglich;  dann  leben 
Delphine  in  Wäldern,  wachsen  Früchte  auf  dem  Meere;  dann  sehe  ich 
lebendig  die  Ausgeburten  einer  tollen  Phantasie:  lan  codeis  homines 
iunctos  et  quidquid  inane  Nutrit  ludaicis  quae  inngitur  India  velis.^  So 
spottet  Claudianus  in  Eutrop.  I  350  sqq.  —  Was  sind  ludaica  vela?  Man 
schrieb  Niliaca.  Unnützer  Weise.  Es  gab  in  Alexandria  schon  seit 
Alexander  dem  Grofsen  viele  Juden,  die  Handel  und  Industrie  trieben. 
Zur  Ausschmückung  des  Tempels  von  Jerusalem  berief  man  sogar  alexan- 
drinische  Juden.  Solche  Leute  waren  auch  Weber  und  Teppichmacher. 
Die  Erzeugnisse  ihres  Gewerbfieifses  waren  dem  Alexandriner  Claudianus 
bekannt.  Durch  ihre  abenteuerlichen  Darstellungen  mufsten  sie  aber  das 
sensationsbedürflige  Volk  von  Rom  für  sich  gewinnen,  das  sich  die  Wun- 
dertiere Indiens  wie  das  Einhorn  oder  das  Nashorn  gern  besah.  Zu  diesen 
auch  in  Rom  bekannten  Geweben  reclmet  Birt  die  von  Plautus  im 
Pseudolus  erwähnten,  durch  ihre  Buntheit  auffallenden  Alexandrina  beluatu 
conchuliata  tapetia.  Claudianus  schrieb  gegen  den  Eutropius  kurz  vor 
+  400,  Plautus  aber  veröffentlichte  jene  Komödie  bald  nach  —  200.  Es 
ist  also  wahrscheinlich,  dafs  jüdische  Weber  mehr  als  500  Jahre  laug 
von  Alexandria  aus  die  alte  Weit  mit  solchen  Geweben  voll  seltsamer 
Figuren  versorgt  haben. 

126)  Olshausen,    Die    im   Küstengebiet    der  Ostsee    gefundenen 
Münzen    aus    der    Zeit  vor    Kaiser   Augustus.     Ztschr.  f.  Ethn.  1891. 

S.  223—228. 

Die  in  Frage  stehenden  Funde  sind  so  gering  und  so  zweifelhaft, 
dafs  'die  Münzen  für  den  Nachweis  eines  irgend  erheblicheren  Verkehrs 
zwischen  Nord  und  Süd  vor  Christi  Geburt  gänzlich  bedeutungslos  sind'. 

127)  Joseph  Fink,  Der  Verschlufs  bei  den  Griechen  und  Römern. 
Mit  zwei  Tafeln.     Regensburg  1890.     58  S. 

Nach  kurzer  Besprechung  der  Thür  folgen  die  Kapitel:  A.  Holz- 
schlofs:  1.  Verschlufs  durch  einen  Balken  (z.  B.  in  der  Ilias);  2  das 
homerische  Schlofs  (d.  h.  der  Odyssee);  3.  das  lakonische  Schlofs.  B.  Me- 
tallschlofs:  1.  Das  altrömische  Schlofs;  2.  das  Drehschlois  oder  neu- 
römische Schlofs.  Am  Schlufs  bespricht  Verf.  die  'Kastenschlöfser'  und 
die  '  Vorhängeschlöfser'.  Die  krajiunßoi  o/rjag  (Hom.  '7  457)  deutet  er 
als  Riegel,  deren  einer  in  die  Schwelle,  der  andere  in  den  Sturz  des 
Thores  ging  (S,  9).  Plausibel  ist  Fink's  Deutung  des  Schlofses  der 
Odyssee  (S.  46),  das  er  sich  mit  Fallriegel  und  Querriegel  {xhjcg^  ixo/^ög) 
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denkt,  so  dafs  der  Schlüssel  den  ersteren  hebt  und  nun  erst  die  Öffnung 
des  letzteren  mit  Hülfe  des  Riemens  ermöglicht  (S.  19).  Wo  mehrere 
Fallriegel  {ßdXavoe,  pessuli)  sind,  wird  der  Schlüssel  unten  gebogen  und 
erhält  soviel  Zinken,  wie  Riegel  sind;  ist  er  T-förmig,  so  heifst  er  der 
Lakonische  Schlüfsel,  der  allerwärts,  z.  B.  in  römischen  Ansiedlungen  auf 
deutschem  Boden,  oft  gefunden  ist.  Er  ist  aus  Eisen  (Laconier!).  Das 
Wesentliche  des  altröniischen  Schlofses  besteht  darin,  dafs  der  Schlüfsel 
den  Riemen  erspart,  indem  mit  ihm  zugleich  die  Fallriegel  gehoben  und 
der  Querriegel  geschoben  werden.  Mit  dem  Drehschlofs  endlich,  das 
zuerst  zwischen  Domitian  und  Marc  Aurel  nachgewiesen  wird,  wird  der 
Fallriegel  aufgegeben.  Auf  Einzelheiten  der  sorgfältigen  Untersuchung 
näher  einzugehen,  würde  dem  Zwecke  dieses  Berichts  nicht  entsprechen. 
Die  Handelsfrage  ist  dazu  zu  wenig,  auch  die  Terminologie  nicht  voll- 
ständig berücksichtigt  (z.  B.  fehlt  vectis  Cic.  de  div.  H  62.  Verg.  Aeu. 
VII  60U).     Der  Verf.  fafste  nachdrücklich  das  Technische  in's  Auge. 

128)  E.  Eckstein,  Das  Brot  im  klass.  Altertum.     Vom  Fels  zum 
Meer.     1889-  90  No.  10. 

129)  J.  Euangelides,  llpayiio-sco.  nzpl  mrou  xal  o(po(j  vjroc  mpt 
-puifYjg  napä  ~o7g  dp'/^o.cotg"EXA7^(n.    I.-Diss.  Erlangen.    1890.    8.    518. 

130)  G.  Buschan,  Das  Bier  der  Alten.     Ausland  1891.    Heft  47. 

Von  diesen  Arbeiten  konnten  wir  nur  die  letzte  erhalten.  Schon 
die  alten  Ägypter  brauten  Bier  aus  Gerste  (Athen.  447.  Herod.  II  77. 
Theophr.  d.  caus.  pl.  VI  12,  2.  Diod.  4,  2.  Strab.  821.  Dioscor.  II  109). 
Altägyptische  Schriften  bestätigen  das.  Auch  die  Iberer  tranken  meist 
Bier,  selten  Wein  (Strab.  155.  Flor.  I  34,  12  =  II  18.  Pliu.  XIV  149. 
XXII  164).  Ebenso  die  Ligurer  (Strab.  202),  die  Phrygier  und  Thracier 
schon  -  700  (Athen.  447),  die  Armenier  (Xen.  Anab.  IV  5,  26 sq.),  die 
Griechen  (Plin.  XVHI  7),  die  Kampanier  (Plin.  XVHI  17),  die  Kelten 
(Athen.  151),  die  Germanen  (Strab.  201.  Tac.  Germ.  23).  Die  Kunst 
aber ,  dem  Biere  durch  Zusatz  von  Hopfen  Bitterkeit  zu  verleihen ,  ist 
eine  specielle  Erfindung  slavischer  Stämme  (Ausland  1891,  No.  31). 

131)  Aug.  C.  Merriam,  Telegraphing  among  the  ancients.    Cam- 
bridge 1890.     32  S. 

132)  Fr.  Haass,   Ent Wickelung  der  Posten  vom  Altertum  bis  zur 
Neuzeit.     Vortrag.     Stuttgart  1891.     8.     24  S. 

133)  L.  Maury,  Les  postes  romaines.     (Extrait  de  la  Revue  des 
postes).     Paris  1890.     16.     112  p. 

Von  diesen  Arbeiten  kennt  Ref.  nur  die  beiden  ersten.  Merriam 
stellt  zunächst  die  grofse  Zahl  von  (etwa  40)  Stellen  der  Alten  zusammen, 
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an  denen  Leuchtfeuer-Signale  erwähnt  werden,  um  ihre  grofse  Verbrei- 
tung im  Altertume  in's  rechte  Licht  zu  setzen;  bei  der  grofsen  Hülfe, 
welche  die  zahlreichen  Inseln  und  Berge  sowie  die  reine  Luft  griechi- 
scher Gegenden  einer  solchen  Telegraphie  bot,  glaubt  M.  jene  meist  ge- 
legentlichen Äufserungen  nur  für  vereinzelt  genannte  Beisj^iele  einer  weit 
verbreiteten  Einrichtung  halten  zn  dürfen.  Sodann  aber  kommt  er  auf 
die  bekannte  Äschylus-Stelie  im  Agamemnon  zu  sprechen,  um  zu  zeigen, 
dafs  hier  lauter  mögliche  Entfernungen  und  lauter  gebräuchliche  Signal- 
punkte angegeben  werden.  Unerwähnt  hätte  M.  dabei  lassen  sollen,  dafs 
der  Schatten  des  Athos  zur  Zeit  der  Sommer-Sonnenwende  auf  den  Markt 
von  Lemnos  fällt  (S.  25),  was  astronomisch  nicht  möglich  ist.  —  Haass 
berichtet  im  ersten  Teile  seines  Vortrages  kurz  über  die  Posten  von 
Indien,  China,  Japan,  Ägypten,  Persien,  Rom  im  Altertume.  Doch  auch 
im  Folgenden  ist  Manches  höchst  fesselnd,  z.  B.  die  Entwickelung  der 
Thurn  und  Taxis'schen  Regale.  Erst  1487  kom.mt  zum  ei-sten  Male  ur- 
kundlich das  Wort  'postes'  vor;  wie  soll  das  aber  unter  einem  'Carl  IV' 
(S.  12)  gewesen  sein? 

Was  das  Seewesen  und  den  Schiffsbau  der  Alten  betrifft,  so 
ist  die  Untersuchung  hierüber  seit  einigen  Jahren  durch  zwei  Männer  in 
frischen  Flufs  gekommen,  die  beide  nicht  Philologen  oder  Archäologen  von 
Beruf  sind.  Ihre  zum  Teil  sich  giündlich  widersprechenden  Arbeiten 
haben  auch  andere  Gelehrte  angeregt  und  so  das  Interesse  für  diese 
Dinge  in  weitere  Kreise  getragen.  Bei  der  Besprechung  der  hierher 
gehörigen  Schriften  bedienen  wir  uns  der  abkürzenden  Zeichen,  die  wir 
zu  den  Titeln  in  Klammern  gesetzt  haben,  und  ausgiebig  der  wörtlichen 
Citate,  um  den  bei  diesen  Untersuchungen  oft  gelesenen  Vorwurf  der 
Mifsverständnisse  und  der  Entstellungen  möglichst  zu  vermeiden. 

134)  C.  Voigt,  Das  System  der  Riemen-Ausleger  im  klassischen 
Altertum.  Wassersport  VII  No.  58,  S.  632 f.  (Nov.  1889).  Abgedruckt 
in  der  Hansa  1889  Heft  24,  S.  202  ff.    [V.] 

135)  Emil  Lübeck,  Das  System  der  Riemen-Ausleger  im  klassi- 
schen Altertum.     Wassersport  VII  No.  63,  S.  683f.  (Dec.   1889).    [LJ 

136)  Rhd.  in  St.,  Zur  Frage  über  die  Kriegsschiffe  der  Alten. 
Korresp.-Bl.  f.  d.  würt.  Schulen  XXXVI  371  ff".     1889      [Rhd.] 

137)  H.  Droysen,  Heerwesen  und  Kriegführung  der  Griechen. 
In  K.  Fr.  Hermann's  Lehrb.  d.  gr.  Antiquit ,  Bd.  II,  Abt.  2,  S.  271  -  309. 
Freiburg  i.  B.   1889,  Mohr.     (D.J 

138)  Josef  Kopecky,  Die  attischen  Trieren.  Leipzig  1890. 
VHI,   154  S.     1K.| 
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139)  Emil  Lübeck,  Das  Seewesen  der  Griechen  und  Römer. 
Hamburg  1890  u.  1891  (zwei  G.-Pr.  des  Johanueums).  55  u.  48  S. 
[L  I  u.  L  IL] 

140)  Ernst  Aszmann,  Die  neueste  Erklärung  der  Trieren,  Pen- 
teren  u  s.  w.     Berl.  pii.  W.-S.  1890.     X  639 ff.    [AVIL] 

141)  Friedrich  Gilli,  Zum  Salernitaner  Schiffsrelief.  Jahrb.  d. 
kais.  d.  arch.  Inst.   1890.  V  180ff.     [G.J. 

142)  Ernst  Aszmann,  Altes  und  Neues  im  Seewesen.  Wasser- 
sport 1890.     VIII  No.  42,  S.  464  ff.     [A  VIII.] 

143)  K.  Buresch,  die  Ergebnisse  der  neueren  Forschung  über 
die  alte  Triere,  I-IV.  Wochenschr.  f.  kl.  Phil.  1891.  VIII,  Heft  1. 
3.  4.  7.     [Bu  II.] 

144)  Ernst  Aszmann,  Kritisches  in  Sachen  des  antiken  See- 
wesens. I  u.  IL  Berl.  phil.  Wochenschr.  1891.  XI,  Heft  36.  37. 
[AX.] 

Wir  wollen  im  Folgenden  die  äufsere  Geschichte  der  jüngsten 
Streitfragen  geben.  —  Der  Kampf  brach  1886  aus:  es  erschien  Breusing's 
Nautik  [Rr  I]  und  Nautisches  zu  Homeros  in  Flcckeisen's  Jahrbb.  1886 
S.  8lff.  [Br  II],  beide  schon  von  Günther  besprochen  (I  127ff),  sowie 
E.  Aszmann's,  Zu  den  Schiffsbildern  der  Dipylon-Vasen  im  Jahrb.  d.  d. 
arch.  Inst.  1886,  I  315 f.  [AI].  —  Es  folgten  1887:  Ad.  Bauer  mit  den 
Griechischen  Kriegsaltertümern  in  I.  v.  Müllers  Handbuch,  IV.  Band, 
1  Hälfte,  S.  276-286,  §  43-46  [Bai];  ferner  Buresch's  Anzeige  der 
Breusing'schen  Nautik  in  den  Jahrbb.  f.  kl.  Phil.  S.  497  -  527  [Bu  I];  end- 
lich vor  allem  Aszmann's  Seewesen  in  Baumeister's  Denkmälern  des  kl. 
Alt.  1593—1639  [A  II].  —  Das  Jahr  1888  brachte  Aszmann's  Artikel 
Zur  Nautik  des  Alt.  contra  Breusiug  in  der  Berl.  ph  Wochenschr.  VIII 
26  ff.  und  58  ff.  [A  III]  und  seine  Recension  von  Ba  I  ebenda  1058  f. 
[A  IV].  Jenen  Artikel  besprach  schon  Günther  II  263.  —  Es  folgen  die 
Schriften  von  1889:  Aszmann,  über  die  Entstehungszeit  des  grofsen 
Reliefs  des  Palazzo  Spada,  in  den  Sitzungsber.  d.  arch.  Ges.  zu  Berlin 
No.  6,  S.  21  ff.  =  Wochenschr.  für  kl.  Phil.  1889.  VI  418  [A  V];  Franz 
Müller,  Thucydides  siebentes  Buch..  Nachtrag  192 ff.  Paderborn  1889 
[M];  Aszmann,  zur  Kenntnis  der  antiken  Schiffe,  Jahrb.  d.  d.  arch.  Inst. 
IV  91  104  [A  VI];  dann  D  und  Rhd;  Breusing's  Lösung  des  Trieren- 
rätsels  [BrIII],  schon  von  Günther  II  265  besprochen,  fand  eine  Beur- 
teilung durch  den  Redakteur  der  Hansa  (1889,  S.  202)  v.  Freeden  [F]; 
es  folgten  V  und  L.  —  Im  Jahre  1890  erschienen  zunächst  K  und  L  I; 
dann  Ad.  Bauer,  die  Kriegsschiffe  der  Alten  [Ba  II],  von  Günther  II  267 
besprochen;  dann  A  VII  und  Herbsts  Rec.  von  BrIII  in  der  Wochenschr. 
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f.  kl.  Phil.  1890,  VII  785—790  [HJ;  weiter  G  und  Bauer's  Rec.  von  K 
und  von  A  VII  [Balll];  endlich  A  VIII.  —  Das  Jahr  1891  endlich 
brachte  Bull,  ferner  Aszmanu's  [A  IX]  und  Buresch'  [Bu  III]  Recen- 
siouen  von  K;  endlich  L  II  und  A  X.  —  In  das  Jahr  1892  greift  unser 
Bericht  absichtlich  nicht  über.  — 

Als  Aszraann  zum  ersten  Male  (1888)  gegen  Breusing  schrieb  [AIII), 
kannte  er  (von  Bu  I  abgesehen)  bereits  Recensionen  der  'Nautik' 
desselben,  z.  B.  von  Herbst  (Berl.  ph.  Wocheuschr.  1886  No.  26,  S.  810 f.; 
vgl.  Br  III  1—26),  von  Phiiippi  (Wocheuschr.  f.  kl.  Phil.  1886  No.  21), 
von  Förster  (D.  Litt.-Z.  1887,  vom  25.  Juni),  von  Cartault  (revue  crit. 
1890,  Heft  10).  Sie  sind  uns  fast  alle  unbekannt  und  darum  oben  nicht 
erwähnt.  Die  meisten  von  ihnen,  Herbst  und  Cartault  ausgenommen, 
scheinen  an  einer  Überschätzung  der  Breusing'schen  Leistung  zu  leiden 
(A.  III  27).  In  der 'Nautik'  nehmen  die  Teile,  die  nicht  wesentlich  zur 
Nautik  gehören,  keinen  kleinen  Raum  ein.  Wer  nun  auch  diesen  Teil 
einmal  prüft,  findet  auch  hier  Lücken  oder  Mängel.  Man  liest  z.  B. 
'Ophirfahrer  d.  h.  Südfahrer'  (I  3),  was  doch  sehr  fraglich  ist.  Hipparch 
«führte  in  die  griechische  Wissenschaft  die  Kreisteilung  ein'  (I  16),  was 
vielmehr,  soweit  unser  heutiges  Wissen  reicht,  Hypsicles  in  seinem 
'Avafopixug  that.  Für  den  berühmten  korinthischen  Schleifhelgen  ist 
Strabo  p.  369  citiert  (I  27),  aber  nicht  p.  335,  wo  mehr  steht.  Die 
Ungenauigkeiten  der  Breiteubestimmungen  der  Alten,  z.  B.  des  Ptolemaeus 
sind  hervorgehoben  (I  19 ff),  von  den  Längenbestimmuugen  aber  ist  nichts 
gesagt;  und  doch  setzt  Ptolemaeus  ausdrücklich  Rhodus  und  Alexandria, 
die  etwa  zwei  Meridiane  auseinanderliegeu,  auf  denselben  Meridian  (6 
auTog  ioTt  iJLearjjxßpiVug  8cä  'Pooou  xac  'AXeqav8pe.iag  Alm.  V  3  =^  ed.  Bas. 
p.  111);  und  ebenso  ausdrücklich  nennt  er  V»  einer  Stunde  in  Längen- 
bestimmungen keinen  nennenswerten  Fehler  {nydouv  [xcäg  a>pag^  oaov  xal 
nap'  auräg  rag  zYjp7^ae.cg  ou  Tiapdoo^ov  iazai  nXeovdxtg  Sianzaecv  Alm.  V 
10  =  ed.  Bas.  p.  121).  Dafs  auch  sonst  die  Vollständigkeit  der  'Nautik' 
nicht  zu  rühmen  ist,  ist  erwiesen  und  wird  sich  noch  zeigen.  Auch 
Müller  klagt,  dafs  Breusing  'über  verschiedene,  auch  für  Thucydides 
wichtige  Dinge  dem  Leser  völlig  im  Stich  läfst'  [M  193].  So  glaubten 
wir  Berichte  unerwähnt  lassen  zu  dürfen,  die  gerade  nach  jeuer  Richtung 
hin  das  Breusing'sche  Buch  tadellos  finden  (A  III  27).  —  Ebenso  ist 
eine  ältere  Arbeit  von  Kopecky  übergangen  (listy  filologiche  1888,  Prag. 
XV  Heft  2),  da  im  Wesentlichen  ihr  Inhalt  in  das  neue  Buch  hinüber- 
genommen ist  [K  29.  150].  Auch  eine  andere  Arbeit  über  die  Graser- 
sche  Ruderanordnung  (Wehrzeitung  VIII  No.  31)  durften  wir  hier  fort- 
lassen, weil  sie  auf  eine  ältere  Construction  zurückgreift  [K  147].  End- 
lich sind  auch  die  Bemerkungen,  die  Bauer  über  die  Unerläfslichkeit 
praktischer  Ruderversuche  machte  (N.  phil.  Rdsch.  1890  No.  7)  in  seine 
neueste  Arbeit  [Ba  III]  aufgenommen. 

Die    tonangebenden   Schriften    sind   Breusing's    Nautik  [Br  IJ, 
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Aszmann's  Seewesen  [All],  Breusing's  Lösung  [Br  III].  —  Wer 
aber  schnell  in  die  Fragen  sich  hineinleben  will,  der  lese  die  klar  und 
Heifsig,  ruhig  und  sachlich  geschriebenen  Lübeck'schen  Programme 
(LI  und  LH).  —  Die  wichtigsten  Bildwerke  sind:  1.  Das  Lenormant- 
sche  Relief  (Ba  III  328)  oder  die  Akropolis-Triere  (A  X  1147),  ein 
von  Lenormant  1852  auf  der  Akropolis  von  Athen  entdecktes  Flachrelief 
(All  1626ff.  und  Fig.  1689;  K  29ff.  und  Fig.  15;  LH  45  und  I  Fig. 
Taf.  I  1);  ältere  Abbildungen  sind  ungenau,  die  von  Aszmann  legt 
Bötticher's  Gipsabgufs  im  Berliner  Museum  und  einen  Chr.  Belger'schen 
Original-Abklatsch  zu  Grunde  (vgl.  A  X  1147  gegen  Bull  27);  Bauer 
hält  sich  um  so  mehr  an  dies  Relief,  'als  ja  schliefsiich  der  Streit  in 
der  Trierenfrage  sich  immer  mehr  zu  einem  Streit  um  dies  Denkmal 
zuspitzt'  (Ba  III  328),  und  erklärt  das  Schiff  für  eine  Monere  (Ba  III 
329);  Breusing  nennt  es  'keineswegs  eine  Monere,  sondern  erst  recht 
eine  Triere",  auf  der  aber  'nur  eine  einzige  Reihe  von  Ruderern  arbei- 
tet' (Br  III  109);  durch  dieselbe  Triere,  deren  Darstellung  er  einmal 
'nur  einen  geringen  Wert  beilegen  kann,  da  sie  unmöglich  von  einem 
Kenner  herrühren  könne'  (BrIIl96),  findet  ein  andermal  seine  Ansicht 
'ihre  glänzendste  Bestätigung'  (Br  III  108)!  Auch  Buresch  hat  das  'Re- 
lief im  Original  und  seitdem  unermüdet  in  einer  vortrefflichen  Photo- 
graphie studiert'  (Bu  III  226).  Kopecky  geht  von  ihr  aus  und  nennt  sie 
die  'akropolische'  (K  32).  2.  Die  Prora  von  Saraothrake,  1863  von 
Champoiseau  auf  der  Insel  entdeckt,  1878  in  den  Louvre  gebracht  und 
aus  den  Marmorblöcken  zusammengesetzt,  1880  von  Conze  (Saraothrake 
S.  83)  publiciert  (A  II  1631  ff.  und  Fig.  1693 f.;  LI  44 ff.  und  II  Fig. 
Taf.  IV  2.  3);  Aszmann  hält  sie  für  eine  Diere,  von  Demetrios  Polior- 
ketes  306  gesetzt,  ein  Abbild  des  Avisos,  der  die  Siegesbotschaft  bringt 
(vgl.  P.Wolters,  die  Gipsabgüfse,  Berlin  1885.  S.  499ff.);  Breusing's 
'befahrene  Seeleute'  sahen  darin  ein  Klavier,  ein  Schreibpult,  eine  Wurst- 
maschine, einen  Schlittschuh  u.  dgl.  (Br.  III  96);  ihm  selber  scheint  'jedes 
Schiflsbild  auf  einem  Neuruppiner  Bilderbogen  ein  erhabenes  Kunstwerk 
im  Vergleich  mit  diesen  stümper-  und  pfuscherhaften  Abbildungen  aus 
dem  Altertum'.  3.  Die  Triere  des  Pozzo  (vgl.  Arch.  Ztg.  N.  F. 
Bd.  VII  1874,  Taf.  7  A),  eine  Prora,  nach  Aszmann  'ein  Weihgeschenk 
nach  friedlicher  Arbeit'  (AH  1630  und  Fig.  1690);  mit  der  Akropolis- 
Triere  vielfach  verwandt,  aber  von  Bauer  übergangen  (Ba  III  328 ff.)- 
Ihren  Bug  bildet  auch  Kopecky  ab  (Fig.  10  bei  K  23).  Leider  ist  das 
Original,  nach  welchem  Pozzo  zeichnete,  indessen  verloren.  4.  Das 
Torlonia-Relief,  auf  dem  Grundbesitz  des  Fürsten  Torlonia  im  alten 
Seehafen  des  rechten  Tiberufers  entdeckt,  1803  nach  Rom  gebracht,  1866 
von  A.  Guglielmotti  eingehend  besprochen;  ein  Flachrelief  in  Marmor, 
zwei  Kauffahrer  darstellend,  vielleicht  aus  dem  Ende  des  II.  Jahrh.  n.  Chr.; 
Lübeck  (I  6)  und  selbst  Buresch  (II  89)  nennen  es  'unschätzbar'  (AH 
1636  und  Abb.  1688;   LI  6  f.  und  Abb.  Taf.  I  2);    Breusing  kannte  das 
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Relief  zuerst  uicht,  nachher  aber  erklärt  er  'seine  Echtheit  für  sehr 
fraglich',  um  sich  gleich  darauf  zu  'freuen',  seine  'Behauptung  durch 
das  Torlonia-Relief  bestätigt  zu  sehen'  (III  30);  trotzdem  trägt  es  'die 
deutlichsten  Spuren  moderneu  Ursprungs'  (III  100).  Das  Vorderteil  des 
linken  Schiffes  ist  besonders  besprochen  (A  VI  93  f.  und  Fig.  2).  5.  Die 
Reliefs  der  Trajanssäule:  z.  B.  ein  Hinterschiff  (A  II  1603  und 
Fig.  1667),  ein  Vorderschiff  (A  VI  92  f.  und  Fig.  1),  eine  Triremis  und 
zwei  Bireraes  (A  II  1618  u.  Fig.  1685);  gegenüber  anderen  Reliefs  'steht 
es  freilich  nicht  ganz  so  schlimm'  mit  ihnen,  meint  Breusing,  'aber  auf 
Zuverläfsigkeit  können  auch  sie  keinen  Anspruch  machen'  (Br  III  101). 
Auch  Kopecky  benutzt  sie  (K  48),  macht  aber  aus  der  Säule  eine  'troja- 
nische' und  verwechselt  sie  mit  der  Biremis  der  viila  Palestriua  (Bu  III 
204).  6-  Das  Bireraen-Relief  des  Palazzo  Spada,  von  Aszmann 
zuerst  nach  Braun's  12  Basreliefs  Taf.  8  ungenau  (A  II  1634 ff.  und  Abb. 
1696),  dann  genauer  nach  eigener  Besichtigung  des  Originals  (A  VI  94 f. 
u.  Fig.  4)  publiciert  und  schon  vorher  in  der  Arch.  Ges.  in  Berlin  An- 
fang 1889  besprochen  (A  V).  Eine  Replik  dieses  Reliefs  findet  sich  in 
der  Villa  Ludovisi  (A  V  22.  VI  98).  Aszmann  führt  die  Reliefs  'auf 
griechische  Vorbilder  etwa  aus  dem  dritten  Jahrh.  v.  Chr.'  zurück,  Robert 
verlegt  sie  in  die  augusteische  Periode.  7.  Die  römische  Naumachie 
auf  einem  Wandgemälde  des  Isistempels  von  Pompeji  (A  II  1636  u.  Abb. 
Taf.  1697);  die  sonderbaren  'Slützgabeln  für  die  Rahe',  welche  Breusing 
'als  rein  unmögliche  Dinge'  tadelte  (Br  III  96),  hat  Aszmann  (A  VI  99) 
'nach  Einsicht  des  im  Neapeler  Museum  befindlichen  Originals  als  Brassen 
(Taue)  erkannt  und  zugleich  zahlreiche  Gordings  (Taue)  über  die  vordere 
Segelfläche  zur  Raa  hinauflaufeud  gefunden'.  8.  Die  Biremis  Prae- 
nestina  'oder  Palestrinische,  weil  aus  der  villa  Palestrina  stammende' 
Bireme  (Bu  III  204),  'ein  schweres  prunkendes  Kriegsschiff  (Bu  III  229). 
Abbildungen  bei  All  Fig.  1695  auf  Taf.  LX  und  bei  K  49,  Fig.  23). 
Kopecky  verwirrt  sie  mit  den  Reliefs  der  Trajanssäule.  Aszmann  be- 
spricht sie  mehrfach,  z.B.  wegen  der  'angenagelten  Askome'  (II  1635. 
III  60)  oder  der  Ausbauchung  der  Bordlinie  (II  1609);  und  giebt  an, 
das  Relief,  jetzt  im  Vatikan,  stamme  vom  Tempel  der  Fortuna,  den 
Augustus  nach  der  Seeschlacht  von  Actium  erbaute  (II  1634).  -  Die 
wichtigsten  der  zusammenhängenden  Schriftstellen  endlich  sind; 
1.  Poll.  I  82 — 125,  ein  buntes  und  verschiedenwertiges  Verzeichnis  von 
allerlei  nautischen  Ausdrücken  (Bu  II  79 ff'.),  deren  manchem  eine  be- 
strittene Bedeutung  zugewiesen  wird.  2.  Die  Urkunden  über  das  See- 
wesen d.  att.  Staates,  1834  an  der  Südseite  des  Piraeus  entdeckt,  1835 
durch  neue  Funde  vermehrt,  1840  von  Boeckh  herausgegeben,  neuerdings 
vermehrt  und  verbessert  im  C.I.  A.  (II  789  ff.)  wieder  publiciert;  sie  um- 
fassen die  50  Jahre  von  372  322.  3  Athen,  p.  203  e-  209  d,  die  ge- 
naue Beschreibung  dreier  Kolosse:  Tessarakontere  des  Ptolemaios  Philo- 
pator,   Flufs-Schiff  (iHaAamyog)  desselben  i^A  II  1618),    Riesenschiff  des 
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Hiero  von  Syracus ;  die  Tessarakontere  (vgl.  Plut.  Demetr.  42)  ist  oft 
behandelt  (All  1637  u.  1612  mit  Fig.  1681;  AVI  97;  K  61;  LI  22; 
II  2.  7);  Breusing  freilich  'niufs  es  gerade  heraus  sagen,  dafs  er  die 
Beschreibung  der  Tessarakontere  des  Ptol.  Phil,  für  einen  bitteren  Hohn 
halte,  den  sich  Kallixenos  gegen  die  derzeitigen  Ausleger  der  Trieren 
u.  s.  w.  erlaubt  hat,  und  dafs  naan  dann  später  diesen  Spott  nicht  ver- 
standen, sondern  für  Ernst  genommen  hat'  (Br  I  Vorw.  IX);  auch  später 
redet  er  von  'der  fabelhaften  Tessarakontere'  (Br  III  109);  Lübeck  nennt 
sie  (L  I  9)  'obwohl  durch  die  antike  Litteratur  sicher  bezeugt,  doch  für 
unser  Verständnis  schwer  fafslich'.  4.  Aristot.  Mech.  IV — VII,  eine  Reihe 
Bemerkungen  über  Ruder,  Steuer,  Segel,  von  denen  z.  B.  das  7.  Cap.  bei 
Br  I  60ff.  und  K  107f.  besprochen  wird.  5.  Apostelgesch.  27 — 28,  eine 
Beschreibung  der  Seefahrt  des  Apostel  Paulus,  von  Breusing  auf  fast 
60  Seiten  eingehend  erörtert  (Br  I  142—205).  6.  Hom.  Od.  V  234sqq., 
die  'OSuaadcog  a/eoca  behandelnd,  von  Breusing  als  'Blockschifi'  (Br  I 
129 — 141),  von  Aszmann  als  'prahmartiger  Kahn  mit  plattem  Boden' 
(A  II  1596),  von  Kopecky  als  'Bau  eines  gewöhnlichen  Flofses'  (K  137 — 
143)  gedeutet.  7.  Lucian's  Navigium  {n?<o7ov  rj  ehy^ai)^  oft  von  Breusing 
(besonders  I  152 f.)  besprochen;  vgl.  A  II  1618.  Breusing  zweifelt  an 
der  'thalsächlichen  Grundlage'  der  Schilderung  (§  7  —  9)  nicht. 

Einige  Bemerkungen,  deren  Besprechung  zugleich  die  betreffenden 
Arbeiten  oder  Autoren  kennzeichnen  wird,  glaubt  der  Ref.  auf  Grund 
eigener  Erfahrungen  hinsichtlich  dieser  stets  schwierigen  und  oft  undank- 
baren Untersuchungen  machen  zu  sollen,  obgleich  diese  Bemerkungen 
teils  nicht  alle  Forscher  treffen,  teils  schon  von  anderen  ausgesprochen 
sind.  I.    Man    eitlere    vollständig    und    wörtlich!     Breusing    druckt 

Polyaen.  Strat.  III  11,  14  ab  (Br  I  102),  unterdrückt  aber  die  Worte 
xarä  -äg  Bpaviztoag  xomag  (A  III  58),  die  er  für  seinen  Zweck  nicht 
für  'nötig'  hielt;  er  sei  nur  verpflichtet,  'nicht  ein  Iota  fortzulassen, 
welches  den  Sinn  der  Stelle  irgend  wie  beeinflufst  oder  wohl  gar  ver- 
ändert' (Br  III  42).  Wer  ist  aber  hierüber  Richter?  Hier  gilt  dasselbe 
Gesetz  wie  über  die  Veröffentlichung  von  Bildwerken,  über  deren  Abbil- 
dungen und  ihre  etwaigen  Korrekturen  Breusing  an  Aszmann  die  Fragen 
richtet:  'Ist  das  nicht  wieder  Willkür  und  zugleich  Bevormundung  des 
Forschers,  der  mit  eigenen  Augen  sehen  möchte?  Wer  bürgt  diesen 
dafür,  dafs  das  richtige  getroffen  istV  (Br  III  102).  Ein  andermal  druckt 
er  die  Stelle  bei  Polyaen.  Strat.  V  43  ab  (Br  I  99),  läfst  wieder  den 
Schlufs  T(p  rijv  iußoXrjV  slvac  y.a-a  zag  npojzaQ  Bpävtrcdag  fort  (A  III  59) 
und  erklärt  das  später  damit,  dafs  er  diese  Worte  'für  eine  in  den  Text 
geratene  Randglosse'  halte,  die  nur  'ein  müfsiger,  überflüfsiger  Zusatz' 
sei  (Br  III  42).  Das  mufste  von  vorn  herein  gesagt  werden ,  damit  ein 
solches  Urteil  der  Prüfung  philologischer  Leser  unterliege.  Wieder  ein 
andermal  schlug  Aszmann  vor  'so  zu  schreiben,  wie  es  unsere  Marine- 
schriftsteller Werner,  von  Henk,  Ulffers,  Kronenfels  u.  a.  thun'  (A  III  60). 
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Breusing  citierte  den  Satz,  liefs  aber  die  vier  Namen  an  einer  Stelle 
fort,  wo  es  dem  Redenden  gerade  um  Autoritäten  zu  thun  war  (Br  III  44). 
Wer  will  sich  wundern,  wenn  man  ihm  'Scheu  vor  Gegenzeugen'  vorwirft 
(A  VII  640)?  Buresch  spricht  von  'jenen  vielverdrehten  Grammatiker- 
worten', in  denen  es  heifst,  ,dafs  in  der  Triere  die  obersten  Rojer  etc.' 
(Bu  II  27).  Wo  stehen  diese  Worte?  Wie  heifsen  sie  griechisch?  Wer 
mit  Urteil  liest,  verlangt  an  solchen  Stellen  das  voUsttändige  und  das 
wörtliche  Citat.  Wer  einwendet,  dafs  man  ja  nachschlagen  könne,  der 
müfste  wenigstens  die  Stellen  angeben,  brauchte  sie  aber  im  Übrigen 
garnicht  auszuschreiben;  auf  ihn  fände  das  gleich  folgende  Urteil  Asz- 
mann's,  wenn  es  wirklich  über  Breusing's  Nautik  gefällt  wäre,  gerechte 
Anwendung.  Es  ist  aber  nicht  über  Breusing's  Nautik  gefällt,  obgleich 
es  von  Breusing  wiederum  halb  citiert  und  dadurch  entstellt  wird.  Asz- 
mann  sagt:  'Es  fällt  mir  nicht  ein,  Br.  einen  Vorwurf  daraus  zu  machen, 
dafs  er  die  Väter  der  einzelnen  Gedanken  nicht  stets  genannt  hat;  die 
vielen  Citate  belasten  einen  Text  leicht  bis  zur  Ungeniefsbarkeit';  als 
solche  Väter  citiert  er  Grashof,  Smith,  Göll,  von  Henk,  Cartault,  Graser 
(A  III  60).  Breusing  aber  sagt:  'Offenbar  ist  Aszmann  der  griechischen 
Sprache  nicht  so  weit  mächtig,  um  die  Schriftstellen  ohne  fremde  Hülfe 
verstehen  zu  können,  und  so  erklärt  sich  sein  Satz:  Die  vielen  Citate 
belästigen  (sie!)  einen  Text  leicht  bis  zur  Ungeniefsbarkeit'  (Br  III  41). 
—  II.  Man  nenne  bei  allem  Wichtigen,  Bestrittenen,  Zweideutigen  'die 
Väter  der  einzelnen  Gedanken'!  Was  Aszmann  Breusing  erläfst,  mufs 
Ref.  fordern.  Das  ist  jeder  Forscher  seinen  Vorgängern,  denen  er  die 
Vorarbeiten  verdankt,  seinen  Lesern,  die  Mein  und  Sein  so  gern  wie 
Mein  und  Dein  unterscheiden,  seinen  Beurteilern,  die  nicht  für  jedes 
neue  Buch  die  ganze  einschlägige  Litteratur  wieder  durchlesen  können, 
schuldig.  Oder  was  ist  die  Folge,  z.  B.  im  vorliegenden  Falle?  Buresch 
(Bu  I  5 18  ff.)  erörterte  die  Bedeutung  des  Wortes  npö-ovoc  (vgl.  Bu  II 
204 ff)  und  übersetzte  es  mit  'Stagtaue',  die  den  Mast  von  vorn  stützen; 
Aszmann  findet  diese  Übersetzung  schon  bei  Grashof  (1834)  und  im 
Seiler'schen  Wörterbuch  (A  III  60);  Ref.  findet  bei  Jacobitz  und  Seiler 
(1846)  zwei  TTf/urovoc  beschrieben  'eines  nach  dem  Vorderteile,  das  andere 
nach  dem  Hinterteile  zu',  bei  Retzlaff  aber  (Vorschule  zu  Homer  1868 
S.  45)  'zwei  von  der  Mastspitze  nach  dem  Vorderbug  gehende  Taue'. 
Kopecky,  um  ein  zweites  Beispiel  anzuführen,  betont,  dafs  er  'zum 
Unterschiede  von  allen  anderen  Forschern  ein  solches  (Trierensystem) 
von  einem  bis  auf  unsere  Zeit  erhaltenen  Modell  ableite '  (K  29)  und 
nimmt  die  Höhe  der  Ruderer  und  die  Entfernung  zweier  Nachbardollen 
als  Grundmafse  an  (K  34);  solcher  Versuche  aber,  sagt  Bauer,  giebt  es 
schon  sehr  zahlreiche;  'Admiral  Serre  hat  K.  sogar  schon  den  Gedanken 
vorweg  genommen ,  die  Durchschnittshöhe  der  Ruderer  und  die  Gröfse 
des  Interscalmiums  zur  Grundlage  einer  Rekonstruktion  zu  machen'  (Ba 
III  330).     Nebenbei   fragt    man   wieder   vergeblich,    wo    das    alles    denn 
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stehe.  Solcher  Fälle  giebt's  in  der  vorliegenden  Fülle  der  Unter- 
suchungen genug.  Ihre  Erledigung  kostet  einen  grofsen  Teil  völlig  ver- 
meidlicher  Arbeit,  bringt  in  die  Debatte  einen  unangenehm  argwöhni- 
schen Ton  und  verführt  vertrauensvolle  Kritiker  zu  ungenauen  Schlüfsen 
oder  unberechtigtem  Lob  und  Tadel.  —  III.  Man  lasse  in  allen  tech- 
nischen Dingen  die  Vergleichungen  und  Analogieeu  fort'.  Sie  haben  in 
den  nautischen  Untersuchungen  nun  genügend  Unheil  angerichtet  und 
klare  oder  einfache  Begriffe  erst  verwickelt,  schwierige  oder  streitige 
Vorstellungen  noch  unsicherer  gemacht.  Man  urteile  nach  Beispielen: 
1.  Breusing  schrieb  1886:  'Wer  sich  an  die  Erklärung  der  Trieren 
wagt,  der  sollte  sich  doch  erst  mit  den  Anfangsgründen  der  Lehre  von 
den  Pendelschwingungen  bekannt  machen,  um  zu  wissen,  dafs  nur  Remen 
von  gleicher  Länge  Schlag  halten  können,  aber  nicht  die  langen  Remen 
der  oberen  Reihen  mit  den  kürzeren  der  unteren'  (B  I,  Vorw.  IX).  Asz- 
mann  antwortete  1887  teils  direkt  teils  mit  einem  Vergleich:  'Nun  lehrt 
aber  die  Physik,  dafs  der  Riemen  gar  kein  Pendel,  sondern  ein  zwei- 
armiger Hebel  ist ,  und  die  tägliche  Erfahrung  seit  Jahrhunderten,  dafs 
Rojer  mit  ungleichen  Riemen  ausgezeichnet  Schlag  halten,  so  gut  wie  im 
Bataillon  die  ungleichen  Beine  tritt  halten'  (A  II  1610;  A  III  26).  Mehr 
als  fünf  Seiten  braucht  Breusing  1889,  um  zu  beweisen,  dafs  man  ihn 
falsch  verstanden;  das  Pendel  sei  nur  ein  'anschaulicher  Vergleich';  und 
'Remen  und  Pendel  haben  ja  sonst  nichts  mit  einander  gemein';  der 
Vergleich  mit  marschierenden  Soldaten  sei  'eine  Albernheit';  kleine 
Längendifferenzen  könnten  'durch  Muskelkraft  ausgeglichen  werden,  wie 
bei  den  Beinen  der  Soldaten';  die  langen  Ruder  seien  aber  oft  dreimal 
so  laug  wie  die  kurzen;  es  handle  sich  also  'bei  den  Meuschenbeineu 
daiura,  ob  ein  Knabe  von  drei  Jahren  mit  einem  ausgewachsenen  Manne 
Schritt  halten  kann'  (Br  III  82 —  88).  Schon  1888  verwunderte  sich 
Kopecky  über  das  'Pendel'  (listy  filolog.  XV  Heft  2),  was  er  1890  mit 
Berufung  auf  Arist.  Mech.  V  {rj  xcunrj  [xo^^Xog  itrnv)  wiederholte  (K  148). 
Auf  Kopecky  wieder  berief  sich  1890  Aszmann  (A  VII  642).  Bauer  ist 
empört  darüber,  dafs  Aszmann  die  falsche,  aber  von  Breusing  richtig 
gestellte  Deutung  seiner  Worte  dennoch  wiederholt,  und  will  ihm  'das 
Recht  verweigert'  wissen,  'auf  wissenschaftlichem  Gebiet  Genugthuung 
geben  zu  können'  (Ba  III  332).  Aszmann  antwortet  richtig,  dafs  seine 
Wiederholung  sich  nicht  gegen  das  Pendel,  sondern  gegen  die  Breusing- 
sche  Behauptung  (Br  III  84)  richte,  kein  Mathematiker  oder  Nautiker 
habe  ihn  mifsverstanden  (A  X  1178).  Aszmann  führte  hiergegen  also 
einen  Nautiker  au,  nämlich  den  Schiffskapitän  Kopecky.  Wir  wollen 
zum  Schlufs  auch  den  Mathematiker  nennen,  nämlich  unseren  Vorgänger 
in  diesen  Berichten,  S.  Günther,  der  in  seinem  zweiten  Berichte  1890 
(S.  264)  einen  solchen  Vergleich  zwischen  Ruder  und  Pendel  'doch  nicht 
so  ganz  unzuläfsig  nennt,  in  seinem  ersten  Berichte  1888  (S.  127)  aber 
von  Breusing's  'physikalischen  Gründen  (Gesetze   der  Pendelbewegung)' 
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spricht.  Genützt  haben  Breusiug's  unselige  Pendelschwingungen  sicher 
so  wenig  wie  Aszmann's  ungleiche  Soldatenbeine.  2.  Aszmann  sprach 
einmal  vom  'Hissen  des  Ankers'  (A  II  1600)  und  gebrauchte  an  anderer 
Stelle  den  Ausdruck  'das  Ruder  hissen'  (A  II  1616).  Breusing  ruft  aus: 
'Der  Nichtseemann  hat  gar  keinen  Begriff  von  der  Unmöglichkeit  dieser 
Ausdrücke;  es  ist  als  ob  man  dem  Soldaten  sagen  wollte,  er  möge  seinen 
Säbel  laden  und  sein  Gewehr  ziehen'  (Br  III  46).  Wieder  ein  Vergleich! 
Wieder  ein  unklarer!  'Laden'  und  'ziehen'  sind  sachlich  und  von  Grund 
aus  verschieden,  'hissen'  und  'heben'  aber  bezeichnen  Verwandtes  und 
nur  sprachlich  Getrenntes;  jene  Verba  sind  durch  den  Sinn,  diese  nur 
durch  den  Sprachgebrauch  verschieden;  wer  den  Säbel  Maden'  will,  kennt 
die  Dinge  nicht,  wer  den  Anker 'hifst',  versündigt  sich  höchstens  gegen 
den  Ausdruck!  Und  weiter,  werden  wirklich  blofs  Segel  gehifst?  Der 
Nautiker  des  Meyer'schen  K.-L.  hifst  'schwere  Lasten,  Schiffsgüter,  Ge- 
schütze, Boote,  Segel,  Flaggen  u.  s.  w.'  Der  Kapitän  Kopecky  läfst  die 
beiden  Steven  und  die  Spanten  'aufgeheifst  werden'  (K  11).  Und  Breu- 
sing selbst?  Er  erzählt,  dafs  'sie  die  Boote  bis  zum  Mastkopfe  auf- 
heifsten'  (Br  I  70),  oder  'man  heifste  an  der  Rahe  eine  schwere  Eisen- 
oder Bleiraafse'  (Br  I  74).  Man  sieht,  wie  sich  die  Köpfe  nicht  am 
Wesentlichen,  sondern  am  Nebensächlichen  erhitzen.  So  spielt  auch 
Breusing's  geladener  Säbel  keine  glückliche  Rolle.  3.  Arrian  sagt,  dafs 
Wasser  drang  nicht  nur  xa-b.  zb-q  xco-nag,  sondern  auch  unkp  Tag  nape^ec- 
peacag  ein.  Aszmann  übersetzt  Tra^s^si^str/«;  durch 'Ruderkästen',  Breu- 
sing durch  'Back  und  Schanze',  d.  h.  Vorschiff  und  Hinterschiff,  und  setzt 
hinzu:  hiefse  tt.  'Ruderkasten',  so  sei  das  'gerade  so,  als  wenn  Arrian 
gesagt  hätte:  Das  Wasser  ging  ihnen  nicht  blofs  an  den  Hals,  sondern 
sogar  bis  an  den  Rockkragen'  (Br  III  31).  Nein!  Vielmehr  bis  über  die 
Köpfe.  Soweit  mufs  man  doch  im  gegebenen  Falle  die  Entfernung  des 
uTiep  Tt  vom  xard  zt  mindestens  ansetzen.  4.  Breusing  nennt  'die  Frage, 
ob  überhaupt  die  bildlichen  Darstellungen  auf  den  alten  Münzen  Zuver- 
läfsigkeit  beanspruchen  können,  eine  'Schwierige'  und  meint,  sie  dürfe 
'nicht  mit  einem  unbedingten  Ja  beantwortet  werden';  oder  Archäologen 
hätten  dereinst  das  Recht  zu  der  Annahme,  dafs  die  ausgestorbenen 
'Adler  im  Deutschen  Reiche  nur  einen,  aber  die  in  Österreich  zwei 
Köpfe  gehabt  hätten'  (Br  III  97).  Wie  kann  man  eine  technische  Un- 
wahrscheinlichkeit  mit  einer  physischen  Unglaublichkeit  vergleichen!  Wie 
darf  man  absichtsloses  Ungeschick  und  regellose  Willkür  antiker  Hand- 
werker oder  Künstler  mit  bewufster  Gestaltung  und  nach  Regeln  erfolgen- 
der Stilisierung  unserer  Heraldiker  gleichsetzen!  5.  Man  warf  Breusing 
vor,  dafs  er  die  Trierenfrage  nicht  erledigt  hatte.  Er  hält  sich  nicht 
für  verpflichtet  'dem  Graser'schen  Unsinn  etwas  positives  entgegen- 
zustellen; wenn  jemand  ein  perpetuum  mobile  erfunden  haben  will  (!) 
und  ich  das  für  Unsinn  erkläre,  so  bin  ich  keineswegs  verpflichtet,  selbst 
eines  zu  erfinden'  (Br  III  11).     Natürlich  nicht!    Denn  ein  p.m.  ist  ein 
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Unding.  Trieren  sind  das  aber  nicht,  also  sind  sie  auch  erklärbar;  hat 
doch  Breusiug  selbst  eine  'Lösung  des  Trierenrätsels'  versucht,  die  er 
schwerlich  gern  mit  einem  p.  m.  vergleichen  möchte.  Es  macht  nach 
den  aufgeführten  Beispielen  geradezu  den  Eindruck,  als  ob  immer,  wenn 
die  Ruhe  des  Urteils  in  der  Hitze  der  Entgegnung  schwinden  will,  ein 
Gleichnis  geboren  wird,  als  müsse  man  also  immer,  wenn  eine  Ver- 
gleichung  kommt,  auf  besonderer  Hut  sein  und  logisches  Unheil  wittern. 
Also  fort  mit  den  'Schachfiguren'  (Rr  III  3),  dem  'Tonnenreifen'  (Br  III 
27),  dem  'Zündloch  an  der  Kanone'  (Br  III  1)4),  dem  'Luftkissen'  unserer 
Studenten  (Br  III  110),  den  'Regenschirmen'  der  Soldaten  (Br  III  HO), 
dem  'Gradstock'  (Br  III  103);  fort  auch  mit  Graser's  'Omnibus  und 
Feuerwageu'  (K  144).  —  IV.  Man  verzichte  auf  den  allgemeinen  Appell 
an  die  Erfahrung  des  Seemanns!  'Wir  lesen  bei  Aszmann:  'Jeder  einiger- 
mafseu  Schiffskundige  weifs'  (A  III  28);  bei  Breusing:  'Hätte  ich  für 
Seeleute  geschrieben,  so  würde  ich  mir  jede  Auseinandersetzung  erspart 
haben'  (Br  III  83);  bei  Kopecky:  'wer  nur  die  Anfangsgründe  des 
Schiffsbaus  kennt,  mufs  etc.'  (K  9)  oder:  'Jedermann,  der  einen  Begriff 
von  Schiffsbau  hat,  weifs'  (K  10).  Ganz  recht!  Wenn  aber  der  Laie 
findet,  dafs  in  manchen  dieser  Dinge,  die  jeder  Seekundige  weifs,  immer 
der  nächste  Seekundige  dem  Vorgänger  völlige  ünkunde  vorwirft,  so 
wird  er  unsicher  und  mifstrauisch  und  glaubt  zuletzt  an  die  ganze 
Marine-'Weisheit  überhaupt  nicht  mehr.  Man  eitlere  statt  dieser  allge- 
meinen Berufungen  auf  alle  Fachleute  überhaupt  lieber  bestimmte  Fach- 
schriften, z.  B.  die  staatlich  anerkannten  Lehrbücher  für  Zöglinge,  damit 
der  Laie  einem  sicheren  Führer  folgt  und  die  Behauptungen  der  See- 
fahrer, der  Schiffskapitäne,  der  Seefahrtschuldirektoren  kontrollieren 
kann.  Man  verzeihe  diese  wie  alle  seine  Forderungen  dem  Ref.,  der  sie 
in  langer,  oft  mühseliger  Beschäftigung  mit  diesen  Fragen  sattsam  als 
notwendig  erkannt  hat. 

Schwierig  werden  die  Fragen  nach  der  Nautik  der  Alten  durch 
die  Beschaffenheit  unserer  Quellen.  1.  Die  Schriftsteller  sprechen 
nirgends  in  vollständigem  Zusammenhang  über  den  Schiffsbau  oder  die 
Seefahrt.  In  den  gelegentlichen  Bemerkungen  werden  technische  Aus- 
drücke gebraucht,  deren  Sinn  zum  Teil  unsicher,  zum  Teil  von  den 
Schollen  gedeutet  ist.  Diese  Schollen  aber  stammen  sichtlich  nicht  von 
Kennern  und  verfehlen  oft  nachweislich  das  Richtige,  oder  aber  sie 
werfen  alle  Zeiten  und  Länder  bunt  durcheinander.  In  diesem  Urteil 
sind  Breusing  und  Aszmann  einig;  nur  in  der  Entscheidung,  wo  gelegent- 
lich die  Grammatiker  zuverläfsig  sind,  wo  nicht,  gehen  sie  auseinander. 
—  2.  Die  Bildwerke  sind  überaus  zahlreich;  aber  oft  sind  sie  klein 
und  ungenau,  z.  B.  auf  Münzen;  oft  spärlich  oder  fehlend  während  wich- 
tiger Perioden.  Um  so  wertvoller  sind  die  seltneren  Fälle,  wo  die  Bilder 
klar  und  vollständig  alle  oder  gewisse  Teile  des  Schiffes  wiedergeben. 
In    dieser  Wertschätzung  der  Abbildungen  steht  Aszmann  schroff  wider 
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Breusing,  der  streng  genommen  sich  selber  widerspricht.    Wie  gering  er 
über  gewisse  Bilder  sich  äufsert,  ist  schon  gesagt;  und  auch  sonst  ist  er 
den  Bildern  abhold,  was  bei  einem  Manne  nicht  unverständlich  ist,  der 
auf  alten  Vasen  zufällige  Kratzer  für  'Regentropfen"  erklärt  (Strichregen: 
Br  I  95.  III  94f.  101).     So  kann  er  'nicht  genug  davor  warnen,  auf  die 
Abbildungen   allzugrofses  Gewicht   zu  legen'  und  wendet  sich  gegen  die 
Figuren  289  und  293  bei  Guhl  und  Koner  (Br  I  Vorw.  S.  IX;  A  III  58; 
vgl.  Br  III  94 ff.);   den  'wegwerfenden  Vergleich   mit  einem  Neuruppiner 
Bilderbogen'  gebraucht  er  mehreren  Aszmanu'schen  Abbildungen  gegen- 
über (Br  III  101).     Und   dieser    selbe   Breusing   schmückt  seine   Nautik 
mit  mehreren  Abbildungen  alter  Bildwerke  (Br  I  50.  68.  76.  88.  98.  119), 
bei  denen  freilich  'kein  Grund  vorlag,   auch   nur   eine  einzige  der  drei 
Fragen  zu  verneinen',  die  er  stellen  zu  müssen  glaubt:  ist  das  Denkmal 
echt,    war  'der  Verfertiger   ein   Sachkundiger',    ist  'die  Abbildung  treu 
kopiert'?    Nun  stellt  z.  B.  das  vierte  jener  Bilder  ein  Schiff  dar,  'welches 
wohl    nur  der   Einbildungskraft  des  Malers  seine  Entstehung  verdankt' 
und    eine  'befremdende    Segelführung'   aufweist  (Br  I  88).     Unerwähnt 
läfst  Breusing  den  Mangel  des  Steuers!    Dafs  die  Ruder  der  Gegenseite 
(bei  der  sichtlichen  Verwechselung  von  vorn  und  hinten  getraut  man  sich 
nicht  'Steuerbordseite'   zu   sagen:    Br  III  95)   perspektivisch    falsch  ge- 
zeichnet sind,  trifft  die  malerische,  nicht  die  technische  Seite  des  Bildes 
und  findet   sich   auch   sonst  (A  VI  104.    G  185).     Was  ferner  das  erste 
jener  Bilder  betrifft,  so  stellen  es  auch  Aszmann  (A  II  1619)  und  Kopecky 
(K  84)  dar.     Da  ist  nun   schnurriger  Weise  bei  Breusing  (Br  I  50)  das 
Segel   ebenso  doppelt  wie  in  jenem   Bilde,    bei   Aszmann   und  Kopecky 
nicht.     Da  ist  ferner   ein  Ankerloch,   also   eine  Klüse   bei  Breusing  und 
Kopecky,   bei  Aszmann   nicht.     Dafs  wieder  die  Wimpel   nach   verschie- 
denen Seiten  wehen,  mag  malerischer  Fehler  sein,  stimmt  aber  mit  jenem 
Tadel   der  Fig.  289   bei  Guhl    und   Koner    schlecht,    der  Breusing    den 
'kindischen  Widerspruch'  vorwirft,  dafs  die  Segel  nach  hinten,  die  Flagge 
nach  vorn  weht.    Sind  nun  solche  Verfertiger  Sachkundige,  solche  Abbil- 
dungen treu?  —    3.   Dafs  ägyptische  und  phönicische  Vorbilder 
den    altgriechischen  Schiffen    zu  Grunde  liegen,    ist    an    sich    glaublich. 
Ägypter    und    Phönicier   werden   ja    immer    mehr    als    Lehrmeister    der 
Griechen  erwiesen.     Warum   sollten   sie   es  nicht  auf  der  See  sein?     So 
wies  Aszmann   auf  Dipylon-Vasen  z.  B.  den   ägyptischen  Segeibaura   und 
den  phönicischen  Rammsporn   nach  (A  I)  und   betonte   auch  später  noch 
diese  fremden  Einflüfse  (A  II  1693 ff).    Breusing  tritt  auch  diesen  Quellen 
entgegen;  wer  auf  griechischen  Vasen   einen  Strichregen  annimmt  (Br  III 
94 f.),  kann  unmöglich  von  Bildwerken  etwas  verstehen  und  sie  als  Quellen 
achten.    Dazu  gehört  auch  historischer  Sinn,  historische  Schulung.    Kaum 
aber  findet  Breusing  je  Zeit,  verschiedene  Zeiten  auseinander  zu  halten 
oder    die  Entwickelung    eines   technischen   Gegenstandes    anzugeben.   — 
4.   Die  mittelalterlichen  Galeeren  endlich  sind  'nur  mit  Vorsicht' 
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als  Analoga  heranzuziehen  (A  II  1593).  Besonders  wichtig  ist  nach  dieser 
Riciitung  das  Buch  des  Contre  Admirals  L.  Fincati  'Le  triremi'  (Rom 
1881),  welches  von  Kopecky  (K  6.  7.  9  etc )  öfters  benutzt,  auch  von 
Aszmann  wiederholt  citiert  (z.  B.  A  VII  641),  von  Breusing  aber  wieder 
nicht  in  gleichem  Sinne  gewürdigt  wird  (Br  III  86 ff.).  Wichtig  ist  die 
Frage  besonders  für  die  Art,  wie  man  sich  die  Ruderreihen  der  alten 
Trieren  angeordnet  denken  soll  (L  II  31  f.). 

Welches  sind  nun  die  wesentlichsten  Differenzpunkte  zwischen 
Breusing  und  Aszmann?  —  I.  Das  Hypozom.  Die  wichtigsten  Stellen 
über  diese  Taue  (nächst  den  Seeurkunden)  sind:  Plat.  Rep.  616  C  r« 
imo^co/iaTa  rwv  rpirjpiuv.  Apoll.  Arg.  I  368  v^a  e^waav.  Thuc.  I  29 
Zeü^avTeQ  vaüg  (Schol.  ^uyat/iara  und  ^süyfia  ivNvvsg}.  Polyb.  XXVII 
3,  3  vaüg  uno^ujvvuecv.  Act.  Apost.  27,  17  u7:o^wvvüVTeg  tu  ttXoIov.  App. 
b.  c.  V  91  OM^ujwu/isvoog  ra  axdfr^.  Athen.  V  204  A  imo^ü) iiaxa.  Vict. 
Glosse  zu  Aristoph.  Equ.  279  ay^oivia  deaiieoup.tva.  Schol.  ad  1.  1.  ^ioveü- 
jj.ara  =  uTio^w/iaza.  Hör.  Carm.  I  14  funes.  Vitr,  X  15,  6  funes.  Isid. 
Origg.  XIX  4,  4  tormentum.  Wichtige  xlbbildungen  finden  sich  bei  A  II 
Fig.  1656.  1671.  1675.  A  VI  Fig.  8.  Die  bedeutendsten  Besprechungen 
endlich  liest  man  von  Boeckh  (Seeurkunden  S.  134  ff.),  Breusing  (I  170  ff. 
182ff.  III  26 f.),  Aszmann  (II  1594.  1614f.  VI  lOOf.),  Kopecky  (llSff.), 
Lübeck  (I  51  ff'.).  Über  die  Bedeutung  des  Wortes  bnoZoJixa  giebt  es 
drei  Ansichten.  Die  eine  vertrat  gegen  Boeckh  Smith  (Über  den  Schiffs- 
bau und  die  nautischen  Leistungen  der  Griechen  und  Römer  im  Altertum. 
Übers,  von  H.  Thiersch.  Marburg  1851.  S.  30 ff.):  Die  Taue  'wurden 
in  rechtem  Winkel  mit  dem  Schiffskiel  um  den  mittleren  Teil  des  Schiffs- 
bauches gelegt'.  Diese  Vorstellung  wird  durch  den  Umstand  unmöglich, 
dafs  Hypozome  schon  auf  dem  Helgen  umgelegt  wurden,  in  jener  Lage 
also  beim  Stapellaufe  durchgeschunden  wären  (Br  I  172 f.).  Boeckh's 
Erklärung  geht  dahin:  Die  Taue  liefen  rund  um  das  Schiff  vom  Vorder- 
teil bis  zum  Hinterteil.  Breusing  acceptierte  dies  mit  der  Modification, 
dafs  die  Tau-Enden  von  hinten  kommend  den  Bug  zweimal  umgürteten, 
indem  das  eine  vom  Steuerbord  aus  durch  die  Backbordklüse,  das  andere 
vom  Backbord  aus  durch  die  Steuerbordklüse  nach  innen  fuhr.  In  dieser 
Form  ist  die  Sache  undurchführbar,  weil  die  Alten  keine  Klüsen,  d.  h. 
Löcher  für  die  Ankertaue,  hatten,  wie  das  schon  Boeckh  (Seeurk.  S.  103) 
angenommen  und  Aszmann  erwiesen  hat  (AI  315);  die  IxpBaXixoi  (Br  I 
36.  llOf.  172.  L  684.  A  I  315.  II  1613  und  z.  B.  Fig.  1658.  A  VI  99. 
L  I  43.  52)  sind  gemalt  oder  modelliert,  nicht  hohl.  Aszmann  endlich 
schlingt  nach  dem  Vorbild  einer  ägyptischen  Barke  (A  II  Fig.  1656)  das 
Tau  um  die  beiden  Steven  (oto)  und  führt  es  auf  Stützen  {napaard-ai) 
oder  Lagern  {xin/xara)  über  die  Mittellinie  des  Verdecks  {ocd).  So  bildet 
es  einen  Schutz  gegen  die  Kielgebrechlichkeit,  wenn  z.  B.  die  Schiffsmitte 
in  der  Breite  auf  einem  Wellenberge  schwebte,  und  ersetzte  das  von 
Aszmann  auf  Bildwerken  erwiesene  Sprengwerk  {^^üyw/xa),  d.  h.  die  beideu 
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Balkenzüge,   welche  Vor-  und  Hinterschiff  verbanden    und  zwischen  sich 
den   Schacht    für    den    umgelegten   Mast  freiliefsen   (A  II  1602  f.    1605). 
Das  'sonderbare'  Wort  'Sprengwerk'  (Bull  25)  ist   natürlich   nicht  von 
Aszraann  erfunden,  sondern  ein  Kunstausdruck  der  Dach-  und  Brücken- 
konstruktion.    Das  Wort  xs/x/xar«  deutete  Aszmann  zurückhaltend  (Berl. 
Phil.  Wochenschr.  1889  No-  31  f.)  auf  die  genannte  Weise.     Ebenso  das 
Wort  Tzapaa-drat^  das  man  vorher  (Br  I  47.    Bu  II  84.    Vgl.  Isid.  Origg. 
XIX  2,  11)  als  Maststützeu   gedeutet   hatte  (A  II  1594.   1604.  1619.    VI 
601).    Lübeck  stellt  die  Geschichte  dieser  Tau-Erklärungen  in  gewohnter 
Weise    klar    und   vollständig    dar    und   erhielt  'von  sachkundiger   Seite 
mehrfach    übereinstimmend    versichert'  (L  I  52),    Aszmann's    Erklärung 
gebe  ein  für  den  Zweck  der  Taue  'wohlgeeignetes  Mittel'.    —    II.    Der 
Riemenkasten  oder  die  -nape^^Eiptata.    Siellen:  Thuc.  IV  12  (Plut.  glor. 
Ath.  3).     VII  34,  5.    vgl.  36  mit  40.     Polyän.  III  11,  14.     Arr.  Peripl. 
Pont.  Eux.  5.     Die  Schollen   zu  jenen    Stellen   des  Thucydides   erklären 
nape^eipeata   als   die   beiden  Enden   des  Schiffes,  an  denen  keine  Rojer 
mehr  sitzen,   also    als  Back  und  Schanze.     So  nahm  das  auch  Breusing 
an   und   blieb  auch  ferner  dabei  (Br  I  39.  102.    III  28 ff.).     Durch   das 
Studium    der  Prora  von  Samothrake   und   anderer  Bilder   des  Altertums 
kam  nun  Aszmann  zu  der  Überzeugung,   dafs   die  Alten  für  ihre  Ruder 
ein  aufserhalb  der  Bordwand  liegendes  Auflager  konstruiert  und  so  einen 
beiderseits  über   sie  vorspringenden,   dem  'Klaviaturteil   eines  Pianiuos' 
ähnlichen  Kasten  angebracht  hätten,   in  dessen  äufserer  Seitenwand  die 
Ruderpforten    lagen.      Für    diesen   'Riemenkasten'  nahm   Aszmann    den 
Namen  mxpz^zipeaio.   in  Anspruch,   da  er  riapi^  der  elpeacai  (=  Ruder- 
bänke:  Polyb.  I  21,  2)  lag  (A  II  1608  f.).     Völlig    unabhängig   von    ihm 
kam  C.  Voigt,    ein  'Seemann  von   Beruf,   zu   derselben  Annahme;    auch 
ihn   brachte  jene  Prora  auf  seinen  'Riemen-Ausleger'  (V   632 f.).     Erst 
Lübeck  (L  683  f.)  raufste    ihn   auf  Aszmann's  Erklärungen    aufmerksam 
machen.     Der   dritte  aber,   der  diesen  Ausleger  fast  unwillkürlich  kon- 
struierte, ist  der  Marineingenieur  Säfkow.    Voigt  weist  darauf  hin,  dafs 
dessen  Pentere  (Wassersport  1884  No.  17,  S.  197)  oben  eiserne  Ausleger 
trägt,   als  'könnte   der  Konstrukteur   ihrer  nicht  entraten'.     Wieder  ist 
es    nun   Lübeck,    der    den  Zweck  und  das  Wesen   dieses   Ruderkastens 
trefflich  auseinandersetzt  (L  I  45).     Das  Vorhandensein   dieses  Gebildes 
ist    durch    die   alten   Bildwerke   sicher  gestellt.     Sein  Name   beruht  auf 
einer  Annahme,    die  natürlich,   wenn   sie  auch  noch  so  einleuchtet,   als 
eine  solche  immer  zweifelhaft  bleibt.    —    III.    Die  Rudersysteme  der 
Trieren,    um    diese    als    verbreitetste    Schiffsgattung    zu    nennen.      Die 
Ruderer  der   drei  Reihen   wurden   durch   die  Namen    Hpavlxac,   Zujlzai^ 
daXa/icTac  unterschieden  (vgl.  die  Stellen  K  41),  so  dafs  die  Thalamiten 
die  unterste  Reihe  bildeten.    Bei  Schiffen  mit  mehr  Reihen  scheint  die- 
selbe Reihenfolge  wiederzukehren,  so  dafs  diese  drei  Grui)pen  eine  Art 
System  gebildet  haben  (A  VI  96).    Nur  so  erklärt  es  sich,  wenn  Atheuaeus 
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(203  F)  die  xojTia^  i)f>aviTtxag  zag  (icyiarag  der  Tessarakontere  erwähnt 
und  ihre  Länge  besonders  angiebt;  diese  Ruder  waren  die  der  39.  Rojer- 
Reihe  oder  der  13.  Thraniten-Reihe,  und  es  kam  nur  darauf  an,  wie  die 
Rojer  sal'sen,  um  die  Ruder  dieser  Tliraniten  länger  zu  gestalten  als  die 
der  40.,  also  Thalamiten-Reihe  (A  11  1610  f.  1637.  VI  97).  Wie  aber 
safsen  diese  Reihen?  Die  Abbildungen  kommen  uns,  soweit  wir  wissen, 
nur  bis  zum  Vierreiher  zu  Hülfe  (A  II  1611  und  Fig.  1678).  Die  An- 
ordnung der  Reihen  ist  auf  alle  mögliche  Weise  versucht  worden ,  um 
allen  zum  Teil  sich  widersprechenden,  zum  Teil  an  sich  dunklen  Stellen 
der  Alten  zu  entsprechen.  In  Wort  und  Bild  hat  wieder  Lübeck  (II) 
die  Entwickelung  dieser  Versuche  klar  dargestellt.  Wir  wiederholen 
hier  nur  die  letzten  'Lösungen  des  Trierenrätsels'.  Aszmanu  macht  den 
Versuch,  'das  jeweilige  Riemensystem  aus  den  besseren  Bildern  von 
Dieren  und  Trieren  nach  induktiver  Methode  abzuleiten',  verzichtet  aber 
'auf  ein  allgemeines,  notwendigerweise  mit  aprioristischen  Spekulationen 
durchsetztes  Programm'  (All  1611).  Während  nun  bei  Moneren  (Ein- 
reihern) eine  Verschiedenheit  der  Anordnung  sich  weder  ergiebt  noch 
ergeben  kann,  ist  die  Ordnung  der  Polyeren  (Mehrreiher)  sowohl  ver- 
schieden denkbar  wie  auch  verschieden  nachweisbar.  Im  Ganzen  ergeben 
sich  drei  Möglichkeiten,  welche  Aszmanu  benannt,  beschrieben  und  teil- 
weise nachgewiesen  hat.  a)  Hochpolyeren  nennt  er  solche,  welche  alle 
Ruderreihen  übereinander  haben;  so  konstruierte  Graser  die  Tessara- 
kontere des  Ptolemaeus  (II  1612.  1637),  während  nach  Aszmann  'über- 
haupt kein  klassisches  Beispiel  reiner  Hochpolyeren'  im  Bilde  vorhanden 
ist  (II  1637);  eine  'quadriremis'  dieser  Art  aber  mufste  dem  Cicero  'urbis 
instar'  (Verr.  V  89)  erscheinen,  b)  Breitpolyeren  nennt  Aszmann  die, 
deren  Ruderreihen  nebeneinander,  also  zwischen  Bord  und  Mittellinie 
des  Schiffes  liegen.  'Dieses  System  liefs  sich  freilich  aus  praktisch- 
technischen Gründen  nicht  über  die  quinqueremis  hinaus  ausdehnen'  (A 
II  1610).  Sitzen  alle  Ruderer  auf  einer  horizontalen  Fläche,  so  ist  die 
Breitpolyere  'flach*;  steigen  die  Reihen  nach  innen  schräg  an,  so  ist  sie 
'abgestuft".  Je  nach  der  Lage  der  Riemenpforten  giebt  es  hier  wiederum 
verschiedene  Typen  (A  VI  98),  so  die  biremis  Praenestina,  die  der  Trajans- 
säule  (AVI  Fig.  1),  die  des  Palazzo  Spada.  Die  Biremis  des  Palazzo 
Spada  schien  nach  den  früheren  Abbildungen  eine  flache  Breitpolyere 
zu  sein  (A  II  1634);  eine  neue  Besichtigung  des  Originals  erwies  sie  als 
'abgestuftes  Breitpolyerensystem'  (A  VI  95),  und  mit  sichtlicher  Genug- 
thuung  konstatierte  Aszmann:  'Somit  dürfte  es  zum  ersten  Male  gelungen 
sein,  ein  bestimmtes  Rieraensystem  als  thatsächlich  im  Altertum  vorhan- 
den nachzuweisen'  (A  VI  94).  Als  eine  solche  Breitpolyere  erklärt  er 
auch  die  Prora  von  Samothrake  (A  II  1634).  c)  Gemischte  Hochpolyeren 
endlich  sind  solche,  die  beide  Systeme  vereinen.  Für  solche  Dreireiher 
erklärt  Aszmann  die  Akropolistriere  und  die  Triere  des  Pozzo,  in  denen 
'  auf   einer    schräg-gestellten   Bank    nebeneinander  Thalamit    und  Zygit? 
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letzterer  einwärts  und  etwas  gegen  das  Hinterschiff  hin  vorgerückt'  safsen 
(A  II  1629);  über  ihren  Köpfen  sitzt  der  Thranit.  Nach  diesem  Muster 
entwirft  er  das  Schema  einer  Dekere  so,  dafs  stets  die  drei  Rojerarten 
abgestuft  nebeneinander  sitzen  und  dieses  System  sich  mehrmals  über- 
einander wiederholt  (A  VI  96,  vgl.  L  II  Taf.  IV  4).  Aus  allen  diesen 
Anordnungen,  deren  feste  Resultate  Aszmann  (A  VI  95)  übersichtlich 
zusammenstellte,  ergiebt  sich,  dafs  jedes  Ruder  nur  von  einem  Rojer 
gehandhabt  wurde  (VI  95),  dafs  das  Gefüge  dieser  Rojer  ein  enges, 
genau  bemessenes,  auf  höchste  Übung  zugeschnittenes  war  (Cic.  Verr.  V 
133.  Poljb.  I  21,  if.),  dafs  endlich  die  Ruderer  nicht  nur  in  Länge  und 
Höhe,  sondern  auch  in  Breite  des  Schilfes  auseinander  safsen  (L  II  32). 
Was  setzte  nun  Breusing  an  die  Stelle  dieser  scheinbar  kompliziert  er- 
sonnenen,  in  Wahrheit  durch  Induction  und  Beobachtung  gefundenen 
Systeme?  Er  fand  die  'Lösung  des  Trierenrätsels'  in  der  Behauptung, 
die  Möglichkeit,  dafs  Remen  von  so  verschiedener  Länge  mit  einander 
Schlag  halten  können,  müsse  verneint  werden;  und  weiter  in  dem  Schlufse, 
es  sei  also  stets  nur  eine  Reihe  der  Rojer  in  Thätigkeit  gewesen.  Jene 
Behauptung  ist  von  Fachleuten  bestritten  und  durch  Proben  widerlegt 
(A  VU  640  ff.  L.  II  31  f.  36  f.  F  201  f.  dagegen  Ba  III  333;  vgl.  A  X  1179); 
insbesondere  ist  der  '  Schlagwinkel ',  den  das  Ruder  beim  Eintauchen  mit 
dem  Ruder  beim  Auftauchen  macht  (Br  III  114),  von  Freeden  nur  bei 
den  Thalamiten  auf  60*^  angenommen  und  Breusing's  sehen:  atische  Figur 
danach  korrigiert  (vgl.  A  VII  642).  Jener  Schlufs  aber,  den  Breusing 
zieht,  ist  von  ihm  nur  auf  die  Trieren  angewandt  und  übrigens  durch 
Abbildungen  (A  IV  1058)  wie  Schriftstcllen  so  gründlich  erledigt,  dafs 
selbst  Bauer  (Ba  HI  330.  332)  und  Buresch  (Bu  II  107  ff.)  ihn  nicht 
anerkennen.  Man  begreift  in  der  That  nicht,  warum  die  sonst  so  prak- 
tischen Griechen  von  einer  Rojerreihe  alle  die  unthätigeu  anderen  Reihen 
spazieren  fahren  liefsen  (A  VII  643 f.);  wozu  die  Griechen  so  viele  Reihen 
übereinander  setzten,  wenn  sie  blofs  für  verschieden  hohen  Seegang  ver- 
schieden hohe  Ruderlöcher  haben  wollten  (A  VII  644,  H  788),  u.  s.  w. 
Im  Übrigen  ist  auch  jetzt  die  Trierenfrage  noch  nicht  erledigt.  Es 
scheint,  als  stehe  die  Veröffentlichung  noch  eines  Versuchs  bevor.  Seinen 
letzten,  mit  den  Worten  'Leipzig  im  October  1890'  unterschriebenen 
Artikel  schliefst  Buresch  mit  dem  Satze:  'Sein  Trierenbild  will  der  Unter- 
zeichnete als  reif  erst  vorführen,  wenn  die  von  ihm  veranlafste  noch- 
malige Untersuchung  des  Trierenreliefs  in  Athen  fertig  ist  (Bu  III  230). 
-  IV.  Von  den  Einzelheiten  heben  wir  nur  einige  hervor,  a)  bnr]pi- 
mov  heilst  'Sitzkissen'  der  Rojer  (All  1610)  oder  beweglicher  'Ruder- 
sitz' der  Zygiteu  (Br  III  109f.).  Breusing  vergleicht  die  Rojer  auf  dem 
'Schaffell'  mit  einem  'mit  Regenschirmen'  in's  Feld  ziehenden  Kriegs- 
heer; ihm  scheint  die  Auslegung  'lächerlich'.  Aszmann  aber  findet  sie 
von  Seeleuten  bestätigt  (A  VII  641.  L  II  3).  Auch  Kopecky  deutet  sie 
so    (K   132).     b)    dadvocov    heifst    'Hintersteven'    (A  II    1601.    L  I  40). 
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Breusing  sagte:  'Für  den  Hinter-  oder  Achtersteven  haben  uns  die 
Grammatiker  das  Wort  nicht  erhalten'  (Br  I  29).  Und  ivffd/j.cov  heifst 
'  Hinterbinnensteven'  (All  1601.  LI  40)  oder  'Steuerpflicht'  (Br  I  40). 
Endlich  a  imaecwv  'Stander',  d  h.  eine  kleine  Flagge  über  dem  Mäste 
(Br  I  49),  oder  tu  smascov  'Aufsatz  am  flintersteven',  um  das  Aplustre 
zu  tragen  (A  II  1601.  L  I  41).  Buresch  deutet  die  Stelle  des  Poll.  I  90 
so:  «<Tavofov  (?)  Hinterdeck,  £vt9£//iov  Steuerpflicht,  imaeiwv  Hinterdeck- 
flagge  (Bull  80f).  Woher  Buresch  weifs,  clafs  vom  'Hinterdeck  jeden- 
falls die  Rede'  ist,  hat  er  nicht  geäufsert.  c)  dnoßä^pa  und  xKcixa^  be- 
zeichnen den  Steg,  auf  dem  man  vom  Bord  an's  Land  schritt.  Breusing 
behauptete,  man  dürfe  xXijm^  'wo  es  für  dnoßdd^pa  gebraucht  wird,  nie 
mit  Leiter  übersetzen'  (Br  I  119).  Aszmann  that  das  doch  in  der  Stelle 
Thuc.  IV  12  (A  II  1609)  und  fand  dafür  bei  Breusing  gerechten  Tadel 
(Br  III  29 f.  Bu  II  26 f.).  Dafs  aber  xXliw.^  nie  'lieiter'  heifsen  dürfe, 
ist  zu  viel  behauptet;  die  Abbildungen  zeigen  ja  solche  Leitern  (Guhl 
und  Koner,  Fig.  293).  d)  opöuioi  sind  'die  U-förmig  gekrümmten  Spanten' 
quer  auf  dem  Kiel  (A  II  1595.  L  I  41).  Diese  Erklärung  setzte  schon 
Breusing  der  älteren  als  der 'Stapelblöcke'  entgegen  (Br  I  30 ff.).  Retz- 
laff  z.  B.  (Vorschule  zu  Homer  44)  nannte  sie  'die  Hölzer,  zwischen 
welchen  während  des  Baues  der  Schiffskiel  liegt  (?)'.  Mit  grofser  Sicher- 
heit, die  wieder  an  jeden  appelliert,  der  'nur  die  Anfangsgründe  des 
Schitfsbaues  kennt',  frischt  Kopecky  diese  alte  Ansicht  wieder  auf  (K  9 ff.), 
e)  oXxecov  oder  oXxacov  nimmt  Breusing  für  den  'Hintersteven'  in  An- 
spruch (Br  I  29).  Kopecky  hält  die  Deutung  des  Schoiiasteu  fest,  der 
einen  Teil  des  Kiels  daraus  macht  (K  13).  l(p6Xxui  aber  sind  Bote 
(A  II  1621.  L  II  25),  EipüXxauj.  endlich  ein  Wort,  'von  dessen  Deutungen 
als  Steuer,  Boot  und  Leiter,  d-nnßä^t>a,  die  letztere  als  annehmbarste 
empfohlen  sei'  (A  II  1596).  Diese  Bedeutungen  und  Wortformeu  sind 
noch  unsicher,  f)  o  xöpoiißog  oder  zd  xopop-ßa  scheint  Breusing  (I  42) 
als  Zier  des  Hinterstevens  zu  deuten.  Aszmann  sagt,  dafs  'das  Horu 
am  Bug  vorn  xopu/jtßog  hiefs'  (A  II  1595).  Bestätigt  wird  diese  Bedeu- 
tung durch  Äschylus:  dnoftpausc  mvza  ^oiMiaarjQ  vEihg  xöfju/xßa  (Pers. 
411).  g)  i$a?,og  war  der  gewöhnliche  Sporn,  ''xfalog  der  seltenere,  so 
behauptet  Aszmann  nach  den  Bildwerken  (A  II  1613.  III  28.  VI  93);  der 
Unterwassersporn  war  gefährlicher  für  den  Gegner  {Tzh^yri  u^aXog),  zu- 
gleich weniger  angreifend  für  den  Träger,  da  ihn  das  Wasser  trug;  der 
Oberwassersporn  aber  liefs  schnellere  Wendungen  zu,  schadete  beim 
Abbrechen  weniger  und  liefs  sich,  z.  B.  durch  Belastung  des  Vorschiffs 
(E/i7ifjujpog),  in  einen  Unterwassersporn  verwandeln.  Obgleich  nun  Serre, 
Da  Canale,  Kopecky  (K  19 ff.),  also  drei  Seeleute,  Aszmann's  Deutung 
bestätigen  (A  X  1146),  'eilt'  Buresch  über  den  Oberwassersporn  als  ein 
'ganz  sonderbares  Erzeugnis  theoretischer  Seetaktik'  fort  (Bull  26). 
h)  nXaytdZtt'v  'dem  Winde  die  Seite  bieten'.  Konnten  die  Alten  lavieren? 
'  Gegen  einen  Westwind  konnte  das  Schiff  (des  Paulus)  nicht  Nordwest, 
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sondern  höchstens  Nord  steuern'  (Br  I  150);  vergeblich  sah  sich  Breusiug 
nach  einer  Stelle  in  den  Alten  um,  die  das  Lavieren  bewiese  (I  152). 
Aszmann  sagt:  'Mit  Unrecht  haben  Einige  die  Kunst  des  Aufkreuzens, 
Lavierens  den  Alten  gänzlich  abgesprochen'  (A  II  1621).  Auch  Kopecky 
zweifelt  'nicht  im  Mindesten,  dafs  die  Alten  sechs  Striche  scharf  am 
Winde  segeln  konnten'  (K  112).  Die  Frage  ist  wohl  noch  offen.  \)  jxiaaov 
unep  Kpr^zYjg  (Od.  XIV  300)  'mitten  durch  das  Meer  über  Kreta  hinaus' 
(Br  III  24).  Ameis  (1867):  'über  Kreta',  nicht  (wie  Breusing  citiert) 
'oberhalb  Kreta'.  Diesen  Übersetzungen  liegt  der  'Standpunkt  des  Er- 
zählers in  Ithaka'  (Br  III  26)  zu  Grunde.  Und  weiter:  h7tenUi)aai).zv 
zriv  Könpov  (Ach.  Apost.  27,  4)  'an  der  Ostseite,  also  in  Leh  oder  unter- 
halb der  Insel';  der  Westwind  weht,  also  ist  die  Westseite  Cyperns 
'über'  dem  Winde,  jener  Ausdruck  also  ein  nautischer  (Br  I  155).  End- 
lich: r,  xabÜT.epi^s.  Xioio  .  .  .  JJ  U-nivzpbe  Xcoco  (Od.  HI  170 ff )  'aussenum' 
und  'binnendurch',  von  dem  'auf  dem  Festland  stehenden  Beobachter' 
aus  gedacht  (Br  III  24).  Gegen  diese  Übersetzungen  läfst  sich  Manches 
einwenden.  Erstens  berichtet  der  Erzähler  der  ersten  Stelle,  wie  er  von 
Phönicien  aus  jx.  b.  Kp.  gefahren  sei,  legt  also  nicht  Ithaka,  sondern 
Phönicien  zu  Grunde.  Zweitens  nimmt  Breusing  in  allen  drei  Fällen 
einen  verschiedenen  Standpunkt  ein:  den  relativen  des  jeweiligen  Stand- 
ortes (Ithaka),  den  relativen  bezüglich  des  jeweiligen  Windes,  den  abso- 
luten des  Festlands.  Drittens  müfste  der  'eigentlich  nautische'  Ausdruck 
unep  =  'auf  der  Windseite',  um  als  ganz  gewöhnlich  angenommen  zu 
werden,  weiter  belegt  sein.  Die  richtige  Deutung  ist  wohl  'aussenum' 
und  'binnendurch'  in  all  diesen  Fällen;  so  stimmen  piaaov  und  hrdp  gut 
zusammen,  k)  npupvav  xpoüana^ac  'rückwärts  rudern'  rechnet  Breusing 
zu  dem,  'was  beim  Einlaufen  in  einen  Hafen  stets  geschah'  (Br  III  22. 
Vgl.  I  111.  122.  125f.).  Dafs  'das  Schiff  gewendet' wird,  bezeichnet  er 
als  'das  gebräuchliche  Verfahren'.  Gilli  weist  darauf  hin,  dafs  das 
Salernitaner  Schiftsrelief  das  Gegenteil  aufweist  (G  184):  Bug  am  Lande, 
Steuer  z^uj,  die  dzoßaßpa  vorn;  danach  müssen  die  npopvrjaia  (Be- 
festigungstaue, Landfesten)  an  der  Tipojpa,  die  äyxopa  aber  am  Heck 
vorausgesetzt  werden.  Beides  kam  vor.  Das  Torloniarelief  und  das 
Marmorrelief  des  Torlonianiuseums  No.  428  (A  VI  94  P'ig.  3)  stimmen 
mit  dem  Salernitaner  Relief;  sie  fahren  mit  dem  Bug  an's  Land.  Da- 
gegen der  Segler  einer  Mosaik  im  Kapitolinischen  Museum  (A  VI  101 
Fig.  9)  sowie  die  Kriegsschiffe  in  ihren  Schuppen  auf  den  Neapeler 
Wandbildern  No.  8604  (A  VI  100  Fig.  7)  zeigen  die  vordere  Seite  dem 
Meere.  Des  Äschylus  Bruder  Kynegeiros  fiel  nach  der  Schlacht  von 
Marathon,  als  er  das  ä(pXaaruv  vsojg  am  Heck  festhielt  (Herod.  VI  114). 
Lehrreich,  aber  allseitig  (soweit  wir  sehen)  übergangen  ist  die  Argo  am 
Himmel.  Aratus  sagt:  t'mdhv  (fipEnu  TZTpapp.i\)r^  ^  oca  xai  abrät  vr^sg, 
oT  Yjdrj  vaurai  imarpsipcofft  xopwvrjv  opfxov  iaep^opevoi  x.  r.  ^.  (344  ff.). 
Der  Scholiast  bestätigt  den  Vorgang  in  längerer  Auseinandersetzung  und 
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betont  mit  Recht:  o&sv  xa\  r«  r.puiivfjaca  Sea/JLoüai.  Die  npuiivrjma  heifen 
doch  von  der  nfjöiiva.  Eratosthenes  sagt:  elg  8s  t«  aazfja  umzei^rj  zh 
el'diuXov  ou^  oXov  auTrjg,  oi  ö'  ol'axiq  scmv  icug  zou  la-ou  altv  roTg  rajoa- 
Xtotg ^  oncug  opujvzsg  ol  rrj  vauzcXca  -(pw/j-zvoc  tio-ppwacv  im  z^  spyaaca. 
(Catast.  35).  Der  Anblick  des  Hinterteils  der  Argo  macht  Mut,  denn 
es  erinnert  an  den  Hafen  (Robert  p.  174 f.).  So  sagt  auch  Cicero:  Skut^ 
cum  coeptant  tutos  contingere  portiis ,  Ohverhmt  navem  magno  cum  pondere 
nnutae  Adversamque  trahunt  optata  ud  littoru  puppim  (Arat.  375  fif.).  Das 
Breusing'sche  Verfahren  war  also  das  Gewöhnliche.  Der  Vergilische  Vers 
'Ancora  de  prora  iacitur,  stant  litore  puppes'  (Aen.  HI  277)  mufs  Me- 
morialvers werden.  Die  'sicco  subductae  litore  puppes'  (Aen.  HI  135) 
sind  also  nicht  als  pars  pro  toto,  sondern  wörtlich  zu  fassen. 

Angesichts  dieser  und  vieler  anderer  philologischer  Schwierigkeiten 
mufs  man  Breusing's  Wunsch  wiederholen,  'dafs  dieser  Gegenstand  von 
philologischer  Seite  einmal  wieder  neu  bearbeitet  werden  möchte'  (Br  I 
43).  Dabei  kann  für  die  Litteratur  wie  für  die  Nautik  etwas  heraus- 
kommen. Einige  Beispiele  mögen  das  lehren.  1  Die  Frage,  ob  plaog 
beim  Schiff  von  der  Mitte  in  Hinsicht  der  Breite  oder  Länge  gebraucht 
sei,  ist  sehr  schwierig  zu  beantworten  (Boeckh,  Seeurk.  117.  Vgl.  K 
41  ff.  Bu  HI  203 f.);  soweit  wir  sehen,  ist  dabei  nie  der  Stelle  des  Selon 
gedacht:  ^Hao  piarjv  xazä  vr^a  xußzpvrjzrjptov  ipyov  su&tjvojv  (Plut.  Sol.  14). 

2.  Es  ist  ferner  streitig,  ob  die  Thraniten  als  die  erfahrenen  Seeleute 
gelegentlich  oder  durchgängig  höheren  Sold  erhielten  als  Zygiten  und 
vor  allem  Thalamiten  (Thuc.  VI  31,  3.  Schol.  zu  Aristoph.  Ran.  1106. 
Vgl.  H  789.  LH  28);  auch  hier  glauben  wir  nicht  zu  irren,  wenn  wir 
eine  Stelle  des  Äschylus  für  übersehen  erachten:  (tu  zwjza  ^cuvscg  vepzsp^ 
Tcpoarjpevog    xomjj    xpo.zoövzujv    zCov    im    Cf^yo)    öopug-^     (Agam.   1617 f.). 

3.  Weiter  hat  man  mehrfach  den  Plinius  als  'Landratte'  verspottet 
(Bu  I  502.  Ball  3),  obgleich  er  doch  Flottenadmiral  war  (A  X  1179); 
aber  das  unklare  und  darum  characteristische  Wort  des  Xenophon  über 
den  Straufs  blieb  unberücksichtigt:  zacg  nzipu^iv  atpooaa  wanep  cazcuj 
Xpiupevr]  (Anab.  I  5,  3);  das  Segel  mufs,  wenn  der  Straufs  gegen  den 
Wind  eilt,  hemmen,  und  an  den  singulären  Fall,  dafs  der  Wind  von 
hinten  kommt,  hat  Xenophon  schwerlich  gedacht.  Das  Rehdanz'sche 
Citat  aus  Brehm's  Tierleben  findet  Ref.  in  seiner  Ausgabe  anders,  wo 
nur  die  'Erregung'  als  Ursache  des  Flügelhebens  angeführt  ist.  4.  Überall 
ferner  heifst  das  wichtigste  Wort  für  'Rojer'  imxujr.og  (L  H  25);  der 
wiederholt  gebrauchte  Ausdruck  ripuaxojnot  ist  nirgends  hervorgehoben, 
steht  aber  z.  B.  bei  Thuc.  I  10,  4  und  beim  Heliod.  Aeth.  5,  23  an  der 
von  Breusing  (I  69)  citierten  Stelle.  5.  Weiter  sei  es  erlaubt,  eine 
Stelle  ganz  herzusetzen,  die  um  ihres  entlegenen  Ortes  wegen  schwerlich 
weit  bekannt  ist.  Ptoleraaeus  zählt  im  Almagest  bei  der  Beschreibung 
der  Sternbilder  auch  die  45  Sterne  der  Argo  auf  (ed.  Basil  p.  197 f.) 
und  bespricht  das  Schiff  auch  bei  der  Darstellung  der  Milchstrafse  (VHI 
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2);  diese  Stelle  heifst:  ixezä  8k  rauza  8ca  rr^g  'ApyoZ^  <peps-at  zu  ydXa. 
xal  ü  iiev  ßupziü^  xal  rjyoüjJLEVog  ziov  sv  zfj  damoiaxrj  zrj^  TipujxvrjS 
d.<popi^ei  ZTjv  Ttpog  duajiäg  ä(p:Sa  zr^g  C«>V!js"  o  ok  iv  [xiajj  z^  damdiaxi^ 
xal  (H  un  aozüv  ß  ouve^eT-;  xal  u  iv  dpifj  zou  npiig  zaj  r.rj8aX{u)  xaza- 
azpuüixazug  Xaimpug  xal  zivv  iv  zf^  zpömt  j  o  piaog  pcxpau  Siooaiv 
änzeaBac  zrjS  auxrjQ  nXtupäg.  u  ok  ßöpecug  zwv  iv  z^  lazo8uxYj  y  äfopiZzt 
ZTjV  Tzpug  zag  dvazoXäg  d(f'c8a.  xal  6  pkv  iv  zip  dxpoazuXtuj  Xajmpug 
ivzog  iazc  zr^g  ahzrfi  TiXeopdg  evl  zixrjjxazt^  o  8k  urto  ztjv  iv  ra>  xazaazpuj- 
jiazi  knojikvrjV  dartiocaxrjv  Xap.7Tpug  ixzög  iazc  zr^g  auzr^g  nXeupdg  zoJv 
auzujv  ivl  zixrjjiazc.  o  8k  vozcog  zwv  iv  [xiaa)  z(p  lazcß  8(jo  ix<pavu}V 
napdnzezai  zrjg  auzr^g  nXzupdg.  ol  ok  iv  zfj  auzfj  dnozo/xf^  zr^g  zpdmojg 
ß  XajXTipol  ivzog  elai  zr^g  nporjjo'Jiiivrig  dipßog  oual  zprjjj.aatv  iyyiaza. 
ivzeüBev  8k  rj8rj  (jovanzec  zu  ydXa  zfi  oid  zCov  tiü8u}V  zoh  hsvzaüpou  Z^vrj. 
xal  iazcv  jikv  xal  zouzo  zo  8td  zrjg  'Apyoüg  /w//«  {a^rjßa)  rjpkjxa  Xenzov, 
Ttenuxvcvzai  8k  auzou  päkkov  zd  mpl  zrjv  daT:c8c(Txr^v  xal  zd  nspl  zr^v 
iazo86xrjV  xal  zd  nepl  zrjv  dnozo/XTjV  zr^g  zpunsujg.  Neu  sind  hier  die 
daru8caxac\  sichtlich  kennt  Ptolemaeüs  keinen  besonderen  Namen  für 
Achterdeck  wie  Buresch's  dadvocov^  sonst  hätte  er  wie  andere  Schrift- 
steller 'seinen  Sonderuamen  schwerlich  umgangen'  (A  X  1145);  auch 
denkt  er  sich  sonst  wohl  das  Schiff  ohne  Verdeck,  so  dafs  man  den 
'Anfang  des  Steuerdecks' unterscheiden  kann.  6.  Curtius  sagt:  Videsne, 
ut  navigia,  quae  modum  excedunt,  regl  nequeant?  (IV  11,  8).  Die  An- 
spielung auf  Hiero's  und  Ptolemaeüs'  Schiffe  ist  unverkennbar.  7.  Die 
neugefundene  'At^.  -noh  des  Aristoteles  nennt  zptrjpttg  rj  ztzpiipttg  (46). 
Tetreren  kennen  die  Urkunden  seit  330,  Penteren  seit  325  (L  I  17.  A  II 
1638).  Man  benutzt  die  Seeurkunden  zur  Datierung  der  wiederauferstan- 
denen  Schrift. 

Es  bleibt  noch  übrig,  einige  Worte  über  die  in  unserem  Zeitraum 
erschienenen  Schriften  zu  sagen.  Droysens  letzte  beide  Kapitel  hat 
Aszraann  'einer  eingehenden  Durchsicht  unterzogen'  (D  VI).  Er  selbst 
nennt  sich  'in  diesen  Dingen  Laie'  und  folgt  Aszmann  'zum  Teil  mit 
wörtlicher  Entlehnung',  giebt  aber  die  wichtigeren  der  von  ihm  abweichen- 
den Erklärungen  in  den  Anmerkungen  (D  283).  Dieses  Verfahren  ist 
verständig  und  praktisch.  Nach  seiner  Darstellung  sind  also  die  d<p(^aXp.oc 
nicht  Ankerklüsen,  sondern  gemalt  oder  geschnitzt  (288);  die  Tiape^etpsata 
ist  der  Kiemenkasten ,  'Cüyuxp.a  und  ImuZojixa  Sprengwerk  und  Längs- 
Gürtung,  npaardzat  vielleicht  gabelförmige  Stützen,  die  'mr^piata  Kissen, 
die  Tessarakontere  kein  Spott;  an  jedem  Ruder  safs  nur  ein  Rojer;  alle 
Rojerreihen  arbeiten  zugleich;  es  scheinen  die  Rojer  nach  allen  drei 
Dimensionen  verschieden  geordnet  gesessen  zu  haben.  U.  s.  w.  —  Die 
Arbeit  von  Rhd  hat  Ref.  nicht  gesehen.  —  Voigt's  Riemen-Ausleger  (V) 
wurde  von  Lübeck  (L)  besprochen  und  einige  Kleinigkeiten,  die  Voigt 
anknüpfte,  verbessert.  —  Die  kurze  Besprechung,  welche  v.  Freeden, 
selbst    ein    Seemann,    der  Breusing'scben   'Lösung'  widmete  (F),    nennt 
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nicht  nur  die  Behauptung,  dafs  Ruder  von  ungleicher  Länge  nicht  Schlag 
halten  können,  'falsch',  sondern  auch  die  übrigen  Voraussetzungen  ßreu- 
siiig's  'übertrieben'.  In  dem  kurzen  Nachwort,  das  derselbe  Freeden 
dem  Voigt'schen  Aufsatz  widmete,  meint  er  die  Prora  von  Samothrake 
für  ein  Regatta- Schiff  halten  zu  müssen,  das  in  friedlichem  Wettkampfe 
gesiegt  habe  {ajidKa  twv  tmuujv  A  II  1628).  -  Die  Programme  Lübeck's 
sind  ein  Muster  von  Sorgfalt  und  Klarlieit.  Buresch  nennt  sie  'fieifsig', 
wenn  auch  'kritiklos'  (ßu  II  197).  Aszmann  rühmt,  dafs  Lübeck  'auch 
das  Geringste  zu  würdigen  trachtet'  (A  X  1145).  Referent  fand  nur 
zwei  versehene  Citate:  Curt.  X  1,  19  soll  für  39  stehen  (LI  17),  Seneca's 
Brief  ist  No.  77,  nicht  67  (L  I  21).  Sonst  ist  alles  überlegt,  vollständig 
und  übersichtlich.  Wir  empfehlen  diese  Programme  nachdrücklich  als 
Anfangslecture  auf  diesem  Gebiete.  —  Das  Buch  Kopecky's  beschränkt 
sich  auf  die  attischen  'Trieren',  tritt  in  schroffen  Gegensatz  zu  Breusing's 
Nautik  und  kennt  manche  Schriften,  besonders  die  Aszmann'schen,  nicht. 
Da  er  in  'Rutschuk  im  Januar  1890'  seine  Vorrede  schrieb,  ist  das 
letztere  ebenso  erklärlich ,  wie  der  Umstand,  dafs  seine  neueste  Aristo- 
telesausgabe aus  dem  Jahre  1600  stammt  (K  107).  Eigentümlich  sind 
diesem  Werke  die  italienischen  und  neugriechischen  Namen  aller  nauti- 
schen Gegenstände.  Ihre  Formen  aber  können  kein  Vertrauen  erwecken, 
wenn  man  die  zahllosen  Fehler  in  den  altgriechischen  Worten  sieht. 
Auch  im  Lateinischen  giebt  es  Mifsverständnisse  {navalium  statt  navale 
K  4)  und  Lücken  {clavus  K  73).  Dafs  Kopecky  vielfach  sich  in  archäo- 
logischen und  philologischen  Dingen  versah,  von  trojanischer  statt  Trajans- 
säule  sprach,  die  Querschnitte  von  Trieren  für  Münzbilder  ausgab,  in 
den  Zahlen  sich  mehrfach  verrechnete,  alte  oder  schlechte  \bbilder  bot, 
das  alles  sind  grofse,  aber  leicht  entdeckte  Fehler.  Seine  derbe  Art 
aber,  mit  Breusing  umzuspringen,  macht  einen  unangenehmen  Eindruck; 
Buresch  nennt  iho  'durch  und  durch  Schüler  Breusings'  (III  202);  dies 
ist  z.  B.  bei  den  Klüsen  der  Fall,  durch  welche  die  Hypozome  gehen 
sollten,  während  K.  auf  derselben  Seite  eine  auf  diese  Taue  gehende 
Behauptung  Breusing's  'unseemännisch'  nennt  (K  121).  Manches  wiederum 
ist  vortrefflich.  Wer  das  antike  Schiffswesen  in's  Auge  fafst,  kann  einen 
dreifachen  Standpunkt  wählen:  Geschichte  des  Seewesens,  Manöver  der 
Seefahrt,  Bautechnik  der  Schiffe.  Die  Geschichte  hat  allein  Aszmann 
berücksichtigt;  Breusing  dagegen  'setzt  manches  Schiffsmanöver  in  breiter, 
oft  trefflicher  Weise  auseinander'  (A  III  28),  so  dafs  auch  Aszmann  'die 
reifen  Abschnitte  wie  No.  1  über  Steuermannskunst'  als  'anzuerkennende 
Beiträge'  bezeichnet  (vgl.  auch  L  I  52);  Kopecky  aber  geht  auf  den 
Bauplatz  und  macht  über  das,  was  er  dort  sieht,  wertvolle  Bemerkungen 
(K  VI  6.  8.  15).  Auch  in  manchen  anderen  Dingen  ist  seine  Arbeit  zu 
rühmen.  Er  stellt  die  Akropolistriere  hoch  und  schätzt  ihre  Gröfsen- 
verhältnisse  als  richtig  (K  29 ff.);  er  ordnet  die  Ruderreihen  gleich  Asz- 
mann 'nach   allen   drei   Dimensionen  (K  52.  64);    er  berichtet  von   fünf 
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sonst  nie  erwähuten  Steiueu  für  die  Befestigung  von  Ankern,  die  man 
beim  Baggern  im  Piraeus  fand  (K  121);  er  hat  den  Flofsbau  des  Odysseus 
'besser  als  je  zuvor  erläutert'  (A  IX  84).  —  Die  drei  Aszmann'schen 
Arbeiten  sind  reichlich  erwähnt  worden.  Die  erste  (A  VII)  richtet  sich 
gegen  Breusing's  'Lösung',  die  letzte  (A  X)  gegen  Buresch  und  Bauer. 
Dazwischen  erschien  eine  knappe  Darstellung  der  Ausbeute,  die  eine 
englische  Reise  bot  (A  VIII),  wichtig  als  Beweis  dafür,  wie  Aszmann  in 
Seeangelegenheiteu  Blick,  Lust  und  Erfahrung  des  Seemanns  hat,  sowie 
die  Receusion  des  Buches  von  Kopecky.  —  Gilli,  ein  Kieler  Schiffs- 
ingenieur (f  1890),  gab  eine  Reihe  detaillierter  Bemerkungen  schiffs- 
technischer Art  im  Anschlufs  an  das  von  Aszmann  entdeckte  und  publi- 
cierte  Relief  an  der  rechten  Krypta-Treppe  der  Kathedrale  von  Salerno 
(A  VI  103  f.).  Eine  Arbeit  über  das  Schiffswesen  bei  Homer  soll  er  fast 
vollendet  hinterlassen  haben.  —  Buresch  endlich,  gegen  den  sich  die 
letzte  Aszmann'sche  Arbeit  richtet,  überblickt  die  Ergebnisse  der  neuereu 
Trierenforschung  und  giebt  als  Fortsetzung  einen  Bericht  über  das  Buch 
von  Kopecky.  Erledigtes  wie  die  Mast-  und  Segelfrage  tritt  er  breit, 
Wichtiges  wie  den  Obervvassersporn  berührt  er  blofs.  Er  liebt  das  Wort 
'sonderbar',  das  er  auf  den  Namen  Sprengwerk,  auf  den  Oberwasser- 
sporn, auf  den  Riemenkasten  anwendet.  Er  vergifst  die  Diere  des  Pa- 
lazzo  Spada,  betont  aber  die  Bedeutung  der  Akropolistriere.  Breusing's 
Lösung  verwirft  er,  Lübeck's  Arbeiten  scheinen  ihm  zwecklos,  Aszmann 
hat  durch  den  Ton  seiner  Polemik  seine  Sphäre  für  ihn  'unbewohnbar 
gemacht'  (Bu  II  108).  Dabei  erkennt  er  Aszmann  ehrlicherweise  das 
'Verdienst  einer  überaus  fieifsigen  Sammlung  des  archäologischen  und 
einiges  sonstigen  Materials,  einer  geschickten  Benutzung  der  modernen 
Speciallitteratur  und  der  praktischen  Anordnung  in  seiner  Darstellung' 
zu  (Bu  II  25);  er  habe  das  Material  'im  Allgemeinen  auch  mit  gutem 
Urteil  benutzt  und  verarbeitet'  (Bu  II  79). 

Bekanntlich  erlaubt  sich  Aristophanes  den  Witz,  der  Thranit  nehme 
sich  dem  Thalamiten  gegenüber  das  r^fioarMpSeTv  elg  -ö  aroji-a  heraus. 
Diesen  W^itz  nennt  Aszmann  garnicht,  Breusing  'roh'  (III  91),  Buresch 
'schweinisch'   (Bu  II  194),  Kopecky  'urkomisch'  (K  144)!   — 

145)  J.  Friedrichson,    Geschichte    der    Schiffahrt.      Bilder    aus 
dem  Seewesen.     Mit  Abb.     Hamburg  1890.     274  S. 

14G)  Brägelmann,  Die  Seeschiffahrt.     Vechta  1890.     158  S. 

Beide  Arbeiten  wenden  sich  an  ein  gröfseres  Publikum.  Denn  die 
erste  giebt  nur  'Bilder  aus  dem  Seewesen',  die  zweite  bildet  den  zweiten 
Teil  der  Sammlimg  'Die  von  dem  Mittelalter  zur  Neuzeit  überleitenden 
Ereignisse,  betrachtet  in  ihren  weiter  umgestaltenden  Wirkungen'.  Beide 
Verfasser  (Fr.  ist  Schiffskapitän,  Br.  ist  Gymnasiallehrer)  gewähren  natür- 
lich dem  Altertum  nur  spärlichen  Raum,  sodafs  unser  Urteil  über  dieses 
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winzige  Stück  der  Bücher  (bei  Fr.  etwa  33,  bei  Br.  kaum  27  Seiten) 
nicht  auf  das  Ganze  bezogen  werden  darf.  Beider  Quellen  aber  für 
diesen  Teil  ihrer  Schriften  sind  sichtlich  so  unvollkommen  oder  unvoll- 
ständig, dafs  sie  schon  darum  dem  Altertumsforscher  entbehrlich  sein 
dürften.  Br.  kennt  wenigstens  die  ßreusing'sche  Nautik ;  Fr.  aber  citiert 
aufser  den  Klassikern  nur  Boeckh's  Urkunden  (1840),  Engelbrecht's 
Corpus  iuris  nautici  (1790)  und  Comitis'  Natalis  mythol.  (1619),  letzteres 
als  Quelle  für  die  Argonautenfahrt.  So  sind  denn  auch  Fr.'  Bilder  nur 
an  einander  gereihte  Einzelheiten.  Besonders  das  erste  Capitel  ist  bunt. 
Unter  der  Überschrift  'Die  alten  Völker'  ist  Allerlei  zusammengewürfelt, 
z.  B.  auch  die  Spartaner,  obgleich  das  zweite  Capitel  'Die  alten  Griechen' 
behandelt.  Auch  Ungenaues  und  Unrichtiges  läuft  mit  unter:  Hanno's 
Fahrt  wird  360,  also  über  loo  Jahre  zu  spät  angesetzt  (S.  21),  ein  Citat 
wie  'Cicero  I  Cap.  20'  ist  unverständlich  (S.  25),  Paris  raubt  die  Helena 
nicht  aus  'Micenä'  (S.  27),  der  erste  Besitzer  der  grofsen  Alexandria 
hiefs  nicht  Hiro  (S.  32),  sondern  Hiero.  Viel  klarer  und  geordneter 
schreibt  Br.,  dem  es  mehr  auf  die  Mittel,  als  auf  die  Geschichte  der  See- 
fahrten ankommt.  Doch  spuken  auch  hier  die  Ankerklüsen  (S.  14); 
Hanno's  Fahrt  wird  garnicht  datiert  (S.  48);  die  Leistungen  der  Römer 
sind  sehr  unterschätzt  (S.  49).  Beide  Bücher  also,  die  für  die  Zeit  des 
Mittelalters  und  der  Neuzeit  eine  grofse  Zahl  von  Daten  und  Notizen 
liefern,  sind  für  den  Altertumsforscher  weder  geschrieben  noch  zu  ge- 
brauchen. 

147)  L.  Arenhold,  Die  historische  Entwickelung  der  Schiffstypen 
vom  römischen  Kriegsschiff  bis  zur  Gegenwart.    Kiel  und  Leipzig  1891. 

Der  Verf.  ist  Lieutenant  zur  See  und  Marinemaler.  Sachkenntnis  und 
Geschmack  sind  also  in  diesem  Atlas  vereint.  Das  nordische  Ruderboot 
fährt  über  den  Waldsee  im  Mondenschein,  auf  freiem  Meere  tummeln  sich 
die  englischen  Kreuzfahrer;  das  ist  malerisches  Geschick.  Die  Zahl  solcher 
interessanter  Abbildungen  beträgt  30.  Ihnen  voran  geht  eine  kurze  Ein- 
leitung und  ein  erklärender  Text.  Auch  hier  war  dem  Ref.  manches 
neu,  z.  B.  dafs  das  feste  Steuerruder  erst  um  1300  erfunden  ist,  dafs 
man  auf  4  Strich  (statt  6)  beim  Winde  kreuzen  kann,  u.  s.  w.  Das 
Altertum  kommt  schlecht  fort.  Hier  ist  nur  ein  Bild  als  Beispiel  ge- 
wählt, ein  Römerschiff  aus  Caesars  Zeit.  Quelle  aber  für  den  Text  ist 
hier  sichtlich  mehr  Breusing  als  Aszmann.  Mit  der  bekannten  Wendung 
'Jeder  der  nur  etwas  vom  Seewesen  versteht'  werden  die  Tesserakontere 
und  der  Thalamegos  unter  die  Fabeln  verwiesen.  Der  Unterwassersporn 
und  die  Lösung  des  Trierenrätsels  stammen  von  Breusing.  der  Riemen- 
kasten dagegen  von  Aszmann. 
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Bericht  über  die  Litteratur  der  Jahre  1889  u.  1890, 
die  sich  auf  Encyklopädie  und  Methodologie  der 
klassischen   Philologie,    Geschichte    der   Alter- 
tumswissenschaft und  Bibliographie  bezieht 

(nebst  einigen  Nachträgen  zu  den  früheren  Jahren), 

Von 
DDr.  Karl  Hartfelder, 

Gymnasialprofessor  in  Heidelberg. 


E.  Hühner,  Bibliographie  der  klassischen  Altertumswissenschaft. 
Grundrifs  zu  Vorlesungen  üher  die  Geschichte  und  Encyklopädie  der 
klassischen  Philologie.  Zweite  verm.  Aufl.  Berlin.  Hertz  (Besser'sche 
Buchhandlung).     1889.     8.     XHI  u.  434  S. 

Als  der  »Grundrifs«  im  Jahre  1876  zum  ersten  Male  ausging,  war 
er  ein  dünnes  Buch,  blofs  dazu  bestimmt,  die  notwendigen  thatsächlichen 
Angaben  für  die  Vorlesungen  des  Verfassers  über  Geschichte  und  Ency- 
klopädie darzubieten  In  der  zweiten  Auflage  ist  er  zu  einem  stattlichen 
Bande  geworden ,  der  vielen  als  nützliches  Nachschlagebuch  willkommen 
sein  wird. 

Doch  will  das  Werk  auch  in  seiner  zweiten  Auflage  nicht  in  erster 
Linie  bibliographisch  sein,  sondern  zunächst  dem  Unterricht  dienen: 
»Wer  die  mühsamen  bibliographischen  Arbeiten  nicht  um  ihrer  selbst 
willen,  sondern  zunächst  zu  eigner  Belehrung  und  dann  für  den  Unter- 
richt sich  auferlegt,  wird  freilich  nicht  leicht  allen  Ansprüchen  gerecht 
werden  können.«  Aufser  den  Titeln  von  Büchern  und  Aufsätzen  sind 
auch  Anzeigen  und  Beurteilungen  verzeichnet:  »Es  gereicht  mir  zur 
Genugthuung,  eine  Fülle  von  selbständiger  Arbeit,  welche  in  der  Flut 
der  Tagesproduktion  untergeht,  in  ihrer  Nützlichkeit  für  schnelle  Kennt- 
nisnahme im  Gedächtnis  zu  erhalten.« 

Das  Buch  zerfällt  in  drei  Teile: 

1)  Einleitung:  Begriff,  Aufgabe,  Methode. 

2)  Die  Geschichte  der  Philologie. 

3)  Die  Encyklopädie  der  klassischen  Philologie. 

Jeder  dieser  Abschnitte,  besonders  No.  2  und  3,  ist  wieder  in  viele 
Unterabteilungen  gegliedert- 
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Die  Geschichte  der  Philologie  z.  B.  ist  in  folgenden  zehn  Ab- 
schnitten behandelt:  1)  Die  Griechen.  2)  Die  Römer.  3)  Mittelalter. 
4)  Die  Wiederbelebung  der  klassischen  Studien.  5)  Italien.  6)  Frank- 
reich. 7)  Die  Niederlande.  8)  England.  9)  Deutschland.  10)  Die 
Gegenwart. 

Der  Teil,  der  die  PJncyklopädie  der  klassischen  Philologie  behan- 
delt, zerfällt  wieder  in  folgende  Abschnitte:  Die  Sprache,  die  Grammatik, 
die  Litteraturgeschichte,  die  Religion,  die  Götterlehre  (Mythologie),  der 
Gottesdienst,  der  Staat,  einzelne  Länder,  die  bildenden  Künste,  die 
Epigraphik,  das  häusliche  Leben. 

Es  braucht  wohl  kaum  hervorgehoben  zu  werden,  dafs  andere  Gelehrte 
auch  anders  gegliedert  haben.  Für  den  Zweck  dieses  Buches,  das  keine 
Erläuterung  seiner  Systematik,  sondern  blofs  die  Litteratur  giebt,  kommt 
das  aber  nicht  in  Frage.  Wenn  die  Einteilung  für  den  Nachschlagenden 
übersichtlich  ist,  so  entspricht  es  seinem  Zweck.  Die  Eigenschaft  der 
Übersichtlichkeit  aber  wird  niemand,  der  Hübners  Werk  mit  Hilfe  des 
vorangestellten  Inhaltsverzeichnisses  benützt,  in  Abrede  stellen. 

Sehr  dienlich  zur  Erleichterung  der  Benützung  ist  sodann  die  An- 
wendung verschiedener  Schriftarten.  Besonders  wichtige  Bücher  sind 
aufserdem  noch  mit  einem  Stern  versehen.  Ein  sehr  ausführliches  Na- 
menregister (S.  402 — 434),  das  auch  zuverlässig  ist,  wie  ich  mich  durch 
viele  Stichproben  überzeugt  habe,  steigert  die  Brauchbarkeit  des  Buches 
erheblich. 

Keine  Aufnahme  hat  die  Litteratur  über  die  einzelnen  griechischen 
und  lateinischen  Schriftsteller  gefunden  und  zwar  wegen  ihres  Umfangs. 
Für  die  griechische  Syntax,  die  römische  Litteraturgeschichte  und  die 
lateinische  Grammatik  verweist  der  Verfasser  auf  seine  besonderen  Grund- 
risse, die,  wie  bekannt,  schon  lange  auch  von  solchen  benützt  werden, 
die  nie  bei  Hübner  gehört  haben. 

Gegen  Ende  der  Vorrede  sagt  der  Verfasser:  »Bei  der  zunehmen- 
den Zersplitterung  in  der  Thätigkeit  der  einzelnen,  die  sich  nicht  auf- 
halten läfst,  ist  es  mehr  wie  je  notwendig,  dafs  besonders  den  Jüngern 
Fachgenossen  die  Möglichkeit  bleibt,  den  Blick  auf  das  Ganze  gerichtet 
zu  halten.  Aber  auch  wer  den  klassischen  Studien  ferner  steht,  wird 
schon  aus  den  Titeln  von  Büchern  und  Abhandlungen  eine  Vorstellung 
gewinnen  von  der  ungeheuren  Summe  geistiger  Arbeit,  welche  seit  zwei 
Jahrtausenden  au  dieses  Wissensgebiet  gesetzt  worden  ist  und  sicher  nie 
aufhören  wird  immer  reichere  Früchte  zu   tragen.« 

Nach  dem  oben  Gesagten  wäre  es  unrichtig,  ja  unbillig,  auf  ein- 
zelne Bücher  oder  Abhandlungen  aufmerksam  zu  machen,  die  etwa  fehlen. 
Absolute  Vollständigkeit,  wie  sie  der  Bibliograph  von  Fach  anstrebt,  hat 
sich  Hübner  nicht  zur  Aufgabe  gemacht. 

Jedenfalls  aber  mufs  hier  festgestellt  werden,  dafs  dieser  »Grund- 
rifs«  das  Erzeugnis  eines  staunenswerten  Fleifses  ist,  der  offenbar  Jahre 
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lang  mit  unermüdlicher  Ausdauer  und  in  streng  geregelter  Ordnung  ge- 
sammelt hat.  Besonders  die  Einfügung  fast  zahlloser  Recensionen,  die 
der  immer  gröfser  werdenden  Flut  von  Zeitschriften  und  Wochenblättern 
entstammen,  ist  die  Leistung  eines  Fleifses,  der  selbst  bei  Bibliographen 
von  Fach  nicht  häutig  sein  dürfte. 

Wilhelm  von  Hartel,  d.  Z.  Rektor  der  Wiener  Universität, 
Über  Aufgaben  und  Ziele  der  klassischen  Philologie.  Inaugurations- 
rede gehalten  am  13.  Oktober  1890  im  Festsaale  der  Universität. 
Zweite  Auflage.    Prag  — Wien— Leipzig.    F.  Tempsky.    1890.    8.    36  S. 

Der  Redner  erinnert  in  kurzen  Worten  an  die  Neugestaltung  des 
österreichischen  Unterrichtswesens,  wie  es  sich  seit  1848  unter  dem  Mi- 
nister Leo  Thun  vollzog,  dessen  Berater  dabei  Exner  und  Bonitz  waren. 
Damals  wurde  die  vierte,  die  philosophische  Fakultät  geschaflfen,  welcher 
die  Aufgabe  wurde,  »die  Pflege  der  allgemeinen  Wissenschaften  um  ihrer 
selbst  willen  nach  ihrer  ganzen  Breite  und  Tiefe«  zu  betreiben  und  einen 
tüchtigen  Lehrstand  und  dadurch  ein  besseres  Material  für  die  Hoch- 
schulen heranzubilden.  Die  Universitäts-  und  sonstigen  Einrichtungen 
des  höheren  Schulwesens  in  Deutschland  wurden  dabei  zu  Grunde  gelegt, 
weil  diese  sich  schon  bewährt  hatten  und  der  in  Aussicht  genommene 
Wechselverkehr  der  beiden  Länder,  Österreich  und  Deutschland,  das  zu 
fordern  schien. 

Damit  wurde  ein  breiter  Strom  deutschen  Wissens  nach  Österreich 
geleitet,  das  bald  zurückzugeben  begann,  was  es  empfangen  hatte.  »Das 
Prinzip,  nur  das  unmittelbar  Nützliche  in  kärglichem  Ausmafs  zu  lehren, 
das  wie  Mehllhau  das  Leben  der  Universitäten  entkräftet  hatte,  war  der 
Sonne  einer  neuen  Zeit  gewichen«.  So  wuchs  bald  eine  Schaar  wissen- 
schaftlich geschulter  Arbeiter  heran,  welche  den  Bedarf  an  akademischen 
Lehrern  deckten  und  in  dem  Grofsbetrieb  der  Wissenschaft  durch  die 
Ausführung  weitreichender  Aufgaben  ihre  Vollkraft  bewährte. 

Die  Österreicher  empfingen  die  klassische  Philologie  von  Deutsch- 
land und  zwar  in  der  Form,  welche  dieselbe  in  der  Mitte  des  19.  Jahr- 
hunderts durch  den  Kampf  der  Formalisten  und  Realisten ,  d.  h.  der 
Schulen  G.  Hermanns  und  A.  Böckhs,  erhalten  hatte.  Dabei  bestanden  in 
Österreich  für  die  klassische  Philologie  nicht  die  günstigen  Voraussetzungen 
wie  in  Deutschland,  wo  die  klassische  Litteratur  (man  denke  an  Herder, 
Goethe,  Schiller,  W.  von  Humboldt)  sich  an  den  Alten  genährt  hatte. 

Sodann  litt  die  klassische  Philologie  unter  dem  Vorurteil,  dafs  sie 
zu  einfach,  also  ihr  Erlernen  nicht  notwendig  sei.  Und  doch  waren 
2000  Jahre  zu  kurz,  diese  Kunst  zu  erlernen.  Und  zugleich  war  diese  eine 
Notwendigkeit,  denn  im  Laufe  der  Zeiten  waren  durch  mannigfache  Ur- 
sachen die  Schriftsteller  oft  aufs  übelste  entstellt  worden.  Noch  im 
Anfang  unseres  Jahrhunderts  druckte  man  bei  Veranstaltung  von  neuen 
Ausgaben  oft  den  Text  der  letzten  Ausgabe  einfach  ab.    Zog  man  weitere 
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Quellen  heran  ,  so  zählte  man  die  Zeugnisse,  anstatt  sie  zu  wägen  und 
zu  prüfen. 

Aber  nach  dem  Vorgang  Im.  ßekkers  sind  die  Anforderungen  an 
die  diplomatische  Kritik  höhere  geworden.  Es  wird  verlangt  Aufsuchung 
und  Prüfling  der  Handschriften,  Entzifferung  der  Codices  Wort  für  Wort, 
Prüfung  der  Zeugnisse  etc.  »Die  Kollation  eines  Codex  darf  selbst 
nichts  Geringes,  keine  orthographische  Variante,  keine  Korrektur  oder 
Rasur  vernachlässigen.« 

Zugleich  erwachsen  Aufgaben  für  den  Grofsbetrieb  der  Wissen- 
schaften, welche  die  Kraft  und  die  Mittel  des  einzelnen  überschreiten, 
z.  B.  in  der  Katalogisierung  der  Handschriften  der  Bibliotheken.  Dieses 
Suchen  und  Forschen  in  den  Handschriften  hat  zur  Entwickelung  einer 
besonderen  Wissenschaft,  der  Paläographie,  geführt,  an  deren  Ausbau 
Österreich  einen  rühmlichen  Anteil  genommen  hat. 

Die  klassische  Philologie  ist  noch  lange  nicht  am  Ende  ihres 
Sammelus  angekommen.  »Wer  sucht,  der  findet  auch  heute  noch  kost- 
bare Reste  des  Altertums.« 

Den  Wert  und  die  Bedeutung  der  philologischen  Methode  erkennt 
mau  ferner  daraus,  dafs  auch  Theologen,  Historiker  und  Juristen  mit  hin- 
gebender Ausdauer  solch  grundlegende  Arbeit  verrichten. 

Auffindung  der  Handschriften  und  Feststellung  der  besten  Zeug- 
nisse ist  Grundlage  der  philologischen  Arbeit.  Dann  erst  beginnen  Kritik 
und  Hermeneutik.  Der  Philologe  raufs  die  Gabe  des  Nachempfindens  in 
sich  entfesseln  und  bilden.  »Diese  Gabe  kongenialen  Nachempfindens  ist 
freilich  eine  Gunst  der  Natur,  ihre  Ausübung  eine  Kunstschöpfung,  dem 
Zeuguugsakte  des  Werkes  selbst  vergleichbar.  Doch  läfst  sie  sich  wecken 
und  durch  Übung  stärken.«  Vor  Fehlgehen  bewahrt  uns  dabei  die  Ver- 
mehrung eines  gesicherten  Wissens  in  Sprache,  Religion,  Sitte,  Kunst, 
von  allen  öffentlichen  und  privaten  Verhältnissen  der  antiken  Welt. 

Auch  der  Philologie  ist  die  Vergleichnng,  das  belebende  Prinzip 
aller  historischen  Forschung,  zu  teil  geworden.  »Kein  Gebiet  historischer 
Forschung  zeigt  deutlicher  den  durch  die  vergleichende  Methode  be- 
wirkten Fortschritt  als  das  sprachliche.«  Die  Verdienste  von  Bopp  und 
Pott  werden  kurz  gewürdigt. 

Zum  Schlufs  werden  sodann  noch  einige  Erweiterungen,  welche  für 
die  heutige  wissenschaftliche  Bewegung  bezeichnend  sind,  charakterisiert: 
die  griechische  Kunst  hat  unter  langdauernden  Einfliüssen  von  Osten  her 
gestanden.  »Die  ersten  Versuche  wissenschaftlichen  Thuns  und  Denkens, 
die  Buchstabenschrift,  Mafs,  Gewicht,  Zeitrechnung,  Kleidung  und  Tracht 
der  Griechen  verbürgen  anhaltenden  und  regen  Verkehr  mit  dem  Orient.« 
Und  für  die  spätere  Zeit  der  griechischen  und  römischen  Geschichte  ist 
das  Quellenmaterial  ganz  aufserordentlich  gewachsen.  Boeckh  brachte 
1000  griechische  Inschriften  zusammen,  diese  Zahl  hat  sich  auf  das  Zehn- 
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fache  erhöht;  die  Zahl  der  publizierten  römischen  Inschriften  ist  fast  auf 
100  000  gestiegen. 

Au  Aufgaben  für  Österreich  bezeichnet  der  Verfasser  planraäfsige 
Ausgrabungen  bei  Wien,  Salona  und  an  sonstigen  Orten.  »Auch  hier 
wäre  ein  Stück  Grofs Wissenschaft  am  Platze,  zu  welcher  es  nicht  an  Ar- 
beitern, wohl  aber  an  dem  nötigen  Betriebskapital  mangelt,  das  aber 
nicht  lange  mehr  Staat  und  Länder  versagen  können.« 

Sodann  wird  beklagt,  dafs  Österreich  nicht  wie  Deutschland  oder 
England  oder  Italien  in  einer  grofsen  Bibliothek  sich  eine  Centralstätte 
des  wissenschaftlichen  Verkehrs  bereitet  habe.  »Hier  gilt  es  rasch  und 
rüstig  zu  schaffen,  wenn  lang  Versäumtes  noch  nachgeholt  werden  kann. 
Auch  Bücher,  die  keine  sibyllinischen  sind,  lassen  sich  das  Zaudern 
zahlen.« 

Steht  es  damit  im  Zusammenhang,  dafs  wenige  Monate,  nachdem 
diese  Rede  gehalten,  Hartel  zum  Direktor  der  Wiener  Bibliothek  er- 
nannt wurde? 

Otto  Willmann,  Didaktik  als  Bilduugslehre  nach  ihren  Bezie- 
hungen zur  Socialforschung  und  zur  Geschichte  der  Bildung.  Bd.  II. 
Braunschweig.     Vieweg  u.  Sohn.     1889.    8.     XVIII  u.  544  S. 

Der  zweite  Band  des  ausgezeichneten  Werkes  erscheint  beträcht- 
liche Zeit  nach  dem  ersten,  weil  sich  der  Verfasser  nach  schärferer  An- 
spannung seiner  Arbeitskraft  eine  Ruhepause  gönnen  mufste. 

Über  das  Verhältnis  zum  ersten  Band  sagt  der  Verfasser  selbst: 
»Die  vorliegenden  Untersuchungen  fufsten  auf  denen  des  ersten  Bandes  : 
sie  wenden  die  methodologischen  Bestimmungen  der  Einleitung  an  und 
bringen  die  aus  der  geschichtlichen  Darstellung  erfliefsenden  Weisungen 
zur  Geltung.  Es  wird  aus  diesem  systematischen  Teile  ersichtlich  wer- 
den, wie  notwendig  die  historische  Orientierung  war:  in  dem  Stamm- 
baum unseres  Bildungswesens  liegen  zugleich  dessen  Richtiiüien ;  was 
sich  in  der  Vergangenheit  bewährt  hat.  verspricht  auch  für  die  Zukunft 
einen  festen  Grund  zu  geben;  was  die  Last  der  Geschichte  getragen  hat, 
mufs  in  der  Natur  und  der  Bestimmung  des  Menschen  begründet  sein.« 
Der  Verfasser  will  also  kein  neues  didaktisches  System  aufstellen, 
sondern  nur  jene  Prinzipien  erneuern,  welche  den  idealen  Kern  des 
Bilduugswesens  ausmachen.  Da  das  historische  Element  am  meisten 
geeignet  ist,  Verständigung  anzubahnen,  so  geht  W.  von  diesem  und 
nicht  von  philosophischen  Bestimmungen  aus. 

Der  reiche  Inhalt  des  Bandes  ist  in  folgende  Abschnitte  zerlegt: 
1)  Die  Bildungszwecke.  2)  Der  Bildungsinhalt.  3)  Die  Bildungsarbeit. 
4)  Das  Bildungswesen.  5)  Die  Bilduugsarbeit  im  ganzen  der  mensch- 
lichen Lebensaufgaben. 

Willmanns  irenischer  Standpunkt  ist  bekannt.  Sein  Buch  wird  von 
Vertretern  des  humanistischen  wie  des  realistischen  Prinzips  mit  gleichem 
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Interesse  und  mit  gleichem  Nutzen  gelesen  werden.  Nirgends  heftige 
Ausfälle  gegen  die  einen  oder  andern,  wie  sie  jetzt  auf  dem  grofsen 
und  lauten  Kampfplatz  des  Schulstreites  üblich  smd.  Überall  ein  billiges 
und  gerechtes  Abwägen,  eine  nüchterne  Prüfung  der  Vorschläge,  ein  ziel- 
bewufstes  Festhalten  der  erprobten  alten  Einrichtungen. 

Nicht  alle  Abschnitte  des  umfangreichen  Buches  sind  für  die  Zwecke 
des  »Jahresberichtes«  von  gleicher  Wichtigkeit.  Es  kommen  hier  be- 
sonders in  Betracht  Abschnitte,  wie  der  über  alte  Sprachen  (§  50),  bei 
der  »Wechselbeziehung  der  Lehrfächer«  der  über  die  Verbindung  von 
Sprachbetrieb  und  sachlichem  Kenntniserwerb  (§  66),  über  die  organisch- 
genetische Behandlung  der  Sprachkunde  (§  73),  über  das  Gymnasium 
(§  97)  u.  s.  w. 

In  dem  Kapitel  über  die  alten  Sprachen  als  Bestandteil  des  Bil- 
dungsinhaltes bekennt  sich  der  Verfasser  als  warmen  Freund  des  Latei- 
nischen und  Griechischen.  »Die  lateinische  und  die  griechische  Sprache 
sind  der  vorzüglichste  Stoff,  an  welchem  die  Kunst  des  Verstehens  geübt 
werden  kann«  (S.  113).  Bei  ihnen  ist  ein  gerader  Weg  vom  Worte  zum 
Sinn;  »sie  sind,  mit  den  neueren  verglichen,  einfach  und  treuherzig  im 
Ausdruck,  bei  aller  Biegsamkeit  nicht  abgeschliffen,  bei  allem  Farben- 
reichtum nicht  schillernd«.  Sie  gewähren  zugleich  eine  vortreffliche 
Übung  im  Generalisieren  und  Spezialisieren.  Besonders  ist  die  imma- 
nente Logik  des  Lateinischen  zu  betonen.  Auch  sind  die  klassischen 
Sprachen  zur  Umbildung  des  Sprachbewufstseins  besonders  geeignet,  weil 
sie  unseren  modernen  Sprachen  nahe  genug  stehen,  »um  in  ein  auf  diesen 
erwachsenes  Sprachbewufstsein  eingreifen  zu  können,  und  doch  zugleich 
fern  genug  stehen,  um  eine  wirkliche  Umbildung  von  jenem  zu  veran- 
lassen«. Die  Lektüre  der  Alten  giebt  einen  der  Jugend  kongenialen 
Lebens-  und  Sachunterricht.  Bei  den  klassischen  Sprachen  ist  der 
Bildungsertrag  der  Philologie  hinterlegt,  weil  die  Philologie  von  ihnen 
stammt.  Unser  ganzes  Wissen  ist  bedingt  durch  das  klassische  Altertum. 
Zwar  liegt  jetzt  die  Sache  nicht  mehr  wie  in  den  Tagen  des  Erasmus, 
der  sagen  konnte:  »His  duabus  unguis  omnia  ferme  sunt  prodita,  quae 
digna  cognitu  videantur«,  aber  doch  stehen  unsere  heutigen  Wissen- 
schaften auch  noch  in  näherem  oder  feinerem  Zusammenhang  mit  den 
alten  Sprachen. 

Immerhin  aber  stehen  wir  dem  Latein  näher  als  dem  Griechischen. 
Die  katholische  Kirche  kann  ohne  Latein  nicht  auskommen,  und  ebenso 
bliebe  das  Mittelalter  wie  der  Anfang  der  neuen  Zeit  ohne  Kenntnis  der 
Römersprache  unverständlich.  Gleiches  kann  vom  Griechischen  nicht 
gesagt  werden.  *Das  Griechische  ist  eine  edle,  nicht  mehr  zu  missende 
Zierpflanze,  das  Latein  gehört  zu  unserer  Flora  und  sein  Anbau  hat  uns 
allererst  zu  Gärtnern  gemacht.« 

Das  Buch  ist  auch  in  anderer  Beziehung  noch  merkwürdig.  W. 
wird  von  vielen  für  ein  Mitglied  der  Herbartschen  Schule  erklärt.    Nach 
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diesem  Buch  ist  dies  eigentlich  nicht  mehr  möglich.  W.  ist  von  Herbart 
ausgegangen  und  verdankt  ihm  sehr  viel ,  aber  er  geht  zu  häufig  seine 
eigenen  Wege,  als  dafs  man  ihn  kurzweg  unter  die  Anhänger  des  ge- 
nannten Philosophen  verweisen  dürfte.  Man  vgl.  z.  B.  S.  61.  230.  249. 
317.  335  u.  sonst.  Die  Abweichungen  betreffen  nicht  UQwesentliche 
Punkte  und  steigern  sich  manchmal  bis  zum  direkten  Gegensatz. 

Einige  Ausstellungen,  die  ich  gegen  geschichtliche  Bemerkungen 
W.'s  machte,  finden  sich  in  der  Berl.  philol.  Wochenschrift  1892  No.  1. 

Vielleicht  entschliefst  sich  der  Verfasser  bei  einer  zweiten  Auflage 
des  ausgezeichneten  Werkes  die  Menge  von  Fremdwörtern  zu  beseitigen. 

Einige  Winke  zum  Studium  der  klassischen  Philologie  von  einem 
Philologen.     Marburg.     Ehrhardt.     1889.     8.     16  S. 

Der  ungenannte  »Philologe«  dieser  Broschüre  ist  trotz  aller  Jugend- 
lichkeit, die  ich  aus  mancherlei  Gründen  annehme,  ein  sehr  praktischer 
Mann.  Den  Spruch  des  Seneca:  »Non  scholae,  sed  vitae  disciraus«  er- 
setzt er  zunächst  durch  den  Satz:  »Wir  lernen  für  das  Examen,  und  in 
der  Aneignung  der  hier  verlangten  Kenntnisse  mittelbar  auch  für  das 
Leben.«  Er  stellt  also  an  die  Spitze  seiner  Untersuchung  einen  Rat 
über  die  Meldung  zum  preufsischen  Oberlehrerexamen.  Man  melde  sich 
in  zwei  Hauptfächern  für  alle  und  in  zwei  Nebenfächern  für  mittlere 
Klassen. 

Jedenfalls  soll  sich  der  zukünftige  Prüfling  seinen  Hauptfächern 
gleich  von  Beginn  seiner  Studien  mit  ganzer  Kraft  zu  wenden. 

Als  nützlicher  Wegweiser  für  das  Studium  der  klassischen  Philo- 
logie wird  hierauf  Freunds  Triennium  philologicum  erwähnt.  Sodann 
wird  die  Frage  erörtert,  wie  man  aus  den  Vorlesungen  den  gröfsten 
Nutzen  ziehen  könne.  Der  Verfasser  empfiehlt,  sich  auf  jede  einzelne 
Vorlesung  vorzubereiten  und  dann  nur  das  Wesentliche  nachzuschreiben. 
Auch  höre  man  nicht  zu  viele  Vorlesungen,  um  sich  nicht  zu  zersplittern. 

Auf  die  Bestimmung  eines  Kanons  der  zuhörenden  Vorlesungen 
wird  verzichtet,  aber  der  Rat  erteilt,  über  die  Hauptdisziplinen  je  eine 
Vorlesung  zu  hören,  also  lateinische  und  griechische  Grammatik,  Litte- 
raturgeschichte,  Metrik,  Altertümer,  sowie  mindestens  je  eine  lateinische 
und  griechische  Interpretation.  Auch  versäume  man  nicht  die  Gelegen- 
heit, sich  mit  Archäologie  und  Epigraphik  bekannt  zu  machen. 

Das  zweite  Haupterfordernis  des  akademischen  Studiums  ist  der 
häusliche  Fleifs.  Man  lese  von  vornherein  die  lateinischen  und  griechi- 
schen Schriftsteller  nach  festem  Plan,  von  jeder  Hauptperiode  mindestens 
einen  Hauptvertreter.  Für  die  dabei  zu  machenden  Notizen  wird  die 
Verwendung  von  einzelnen  Zetteln  empfohlen. 

Das  Hauptziel  des  philologischen  Studiums  ist  die  Fähigkeit,  selbst- 
ständig zu  arbeiten.  Das  lernt  man  im  Seminar;  darum  möglichst  bald 
in  das  Proseminar  und  dann  in  das  Seminar.    Kein  Philologe,  dem  es 
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ernstlich  um  sein  Studium  zu  thun  ist,  sollte  die  Gelegenheit  versäumen, 
solche  Seminarübungen  mitzumachen.  Zugleich  erhalte  man  sich  durch 
Lektüre  philologischer  Zeitschrifteu  auf  dem  Laufenden. 

Bezüglich  des  Gebrauchs  der  philologischen  Hilfsmittel  wird  der 
Rat  erteilt,  möglichst  selbst  auf  die  Quellenschriften  zurückzugreifen, 
sich  mit  den  grofsen  Lexika  von  Suidas,  Hesychius,  dem  Etymologicum 
magnum  etc.,  die  in  den  Seminarbibliotheken  sich  überall  finden,  durch 
fleifsige  Benützung  vertraut  zu  machen.  Der  gleiche  Rat  wird  bezüglich 
der  grofsen  Inschriftensammlungen   erteilt. 

Zu  dem  verständigen  Inhalt  der  Brochüre  ist  im  einzelnen  nicht 
viel  zu  bemerken.  Es  ist  wohl  ein  Druckfehler,  dafs  der  bekannte  Phi- 
lologe Schweizer- Sidler  als  Siedler  geschrieben  wird.  Aber  ein  sehr 
beachtenswerter  Gedanke  ist  es,  das  Studium  der  klassischen  Philologie 
durch  ein  erstes  Examen  nach  etwa  drei  oder  vier  Semester  in  zwei  Ab- 
teilungen zu  zerlegen.  Die  Erfahrungen,  welche  die  Theologen  mit  ihrem 
ersten  Examen  und  die  Mediziner  mit  dem  Physikum  gemacht  haben, 
scheinen  in  der  That  so  günstig,  dafs  der  Versuch  in  der  klassischen 
Philologie  wohl  lohnte.  In  dem  ersten  Examen  würden  dann  die 
Fächer  der  sogenannten  allgemeinen  Bildung  und  die  mehr  elementaren 
Disziplinen  erledigt  und  der  zweite  Teil  der  Studienzeit  ausschliefslich 
den  streng  philologischen  Studien  gewidmet.  Erwägt  man  die  Sache 
vom  Standpunkt  der  Examinanden,  so  leuchtet  ihr  Nutzen  unwidersprech- 
lich  ein.  Aber  auch  die  Lehrer  der  klassischen  Philologie  dürften  dabei 
gute  Erfahrungen  machen. 

Dagegen  dürfte  ein  Rat,  der  S.  14  gegeben  wird,  auf  entschiedene 
Bedenken  stofsen :  »Eine  sehr  lohnende  Beschäftigung  ist  es  auch,  die 
älteren  Jahrgänge  von  philologischen  Zeitschriften  in  beliebiger  Wahl 
durchzulesen.  Wer  sich  dieser  Mühe  unterzieht,  wird  durch  eine  Aus- 
beute trefflicher  Anregungen  reichlich  dafür  entschädigt  werden.«  Die 
Studenten  der  Philologie  dürften  besser  daran  thun,  wenn  sie  die  etwa 
übrige  Zeit  zur  Lektüre  oder  besser  zum  Studium  der  philologischen 
Klassiker  —  denn  solche  giebt  es  auch  —  verwenden.  Anstatt  »Zeit- 
schriften beliebiger  Wahl«  greifen  sie  besser  zu  Schriften,  wie  Bentleys 
Horaz  und  Kritik  der  Phalarisbriefe,  Wolfs  Prolegomena  zu  Homer, 
Lachmanns  Lukrez,  Madvigs  Animadversiones  oder  Ausgabe  von  Ciceros 
De  finibus,  oder  auch  zu  älteren  Werken,  wie  den  Adagia  und  Colloquia 
des  Desiderius  Erasmns,  der  Utopia  des  Thomas  Morus,  den  Declama- 
tionen  Melanchthons,  den  Elegantiae  des  Laurentius  Valla,  den  Schriften 
des  Muret  u.  a.  Die  Lektüre  solcher  Schriften  schafit  gewifs  gröfseren 
Nutzen  und  bringt  gröfsere  Förderung  als  die  frühzeitige  Beschäftigung 
mit  den  oft  nicht  allzuwertvollen  Einzelaufsätzen  philologischer  Zeit- 
schriften, besonders  wenn  noch  mit  »beliebiger  Wahl«  dabei  verfahren 
werden  sollte. 
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Auch  Belgien  hat  sogut  wie  Deutschland  seine  Examenfrage,  speziell 
seine  Doktorfrage,  wie  man  aus  folgender  kleinen  Schrift  sieht: 

Paul  Thomas,  Professeur  ä  la  faculte  de  philosophie  et  lettres 
de  l'universite  de  Gand,  La  Question  du  Doctorat  en  philosophie  et 
lettres.     Gand.     Vanderhaegken  1889.     8.     32  S. 

In  der  anmutigen  und  lebendigen  Weise,  welche  von  französischer 
Darstellung  unzertrennlich  zu  sein  scheint,  setzt  der  Verfasser  ausein- 
ander, wie  ungeeignet  es  ist,  von  jemanden,  der  den  philosophischen 
Doktortitel  erwerben  will,  zu  verlangen,  dafs  er  eine  ganze  Anzahl  von 
Fächern,  die  seinem  eigentlichen  Studium  vielleicht  ziemlich  fern  liegen, 
nur  der  Prüfung  halber  mühsam  studiert,  dabei  aber  die  Zeit  und  Mög- 
lichkeit einbüfst,  sein  eigentliches  Fach  zu  studieren.  Nach  der  Be- 
stimmung des  Gesetzes  von  1876  werden  nämlich  verlangt:  1)  von  histo- 
rischem Stoff:  Griechische  Altertümer,  2)  von  philosophischem:  Geschichte 
der  alten  und  neuen  Philosophie,  allgemeine  und  spezielle  Metaphysik, 
3)  von  philologischem:  allgemeine  Grammatik,  Griechisch  und  Lateinisch, 
griechische  und  römische  Litteraturgeschichte,  vergleicliende  Litteratur- 
geschichte  der  modernen  europäischen  Völker. 

Der  Verfasser,  welcher  mit  diesen  unzweckmäfsigen  Anforderungen 
sehr  wenig  einverstanden  ist,  die  nach  seiner  Meinung  keine  Ge- 
lehrten, sondern  nur  wandelnde  Conversationslexika  (encyclopedie  ambu- 
lante) erzeugen,  giebt,  vielleicht  nur  ironisch,  den  Rat:  Nous  conseillons 
de  vous  debarasser  au  plus  tot  de  votre  examen  pour  aller  commencer 
serieusement  vos  etudes  ä  Paris,  ä  Leyde,  ä  Bonne  ou  k  Strasbourg  (p.  7). 

Thomas  rät,  verschiedene  Arten  des  philosophischen  Doktors  her- 
zustellen, wie  man  solche  beim  naturwissenschaftlichen  Doktor  schon  hat 
und,  fügen  wir  hinzu,  wie  sie  z.  B.  auch  Deutschland  längst  hat.  Als 
Ergebnis  der  bisherigen  belgischen  Einrichtung  werden  angegeben: 
schwache  Leistungen  in  Philosophie  und  Philologie,  kritik-  und  methode- 
lose historische  Arbeiten,  vollständige  Unfruchtbarkeit  auf  mehreren 
wissenschaftlichen  Gebieten;  eine  wissenschaftliche  Tradition  in  Philo- 
sophie, in  Geschichte  und  Philologie  gebe  es  in  Belgien  nicht  mehr,  die 
Hochschulen  seien  beinahe  ohne  Einflufs  auf  die  geistige  Bewegung  etc. 

Doch  giebt  der  Verfasser  zu,  dafs  es  in  Folge  seiner  schon  früher 
gestellten  Forderungen  wenigstens  in  Lüttich  und  Gent  schon  etwas 
besser  geworden  sei.  Er  schlägt  sodann  fünf  Arten  der  Doktorprüfung 
vor  (S.  19 — 21),  wodurch  den  Kandidaten  die  Möglichkeit  gröfserer  Ver- 
tiefung und  eingehenderer  Spezialstudien  gegebeu  würde.  Auch  wird 
die  Nützlichkeit  der  Forderung  einer  Dissertation  hervorgehoben. 

Zu  S.  29  aber  sei  bemerkt,  dafs  die  Fälle,  wo  Doktordissertationen 
oder  Prüfungsarbeiten  in  Deutschland  um  Geld  gekauft  wurden,  so  aufser- 
or deutlich  selten  sind,  dafs  dieser  schändliche  Mifsbrauch  nicht  als  ein 
beweisendes   Argument   verwendet   werden    kann.     Mit  Unrecht    scheint 
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Thomas  zu  glauben,  dafs  in  Deutschland  das  Anfertigen  genannter  Arbei- 
ten ein  nährendes  und  häufiges  Amt  sei. 

Ebenfalls  eine  Schulfrage  behandelt  eine  kurze  Rede  des  früheren 
französischen  Unterrichtsministers  Ed.  Lockroy,  die  seiner  Zeit  das 
gröfste  Aufsehen  machte,  und  von  der  auch  folgende  deutsche  Über- 
setzung erschienen  ist: 

Eduard  Lockroy,  französischer  Unterrichtsminister.  Über  die 
Zukunft  des  classischen  Unterrichts  in  Frankreich.  Rede,  gehalten 
am  30.  Juli  1888  an  der  Sorbonne  zu  Paris.  Mit  Autorisation  des 
Verfassers  aus  dem  Französischen  übersetzt  von  J.  Singer.  Wien. 
Konegeu.     1889.     8.     16  S. 

Der  Leser  der  Rede  gewinnt  den  Eindruck,  dafs  das  grofse  Auf- 
seilen nur  durch  die  Person  des  Redenden,  nicht  durch  den  Inhalt  der 
Rede  hervorgerufen  wurde.  Wer  die  deutsche,  gegen  den  Betrieb  der 
klassischen  Studien  gerichtete  Litteratur  kennt,  findet  hier  keinen  ein- 
zigen neuen  Gedanken.  Doch  mul's  hervorgehoben  werden,  dafs  entgegen 
dem  rhotorischen  Brauch  der  Franzosen  der  Redner  sich  mafsvollen  und 
nüchternen  Ausdrucks  befleifsigt. 

Lockroy  ist  kein  Gegner  der  altsprachlichen  Studien.  Besonders 
die  Griechen,  aber  auch  die  Römer  ernten  bei  ihm  reichliches  Lob:  »Ich 
bin  überzeugt,  dafs  nichts  in  der  Welt  sich  mit  dem  Reize  vergleichen 
könne,  der  gewissen  Meisterwerken  des  Altertums  innewohnt.  Die  grie- 
chischen Dichter,  und  namentlich  die  ältesten  unter  ihnen,  bleiben  unsere 
unsterblichen  Meister  im  Ausdruck  der  Gefühle.  Sie  haben  die  ersten 
das  menschliche  Herz  ergründet  und  dessen  Regungen  mit  einer  sinn- 
lichen Wahrheit  wiedergegeben,  die  uns  mit  Bewunderung  erfüllt  etc.« 

Trotzdem  glaubt  der  französische  Minister,  dafs  man  den  Geist  des 
Jahrhunderts,  der  den  klassischen  Studien  abgeneigt  sei,  nicht  unbeachtet 
lassen  dürfe.  Ohnedem  hat  das  ursprüngliche  Programm  der  klassischen 
Erziehung  schon  bedeutende  Einbufsen  erfahren.  Auch  die  angebliche 
Gymnastik  des  Geistes,  welche  das  Studium  der  alten  Sprachen  hat, 
stöfst  manche  Knaben,  die  anders  veranlagt  sind,  zurück.  Ferner  braucht 
man  nicht  unbedingt  durch  langjähriges  Studium  in  den  Besitz  des 
»Sprachschlüssels«  gekommen  zu  sein,  um  die  in  der  antiken  Litteratur 
ruhenden  Schätze  erschliefsen  zu  können. 

Auch  der  patriotisch -nationale  Gesichtspunkt  ist  nicht  vergessen: 
»Die  Bewunderung  für  Griechenland  und  Rom  darf  uns  nicht  vergessen 
lassen ,  dafs  die  Erziehung  des  gegenwärtigen  Frankreichs  vor  allem  in 
französischem  Geiste  geschehen  müsse.« 

Zum  Schlüsse  versichert  der  Redner  nochmals,  er  wolle  den  alt- 
klassischen Studien  nicht  den  Gnadenstofs  geben,  aber  »die  klassischen 
Studien  bilden  nicht  mehr  die  einzige  Lösung  des  so  verwickelten  Problems 
der  modernen  Erziehung.« 
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Zur  Geschichte  der  Philologie  führt  hinüber: 

Dr.  Hermann  Hagen,  Über  litterarische  Fälschungen.    Hamburg. 
Verlagsaustalt  und  Druckerei  A.-G.  (vorm.  J.  F.  Richter).  1889.  8.  80  S. 

Der  gelehrte  Verf.  behandelt  zunächst  einige  Handschriftenfälschun- 
gen, mit  dem  Hinweis  darauf,  dafs  die  Fälschung  von  Handschriften  durch 
Otto  Müllers  »Klosterhof«  und  Gustav  Freytags  »Verlorene  Handschrift« 
Gegenstand  unserer  Romaudichtung  geworden.  Kurz  werden  erläutert 
die  versuchte  Fälschung  Sanchuniathons  durch  Wagenfeld,  die  Äeschylos- 
fälschung,  welche  Ritschi  aufdeckte,  die  Täuschung  des  Würzburger  Pro- 
fessors Behringer  (1726)  durch  seine  eigenen  Zuhörer. 

Vergleicht  man  das  von  der  griechischen  und  römischen  Litteratur 
Erhaltene  mit  dem  einst  Vorhandenen,  so  ist  der  Verlust  ganz  ungeheuer. 
Aber  auch  auf  das  Erhaltene  können  wir  uns  nicht  immer  verlassen. 
Unter  den  spärlichen  Resten  der  griechisch-römischen  Litteratur  ist  noch 
eine  Menge  zweifelhafter  Produkte.  Die  angeblichen  Gedichte  des 
Orpheus  gehören  nicht  in  das  13.,  sondern  höchstens  in  das  6.  Jahr- 
hundert V,  Chr.  Ähnlich  verhält  es  sich  mit  den  Gedichten  des  Musäus, 
sodann  den  sog.  sibyllinischen  Orakeln,  deren  Weissagungen  auf  das 
Christentum  sie  als  Erzeugnisse  der  christlichen  Zeitrechnung  erweisen. 
Im  Grunde  gehören  auch  die  Homerischen  Gedichte  hierher,  insofern  sie 
als  Werke  eines  Dichters  überliefert  sind. 

Auf  schwachen  Füfsen  steht  die  gesamte  griechische  Brieflitteratur. 
Bentleys  Untersuchungen  über  die  Briefe  des  Phalaris  gegen  deren  gläu- 
bigen Herausgeber  Charles  Boyle  werden  eine  Musterleistuug  der  Kritik 
auf  diesem  Gebiete  genannt.  Ähnlich  wie  mit  den  Phalarisbriefen  steht 
es  mit  den  Briefen  des  Themistokles,  Sokrates,  Xenophon,  Piaton,  De- 
mosthenes  und  vieler  anderen. 

Auch  die  philosophische  Litteratur  enthält  vielfach  untergeschobene 
Schriften.  Hier  wären  nun  die  schon  S.  17  genannten  »Sprüche  des 
Pythagoras«  besser  zu  erwähnen  gewesen. 

Bei  den  Römern  liegt  die  Sache  nicht  anders  als  bei  den  Griechen. 
Insbesondere  erregen  alle  Schriften  über  die  älteste  Zeit  der  römischen 
Geschichte  Bedenken.  So  waren  die  im  Jahre  181  v.  Chr.  zu  Rom  ge- 
fundenen Schriften  des  Numa  eine  Fälschung.  Schon  die  Alten  erklärten 
nur  21  Stücke  des  Plautus  für  echt,  alle  anderen  für  nicht  von  ihm  her- 
rührend. Mehrere  Lücken  plautinischer  Stücke  wurden  von  Hermolaus 
Barbarus,  Codrus  Urceus  u.  a.  ausgefüllt.  —  Die  Disticha  Catonis  rühren 
nicht  vom  allen  Cato  her,  sondern  stammen  aus  der  letzten  Zeit  der 
römischen  Litteratur  u.  s.  w.  Wenn  aber  Hagen  das  achte  Buch  von 
Caesars  Commentarii  an  dieser  Stelle  mit  aufzählt,  so  darf  man  wohl  zu 
bedenken  geben,  ob  das  nicht  dem  Thema  »Litterarische  Fälschungen« 
widerspricht. 
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Der  pseudepigraphen  Litteratur  des  klassischen  Altertums  entspricht 
ein  ähnliches  Schriftentum  der  christlichen  Kirche.  Man  denke  an  das 
jetzt  freilich  nicht  mehr  vorhandene  Hebräerevangelium  der  Judenchristen 
und  ein  ähnlich  beschaflenes  Petrusevangelium.  Auch  in  den  nächsten 
Jahrhunderten  bis  herunter  auf  die  neue  Zeit  kommen  solche  Fälschun- 
gen vor. 

Als  eine  mildere  Art  von  Fälschung  sind  die  Änderungen  zu  be- 
trachten, welche  sich  Herausgeber  an  den  Schriften  anderer  gestatteten. 
So  verfuhren  schon  im  späteren  Altertum  die  dem  Grammatikerstand 
angehörigen  Recensoren.  Man  denke  au  die  beiden  Recensionen  des 
Plautus  und  Terenz.  Auch  in  neuerer  Zeit  mangelt  es  dafür  nicht  an 
Beispielen:  so  hat  J.  H.  Vofs  die  Gedichte  seines  verstorbeneu  Freundes 
Hölty  sehr  verändert  herausgegeben,  wie  der  Cicerokritiker  Halm  mit 
Hilfe  der  Höltyschen  Originalien  nachgewiesen  hat. 

Besonders  häufig  waren  die  Inschriftenfälschungen.  Dadurch  haben 
Namen  wie  Annius  von  Viterbo,  Inghirami,  Jacobillus,  Petrus  Ligorius, 
Pyrrhus,  Occo,  Pomponius  Laetus  u.  a.  einen  ominösen  Klang.  Beson- 
ders keck  sind  die  Schwindeleien  von  Pittakis  aus  neuerer  Zeit. 

Zu   den   Beispielen   von   veränderten  Inschriften,   welche   der  Ver 
fasser  S.  49  anführt,  konnte  besonders  der  Dreifufs  aus  der  Siegesbeute 
von  Platää  erwähnt  werden,  auf  den  zuerst  Pausanias  seinen  Namen  als 
den  des  Gebers   hatte  einmeifseln  lassen,  und   der  nachher  auf  Staats- 
beschlufs  entfernt  wurde. 

Nachdem  der  Verfasser  Fälschungen  aus  ältester  bis  in  die  neueste 
Zeit  zusammengestellt  hat,  wendet  er  sich  zur  Besprechung  der  Mittel, 
mit  denen  man  Fälschungen  erkennt.  Manchmal  ist,  wie  Fälschungen 
aus  der  Humanistenzeit,  die  Aufdeckung  der  Fälschung  nicht  schwer,  da 
die  Männer  der  Renaissance  oft  fast  naiv  verfuhren.  Prüfung  des  Mate- 
rials, worauf  das  gefälschte  Schriftstück  geschrieben,  führt  häufig  schon 
zur  Enthüllung,  oft  auch  die  Untersuchung  des  Inhalts.  Weniger  sicher 
ist  die  Berufung  auf  die  Kompositionsweise  einer  Schrift.  Auch  Sprach- 
gebrauch, Metrum,  Stil  werden  gelegentlich  hier  zu  gebrauchen  sein. 

Die  häufigsten  Beweggründe  zu  Fälschungen  sind  Gewinnsucht  und 
Eitelkeit,  sodann  die  Prachtliebe  der  Renaissance,  manchmal  auch 
falscher  Patriotismus;  seltener  ist  die  eigentliche  Freude  am  Betrug. 
Wenn  sodann  als  weitere  Ursache  angeführt  wird,  »die  Sucht,  sich  durch 
unerwartete  Entdeckungen  berühmt  zu  machen«,  so  scheint  mir  das  nur 
eine  besondere  Art  der  schon  erwähnten  Eitelkeit  zu  sein. 

In  einem  letzten  Abschnitt  zeigt  der  Verfasser,  dafs  man  in  hyper- 
kritischer Weise  auch  zeitweise  unbedingt  Echtes  für  unecht  angesehen 
hat;  so  hat  Ritschi  den  Plautusherausgeber  Dionysius  Lambinus  gegen 
den  Vorwurf  der  Fälschung  gerechtfertigt,  indem  er  zeigte,  dafs  er  wirk- 
lich seitdem  verschollene  Handschriften  des  Plautus  noch  benützen  konnte. 
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Hagens  Vortrag  leidet  an  einer  grofsen  Unklarheit  über  den  Begriff 
Fälschung.  Jede  »Fälschung«  setzt  die  Absicht  der  Täuschung  voraus; 
bei  einem  sehr  grofsen  Teil  der  von  Hagen  angeführten  Thatsachen  ist 
aber  nicht  von  Fälschung,  sondern  höchstens  von  Irrtum  zu  reden.  Viele 
der  Schriften,  die  hier  als  »Litterarische  Fälschungen«  verzeichnet  wer- 
den, sind  zwar  unecht,  d.  h.  sie  rühren  nicht  von  dem  Verfasser  her, 
dessen  Namen  sie  an  der  Spitze  führen,  aber  es  dürfte  oft  recht  schwer 
sein  zu  beweisen,  dafs  die  rechten  Verfasser  »fälschen«  wollten.  Ein 
grofser  Teil  der  späteren  Brief litteratur  (vgl.  z.  B.  S.  21)  ist  gewifs  auf 
eine  sehr  harmlose  Weise  entstanden,  durch  die  Übungen  in  den  Rhe- 
torenschulen,  und  schwerlich  hat  bei  ihrer  Entstehung  oft  oder  gar 
immer  die  Absicht  der  Täuschung  mitgewirkt. 

Manche  von  den  Beispielen  hätte  Hagen  überhaupt  weglassen 
müssen.  Man  lese  z.  B.  S.  39 :  »(Es)  wurde  Fichtes  Kritik  aller  Offen- 
barung, zuerst  anonym  erschienen,  überall  als  eine  Arbeit  Kants  betrach- 
tet.a  Wie  kann  man  das  unter  den  Begriff  »Litterarische  Fälschun- 
gen« bringen?  Fichte  wollte  doch  nicht  fälschen,  als  er  seine  Schrift 
ohne  Namen  erscheinen  liefs!  Was  konnte  Fichte  dafür,  dafs  man  seine 
Schrift  Kant  zuschrieb!  Ganz  ähnlich  verhält  es  sich  mit  der  Schrift 
Schellings,  die  in  den  Werken  Hegels  steht.  Hagen  hätte  auch  den 
Aufsatz  »Lykurg  und  Solon«  anführen  können,  der  in  Schillers  Werken 
steht  und  doch  von  einem  Ulmer  Schulrektor  herrührt.  Körner  hat 
durch  ein  Mifsverstäudnis  diesen  Aufsatz  aufgenommen,  als  er  nach 
Schillers  Tode  eine  Gesamtausgabe  von  dessen  Werken  veranstaltete, 
aber  weder  er  noch  Schiller  haben  sich  damit  eine  Fälschung  zu  schulden 
kommen  lassen. 

Auf  S.  74  und  75  wird  zwar  einmal  ein  Versuch  gemacht,  zwischen 
unechten  und  gefälschten  Schriften  zu  unterscheiden,  aber  über  den  An- 
lauf kommt  Hagen  nicht  hinaus.  Der  ganze  Vortrag  hätte  eine  andere 
Gestalt  bekommen,  wenn  der  Verfasser  scharf  zwischen  blofser  Unechtheit 
und  Fälschung  unterschieden  hätte. 

Einen  Beitrag  zur  Geschichte  der  lateinischen  Dichtung  des  Mittel- 
alters enthält: 

A.  Pannenborg,  Lambert  von  Hersfeld  der  Verfasser  des  Carmen 
de  hello  Saxonico.  Abwehr  und  Angriff.  Göttingen.  Vandenhoeck 
und  Ruprecht's  Verlag.     1889.     8.     172  S. 

Zu  den  Geschichtsquellen  für  das  Leben  des  Kaisers  Heinrich  IV 
gehört  ein  lateinisches  Gedicht  »Gesta  Heinrici  IV  regis  metrice« ,  das 
seit  seiner  ersten  Ausgabe  gewöhnlich  als  »Carmen  de  hello  Saxonico« 
bezeichnet  wird.     Der  Verfasser  ist  nicht  genannt. 

In  seiner  Kaisergeschichte  sprach  Wilhelm  von  Giesebrecht  den 
Gedanken   aus,   dafs  der  Verfasser  des   Gedichtes   der   Mönch   Lambert 
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von  Hersfeld  sei,  dessen  lateinisches  Geschichtswerk  eine  der  Haupt- 
quellen für  die  Geschichte  des  Kaisers  Heinrich  IV.  bis  zum  Jahre  1077 
ist.  Nach  anfänglichem  Beifall  fand  die  Hypothese  Widerspruch,  und 
auch  der  Herausgeber  des  Gedichtes  in  den  Monumenta  Germauiae 
Historica  ist  ein  Gegner  der  Vermutung. 

Pannenborg,  der  bekanntlich  eine  ähnliche  Frage  über  ein  anderes 
lateinisches  Gedicht  jener  Zeit,  den  sogenannten  Ligurinus,  durch  seine 
Forschungen  siegreich  zu  Ende  geführt  hat,  nimmt  nun  die  Hypothese 
Giesebrechts  wieder  auf  und  sucht  sie  mit  zahlreichen  neuen  Gründen, 
die  besonders  auch  aus  der  Sprache  des  Gedichtes  genommen  sind,  zu 
stützen. 

Eine  wichtige  Rolle  spielt  dabei  die  Abhängigkeit  des  Dichters 
von  den  klassischen  römischen  Schriftstellern,  z.B.  von  Vergil ,  Horaz, 
Sallust  etc.  Ob  es  nötig  war,  der  Polemik  gegen  Gundlach,  den  Pannen- 
borg hauptsächlich  bekämpft,  gerade  diese  Form  zu  geben,  die  der  Ver- 
fasser gewählt  hat,  mag  hier  unerörtert  bleiben. 

Den  Nachweis,  dafs  der  berühmte  Mystiker  Bonaventura,  der  Doctor 
seraphicus,  der  Dichter  des  Hymnus  »Ave  regina  coelorum«  ist,  versucht 
folgende  Schrift: 

Prof.  D.  Nicola  deAngelis,  S.  Bonaventura  autore  dell'  antifona 
Ave  regina  coelorum.     Foligno.    Stab  Giovanni  Tomassini  1888.    14  S. 

Dr.  Georg  Scliepfs,  k.  Studienlehrer.  Conrad!  Hirsaugiensis 
dialogus  super  auctores  sive  didascalon.  Würzburg.  1889.  8.  84  S. 
(Programmbeilage  des  kgl.  alten  Gymnasiums  zu  Würzburg  für  das 
Studienjahr  1888/89.)  —  Auch  mit  Separattitel  im  Verlag  von  Stuber 
in  Würzburg  erschienen. 

Schepfs,  der  schon  mehrere  wertvolle  litterarische  Funde  gemacht 
hat,  entdeckte  in  einer  Würzburger  Pergamenthandschrift  des  12.  Jahr- 
hunderts eine  Art  von  mittelalterlicher  Litteraturgeschichte.  Nachdem 
er  davon  öffentlich  Nachricht  gegeben  hatte,  fügte  Stölzle  aus  Würzburg 
ergänzend  hinzu,  dafs  die  anonym  überlieferte  Schrift  von  dem  Hirschauer 
Mönch  Konrad  herrühre,  den  Trithemius  in  seinem  Werke  »De  scripto- 
ribus  ecclesiasticis«  und  auch  sonst  anführt. 

Schepfs  setzt  seine  Lebenszeit  auf  ungefähr  1070—1150  an.  In 
den  Annales  Hirsaugienses  der  St.  Gallener  Ausgabe  erscheint  bei  Er- 
wähnung einer  Anzahl  Hirsauer  Schriftsteller  Konrad  als  letzter  mit  dem 
Prädikat  »doctor  acutus«. 

Ein  anderes  Werk  desselben  Verfassers,  das  gleichfalls  Trithemius 
erwähnt,  das  »Speculum  virginum«,  hat  Stölzle  in  der  Würzburger  Hand- 
schrift Mp.  th.  f.  107  nachgewiesen.  Schepfs  kann  noch  fünf  weitere 
Handschriften  dieses  Werkes  namhaft  machen.     Auch  andere  Schriften 
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des  Hirsauer  Abtes  werden  von  Schepfs  im  Druck  oder  in  der  Hand- 
schrift nachgewiesen. 

Konrads  »Dialogus  super  auctores«  ist  insofern  eigenartig,  als  er 
sich  nicht,  wie  manche  ähnliche  litterarische  Zusammenstellungen  derart 
auf  kirchliche  Schriftsteller  beschränkt,  sondern  auch  trotz  seiner  streng 
kirchlichen  Richtung  andere  Schriftsteller,  wie  die  alten  Klassiker, 
heranzieht. 

Das  weltliche  Wissen  erscheint  ihm  aber  doch  nur  als  eine  Vor- 
stufe zur  geistlichen  Ausbildung.  Wenn  er  sich  auch  zur  heidnischen 
Litteratur  der  Klassiker  wohlwollend  verhält,  so  betont  er  doch  wieder- 
holt, »dafs  das  Gold  der  Heiden  nur  zum  Schmuck  des  Jehovahtempels 
diene«. 

Von  den  von  Konrad  benützten  Quellen  sei  Isidor  erwähnt,  dessen 
Origines  von  Schepfs  für  die  Anmerkungen  besonders  häufig  herangezogen 
werden  mufsten.  Konrads  nächste  Quelle  war  der  mit  Schulweisheit  voll- 
gepfropfte Theodulkommentar  des  Bernardus  Trajectensis,  der  der  Haupt- 
sache nach  noch  ungedruckt  ist. 

Aufserdem  sind  noch  benützt:  Augustinus,  Hieronymus,  Boethius, 
Servius,  Alkuin,  Rhabanus  Maurus,  Abälard  und  Konrads  Lehrer  Wilhelm. 

Die  Sprache  der  Schrift,  die  Trithemius  in  übertreibender  Weise 
mit  Tulliana  eloquentia  bezeichnet,  entbehrt  nicht  »einer  gewissen  Frische 
und  freundlichen  Wärme«.  Er  hat  eine  Anzahl  Lieblingsausdrücke,  wie 
amodo,  appetitus,  calamus,  clavis,  defensare,  deviare,  dissuadere,  equi- 
dem,  gemiuus  etc.  »Gelegentliches  Abirren  von  den  klassischen  Regeln 
der  Deklination,  der  Casusrektion,  des  Tempusgebrauchs,  der  Wort- 
stellung, allerlei  Unregelmäfsigkeiten  in  der  Anwendung  der  Pronomina 
sind  bei  einem  mittelalterlichen  Schriftsteller  leicht  zu  entschuldigen.« 

Schepfs  hat  weder  solche  abweichenden  Formen  korrigiert  noch 
die  Orthographie  im  ganzen  verändert,  selbst  wenn  die  Schreibweise 
eines  Wortes  auf  der  gleichen  Seite  schwankte.  Doch  wurde  e  als 
Endung  des  Genitivs  in  der  ersten  Deklination  stets  in  ae  verwandelt 
und  noch  einiges  der  Art,  weil  durch  Beibehaltung  des  überlieferten 
Textes  Störungen  des  Verständnisses  zu  befürchten  gewesen  wären. 

Der  Herausgeber  hat  mit  grofsem  Fleifs  einen  doppelten  Apparat 
hinzugefügt,  einen  sprachlichen  und  sachlichen,  von  denen  besonders  der 
letzte  reichliche  Erklärungen  und  Nachweise  bietet. 

Das  Gespräch  wird  zwischen  Lehrer  und  Schüler  geführt.  Auf 
S.  20  und  21  erfährt  man,  worüber  der  Lehrer  nach  dem  Wunsche  des 
Schülers  sprechen  soll.  Nachdem  eine  Anzahl  allgemeiner  Themata  be- 
sprochen sind,  was  z.  B.  Liber,  Prosa,  Rihtmus  (sie),  Metrum,  Titulus, 
Prologus  etc.  sind,  beginnt  S.  28  die  Auseinandersetzung  über  die  Schrift- 
steller, zuerst  Donat,  dann  Cato,  Aesop  (Hesopus),  Avianus,  Sedulius, 
Juvencus,  Prosper,  Theodulus,  Arator,  Prudentius,  Cicero  (Tullius), 
Sallust,   Boethius,  Lucanus,   Horaz  (Oracius),  Juvenal,  Homer,  Statius, 
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Vergil   etc.     Auch    über   Trivium    und    Quadrivium    findet    eine    Erklä- 
rung statt. 

Ein  wichtiger  Bestandteil  der  Geschichte  der  Philologie  ist  die 
Geschichte  des  Humanismus.  Dem  Gange,  den  die  Geschichte  selbst 
genommen  hat,  folgend,  beginnen  wir  mit  der  Geschichte  des  Humanismus 
in  Italien.- 

Remigio  Sabbadini  Giovanni  Toscanella  (Estratto  dal  Giornale 
Ligustico,  anno  XVH,  fasc.  HI  — IV.  [1890J,  p.  1-19). 

Toscanella,  ungefähr  1395  geboren,  zog  zwischen  1410  und  1414 
nach  Florenz,  wo  er  der  Schüler  Guarinos  wurde.  Er  wählte  unter 
diesem  Einflufs  nicht  eine  der  reichlich  nährenden  Wissenschaften,  son- 
dern wandte  sich  dem  Studium  der  Humaniora  zu:  »cou  le  belle  lettere 
si  muore  di  fame«. 

Im  Jahre  1425  finden  wir  ihn  in  Bologna,  wo  damals  viele  huma- 
nistisch gebildete  Männer  in  den  verschiedensten  Stellungen  sicli  befan- 
den. Wahrscheinlich  hatte  ihn  der  Ruf  Aurispas  dahin  gelockt,  der  1424 
aus  Konstantinopel  gekommen  war.  1429  ist  Toscanella  wieder  in  Florenz. 
Von  hier  dürfte  ihn  1430  die  Pest  nach  Sarzana  vertrieben  haben. 

Im  Schuljahr  1430—1431  lehrte  er  sodann  in  Bologna,  aber  im 
gleichen  Jahre  1431  finden  wir  ihn  schon  wieder  in  Ferrara,  wo  ihm  der 
junge  Borso,  der  Sohn  des  Markgrafen  von  Este,  zur  Erziehung  anver- 
traut wurde.  Hier  heiratete  er  und  erbat  sich  dazu  eine  Ausstattung 
vom  regierenden  Markgrafen  Leonello. 

Im  Jahre  1447  trat  er  in  den  Dienst  des  Papstes  Nikolaus  V. 
Damit  hören  die  genaueren  Nachrichten  über  ihn  auf.  Doch  ist  gewifs, 
dafs  er  seine  letzte  Lebenszeit  im  päpstlichen  Dienst  geblieben  ist.  1461 
war  er  nicht  mehr  am  Leben 

Den  Schlufs  der  kleinen  Arbeit  bilden  fünf  Briefe  Toscaucllas,  die 
Professor  Francesco  Novati  im  Cod.  Marcian.  XII  139  entdeckt  und 
Sabbadini  überlassen  hat.  Sie  fallen  zwischen  1410  und  1430.  Der 
vierte  ist  au  Poggio  gerichtet,  worin  er  diesen  berühmten  Humanisten 
um  seine  Freuudschalt  bittet  und  ihm  zugleich  seine  in  Rom  lebenden 
Verwandten  empfiehlt.  Sabbadini  hat  die  zahlreichen  Fehler  der  Hand- 
schrift durch  Konjekturen  zu  verbessern  gesucht. 

Dr.  Reinhard  Jonathan  Albrecht,  Zwei  Gedichte  des  Antonio 
Beccadelli  Panormita  (Zeitschrift  f.  vergleich.  Litteraturgesch.  N.  F.  III 
361—364). 

In  den  von  Aldo  Mauuzio  herausgegebenen  Gedichten  des  Tito 
Vespasiano  Strozza  findet  sich  ein  lateinisches  Tetradistichon  mit  der 
Überschrift  »De  villa  Panhormitae«,  das  aber  in  mehreren  Handschriften 
»Ad  Cl(arum)  Poetam  Antonium  Panhormitam  responsio  pro  villa  sua« 
überschrieben   ist,   was   gewifs   das  Richtige   ist.     Dieses  Gedicht  bildet 
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die  Antwort  auf  ein  kleines  Gedicht,  das  in  einem  Codex  Laurentianus 
sich  erhalten  hat  und  von  Bandini  in  seinem  Katalog  der  Laurentiana 
mitgeteilt  wird. 

Das  zweite  Gedicht  »De  levitate  Nemesis«  bezieht  sich  auf  Strozzas 
krankhafte  Liebe  zu  Anthia,  wobei  auf  Tibulls  bekanntes  Liebesverhält- 
nis angespielt  wird. 

Dr.  Theodor  Klette,  Bibliotheks-Custos,  Beiträge  zur  Geschichte 
und  Litteratur  der  Italienischen  Gelehrtenrenaissance.  II.  Greifswald. 
Abel.     1889.     8.     V  u.  110  S. 

Der  schon  durch  eine  frühere  Arbeit  auf  dem  gleichen  Gebiete 
bekannte  Verfasser  bezeichnet  den  Inhalt  seiner  Schrift  auf  dem  Titel- 
blatt in  folgender  Weise:  »Leonardi  Aretini  ad  Petrum  Paulura  Istrum 
dialogus«.  Zum  ersten  Male  vollständig  herausgegeben.  Mit  Einleitung 
und  Auszügen  aus  »Leonard!  Aretini  Laudatio  Florentiuae  urbis«  und 
deren  Gegenschrift  »Petri  Candidi  Decembrii  de  laudibus  Mediolanensiura 
panegyricus«. 

Der  Dialog  des  Leonardo  Bruni  aus  Arezzo  ist  1536  und  1734 
unter  der  nicht  urkundlichen  Bezeichnung  »Libellus  de  disputationum 
exercitationisque  studiorum  usu«  veröffentlicht  worden.  Zum  Zwecke  der 
Ausgabe  wurden  neue  Handschriften  aus  deutschen  und  italienischen 
Bibliotheken  verglichen,  von  denen  die* zu  Basel,  München  und  Wien  die 
wichtigsten  sind. 

Der  Dialog,  welcher  in  jenen  Kreis  hochbedeutender  Menschen 
führt,  die  um  die  Wende  des  14.  Jahrhunderts  im  schönen  Florenz  lebten, 
—  genannt  werden  Coluccio  Salutati,  Leonardo  Bruni,  Nicolaus  Niccoli, 
Robertus  Rossi  und  Petrus  Mini  — ,  enthält  zwei  Gespräche,  in  welchen 
die  vortrefflichen  Eigenschaften  von  Dante,  Petrarca  und  Boccaccio  be- 
handelt werden.  Gerade  der  in  seinen  Urteilen  so  scharfe  Nicolaus 
Niccoli,  der  anfangs  die  drei  Männer  angegriffen  hat,  übernimmt  schliefs- 
lich  deren  Verteidigung  und  Verherrlichung,  ohne  dafs  er  jedoch  seine 
gegen  die  drei  grofsen  Florentiner  erhobenen  Vorwürfe  eigentlich 
widerlegte. 

Der  Dialog  ist  insofern  ein  sehr  charakteristisches  Erzeugnis,  als 
er  zeigt,  wie  im  Gegensatz  zu  den  älteren  Humanisten,  deren  Vertreter 
Salutati  ist,  die  neueren,  als  deren  Vertreter  Niccoli  erscheint,  einer 
mehr  kritischen  Richtung  huldigen.  »Insofern  Spuren  der  alten  An- 
schauungsweise auch  noch  Männern,  wie  Dante,  Petrarca  und  Boccaccio 
anhaften,  finden  dieselben,  trotz  der  jenen  gezollten  Bewunderung,  doch 
den  ihr  vor  dem  Forum  der  neuen  Richtung  gebührenden  Tadel«  (S.  26). 

Von  demselben  Bruni  rührt  die  begeisterte  Lobrede  auf  Florenz, 
Laudatio  Florentinae  urbis,  her,  welche  S.  28  ff.  besprochen  und  S.  84  — 
105  im  Auszuge  mitgeteilt  wird.  Nach  des  Verfassers  eigenem  Geständnis 
ist  sie  eine  Nachbildung  des  Pauathenaikus  von  Aristides,  im  Stile  des 
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Panegyrikus,  in  dem  es  nicht  auf  peinliche  Wahrheitsliebe  wie  in  der 
Geschichte  ankomme:  »Aliud  est  enim  historia,  aliud  laudatio.  Historia 
quidem  veritatem  sequi  debet,  laudatio  vero  multa  supra  veritatem 
extollit.« 

Die  Schrift  Briinis  veranlafste  Petrus  Candidas  Decembrius  zu  seiner 
Schrift  »De  laudibus  Mediolanensium  urbis  in  comparationera  Florentie 
panegyricus«,  welche  dem  Herzog  Galeazzo  Maria  Sforza  von  Mailand 
gewidmet  ist,  und  welche  Klette  S.  106  ff.  im  Auszuge  mitteilt. 

Der  Anfang  des  »Dialogus«  mit  seiner  Verteidigung  der  Dispu- 
tationen ist  insofern  charakteristisch,  als  man  daraus  ersieht,  dafs  der 
Humanismus  diese  von  der  Scholastik  betriebenen  und  entwickelten  Übun- 
gen keineswegs  verworfen,  sondern  im  Gegenteil  eifrig  gepflegt  hat. 
Man  vgl.  z.  B.  die  Stelle:  Quid  est,  quod  ingenium  magis  acuat,  quid, 
quod  illud  callidius  versutiusque  reddit,  quam  disputatio,  cum  necesse 
Sit,  ut  momento  temporis  ad  rem  se  applicet  indeque  se  reflectat,  discur- 
rat,  coUigat,  concludat,  ut  faciliter  intelligi  possit,  hac  exercitatione  exci- 
tatum  ad  caetera  discernenda  fieri  velocius?  (p.  44).  Gegen  diese  Gründe 
könnte  denn  doch  eingewendet  werden,  dass  die  Schlagfertigkeit  nicht 
die  einzige  und  höchste  Eigenschaft  ist,  nach  der  man  in  der  Schule  zu 
streben  hat. 

Hoffen  wir,  dafs  der  Verfasser  seine  gehaltvollen  Studienhefte  über 
die  »Geschichte  und  Litteratur  der  italienischen  Gelehrtenrenaissance« 
in  der  bisherigen  Weise  fortsetzt. 

Diese  Ausgabe  des  Brunischen  Dialogs  kreuzte  sich  leider  mit  einer 
andern : 

Dr.  Karl   Wotke,    Leonardi    Bruni    Aretini    dialogus    de    tribus 
vatibus  Florentinis.     Wien.     F.  Tempsky.     1889.     8.     32  S. 

In  der  Einleitung  legt  Wotke  folgendes  dar: 

Der  Dialog  Brunis  aus  dem  Jahre  1401,  dessen  Unterredner  Sa- 
lutato,  Niccoli,  Roberto  Rossi  und  Bruni  sind,  war  bisher  nur  teilweise 
herausgegeben.  Voigt  bezeichnete  »eine  neue  und  vollständige  Edition 
des  anziehenden  Werkchens  als  höchst  wünschenswert«. 

Was  die  Sprache  betrifft,  so  findet  der  Herausgeber  eine  stilistische 
Unbeholfenheit  im  Baue  gröfserer  Perioden,  besonders  am  Anfang  der 
zwei  Büchei';  aber  auch  grammatische  Einzelheiten  fordern  den  Tadel 
heraus.  Manches  vermag  nur  derjenige  richtig  zu  verstehen,  der  italie- 
nisch kann.« 

Wolke  giebt  keinen  Apparatus  criticus,  da  dieser  bei  Huraanisten- 
texten  oft  den  Text  an  Umfang  überragen  würde.  Bei  der  Wiedergabe 
des  Textes  wurde  ein  Codex  (J.  VI  215)  aus  dem  15.  Jahrhundert  im 
Besitze  des  Fürsten  Chigi  zu  Rom  zugrunde  gelegt.  Nahe  verwandt  mit 
dieser  Handschrift  ist  Cod.  Vat.  Urb.  1164  s.  XV.  Der  Codex  Chigianus 
reicht  nicht  aus,  weil  er  sehr  viele  Verschreibungen  hat. 
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Die  Orthographie  wurde  nach  den  heute  geltenden  Normen  um- 
gewandelt. 

In  Folge  der  verschiedenen  Handschriften,  welche  Wotke  und 
Klette  ihren  Ausgaben  zugrunde  gelegt  haben,  weichen  die  Texte  be- 
trächtlich von  einander  ab.  Im  Durchschnitt  dürfte  auf  vier  bis  fünf 
Zeilen  eine  Abweichung  kommen,  wie  ich  mich  durch  Vergleichung  eines 
ziemlichen  Teiles  des  Textes  überzeugte.  Doch  haben  die  Varianten, 
wie  es  scheint,  nur  formale  Bedeutung.  Erhebliche  sachliche  Abweichungen 
ergaben  sich  nicht. 

C.  Wotke,  Beiträge  zu  Leonardo  Bruni  aus  Arezzo.  (Wiener 
Studien  XI  [1889]  S.  291-308). 

Leonardo  Bruni,  unter  den  älteren  Humanisten  der  eifrigste  Über- 
setzer griechischer  Schriftsteller,  hat  eine  Übersetzung  des  Plato  und 
des  Aristoteles  verfafst.  Letztere  fand  viele  Gegner,  so  dafs  er  eine 
Verteidigung  derselben  schrieb,  die  Wotke  in  Codex  Urbinas  No.  1164 
aufgefunden  hat,  und  von  der  er  eine  kurze  Inhaltsangabe  mitteilt.  Diese 
Schrift  «De  recta  interpretatione«  behandelte  zuerst  die  Aufgabe  eines 
Übersetzers,  dann  die  speziell  eines  Übersetzers  von  Aristoteles.  Bruni 
verteidigt  sein  Verfahren  bei  dem  Stagiriten.  »Vielleicht  niemals  wurde 
bei  der  Übersetzung  von  Prosawerken  der  formale  Teil  so  sehr  betont 
wie  hier,  wobei  sich  allerdings  auch  wieder  die  bei  den  älteren  Huma- 
nisten geläufige  Überschätzung  aristotelischer  Darstellungsweise  äufsert.« 

Die  gleiche  Handschrift  enthält  auch  die  von  Voigt  als  vorhanden 
erwähnte  Invektive  des  Bruni  gegen  Niccolo  Niccoli  »In  nebulonem 
maledicum«.  Die  äufsere  Veranlassung  dieser  Schmähschrift  ist  die 
skandalöse  Behandlung,  die  Niccolis  Verwandte  dessen  Konkubine  auf 
öffentlicher  Strafse  anthaten,  und  worüber  Bruni  trotz  seiner  bisherigen 
Freundschaft  für  Niccoli  seine  Freude  unverholen  äufserte.  Wotke  teilt 
nun  den  Inhalt  der  Invektive  mit.  Der  Verfasser  versichert  zwar,  er 
wolle  blofs  die  Wahrheit  sagen,  aber  er  behauptet,  es  sei  lächerlich,  dafs 
Niccoli,  qui  nunquam  uel  duo  simul  uerba  latine  coniungere  sciuit,  andere 
Leute  für  ungebildet  erkläre.  Abstammung  und  Lebensführung  des 
Niccoli,  seine  Freude  an  Büchern  wie  sein  Wissen  werden  herabgesetzt. 

Die  Invektive  mufs  Aufsehen  gemacht  haben ;  denn  Poggio  sucht 
sie  in  seiner  Laudatio  funebris  auf  Niccoli  fast  Punkt  für  Punkt  zu 
widerlegen. 

Ein  weiterer  Abschnitt  behandelt  die  Lobrede  Brunis  auf  Florenz, 
»De  laudibus  Florentiae  urbis«,  die  ebenfalls  in  dem  Cod.  Vat.  Urb.  1114 
steht.  Reine  Geschichte  ist  ein  solcher  Panegyrikus  nicht.  Wotke  giebt 
eine  kurze  Übersicht  des  Inhalts. 

Fast  gleichzeitig  mit  Wotkes  Arbeit  erschien  Heft  II  von  Theodor 
Klettes  »Beiträgen  zur  Geschichte  und  Litteratur  der  Italienischen  Ge- 
lehrtenrenaissance« II,  worin  auf  S.  28  ff.  von  der  gleichen  Laudatio  gehan- 
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delt  wird,   von   der  sodann  S.  84  -  105   gröfsere  Abschnitte  im  Abdruck 
mitgeteilt  werden.     Vgl.  S.  130  und  131  oben. 

Eine  Inhaltsangabe  der  noch  ungedruckten  Schrift  Brunis  »Isago- 
gicon  sive  introductio  ad  moraleni  i^hilosophiam  ad  Galeottum  Ricaso- 
lanum«  beschliefst  die  lesenswerte  Studie. 

Karl  von  Reinhardstöttner,  Eine  dem  Leonardo  Bruni  zu- 
geschriebene Sallustübersetzuug  (Romanische  Forschungen  V,  l.  S.  284 
bis  240). 

Der  Cod.  ital.  169  der  königlichen  Hof-  und  Staatsbibliothek  in 
München  enthält  neben  mehreren  Schriften  des  bekannten  Leonardo 
Bruni  aus  Arezzo,  der  sich  später  meist  Fiorentino  nannte,  auch  eine 
italienische  Übersetzung  der  zwei  historischen  Monographien  des  Sallust. 
Der  Katalog  der  Handschriften  deutet  durch  ein  beigesetztes  Frage- 
zeichen an,  dafs  es  nicht  unbedingt  feststeht,  ob  Bruni  der  Übersetzer  ist. 

Die  Übersetzung,  die  jedenfalls  von  dem  gleichen  Verfasser  her- 
rühre, hält  sich  nicht  streng  an  das  Original.  Latinismen  vermeidet  er 
sichtlich. 

Aber  die  Sprache  stimmt  nicht  mit  der  von  Bruni  in  seinen  son- 
stigen Werken  gebrauchten.  Da  diese  Übersetzung  auch  in  den  Ver- 
zeichnissen von  Brunis  Werken  fehlt,  so  spricht  ihm  Reinhardstöttner 
diese  Übersetzung  ab,  ohne  jedoch  den  eigentlichen  Verfasser  angeben 
zu  können. 

Dr.  Theodor  Klette,  Custos  der  K.  Universitäts-Bibliotbek  zu 
Bonn,  Beiträge  zur  Geschichte  und  Litteratur  der  Italienischen  Ge- 
lehrtenrenaissauce.  III.  Die  griechischen  Briefe  des  Franziskus  Phi- 
lelphus.  Nach  den  Handschriften  zu  Mailand  (Trivulziana)  und  Wolfen- 
büttel. Mit  ergänzenden  Notizen  zur  Biographie  Philelph's  und  der 
Gräcisten  seiner  Zeit-     Greifswald.    J.  Abel.     1890.    8.     181  S. 

Der  Verfasser  beginnt  seine  Einleitung  (S.  1  —  27)  mit  der  Be- 
schreibung der  zwei  von  ihm  benützten  Handschriften  mit  Philelphus- 
Briefen,  dem  Cod.  chart.  Guelferbytanus  Aug.  10.  8.  in  4*^  und  dem  Cod. 
Chart,  bibl.  Trivulziauae  Mediolanensis  in  fol.  No.  873,  welch  letzterer 
aus  der  Bibliothek  Philelphs  selbst  stammt,  unter  dessen  Aufsicht  er 
vielleicht  von  einem  Schreiber  abgeschrieben  ist.  Der  Trivulzianus  ist 
durch  gröfsere  Korrektheit,  Datierung  der  Briefe,  reicheren  Inhalt  etc. 
die  wichtigere  Handschrift. 

Obgleich  die  beiden  Handschriften  schon  durch  Rosmini  und  Voigt 
benützt  wurden,  so  war  bis  jetzt  von  deren  Inhalt  durch  den  Druck 
fast  nichts  bekannt.  Eine  neue  Behandlung  lohnt  sich  um  so  mehr,  als 
der  Briefwechsel  ein  für  jene  Zeit  fast  einzig  dastehendes  Beispiel  einer 
gröfseren,  uns  erhaltenen  griechischen  Gelehrtenkorrespondenz 
darstellt. 
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Durch  Petrarcas  Vorgang  war  bei  den  italienischen  Humanisten  der 
Brief  Selbstzweck  geworden.  Er  diente  nicht  mehr  der  ursprünglichen 
Aufgabe  sachlicher  Mitteilung,  sondern  er  wurde  das  Werkzeug  der 
humanistischen  Ruhmbegierde.  Aus  Eitelkeit  sammelte  man  seine  eigene 
Korrespondenz  oder  liefs  sie  durch  einen  Freund  sammeln.  Dabei  trat 
der  Inhalt  hinter  der  Form  zurück.  Auch  erklärt  es  sich  daraus,  dafs 
häufig  Adresse  und  Datum  des  Briefes  weggelassen  wurde.  Trotzdem 
ergeben  die  Briefe  meist  ein  viel  anschaulicheres  Bild  der  Humanisten 
als  ihre  sonstigen  Schriften. 

Zu  den  bedeutenderen  Persönlichkeiten  der  italienischen  Renaissance 
gehört  Frauciscus  Philelphus  (1398—1481),  gesund  und  thätig  bis  in 
sein  hohes  Alter,  ausgezeichnet  durch  einen  umfangreichen,  fast  inter- 
nationalen Briefwechsel  mit  den  bedeutendsten  Zeitgenossen.  Schon 
1440  begann  er  mit  dem  Sammeln  seiner  Briefe.  Bereits  1450  existiert 
ein  Codex  epistolaris  von  ihm.  Seine  langjährigen  Bemühungen  schufen 
den  Codex  Trivulzianus,  der  bis  ins  Jahr  1477  fortgesetzt  ist.  Es  ist 
die  letzte,  von  Philelphus  noch  selbst  besorgte  Redaktion. 

Doch  erlebte  er  den  ersten  Druck  seiner  Briefe  nicht  mehr.  Die 
erste  datierte  Ausgabe  seiner  Briefe  erschien  1485  zu  Brescia  in 
16  Büchern.  Später,  besonders  im  16.  Jahrhundert,  erschienen  dann 
noch  weitere  Ausgaben,  wie  überhaupt  die  Wertschätzung  des  Philelphus 
nach  seinem  Tode  und  hauptsächlich  im  16.  Jahrhundert  einen  objekti- 
veren Charakter  annahm.  Die  Philelphus-Briefe  erhalten  wegen  ihres 
feinen  und  eleganten  Stils  die  Bedeutung  von  Lehr-  und  Übungsbüchern, 
die  in  den  humanistisch  geleiteten  Anstalten,  auch  Deutschlands,  überall 
gelesen  werden.  Für  uns  freilich  ist  jetzt  der  Inhalt  wichtiger  als  die 
früher  so  hoch  geschätzte  Form.  Die  griechischen  Briefe  insonderheit 
sind  ein  quellenmäfsiger  Beitrag  des  gelehrten  Gräcisraus  in  Italien 
während  des  15.  Jahrhunderts. 

Des  Philelphus  Griechisch,  auf  das  er  selbst  nicht  wenig  stolz  war, 
war  ein  freier  Atticismus,  den  er  teils  von  seinen  Lehrern  Johannes 
Chrysoloras  und  Chrysokokkas  und  seiner  ersten  Frau  Theodora  Chryso- 
lorina,  teils  auch  von  anderen  während  seines  mehrjährigen  Aufenthaltes 
in  Byzanz  gelernt  hatte.  Die  Wolfenbütteler  Bibliothek  besitzt  eine 
griechische  Grammatik  von  ihm,  welche  eine  erweiternde  Umarbeitung 
der  Erotemata  des  Chrysoloras  ist. 

Der  zweite  Abschnitt  ist  überschrieben:  »Zur  Biographie  Philelphs 
und  der  Gräcisten  seiner  Zeit«  (S.  27-97). 

Nach  den  Werken  von  Rosmini,  G.  Voigt  und  Franc.  Fiorentino 
(II  risorgimento  filosofico  nel  Quattrocento.  Napoli  1885)  erscheint  eine 
umfassende  Biographie  des  Philelphus  nicht  zeitgemäfs,  und  so  begnügt 
sich  Klette  mit  einer  kleinen  Nachlese. 

Da  zu  den  am  wenigsten  aufgehellten  Abschnitten  in  Philelphs 
Leben   seine  Florentiner  Zeit  gehört,   so  wird  zunächst  diese  behandelt 
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und  zuerst  die  Frage  seiner  Berufung  nach  Florenz  untersucht.  Es  wird 
festgestellt,  dafs  die  im  September  1428  mit  Strozzi  getroffenen  Ab- 
machungen kein  definitives  Engagement  waren,  und  dafs  auch  Ende  1428 
die  Verhandlungen  noch  nicht  abgeschlossen  waren.  Philelphus  begann 
seine  Vorlesungen  1429  unter  den  glücklichsten  Auspizien  an  der  wieder 
aufgerichteten  Florentiner  Schule.  Aber  bald  begannen  die  gröfsten 
Unannehmlichkeiten.  Schon  1432  macht  ihm  nicht  blofs  die  Mifsgunst  der 
Neider  Schwierigkeiten,  sondern  offenbar  auch  alte  Sünden.  Er  wehrt 
sich  zwar  wacker  seiner  Haut,  zieht  aber  schliefslich  doch  den  Kürzeren 
und  wandert  ins  Schuldgefängnis.  Wieder  befreit,  setzt  er  die  Streitig- 
keiten fort,  bis  er  Ende  1434  nach  Siena  entflieht,  wo  er  einen  Mörder 
gegen  seine  Florentiner  Gegner  gedungen  hat.  Aufs  heftigste  gegen  die 
Medici  erbittert,  schreibt  er  gegen  dieselben  die  mafslosen  Invektiven 
i'Orationes  Cosmianae«  (1436)  und  den  »Liber  de  exilio«  (1437).  Über 
die  letzte  Schrift,  die  nur  in  einer  einzigen  Florentiner  Handschrift  er- 
halten zu  sein  scheint,  werden  einige  Mitteilungen  gemacht. 

Daran  schliefsen  sich  sodann  Angaben  »zur  Biographie  ein- 
zelner Gräcisten«,  wie:  Theodor  Gaza,  Georgius  Trapezuntius,  Johannes 
Argyropulos,  üemetrius  Castrenus,  Audronikus  Callipolites  und  Andro- 
nikus  Callistus  oder  Byzantius  (S.  56  —  98). 

Der  dritte  Teil  enthält  den  Abdruck  von  HO  griechischen  Briefen, 
die  aber  nicht  alle  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  wiedergegeben  werden. 
Solche  Briefe,  die  blofs  Höflichkeitsphrasen  enthalten,  werden  nur  teil- 
weise reproduziert.  Dagegen  werden  alle  sachlichen  Angaben  im  Wort- 
laute abgedruckt,  auch  wenn  sie  unbedeutende  Männer  betreffen,  als 
Ausgangspunkte  für  etwaige  weitere  Studien.  Drei  Register  (Verzeichnis 
der  Adressaten,  Verzeichnis  der  in  den  Briefen  erwähnten  Personen,  Re- 
gister zu  der  Einleitung  und  den  Noten),  von  denen  das  zweite  und 
dritte  zur  gröfseren  Bequemlichkeit  der  Benutzer  in  eines  hätten  zu- 
sammengezogen werden  sollen,  schliefsen  das  nützliche  und  an  neuen 
Ergebnissen  reiche  Buch. 

Wie  die  beiden  ersten  Teile  dieser  »ßeiträgea  zeichnet  sich  auch 
der  dritte  Teil  durch  besonnene  und  verständige  Kritik  und  durch  kennt- 
nisreiche Behandlung  des  Gegenstandes  aus. 

Nur  eine  kritische  Bemerkung  sei  hier  angefügt :  Rudolf  (warum 
schreibt  der  Verfasser  das  gotische  Rudolph?)  Agricola  war  nicht  der 
Lehrer  Melanchthons,  wie  S.  67  behauptet  ist.  Denn  Agricola  starb 
schon  1485,  während  Melanchthon  erst  1497  geboren  wurde. 

Paul    Trumpp,    Sadolet    als    Pädagog.     Schweinfurt.     1890.     8. 
46  S.     (Programmbeilage  der  kgl.  bayer.  Studienanstalt  Schweinfurt.) 

Jacobo  Sadoletti,  latinisiert  Jacobus  Sadoletus,  geb.  1477  zu  Mo- 
dena  als  der  Sohn  eines  hervorragenden  Juristen,  studierte  zuerst  Latein, 
Griechisch  und  Philosophie  unter  trefflichen  Lehrern  zu  Ferrara.    Als 
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er  seine  Studien  in  Rom  fortsetzte,  gewann  er  die  Gunst  des  Kardinals 
Caraffa  und  des  Humanisten  Pietro  Bembo,  der  später  auch  Kardinal 
wurde.  In  den  geistlichen  Stand  eingetreten,  wurde  er  von  Papst  Leo  X 
zum  apostolischen  Sekretär  ernannt,  der  die  Aufgabe  hatte,  die  amt- 
lichen Schriftstücke  des  Papstes  iu  Ciceronisches  Latein  umzuformen. 

Obgleich  zum  Bischof  von  Carpentras  bei  Avignon  ernannt,  blieb 
er  doch  in  Rom,  wo  er  einer  Versöhnungspolitik  zwischen  Kaiser  und 
Papst  das  Wort  redete,  eine  Aufgabe,  die  durch  den  sacco  di  Roma  und 
seine  Roheiten  (1527)  recht  schwierig  wurde. 

Unter  solchen  Eindrücken  und  unter  mancherlei  Anfechtungen  ent- 
stand 1533  seine  pädagogische  Schrift:  »De  liberis  recte  instituendis«. 
Seine  sonstigen  Schriften,  wie  »De  Gaio  Curtio«,  »De  Laocoontis  statua«, 
»De  laudibus  philosophiae«,  bewegen  sich  auf  mehr  philologischem  oder 
archäologischem  Boden,  oder  sie  behandeln  theologische  Fragen.  Papst 
Paul  in.  ernannte  Sadolet  zum  Kardinal.  Mit  den  Fragen  kirchlicher 
Reform  beschäftigt  starb  er  1547  zu  Rom 

Der  Verfasser  Trumpp  erklärt  sodann,  dafs  die  früheren  Arbeiten 
über  Sadolet  von  Joly  (1856)  und  von  Pericaud  (1849)  ihm  unzugäng- 
lich waren  und  er  auf  sein  eigenes  Kombinationsvermögen  angewiesen 
blieb.  Der  Leser  fragt  freilich  verwundert:  Weshalb?  Sollten  wirklich 
die  angeführten  Schriften  weder  durch  den  Buchhandel  noch  durch  eine 
gröfsere  Bibliothek  zu  beschaffen  gewesen  sein.  Mindestens  ist  eine 
solche  Art  der  Arbeit,  die  von  der  frühereu  Litteratur  absieht,  sehr 
gewagt.  Für  seine  Darlegungen  benützte  er  die  Strafsburger  Ausgabe 
vom  Jahre  1535. 

Die  Schrift,  die  Gulielmus  Bellaius  Langeus  gewidmet  ist,  hat  die 
Form  eines  Dialogs  zwischen  Sadolet  und  seinem  Neffen  Paul  Sadolet, 
der  von  seinem  Oheim  darüber  belehrt  sein  will,  nach  welchen  Vor- 
schriften mau  sich  zur  Tugend  bilden  soll. 

Über  den  Zweck  der  Erziehung  wird  nur  gelegentlich  gesprochen. 
Dabei  verfährt  er  mit  einem  »gewissen  nivellierenden  Eklekticismus,  wie 
er  in  der  Renaissance  so  beliebt  war«.  Plato,  Aristoteles,  Plutarch, 
Seneca  und  Quintilian  sind  ihm  willkommene  Ratgeber.  Aus  diesen 
konstruiert  er  sich  sein  Erziehungsideal,  »nach  welchem  die  Pädagogik 
als  eigentlichen  Zweck  verfolgt,  einen  Menschen  heranzubilden,  der  so- 
wohl dem  engeren  Vaterlande  als  auch  schliefslich  der  Menschheit  zu 
Nutz  und  Zierde  gereicht,  einen  Menschen  vollkommen  zu  allem  guten 
Werke  geschickt«.  Die  Erziehung  zerfällt  iu  zwei  Teile,  in  sittliche 
und  wissenschaftliche  Erziehung. 

In  dem  ersten  Teil  wird  unterschieden  zwischen  äufserlich  aner- 
zogener und  aus  dem  Innern  quellender  Sittlichkeit:  Disciplina  est 
assuescere  ad  alienae  virtutis  Imperium,  virtus  ad  suae,  wobei  Trumpp 
virtutis  durch  »rationis«  ersetzt.  Wegen  des  Streites  zwischen  Ver- 
nunft   und   Leidenschaft  ist  für  die  Jugend   fremde  Unterweisung  und 
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Leitung  nötig.  Usus  und  disciplina  befestigen  die  Herrschaft  des  guten 
Prinzips. 

Sadolet  glaubte,  dafs  das  von  ihm  erstrebte  Ziel,  das  im  Geiste 
des  Humanismus  universell-meuschlicli  gedacht  ist,  seine  Wurzel  in  der 
Religion  haben  müsse.  Denn  »die  Furcht  Gottes  ist  die  wahre 
Weisheit«. 

Die  Erziehung  mufs  schon  in  früher  Jugend  angefangen  werden. 
Sadolet  wünschte  sich  am  liebsten  einen  Zögling  »aus  ehrbarem  Ge- 
schlecht, von  braven  Eltern,  wohlhabender  Familie,  aus  gesetzlicher  Ehe 
hervorgegangen«. 

Begonnen  wird  die  Erziehung  durch  die  Eltern,  von  denen  Sadolet 
ein  Ideal  zeichnet,  und  deren  mannigfaltige  Aufgaben  er  im  einzelnen 
bespricht.  Dabei  darf  auch  die  körperliche  Ausbildung  des  Knaben  nicht 
zu  kurz  kommen:  Laufen,  Springen,  Spielen,  namentlich  solche  Spiele, 
durch  die  der  Körper  geübt  wird,  mitunter  ein  Tanz,  werden  empfohlen. 
»Erlaubt  ist,  was  eich  ziemt.«  Körperliche  Züchtigung  soll  nicht  ange- 
wandt werden. 

Hat  der  Vater  nicht  die  erforderlichen  Eigenschaften,  so  sehe  er 
sich  nach  einem  Erzieher  um.  Dieser  ist  der  »bestellte  Tugendwächter« 
des  Sohnes. 

Ebenso  wichtig  wie  die  häuslichen  Verhältnisse  für  die  Erziehung, 
sind  auch  die  ökonomischen.  Sadolet  hält  es  hierin  mit  dem  weisen 
König  Salomo,  der  zu  Gott  gefleht  habe,  ihm  weder  Reichtum  noch 
Armut,  sondern  das  gerade  zum  Leben  Notwendige  zu  geben.  Reichtum 
zerreibt  alle  Kraft  zum  Guten. 

Den  Übergang  vom  ersten  zum  zweiten  Teil  bildet  ein  Exkurs 
über  den  Nutzen  der  Wahrheit  und  Wahrhaftigkeit. 

Was  die  wissenschaftliche  Erziehung  betrifft,  so  betont  Sadolet  zu 
Anfang  von  deren  Besprechung  nochmals,  dafs  die  Religion  für  alle 
Grund  und  Anfang  aller  Wahrheit  sei. 

Die  Darstellung  schliefst  sich  nun  an  folgende  Gesichtspunkte  an: 
Erster  Unterricht,  Schule  und  Lehrer,  wobei  sich  Sadolet  als 
Gegner  der  »Überbürdung«  erweist.  Man  soll  mehr  Zeit  für  Spiel  und 
Kurzweil  als  für  Lernen  verwenden.  Ist  Lesen  und  Schreiben  hinläng- 
lich geübt  worden,  so  beginnt  der  Unterricht  in  der  Grammatik, 
aus  dem  alles  auszuscheiden  ist,  was  dem  Fassungsvermögen  der  Jugend 
und  dem  praktischen  Bedürfnis  widerspricht. 

Sodann  kommt  die  Rhetorik.  Hier  ist  der  grofse  Cicero  das 
unerreichte  Muster.  Als  echter  Ciceronianer  preist  Sadolet  diesen  mit 
überschwänglichen  Ausdrücken,  die  zum  Teil  aus  Quintilian  stammen. 
Von  den  Rednern  wird  nach  Cicero  zunächst  Demosthenes  empfohlen. 
Nur  kurz  verweilt  er  bei  den  Historikern.  Von  den  Dichtern  werden 
Homer  und  Vergil  am  höchsten  gepriesen;  von  den  Dramatikern  ernten 
der  elegante  Terenz   und  der  sprachschöpferische  Plautus  Anerkennung. 
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Daneben  darf  aber  Gymnastik  und  Musik  nicht  vernachlässigt 
werden.  Letztere  ist  unmöglich  ohne  Kenntnis  der  Zahl;  so  schliefst 
sich  denn  notwendigerweise  die  Mathematik  als  weiteres  Fach  an. 

Das  Bedenken  des  Neffen  wegen  der  allzugrofsen  Ausdehnung 
dieser  Wissenschaften  beseitigt  der  Verfasser  durcli  einen  Hinweis  auf 
Männer  in  alter  und  neuer  Zeit,  die  einen  universalen  Kreis  von  Kennt- 
nissen beherrschten.  Von  den  Neueren  werden  genannt:  Petrus  Bembus, 
Hieronymus  Aleander,  Desiderius  Erasmus,  Andreas  Alciatus,  Gregorius 
Lilius,  Johannes  und  Franciscus  Picus. 

Aber  der  Kreis  dessen,  was  gelernt  werden  mufs,  ist  noch  nicht 
erschöpft:  es  kommen  hinzu  Astronomie,  Dialektik  oder  Logik. 

Trumpp  verniifst  an  diesen  Ausführungen  manchmal  die  feste  Um- 
grenzung, sodann  die  Schärfe  und  »Kontinuität«  (was  heifst  das  in  diesem 
Zusammenhang?  Doch  wohl  Folgerichtigkeit?).  Anerkannt  werden  die 
sprachliche  Formgewandtheit,  die  Meisterschaft  im  Wort,  die  geistige 
Selbständigkeit  und  Fruchtbarkeit,  mit  der  ein  schon  vielfach  behandelter 
Stoff  nochmals  von  ihm  behandelt  wurde. 

Die  nützliche  Schrift  würde  noch  nützlicher  sein,  wenn  Trumpp 
sich  nicht  so  ausschliefslich  auf  Sadolet  beschränkt  hätte.  Erst  dadurch, 
dafs  die  Arbeiten  von  Vergerius ,  Vegius,  Bruni  und  anderen,  die  vor 
Sadolet  den  gleichen  Stoff  behandelten,  und  von  denen  er  oft  sehr  ab- 
hängig ist,  vergleichsweise  mit  herangezogen  wurden,  ergab  sich  ein 
billiges,  nicht  allzu  panegyrisches  Urteil  über  Sadolet. 

L'  umanesimo  in  Italia  ed  in  Germania.    Studio  critico  per  L'  Avv. 
Emmanuele  Lombardo.    Modica.    T.  Avolio.    1890.    8.    31  u.  XV  S. 

Der  Verfasser  betrachtet  die  Entwickelung  des  Humanismus,  be- 
sonders in  Italien,  dem  Geburtslande  dieser  geistigen  Bewegung,  und  in 
Deutschland,  welchem  er  eine  aufrichtige  Anerkennung  entgegenbringt. 
Er  ist  mit  Recht  stolz  darauf,  dafs  seine  Nation  den  Anstofs  zu  der 
Bewegung  gegeben,  welche  die  Neuzeit  einleitet. 

Weniger  Beistimmung  findet  er  vielleicht,  wenn  er  die  Philologen 
und  Grammatiker  anklagt,  dafs  sie  den  raschen  Verfall  der  Renaissance- 
bildung verschuldet  hätten:  »L'  immobilitä,  poi  la  rapida  decadenza  di 
questa  letteratura  esanime  e  il  monopolio  che  di  essa  fecero  i  filologi  e 
i  grammatici,  come  una  volta  in  Atene  i  sofisti«  (p.  7). 

Im  Verfolg  macht  der  rhetorische  Verfasser  einen  heftigen  Angriff 
auf  die  Pedanterie  der  Erzieher  und  Lehrer,  welche  natürlich  auch  in 
Italien,  wie  anderwärts,  alles  Mögliche  und  Unmögliche  verschuldet  haben 
müssen:  »Ne  dico  a  caso  pedantescamente,  perche  ultima  piaga  del 
Cinquecento,  quando  tutti  si  volle  divenire  dotti,  fu  certo  quelia  sprege- 
vole  schiera  di  letterati-pedagoghi  che,  col  doppio  emblema  della  gram- 
matica  e  della  sferza,  tramandarono  il  loro  brutto  tipo  fino  ai  nostri 
giorui    ai   seminari   e   alle   vecchie  scuole  private   etc.«     Der  Schreiber 
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dieser  Worte  hat  wohl  selbst  nie  unterrichten  müssen;  sonst  würde  er 
seine  Worte  vermutlich  vorsichtiger  gewählt  haben.  Wenn  ein  noch  so 
köstliches  Gut  zum  Lehrgut  wird  und  der  Lehrer  die  Pflicht  hat,  es 
seineu  Schülern  in  einer  wahrhaftigen  und  ernsthaften  Weise  zu  über- 
liefern, so  stellen  sich  Dinge  ein,  von  denen  ein  ästhetisierender  Litterat 
keine  Ahnung  hat.  Das  Geschrei  über  Pedanterie  macht  nur  den  irre, 
der  von  diesen  Dingen  nichts  versteht. 

Der  Verfasser  weist  der  Philosophie  der  Deutschen,  die  für  ihn 
mit  Leibnitz  beginnt,  eine  ehrenvolle  Stelle  in  dem  geistigen  Prozesse, 
den  er  schildern  will,  an.  Überhaupt  berühren  die  späteren  Abschnitte 
dieser  Studie  durchaus  angenehm.  Die  schöne  Parallele  zwischen  Italien 
und  Deutschland  bezüglich  ihrer  geistigen  und  politischen  Ziele  in  der 
Gegenwart  findet  gewifs  allgemeinen  Beifall. 

Von  den  Italienern  wenden  wir  uns  zu  den  Franzosen: 

L  Gallois,  De  Orontio  Finaeo  Galiico  Geographo.  Facultati 
Litterarum  Parisiensi  thesiai  proponebat  L.  G.  scholae  uormalis  olim 
alumnus.     Parisiis  Apud  E.  Leroux,  editorem.     1890.    8.     105. 

Der  Verfasser  dieser  Pariser  These  ist  derselbe,  welcher  durch 
seine  weiter  unten  besprochene  Schrift  »Les  geographes  allemands  de 
la  Renaissauce«  sich  als  einen  Kenner  der  einschlägigen  deutschen  Litte- 
ratur  ausgewiesen  hat. 

Seinen  Stoff  hat  er  in  folgende  Abschnitte  zerlegt: 

1)  De  Orontii  Fiuaei  vita  et  operibus. 

2)  Quid  Finaeo  et  ejusdem  aetatis  Galileis  Mathematicis  Mathe- 
matica  Geographia  debuerit. 

3)  De  depicto  ab  Orontio  Finaeo  orbe  terrarum. 

4)  De  Galliae  tabula  ab  Ozoutio  Finaeo  depicta. 
Die  Appendices  enthalten: 

1)  Bibliographia  Orontiana. 

2)  Finaei  tabulae  longitudinum  ac  latitudinum  cum  recentioribus 
numeris  collatae. 

3)  De  orbis  situ  ac  descriptione,  ad  reverendiss.  D.  Archiepiscopura 
Panormitanum,  Francisci,  monachi  ordinis  Franciscani,  epistola  sane 
quam  luculenta. 

Da  der  latinisierte  Name  Finaeus  und  nicht  Finus  lautet,  so 
nimmt  Gallois  an,  dafs  der  eigentliche  Name  Fin6  und  nicht  Fine  war. 
Von  ihm  rührt  die  erste  Karte  Galliens  her,  weshalb  eine  monographi- 
sche Behandlung  des  Gelehrten  von  französischem  Standpunkte  aus  wohl 
verständlich  ist. 

Im  Jahre  1494  in  der  Dauphine  als  Sohn  eines  Arztes  geboren, 
wandte  er  sich  nach  dem  frühen  Tode  des  Vaters  nach  Paris,  wo  er 
zuerst  im  CoUegium  Montaigu,  später  im  Collegium  Navarrae  seine  Stu- 
dien machte.     In  letzterem  trat  er,  22  Jahre  alt,  selbst  auch  als  Lehrer 
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auf.  Im  Jahre  1531  ist  er  Lehrer  der  Mathematik.  Seine  Lehrthätig- 
keit  setzte  er  bis  zu  seinem  1555  eingetretenen  Tode  fort. 

Sein  Lehramt  schützte  ihn  nicht  vor  Not.  Mehrere  Male  hatte 
er  deshalb  die  Absicht,  seine  Stelle  aufzugeben.  Ohnedem  hatte  das 
Studium  der  Mathematik  viele  Gegner  in  den  »Sophisten«,  d.  h.  den 
Scholastikern  (quaestionarii  et  rixosi  sophistae),  aber  auch  in  solchen 
Humanisten,  welche  ganz  in  formellen  Streitigkeiten  aufgingen  (singula 
cribrantes  vocabula,  de  litterula,  permutatove  apiculo  aut  [si  velis]  de 
Jana  caprina,  semper  cum  fastu  disceptantes)  p.  14. 

Der  Iudex  bibliographicus  (S.  71  —  81)  stellt  zuerst  die  Arbeiten 
anderer  zusammen,  welche  Finaeus  herausgegeben  hat.  Aus  deren  Zahl 
sei  hervorgehoben  die  berühmte  Margarita  philosopbica  des  Karthäuser- 
priors Gregor  Reisch,  welche  vielleicht  schon  1523  in  Paris  erschienen 
ist.  So  wenigstens  nimmt  Gallois  an,  da  die  Vorrede  von  diesem  Jahre 
datiert  ist.  Jedenfalls  sind  zwei  Ausgaben  dieses  Buches  von  1535  und 
1583  (beide  zu  Basel  erschienen)  zu  erwähnen.  Aber  Finaeus  hat  auch 
das  Werk  eines  anderen  Deutschen,  die  Theoricae  novae  planetarum  des 
Georgius  Peuerbach,  zwei  Mal  herausgegeben. 

Für  die  Altertumswissenschaft  kommt  in  Betracht,  dafs  er  1536  in 
Paris  auch  den  Euklid  ediert  hat,  welcher  sodann  1544  und  1551  noch 
weitere  Auflagen  erlebte. 

Auf  S.  87  ist  als  dritte  Beilage  abgedruckt:  De  orbis  situ  ac 
descriptione  ad  reverendiss.  D.  Archiepiscopum  Panormitanum,  Fran- 
cisci,  monachi  ordinis  Franciscani,  epistola.  Dieser  Erzbischof  von  Pa- 
lermo ist  Joannes  Carondeletus,  der  auch  ein  Gönner  und  Korrespondent 
des  berühmten  Erasmus  war. 

Das  bibliographische  Verzeichnis  der  Schriften  des  Finaeus  scheint 
sorgfältig  gearbeitet  zu  sein.  Doch  hat  es  den  Anschein,  als  ob  man  es 
noch  aus  Buisson  Repertoire  des  ouvrages  pedagogiques  du  XVI.  siecle 
(Paris  1886)  S.  286  —  289  vermehren  könnte,  wenn  man  sich  auf  die  An- 
gaben dieses  sonst  so  nützlichen  Buches  verlassen  könnte,  was  leider 
nicht  immer  der  Fall  ist. 

Aus  dieser  Schrift  kann  man  selien,  wie  die  Renaissance  keines- 
wegs die  Realien  vernachlässigt,  sondern  im  Gegenteil  deren  eifrige 
Pflege  empfohlen  hat. 

Der  Humanismus  in  Italien,  Frankreich  und  Deutschland  bildet, 
wenigstens  zum  Teil,  den  Gegenstand  folgenden  Buches: 

Ludwig  Geiger,  Vorträge  und  Versuche.  Beiträge  zur  Litte- 
raturgeschichte.     Dresden.     18'jO.    8.    XVI  u.  318  S. 

Nur  Teil  I  dieses  aus  drei  Abteilungen  bestehenden  Buches  kommt 
für  den  Jahresbericht  in  Betracht.  Die  Überschriften  der  darin  zusam- 
mengefafsten  acht  Aufsätze  lauten: 

1)  Eine  gefürstete  Schriftstellerin,  Margaretha  von  Navarra. 


L.Geiger,  Vorträge.  141 

2)  Die  Renaissance  in  Frankreich  unter  Karl  VIII. 

3)  Gelehrte  Griechen  in  Europa  im  15.  und  16.  Jahrhundert. 

4)  Isota  Nogarola. 

5)  Der  Humanismus  an  der  Universität  Heidelberg. 

6)  Erasmus  in  Italien. 

7)  Ulrich  von  Hütten. 

8)  Der  älteste  römische  Musenalmanach. 

In  der  Vorrede  erklärt  der  Verfasser,  dafs  er  für  seine  Sammlung 
den  Charakter  der  Einheitlichkeit  beanspruche.  Der  Band  sei  nicht  eine 
Sammlung  von  willkürlich  entstandenen  Skizzen,  sondern  eine  Sammlung, 
die  den  Studiengang  des  Verfassers  treu  wiederspiegle.  Als  Leser  seines 
Buches  wünscht  sich  Geiger  Männer  ohne  gelehrte  Fachbildung,  aber 
mit  lebendigem  Interesse  für  litterarische  Dinge. 

Die  erste  Studie  über  Margaretha  von  Navarra,  die  Gemahlin 
Heinrichs  IV.  von  Frankreich  ist  durch  Lotheissens  Buch  über  diese  be- 
rühmte Frau  veranlafst,  das  in  Berlin  1886  erschienen  ist.  Die  Verfasserin 
des  Heptameron,  die  Nachahmerin  des  Boccaccio,  wird  als  Frau  und 
Schriftstellerin  kurz  charakterisiert.  »Was  sie  verlangte  und  erstrebte, 
deutete  sie  in  dem  Sinnbild  und  der  Devise  an,  welche  sie  wählte:  einer 
Ringelblume,  welche  sich  der  Sonne  zuwendet,  mit  der  Umschrift:  Non 
inferiora  secutus». 

Der  zweite  Aufsatz  schildert  im  Anschlufs  an  das  berühmte  Werk 
von  E.  Muntz  »La  Renaissance  en  Italic  et  en  France  k  l'epoque  de 
Charles  VIII«  die  verschiedenen  litterarischen  Strömungen  in  Frankreich 
am  Ende  des  15.  und  am  Anfang  des  16.  Jahrhunderts.  Zu  den  nam- 
haftesten Humanisten  Frankreichs  in  jener  Periode  gehörten  Gaguin  und 
Fausto  Andreiini  aus  Forli  (1450 — 1518),  der  1488  nach  Paris  gekom- 
men war. 

Der  dritte  Aufsatz  »Gelehrte  Griechen  in  Europa  im  15.  und 
16.  Jahrhundert«  gründet  sich  auf  das  kostbare  und  gehaltvolle  Buch 
von  £mile  Legrand  »Bibliographie  hellenique  ou  description  raisonnee 
des  ouvrages  publies  en  grec  par  des  Grecs  aux  XV  et  XVI  siöcles«. 
Geiger  erkennt  die  grofsen  Vorzüge  dieses  wichtigen  Werkes  au,  tadelt 
aber  die  Äufserlichkeit  der  Biographien  und  den  unhöflichen,  groben 
Ton  der  Polemik.  »Die  Höflichkeit,  die  man  sonst  den  Franzosen  auch 
in  der  Polemik  nachzurühmen  pflegt,  wird  völlig  vermifst.« 

Die  Litteratur  der  im  15.  Jahrhundert  aus  ihrer  Heimat  vertrie- 
benen Griechen  ist  weder  so  international  noch  so  reich  wie  die  gleich- 
zeitige humanistische  Litteratur.  Sie  pflegt  hauptsächlich  Philologie, 
Philosophie  und  von  den  sogenannten  schönen  Wissenschaften  den  Brief 
und  das  Epigramm. 

Zu  diesen  Griechen ,  die  besonders  das  Unionskonzil  von  Florenz 
nach  Italien  führte,  gehören  Gemisthos  Plethon  (1355 — 1450),  Kardinal 
Bessariüu  (1403 — 1472),   Manuel  Chrysoloras,   Demetrius   Chalcondyles, 
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Markus  Musurus,  Janus  Laskaris.  Hinter  diesen  treten  die  Griechen 
des  16.  Jahrhunderts  bedeutend  zurück,  wie  Manuel  Margunios  (1549— 
1602),  bei  denen  das  theologische  Interesse  viel  stärker  ist  als  das  phi- 
lologische.   Geiger  hat  die  genannten  Gelehrten  alle  kurz  charakterisiert. 

Der  nächste  Aufsatz  behandelt  Isota  Nogarola  (1418-1466),  die 
gelehrte  Italienerin,  deren  Schriften  Eugen  Abel  vor  einigen  Jahren  ver- 
öffentlicht hat.  Ausgezeichnet  durch  Schönheit,  Reichtum  und  Sittsam- 
keit, hätte  sie  gewifs  ebenso  wie  ihre  Schwester  heiraten  können,  ver- 
schmähte aber  die  Ehe,  um  ganz  den  Wissenschaften  zu  leben.  Das 
Bedeutendste,  was  sie  geschrieben  hat,  sind  ihre  Briefe.  Schätzenswert 
an  ihr  bleibt  der  Sinn  für  das  Ideale.  Sie  schätzte,  wie  sie  selbst  wieder- 
holt sagte,  »Gold  und  Silber  geringer  als  die  Tugend«. 

Der  fünfte  Aufsatz  »Der  Humanismus  an  der  Universität  Heidel- 
berg« wurde  zum  fünfhundertjährigen  Jubiläum  genannter  Hochschule 
geschrieben.  In  Kürze  werden  geschildert  der  unstete  Peter  Luder,  der 
feinsinnige  Rudolf  Agricola,  der  fromme  Jurist  Adam  Wernher  von  Themar, 
der  in  der  Form  meisterhafte  Jakob  Micyllus  und  die  berühmte  Olympia 
Morata.  Die  Art,  wie  Geiger  den  tüchtigen  Adam  Wernher  behandelt, 
ist  ungerecht.  Der  Ausdruck  »Versifex«  pafst  für  den  ernsten  und  streb- 
samen Mann  durchaus  nicht.  Er  ist  einer  der  nicht  allzu  zahlreichen 
Humanisten,  die  es  zu  einer  geachteten  Stellung  gebracht  haben ;  zugleich 
ist  er  stets  sittenrein,  bescheiden  und  ohne  Selbstüberhebung  geblieben. 
—  Sodann  aber  hätte  Wimpfeling,  der  viele  Jahre  die  Seele  des  huma- 
nistischen Kreises  in  Heidelberg  war,  eine  etwas  eingehendere  Charak- 
teristik verdient. 

Nachdem  Piere  de  Nolhac  in  seiner  Schrift  »firasme  en  Italic«  die 
thatsächlichen  Angaben  über  den  dreijährigen  Aufenthalt  des  Erasmus 
in  Italien  zusammengestellt  hat,  zieht  Geiger  die  Schlüsse  aus  der  fleifsi- 
gen  Arbeit  des  Franzosen.  Obgleich  Humanist,  ist  Erasmus  doch  kein 
Vertreter  der  Renaissance,  wie  es  deren  in  Italien  viele  gab.  Er  war 
eine  nordische  und  in  sich  gekehrte  Natur,  kein  Schwärmer  für  Kunst- 
werke; seine  satirisclie  Ader  ist  stärker  als  die  anderen  Seiten  seiner 
geistigen  Begabung.  Das  schliefsliche  Ergebnis  seines  italienischen 
Aufenthaltes  waren  zwei  satirische  Bücher:  »Über  den  Tod  Julius  II.« 
und  »das  Lob  der  Narrheit«. 

Der  siebente  Aufsatz  über  »Ulrich  von  Hütten«  schildert  in  packen- 
der Weise  das  Idealistische  und  Unpraktische,  ja  Romantische  in  dem 
Wesen  des  fränkischen  Ritters.  Im  Gegensatz  zu  Reuchlin,  Erasmus 
und  Luther  übersieht  er  die  realen  Mächte  des  Lebens.  Er  ist  kein 
Gelehrter,  wie  die  drei  anderen;  er  schreibt  keine  Folianten,  sondern 
kleine  lateinische  Büchlein.  Er  wendet  sich,  wie  ein  Journalist  von  heut- 
zutage, an  ein  grofses  Publikum.  Das  untersclieidendste  aber  für  ihn 
ist  der  individuelle  Zug;  alles,  auch  die  wichtigsten  Fragen  werden  für 
ihn  schliefslich   individuell.     Darum    die  zahlreichen  persönlichen  Streit- 
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Schriften  aus  seiner  Feder.  Später  aber  wurde  Hütten  der  ganzen  Nation 
als  ihr  guter  Genius,  als  Gewissen  Deutschlands  vorgehalten.  In  unserem 
Jahrhundert  feierte  der  grofse  Patriot  in  der  schönen  Biographie  von 
Straufs  und  in  der  mustergültigen  Ausgabe  seiner  Werke  durch  Böcking 
eine  Auferstehung. 

Der  letzte  Aufsatz,  »der  älteste  römische  Musenalmanach«,  behan- 
delt jene  umfangreiche  Sammlung,  die  nach  dem  lange  in  Rom  lebenden 
Luxemburger  Goritz  (f  1527)  Coryciana  genannt  wurde.  Dieser  Mäcen 
der  Künstler  und  Dichter  hatte  von  Raphael  ein  Bild  des  Jesaia  und 
von  Sansovino  ein  plastisches  Werk,  die  Mutter  Anna  und  Maria  mit 
dem  Jesusknaben  darstellend,  anfertigen  lassen.  Diese  Kunstwerke  und 
die  freundliche  Art  von  Goritz  machten  sein  Haus  und  seinen  Garten 
zu  einem  Mittelpunkt  für  die  Humanisten  in  Rom.  Neben  den  Römern 
stellten  sich  auch  gerade  anwesende  Deutsche  ein  und  wurden  bestens 
aufgenommen.  Das  Buch  mit  seinen  zahlreichen  Gedichten  ist  ein  cha- 
rakteristisches Zeugnis  des  Geschmackes  und  der  Bildung,  wie  sie  im 
Rom  von  Leo  X.  heimisch  waren.  Der  Sacco  di  Roma  von  1527  zer- 
streute den  Humanisteukreis  und  brachte  ihrem  Mittelpunkt,  dem  ehren- 
werten und  feinsinnigen  Corycius,  ein  trauriges  Ende. 

Eine  kritische  Übersicht  über  zahlreiche  Arbeiten,  die  sich  auf  die 
Geschichte  der  Renaissance  und  des  Humanismus  in  Deutschland  be- 
ziehen gibt  folgender  Aufsatz: 

Ludwig  Geiger,  Neue  Schriften  zur  Geschichte  des  deutschen 
Humanismus  (Zeitschrift  f.  vergleichende  Litteraturgeschichte  und  Re- 
naissance-Litteratur.     N.  F.    Bd.  HI,  S.  248—260). 

Besprochen  sind  unter  anderem:  S.  Riezler,  Geschichte  Bayerns. 
Bd.  III.  —  R.  von  Reinhardstöttner,  Martinus  Balticus,  ein  Huraa- 
nistenleben  aus  dem  16.  Jahrhundert.  —  Achilles  Burckhardt,  Briefe 
des  Thomas  Platter  an  seinen  Sohn  Felix.  —  Tb.  Burckhardt-Bieder- 
raann,  Geschichte  des  Gymnasiums  zu  Basel.  —  Hugo  Holstein,  Die 
Beziehungen  des  Kurfürsten  Johann  Cicero  und  Joachim  I.  von  Branden- 
burg zum  Humanismus.  —  G.  von  Crefs,  Über  die  Berufung  des 
Cochläus  nach  Nürnberg.  —  Th.  Kolde,  Wie  wurde  Cochläus  zum 
Gegner  Luthers?  —  L.  Sieb  er,  Das  Testament  des  Erasmus  vom 
22.  Januar  1527. 

Eine  Fortsetzung  dieser  Besprechung  ist: 

L.  Geiger,  Zur  Litteratur  der  Renaissance  in  Deutschland,  Frank- 
reich und  Italien  (Zeitschrift  f.  vergleichende  Litteraturgeschichte  u. 
Renaissance-Litteratur.    N.  F.    Bd.  III.    S.  388  -404.    469—490). 

Hier  kommt  u.  a.  zur  Besprechung  eine  Anzahl  von  Artikeln  der 
Allgemeinen    Deutschen    Biographie.    —    Fr.  H.  von  Wegele, 
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Johannes  Aventin.  —  Karl  von  Reinhardstöttner,  Zur  Geschichte 
des  Humanismus  und  der  Gelehrsamkeit  in  München  unter  Albrecht  dem 
Fünften  —  Max  Herrmann,  Deutsche  Schriften  von  Albrecht  von 
Eyb.  —  Programm  der  »Lateinischen  Litteraturdenkmäler  des  XV.  und 
XVI.  Jahrhunderts«,  herausgegeben  von  Max  Herrraann  und  Siegfried 
Szamatolski.  —  0.  F.  Fritzsche,  Glarean,  sein  Leben  und  seine 
Schriften.  —  Plitt-Kolde,  Die  Loci  communes  Philipp  Melanchthons 
in  ihrer  Urgestalt.  —  K.  Hartfelder,  Eine  deutsche  Übersetzung  von 
Ciceros  Cato  aus  der  Humanistenzeit.  —  E.  Arbenz,  Vadianische  Brief- 
sammlung. —  K.  Hartfelder,  Erziehung  und  Unterricht  im  Zeitalter 
des  Humanismus.  —  M.  Herr  mann.  Zur  fränkischen  Sittengeschichte  im 
fünfzehnten  Jahrhundert.  —  Jos.  Neff,  Ulrich  Zasius.  —  Fr.  von  Bezold, 
Geschichte  der  deutschen  Reformation.  —  G.  Knod,  Aus  der  Bibliothek 
des  Beatus  Rhenanus  u.  a. 

Mit  der  Geschichte  des  beginnenden  Humanismus  in  Deutschland 
beschäftigt  sich: 

Max  Herrmann,  Deutsche  Schriften  des  Albrecht  von  Eyb. 
Herausgegeben  u.  eingeleitet.  Erster  Band.  Das  Ehebüchlein.  Zweiter 
Band.  Die  Dramenübersetzungen.  Bacchides  Menaechmi.  Philogenia. 
Berlin.  Weidmann.  1890.  8.  LH  u  104  S.  —  XLIII  u.  156  S. 
(Heft  4  u.  5  der  von  Max  Rödiger  herausgegebenen  »Schriften  z.  ger- 
manischen Philologie«.) 

Albrecht  von  Eyb,  ein  Vertreter  der  deutschen  Frührenaissance, 
einer  der  besten  deutschen  Prosaisten  vor  der  Reformationszeit,  ein  an- 
erkannter Übersetzer  und  Benutzer  klassischer  Schriftsteller,  erregt  ein 
Interesse,  das  sich  über  die  Kreise  der  Germanisten  hinaus  erstreckt. 

Das  erste  Heft  bringt  sein  »Ehebüchlein«,  eines  »der  ersten 
deutschen  Werke,  in  denen  die  Goldadern  des  neuerschlossenen  klassi- 
schen Altertums  ausgebeutet  sind«,  das  von  1472 — 1540  zwölfmal  gedruckt 
wurde.  In  der  Einleitung  werden  mit  grofser  Sorgfalt  diese  Drucke  und 
fünf  Handschriften  behandelt  und  ein  Stammbaum  derselben  aufgestellt. 
Da  die  Originalhandschrift  verloren  scheint,  so  wird  der  Ausgabe  ein 
höchst  wahrscheinlich  von  Koberger  herrührender  Druck  (s.  1.  e.  a.),  der 
vermutlich  1472  oder  1473  entstanden  ist,  zu  Grunde  gelegt,  doch  mit 
Verzeichnung  aller  in  Betracht  kommenden  Varianten.  Ein  Namenver- 
zeichnis zeigt,  dafs  Plautus,  Terenz,  Cicero  und  Valeiius  Maximus  die 
meistbenützten  Klassiker  sind.  Daneben  erscheinen  auch  Lactanz  und 
Petrarca. 

Im  zweiten  Hefte  erhalten  wir  zunächst  Angaben  über  die  Geschichte 
von  Eybs  »Spiegel  der  Sitten«  (speculum  morum),  dem  als  Anhang  die 
drei  im  Titel  erwähnten  Dramenübersetzungen  beigegeben  sind,  und  von 
denen  Herrmann  urteilt,  dafs  sie  »vielleicht  das  Hervorragendste«  sind, 
»was  der  Verfasser  geleistet  hat«. 
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Eybs  Name  ist  seit  Ritschis  Untersuchungen  (Über  die  Kritik  des 
Plautus,  Rhein.  Mus.  Bd.  IV  153 ff.  485  und  dann  wieder  opusc.  philol.  II, 
Iff.)  wichtig  für  die  Geschichte  der  Plautus-Überlieferung.  In  dem  von 
Herrmann  in  Aussicht  genommenen  biographischen  Werk  über  Eyb 
werden  gerade  über  diesen  Punkt  wichtige  Aufschlüsse  in  Aussicht  ge- 
stellt. Die  von  Ritschi  verwendete  Angabe  von  der  Wiederauffindung 
eines  vollständigen  Plautus  während  des  Basler  Concils  soll  aus  dem 
Jahre  1518  stammen.  Herrmann  wird  zeigen,  dafs  der  erste  Druck  des 
in  Frage  kommenden  Buches  schon  1511  erschienen  und  dafs  das  Komö- 
dien-Manuskript dazu  spätestens  schon  1474  abgeschlossen  vorlag.  Fer- 
ner sagt  Herrmann:  »Ich  weise  in  meiner  Monographie  nach,  dafs  Eyb 
die  Menächmen,  die  Bacchides  und  den  Poenulus,  also  drei  der  neuen 
Komödien,  bei  dem  Paveser  Universitätsprofessor  Balthasar  Rasinus  um 
das  Jahr  1455  studiert,  dafs  er  aber  schon  vor  1452  Excerpte  aus  sämt- 
lichen 'comoediis  nouiter  repertis*  besessen  hat,  welche  nicht  aus  dem 
Exemplar  des  Rasinus  entlehnt  sein  können  und  daher  auf  ein  früheres 
Plautusstudium,  vermutlich  zu  Bologna  zwischen  1448  und  1451,  unter 
Anleitung  der  Humanisten  Johannes  Laraola,  Nicolaus  Vulpes  oder  Nico- 
laus Perotti  zurückgehen  müssen.  In  dieser  Zeit  also  raufs  Eyb  von  der 
Baseler  Entdeckung  erfahren  haben  und  zwar  aus  dem  Munde  eines 
italienischen  Humanisten,  der  zur  Zeit  der  Widerauffindung  des  Plautus 
bereits  Universitätslehrer  war.  Auf  solche  Art  gewinnt  Eybs  Zeugnis 
doch  eine  ganz  andere  Bedeutung,  als  wenn  es  erst  im  Jahre  1518  nieder- 
geschrieben wäre«  (S.  X). 

Bekanntlich  hat  die  Auffindung  des  Codex  Vaticanus  (D)  die  These 
bezüglich  Eybs  hinfällig  erscheinen  lassen.  Auf  Grund  von  weiteren 
Daten,  die  Herrmann  S.  XI  zusammenstellt,  kommt  er  zu  der  Ansicht, 
dafs  »irgend  etwas  Wahres  an  der  im  Grunde  falschen  Nachrichta  ge- 
wesen sein  dürfte. 

Den  Eybschen  Plautustext  hat  Herrmann  in  dem  Cod.  126  der 
Augsburger  Kreis-  und  Stadtbibliothek  wieder  aufgefunden.  Er  ist  zum 
gröfsten  Teil  von  Eyb  selbst  geschrieben  und  enthält  aufser  den  Bacchi- 
des ,  Menaechmi  und  dem  Poenulus  auch  mehrere  ueulateinische  Komö- 
dien, darunter  »das  packende,  realistisch-satirische  Sittenbild  Philogenia 
des  Ugoiinus  Parmeusis  (Ugolino  Pisani)  uud  die  lateinische  Fassung  der 
Marinanovelle,  die  Eyb  im  Ehebüchleiu  verdeutscht  hat.« 

Eybs  Arbeit  ist  keine  Übersetzung,  sondern  eine  Übertragung. 
Oft  aber  erklärt  sich  die  Abweichung  von  den  lateinischen  Texten  auch 
daraus,  dafs  der  Eybsche  Text  Versionen  aufweist,  die  in  keinem  der 
von  Ritschi  ausgezogenen  Texte  stehen.  Alle  von  der  zweiten  Auflage 
der  grofsen  Ritschlschen  Plautusausgabe  abweichenden  Lesarten  des 
Rasinus-Eybschen  Textes  uud  alle  von  Eyb  eingetragenen  Schollen  und 
Glossen  werden  als  Fufsnoten  beigefügt. 
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Während  der  »Spiegel  der  Sitten«  von  1511  keine  weitere  Auflage 
erlebt  hat,  wurden  die  beigegebenen  Übersetzungen  noch  wiederholt  ge- 
druckt, so  1518  zu  Augsburg,  wahrscheinlich  bei  Marx  Würdung,  sodann 
1537  ebendaselbst  bei  Heinrich  Steyner,  als  Anhang  von  Paulis  »Schimpf 
und  Ernst«  zu  Frankfurt  1550  bei  Cyriacus  Jacobus  zum  Bock. 

Wilhelm  Scherer  hat  die  Arbeit  Eybs  mit  treffendem  Wort  als 
B  Germanisierung«  bezeichnet. 

Der  Schlufs  der  Einleitung  bespricht  die  Benutzung  der  Eybschen 
Arbeit  durch  Hans  Sachs,  dessen  »Comedi  Menechmo«  (1548)  abfällig 
beurteilt  wird,  durch  Bitner  (Strafsburg,  Berger  1570),  der  Hans  Sachs 
scharf  beurteilt,  aber  selbst  nur  eine  hölzerne  und  trockene  Leistung 
hervorbrachte,  durch  Martin  Glaser,  der  die  Philogenia  in  ein  Fast- 
nachtsspiel umwandelte,  das  1552  erschienen  ist. 

Die  beiden  Hefte  machen  durch  die  Art  der  Arbeit  einen  solch 
günstigen  Eindruck,  dafs  wir  der  in  Aussicht  gestellten  Monographie 
über  Eyb  mit  guten  Erwartungen  entgegen  sehen. 

Zu  den  Vätern  des  deutschen  Humanismus  gehört  der  berühmte 
Dringenberg  in  Schlettstadt: 

Carl  Schüddekopf,  Ein  Gedicht  Ludwig  Dringenbergs  (Zeitschr. 
f.  vergleichende  Litteraturgesch.  u.  Renaissance-Litteratur,  herausgeg. 
von  Max  Koch  u.  Ludw.  Geiger.     N.  F.    HI  [1890]  S.  136—138). 

Ludwig  Dringenberg,  der  berühmte  Rektor  der  Schlettstadter  La- 
teinschule, der  verehrte  Lehrer  zahlreicher  Humanisten,  hat  sich  zwar 
durch  seine  Lehrgabe,  aber  nicht  durch  viele  litterarische  Leistungen 
bekannt  gemacht.  Um  so  dankenswerter  ist  die  Mitteilung  eines  aus 
22  Hexametern  bestehenden  lateinischen  Gedichtes  von  Dringenberg,  das 
in  der  Handschrift  Additional  27  569  des  Britischen  Museums  sich  findet, 
und  das  ein  Zwiegespräch  zwischen  einem  Narren  und  einem  Löwen  mit 
moralischer  Nutzanwendung  enthält. 

Die  Litteratur  über  den  berühmten  Celtis  ist  immer  noch  im 
Wachsen  begriffen: 

Bernhard  Hartmann,  Konrad  Celtis  in  Nürnberg.  Ein  Beitrag 
zur  Geschichte  des  Humanismus  in  Nürnberg.  Nürnberg.  Schräg. 
1889.    8.     68  S. 

Der  Inhalt  des  kleinen,  gut  ausgestatteten  Buches  besteht  aus  fol- 
genden Abschnitten:  1)  Einleitung.  2)  Celtis  erster  Aufenhalt  in  Nürn- 
berg.    3)  Humanismus   in  Nürnberg  (1442—1492)      4)  Sebald  Schreyer. 

5)  Celtis  wiederholter  Aufenthalt  in  Nürnberg.    Sixtus  Tucher.    Roswitha. 

6)  Celtis  Norimberga.  7)  Celtis  in  Ingolstadt  und  Wien.  Brieflicher 
Verkehr  mit  Schreyer  und  Ulsen.  8)  Celtis  letzter  Aufenthalt  in  Nürn- 
berg. Druck  der  Roswitha  Werke.  9)  Celtis  Beziehungen  zu  Albrecht 
Dürer  und  Johann  Werner.    10)  Briefwechsel  mit  Willibald  Pirkheimer.  — 
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Beilagen:  1)  Verträge  zwischen  Sebald  Schreyer  und  Peter  Danhauser. 
2)  Briefwechsel  zwischen  dem  Rat  und  Konrad  Celtis.  3)  Briefe  von 
Willibald  Pirkheimer  an  Konrad  Celtis. 

Der  Verfasser  geht  von  dem  Gedanken  aus,  dafs  zwar  die  grofsen 
Vertreter  des  deutschen  Humanismus,  wie  Reuchlin,  Hütten  und  Pirk- 
heimer, hinlänglich  bekannt  sind,  dafs  aber  den  Pionieren  der  huma- 
nistischen Wissenschaft  keine  Volkstümlichkeit  zu  teil  geworden.  So  ist 
z.  B.  Konrad  Celtis,  dieser  »unermüdete  Missionär  des  Klassizismus«,  ein 
Name  in  der  Litteraturgeschichte,  um  den  man  sich  nicht  bekümmert. 

Und  doch  sollte  man  nicht  vergessen,  dafs  der  Dichter  Celtis  auch 
ein  grofser  Patriot  war,  einer  der  ersten,  welcher  dem  deutschen  Huma- 
nismus das  nationale  Stichwort  ausgegeben  hat.  Um  litterarische  Denk- 
mäler der  deutschen  Vergangenheit  zu  finden,  durchforscht  er  zahlreiche 
Bibliotheken.  So  findet  er  zu  Regensburg  die  Werke  der  Roswitha  von 
Gandersheim,  zu  Ebrach  den  Ligurinus,  welcher  Kaiser  Friedrich  den 
Rotbart  besingt.  Der  Plan  einer  Germania  illustrata  wurde  freilich  nicht 
vollendet. 

Zugleich  ist  Celtis  eine  gewinnende,  mit  vielfachen  Vorzügen  aus- 
gestattete Poeteunatnr,  die  sich  überall  die  Herzen  der  Männer  und 
Frauen  erobert.  So  auch  in  Nürnberg,  wohin  er  1487  zum  ersten  Mal 
kommt.  Zunächst  wurde  er  hier  den  18.  April  durch  Kaiser  Friedrich  III. 
auf  Verwendung  des  Kurfürsten  Friedrich  des  Weisen  von  Sachsen  mit 
dem  Dichterlorbeer  geschmückt.  In  der  kleinen  Schrift  Proseuticon 
sammelte  Celtis  die  auf  die  Krönung  bezüglichen  Aktenstücke  und  wid- 
mete das  Büchlein  dem  Herzog  Georg  von  Sachsen,  an  dessen  Hoch- 
schule Leipzig  er  schon  gelehrt  hatte. 

Celtis  scheint  nach  seiner  Krönung  nicht  lauge  in  Nürnberg  ge- 
blieben zu  sein,  obgleich  die  Stadt  schon  längere  Zeit  ein  Sitz  des  Huma- 
nismus war.  Gregor  von  Heimburg,  der  freilich  später  ein  Gegner  der 
humanistischen  Wissenschaft  wurde,  war  Nürnberger  Stadtjurist.  Sodann 
hatten  Regiomontan,  die  Ärzte  Hartmann  Schedel,  Heinrich  Geradewohl 
(Euticus).  Dietrich  Ulsen  und  der  Jurist  Peter  Danhauser  das  Interesse 
für  die  Wissenschaften  zu  unterhalten  gesucht.  Seit  1476  war  auch 
Johannes  Löffelholz  (Codes),  Rechtskonsulent  der  Stadt,  in  dieser  Rich- 
tung thätig.  Die  Seele  dieses  Kreises  war  Sebald  Schreyer  (Clamosus), 
der  für  Wissenschaft  und  Kunst  wie  ein  fürstlicher  Mäcenas  seine  Mittel 
spendete. 

So  fand  Celtis  Anknüpfungspunkte  genug,  als  er  1491  wieder  nach 
Nürnberg  kam,  nachdem  er  in  Italien,  Polen  (Krakau)  und  Böhmen  (Prag) 
gewesen.  Aber  trotz  der  Unterstützung  seiner  Freunde  gelang  es  ihm 
nicht,  eine  Schulstelle  als  Poet  in  Nürnberg  zu  erlangen.  Er  wandte  sich 
nach  Ingolstadt,  wo  er  an  Johannes  Kaufmann,  Hieronymus  de  Croaria, 
Gabriel  Paumgartner  und   besonders   Sixtus  Tucher  warme  Freunde  ge- 
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wann.  Der  letzte  vermittelte  ihm  auch  eine  Stelle  am  sogenannten  alten 
Kollegium  zu  Ingolstadt. 

In  der  nächsten  Zeit  (die  Stelle  in  Ingolstadt  war  zunächst  nur 
für  ein  Jahr  verliehen  gewesen  und  wurde  ihm  erst  1494  wieder  über- 
tragen) ist  Celtis  wiederholt  in  Nürnberg,  im  besten  Einvernehmen  mit 
seinen  Freunden,  von  denen  mehrere  den  ewig  in  Geldnot  steckenden 
Dichter  mit  Geld  unterstützen. 

Im  Jahre  1495  konnte  Celtis  dem  Nürnberger  Rat  seine  Schrift 
Norimberga,  d.  h.  eine  Darstellung  »über  Gelegenheit,  Wesen,  Stand  der 
in  aller  Welt  berühmten  Stadt  Nürnberg«  überreichen.  Der  Losungs- 
schreiber Georg  Alt,  welcher  schon  Hartmann  Schedels  Chronik  ins 
Deutsche  übertragen  hatte,  bekam  den  Auftrag,  die  kleine  lateinische 
Schrift  zu  übersetzen,  aber  seine  Arbeit  fand  des  Celtis  Beifall  nicht, 
der  sich  dafür  an  dem  Übersetzer  durch  ein  beifsendes  Epigramm  rächte. 
Ebenso  wenig  war  der  Dichter  mit  der  Verehrung  von  acht  Goldgulden 
zufrieden,  welche  ihm  der  Rat  überschickte,  die  aber  Celtis  ablehnte. 
Im  Jahre  1500  erhielt  er  endlich  20  Gulden,  nachdem  er  einige  Ver- 
besserungen an  dem  Werke  vorgenommen  hatte.  In  dem  Inhalt  dieses 
Schriftchens  »gelangt  der  Humanismus,  die  rein  menschliche  Betrachtungs- 
weise des  Menschlichen,  in  der  unverfälschtesten  Weise  zum  Ausdruck«. 

Die  Norimberga  war  das  Gastgeschenk,  mit  dem  sich  Celtis  von 
seinen  Nürnberger  Freunden  verabschiedete.  Doch  erlitt  der  briefliche 
(gelegentlich  auch  der  persönliche)  Verkehr  mit  den  Nürnbergorn  durch 
seine  Übersiedelung  nach  Ingolstadt  keine  Störung.  Eine  Zeit  lang  hat 
er  sich  hier  mit  Heiratsgedanken  getragen,  ohne  dafs  wir  wüfsten,  wem 
seine  Neigung  galt.  1496  verscheuchte  ihn  die  Pest  nach  Heidelberg, 
von  wo  er  erst  1497  zurückkehrte.  In  diesem  Jahre  siedelte  er  sodann 
nach  Wien  über,  wo  er  durch  Krachenberger  eine  Professur  an  der  Hoch- 
schule erhalten  hatte. 

Auch  von  hier  verkehrte  er  brieflich  fleifsig  mit  Sebald  Scbreyer. 
In  den  Jahren  1501  und  1502  finden  wir  Celtis  wieder  in  Nürnberg. 
Er  betrieb  den  Druck  seines  Ludus  Dianae  und  der  Werke  der  Hroswitha. 
Zum  erstenmale  öffneten  sich  ihm  jetzt  die  gastlichen  und  schmucken 
Räume  von  Pirkheimers  Haus,  der  Dichterherberge.  Auf  vielseitiges 
Drängen  seiner  Freunde  gab  sodann  Celtis  im  Jahre  1502  bei  Andreas 
Peippus  in  Nürnberg  eine  Anzahl  seiner  Schriften  heraus.  Die  Samm- 
lung enthielt  u.  a.  die  Amores  in  vier  Büchern,  den  Hymnus  auf  St.  Se- 
baldus,  eine  poetische  Einleitung  zu  einer  Beschreibung  Deutschlands. 
Um  diese  Zeit  entwickelte  sich  auch  ein  brieflicher  und  persönlicher 
Verkehr  mit  der  frommen  Charitas  Pirkheimer,  der  Schwester  Willibalds. 

Bemerkungen  über  des  Celtis  Verkehr  mit  Albrecht  Dürer,  der 
mehrere  Illustrationen  für  seinen  dichterischen  Freund  entworfen  hat,  mit 
dem  Mathematiker  Johann  Werner  und  Willibald  Pirkheimer  beschliefsea 
die  eigentliche  Darstellung. 
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Die  beigegebenen  Aktenstücke  sind  wertvolle  Urkunden  zur  Ge- 
schichte des  Humanismus. 

Auf  einige  Versehen  der  fleifsigen  und  ansprechenden  Schrift  habe 
ich  in  einer  Besprechung  in  Sybels  Hist.  Zeitschrift  Jahrg.  1890  S.  473 
aufmerksam  gemacht. 

Karl  Hartfelder,  Konrad  Celtis   und  Sixtus  Tucher  (Zeitschrift 
f.  vergleich.  Litteraturgesch.    N.  F.    HI  S.  331  —  349). 

Celtis  war  auch  darin  ein  echter  Humanist,  dafs  er  eine  entschie- 
dene Freude  an  dem  brieflichen  Verkehr  mit  gleichgesinnten  Freunden 
hatte.  Der  Dichter  hat  viele  Briefe  geschrieben  und,  wie  es  scheint, 
noch  mehr  empfangen.  Die  an  ihn  gerichteten  Briefe  haben  sich  in  dem 
zu  Wien  aufbewahrten  Codex  epistolaris  ziemlich  zahlreich  erhalten  und 
sind  jetzt  der  Mehrzahl  nach  an  verschiedenen  Stellen  auch  gedruckt. 
Ein  weniger  günstiges  Geschick  hat  über  des  Celtis  eigenen  Briefen  ge- 
waltet.    Nur  wenige  sind  auf  unsere  Zeit  gekommen. 

Ich  war  deshalb  nicht  wenig  erfreut,  als  ich  vor  einigen  Jahren 
bei  einem  Besuch  der  Münchener  Universitätsbibliothek  durch  Herrn 
Bibliothekar  Dr.  Kohler  auf  sechszehn  Originalbriefe  des  Celtis  aufmerk- 
sam gemacht  wurde,  die  in  der  dortigen  Handschriftensammlung  aufbe- 
wahrt werden.  Sie  sind  sämtlich  an  Sixtus  Tucher,  einen  geborenen 
Nürnberger,  der  in  Ingolstadt  eine  juristische  Professur  bekleidete,  ge- 
richtet und  fallen  zwischen  1491  —  1497.  Die  Datierung  beruht  auf 
Schlüssen,  da  Celtis  in  seiner  hastigen  Art  sie  nicht  datiert  bat.  Zur 
Vervollständigung  fügte  ich  fünf  Briefe  des  Tucher  an  Celtis  aus  dem 
Codex  epistolaris  und  eine  sapphische  Ode  des  Dichters  an  Tucher  bei, 
deren  Vorlage  ebenfalls  in  München  aufbewahrt  wird,  und  deren  Text 
sehr  wesentlich  von  dem  Druck  abweicht. 

Es  sind  belangreiche  Aktenstücke  für  das  Leben  des  Celtis,  die 
Geschichte  der  Studien  in  Ingolstadt  und  das  humanistische  Treiben 
überhaupt.  Zunächst  sehen  wir,  dafs  Celtis  mit  dem  Gehalte  in  Ingol- 
stadt nicht  zufrieden  war.  Bei  seiner  erstmaligen  Anstellung  an  der 
Hochschule  bezog  er  jährlich  80  Gulden;  bei  der  Erneuerung  seines 
Dienstvertrages  hoffte  er  auf  100  Gulden.  Mit  einer  nur  bei  einem 
Poeten  begreiflichen  Sorglosigkeit  unterbricht  er  gelegentlich  seine  Vor- 
lesungen, um  eine  Reise  nach  Regensburg  zu  seinem  Freunde  Tolhopf 
(latinisiert  Tolophus)  zu  macheu.  Ja,  er  dehnt  von  da  seine  Reisen  noch 
weiter  aus  bis  nach  Linz  (Lincia)  au  der  Donau,  wo  der  kaiserliche 
Hof  sich  aufhält,  »salutaudorum  amicorura  in  curia  Imperatoris  nostri 
gratia«. 

Eine  solche  Art  von  Pflichterfüllung  bot  denn  für  seine  Gegner  in 
Ingolstadt  einen  willkommenen  Anlafs,  gründlich  über  ihn  zu  lästern. 
Er  sieht  in  den  Gegnern  freilich  nach  italienischer  Art  nur  »bestiaea. 
Auch  scheut  er  sich  nicht,   einen  alten  Grammatiker  und  Kollegen,    der 
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ihm  an  der  Universität  im  Wege  steht,  durch  lateinische  Spottverse  zu 
verhöhnen. 

Für  seine  Arbeiten  leiht  er  ganz  unbefangen  Bücher  aus  der  Biblio- 
thek des  reichen  Tucher,  ohne  sich  sodann  mit  der  Rückgabe  zu  beeilen. 
Aufser  Tucher  ist  noch  der  Jurist  Gabriel  Baumgartner  einer  seiner 
Gönner:  er  behauptet,  er  habe  diese  zwei  Männer  stets  als  »patronos  et 
admiratores  rerum  suarum«  gehabt. 

Von  besonderem  Werte  sind  die  Angaben  über  die  Werke  der 
Nonne  Roswitha  von  Gandersheim.  Er  hatte  die  Handschrift  mit  ihren 
dramatischen  Dichtungen  im  Kloster  St.  Eramerara  in  Regensburg  auf- 
gefunden und  schickte  sie  auch  an  Tucher.  Als  dieser  über  das  Vater- 
land der  Nonne  Zweifel  hegte,  so  beruhigte  er  ihn  und  versicherte,  dafs 
er  auf  seinen  Wanderungen  selbst  in  das  Kloster  gekommen  sei,  das  nur 
zwei  Meilen  von  Hildesheim  entfernt  liege,  und  als  Bestätigung  fügt  er 
hinzu:  »Et  adhuc  canonisse  et  tantum  nobiles  in  eo  agunt,  cum  quibus 
canonici  uno  choro  psallunt,  locusque  adhuc  Ganshaim  dicitur,  a  qua 
soror  Gandeshamensem  se  scribit  etc.«  Bekanntlich  wurde  von  Aschbach 
die  Echtheit  der  Werke  Roswithas  angezweifelt.  Er  war  geneigt ,  sie 
für  eine  Fälschung  des  Celtis  und  seiner  Freunde  anzusehen.  Diese 
bisher  unbekannte  Briefstelle  dürfte  ein  wichtiges  Zeugnis  für  die  Echt- 
heit sein,  da  doch  wohl  nicht  anzunehmen  ist,  dafs  Celtis  sogar  seinen 
vertrauten  Freund  und  Wohlthäter  täuschen  wollte. 

Die  Briefe  Tuchers  zeigen,  dafs  der  Jurist  es  mit  »des  Lebens 
ernstem  Führer«  genauer  genommen  hat  als  der  stets  wander-  und  lebens- 
lustige Celtis.  Er  macht  auch  den  Dichter  darauf  aufmerksam,  dafs 
seine  Gegner  mit  ihren  Klagen  über  seine  lange  Abwesenheit  von  Ingol- 
stadt nicht  so  ganz  im  Unrecht  seien.  Trotzdem  unterstützt  er  ihn  »non 
modo  pro  mea  in  te  benevolentia,  tua  virtute  et  multa  doctrina  parta, 
sed  et  pro  gymnasii  nostri  ornamento  ac  scholasticorum  fructu« ,  wobei 
zu  bemerken,  dafs  am  Ende  des  Mittelalters  gymnasium  sehr  gewöhnlich 
für  Universität  steht. 

R.  von  Liliencron,  Die  Chorgesänge  des  lateinisch- deutschen 
Schuldramas  im  XVI.  Jahrhundert  (Vierteljahrsschrift  f.  Musik-Wissen- 
schaft.    VI.  Jahrg.    1890.    No.  3  S.  309—387). 

Der  Verfasser  hat  bei  der  Massenhaftigkeit  des  Stoffes  nicht  alle 
lateinischen  und  deutschen  Schuldramen  untersuchen  können.  Doch  hat 
er  eine  genügend  grofse  Anzahl  geprüft,  um  die  wesentlichen  Punkte, 
auf  die  es  bei  der  Frage  des  Chorgesanges  ankommt,  festzustellen. 

Die  geprüften  Stücke  reichen  von  1497  —  1620.  Aus  der  grofsen 
Menge  mögen  nach  chronologischer  Ordnung  folgende  hervorgehoben  sein: 

1497.    Reuchlins  Progymnasmata  oder  Henno. 

1501.     Celtis'  Ludus  Dianae. 

1Ö15.     Chelidonius,  Voluptatis  cum  virtute  disceptatio. 
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1520.  Hegendorf,  Comedia  nova  .  .  .  de  duobus  adolescentibus. 

1522.  Nikolaus  Manuel,  Fastuachtspiele  zu  Bern. 

1529.  Guil.  Gnapheus,  Acolastus. 

1532.  Sixt  Birk  (Xystus  Betuiejus   oder  Betulius).     History  von 

der  fromen  Gottesfürchtigeu  frouwen  Susanua. 

1532.  Joh.  Kolros,  Spiel  von  füiifferley  betrachtnussen. 

1535.  Georg  Macropedius,  Rebelles  und  Aluta. 

1536.  Paul  Rebhun,  das  Spiel  von  der  frommen  Susanna. 

1537.  Joh.  Ackermann,  Spiel  vom  verlorenen  Sohn. 

1538.  Thomas  Naogeorgus  (Kirchmair),  Pammachius. 

1539.  Sixt  Birck.  Beel  und  Judith. 

1539.     Macropedius,  Hecastus  und  Andrisca. 

1539.  Justus  Menius,  Vom  Bapstum,  eine  newe  seer  schöne 
Tragodia,  deutsche  Bearbeitung  des  Pammachius. 

1540.  Jaspar  von  Gennep,  Homulus. 

1541.  Naogeorgus,  Incendia  seu  Pyrgopolinices. 
1543.     Hieron.  Ziegler,  Isaac  immolatus. 

1546.     Jakob  Schoepper,  Voluptatis  ac  Virtutis  pugua  u.  s.  w. 

Da  manche  Stücke  auch  keine  Chöre  haben,  ja  einzelne  Dichter 
Stücke  mit  und  ohne  Chöre  dichten,  so  ergibt  sich  daraus,  dafs  die 
Chöre  keine  »stilistische  Notwendigkeit«  sind.  Auch  ist  möglich,  dafs 
schon  in  der  ersten  Zeit  des  humanistischen  Dramas  die  Chöre  mitunter 
gesprochen  und  nicht  gesungen  wurden. 

Zur  Verwendung  bei  den  Chorgesängen  kamen  Horatianische  und 
andere  Strophenformen,  auch  vierzeilige  Strophen  in  jambischen  Dimetern, 
daneben  auch  stichisch  gebrauchte  Metren,  wie  Reihen  von  Anapästen, 
sapphische  Zeilen,  Glykoneen,  jambische  und  trochäische  Dimeter  etc. 

Die  Ergebnisse  in  musikalischer  Beziehung,  die  Liliencron  fest- 
stellt, können  an  dieser  Stelle  nicht  behandelt  werden,  i) 

Eine  Mittlerstelle  zwischen  den  früheren  und  späteren  Humanisten 
nimmt  der  berühmte  Kanonikus  Mutian  in  Gotha  ein: 

Der  Briefwechsel  des  Conradus  Mutianus.  Gesaramelt  und 
bearbeitet  von  Dr.  Karl  Gillert,  weiland  Gymnasiallehrer  in  Barmen. 
Herausgegeben  von  der  Historischen  Commission  der  Provinz  Sachsen. 
Halle,  Hendel  1890.  Erste  Hälfte.  LXIV  u.  436  S.  —  Zweite  Hälfte. 
372  S.  (Bd.  18  der  »Geschichtsquelleu  d.  Provinz  Sachsen  u.  angren- 
zender Gebiete«). 

Über  dem  Erscheinen  dieses  stattlichen  Werkes  hat  ein  eigener 
Unstern  geschwebt.    Nachdem  der  Text  in  den  Jahren  1884—1886  fertig 


1)  Vgl.  hierzu  auch  R.  von  Liliencron,  Das  deutsche  Drama  im  sech- 
zehnten Jahrhundert  und  Prinz  Hamlet  aus  Dänemark  (Deutsche  Rundschau. 
XVII.  Jahrg.  [1890],  Heft  2,  S.  242—264). 
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gedruckt  war,  mufste  die  Herausgabe  verschoben  werden,  weil  Gillert 
die  Einleitung  mit  dem  Leben  Mutians  zunächst  nicht  vollenden  konnte, 
und  schliefslich  raifte  der  Tod  den  Herausgeber  weg,  ehe  er  die  gröfsten- 
teils  vollendete  Biographie  Mutians  abschliefsen  konnte.  Trotzdem  ver- 
dient es  Beistimmung ,  dafs  die  Kommission  dieses  Fragment  drucken 
liefs,  wenn  ihm  auch  die  letzte  Feile  fehlt. 

Die  Vorrede  gibt  Aufschlufs  über  die  handschriftlichen  Vorlagen, 
unter  denen  der  auf  der  Frankfurter  Stadtbibliothek  befindliche  Mutian- 
codex  die  erste  Stelle  einnimmt.  Dieser  wird  mit  Hilfe  von  in  Basel 
befindlichen  Briefen  als  von  Urban,  dem  Freunde  Mutians,  geschrieben 
erklärt. 

Weitere  Vorlagen  lieferte  München,  Basel,  Gotha,  Meiningen, 
Schlettstadt,  Weimar,  Marburg  und  Bremen. 

Sodann  folgt  eine  Biographie  Mutians.  Conradus  Mutianus  Rufus, 
geboren  den  15.  Oktober  1470  oder  I47l  zu  Homberg  bei  Fritzlar  in 
Hessen,  kam  frühzeitig  auf  die  ausgezeichnete  Fraterschule  zu  Deventer, 
wo  Alexander  Hegius  und  Heinrich  von  Amersfoort  seine  hauptsächlich- 
sten Lehrer  waren.  Im  Jahre  1486  wurde  er  in  Erfurt  immatrikuliert, 
1488  Baccalaureus  und  1492  Magister. 

Als  Erfurter  Lehrer  Mutians  werden  genannt  Konrad  Celtis  und 
Johann  Sömmering,  bei  welch  letzteren  er  den  Eunuchen  des  Terenz 
hörte.  Doch  scheint  mir  die  Behauptung  bezüglich  des  Celtis  an  der 
von  Gillert  selbst  hervorgehobenen  chronologischen  Schwierigkeit  zu 
scheitern.  Ich  glaube,  die  Schwierigkeit  löst  sich  einfach.  Die  Beleg- 
stelle lautet:  »Chunradum  Gelten,  preceptorem  olim  nostrum,  et  item 
Gresemondum  iuniorem  nobis,  dum  Mogunciaci  agereraus,  amicissi- 
mum«.  Der  Satz  mit  »dum«  hebt  die  Schwierigkeit:  Mutian  war  des 
Celtis  Schüler  bei  dessen  Aufenthalt  in  Mainz.  —  Lehrend  und  lernend 
warb  M.  zu  Erfurt  schon  einen  Freundeskreis,  zu  dem  Johann  Biermost, 
Maternus  Pistor,  Nikolaus  Marschalk,  Hartmann  von  Kirchberg  u.  a.  ge- 
hörten. Ein  mehrjähriger  Aufenthalt  in  Italien,  am  längsten  wahrschein- 
lich in  Bologna,  gab  seiner  Bildung  ihren  Abschlufs,  verschaffte  ihm 
litterarische  Beziehungen  und  seinem  Talente  Anerkennung.  Nach  kurzer 
Thätigkeit  im  hessischen  Dienst  wurde  er  Kanonikus  am  Marienstift  zu 
Gotha.  Da  die  Gothaer  Kanoniker-  Chorherren  nach  des  Augustinus 
Regel  lebten,  mufs  er  vorher  geistlich  geworden  sein.  Es  hat  den  An- 
schein, als  ob  das  nicht  aus  rein  äufserlichen  Motiven  geschehen  sei. 
Bezeichnend  ist,  dafs  er  das  Haus,  das  er  sich  iu  Gotha  kaufte,  Beata 
tranquillitas  nannte.  Über  der  Thür  zu  den  unteren  Gemächern  stand : 
Bonis  cuncta  pateant. 

Da  sich  mit  den  ungebildeten  und  teilweise  sittenlosen  Mitkano- 
nikern ein  freundliches  Verhältnis  nicht  entwickelte,  so  suchte  Mutian 
seine  Freunde  draufsen.  Einen  treuen  Freund  fand  er  an  Heinrich  Fast- 
nacht, genannt  Urban,  Oeconomus  im  nahen  Cisterzienserkloster  Georgen- 
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tlial.  Der  Verkehr  mit  diesem  dauerte  auch  dann  noch  fort,  als  er  zu 
Leipzig  studierte  und  dann  Verwalter  des  Georgenthaler  Klosterhofes  zu 
Erfurt  wurde. 

Ein  weiterer  Freund  wurde  Georg  Spalatin,  eigentlich  Burkard, 
geb.  1484  zu  Spalt  bei  Nürnberg,  Schüler  der  Nürnberger  Sebaidusschule 
und  dann  Student  zu  Erfurt.  Er  verschafl'te  ihm  die  Stelle  eines  Lehrers 
im  Kloster  Georgenthal,  dann  die  eines  Hofpredigers  bei  Friedrich  dem 
Weisen.  Die  Freundschaft  zwischeu  Mutian  und  dein  dankbaren  Spalatin 
dauerte  bis  zu  des  ersteren  Tode. 

Bald  gesellten  sich  weitere  diesem  Freundes-  und  Schülerkreis  bei, 
unter  denen  besonders  hervortraten:  Herebrord  von  der  Marthen,  Eobanus 
Hessus,  Petrejus  Eberbach  und  Crotus  Rubianus.  Deren  Charakter  und 
eigene  Art  wird  von  Gillert  eingehend  geschildert.  Dabei  sei  beson- 
ders hervorgehoben,  dafs  Mutian  sehr  ernsthaft  in  allen  sittlichen  Fragen 
dachte,  seine  jungen  Freunde  beständig  zu  sittlichem  Thun  anspornte 
und  von  seineu  Famuli  strenge  Keuschheit  verlangte. 

Am  kurfürstlich  sächsischen  und  mainzischen  Hofe  wurde  er  hoch- 
angesehene Vertrauensperson,  und  die  ersten  Männer  unter  den  deutschen 
Gelehrten  brachten  in  Wort  und  Schrift  dem  stillen  Kanonikus  von  Gotha 
ihre  Huldigung  dar. 

Obgleich  durchaus  friedlich,  kämpfte  er  doch  eifrig  gegen  die 
Scholastik  und  was  damit  zusammenhing,  z  ß.  die  akademischen  Grade. 
In  den  mit  den  letzteren  zusammenhängenden  akademisclien  Disputa- 
tionen sah  er  nur  Blendwerk  und  Possen. 

Den  Eiufiufs  Mutians  auf  die  Abfassung  der  Duukelmännerbriefe 
erwähnt  Gillert  blofs,  weil  das  eine  vielfach  dargestellte  Sache  sei.  Nach 
diesem  schweren  und  gut  vorbereiteteu  Schlag  gegen  die  Scholastiker 
ging  die  Leitung  der  Humaiiisteuschaar  von  Mutian  auf  den  jovialen 
Dichter  Eobanus  Hessus  über,  der,  Mutians  Aussprüchen  folgend,  einen 
wahren  Erasraus-Kultus  in  Erfurt  aufrichtete. 

Trotz  wiederholter  Auflbrderungeu  durch  die  Freunde  hat  Mutian 
nichts  veröfifentlicht  (auch  Sokrates  und  Christus  hätten  nichts  geschrie- 
ben), und  so  besitzen  wir  nichts  mehr  von  ihm  aufser  seinen  Briefen  und 
den  darin  eingeschlossenen  Gedichten.  Obgleich  er  dem  Neuplatonismus 
huldigte,  darf  man  doch  kein  durchdachtes  System  bei  ihm  suchen.  In 
Sachen  des  Glaubens  schwankte  er  beständig  zwischen  Glauben  und 
Zweifel. 

Damit  bricht  Gillerts  Darstellung  ab  und  für  den  Rest  seines 
Lebens  müssen  wir  die  Krausesche  Biographie  Mutians  benützen,  die 
übrigens  auch  für  die  von  Gillert  noch  behandelte  Lebenszeit  Mutians 
vielerlei  Eigentümliches  und  Beachtenswertes  hat. 

Die  chronologisch  geordnete  Briefsammlung  zählt  638  Nummern, 
wobei  öfters  mehrere  Stücke  zu  Einer  Nummer  zusammengefafst  sind 
und    am    Ende    das    Grabgedicht    des    Eobanus    Hessus    und    das    Epi- 
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taphiura  des  Stigelius  auf  Mutian  beigefügt  sind.  Dann  folgt  ein  Nach- 
trag No.  639—645,  worunter  auch  wieder  ein  Gedicht  des  Caraerarius 
auf  Mutian  ist.  Es  schliefsen  sich  ferner  an  das  »Verzeichnis  der  Brief- 
schreiber in  alphabetischer  Reihenfolge«  (wobei  Briefschreiber  im  allge- 
meinsten Sinne  des  Wortes  zu  nehmen  ist),  dann  ein  »Namenregister« 
(in  dem  leider  die  Namen  von  Klassikern  und  Kirchenvätern  nur  dann 
aufgenommen  sind,  wenn  es  sich  um  Drucke  oder  Handschriften  handelt), 
sodann  »Berichtigungen  des  Brieftextes«  und  schliefslich  »Berichtigungen 
und  Nachträge  zu  den  Beigaben  des  Brieftextes«,  in  welchen  zwei  letzten 
Abschnitten  Gillert  offenbar  die  Krausesche  Ausgabe  der  Mutianbriefe 
für  seine  Arbeit  verwertet  hat. 

Über  jedem  Brief  steht  aufser  dem  Briefschreiber  nebst  Adressaten 
das  oft  sehr  schwer  festzustellende  Datum  und  eine  kurze  Inhaltsangabe. 
Der  Text  ist  begleitet  von  Fufsnoten,  welche  nach  Kräften  die  oft  nicht 
leicht  verständlichen  Schriftstücke  zu  erklären  suchen. 

Unser  Buch  hat  nun  ein  seltsames  Schicksal  gehabt.  Unabhängig 
von  einander  hatten  sich  zwei  Gelehrte  an  die  Bearbeitung  des  Mutian- 
schen  Briefwechsels  gemacht,  neben  Gillert  auch  noch  Karl  Krause  in 
Zerbst,  rühmlich  bekannt  als  Verfasser  der  gründlichen  Biographie  des 
Helius  Eobanus  Hessus  und  anderer  Arbeiten  zur  Geschichte  des  Huma- 
nismus. Als  jeder  der  beiden  Gelehrten  von  dem  Unternehmen  des 
andern  erfuhr,  waren  die  Arbeiten  schon  so  weit  vorgerückt,  dafs  eine 
Vereinigung  zu  gemeinsamer  Arbeit  nicht  mehr  zustande  kam.  Da  nun 
Krause  seine  Edition  schon  1885  (Kassel,  Commissionsverlag  von  A.  Frey- 
schmidt) veröffentlichte,  so  besitzen  wir  jetzt  zwei  Ausgaben  des  Brief- 
wechsels, von  denen  jede  ihre  eigenen  Vorzüge  hat. 

Krauses  Arbeit  empfiehlt  sich  durch  die  Vollständigkeit  der  bei- 
gegebenen Mutianbiographie  und  durch  sehr  gute  Anmerkungen,  die 
vielfach  Eigentümliches  haben ,  das  bei  Gillert  fehlt.  Die  Gillertsche 
Arbeit  hat  den  Vorzug,  dafs  sie  sämtliche  Briefe  Mutians  in  extenso 
wiedergibt,  während  Krause  von  vielen  schon  gedruckten  Briefen  nur 
Regesten  und  Nachweise  enthält.  Aufserdem  hatte  er  als  der  Spätere 
den  Vorteil,  seinen  Vorgänger  für  seine  Arbeit  ausbeuten  zu  können, 
was,  wie  mau  an  den  »Berichtigungen  und  Nachträgen«  sieht,  in  aus- 
giebigem Mafse  geschehen  ist. 

Die  beiden  Arbeiten  unterscheiden  sich  auch  vielfach  durch  die 
versuchte  Datierung  der  undatierten  Briefe.  Es  mufs  das  einer  beson- 
deren Untersuchung  überlassen  bleiben,  festzustellen,  wer  da  im  einzelnen 
Recht  hat.  Freilich  hat  Gillert  in  manchen  Punkten  seine  Ansicht  fest- 
gehalten, obgleich  Krause  seine  entgegengesetzte  Ansicht  begründet  hat. 
Ich  verweise  z.  B.  auf  den  Zasiusbrief  (H  255),  welchen  Gillert  auf  den 
1.  Dezember  1519  setzt,  während  Krause  —  vermutlich  mit  Recht  —  ihn 
auf  den  13.  Dezember  1519  datiert. 
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Ferner  unterscheiden  sich  die  beiden  Briefsammlungen  auch  da- 
durch, dafs  Krause  den  Text  nach  heutiger  Orthographie  umgestaltet, 
während  Gillert  die  Orthographie  der  Vorlagen  beibehält. 

Im  einzelnen  liefse  sich  an  der  Gillertschen  Arbeit  noch  manche 
Ausstellung  machen.  Zu  der  Angabe  z.  B.  über  den  von  Mclanchthon 
herausgegebenen  Dialog  »Osci  et  Volsci«  (II  101)  sei  bemerkt,  dafs  diese 
Ausgabe  in  der  Edition  der  Melanchthonbriefe  erwähnt  wird,  und  dafs 
im  Corpus  Reformatorum  I  15  die  von  Melanchthon  herrührende  Wid- 
mungsepistel zu  diesem  Schriftchen  abgedruckt  ist. 

Ferner  sind  mir  eine  ziemliche  Anzahl  von  Druckfehlern  aufge- 
fallen, die  besonders  störend  sind,  wenn  sie  Jahreszahlen  betreffen.  So 
ist  »1553«  auf  S.  XVI  in  der  Anmerkung  jedenfalls  unrichtig;  auf  S.  XVIII 
Anm.  3  mufs  gelesen  werden:  »comite  de  Honstein«;  S.  XXXIV  ist 
Merschalk  verdruckt  für  M«rschalk,  in  II  266  ist  »inveni«  offenbar 
Druckfehler  für  »iuveni«,  1586  Druckfehler  für  »1486«;  II  283  ist  die 
Jahreszahl  »1512«  zu  verändern  in  »1521«;  unverständlich  ist  II  349  das 
»H  426.  494.  554«,  unverständlich,  auch  wenn  man  es  mit  dem  zwe^ 
Zeilen  späteren  »ohenkirchen«  vereinigen  wollte. 

Diese  Ausstellungen,  die  sich  noch  beträchtlich  vermehren  lassen, 
halten  mich  aber  nicht  ab,  den  Manen  Gillerts  für  das  stattliche  Werk 
dankbar  zu  sein.  Vielleicht  entschliefsen  sicli  die  Leiter  der  »Histo- 
rischen Commission  der  Provinz  Sachsen«  uns  noch  einige  weitere  Brief- 
wechsel der  Art  zu  schenken.  Es  wäre  für  die  deutsche  Kulturgeschichte 
von  höchstem  Werte,  wenn  wir  z.  B.  solche  Briefsammlungen  von  Eobanus 
Hessus,  Spalatin,  Johannes  Lange,  Eberbach,  Camerarius,  Crotus  Rubia- 
nus,  Euricius  Cordus,  Menius  etc.  besäfsen,  lauter  Aufgaben,  die  inner- 
halb des  Arbeitsrahmeus  gedachter  Commission  unterzubringen  wären. 

Ein  ernsterer  Geist  als  Mutian  ist  der  Pforzheimer  Reuchlin. 

Hugo  Holstein,  Reuchlins  Gedichte  (Zeitschrift  f.  vergleichende 
Litteraturgeschichte  u.  Renaissance-Litteratur,  hrsgeg.  von  Max  Koch 
und  Ludwig  Geiger.     N.  F.     III  (1890)  S.  128  —  136). 

Der  berühmte  Johannes  Reuchlin  war  kein  grofser  Dichter,  aber 
er  machte  gelegentlich,  wie  viele  Humanisten,  auch  lateinische  Gedichte. 
Aus  einem  Briefe  an  seinen  Freund  Leontorius  erfahren  wir,  dafs  er  ein 
ganzes  Buch  nicht  erhaltener  Epigramme  verfafste,  was  freilich  nicht 
grofs  gewesen  zu  sein  braucht.  Im  ganzen  haben  sich  15  Gedichte 
Reuchlins  erhalten.  Die  meisten  hat  Geiger  schon  bekannt  gemacht. 
Holstein  verzeichnet  sie  und  fügt  einige  aus  seltenen  Drucken  und  einige 
bisher  ungedruckte  bei. 

Zu  den  letzteren  gehören: 

1)  Zwei  Gedichte  zu  einem  verloren  gegangenen  Werke  Tritheiras 
»De  miseriis  prelatorum  claustralium« ,  zu  dem  auch  Kourad  Celtis  und 
Jakob  Wimpfeling  Gedichte  verfafst  haben. 
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2)  Ein  aus  dem  Jahre  1496  stammendes  Gedicht  an  Heinrich  von 
Bünau,  den  eques  auratus  und  vir  consultissimus,  »in  nauigio  illustrissimi 
domiui  Joannis  Camerarii  Dalburgii  antistitis  Wormacieusis  ex  profec- 
tione  Cusana«.  Die  Profectio  Cusaua  ist  eine  Reise  nach  Cues  an  der 
Mosel,  wo  die  Bibliothek  des  verstorbenen  Kardinals  Nikolaus  von  Cusa 
von  der  Humanistengesellschaft  besichtigt  wurde.  Das  Gedicht  ist  ziem- 
lich lasciv,  wie  man  es  sonst  an  Reuchlin  nicht  gewohnt  ist. 

3)  Ein  Gedicht,  das  Reuchlin  und  Vigilius  gemeinsam  an  Jakob 
Wimpfeling  vor  der  Abreise  Reuchlins  nach  Rom  (22.  Januar  1499)  rich- 
teten. Zu  dem  beigefügten  Gedichte  des  Dracontius  an  Erasmus  Rese 
sei  bemerkt,  dafs  Mückenloch  ein  Dorf  vier  Stunden  von  Heidelberg  ist. 

Theodor  Distel,  Eine  Reuclilinübersetzung  aus  dem  Ende  Juli 
1495.  Lucians  XII  Todtengespräch,  auch  Nachrichten  über  Ver- 
deutschung einer  Demosthenischen  Rede  (Zeitschrift  f.  vergleichende 
Litteraturgesch.     N.  F.    III,  360  u.  361). 

Im  königl.  sächsischen  Hauptarchiv  zu  Dresden  befindet  sich  eine 
Übersetzung  eines  der  Lucianisclien  Totengespräche  ins  Deutsche  von 
dem  berühmten  Johann  Reuchlin.  Beigegeben  ist  ein  Begleitschreiben 
des  Übersetzers  an  den  Herzog  Eberhard  d.  ä.  von  Württemberg,  das 
Glückwünsche  zu  der  kürzlich  erlangten  Herzogswürde  enthält. 

Im  gleichen  Archive  befindet  sich  auch  eine  von  Reuchlin  her- 
rührende Übersetzung  der  ersten  olyuthischen  Rede  des  Demosthenes, 
gleichfalls  mit  einem  Schreiben  an  Eberhard  versehen. 

Der  Finder  dieser  Schriftstücke  stellt  die  Herausgabe  der  beiden 
Übersetzungen  in  Aussicht. 

Übrigens  sei  darauf  hingewiesen,  dafs  die  von  Distel  gewählte 
Überschrift  »Reuclilinübersetzung«  falsch  ist.  Eine  »Reuchlinübersetzung« 
kann  nur  die  Übersetzung  eines  von  Reuchlin  verfafsten  Werkes  bedeu- 
ten. Eine  Homerübersetzung  ist  eine  Übersetzung  des  Homer,  eine 
Shakespeare- Übersetzung  ist  eine  Übersetzung  des  Shakespeare,  nicht 
eine  von  Homer  oder  Shakespeare  angefertigte  Übersetzung.  Es  war 
also  zu  sagen:  »eine  Reuchlinsche  Übersetzung«  oder  »eine  von  Reuchlin 
herrührende  Übersetzung«.  —  Ebenso  bedenklich  ist  der  von  Distel  ge- 
brauchte Ausdruck  »das  Schwäbisch-Deutsche«,  was  wenigstens  kurz  er- 
wähnt sei. 

Karl  Hartfelder,  Der  Karthäuserprior  Gregor  Reisch,  Verfasser 
der  Margarita  philosophica  (Zeitschrift  f.  d.  Gesch.  d.  Oberrheins.  Bd.  V. 
Heft  2  [Bd.  44  der  ganzen  Reihe],  S.  170  —  200). 

In  den  ersten  Jahrzehnten  des  16.  Jahrhunderts  wurde  an  den 
Hochschulen  ein  encyklopädisches  Werk,  das  den  Titel  Margarita  philo- 
sophica führte,  viel  gebraucht.  Es  erlebte  zahlreiche  Auflagen  und  wurde 
auch  ins  Italienische  übertragen. 
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Der  Verfasser  des  Buches  ist  Gregor  Reisch  aus  Balingen  (in 
Württemberg),  der  1487  an  der  Hochschule  Freiburg  immatrikuliert 
wurde.  In  das  bei  Freiburg  gelegene  Karthäuserkloster  eintretend,  wurde 
er  Mönch  und  später  Prior.  Nach  einem  kurzen  Aufenthalte  in  der 
Karthause  zu  Klein-ßasel  kehrte  er  als  Prior  wieder  in  das  Freiburger 
Kloster  zurück,  wo  er  auch  mitten  in  den  Schrecken  des  Bauernkrieges 
gestorben  ist. 

Obgleich  gläubiger  Theologe,  hat  er  doch  einen  ausgedehnten 
Freundeskreis  unter  den  humanistisch  gebildeten  Männern,  wozu  u.  a. 
Dietrich  Ulsen,  Adam  Werner  von  Themar,  Paul  Volz,  Desiderius  Eras- 
mus,  Jakob  Wimpfeling,  Matthias  Ringmann,  genannt  Philesius,  Beatus 
Rhenanus,  Ulrich  Zasius,  Jakob  Locher,  genannt  Philomusus,  Otto  Brun- 
fels,  Johann  Eck,  Konrad  Pellicanus  gehören. 

Sein  Werk  kann  als  klassisch  für  jene  humanistische  Richtung  be- 
zeichnet werden,  die  mit  der  Kirche  und  Theologie  im  Frieden  lebte. 
In  encyklopädischer  Weise  enthält  es  alles,  was  mau  in  der  theologischen 
und  artistischen  (d.  h.  philosophischen)  Fakultät  damaliger  Zeit  zu 
lernen  hatte. 

Der  Anhang  verzeichnet  elf  Ausgaben  des  Buches,  eine  Zahl,  die 
sich  vermutlich  noch  vermehren  läfst. 

Oberlehrer  Dr.  Hermann  Joseph  Liessem,  Bibliographisches 
Verzeichnis  der  Schriften  Hermanus  van  dem  Busche.  III.  Köln  1889. 
4.  S.  23 — 38.  (Programrabeilage  des  Kaiser  Wilhelm-Gymnasiums  zu 
Köln.     1889.     No.  407.) 

Die  Fortsetzung  einer  Arbeit,  deren  erste  Abschnitte  schon  früher 
im  »Jahresbericht«  besprochen  wurden. 

Die  Aufzählung  der  Schriften  Buschs  beginnt  in  diesem  Verzeichnis 
mit  No.  XXX:  In  artem  Donati  de  octo  partibus  orationis  Commentarius 
ex  Prisciano,  Diomede,  Seruio,  Capro  Agretio  Phoca,  clarissimis  gramma- 
ticis,  cura  et  labore  non  mediocri  ad  publicam  iuuentutis  utilitatem 
institutionemque  coUectus  (Köln  1509),  wovon  elf  Ausgaben  nachgewiesen 
und  beschrieben  werden. 

XXXI.  Ein  aus  einem  Tetrastichon  bestehendes  Epigramm  zu: 
Articuli  siue  propositiones  de  iudaico  fauore  nimis  suspecte  ex  libello 
theutonico  doniini  loanuis  Reuchliu  etc.  (1512). 

XXXII.  Zwei  Epigramme,  aus  je  10  und  16  Distichen  bestehend, 
zu:  Grammaticae  opus  nouura  mira  quadam  arte  et  compendiosa  excus- 
sum,  d.  h.  einem  Nachdruck  des  Graramaticale  bellum  von  Andreas 
Guarna  aus  Salerno. 

XXXIII.  Succiuctta  (sie)  et  compendiaria  Senece  vita  (1512/13), 
eine  Beigabe  zu  einer  Ausgabe  von  Senecas  Briefen,  die  bei  dem  Kölner 
Drucker  Kornelius  aus  Zierikzeu  erschienen  ist. 
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XXXIV.  Prelectio  in  Etbica  Aristotelis  Colonie  frequenti  Audi- 
torio  habita. 

XXXV.  Eine  von  Busch  auf  einer  Kölner  Synode  gehaltene  Rede 
an  den  Klerus:  continens  accuratam  exhortationem  ad  Studium  sacre 
scripture. 

XXXVI.  Sieben  lateinische  Distichen  zu:  Plutarchi  Chaeronensis 
de  tuenda  bona  ualetudine  precepta  Erasmo  Roterodamo  iuterprete. 
Colon.  1514. 

XXXVII.  Ein  Epigramm  zu  des  Murmellius  Pappa  puerorum  aesui 
atque  usui  percocta. 

XXXVIII.  Claudiani  Proserpinae  raptus ,  cum  Hermanni  Buschij 
Pasiphili  commentario.     1514. 

XLI.  Loblieder  auf  den  Frieden  (iyxo'j/nov  pacis),  enthalten  in 
einem  Druck  mit  der  Querela  pacis  des  Erasmus. 

Paul  de  Nolhac,  Les  Correspondants  d' Aide  Manuce.  Mate- 
riaux  nouveaux  d'  histoire  litteraire  (1483  —  1514).  Studi  e  docu- 
menti  di  storia  e  diritto  VIII  (1887)  S.  247  — 299.  IX  (1888)  S.  203 
bis  248. 

Aldus  Manucius  ist  der  gröfste  unter  den  italienischen  Druckern, 
der  Schöpfer  der  griechischen  Typographie  in  Europa.  Seine  Biographie 
ist  nach  der  Meinung  Nolhacs  noch  zu  schreiben;  denn  das  Werk  von 
Firmin-Didot  (Aide  Manuce  et  IHellenisme  ä  Venise,  Paris  1875)  sei 
gänzlich  ungenügend.  Das  Solideste  über  den  grofsen  venetianischen 
Drucker  sind  die  »Annales  de  l'imprimerie  des  Aide«,  die  jetzt  durch 
Giacomo  Manzoni  umgearbeitet  werden  sollen. 

Die  Drucke  der  Aldinischen  Druckerei  sind  hinlänglich  untersucht. 
Eine  Bereicherung  unseres  Wissens  über  den  berühmten  Drucker  war 
also  nur  durch  Aufsuchung  von  handschriftlichen  Quellen  zu  erreichen. 
Dieser  Aufgabe  hat  sich  Nolhac  mit  gutem  Erfolge  unterzogen. 

In  seiner  Arbeit  veröffentlicht  Nolhac  nur  die  ungedruckten  Doku- 
mente, zählt  aber  die  auf,  welche  in  dem  Buch  von  Jul.  Schuck  (Aldus 
Manutius  und  seine  Zeitgenossen  in  Italien  und  Deutschland)  vergessen 
oder  nach  demselben  erst  erschienen  sind. 

Der  Inhalt  ist  nach  Sprache  und  Gegenstand  höchst  verschieden.  Zu- 
nächst erfahren  wir  eine  Menge  von  Angaben,  die  sich  auf  das  Leben 
des  Manutius  und  seine  Thätigkeit  beziehen.  Aber  auch  für  das  Leben 
zahlreicher  Humanisten  kommen  belangreiche  Angaben  zum  Vorschein : 
»Le  personel  litteraire  du  temps  de  Jules  II  detilera  devant  nous,  dans 
les  lettres  ecrites  de  Rome  ä  Aide  et  k  ses  amis.  Nous  saluerons  au 
passage  les  patriciens  de  Venise,  protecteurs  intelligents  et  zeles  du 
grand  imprimeur,  et  les  refugies  grecs,  accueillis  par  lui  et  transformös 
en  collaborateurs  de  son  oeuvre;  l'universite  de  Padoue  nous  presentera 
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plus  d'un  ecolier  devenu  plus  tard  celebre;  une  longue  epitre  d'Aleandro 
nous  racontera  avec  une  rare  precision  les  döbuts  de  Tenseignements  du 
grec  dans  l'universitö  de  Paris.« 

Dabei  ist  zu  bedenken,  dafs  um  diese  Zeit  die  Druckerei  des 
Aldus  für  einige  Jabre  in  Walirlieit  das  geistige  Centrum  Europas  ist. 
Nicbt  blofs  Italien,  aucb  Frankreich,  Deutschland,  Polen  und  Ungarn 
zehrten  von  den  geistigen  Leistungen  der  berühmten  venetianischen 
Druckerei. 

Die  Korrespondenten  sind  nach  der  Reihenfolge  der  Briefe  folgende: 
Giarabattista  Scita,  Marsilius  Ficinus,  Pietro  Ricci  (Crinitus),  Girolamo 
Gradeo  (Varadeus),  Albertus  Pius,  Fürst  von  Carpi,  Johannes  Reuchlin, 
Daniel  Clary  (Clarius),  Filippo  Beroaldo  junior,  Sigismund  Thurzo,  Jo- 
hannes Laskaris,  Candidus  Romanus,  Jobann  Spiefshaimer  (so  und  nicbt 
Spiefsbammer  war  der  auch  unter  dem  Namen  Cuspiniau  bekannte  Hu- 
manist zu  schreiben),  Giovanni-Gioviano  Pontano,  Girolamo  Bologni,  Jo- 
hannes Collaurias,  F.  V.  Bodiano  (Fracantianus),  Scipione  Fortiguerra 
(Kartoromachos) ,  Pietro  Summonte,  Jodocus  Gallus,  Girolamo  Aleandro 
(Hieronymus  Aleauder),  Jakob  Spiegel  (Specularis),  J.  Sylvius  Amatus, 
Johann  Haller,  Johann  Lubranski,  L.  Podacetharus,  Johann  Fruticenus, 
A.  M.  d'  Acquariva,  Constantius  Cancellarius,  Lazarus  ßonamicus,  Marcus 
Musurus,  Paulus  Bombasius  u.  a. 

Der  Wert  dieser  Veröffentlichung  ist  hoch  anzuschlagen:  es  sind 
wichtige  Aktenstücke,  die  von  dem  zukünftigen  Bearbeiter  der  Geschichte 
der  Renaissance  nicht  übersehen  werden  dürfen. 

Die  Anmerkungen  hätten  etwas  reichlicher  sein  dürfen.  Viele 
wichtige  Dinge  bleiben  unerörtert. 

Ergänzend  sei  zu  Aleanders  Brief  aus  Paris  {IX  214)  bemerkt, 
dafs  sich  anschauliche  Schilderungen  über  die  Lehrerfolge  des  Aleander 
in  Paris  und  Orleans  bei  Horawitz  M.  Hummelberger  (Berlin  1875)  in 
dem  Anhang  sich  finden.  Vgl.  dazu  die  Bemerkungen  im  Historischen 
Taschenbuch.     Sechste  Folge.    IV.  Jahrg.    S.  ISlff. 

Auf  S.  207  wird  behauptet,  dafs  Jodocus  Gallus  aus  Auffach  stamme. 
Dafür  ist  vielmehr  »Ruffach«  (im  Elsafs)  zu  setzen. 

Über  den  auf  der  gleichen  Seite  stehenden  Joannes  Cono  Norim- 
bergensis  kann  in  den  Arbeiten  von  Horawitz  über  Beatus  Rhenanus 
noch  manche  wertvolle  Angabe  gefunden  werden. 

Der  Brief  Jakob  Spiegels  an  Manucius  (S.  217)  ist  eine  dankens- 
werte Bereicherung  des  Spiegeischen  Briefwechsels.  Doch  war  in  den 
Anmerkungen  auf  G.  Knods  Schlettstadter  Programme  (Jakob  Spiegel 
aus  Schlettstadt)  1884  und   1886  zu  verweisen. 

Einem  leider  früh  verstorbenen  Gelehrten,  einem  trefflichen  Kenner 
des  Erasmus,  verdanken  wir  folgende  zwei  Arbeiten: 
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Ludwig  Sieber,  Das  Testament  des  Erasmus  vom  22.  Januar 
1527.  Nach  Amerbachs  Copie  in  der  Universitäts-Bibliothek  zu  Base! 
herausgegeben.     Basel.     Schweighauser  1889.     8.    28  S. 

Die  kleine,  mit  Vignetten  und  Randleisten  im  Geschmack  der  Re_ 
naissance  hübsch  ausgestattete  Schrift  ist  meines  Wissens  als  Manuskript 
gedruckt,  obgleich  sie  gewifs  die  Kritik  in  keiner  Weise  zu  scheuen  hat. 
Es  ist  eine  Jubiläumsschrift,  dem  Gymnasium  in  Basel  dargebracht,  zu 
der  Feier  seiner  Eröffnung  am  24.  Oktober  1589. 

Das  im  Abdruck  mitgeteilte  Testament  des  Erasmus  vom  22.  Januar 
1527  ist  das  erste  von  dreien.  Der  immer  kranke  Gelehrte  beschäftigte 
sich  wiederholt  mit  dem  Gedanken  an  seinen  Tod  und  suchte  das 
Schicksal  seiner  Hinterlassenschaft  zu  sichern. 

Als  Haupterbe  und  Testamentsvollstrecker  (heres  seu  fidei  commis- 
sarius)  erscheint  Bonifaz  Amerbach,  als  exequutores  Beatus  Rhenauus, 
Basilius  Amerbach  und  Hieronymus  Frohen.  Alle  diese  werden  aus  dem 
reichen  Nachlasse  mit  Geld  oder  Kostbarkeiten  bedacht,  ebenso  Henricus 
Glareanus,  Ludovicus  Berns,  Johannes  Frohen,  Sigismund  Gelenius, 
Johann  von  Botzheim  und  Konrad  Goclenius. 

Die  Hauptsorge  des  Erasmus  ist  die  Herstellung  einer  Gesamt- 
ausgabe seiner  Werke  nach  seinem  Tode.  Darüber  sind  genaue  Be- 
stimmungen getroffen  und  beträchtliche  Geldmittel  ausgesetzt.  Am  lieb- 
sten hätte  er  es  gesehen,  wenn  Frohen  die  Ausgabe  herstellte.  Den 
Korrektoren  wurde  ausdrücklich  verboten,  ihre  eigenen  Einfälle  in  den 
Text  des  Erasmus  zu  setzen,  »tantum  emendent  errores  typographorum 
incuria  comraissos  aut  etiam  raea«.  Zugleich  wünscht  er  möglichst  we- 
nige Korrektoren  bei  dieser  Arbeit,  höchstens  drei  oder  vier.  Für  die 
20  Freiexemplare,  welche  der  Buchhändler  liefern  mufs,  werden  die 
Empfänger  genau  festgesetzt. 

Wenn  schliefslich  nach  Herstellung  der  Gesamtausgabe  noch  etwas 
übrig  bleibt,  so  soll  es  für  talentvolle  arme  Jünglinge  und  zur  Aussteuer 
sittsamer  Mädchen  verwendet  werden. 

Sein  Leichenbegängnis  wünscht  er  weder  kärglich  noch  luxuriös 
und  »ritu  ecclesiastico,  sie  ut  nemo  queri  possit». 

Beigegeben  sind  als  Beilagen  die  Testierbewilliguug  des  Basler 
Stadtgerichts  (24.  Jan.  1525)  und  des  Papstes  Clemens  VH.  (8.  Juli  1525). 

Ludwig  Sieber,  Inventarium  über  die  Hinterlassenschaft  des 
Erasmus  vom  22.  Juli  1536.     Basel.     Schweighauser  1889.     8.     19  S 

Diese  gleichfalls  im  Geschmack  Holbeinscher  Bücherornamentik 
ausgestattete  kleine  Schrift  gibt  den  Abdruck  des  Inventars,  das  nach 
dem  Tode  des  Erasmus  über  seine  Habe  aufgestellt  wurde.  Sie  bestand 
aus  Hausrat,  Kleider,  Silbergeschirr  und  goldenen  und  silbernen  Münzen. 

Von  besonderem  Interesse  ist  die  Stelle  über  des  Erasmus  Biblio- 
thek: »Item  ein  schöne  Bibliothec  mit  eim  register,  in  dem  alle  bücher 
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ordenlich  bezeichnet  vnd  durch  D.  Erasmus  seligen  diener  vor  langist 
vffgeschriben  sind,  für  welche  bücher  der  herr  von  Lasko,  soverr  er  die 
will  haben,  zwey  hundert  guldin  schuldig  wirt  ze  geben.«  Lasko  zahlte 
diese  Summe,  nachdem  er  schon  vorher  200  Gulden  angezahlt  hatte. 

Dieses  Aktenstück  beweist  nnwidersprechlich,  dafs  Erasmus  gegen 
Ende  seines  Lebens  in  sehr  guten  Verhältnissen  gewesen  ist. 

In  dem  grofsen  Freundeskreis  des  Erasmus  nimmt  der  Jurist  Zasius 
eine  der  ersten  Stellen  ein: 

Joseph  Neff,  Professor  am  Grofsh.  Gymnasium  zu  Freiburg, 
Udalricus  Zasius.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  des  Humanismus  am 
Oberuhein.     I.  Teil.     Freiburg  i.  B.    1890.    4.    35  S.    (Programmbeil.) 

Im  dem  Vorwort  berichtet  der  Verfasser  kurz  über  den  »Stand 
der  Forschung«  und  die  von  ihm  benützten  Quellen,  deren  jetzt  einige 
weitere  fliefsen  als  den  früheren  Monographen  des  Zasius,  nämlich  Hein- 
rich Schreiber  und  Stintzing.  Im  Gegensatz  zu  diesen  beiden  will  Neff 
mehr  dem  Humanisten  Zasius  gerecht  werden.  »Mit  Hülfe  des  neuen 
Materials  und  einer  gründlicheren  Ausbeute  des  älteren,  namentlich  des 
Briefwechsels,  war  es  möglich,  dem  Humanisten  Zasius  und  seiner  Zeit 
die  eingehende  Behandlung  angedeiheu  zu  lassen,  welche  der  Jurist  bereits 
gefunden  hatte«  (S.  4). 

Der  1461  zu  Konstanz  geborene  Zäsi  (=  Zasius)  studierte,  nach- 
dem er  in  der  Vaterstadt  die  Schule  durchlaufen  hatte,  hauptsächlich  in 
Freiburg.  Nach  Hause  zurückgekehrt,  erhielt  er  das  Amt  eines  bischöf- 
lichen Notars,  in  welcher  Stellung  er  sich  bereits  die  Anerkennung  der 
Eidgenossen  erwarb.  1496  übernahm  er  die  Leitung  der  Freiburger 
Lateinschule  und  trieb  nebenbei  noch  eifrige  Studien.  Zum  Doktor  legum 
promoviert,  wurde  er  1501  juristischer  Lehrer  an  der  Freiburger  Uni- 
versität und  nebenbei  noch  Lehrer  für  Rhetorik  und  Poesie. 

Über  seine  ausgezeichnete  Lehrbefähigung,  die  er  vortrefflich  vor- 
bereitet begann,  herrscht  nur  eine  Stimme  der  Anerkennung.  Die  zahl- 
reichen Briefe  dankbarer  Schüler,  die  sich  erhalten  haben,  sind  die 
besten  Beweise  dafür.  Seine  Bücher  verbreiteten  sich  auch  nach  Italien, 
dem  damals  klassischen  Land  der  Rechtsgelehrsamkeit,  und  fanden  dort 
grofsen  Beifall  Das  Geheimnis  seines  grofsen  Lehrerfolges  beruhte 
besonders  auf  seinem  Scharfsinn  und  seiner  tüchtigen  humanistischen 
Bildung. 

Der  zweite  Abschnitt  behandelt  die  Beziehungen  des  Zasius  zu  den 
oberrheinischen  Humanisten  (S.  15—25).  Nach  Humanistenart  verkehrte 
Zasius  freundlich  mit  Sebastian  Brant,  Heinrich  Bebel,  Konrad  Celtis, 
Johann  Faber,  dem  späteren  Bischof  von  Wien,  dem  kaiserlichen  Leib- 
arzt Paul  Ricius,  Erasmus,  Beatus  Rhenanus,  Werner  von  Themar,  Jakob 
Locher,  mit  dem  er  sich  später  allerdings  entzweite,  u.  a.  Nicht  alle 
diese  Männer  hat  der  Freiburger  Jurist  persönlich   gekannt,   aber  einig 
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war  er  mit  der  Mehrzahl  iu  ihrer  deutschpatriotischen  Gesinnung.  Bei 
der  Schilderung  dieser  Verhältnisse  hätte  Neflf  noch  weitere  Angaben 
aus  der  Arbeit  L.  Buschkiels  (Nationalgefühl  und  Vaterlandsliebe  im 
älteren  deutschen  Humanismus,  Chemnitzer  Progr.  1887)  gewinnen  können. 
Auch  sollten  in  diesem  Abschnitt  die  sogenannten  »oberrheinischen  Huma- 
nisten«, deren  geistige  Häupter  Wimpfeling  und  Brant  waren,  schärfer 
geschieden  werden  von  Männern,  wie  Paul  Ricius,  Erasmus  etc.,  die 
einer  jüngeren  Generation  mit  etwas  anderen  Zielen  angehören. 

Den  Nichtdeutschen  gegenüber  rühmte  man  sich  der  Erfindungen 
der  Buchdruckerkunst  und  des  Schiefspulvers.  Man  fing  an,  seine  Aus- 
bildung blofs  auf  deutschen  Hochschulen  zu  suchen.  Auch  Zasius  erwähnt 
mit  Stolz,  dafs  er  sein  ganzes  Wissen  ausschliefslich  auf  deutschen  Schu- 
len gesammelt  habe.  Zugleich  waren  viele  Humanisten  eifrig  bemüht, 
die  Vergangenheit  des  deutschen  Volkes  mit  der  Fackel  der  Wissenschaft 
zu  beleuchten  und  aus  der  Geschichte  Gründe  gegen  die  Verächter 
Deutschlands  zu  gewinnen. 

Der  dritte  Abschnitt,  »Reformation  und  Bauernkrieg«  (S.  26  —  35), 
zeigt,  wie  Zasius,  ursprünglich  ein  warmer  Freund  Luthers,  seit  der 
Leipziger  Disputation  immer  vorsichtiger  wurde,  bis  schliefslich  der 
Bauernkrieg,  für  den  er,  übrigens  sehr  mit  Unrecht,  ausschliefslich  Luther 
verantwortlich  machte,  seine  Loslösung  von  den  Evangelischen  vollstän- 
dig machte. 

Ganz  richtig  stellt  Neff  auf  S.  26 ff.  dar,  wie  Zasius  und  seine 
Freunde  zwar  einen  reformatorischen  Zug  hatten,  aber  doch  keineswegs 
mit  Luther  in  den  wichtigsten  Fragen*  zusammenstimmten.  Statt  einer 
Reformation  an  Haupt  und  Gliedern  wollten  sie  blofs  eine  Reforma- 
tion der  Glieder,  vor  allen  Dingen  keine  Trennung  von  Rom,  keine  Ver- 
letzung der  Kirchenlehre,  keine  Verwerfung  der  Tradition.  Hier  machte 
sich  besonders  auch  der  Gegensatz  zwischen  dem  Theologen  Luther 
und  dem  Juristen  Zasius  geltend.  In  diesem  Sinne  schrieb  er  auch 
an  Luther,  ohne  freilich  Eindruck  zu  machen. 

Auch  bei  der  ßauernbewegung  war  Zasius  eine  nicht  unwichtige 
Rolle  zugefallen.  Freiburg  war  von  den  Bauernhaufen  überwältigt  worden 
und  hatte  sich  mit  ihnen  verbünden  müssen.  Zasius  beeilte  sich,  jeden- 
falls im  Auftrage  des  Stadtrates,  diese  Sache  als  möglichst  harmlos  bei 
der  österreichischen  Regierung  in  Ensisheim  darzustellen:  seine  und  des 
Rates  Verteidigung  hatte  auch  Erfolg  bei  den  mafsgebenden  Gewalten. 

Als  litterarische  Erstlingsfrucht  des  Verfassers  hat  die  Arbeit 
mehrere  Druckfehler:  auf  S.  4  steht  zwei  Mal  Analakten  statt  Analekten. 
—  Das  S.  1  citierte  Programm  Lenders  über  die  Konstanzer  Schulen 
kann  unmöglich  1853  erschienen  sein.  —  Das  Citat  V  100.  122.  aus  den 
Epigrammen  des  Geltes  S.  18  Anm.  34  ist  unmöglich,  da  das  fünfte  Buch 
der  Epigramme  des  Geltes  überhaupt  nur  92  Nummern  zählt.  —  Auf 
S.  31  unten  ist  das  »bezeichnete«  in  »bezeichnend«  zu  ändern. 
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Der  Verfasser  besitzt  eine  gute  Kenntnis  der  einschlägigen  Litte- 
ratur.  In  manchen  Punkten  hat  er  die  früheren  Darsteller  in  dankens- 
werter Weise  bereichert.  Besonders  darf  auf  S.  23  aufmerksam  gemacht 
werden.  Diese  Zusammenstellung  von  wissenschattlichen  Leistungen  der 
Humanisten  zeigt,  wie  unverständig  der  neuerdings  wiederholt  erhobene 
Vorwurf  ist,  dafs  die  Humanisten  undeutsch,  schlechte  Patrioten  seien. 
Gerade  das  Gegenteil  ist  der  Fall. 

Von  Einzelheiten  sei  noch  erwähnt,  dafs  der  Verfasser  in  seinem 
Vorwort,  wo  er  die  seit  Schreiber  und  Stintzing  neu  erschienenen  Quellen 
zusammenstellt,  bei  Horawitz  in  erster  Linie  dessen  Publikation  der 
Briefe  des  Cautiuncula  und  Zasius  hätte  nennen  sollen,  die  der  Verfasser 
ja  recht  gut  kennt,  wie  man  aus  Aum  76  sieht.  —  Ob  der  von  Schreiber 
gegen  Zasius  erhobene  Vorwurf  der  Intoleranz  (S.  31  und  32)  nicht  doch 
berechtigt  ist,  wollen  wir  hier  nicht  erörtern. 

Im  übrigen  haben  wir  die  Studie  des  Verfassers  mit  Vergnügen 
gelesen.  Hoffentlich  setzt  er  seine  Bemühungen  auf  diesem  noch  lange 
nicht  erschöpften  Felde  wissenschaftlicher  Arbeit  auch  in  Zukunft  fort. 

Joseph  Neff,  Ulrich  Zasius.  Ein  Freiburger  Humanist  (Zeitschr. 
d.  Gesellschaft  f.  Beförderung  der  Geschichts-,  Altertums-  und  Volks- 
kunde von  Freiburg,  dem  Breisgau  etc.     IX  S.  1 — 37). 

In  etwas  populärerer  Form  als  in  seinen  zwei  Programrabeilagen, 
aber  doch  unter  Beigabe  gelehrter  Verweise,  erzählt  Neff  das  Leben  des 
Freiburger  Humanisten.  Überall  nimmt  er  Rücksicht  auf  die  Zeitverhält- 
uisse.  So  ist  S.  9  ff.  der  warme  Patriotismus  der  deutschen  Humanisten 
geschildert.  Diese  Männer  »stehen  bei  der  herannahenden  Gefahr  treu 
zu  Kaiser  und  Reich,  mahnen  die  Fürsten  an  ihre  Pflicht,  sehen  andrer- 
seits mit  Stolz  auf  die  Errungenschaften  des  deutschen  Geistes,  verbinden 
mit  dem  Eifer  für  klassische  Studien  die  Begeisterung  für  das  deutsche 
Altertum.« 

Die  Bedeutung  des  Zasius  als  akademischer  Lehrer  wird  mit  den 
Worten  seiner  Grabrede  geschildert:  »Es  gab  keine  Kunst  im  Unter- 
richten, die  er  nicht  gekannt  oder  angewandt.  Er  war  ein  tüchtiger 
Grammatiker,  ein  feiner  Dialektiker  und  ein  nie  verlegener  Redner.  Mit 
den  Philosophen  Aristoteles  und  Plato  vertraut,  verstand  er  es  wohl, 
jedes  Ding  nach  seinem  Werte  zu  beurteilen.  Sein  Vortrag  war  klar, 
gewürzt  mit  den  schönsten  Aussprüchen  heiliger  und  profaner  Schrift- 
steller, die  er  ja  wie  kein  zweiter  stets  im  Herzen  und  auf  der  Zunge 
hatte.« 

Einen  weiteren  Freund  des  Erasraus,  dem  gröfsten  der  Schweizer 
Humanisten,  Heinrich  Loriti  aus  Mollis  bei  Glarus  (weshalb  gewöhnlich 
Glareanus  genannt),  ist  eine  tüchtige,  auf  gründlichen  Studien  beruhende 
Arbeit  gewidmet: 

11* 
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Otto  Fridolin  Fritzsche,  Glarean,  sein  Leben  und  seine 
Schriften.  Mit  einem  Porträt  Glareans.  Frauenfeld.  Huber  1890.  8. 
VI  u.  136  S. 

Heinrich  Schreiber  hatte  in  seinem  Freiburger  Universitcätspro- 
gramm  vom  Jalire  1837  dem  verdienten  Humanisten  ein  würdiges  biogra- 
phisches Denkmal  errichtet.  Seitdem  hat  sich  das  Material  über  den- 
selben nicht  unbeträchtlich  vermehrt,  und  besonders  mit  Hilfe  von  Briefen 
aus  der  Zeit  hat  Fritzsche  ein  wesentlich  vollständigeres,  beziehungs- 
reicheres Bild  gezeichnet. 

Der  Stoff  zerfällt  in  die  zwei  Hauptabschnitte:  l)  Glareans  Lebeu. 
2)  Glareans  Schriften.  Das  erste  Kapitel  ist  sodann  weiter  gegliedert 
in  a)  Lehrjahre,  b)  Wanderjahre,  c)  Professor  in  Freiburg. 

In  den  Lehrjahren  wird  erzählt,  wie  der  wohlhabende  Bauernsohn 
an  Rubellus  (Röttlin)  in  Rottweil  einen  tüchtigen  Lehrer  findet.  Hier 
dürfte  vielleicht  erklärend  noch  beigefügt  werden,  dafs  das  jetzt  württem- 
bergische Städtchen  Rottweil  damals  zum  Bunde  der  Eidgenossen  ge- 
hörte. Lehrend  und  lernend  verweilt  er  sodann  in  Köln,  Basel  und 
Paris,  während  welcher  Zeit  er  besonders  in  Basel  den  kecken  »Poeten« 
spielte.  In  Basel  und  Paris  leitete  er  eine  sogenannte  Burse,  ein  Pen- 
sionat für  junge  Leute.  Auch  in  seinem  Leben  spielt  die  Einrichtung 
französischer  Pensionen  eine  beträchtliche  Rolle. 

Glareanus  war  früher  Reuchlinist,  dann  ein  eifriger  Anhänger  von 
Luther,  wie  er  auch  mit  Zwingli  innig  befreundet  war.  Aber  seine  Ver- 
bindung mit  Erasmus,  der  in  den  zwanziger  Jahren  des  16.  Jahrhunderts 
seinen  dauernden  Aufenthalt  in  Basel  hatte,  sowie  die  laute  Art  mancher 
Reformfreunde  veranlafsten  ihn,  wie  manche  andere  Humanisten,  sich  von 
der  Reformation  verstimmt  zurückzuziehen.  Da  Basel  zur  Reformation 
übertrat,  so  nahm  Glarean  1529  die  mit  42  Gulden  dotierte  Professur 
der  Dichtkunst  an  der  Hochschule  Freiburg  an.  Erasmus  folgte  ihm 
bald  dahin  nach,  von  Bonifaz  Amerbach  begleitet. 

Während  die  Anwesenheit  Glareans  einer  der  Hauptgründe  für  des 
Erasmus  Rückkehr  nach  Basel  (1536)  wurde,  fand  Glarean  eine  dauernde 
und  geachtete  Stellung  an  der  breisgauischen  Hochschule.  Er  hatte 
viele  Zuhörer,  und  von  seinen  30  Schriften  sind  22  in  Freiburg  geschrie- 
ben. Einem  Rufe  nach  der  Schweiz  hat  er  nicht  entsprochen,  doch 
wiederholt  katholischen  Kantonen  Ratschläge  erteilt.  Trotz  seiner  streng 
katholischen  Gesinnung  mufste  er  den  Schmerz  erleben,  dafs  er  im  Jahre 
1559  auf  dem  von  Papst  Paul  IV.  erlassenen  Index  stand.  Fast  75  Jahre 
alt,  starb  er  in  der  Nacht  vom  27. /28.  März  1563.  Sein  Körper  wurde 
in  dem  Dominikanerkloster  beigesetzt,  der  Grabstein  von  da  später  nach 
dem  Münster  übergeführt,  wo  er  sich  jetzt  noch  befindet. 

Der  zweite  Hauptabschnitt  behandelt  »Glareans  Schriften«  (S.  83  — 
126).     So  sehr  sich  Gl.  als  gekrönter  Dichter  fühlte,  so  wandte  er  sich 
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doch  als  Schriftsteller  bald  ausschliefslich  der  Prosa  zu.  Sein  Stil  ist 
gut  humanistisch,  aber  nicht  Ciceronianisch,  wie  das  bei  einem  Schrift- 
steller, der  auch  über  Mathematik  und  Musik  schrieb,  an  sich  schon 
unmöglich  war. 

Das  Verzeichnis  seiner  Schriften  umfafst  30  Nummern,  darunter 
solche,  welche  oftmals  neu  aufgelegt  wurden.  Nur  einige  mögen  hier 
hervoi'gehobeu  sein:  eine  Helvetiae  descriptio  in  Hexametern  (Basel 
1515),  eine  aus  alten  Schriftstellern  gezogene  Isagoge  in  musicen  (Basel 
1516),  De  ratione  syllabarum  brevis  isagoge  (Basel  1516),  ein  kleiner 
Kommentar  zu  Tacitus'  Germania  (Basel  1519),  eine  Chronologia  zu 
Livius  (Basel  1531),  Anuotationes  zu  Livius  (Basel  1540),  welch  beide 
Schriften  in  viele  Ausgaben  des  Livius  übergegangen  sind,  eine  Horaz- 
ausgabe  mit  Anmerkungen  (Freiburg  i.  B.  1533),  Anmerkungen  zu  Ovids 
Metamorphosen  (Basel  1534),  eine  Bearbeitung  des  Donatus  (Freiburg 
1535),  eine  Ausgabe  von  Cäsars  Comraeutarieu  (Freibarg  i.  B.  1538), 
Beiträge  zur  Boethius-Ausgabe  (Basel  1546),  einige  Anmerkungen  zur 
Batrachomyomachie  (Freiburg  i.  B.  1547),  Anmerkungen  zu  Lucans  Phar- 
salica  (Basel  1550),  Anmerkungen  zu  Eutrop  (1553),  eine  Suetonausgabe 
(Basel  15(50),  Anmerkungen  zu  Justin  (Basel  1562). 

Vielleicht  hätte  der  Verfasser  noch  mehr  Wichtiges  und  Unwich- 
tiges scheiden,  das  Letzte  sodann  in  die  Anmerkungen  verweisen  können. 
Auch  ein  Namensregister  wäre  dankenswert  gewesen.  Ein  Citat  wie 
»Oecol.  Zwinglio«  (S.  47)  dürfte  doch  zu  allgemein  sein.  Eine  Anzahl 
weiterer  Ausstellungen  habe  ich  in  einer  Besprechung  in  der  Zeitschrift 
f.  deutsches  Altertum  1890  S.  173  zusammengestellt. 

Im  übrigen  aber  verdient  der  Verfasser  für  seine  tüchtige  Leistung, 
die  hoflentlich  nicht  die  letzte  auf  diesem  Gebiete  ist,  alle  Anerkennung. 

Erasmus  hatte  keinen  lieberen  Freund  als  Beatus  Rhenauus  von 
Schlettstadt: 

A.  Erichson,  Ein  neues  Dokument  über  Beatus  Rhenanus  (Brie- 
gers  Zeitschrift  f.  Kirchengeschichte  1890,  Heft  3,  S.  190). 

Den  sehr  umfangreichen  Briefwechsel  des  Beatus  Rhenanus,  des 
berühmten  Humanisten,  habe  ich  gemeinsam  mit  Adalbert  Horawitz  ge- 
sammelt und  1886  bei  Teubner  herausgegeben.  Erichson  druckt  einen 
Brief  ab,  den  Sapidus  an  den  bekannten  Martin  Butzer  den  3.  August 
1526  geschrieben  hat,  und  worin  eine  Äufserung  des  Rhenanus  über  die 
Reformation  enthalten  ist.  Sie  zeigt,  dafs  er  im  wesentlichen  den  Stand- 
punkt des  Erasmus  einnahm.  Trotz  aller  Sympathie  für  die  Kirchen- 
verbesserung konnte  er  sich  doch  der  reformatorischen  Partei  nicht  an- 
schliefsen.  Er  fand,  dafs  die  reformatorischen  Männer  denselben  Fehler 
machten,  den  sie  an  Erasmus  tadelten,  d.h.  den  Menschen  Rechnung 
trügen :  repraehendunt  in  Erasmo  atque  aliis  optimis  viris,  qui  Evangelico 
negülio  non  minus  prospectum  esse  cupiuut  quam  ipsi,  prudeutiam  huma- 
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nam,   rationem  et  vires  humanas  ceteraque  id  genus,  quum  ipsi  tarnen 
Dulla  alia  ope  magis  nitantur  etc. 

Jos.  G6ny  und  Gust.  Knod,  Die  Stadt -Bibliothek  zu  Schlett- 
stadt.  Festschrift  zur  Einweihung  des  neuen  Bibliotheksgebäudes  am 
6.  Juli  1889.  Strafsburg.  1889.  8.  VII  u.  75.  —  XI  u.  109  S,  (In 
Kommission  bei  Harassowitz  in  Leipzig.) 

Zu  dieser  hübsch  ausgestatteten  Festschrift,  deren  Veranlassung 
auf  dem  Titelblatt  angegeben  ist,  vereinigten  sich  Geny  als  Bibliothekar 
der  wertvollen  Rhenaua  und  Knod  als  deren  trefflicher  Kenner. 

Der  von  Geny  herrührende  erste  Teil  ist  eine  Geschichte  der 
Bibliothek.  Schon  im  Mittelalter  hatte  die  elsässische  Reichsstadt  Biblio- 
theken in  den  Klöstern,  so  in  der  Propstei  St.  Fides,  von  der  ein  aus 
dem  Jahre  1296  herrührender  Katalog  mitgeteilt  ist,  im  Johanniterkloster, 
wo  auch  eine  gute  Lateinschule  war,  in  den  Klöstern  der  Dominikaner, 
woselbst  Erasmus  warme  Verehrer  hatte,  und  bei  den  Dominikanerinnen. 

Eine  öffentliche  Bibliothek  erhielt  Schlettstadt  erst  im  15.  Jahr- 
hundert, in  dem  es  mächtig  emporblühte,  besonders  seitdem  es  1477  freie 
Reichsstadt  geworden.  Ob  übrigens  die  Einrichtung  der  Bibliothek  mit 
dem  Emporblühen  der  städtischen  Lateinschule,  die  ungefähr  1440  ent- 
standen sein  soll,  in  Verbindung  zu  setzen,  scheint  mir  fraglich.  Den 
Grund  zur  Bibliothek  legte  der  Stadtpfarrer  Johann  von  Westhausen 
durch  letztwillige  Schenkung  seiner  Bücher  im  Jahre  1442.  Nach  den 
noch  vorhandenen  Bänden  dürfte  dieselbe  fast  nur  Theologica  enthalten 
haben. 

Einen  weiteren  Zuwachs  erhielt  diese  in  einem  an  die  Kirche  an- 
gebauten Räume  aufgestellte  Bibliothek  durch  die  Stiftungen  von  Johann 
Fabri  und  Dietrich  Meister.  Dazu  kamen  die  Bücher  Dringenbergs 
(t  1477),  von  denen  jetzt  noch  einige  in  der  Schlettstadter  Bibliothek 
sind.  Die  Vermutung  G.'s,  dafs  Schlettstadter  Studiengenossen,  mit 
denen  Dringenberg  in  Heidelberg  bekannt  wurde,  den  Aulafs  zu  seiner 
Berufung  an  die  Latemschule  in  Schlettstadt  gegeben  haben,  ist  an- 
sprechend. Einige  Bücher  schenkte  sodann  auch  Jakob  Wimpfeling, 
Dringenbergs  Schüler  (f  1528),  der  Pfarrbibliothek  seiner  Vaterstadt,  wie 
aus  den  Einträgen  der  noch  vorhandenen  Schriften  hervorgeht. 

Den  wertvollsten  Teil  der  Pfarrbibliothek  bildeten  die  Bücher  des 
Pfarrrektors  Martin  Ergersheim  von  Schlettstadt,  eines  feingebildeten 
Mannes,  der  auch  in  dem  Kreise  der  Schlettstadter  Humanisten  zu  nennen 
ist,  und  von  dessen  Bibliothek  noch  etwa  70  Werke  vorhanden  sind. 

Den  Hauptschatz  der  Stadtbibliothek  bildet  der  Bücherschatz 
des  Beatus  Rhenanus,  worüber  Knod  im  zweiten  Teil  eingehend  handelt. 
In  der  Fortsetzung  wird  sodann  gezeigt,  wie  die  alte  Pfarrbibliothek  mit 
der  Stadtbibliothek  vereinigt  und  wie  zahlreiche  Bücher,  besonders  der 
Rhenana  verschleudert  wurden.     Die  Geschichte    dieser    zwar   kleinen, 


Geny  und  Knod,  Stadtbibliothek.  167 

aber  für  dio  Wissenschaft  so  wichtigen  Bibliothek  ist  bis  zur  neuesten 
Gegenwart  fortgesetzt. 

Der  zweite,  von  Gustav  Knod  herrülircnde  Teil  »Aus  der  Biblio- 
thek des  Beatus  Rhenauus«  zerfällt  in  zwei  Abschnitte:  1)  Die  Lehrjahre 
des  Beatus  Rheiianus  in  Schlettstadt  und  Paris  (1485-1507).  2)  Die 
Bibliothek  des  Beatus  Rhenanus  in  den  Jahren  1500—1507. 

Der  eigentliche  Name  des  Rhenanus.  dessen  Familie  von  Rheinau 
(daher  Rhenanus)  nach  Schlettstadt  übersiedelt  war,  ist  Bild.  Der  be- 
rühmte Beatus  wurde  1485  als  der  dritte  Sohn  des  Metzgers  Antonius 
Bild  in  Schlettstadt  geboren.  Frühzeitig  der  Mutter  beraubt,  wurde  der 
kleine  Beatus  dem  Studium  bestimmt. 

Die  Stadtschule,  ursprünglich  geistlichen  Ursprungs,  war  unter 
Leitung  des  Westfalen  Dringeiiberg  (1441  —  1477)  zu  hoher  Blüte  gelaugt. 
Neben  der  Grammatik  (Donatus  und  Alexander)  wurde  fleifsig  Schrift- 
stellerlektüre getrieben.  Auf  Dringenberg  folgte  Graft  Hofmann  aus 
Utenheim,  welcher  auch  der  Lehrer  unseres  Rhenanus  wurde.  Aus  den 
handschriftlich  erhaltenen  Scbulheften  von  Schülern  ergibt  sich,  dafs 
schon  unter  Hofmann  neben  den  lateinischen  Psalmen  auch  klassische 
Schriftsteller  gelesen  wurden:  Sallust  De  Catilinae  coniuratione,  Terenz, 
die  lateinische  Übersetzung  von  Isokrates  Epistola  ad  Demonicum,  Ovids 
Fasti,  Vergils  Eklogen  und  Georgika.  Übrigens  dürfte  auch  Martial 
gelesen  worden  sein,  da  sich  auch  dieser  in  dem  Schulhefte  des  Rhenanus 
findet.  Wurde  ja  durch  den  frommen  Werner  von  Themar  Persius 
und  Juvenal  vor  den  Artisten  der  Heidelberger  Fakultät  erklärt  und  doch 
waren  die  Artisten  in  vielen  Fällen  auch  nicht  weiter  gefördert  als  die 
Schüler  der  obersten  Klasse  einer  guten  Lateinschule. 

Unter  Hofmanns  Nachfolger,  Hieronymus  Gebwiler,  machte  Rhe- 
nanus solche  Fortschritte,  dafs  er  bald  als  Locatus  einer  Abteilung  vor- 
gesetzt wurde.  Dem  Beispiele  vieler  Mitschüler  und  seines  Lehrers 
Gebwiler,  der  auch  in  Paris  studiert  hatte,  begab  sich  Rh.  1503  nach 
dieser  damals  hochberühmten  Schule. 

Knod  entwirft  nun  in  Kürze  ein  lehrreiches  Bild  des  Studienkurses 
in  der  Artistenfakultät  ( Baccalaureats-  und  Magisterexamen).  Nach 
Budinsky  hätte  Rhenanus  1503  den  Grad  eines  Baccalaureus  und  1504 
den  eines  Licentiatus  erworben,  Angaben,  welche  Knod  bezweifelt.  Dafür 
wird  als  Vermutung  ausgesprochen,  dafs  Rhenanus  1503  nach  Paris  ge- 
kommen, 1506  (Fastenzeit)  Baccalaureus  und  1507  Licentiat  geworden, 
worauf  er  in  die  Heimat  zurückkehrt. 

Frühzeitig  scheint  Rhenanus  in  nahe  Beziehungen  zu  Faber  Sta- 
pulensis,  dem  berühmten  Aristoteliker,  getreten  zu  sein.  Zahlreiche 
Werke  desselben  hat  er  gründlich  studiert,  wie  die  erhaltenen  Hand- 
exemplare beweisen.  In  dieser  Zeit  macht  er  Fabers  Ansichten,  z.  B. 
über  den  Wert  der  Alten,  ganz  zu  den  seinen.  Vollzählig  liegen  auch 
in  seiner  Bibliothek   aus  dieser  Periode  die  Werke  des  Erasmus  und  des 
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Publius  Faustus  Andrelinus  vor,  die  freilich  nicht  immer  dem  streng 
moralischen  Mafsstab  Fabers  entsprechen. 

Neben  Faber  hat  Rhenanus  auch  dessen  Schüler  Clichtoveus  und 
wahrscheinlich  auch  Bovillus  gehört.  Griechisch  hat  er  bei  dem  Spar- 
taner Georgius  Hermonymus  gehört,  über  den  er  übrigens  nicht  sehr 
günstig  urteilte. 

Unter  den  Studenten,  die  gleichzeitig  mit  Rhenanus  in  Paris  stu- 
dierten, seien  hervorgehoben  Beatus  Arnoaldus  aus  Schlettstadt,  Robertus 
Fortunatus  aus  Mecheln,  besonders  aber  Michael  Huramelberg  aus  Ravens- 
burg, mit  dem  er  schon  1503  im  Herbst  bekannt  wurde.  Die  Freund- 
schaft mit  dem  stillen  schwäbischen  Gelehrten  hat  bis  zu  dessen  Tode 
gedauert. 

Vorübergehend  war  Rh.  auch  als  Korrektor  in  der  Druckerei  des 
Henricus  Stephanus  thätig.  Mit  dem  gelehrten  Buchdrucker  Jodocus 
Badius  Ascensius  wurde  er  ebenfalls  bekannt. 

Nachdem  er  1507  in  die  Heimat  zurückgekehrt  war,  führte  er  zuerst 
ein  Wanderleben  zwischen  Schlettstadt,  ötrafsburg  und  Basel.  Letztere 
Stadt  zog  ihn  wegen  des  Johannes  Cono  (Kuhn)  an,  von  dem  er  tüchtig 
Griechisch  lernte.    Später  trat  ein  gröfserer  an  dessen  Stelle  ~  Erasraus. 

Der  zweite  Teil  der  Knodschen  Arbeit  behandelt  zunächst  die 
Bibliothek  des  Rhenanus  von  1500 — 1507.  Nach  den  von  Rh.  selbst 
herrührenden  Einträgen  in  den  Büchern  kann  man  in  der  Regel  genau 
bestimmen,  in  welchem  Jahr  die  Bücher  in  seinen  Besitz  kamen.  Inner- 
halb der  Jahre  sind  die  Bücher  alphabetisch  geordnet.  An  Grammatiken 
ist  kein  Mangel:  neben  Alexander  de  Villa  dei  in  verschiedener  Bear- 
beitung finden  sich  Bücher  von  Mancinellus,  Franciscus  Niger,  Nikolaus 
Perottus  etc.  Zahlreiche  Klassikerausgaben,  wie  Seneca,  Plautus,  Terenz, 
Vergil,  Sueton  u.  s.  w.  beweisen  den  grofsen  Umfang  der  Lektüre  von 
Rhenanus. 

In  dem  Anhang  zu  diesem  Abschnitt  sind  die  Bücher  verzeichnet, 
welche  Rh.  von  seinen  Freunden  Michael  Hummelberg,  Joh.  Kierher, 
Jodocus  Badius  Ascensius,  Jacobus  Faber  Stapulensis. 

Ein  zweiter  Teil  behandelt  »Merkwürdigkeiten  zur  Geschichte  des 
französischen  Humanismus«  (S.  87  — 109),  woselbst  von  Publius  Faustus 
Andrelinus,  Hieronymus  Baibus  und  Guilelmus  Tardivus  gehandelt  wird. 
Die  Rhenana  hat  nämlich  eine  Anzahl  von  bibliographischen  Seltenheiten, 
welche  eine  wesentliche  Bereicherung  zu  Geigers  Darstellung  der  soge- 
nannten französischen  Humanisten  ermöglichen. 

Baibus  und  Tardivus  hatten  einen  Streit,  dessen  Anfang  bis  1485 
zurückgeht,  wenn  wir  Bulaeus  glauben  dürfen.  Baibus  hatte  in  der 
Grammatik  des  letzteren  schwere  Irrtümer  nachweisen  wollen,  was  ihm 
aber  nicht  gelungen  war,  und  wofür  er  dann  öffentliche  Kirchenbufse 
leisten  mufste.    Knod  verzeichnet  die  genauen,  zum  teil  bisher  unbekannt 
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gebliebenen  Titel  der  Schriften,  welche  in  diesem  Streite  gewechselt 
wurden.     Das  Ende  des  Streites  ist  nicht  bekannt. 

Ärgerlicher  noch  waren  die  Streitigkeiten,  welche  Baibus  mit  seinem 
Landsmann,  dem  Poeten  Publius  Faustus  Andrelinus  (eigentlich  Public 
Fausto  Andreiini  aus  Forli)  hatte,  der  ebenfalls  in  Paris  lehrte  und  der 
Lehrer  des  Rhenauus  war. 

Der  Beginn  des  Streites,  der  aus  »Rivalität«  hervorging,  fällt  in 
das  Jahr  149L  Da  Andreliuus  nach  Toulouse  und  Poitiers  ging,  so 
scheint  Baibus  zunächst  gesiegt  zu  haben.  Wieder  nach  Paris  zurück- 
gekehrt, scheint  aber  Andrelinus  Sieger  geworden  zu  sein;  denn  jetzt 
geht  Baibus  weg  nach  England  und  Böhmen. 

Von  Faustus  Andrelinus  besitzt  die  Rhenana  14  Schriften,  welche 
Knod  S.  103  ff.  beschreibt. 

Möchten  uns  die  beiden  Gelehrten  noch  weitere  ähnliche  Gaben 
aus  der  einzigartigen  Rhenana  schenken.  Des  Dankes  der  mitstrebeudcn 
Gelehrten  dürfen  sie  versichert  sein. 

Die  Elsässer  Humanisten  standen  iu  reger  Verbindung  mit  den 
Schweizern,  zu  denen  u.  a.  auch  Vadian  gehört: 

Die  Vadianische  ßriefsammlung  der  Stadtbibliothek  St.  Gallen. 
1.  Herausgegeben  von  Emil  Arbenz,  Professor.  (Separatabdruck  aus 
Bd.  24  der  »Mitteilungen«  d.  Histor,  Vereins  von  St.  Gallen.) 

Die  Bibliotheca  Vadiana  in  St.  Gallen  besitzt  in  der  mehrere  Tau- 
send Briefe  umfassenden  Korrespondenz  des  Humanisten  und  Reformators 
Vadian  einen  köstlichen  handschriftlichen  Schatz,  der  trotz  vielfacher 
Benutzung  noch  lange  nicht  ausgebeutet  ist.  Wir  begrüfsen  es  daher 
mit  Freuden,  dafs  der  historische  Verein  von  St.  Gallen  durch  Emil 
Arbenz  eine  Gesamtveröffentlichuug  dieses  Briefwechsels  in  Angriff  ge- 
nommen hat. 

Die  Briefe  erscheinen  in  chronologischer  Folge  geordnet;  ein  An- 
hang mit  21  Nummern  enthält  die  Dedikationsepisteln  aus  den  Vadian- 
schen  Publikationen  der  Jahre  1510  —  1518.  Nur  sieht  mau  nicht  ein. 
warum  dieselben  nicht  ebenfalls  chronologisch  eingereiht  sind. 

Die  Briefe  sind  in  der  Weise  ediert,  dafs  die  Daten  auf  unseren 
Kalender  reduziert  und  die  einzelnen  Briefe  mit  kurzer  Inhaltsangabe 
versehen  wurden.  Die  Orthographie  ist  nach  Brambach  und  Wagener 
der  jetzt  herrschenden  augeähnlicht;  vielleicht  dürfte  hier  der  Heraus- 
geber in  Zukunft  noch  durchgreifender  verfahren.  Schwierigkeiten  sind 
unter  dem  Text  erklärt.  Ein  Verzeichnis  der  Briefschreiber  und  ein 
Register  der  Personen  und  Ortsnamen  schliefseu  die  gut  ausgestattete 
Schrift  ab. 

Da  der  Briefwechsel  vorerst  nur  bis  1518  reicht,  so  ist  er  rein 
humanistisch:  die  Reformation  wird  sich  erst  iu  der  Fortsetzung  bemerk- 
lich machen.     Die  meisten  Briefschreiber  gehören  zu  dem  süddeutschen 
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Humanistenkreis,  für  welchen  Wien  der  Mittelpunkt  war.  Auch  die  Be- 
ziehungen zu  Krakau  und  Ungarn  machen  sich  vielfach  geltend. 

Neben  manchen  unbedeutenden  Namen  finden  sich  auch  bekanntere 
Vertreter  der  humanistischen  Bewegung,  wie  der  Historiker  und  Philo" 
löge  Johannes  Cuspinianus,  der  nachher  dem  Erfurter  Kreis  sich  an- 
schliefsende  Peter  Eberbach ,  der  spätere  Reformator  Urbanus  Regius, 
damals  noch  Lehrer  in  Ingolstadt,  der  Schlettstadter  Gelehrte  Jakob 
Spiegel,  der  berühmte  Wimpfeling,  der  spätere  Reformator  Ulrich 
Zwingli  u.  a. 

Für  die  damals  erschienenen  Klassikerausgaben  läfst  sich  mancherlei 
aus  den  Briefen  gewinnen,  obgleich  neben  gehaltvollen  Schreiben  auch 
wieder  gehaltlose  sich  finden.  Im  Jahre  1510  veröffentlichte  Vadian  die 
Batrachomyomachie  mit  einer  Widmung  an  Johannes  Marius  (=  Johann 
Mayr  aus  Nördlingen),  welche  S.  227  (151)  abgedruckt  ist.  Ebenso  gab 
er  1513  die  »Argumentao  des  Douatus  heraus,  die  er  seinem  Bruder 
Melchior  widmete  (vgl.  S.  236  [160]).  Zu  der  Ausgabe  von  Vallas  »Dia- 
logus  de  libero  arbitrio«  (1516)  steuerte  er  eine  Vorrede  au  den  Rektor 
Victor  Gamp  bei  (S.  240  [164]).  Interessant  ist  auch  der  Inhalt  des 
Dedikationsbriefes  zu  der  Ausgabe  von  Strabos  Hortulus  (1510),  woselbst 
Notizen  über  Poggios  Schriftstellerfunde  im  Kloster  St.  Gallen  zusammen- 
gestellt sind.  Beachtung  verdienen  ferner  die  Dedikationsepisteln  zu  den 
verschiedenen  Ausgaben  des  Pomponius  Mela. 

Bezüglich  der  Gestaltung  der  Orthographie  hätte  der  Verfasser 
vielleicht  noch  radikaler  verfahren  dürfen.  Auch  das  geschwänzte  e  (=  ae) 
hätte  noch  ohne  Schaden  beseitigt  werden  können  (S.  4  [80]).  Auch 
scheint  es  mir  überflüssig,  dafs  alle  die  orthographischen  Abweichungen, 
die  keinerlei  wissenschaftlichen  Wert  haben,  unter  dem  Texte  notiert 
werden. 

Ab  und  zu  erregt  der  Text  Bedenken.  Auf  S.  7  (83)  z.  B.  scheint 
mir  das  mit  einem  Fragezeichen  versehene  beati,  was  freilich  keinen 
Sinn  gibt,  in  beani  zu  verändern  zu  sein.  Beanus  ist  ein  junger  Student, 
ein  »Fuchs« ,  der  noch  nicht  die  Depositio  durchgemacht  hat.  —  Das 
unsinnige  »undi«  auf  der  gleichen  Seite  ist  offenbar  verlesen  für  »mihi«, 
was  guten  Sinn  gibt.  —  Ebenso  ist  »invenero«  weiter  unten  auf  der 
gleichen  Seite  Lesefehler  für  »inventus  ero«,  wie  der  Zusammenhang 
verlangt.  --  Auf  S.  26  (102)  gibt  »semistiolos«  keinen  Sinn.  Es  ist 
offenbar  Lesefehler  für  »semisciolos« ,  Halbwisser,  wozu  die  Fortsetzung 
gut  pafst.  -  Auf  S.  130  (206)  steht:  »fides  apud  multos  sublesta  est«, 
was  unmöglich  ist.  Verbessert  man  in  »sublata«,  so  hat  die  Stelle  einen 
guten  Sinn. 

Der  Herausgeber  hat  durch  erklärende  Anmerkungen  die  in  Be- 
tracht kommenden  Persönlichkeiten  erläutert.  Dabei  hat  ihm  der  zweite 
Band  von  Aschbachs  Geschichte  der  Wiener  Universität  gute  Dienste 
gethau.     In  den  Fällen   aber,   wo   seitdem  monographische  Arbeiten  er- 


Burckhardt,  Thomas  Platter.  171 

schienen  sind,  welche  Aschbach  verbessern  oder  erweitern,  hätten  diese 
genannt  werden  sollen.  Das  gilt  z.  B.  von  den  Bemerkungen  über  Kaspar 
Vel,  genannt  Ursinus,  S.  93  (169),  wozu  die  gründliche  Arbeit  von  Gustav 
Bauch  zu  nennen  war:  »Caspar  Ursinus  Velius,  der  Hofhistoriograph 
Ferdinands  I.  und  Erzieher  Maximilians  II.  Budapest.  1886«.  --  Das 
Gleiche  gilt  von  den  Bemerkungen  über  den  Elsässer  Humanisten  Jakob 
Spiegel,  wozu  nicht  Aschbach,  sondern  die  zwei  Programme  Gustav  Knods 
zu  nennen  waren:  »Jacob  Spiegel  aus  Schlettstadt.  Ein  Beitrag  zur 
Geschichte  des  deutschen  Humanismus.  I.  H.  Schlettstadter  Programme 
von  1884  und  1886a.  —  Ebenso  hätte  für  den  bekannten  polnischen 
Humanisten  Andreas  Cricius  S.  139  (215)  die  fleifsige  Arbeit  von  Casimir 
Morawski  citiert  werden  sollen:  Andreae  Cricii  Carmina.  Cracovia 
1888  (Vol.  HI  des  Corpus  antiquissiraorura  poetarum  Poloniae  Latinorum). 
—  Dem  Herausgeber  ist  sodann  entgangen,  dafs  die  Worte  »Sublirai 
feriam  sidera  vertice«  S  6  (82)  ein  Citat  aus  Horaz  Carm.  I,  1,  36  sind. 
So  könnten  noch  manche  Ausstellungen  gemacht  werden.  Doch 
wollen  wir  uns  durch  solche  Kleinigkeiten  die  Freude  an  der  Publikation 
nicht  verderben  lassen.  Wir  wünschen  recht  sehr,  dafs  der  Verfasser 
seine  Arbeit  recht  bald  und  in  grofsen  Umfang  fortführen  möge. 

Thomas  Platters  Briefe  an  seinen  Sohn  Felix.    Herausgegeben 
von  Achilles  Burckhardt.    Basel.     Detlofif.    1890.    8.    VI  u.  106  S. 

Thomas  Platters  Selbstbiographie  mit  ihrem  kulturgeschichtlich 
wichtigen  Inhalt  ist  durch  Gustav  Freytags  »Bilder  aus  der  deutschen 
Vergangenheit«  sowie  durch  die  Ausgaben  des  Buches  von  Fechter  und 
Boos  in  weiten  Kreisen  bekannt  geworden.  Achilles  Burckhardt  liefert 
uns  in  seiner  gut  ausgestatteten  Schrift  eine  dankenswerte  Ergänzung. 

Die  Vorlagen  der  Publikation  befinden  sich  in  der  reichen  Brief- 
saramlung  des  Frey-Grynäischen  Instituts  zu  Basel.  Die  ersten  sieben 
Briefe  hat  Vater  Platter  an  seinen  Sohn  Felix  geschrieben,  als  dieser 
sich  im  Jahre  1551  vor  der  Pest  aus  Basel  nach  dem  markgräflich  badi- 
schen Schlosse  Rötteln  geflüchtet  hatte;  die  meisten  sind  nach  Mont- 
pellier gerichtet,  wo  der  Sohn  Platter  von  1552  56  Medizin  studierte, 
die  beiden  letzten  nach  Paris  im  Anfang  des  Jahres  1557.  Leider  ist 
der  lehrreichere  Teil  der  Korrespondenz,  die  Antworten  des  Sohnes, 
verloren  gegangen. 

Der  Herausgeber  hat  den  Text  genau  wiedergegeben,  nur  ab  und 
zu  durch  Setzung  von  Interpunktionszeichen  dem  Leser  die  Benützung 
erleichtert.  Vielleicht  hätte  er  darin  noch  weiter  gehen  und  kurzweg 
unsere  Interpunktion  einführen  dürfen. 

Zustimmung  verdient  es,  dafs  Burckhardt  nichts  ausgelassen  hat. 
Ausgaben  mit  Auslassungen  und  Verweisungen  auf  die  doch  nicht  allen 
zugängliche  Handschrift  veralten  schnell,  indem  sie  nur  das  Bedürfnis 
vollständiger  Ausgaben  hervorrufen. 
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Anmerkungen  und  Register  sollen  über  die  behandelten  Personen 
und  Verhältnisse  orientieren.  Wer  weiteres  wissen  will,  wird  auf  die 
Werke  von  Boos,  Thommen  und  Burckhardt-Biedermanu  verwiesen. 

Die  sieben  ersten  Briefe  mischen  gelegentlich  Lateinisch  und 
Deutsch  durcheinander,  wie  sich  das  auch  in  den  Briefen  der  Reforma- 
toren findet.  Besonders  iuhaltreich  sind  sie  nicht  gerade.  Bezeichnend 
bleibt,  wie  der  Vater  Platter  immer  wieder  einschcärft,  dafs  der  Sohn 
sich  durch  gute  Sitten  auszeichnen  soll.  Auch  an  religiösen  Hiuweisungeu 
fehlt  es  nicht.  Vergleicht  man  den  Ernst  dieser  Auffassung  mit  dem, 
was  Platter  selbst  in  seiner  Jugend  erlebt  hat,  so  ist  unverkennbar,  dafs 
um  die  Mitte  des  16.  Jahrhundert  der  sittliche  Mafsstab  ein  stren- 
gerer war. 

Aus  den  nach  Montpellier  gerichteten  Briefen  lassen  sich  eine 
grofse  Anzahl  von  Daten  über  Schulen  und  Studienwesen  der  Zeit  ge- 
winnen. So  erklärt  z.  B.  Thomas  PI.,  dafs  er,  entgegen  manchen  ober- 
deutschen Gelehrten,  nicht  gegen  die  akademischen  Grade  eingenommen 
sei,  doch  wünsche  er,  dafs  mit  dem  Titel  sich  auch  ein  tüchtiges  Wissen 
verbinde:  »contra  gradus  nunquam  fui,  nee  sum,  modo  cedant  dignis,  aber 
das  einer  nur  nach  eim  nomine  stellt,  und  nütz  darhinder  ist,  dem  bin 
ich  vast  wider,  das  sind  die  rechten  grossen  doppel  stocknarren«  (S.  39). 
Vgl.  dazu  S.  74. 

Als  wichtigste  Vorübung  zum  ßaccalaureat  bezeichnet  der  Vater 
dem  Sohne:  »ieb  (=  übe)  dich  praecipue  disputando,  iuterrogando,  repe- 
tendo,  colligendo,  in  Locos  redigendo,  nam  disputationes  si  amice  exer- 
centur,  ut  absit  Livor  edax,  plurimum  conducunt«   (S,  46). 

Gelegentlich  liefs  Platter,  der  Lehrer  der  Basler  Lateinschule  war, 
auch  lateinische  und  deutsche  Schulkomödien  aufführen.  Dabei  erfahren 
wir,  dafs  nicht  blofs  pädagogische  Rücksichten,  sondern  auch  das  Streben 
nach  Verdienst  dabei  mitwirkte:  »Commoediam  (sie)  egi  praesente  con- 
sule  et  Tribuno  et  multis  senatoribus,  iguorarunt  vulgo,  Germanicam  rae 
acturum,  alioqui  maximus  fuisset  concursus  ...  Ich  han  aber  nit  grossen 
gwin  dran  ghan,  nolui  enim  gravare  discipulos  etc.«  (S.  34). 

Einer  der  leidenschaftlichsten  und  feurigsten  Geister  unter  den 
deutscheu  Humanisten  ist  Ulrich  von  Hütten: 

Dr.  Votsch,  Ulrich  von  Hütten  nach  seinem  Leben  und  seineu 
Schriften  geschildert.     Hannover.     Hahn.     I89ü.     8.     X  u.  73  S. 

Der  Inhalt  dieser  kleinen  Schrift  ist  folgender:  1)  Vorrede.  — 
2)  Huttens  Leben  (in  vier  Abschnitten).  —  3)  Anhang:  bestehend  aus 
a)  Briefen  Huttens.  b)  Auswahl  aus  den  Epistolae  obscurorum  virorum. 
c)  Urteile  von  Zeitgenossen  über  Hütten  (a  und  b  sind  auch  mit  deutscher 
Übersetzung  versehen). 

Der  Verfasser  gibt  auf  S.  3  die  Werke  an,  die  er  benützt  hat,  die 
aber  bei  weitem   nicht  hinreichen,    wenn    man  heutzutage   über   Hütten 
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schreiben  will,  es  sei  denn,  dafs  man  nur  eine  populäre  Schrift  herstellen 
will,  die  von  vornherein  auf  jeden  originalen  Wert  verzichtet. 

Wenn  man  weifs,  wie  häfslich  und  parteiisch  neuerdings  der  Cha- 
rakter des  kühnen  fränkischen  Ritters  angegriffen  wurde,  wie  man  selbst 
seine  Vaterlandsliebe  nicht  gelten  lassen  wollte,  so  berührt  die  vorlie- 
gende Broschüre  durch  ihre  warme  Teilnahme  für  den  vieigeschmähten 
und  unglücklichen  Mann  sehr  wohlthuend.  Aber  wissenschaftlich  ist  sie 
ohne  jeden  Wert.  Weder  hat  der  Verfasser  schwierige  Fragen,  deren 
es  im  Leben  Fluttens  noch  manche  gibt,  aufgehellt,  noch  hat  er  irgend- 
wie etwas  Neues  über  seinen  Helden  gesagt. 

In  einer  Besprechung  der  »Berliner  philologischen  Wochenschrift« 
1891  No.  9  habe  ich  auf  mehrere  Irrtümer  des  Verfassers  aufmerksam  ge- 
macht. Es  könnten  noch  weitere  namhaft  gemacht  werden.  Wenn  z.  B. 
S.  VIII  die  Briefe  der  Dunkelmänner  als  eine  Streitschrift  gegen  das 
Mönchtum  aufgefafst  werden,  so  ist  das  unrichtig  oder  wenigstens  un- 
genau. Die  Magistri  werden  nicht  als  Mönche,  sondern  als  Ignoranten 
in  ihrer  Eigenschaft  als  Universitätslehrer  verhöhnt.  Da  die  sämtlichen 
Lehrstühle  der  Hochschulen  mit  Geistlichen  besetzt  waren,  so  wird  frei- 
lich auch  das  Mönchtum  verhöhnt,  aber  nur  insofern  als  die  Mönche 
auch  an  den  Hochschulen  lehren.  Luther  hat  das  Mönchtum  als  solches 
angegriffen,  die  Briefe  der  Dunkelmänner  sind  eine  Satire  auf  die 
mönchischen  Universitätsgelehrten. 

Auch  überschätzt  Votsch  die  Wirkungen  dieser  Epistolae.  Wenn 
das  Buch  so  tief  eingeschlagen  hätte,  so  würde  es  viel  häufiger  gedruckt 
worden  sein.  Der  erste  Teil  erschien  1515,  der  erste  und  zweite  Teil 
1517.  Dann  kommt  erst  1556  wieder  eine  Ausgabe.  Wäre  mit  dem 
Buch  eiu  Geschäft  zu  machen  gewesen,  so  hätten  sich  in  dieser  Zeit  des 
zügellosesten  Nachdruckes  gewifs  einige  Buchdrucker  des  Buches  noch 
bemächtigt.  Sehr  lehrreich  sind  die  bibliographischen  Zusarameustelluu- 
gen  Böckings  über  die  verschiedenen  Ausgaben  am  Anfang  von  Hutteni 
opera,  suppl.  II,  Iff. 

Mir  will  es  scheinen,  dafs  es  besser  wäre,  gute  ältere  Schriften 
wieder  neu  aufzulegen  als  solche  unbedeutenden  neue  zu  drucken,  welche 
zum  Schaden  der  Sache  die  guten  alten  vergessen  machen. 

Fr.  H.  von  Wegele,  Aventin.  Bamberg.  Buchner  1890  (Bd.  10 
der  »Bayerischen  Bibliothek«,  begründet  und  herausgegeben  von  Karl 
von  Reinhardstöttner  u.  Karl  Trautmann). 

Johannes  Turmair  von  Abensberg  oder,  wie  er  gewöhnlich  nach 
seiner  Vaterstadt  latinisiert  genannt  wird,  Aventinus  verdient  nicht  blofs 
wegen  seiner  humanistischen  Bildung  an  dieser  Stelle  genannt  zu  werden. 
Er  ist  zugleich  auch  ein  hervorragender  Altertumsforscher  und  lateini- 
scher Grammatiker, 


174  Geschichte  der  Altertumswissenschaft. 

Seit  Wiedemanns  Monographie  (Freising  1858)  ist  die  Forschung 
über  den  »bayerischen  Herodot«  nicht  wieder  zur  Ruhe  gekommen.  Aber 
trotz  der  früheren  guten  Arbeiten  ist  die  kleine  Schrift  Wegeies,  die 
zugleich  mit  16  ansprechenden  Bildern  ausgestattet  ist,  doch  nicht  über- 
flüssig. 

Aventin  ist  am  4.  Juli  1477  in  Abensberg  geboren.  1495  bezog 
er  die  Hochschule  Ingolstadt,  woselbst  damals  die  humanistische  Rich- 
tung schon  einige  Bedeutung  hatte.  Konrad  Celtis  übte  grofsen  Einflufs 
auf  den  fähigen  und  strebsamen  Studenten,  welcher  dem  Lehrer  später 
auch  nach  Wien  folgte.  Ebenso  dürfte  schon  hier  und  auch  später  in 
Wien  der  Humanist  Stabius  der  Lehrer  des  Aventin  gewesen  sein.  Sein 
Wissenstrieb  führte  ihn  nach  Krakau  und  später  nach  einem  vorüber- 
gehenden Aufenthalt  in  Abensberg  nach  Paris,  wo  er  vom  Februar  1503 
bis  März  1504  studierte  und  Beziehungen  zu  dem  Aristoteliker  Jakobus 
Faber  Stapulensis  und  seinem  Commentator  Jodocus  Clitoväus  fand.  Mit 
dem  Titel  eines  Magisters  geschmückt,  kam  er  nach  Deutschland 
zurück.  Nach  einem  neuen  Aufenthalt  in  Wien,  kehrte  er  1507  nach 
Bayern  zurück  und  wurde  Dezember  1508  der  Erzieher  der  zwei  älteren 
Söhne  des  verstorbenen  Herzogs  Albrecht  von  Bayern.  Mit  dem  jüngsten 
Sohne  Ernst  war  er  1515  —  1516  in  Ingolstadt.  »Man  darf  diese  Zeit 
vielleicht  als  die  glücklichste  in  seinem  ganzen  Leben  betrachten.«  Schon 
1512  hatte  Aventin  eine  lateinische  Grammatik  veröffentlicht,  jetzt  arbei- 
tete er  sie  zu  den  »Rudimenta  Grammaticae«,  die  1517  im  Drucke  er- 
schienen, um.  1516  gründete  Av.  in  Nachahmung  der  Celtis'schen  Sodalitas 
Danubiana  eine  Sodalitas  litteraria  Angilostadensis.  Nach  dem  Abschlufs 
der  Erziehung  seines  Prinzen  wurde  er  1517  zum  bayerischen  Historio- 
graphen  ernannt. 

Die  bedeutsame  Thätigkeit,  die  er  in  dieser  Eigenschaft  ent- 
wickelte, kann  hier  nicht  weiter  verfolgt  werden,  doch  verleugnete  er 
auch  in  diesem  Punkte  den  Humanisten  nicht. 

Obgleich  der  Zweck  der  Sammlung,  in  welcher  Wegeies  Arbeit 
erschienen  ist,  zunächst  nicht  die  Mitteilung  neuer  wissenschaftlicher 
Entdeckungen  ist,  so  erweitert  vorliegendes  Bändchen  doch  in  mehr  als 
in  einem  Punkte  unser  Wissen  von  Aventins  Leben  und  macht  zugleich 
auf  anziehende  Weise  mit  dem  gegenwärtigen  Stande  der  Aventinfor- 
schung  bekannt. 

Wegen  der  Berufung  nach  Strafsburg  (S.  33  und  64)  vgl.  meine 
Besprechung  in  der  »Berliner  philo!.  Wochenschrift«    1890,  No.  50. 

Zum  Schlüsse  seien  einige  Einzelheiten  noch  kurz  bemerkt: 

Für  Michael  Hummelberger  S.  9  war  Huramelberg  zu  schreiben. 
So  lautet  der  urkundliche  Eintrag  des  Namens  in  der  Heidelberger  Ma- 
trikel. Die  von  Konrad  Celtis  in  Wien  geleitete  Sodalitas  Danubiana 
wird  S.  11  eine  »Anstalt«  genannt,  eine  Bezeichnung,  die  für  eine  solche 
freie  Vereinigung  mifsverständlich  erscheint.     Mit  »Anstalt«  könnte  mau 
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etwa  das  ebenfalls  von  Celtis  geleitete  Collegium  poetarum  et  matheraa- 
ticorum  bezeichnen. 

Zugleich  ist  das  kleine  Buch  durch  ziemlicli  viele  Druckfehler 
entstellt. 

Karl  von  Reinhardstöttner,  Zur  Geschichte  des  Humanismus 
und  der  Gelehrsamkeit  in  München  unter  Albrecht  dem  Fünften  (Jahr- 
buch f.  Münchener  Gesch.  IV  [1890]  S.  45-174). 

Albrecht  V.  von  Bayern  war  im  Geiste  der  italienischen  Fürsten 
des  16.  Jahrhunderts  ein  Gönner  von  Kunst  und  Wissenschaft,  darin  dem 
König  Ludwig  I. ,  dem  grofsen  Mäcen  der  Künste,  vergleichbar.  Am 
meisten  begünstigte  er  wohl  die  Musik.  Aber  auch  andere  Gebiete 
wurden  nicht  vernachlässigt. 

Reinhardstöttner  bezeichnet  seine  Arbeit  als  einen  ersten  Spaten- 
stich in  ein  Feld,  das  systematisch  noch  nicht  bearbeitet  ist.  )'Es  war 
ein  fleifsiges  Forschen  und  Ergründen,  ein  oft  einförmiges,  aber  stets 
zielbewufstes  Arbeiten,  mit  dem  Bayerns  Humanisten  in  jenen  Zeiten  der 
theologischen,  philologischen,  historischen  und  litterarischen  Wissenschaft 
oblagen.«  Die  gänzliche  Vergessenheit,  in  die  manche  dieser  neulatei- 
nischen Dichter  und  Humanisten  verfallen  sind,  erklärt  R.  daraus,  dafs 
sie  Gegner  der  siegreich  vordringenden  Reformation  gewesen  sind. 

Die  Blüte  unter  Albrecht  V.  ist  vorbereitet  durch  den  litterarischen 
Aufschwung  unter  seinen  beiden  Vorgängern  Albrecht  IV.  (1465 — 1508) 
und  Wilhelm  IV  (1508—1550).  Seine  Studien  hatte  Albrecht  V.  an  der 
bayerischen  Hochschule  unter  Wolfgaug  Hunger  aus  Wasserburg  (1511 
bis  1555)  gemacht.  Es  war  ihm  ein  Bedürfnis,  mit  Künstlern  und 
Gelehrten  zu  verkehren.  Er  hatte  »gelehrte  und  kunstreiche  Leute 
fast  lieb.« 

Als  Vorkämpfer  des  Katholizismus  begünstigte  er  die  Jesuiten. 
Der  berühmte  Petrus  Canisius  (1520 — 1597)  gehörte  zu  seinen  nächsten 
Ratgebern.  Grofse  Summen  wurden  für  die  Bibliothek  ausgegeben,  in 
die  damals  schon  die  Büchersammluugen  des  Nürnberger  Arztes  Hart- 
mann Schedel,  Johann  Albrecht  von  Widmannstadt  und  des  Hofratspräsi- 
denten Johann  Jakob  Fugger  aufgenommen  wurden.  Auch  sonst  wurden 
grofse  Summen  für  Bücher,  Bibliothekare  u.  dergl.  geopfert. 

Die  ganze  Umgebung  des  Fürsten  bestand  aus  humanistisch  ge- 
bildeten Männern,  obenan  der  Kanzler  Dr.  Simon  Thaddaeus  Eck,  ferner 
Erasmus  Wend  u.  a.  Alle  diese  Männer,  selbst  tüchtige  Lateiner, 
wurden  in  lateinischen  Gedichten  von  den  neuhumauistischen  Dichtern 
gefeiert. 

Aufserdem  hatte  München  seine  Stadtpoeten,  wie  Christophorus 
Bruno  aus  Hyrzheim,  dessen  »Historien  und  Fabeln«  einen  sehr  mannig- 
faltigen Inhalt  hatten,  der  aber  auch  noch  zahlreiche  sonstige  Ver- 
deutschungen   geliefert    hat.      Bekannter    ist   Hierouymus   Ziegler    aus 
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Rottenburg  ob  der  Tauber,  der  Verfasser  einer  ziemlichen  Anzahl  von 
lateinischen  Dramen. 

Sein  Nachfolger  in  der  Münchener  Poetenschule  ist  Martinus  Bal- 
ticus,  c.  1532  in  München  geboren,  dann  Wittenberger  Student  unter 
Melanchthon,  1553—1559  stcädtischer  Poet  in  München,  f  in  Ulm,  wohin 
er  von  seiner  Vaterstadt  wegen  seiner  protestantischen  Gesinnung  ge- 
zogen war.  »Seine  lateinischen  Elegien,  der  treueste  Kommentar  seines 
Lebens,  atmen  echte,  wahre  Poesie  und  zeugen  von  tiefer  Kenntnis  der 
antiken  Litteratur  und  Sprache.« 

Sein  Nachfolger  Gabriel  Castner,  kein  fruchtbarer  Schriftsteller, 
war  als  Pädagog  um  so  eifriger.  Mit  seinen  Schülern  stellte  er  sogar 
die  Menaechmi  und  den  Trinummus  dar. 

Aber  auch  unter  den  Münchener  Juristen  gab  es  Humanisten,  wie 
Simon  Felix  Schaidenreisser,  genannt  Minervius,  der  die  erste  deutsche 
Übersetzung  der  Odyssee  1537  gcschaifen  hat. 

Georg  Vaigel,  Schulmeister  zu  St.  Peter,  gab  1562  seine  Elegien 
und  Epigramme  heraus.  Auch  besang  er  den  Kampf  Ludwigs  des  Bayern 
mit  Friedrich  dem  Schönen  von  Österreich  in  lateinischen  Versen. 

Aber  der  bedeutendste  und  genialste  unter  allen  Humanisten ,  die 
in  München  lebten,  ist  der  Jurist  Johannes  Auerpach  von  Niederaltaich. 
Seine  vier  Bücher  Gedichte  erschienen  1554  zu  Ingolstadt.  1570  gab 
er  in  München  seine  Anakreontischen  Oden  heraus. 

An  die  Münchener  Humanisten  schliefst  der  Verfasser  die  Ingol- 
stadter an,  die  noch  zahlreicher  sind;  sodann  folgen  die  an  andern  Orten 
in  Bayern  lebenden. 

Reinhardstöttners  Arbeit  bewegt  sich  auf  einem  Boden,  der  viel- 
leicht bisher  über  Gebühr  vernachlässigt  wurde.  Ganz  besonders  dan- 
kenswert sind  die  aus  Archivalien  stammenden  Angaben,  die  unsere 
Kenntnis  von  den  behandelten  Männern  in  der  Regel  erweitern. 

Nur  zwei  Ergänzungen  mögen  hier  hinzugefügt  sein.  Auf  S.  150 
wird  die  Seneca-Übersetzung  des  Dietrich  von  Plenningen  erwähnt.  Es 
durfte  aber  hinzu  gefügt  werden,  dafs  dieser  gelehrte  herzogliche  Rat 
noch  eine  ganze  Anzahl  Übersetzungen  von  klassischen  Schriftstellern 
veröffentlicht  hat.  Vgl.  darüber  K.  Hartfelder,  Deutsche  Übersetzungen 
klassischer  Schriftsteller  aus  dem  Heidelberger  Humanisteukreis  (Heidel- 
berg.    Progr.   1884)  S.  5—8. 

Auf  S.  116  wird  die  Angabe  Kobolts  wiederholt,  dafs  Acanthius 
aus  Kelheim  zu  Freiburg  im  Breisgau  gelehrt  habe.  Die  Freiburger 
Universitätsakten  wissen  nichts  davon .  was  freilich  keine  unbedingte 
Widerlegung  Kobolts  ist.  Ob  nicht  Georg  Acanthius  hier  mit  einem 
gewissen  Balthasar  Acantius  aus  Gundelsheim  verwechselt  ist.  Vgl. 
H.Schreiber,  Gesch.  d.  Universität  Freiburg  II  173. 

Im  übrigen  aber  mufs  man  denn  doch  sagen  —  das  bestätigt  auch 
Reinhardstöttners  Darstellung  —  dafs  unter  den  zahlreichen  Humanisten 
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und  Neulateiner  Bayerns  in  jener  Zeit  nur  wenige  das  Mafs  der  Mittel- 
mäfsigkeit  übersteigen  und  sie  also  nicht  mit  Unrecht  der  Vergessenheit 
verfallen  sind. 

Matthias  von  Lexer,  Zur  Geschichte  der  neuhochdeutschen 
Lexikographie.  Festrede  zur  Feier  des  dreiliundertundachten  Stiftungs- 
tages der  Königl.  Julius-Maximilians-Universität,  gehalten  am  2.  Januar 
1890.     Würzburg.     1890.     4.    32  S. 

Nur  ein  kleiner  Teil  dieser  Rede  kommt  für  die  Zwecke  des 
»Jahresberichtes«  in  Betracht.  Lexer  behandelt  auch  die  Humanisten, 
die  für  die  deutsche  Lexikographie  etwas  geleistet  haben.  Voransteht 
Gerhard  van  der  Schüren,  dessen  Vocabularius  teuthonista  1475  in 
Köln  gedruckt  wurde,  womit  der  erste  Schritt  zu  einem  deutschen  Wörter- 
buch gethan  war.  Das  Buch  verfolgte  den  Zweck  unserer  deutsch-latei- 
nischen Wörterbücher,  ebenso  das  Dictionarium  latino-germanicum  des 
Humanisten  Peter  Dasypodius,  1535  zum  ersten  Mal  in  Strafsburg 
gedruckt.  Bedeutender  ist  das  Dictionarium  des  Züricher  Schulmannes 
Job.  Frisius,  1586  erschienen,  das  hauptsächlich  die  gebräuchlichsten 
Redensarten  der  lateinischen  Klassiker  deutsch  erklärte,  zugleich  aber 
auch  den  Reichtum  und  die  Schönheit  der  deutschen  Sprache  zeigte. 

Auch  diese  Arbeit  zeigt,  wie  unrichtig  es  ist,  die  gesamte  Huma- 
nistenschar als  Feinde  deutschen  Wesens  und  ihr  Gebahren  wie  ihre 
Studien  als  undeutsch  zu  bezeichnen. 

H.  Holstein,  Die  Kurfürsten  Johann  Cicero  und  Joachim  L  von 
Brandenburg  in  ihren  Beziehungen  zum  Humanismus  (Beiblatt  zur 
Magdeburgischen  Zeitung  1889.     No.  34  —  36). 

Wie  anderwärts,  z.  B.  in  Sachsen  und  Kurpfalz,  fand  auch  in  der 
Kurmark,  die  um  die  Wende  des  16.  Jahrhunderts  für  ein  sehr  unkulti- 
viertes Land  galt,  am  Hofe  zu  Berlin  der  Humanismus  eine  freundliche 
Aufnahme.  Kurfürst  Johann,  wegen  seiner  glänzenden  lateinischen  Reden 
mit  dem  Ehrennamen  Cicero  geschmückt,  zeigte  lebhaftes  wissenschaft- 
liches Interesse  und  trug  sich  bereits  mit  dem  Plane  zur  Errichtung 
einer  kurbrandenburgischen  Landesuniversität.  Leipzig  sollte  das  Vor- 
bild sein.  Schon  hatte  der  Papst  seine  Genehmigung  erteilt,  da  starb 
Cicero  1499  noch  vor  Vollendung  des  Planes.  Sein  hochbegabter  Sohn 
und  Nachfolger  Joachim  l.  (1499 — 1535)  stand  mit  angeseheneu  Gelehrten 
der  Zeit  in  Verbindung,  mit  dem  Meifsener  Juristen  Dietrich  von  Dies- 
kau,  mit  Eitelwolf  von  Stein,  dem  Freunde  von  Celtis  und  Hütten,  mit 
Johann  Carion,  dem  Astrologen  und  Historiker,  und  ganz  besonders  mit 
dem  gelehrten  Abt  Trithemius.  Mit  Hilfe  von  dessen  Briefwechsel 
schildert  Holstein  die  Beziehungen  des  rheinischen  Gelehrten  zu  dem 
brandeiibuigischen  Hote,  an  dem  Trithemius  selbst  eine  Zeit  laug  als 
Gast  des  Kurfürsten  gelebt  hat. 
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Die  Arbeit  ist  populär  geschrieben,  beruht  aber  auf  guter  Kenntnis 
der  einschlägigen  Quellen. 

L.  Gallois,   Ancien  fil^ve  de    l'ficole  Normale   Sup6rieure ,  Les 

Geographes    Allemands    de    la  Renaissance.     Paris.     Ernest    Leroux, 

fiditeur.    1890.    8.    X  u.  266  p.  (Bibliotheque  de  la  Facultö  des  Lettres 
de  Lyon.     Tome  XIII.) 

Diese  nach  französischer  Art  gut  ausgestattete  Schrift  behandelt 
ein  Stück  deutscher  Renaissance.  Denn  das  neue  wissenschaftliche  Leben, 
das  wir  dem  Humanismus  verdanken,  erstreckte  sich  auch  auf  die  da- 
mals erst  entstehende  Wissenschaft  der  Geographie. 

Gleich  zu  Anfang  seiner  Schrift  bestimmt  der  Verfasser  die  Be- 
deutung der  deutschen  Humanisten  für  die  werdende  Wissenschaft  der 
Erdbeschreibung  in  folgenden  Worten:  «Au-dessus  des  preocciipations 
particuliöres  de  chaque  groupe  et  de  chaque  ecole,  il  en  est  trois  qui 
dominent  toute  l'histoire  de  l'ficole  allemande  et  aux-quelles  ses  savants 
ont  tous  plus  QU  moins  obei:  ils  ont  suivi  avec  attention  les  de- 
couvertes,  et  gräce  ä  l'imprimerie  ils  ont  contribue  ä  les 
faire  connaltre;  ils  ont  aide  aux  progrös  de  la  g6ographie 
mathematique;  ils  ont  commence  ä  6tudier  leur  propre  pays 
et  ä  en  dresser  la  carte«  (p.  XX). 

Mit  Recht  weist  der  Verfasser  darauf  hin,  dafs  für  die  deutschen 
Humanisten  der  Patriotismus  eine  treibende  Kraft  war:  man  wurde  stolz 
auf  die  deutsche  Heimat  und  würdigte  dieselbe  eingehenderer  Betrach- 
tung und  Beschreibung,  als  bisher  geschehen  war. 

In  den  14  Kapiteln,  in  welchen  Gallois  seinen  Stoff  darstellt,  be- 
gegnen wir  den  besten  Namen  des  Humanismus.  Nachdem  Peurbach 
und  Regiomontan  die  gebührende  Ehre  erlangt  haben,  erfahren  wir  von 
den  mancherlei  Bemühungen  deutscher  Gelehrten  um  Ptolemaeus  und 
von  Martin  Behaim. 

Ein  besonderes  Interesse  hat  die  Schule  von  Elsafs- Lothringen, 
deren  glänzendste  Namen  Lud,  Ringmaim  (auch  Philesius  genannt)  und 
Waldseemüller  sind.  Besonders  der  letzte,  ein  aus  Freiburg  stammender 
Gelehrter,  dem  wir  den  Namen  Amerika  verdanken,  findet  an  der  Hand 
von  Arbeiten  von  Avezac  eingehende  Würdigung. 

Ein  weiterer  Abschnitt  beschäftigt  sich  mit  der  Nürnberger  Schule. 
Johann  Schöner,  der  Verfertiger  von  Globen,  die  Patrone  Pirkheimer 
und  Peutinger,  welch  letzterer  freilich  aus  Augsburg  stammt,  Apian, 
Johann  Werner  finden  eine  kurze  Besprechung. 

Wiederholt  treffen  wir  auf  den  Tübinger  Astronomen  und  Astro- 
logen Johannes  Stoeffler,  den  Herausgeber  von  sog.  Ephemeriden,  den 
Lehrer  Melanchthons  und  S.  Münsters. 

In  das  bewegte  humanistische  Leben  an  der  Donau  führt  uns  der 
Abschnitt    über    die    Wiener    Schule.      Erwähnt    wird    die    Übersetzung 


ülmann,  Maximilian  I.  179 

Strabos  ins  Lateinische,  die  Arbeiten  über  Pomponius  Mela  und  Solin; 
die  ßeniühungen  von  Camers  und  Vadiaiius. 

Eine  Frage  der  politischen  Geographie  behandelt  das  11.  Kapitel, 
den  Streit  über  die  politische  Z'igehörigkeit  des  Elsasses;  Wimpfeling 
verteidigt  seine  Zugehörigkeit  zu  Deutschland,  und  Murner,  der  spätere 
Gegner  Luthers,  hier  ein  advocatus  diaboli,  widerspricht. 

Die  frische  und  anregende  Persönlichkeit  des  Erzhumanisten  Kon- 
rad Celtis  findet  im  zwölften  Kapitel  eine  kurze  Darstellung.  Wir  werden 
belehrt  über  seine  n)annigfachen  Wanderungen,  hesonders  in  Deutschland, 
die  dem  Verlangen,  die  deut>che  Heimat  mit  eigenen  Augen  kennen  zu 
lernen,  ihre  Entstehung  verdanken,  über  seinen  nicht  zu  Ende  geführten 
Plan  einer  Germania  illustrata,  seine  Norimberga,  deren  Bedeutung  viel- 
leicht nicht  genügend  hervorgehoben  ist. 

Das  Urteil:  »Les  vers  (de  Geltes)  sont  d'un  hon  ecolier;  les  mo- 
dales sont  assez  bien  imit^s«,  dürfte  doch  der  geist-  und  lebensprühen- 
den Persönlichkeit  des  Dichters  nicht  gerecht  werden. 

Kollegen,  Freunde  oder  Schüler  des  Celtis  sind  sodann  Suntheira, 
Stabius,  Coliimitius.  Ferner  ist  hier  Franziscus  Irenikus  (eigentlich 
Friedlieb,  nicht  Friedlich,  wie  bei  Gallois  steht),  der  Verfasser  der  Exe- 
gesis  Germaniae,  der  Mitschüler  und  Freund  Melanchthons,  angeschlossen. 

Die  letzten  Kapitel  behandeln  den  berühmten  Sebastian  Münster 
und  seinen  Kreis,  die  wissenschaftliche  Entdeckung  ßufalands,  Matthias 
von  Michow  und  Herberstein. 

Das  Hauptverdienst  der  deutschen  geographischen  Humanisten- 
schule sieht  Gallois  in  der  Befreiung  von  der  Tradition.  Im  ganzen 
urteilt  er:  »Les  repi6sentants  de  cette  £cole  ne  sont  point  de  tr^s  grands 
esprits;  aucun  d'eux  ne  merite  d'etre  pluc6  au  premier  rang.  Ils  n'en 
reflötent  que  mieux  les  idees  de  leur  temps.  Leur  histoire,  si  eile 
manque  d'autre  inter§t,  est  du  moins  un  chapitre  de  I'histoire  de  la 
science,  c'est-ä-dire  de  l'esprit  humaino. 

Der  Verfasser,  dessen  objektive  und  anständige  wissenschaftliche 
Haltung  entschiedene  Anerkennung  verdient,  kennt  wenigstens  die  Haupt- 
werke in  deutscher  Sprache  für  sein  Thema.  Mancherlei  kleinere  Ar- 
beiten sind  ihm  freilich  entgangen.  Im  ganzen  ist  seine  Schrift  ein  er- 
freuliches Zeichen  dafür,  dafs  das  seit  1870/71  sich  verjüngende  Frank- 
reich ein  viel  besseres  und  richtigeres  Verständnis  von  Deutschland  hat 
als  eine  frühere  Zeit. 

Dr.  Heinrich  Ulmann,   Kaiser  Maximilian  I.    Auf  urkundlicher 
Grundlage  dargestellt.     Stuttgart.     1884.     1891.    8.    2  Bde. 

Dieses  auf  langjährigen  Studien  beruhende  und  mit  Sorgfalt  vor- 
bereitete Werk  mufs  hier  besprochen  werden,  weil  Kaiser  Maximilian  I. 
unter  allen  deutschen  Fürsten  seiner  Zeit  der  wärmste  Freund  der  Hu- 
manisten war.      Dafür  hat   ihn  die  grofse  Schar  der  »Poeten«  in  Reden 
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und  Gedichten  auf  das  glänzendste  gefeiert,  und  wenn  man  blofs  nach 
humanistischen  Quellen  sein  Leben  beschreiben  wollte,  so  würde  »der 
letzte  Ritter«  fast  als  der  glänzendste  aller  deutschen  Kaiser  erscheinen, 
was  er  gewifs  in  Wirklichkeit  nicht  war. 

Der  für  den  »Jahresbericht«  in  Betracht  kommende  Teil  des  um- 
fangreichen Werkes  ist  das  zwölfte  Kapitel  des  zweiten  Bandes  »Stellung 
Maximilians  I.  zur  Religion  und  zum  geistigen  Leben«.  Nachdem  das 
Verhältnis  zu  Luther,  für  den  Maximilian  schwerlich  ein  tieferes  Ver- 
ständnis hatte,  besprochen  ist,  wird  kurz  hingewiesen  auf  die  Unter- 
redungen, die  Maximilian  über  Fragen  des  Glaubens  mit  Geiler,  Trithera 
und  Faber  hatte.  Von  diesen  sind  wenigstens  die  zwei  ersten  auch 
glänzende  Namen  in  der  Geschichte  des  deutschen  Humanismus.  Trotz 
alles  Sinnes  für  Wissenschaft  hat  der  Kaiser  doch  auch  Teil  am  Aber- 
glauben der  Zeit. 

Der  Umfang  seiner  wissenschaftlichen  Interessen,  die  in  jenen  Tagen 
sich  decken  mit  humanistischen  Interessen,  war  in  der  That  sehr  grofs. 
Die  Hochschule  Wien  dankt  seinem  Einflufs  eine  neue  Zeit.  Durch 
Kaiser  Max  wurde  der  Humanismus  an  ihr  die  herrschende  Macht.  Die 
Gründung  des  CoUegium  poetarum  et  mathematicorum  unter  der  Leitung 
des  berühmten  Konrad  Celtis  sollte  den  Einflufs  der  Scholastiker  in  der 
Artistenfakultät  lahm  legen.  Auch  in  Freiburg,  der  Universität  der 
vorderen  Lande,  brach  sich  gleichfalls  der  Humanismus  Bahn. 

Selbst  im  Feldlager  wollte  der  Kaiser  seinen  litterarischen  Stab 
von  Humanisten  und  sonstigen  Gelehrten  nicht  missen.  Die  erste  Zeit 
des  Humanismus  zeigte  in  Deutschland  einen  lebhaften  Nationalsinn,  der 
bei  der  Geburt  der  Geschichtschreibung  Hebammendienste  verrichtet  hat. 
Das  traf  mit  den  Neigungen  des  Kaisers  zusammen,  die  freilich  ihrem 
Kerne  nach  weniger  historisch  als  dynastisch  waren.  Gern  liefs  er  sich 
geschichtliche  Werke,  an  denen  seine  Bibliothek  reich  war,  vorlesen. 

Die  Anerkennung  Maximilians  durch  die  Humanisten  ist  fast  ein- 
stimmig, wie  die  Äufserungen  von  Celtis,  Bebel,  Zasius,  Wimpfeling, 
Pirkheiraer,  Peutinger,  Spiefshamer  u.  a.  beweisen.  Besonders  für  Chro- 
niken und  Geschichtswerke  hatte  er  viel  Interesse.  Doch  dürfte  schwer 
zu  entscheiden  sein,  wie  viele  Einzelausgaben  auf  seine  Anregung  zurück- 
gehen. 

Der  Kaiser,  nicht  unempfänglich  für  den  Gedanken  des  Nachruhms, 
legte  selbst  Hand  an.  Doch  ist  sein  Latein  so  schlecht,  dafs  es  kaum 
noch  Latein  zu  nennen  ist  (»in  der  That  Reuterlatein«),  und  der  Pirk- 
heimer  bekannt  gewordene  Abschnitt  von  des  Kaisers  Memoiren  ist  durch 
starke  Gedächtnisfehler  entstellt. 

Stabius  und  Peutinger  haben  den  Kaiser  bei  der  Abfassung  des 
Theuerdauk  beraten.  Doch  ist  dessen  geschichtlicher  Wert  wie  der  des 
Weifbkunigs   gering   anzuschlagen.     Im   Grunde   hängen    auch   diese    zu- 
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sammen  mit  des  Kaisers  Bestrebungen,  seinem  Hause  eine  möglichst 
alte  Genealogie  zu  verschaffen. 

Maximilians  Bedeutung  für  die  berühmten  Holzschnitte,  die  ihn 
und  sein  Haus  verherrlichten,  und  die  Hans  Burgkmair  und  Älbrecht 
Dürer  ausführten,  braucht  hier  nur  kurz  erwähnt  zu  werden. 

Im  übrigen  ist  der  Schlufsabschnitt  des  ausgezeichneten  Werkes 
keine  erschöpfende  Behandlung  des  Stoffes.  Kaum  dafs  die  Haupt- 
gesichtspunkte angedeutet  sind.  Auch  nach  Ulmanns  Werk  dürfte  es 
eine  lohnende  Arbeit  sein,  einmal  die  sehr  zahlreichen  litterarischen  und 
künstlerischen  Beziehungen  Maximilians  erschöpfend  darzustellen.  So 
ist  mir  z.  B.  aufgefallen,  dafs  die  beiden  kaiserlichen  Beamten  Perger 
und  Fuchsmagen  nicht  einmal  genannt  sind.  Besonders  der  letztere,  ein 
Tiroler  von  Geburt,  kaiserlicher  Rat  und  Freund  der  Poeten,  mit  denen 
er  Gedichte  und  Briefe  wechselte,  hätte  eine  Charakteristik  verdient. 

Wer  das  noch  nicht  gelöste  Thema  gründlicher  behandeln  wollte, 
müfste  auch  folgende,  von  Ulmaun  nicht  herangezogene  Schriften  be- 
nützen : 

1)  A.  Zingerle,  De  carminibus  Latinis  saeculi  XV  et  XVI  ine- 
ditis.     Oeniponti  1880. 

2)  Ad.  Horawitz,  Der  Humanismus  in  Wien  (Historisches  Taschen- 
buch.    Sechste  Folge.     II.     S.  1—66). 

3)  Mehrere  Schriften  des  Konrad  Celtis,  insbesouders  auch  die  von 
mir  herausgegebenen  Epigramme  dieses  Dichters. 

Ferner  ist  mir  aufgefallen,  dafs  der  berühmte  Karthäuser  Reisch, 
der  gelehrte  Verfasser  der  Margarita  philosophica,  auf  S.  735  und  752 
den  Vornamen  Gregor,  auf  S.  763  und  im  Register  den  falschen  Vor- 
namen Georg  führt.  Vgl.  über  ihn  Zeitschrift  f.  d.  Geschichte  d.  Ober- 
rheins.    N.  F.     Bd.  V  (189U)  S.  170. 

Auch  dürfte  es  sich  empfehlen,  einmal  die  Äufserungen  der  Huma- 
nisten über  den  Tod  des  berühmten  Habsburgers  zusammenzustellen, 
wobei  dann  auch  die  akademische  Leichenrede  Melanchthons  nicht  zu 
vergessen  wäre,  die  im  Corpus  Reforraatorum  XI  26 ff.  (I  69)  wieder 
abgedruckt  ist. 

Briefe  aus  der  Reformationszeit.  Gröfstenteils  nach  Manu- 
scripten  der  Zwingerschen  Briefsammlung  veröffentlicht  von  Rud. 
Stähelin.  Programm  zur  Rektoratsfeier  der  Universität  Basel.  Basel. 
Commissions-Verlag  von  F.  Schneider.     1889.     4. 

Die  Vorlagen  dieser  gröfstenteils  bis  jetzt  unveröffentlichten  Briefe 
befinden  sich  zumeist  in  der  Zwingerschen  Sammlung  in  der  Frey-Gry- 
näischen  Bibliothek  zu  Basel,  einige  auch  in  der  dortigen  Universitäts- 
bibliothek  und   der  Bibliothöque  des  pasteurs  et  ministres  Neuchätelois. 

Die  Zwingersche  Sammlung  unilafst  70  Bände,  51  in  Folio  und  19 
in  Quart    und  besteht  aus  Briefen  vom  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  bis 
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in  das  18.  Der  Begründer  der  Sammlung  ist  der  Arzt  und  Polyhistor 
Theodor  Zwinger  (1533—1588). 

Die  15  mitgeteilten  Briefe  umfassen  die  Jahre  1520—1566.  Dem 
Abdruck  derselben  folgen  Erklärungen  (S.  30-36). 

Die  Mehrzahl  der  Briefe  gehört  jener  schönen  Zeit  an,  da  die 
Interessen  des  Humanismus  und  der  Reformation  noch  ungetrennt  und 
zwischen  beiden  kein  Gegensatz  war.  Die  wichtigsten  Namen  unter  den 
Briefschreibern  und  Adressaten  sind  Martin  Butzer,  Georg  Spaiatin, 
Ulrich  Zwingli,  Capito.  Auch  Erasmus  ist  mit  einem  Briefe  vertreten 
und  zwar  an  den  bekannten  Gräcisten  Sinapius,  der  in  Leipzig,  Witten- 
berg und  Heidelberg  studierte  und  dann  an  letzterer  Universität  einige 
Zeit,  bis  zum  Jahre  1531,  die  griechische  Professur  bekleidete. 

Sodann  ist  ein  Brief  des  Sinapius  an  Philänus  Lunardus  vom 
13.  April  1534  für  die  Gelehrtengeschichte  nicht  unwichtig.  Neben  an- 
deren ernten  Erasmus  und  Melanchthon  hohes  Lob.  Von  dem  letzteren 
wird  gesagt,  dafs  er  Erasmus  am  nächsten  komme,  brevitate  et  fide 
literas  aeque  ac  pietatem  docendi  nemini  nostro  seculo  secundus.  So- 
dann folgt  eine  Anerkennung  des  Gräcisten  Simon  Grynaeus,  der  auch 
in  anderen  Briefen  von  Zeitgenossen  anerkannt  ist;  er  heifst:  acerrimi 
judicii  et  reconditarum  rerum  peritissimus,  philosophus,  rhetor  ac  theo- 
logus,  qui  Basileae  operam  suam  typographis  locat  in  emendandis  ope- 
ribus  Aristotelis,  Piatonis,  Euclidis,  Plutarchi  etc. 

Die  Anmerkungen  sind  höchst  dankenswert,  dürften  aber  noch 
etwas  reichlicher  sein :  mancher  Name  und  manche  Einzelheit  sind  ohne 
Aufhellung  geblieben. 

Von  Druckfehlern  sind  mir  aufgefallen:  S.  8  Hodic  für  hodie,  siut 
für  sint,  andio  für  audio,  S.  15  ant  für  aut. 

Die  kleine  Publikation  erweckt  den  Wunsch,  der  Verfasser  möchte 
auch  in  Zukunft  von  den  wertvollen  handschriftlichen  Briefen,  welche 
die  Baseler  Bibliotheken  in  so  reicher  Fülle  besitzen,  noch  ab  und  zu 
eine  solche  Auswahl  den  Gelehrten  zur  Benützung  übergeben. 

Dr.  Wilhelm  Reindell,  Luther,  Crotus  und  Hütten.  Eine 
quellenniäfsige  Darstellung  des  Verhältnisses  Luthers  zum  Humanismus. 
Marburg.     Ehrhardt.     1890.     8.     2  u.  134  S. 

In  einem  kurzen  Vorwort  wird  der  Stand  der  behandelten  Frage 
dargelegt.  Maurenbrecher  hatte  die  Arbeit  trotz  der  Darstellungen 
Kampschultes  und  Vorreiters  als  lohnend  bezeichnend,  wenn  man  eine 
litterarhistorische  Vergleichung  der  betr.  Schriften  im  Detail  vornehme 
und  ebenso  den  historischen  Verlauf  dieser  Beziehungen  im  einzelnen 
entwickele. 

Seitdem  wurde  diese  Frage  dreimal  bearbeitet:  von  Werckshagen 
in  seinem  »Luther  und  Hütten«,  welcher  Hütten  als  die  treibende  Kraft 
zu  Luthers  Handeln  in  den  Jahren  1519  und  1520  darstellt,  von  Walther 
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in  seiner  Schrift  »Luther  im  neuesten  römischen  Gericht«,  welcher 
Luther  gegen  seine  ultramontaneu  Gegner  verteidigt,  aber  die  Frage 
seines  Verhältnisses  zum  Humanismus  nicht  löst,  und  von  Knaake  im 
Band  VI  der  Weimarer  Luther- Ausgabe,  der  aber  blofs  Kampschulte 
zurückweist,  so  dafs  »dieser  vorzügliche  Aufsatz  als  Darstellung  des 
Verhältnisses  Luthers  zum  Humanismus  insbesondere  zu  Crotus  und 
Hütten  nicht  genügt.« 

So  versucht  denn  Reindell  eine  Neubearbeitung  des  alten  Problems. 
Er  deutet  gleich  zu  Anfang  au,  es  werde  sieb  ergeben,  dafs  der  Geist 
der  Renaissance  in  vieler  Beziehung  eine  der  Reformation  feindliche 
Macht  ist,  und  dafs  Luther  ziemlich  früh  ein  Bewufstsein  davon  bekam. 
Als  nach  der  Leipziger  Disputation  sich  die  nationalen  Humanisten 
Luther  näherten,  so  wurde  sein  Verhältnis  zu  diesen,  insbesonders  zu 
Hütten,  nicht  sympathischer.  Entscheidend  war  der  Übergang  Melanch- 
thons  zu  Luther,  dem  bald  eine  bedeutende  Anzahl  von  Humanisten 
folgte,  von  denen  freilich  manche  später  wieder  abfielen. 

Luther  trat  aus  seiner  passiven  Stellung  gegen  die  Humanisten 
besonders  auf  Melancbthons  Rat  heraus.  So  hat  er  denn  an  Reuchlin 
und  Erasmus  geschrieben.  Bald  wurde  Eck  durch  die  satirischen  Waffen 
der  Humanisten  gegeifselt,  wie  im  Eckius  dedolatus,  der  aber  kein  Werk 
von  Pirkheimer  ist,  wie  Reindell  S.  18  behauptet,  sondern  wahrscheinlich 
des  Matthäus  Gnidius.  Vgl.  die  Nachweise  in  der  Einleitung  von  Szama- 
tölskis  Ausgabe  des  Eccius  dedolatus  in  Heft  2  der  »Lateinischen  Litte- 
raturdenkmäler«. 

Während  Kampschulte  darzulegen  gesucht  hatte,  dafs  Luther  durch 
Crotus  Rubianus  beeinflufst  worden  sei,  sucht  jetzt  Reindell  das  Umge- 
kehrte zu  erweisen.  Er  nimmt  eine  Beeinflussung  des  Crotus  durch 
Luther  an. 

In  dem  sehr  kurzen  Abschnitt  IV  wird  das  Verhältnis  Luthers  zu 
Erasmus  dargestellt.  Dabei  kommt  freilich  Erasmus  recht  schlecht  weg. 
Reindell  verzeichnet  Luthers  Urteil  über  Erasmus:  »Erasmus,  hostis 
omni  um  religionun)  et  inimicus  singularis  Christi,  Epicuri 
Lucianique  perfectum  exeraplar  et  idea«.  Es  ist  eigentlich  traurig,  dafs 
man  heute  noch  bemerken  mufs,  dafs  die  gesperrt  gedruckten  Worte 
doch  unmöglich  als  baare  Münze,  als  ein  objektives  Urteil  zu  nehmen 
sind.  Diese  Worte  zeigen  nur,  dafs  Luther  von  dem  eigentümlichen 
Wesen  Erasmischer  Frömmigkeit  keine  Vorstellung  hatte.  Erasmus 
wufste  selbst  am  besten,  dafs  er  nicht  zu  Luther  gehörte.  Er  hat  sich 
auch  nie,  weder  früher  noch  später,  als  Anhänger  Luthers  bekannt.  Aber 
so  arm  und  eng  ist  das  Christentum  nicht,  dafs  eine  einzelne  Form 
seiner  Auffassung  das  Wesen  desselben  erschöpfte.  Wenn  Erasmus 
Luthers  Auffassung  nicht  teilte,  so  braucht  er  deshalb  doch  noch  keiu 
Feind   jeder    Religion    und    ein   einzigartiger  Feind   Christi 
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zu  sein.  Es  würde  Reindells  Schrift  in  ihrem  Werte  nichts  geschadet 
haben,  wenn  das  in  diesem  Abschnitt  IV  mit  einigen  Worten  gesagt  wäre. 

Im  folgenden  Abschnitte  behandelt  Reindell  zunächst  das  Verhält- 
nis Luthers  zu  Hütten,  der  die  negative  Opposition  der  Humanisten 
gegen  Rom  in  eine  positive  verwandelte.  Doch  »ging  er  dem  Luthe- 
rischen Werke  durch  seine  fanatische  Verbitterung  verloren«.  Die  Leip- 
ziger Disputation  gewann  ihn  zunächst  für  Luther,  dem  er  am  20.  Februar 
1520  den  Schutz  Sikkingens  anbot.  Doch  wird  bestritten,  dafs  Huttens 
Briefe  für  Luther  ein  Anlafs  geworden  sind  zur  Abfassung  seiner  Schrift 
»Von  des  christlichen  Standes  Besserung«. 

Reindell  ist  der  Meinung,  dafs  man  nicht  behaupten  könne,  Luther 
habe  bei  der  Abfassung  seiner  Schrift  au  den  Adel  deutscher  Nation 
den  Vadiscus  und  die  Inspicientes  Huttens  noch  nicht  in  Händen  gehabt. 
Trotzdem  dafs  von  seinem  Gesichtspunkte  aus  eine  Vergleichung  von 
Luthers  Schrift  mit  den  Huttenschen  Dialogen  überflüssig  erscheint,  so 
wird  doch  die  Frage  erhoben,  inwieweit  Luther  diese  Dialoge  seiner 
Schrift  zugrunde  gelegt  hat  Die  einzige  Abhängigkeit  von  Hütten  soll 
in  der  Benutzung  der  von  Hütten  herausgegebenen  »Declamatio  de  falso 
credita  et  ementita  Constantini  donatione«  bestehen.  Im  übrigen  aber 
kommt  der  Verfasser  zu  dem  Ergebnis:  »Die  Schrift  an  den  Adel  ist 
die  Frucht  eines  mehrjährigen  kirchengeschichtlicheu  Studiums  Luthers 
und  steht  in  der  Frage  der  Quellen,  der  stofi'lichen  Abhängigkeit,  in 
keiner  Beziehung  zu  dem  Vadiscus  oder  den  Inspicientes.  Behandeln 
Luther  und  Hütten  mehrfach  dieselben  Punkte,  so  bedingt  dies  der  Stoff, 
urteilen  Mönch  und  Ritter  über  diese  Punkte  mehrfach  ähnlich,  so  be- 
dingt dies  ihre  beiderseitige  Richtung  gegen  Rom«  (S.  106). 

Welche  Wirkungen  übte  Luthers  Selirift  auf  Hütten  aus?  Nach 
Reindells  Meinung  stellt  der  fränkische  Ritter  seine  ganze  Thätigkeit  in 
den  Dienst  Luthers,  bis  er  allmählich  über  den  Gegensatz  zwischen  ihm 
und  Luther  klar  wird.  Der  Witierberger  Reformator  hoffte  auf  dem 
gesetzlichen  Weg  eines  Konzils  sein  Ziel  zu  erreichen,  Hütten  predigte 
Revolution  und  Gewalt.  In  seinem  Streite  mit  Erasmus  standen  die 
Wittenberger  anfangs  mehr  auf  des  letzteren  Seite. 

Das  Ergebnis  der  Schrift  wäre  also  das,  dafs  der  Einflufs  des  Hu- 
manismus aut  Luther  sehr  gering  war  und  nur  einige  Einzelheiten  in 
seiner  Schrift  an  den  christlichen  Adel  der  deutscheu  Nation  betreffe. 

Der  Verfasser  ist  eifrigst  beflissen,  alle  humanistischen  Einflüsse 
abzulehnen,  wie  wenn  darin  für  Luther  etwas  Beschimpfendes  wäre. 
Der  Humanismus  ist  nichts  mehr  und  nichts  weniger  als  die  Wissenschaft 
der  Zeit.  Was  für  Schaden  daraus  erwachsen  soll,  wenn  der  geniale 
Luther  die  Fühlung  mit  der  Wissenschaft  sucht,  ist  schwer  einzusehen. 
Wer  eine  Ahnung  von  dem  Wesen  einer  religiösen  Persönlichkeit  und 
insbesonders  von  Luther  hat,  wird  nicht  auf  die  Meinung  verfallen,  dafs 
Luthers  Werk   ihren  Ursprung   in   humanistischen  Einflüssen  habe,    dafs 
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also  die  Wissenschaft  die  Quelle  der  Reformation  sei.  Im  übrigen  aber 
könnte  die  Ignorierung  oder  Verachtung  der  humanistischen  Bewegung 
kein  Ruhmestitel  für  Luther  sein. 

Im  letzten  Grund  ist  es  eine  nicht  richtige  Auffassung  des  Huma- 
nismus, welche  dieser  Untersuchung  die  Richtung  gegeben  hat.  Die 
Humanisten  sind  weder  alle  so  leichtfertig  wie  Poggio  noch  so  streit- 
süchtig wie  Filelfo.  Neben  manchen  frivolen  Männern  findet  sich  eine 
Schar  ernster  und  tüchtiger  Geister,  vor  deren  Wissen  wie  Charakter 
man  die  höchste  Achtung  haben  mufs. 

Karl  Hartfelder,  Philipp  Melanchthon  als  Praeceptor  Germa- 
niae.  Berlin.  A.  Hofmann  u.  Co.  1889.  8.  (Bd.  VII  der  vou  Dr.  Karl 
Kehrbach  herausgegebenen  »Monumenta  Germaniae  Paedagogica«.) 

Nur  ein  Teil  dieses  Buches  mufs  hier  besprochen  werden;  der 
andere  Teil  gehört  in  den  Bericht,  der  von  der  Geschichte  der  Schulen 
handelt. 

Vielleicht  darf  ich,  ohne  unbescheiden  zu  sein,  voranschicken,  dafs 
das  umfangreiche  Buch  die  Frucht  langjähriger  Studien  ist,  deren  An- 
fänge bis  in  meine  Studentenzeit  zurückreichen.  Die  Schwierigkeit  der 
Aufgabe  war  nicht  gering;  denn  einesteils  mufste  das  sehr  umfangreiche 
Quellenmaterial,  das  in  den  ersten  28  Bänden  des  Corpus  Reformatorum 
vorliegt,  durchgearbeitet  werden,  und  dazu  waren  seit  dem  Jahre  ISßO, 
wo  die  Ausgabe  von  Melaiichthons  Werken  abgeschlossen  wurde,  noch 
beträchtliche  und  wichtige  Ergänzungen  hinzugekommen.  Andernteils 
aber  war  auch  eine  sehr  umfangreiche  Litteratur  zu  bewältigen,  die  im 
Laufe  von  ungefähr  350  Jahren  erwachsen  ist.  Ich  bekenne  nun  ganz 
offen,  dafs  ich  nicht  alles  gelesen  habe,  was  über  den  berühmten  Prae- 
ceptor Germaniae  geschrieben  worden  ist.  Das  war  schon  deshalb  un- 
möglich, weil  ich  manche  Schriften,  besonders  ältere,  gar  nicht  bekommen 
konnte.  Aber  ich  darf  versichern  —  und  ein  vorurteilsfreier  Leser 
meines  Buches  wird  mir  das  bestätigen  —  dafs  ich  eine  sehr  umfang- 
reiche Litteratur,  die  teilweise  recht  schwor  zugänglich  ist,  durchgearbei- 
tet und  ausgezogen  habe. 

Den  gröfsten  Unterschied  meiner  Darstellung  zu  den  früheren 
Bearbeitungen  des  gleichen  Gegenstandes  sehe  ich  darin,  dafs  ich  ver- 
sucht habe,  Melanchthon  in  den  historischen  Zusammenhang  unseres 
geistigen  Lebens  einzufügen.  Melanchthon  war  Humanist,  ehe  ihn  Luther 
mit  in  die  theologische  Bahn  hineinril's,  und  sein  ganzes  Leben  hindurch, 
vom  Antritt  der  Witleuberger  Professur  (1518)  bis  zu  seinem  Tode 
(1560),  war  er  nicht  blofs  Lehrer  in  der  theologischen,  sondern  auch  in 
der  philosophischen  Fakultät.  Sein  Name  glänzt  nicht  blofs  unter  den 
Reformatoren,  sondern  auch  unter  den  grofsen  Gräcisten  und  Philologen 
Deutschlands.  Die  früheren  Bearbeiter,  meist  Theologen,  hatten  für 
diese  Seite  der  Tbätigkeit   des  grofsen  Gelehrten  teils  wenig  Interesse, 
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teils  auch  zu  wenig  Kenntnisse.  In  der  Regel  wurden  diese  Dinge  in 
einem  kurzen  Schlufskapitel  abgemacht,  und  den  Mangel  an  positiven 
Kenntnissen  suchte  man  durch  eine  übertrieben  panegyrische  Verherr- 
lichung der  angeblichen  Verdienste  Melanchthons  auf  diesem  Felde  zu 
ersetzen. 

In  einem  ersten  Kapitel  (S.  1  —  76)  werden  zuerst  »Melanchthons 
Bildungsgang  und  geistige  Entwickeiung«  bis  zum  Beginn  seiner  Witten- 
berger Thätigkeit  dargestellt.  Im  Jahre  1497  in  dem  damals  pfälzischen 
Städtchen  Bretten  geboren,  erhält  er  auch  liier  seinen  ersten  Unterricht. 
Von  1507 — 1509  besucht  er  sodann  die  berühmte,  humanistisch  gerichtete 
Lateinschule  Pforzheims,  wo  er  das  Glück  hatte,  zwei  ausgezeichnete 
Lehrer,  Georg  Simler  und  Johannes  Hiltebrant,  zu  finden;  von  diesen 
hat  ihn  der  erstere,  der  Verfasser  einer  griechischen  Grammatik,  auch 
in  die  Anfangsgründe  des  Griechischen  eingeführt.  In  Pforzheim  bildete 
sich  ein  warmes  Verhältnis  zu  dem  berühmten  Grofsoheim  Reuchlin,  das 
erst  durch  Melanchthons  entschiedenes  Eintreten  für  Luther  erkaltete. 

Die  Jahre  1509 — 1512  studierte  der  strebsame  Jüngling  auf  der 
Hochschule  Heidelberg,  wo  er  auch  sein  ßaccalaureatsexamen  machte. 
Obgleich  die  Universität  dem  neuen  Geiste  des  Humanismus  nicht  son- 
derlich freundlich  entgegenkam,  so  hatte  Heidelberg,  besonders  durch 
den  kurpfälzischen  Hof,  doch  im  letzten  Jahrzehnt  des  15.  Jahrhunderts 
ein  reges  humanistisches  Treiben  erlebt.  Als  Melanchthon  seine  Studien 
machte,  ging  die  humanistische  Blütezeit  der  pfälzischen  Universität 
schon  zu  Ende;  doch  lebten  noch  frische  Erinnerungen  an  die  berühmten 
Humanisten  Rudolf  Agricola,  Johann  von  Dalberg,  genannt  Camerarius, 
Jakob  Wimpfeling  und  andere. 

Wichtiger  wurden  für  ihn  die  sechs  Tübinger  Jahre  (1512—1518), 
während  deren  er  das  Magisterexamen  bestand,  die  ersten  Versuche  im 
öffentlichen  Lehren  machte  und  zugleich  seine  ersten  Schriften  schrieb. 
Hier  sammelte  er  schon  dankbare  Schüler  um  sich  und  knüpfte  briefliche 
Verbindungen  mit  hervorragenden  Gelehrten  an.  Eine  durch  Reuchlin 
vermittelte  Berufung  als  Lehrer  des  Griechischen  nach  Wittenberg  führte 
ihn  auf  den  Boden,  auf  dem  er  von  jetzt  an  bis  zu  seinem  Tode  wurzeln 
und  wo  er  die  Lorbeeren  seines  Fleifses  und  Talentes  pflücken  sollte. 

In  seiner  berühmten  Wittenberger  Antrittsrede  »De  corrigendis 
adolescentiae  studiis«  spricht  er  schon  die  Gedanken  aus,  die  für  sein 
ganzes  Leben  raafsgebend  gewesen  sind;  er  sieht  das  Ziel  des  Unter- 
richts in  der  Vereinigung  von  Evangelium  und  humanitas,  in  der  Ver- 
bindung von  Religion  und  klassischer  Bildung. 

Sodann  kommt  für  diesen  Bericht  das  vierte  Kapitel  in  Betracht: 
»Melanchthons  Ansicht  von  dem  Wesen  der  einzelnen  Wissenschaften« 
(S.  153 — 207).  Zur  Besprechung  kommen  »das  Urteil  Melanchthons  über 
die  bisherigen  wissenschaftlichen  Zustände,  der  Orbis  litterar  um,  die 
Sprachen  (Griechisch,  Lateinisch  und  Hebräisch),  Grammatik,  Philosophie, 
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Rhetorik,  Mathematik,  Astronomie,  Geschichte,  Geographie o.  Alle 
Wissenschaften  erhalten  eine  Beziehung  zur  Theologie,  wie  z.  B.  die 
Grammatik  unter  anderm  auch  deshalb  geschätzt  wird,  weil  sie  den 
Schlüssel  zum  Verständnis  der  heil.  Schrift  bildet. 

Eingehend  ist  der  Philologe  Melanchthon  gewürdigt.  Er  hat  eine 
griechische  und  lateinische  Grammatik  geschrieben,  von  denen  die  erstere 
in  zahlreichen  Auflagen  und  Bearbeitungen  erschienen  ist  und  bis  in  die 
neueste  Zeit  hinein  gebraucht  wurde.  Als  Etymolog  erhebt  er  sich  nicht 
über  seine  Zeitgenossen.  Da  man  keine  richtige  Auffassung  von  dem 
Verhältnis  der  Sprachen  untereinander  hatte,  so  sind  seine  und  seiner 
Zeitgenossen  Etymologien  im  besten  Falle  gute  Einfälle.  Als  Heraus- 
geber von  Texten  hat  er  es  gehalten,  wie  die  meisten  humanistischen 
Editoren.  Er  druckte,  ohne  sich  allzu  viel  um  Handschriften  zu  mühen, 
irgend  einen  Text  mit  Hiuzufügung  von  Konjekturen  ab.  Da  die  Kennt- 
nis des  Griechischen  noch  wenig  verbreitet  war,  so  hat  er,  wie  andere 
Philologen  von  damals,  eine  Anzahl  griechischer  Schriftsteller  ins  Latei- 
nische übertragen.  Seine  Interpretation,  die  sachlich  und  sprachlich  ist, 
zieht  insbesonders  auch  die  rhetorischen  Gesichtspunkte  herbei. 

Als  lateinischer  Stilist  zeichnet  er  sich  durch  Klarheit  und  Ein- 
fachheit aus,  wenigstens  seit  der  Zeit,  da  er  die  Nachahmung  Politians 
aufgiebt.  Seine  lateinischen  Gedichte,  unter  denen  manche  recht  hübsche 
und  ansprechende  Epigramme  sind,  werden  von  ihm  selbst  nicht  allzu- 
hoch angeschlagen. 

Im  Kapitel  VII  sind  seine  pädagogischen  Grundbegriffe  erläutert: 
eloquentia,  lectio,  imitatio,  declamatio,  in  deren  Auffassung  er  sich  nicht 
wesentlich  von  der  Mehrzahl  der  Humanisten  unterscheidet.  Sehr  charakte- 
ristisch sind  sodann  seine  Urteile  über  die  klassischen  Schriftsteller,  bei 
denen  er  weniger  den  ästhetischen  Wert,  als  den  sittlichen  Nutzen  betont. 

Von  seiner  Thätigkeit  als  akademischer  Lehrer,  von  seiner  Orga- 
nisation von  Latein-  und  Hochschulen,  von  der  Wiederherstellung  gesun- 
kener Schulen,  wovon  in  den  Abschnitten  VIII-  X  gesprochen  wird,  ist 
demnächst  in  dem  Berichte  üher  Schulgeschichte  zu  handeln.  Hier  müssen 
noch  erwähnt  werden  »das  Verzeichnis  seiner  Vorlesungen«  und  das  »chro- 
nologische Verzeichnis  der  Arbeiten  Melanchthons«.  Das  erstere  ist  ein 
Versuch ,  der  gewifs  mit  der  Zeit  noch  bedeutend  vervollständigt  wird, 
und  zeigt  den  grofsen  Umfang  von  Melanchthons  Gelehrsamkeit.  Neben 
theologischen  Themen  kommen  in  bunter  Reihe  griechische  und  latei- 
nische Schriftsteller  vor,  wie  Vergil,  Terenz,  Cicero,  Livius,  Aratus, 
Homer,  Plutarch,  Plinius  d  ä.,  Lukian  und  viele  andere. 

Durch  ein  sehr  umfangreiches  Register  (S.  651 — 684)  suchte  ich 
die  Benützbarkeit  des  Werkes  zu  erhöhen. 

Mein  Werk  ist  in  zahlreichen  Zeitschriften  besprochen  worden. 
Unter  den  Rezensenten  sind  Theologen,  Historiker,  Pädagogen,  Philo- 
logen   und  Litterarhistoriker.     Im    ganzen    sind  mir  34  Besprechungen 
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bekannt  geworden,  und  ich  darf  hier  anführen,  dafs  die  Aufnahme  durch 
die  Kritik  durchaus  günstig  und  anerkennend  war.  Einer  der  kenntnis- 
reichsten und  sorgfältigsten  Rezensenten  beschlofs  seine  sehr  eingehende 
Beurteilung  mit  folgenden  "Worten:  »Ich  scheide  von  der  Besprechung 
dieses  Werkes  mit  dem  Dank  für  vielfache  Belehrung  und  Anregung; 
haben  meine  Bemerkungen  im  einzelnen  mehrfach  gerade  Differenzen  in 
der  Beurteilung  hervorheben  müssen,  so  soll  das  Schlufswort  um  so  be- 
stimmter es  aussprechen,  dafs  ich  hier  ein  Buch  begrüfse,  zu  dem  auch 
der  Reformationshistoriker  mit  Freuden  immer  wieder,  um  Belehrung  zu 
empfangen,  zurückkehren  wird.  Fleifs  und  Urteil,  Sorgfalt  im  einzelnen 
und  den  Stoff  durchdringende  Gedankenarbeit  sind  hier  in  hohem  Mafse 
vereinigt.«  Von  anderer  Seite  wuide  mein  Werk  eine  Zierde  der  Samm- 
lung der  Mouumenta  Germaniae  Paedagogica  genannt.  Dabei  hat  es  an 
Ausstellungen  im  einzelneu  nicht  gefehlt,  und  ich  bekenne  hier  gern, 
dafs  ich  aus  mehreren  Besprechungen  recht  vieles  gelernt  habe. 

Aber  neben  sachkundigen  und  billig  urteilenden  Rezensenten  gibt 
es  auch  solche,  die  den  Mangel  an  Sachkenntnis  und  Gerechtigkeitssinn 
durch  um  so  gröfsere  Sicherheit  in  ihrem  Auftreten  zu  ersetzen  suchen. 
Jedenfalls  der  unbilligste  —  vielleicht  auch  der  kenntnisloseste  —  meiner 
Kritiker  ist  J.  K.  Fleischmann  in  Bamberg. 

Mein  sehr  umfangreiches  Buch  (es  zählt  687  Seiteu)  ist  das  Er- 
gebnis vieljähriger  Arbeit.  Ich  verlange  gewifs  nichts  Unbilliges,  wenn 
ich  fordere,  dafs,  wer  sich  zum  Richter  meines  jahrelangen  Fleifses  auf- 
wirft, durch  irgend  eine  positive  litterarische  Leistung,  sei  sie  nun  grofs 
oder  klein,  sich  als  ein  Arbeiter  auf  dem  gleichen  Felde  ausgewiesen 
hat.  Wer  durch  eine  Arbeit,  sei  es  auch  nur  ein  Schulprogramm  oder 
eine  Studie  in  einer  Zeitschritt,  gezeigt  hat,  dafs  er  auch  aus  den  ersten 
Quellen  für  ein  solches  Thema  schöpfen  kann,  dessen  Tadel  wird  man 
gerne  hinnehmen,  so  unbequem  er  auch  sein  mag. 

Der  Rezensent  J.  K.  Fleischmann  hat  in  den  siebziger  Jahren  einige 
Aufsätze  über  Äschylus  geschrieben:  es  wird  schwerlich  jemand  behaupten 
wollen,  dafs  man  durch  philologische  Arbeiten  über  den  grofsen  griechi- 
schen Tragiker  sich  direkt  zu  einer  Arbeit  über  Geschichte  des  deutschen 
Schulwesens  vorbereitet.  Ein  Programm  über  die  Idee  des  deutschen 
Gymnasiums,  das  durchweg  aus  abgeleiteten  Quellen  schöpft,  und  eine 
Anzahl  Rezensionen  über  didaktische  Fragen  sind  die  einzigen  littera- 
rischen Leistungen  Fleischmanns,  die  ich  ausfindig  machen  konnte. 

Nun  wird  man  vielleicht  einwenden,  dafs  es  gar  nicht  nötig  ist, 
dafs  jeder  Kritiker  schon  vorher  durch  eigene  litterarische  Leistungen 
seine  Kenntnis  des  Gegenstandes  bewiesen  habe,  und  ich  stimme  hierin 
vollkommen  bei.  Aber  gewifs  darf  man  verlangen,  dafs  die  Einwände 
Sachkenntnis  verraten.     Also  hören  wir  diese  selbst! 

Fleischmann  macht  mir  zum  Vorwurf,  dafs  ich  in  meinem  Werke 
prinzipiell   die   theologischen  Arbeiten  Melanchthons   ausgeschlosseu   und 
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nur  gelegentlich  die  religiöse  Entwickelung  Melanchthons  gestreift  hätte. 
»In  umfangreicheren  Schriften  über  den  Praeceptor  Germaniae  wie  z.  B. 
in  den  Darstellungen  Plancks  und  Schlottmanns,  ist  bisher  mit  gutem 
Grunde  das  gegenteilige  Verfahren  eingeschlagen  worden. a  Was  meint 
denn  der  Kritiker  damit?  Ist  er  wirklich  der  Meinung,  dafs  ich  ein- 
gehend von  den  Loci  theologici,  der  Augsburger  Konfession,  der  Variata 
und  NonVariata,  dem  Corpus  doctrinae,  den  Schwankungen  Melanchthons 
in  der  Lehre  vom  freien  Willen  und  Abendmahl  u.  s.  w.  hätte  reden 
sollen?  Sind  das  nicht  lauter  Fragen,  die  zunächst  Melanchthon  den 
Theologen  und  nicht  den  Pädagogen  angehen?  Fleischmann  scheint  gar 
nicht  zu  wissen,  was  die  Monumenta  Germaniae  Paedagogica  für  eine 
Aufgabe  haben.  Sie  wollen  eine  Geschichte  des  deutschen  Schulwesens, 
aber  doch  nicht  der  Theologie  geben.  Ich  habe  auf  den  Titel  meines 
Buches  gesetzt:  »Philipp  Melanchthon  als  Praeceptor  Germaniae«,  aber 
nicht  Melanchthon  als  Theologe.  An  solchen  Büchern,  die  Melanchthons 
theologische  Ansichten  darstellen,  haben  wir  ohnehin  keinen  Maugel. 
Unter  allen  Umständen  konnte  nach  dem  ganzen  Plan  der  Monumenta 
ein  Werk,  wie  es  Fleischmann  will,  gar  keine  Aufnahme  in  den  Rahmen 
dieses  Unternehmens  finden. 

Und  dann  der  lehrreiche  Hinweis  auf  Planck  und  Schlottmann! 
Das  kleine  Büchelcheu  von  Planck  wimmelt  von  den  gröbsten  Fehlern 
und  verrät  für  den  Kundigen  fast  auf  jeder  Seite,  dafs  sein  Verfasser 
nur  eine  sehr  mäfsige  Kenntnis  von  Melanchthons  Werken  und  eine  noch 
ungenügendere  Kenntnis  von  der  Geschichte  des  Humanismus  und  des 
Schulwesens  hatte.  Etwas  besser  steht  es  mit  der  lateinischen  Commen- 
tatio  Schlottmanns,  aber  nicht  viel.  Denn  alle  die  entscheidenden 
Fragen:  Wie  stand  es  damals  mit  den  Schulen?  Was  hat  Melanchthon 
Neues  hinzugefügt?  Was  hat  er  beibehalten?  Was  für  Einrichtungen 
schuf  Melanchthon  im  einzelnen?  auf  alle  diese  Fragen  gibt  auch  Schlott- 
mann keine  sachkundige  und  befriedigende  Antwort. 

Der  Verfasser  sagt,  »mit  gutem  Grunde«  hätten  meine  Vorgänger 
ein  anderes  Verfahren  eingehalten.  Ich  sage  dagegen:  Nein,  mit  schiech- 
tem Grunde  sind  sie  anders  verfahren.  Sie  haben  ihr  Thema  nicht 
scharf  in  das  Auge  gefafst,  und  darum  sind  die  früheren  Darstellungen 
alle  mehr  oder  weniger  Behandlungen  des  Theologen  Melanchthons  ge- 
worden. Einen  einzigen  Vorgänger  weifs  ich,  der  es  richtiger  gemacht 
hat,  der  sein  Ziel  genau  ins  Auge  gefafst  und  alles  ausgeschieden  hat, 
was  nicht  dazu  gehört,  und  das  ist  Friedrich  Paulsen  in  dem  betretfenden 
Abschnitt  seiner  »Geschichte  des  gelehrten  Unterrichts  in  Deutschland«. 

Nun  könnte  man  einwenden:  Aber  die  wissenschaftliche  Überzeu- 
gung Melanchthons  hängt  doch  mit  seinen  theologischen  Anschauungen 
zusammen.  Ganz  richtig,  aber  gerade  das  legt  mein  Buch  auf  das  aus- 
führlichste dar.  Hat  denn  Fleischmann  die  Abschnitte  S.  176  ff.,  182  ff., 
187ff.,  191,   199ff.,   203ff.,   235ff.  und  viele   andere  gar   nicht  gelesen? 
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Ich  behaupte,  dafs  ich  an  den  verschiedensten  Orten  meines  Buches  aufs 
bestimmteste  den  Zusammenhang  zwischen  der  Wisseuschaft  Melanchthons 
und  seiner  Theologie  gezeigt  habe.  Es  ist  mir  rein  unverständlich,  wie 
ein  aufmerksamer  Leser  das  vermissen  kann. 

Doch  hören  wir  unseren  Kritikus  weiter:  »Die  Einrichtungen  und 
Ordnungen  der  verschiedenen  Schularten  jener  Zeit  ausführlich  zu  er- 
örtern, gehört  doch  mehr  in  den  Rahmen  einer  allgemeinen  Schulge- 
schichte«. Jener  Zeit?  Gewifs,  aber  habe  ich  die  Schuieinrichtungen 
»jener  Zeit«  erörtert?  Ich  habe  nur  die  Schuleinrichtungen  Melanchthons 
erörtert.  Es  ist  aber  schwer  verständlich,  wie  jemand  bestreiten  kann, 
dafs  in  einem  Buch,  das  die  Verdienste  Melanchthons  um  die  Schule 
schildert,  die  von  ihm  selbst  getroffenen  Einrichtungen  dargestellt  werden 
mtissen.  Wozu  wird  denn  eine  Monographie  geschrieben,  wenn  sie  nicht 
alles  auf  den  Gegenstand  Bezügliche  zusammenfafst?  Oder  ist  Fleisch- 
mann so  unwissend,  dafs  er  meint,  das,  was  Melanchthon  geschaffen  hat, 
sei  ganz  allgemein  gewesen!  Denn  nur  in  diesem  Falle  könnte  man  von 
einer  Verweisung  »in  den  Rahmen  einer  allgemeinen  Schulgescliichte« 
reden. 

Aber  mein  Rezensent  hat  noch  weitere  Anklagen.  Mein  Buch 
leidet  an  Wiederholungen,  »wie  z.  B.  über  die  sogenannte  »obere  Schule« 
in  Nürnberg  an  zwei  Stellen  S  431  ti.  und  S.  501  ff.  ausführlich  gehandelt 
ist.«  Der  Kritiker  hätte  pünktlicher  seifi  und  hinzufügen  sollen,  dafs 
die  »höhere  Schule«  Nürnbergs  noch  an  weiteren  Stellen  erwähnt  ist. 
Aber  »Wiederholung«!  Unter  Wiederholung  versteht  jedermann  das 
nochmalige  Sagen  von  etwas  schon  Gesagtem.  Wie  kann  Fleischmann 
behaupten,  dafs  die  zwei  Abschnitte  eine  Wiederholung  enthielten!  Der 
erste  behandelt  den  Organismus  der  Nürnberger  Schule,  der  zweite  er- 
zählt die  Geschichte  ihrer  Gründung  und  Eröffnung.  Der  erste  steht 
in  einem  Abschnitt,  welcher  die  Einrichtungen  der  von  Melanch- 
thon angestrebten  Schularten  behandelt,  der  zweite  dagegen  gehört  zu 
dem  Kapitel,  worin  erzählt  wird,  was  nun  Melanchthon  alles  gethan  hat. 
Ich  denke,  das  sind  doch  sehr  verschiedene  Dinge,  die  auch  jeder  auf- 
merksame Leser  von  selbst  herausfindet. 

Ich  könnte  noch  weiteres  auf  die  unzutreffenden  Bemerkungen 
Fleischmanns  bemerken.  Vielleicht  geschieht  das  demnächst  an  einem 
anderen  Orte  und  in  einem  anderen  Zusammenhange.  Wer  ein  Buch 
schreibt,  der  mufs  sich  gefallen  lassen,  dafs  er  kritisiert  wird.  Ver- 
dienten Tadel  wird  jeder  Schriftsteller  sich  gefallen  lassen  müssen,  auch 
wenn  er  schmerzt.  Aber  niemand  ist  verpflichtet,  sich  für  Dinge  tadeln 
zu  lassen,  die  er  gar  nicht  begangen  hat,  und  noch  weniger  ist  man  ver- 
pflichtet, sich  Vorwürfe  machen  zu  lassen,  die  den  Stempel  der  Unkenntnis 
so  unzweifelhaft  an  sich  tragen. 
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AI.  Reifferscheid,  Briefe  G.  M.  Lingelsheiras,  M.  Berneggers 
und  ihrer  Freunde.  Heilbronu  1889.  8.  XIX  u.  1048  S.  (Bd.  I  der 
»Quellen  zur  Geschiebte  des  geistigen  Lebens  in  Deutschland  während 
des  siebzehnten  Jahrhunderts«  nach  Handschriften  herausgegeben.) 

Das  Material  zu  dieser  auf  mehrere  Bände  berechneten  Sammlung 
soll  durch  eine  planmäfsige  Durchforschung  der  Bibliotheken  und  Archive 
Deutschlands  und  des  Auslandes,  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  hand- 
schriftliche Litteratur  gewonnen  werden.  Auch  Gedrucktes,  wie  z.  B. 
Gelegenheitsgedichte  für  Freunde,  ist  nicht  ausgeschlossen;  denn  diese 
sind  nur  als  Manuskript  erschienen. 

Briefe  sind  in  erster  Linie  ins  Auge  gefafst,  weil  sie  die  gehalt- 
reichsten Quellen  des  geistigen  Lebens  sind,  falls  sie  von  litterarischen 
Persönlichkeiten  herrühren.  Sie  verdienen  das  eingehendste  Studium, 
weil  sie  im  17.  Jahrhundert  das  freie  Wort  und  die  Zeitungen  ersetzen. 

Die  früher  gedruckten  Briefsammlungeu  haben  nur  selten  den  Wert 
von  Geschichtsquellen,  weil  die  Herausgeber  sie  zura  teil  verstümmelten 
oder  gar  fälschten.  Die  von  Peter  Burniann  herrührenden  Sammlungen 
leiden,  wie  die  meisten  aus  dem  18.  Jahrhundert,  durch  den  Umstand, 
dafs  sie  die  Gelehrtengeschichte  zu  einseitig  berücksichtigen. 

Dieser  erste  Band,  für  welchen  sehr  zahlreiche  Bibliotheken  und 
Archive  benutzt  wurden  (vgl.  S.  VUI  und  IX  der  Einleitung),  enthält 
Briefe  aus  dem  HeidelbergStrafsburger  Kreise,  der  »eigentlichen  Ge- 
burtsstätte der  neueren  deutschen  Litteratur«.  Im  Anbang  haben  auch 
Auszüge  aus  Briefen  des  berühmten  Strafsburger  Schulrektors  Johannes 
Sturm  Aufnahme  gefunden. 

Mittelpunkte  der  Sammlung  bilden  der  Geheinirat  Georg  Michael 
Lingelsheim,  der  später  in  seiner  Vaterstadt  Strafsburg  lebte,  und  der 
von  ihm  angeregte  Professor  Matthias  Bernegger.  Lingelsheim  begün- 
stigte u.  a.  die  Bemühungen  des  Heinsius  um  eine  Herausgabe  der 
Scaligerbriefe.  Die  an  ihn  gerichteten  Briefe  des  Casaubonus  gab  er 
Bernegger  zum  Abschreiben,  und  diese  Abschriften  wurden  sodann  zur 
Gronovschen  Ausgabe  der  Casaubonusbriefe  verwendet,  da  inzwischen  die 
Originale  verloren  gegangen  waren.  Bernegger  sammelte  auch  mit  hin- 
gebender Ausdauer  Briefe  des  berühmten  Gruter. 

Der  Inhalt  des  Buches  besteht,  abgesehen  von  der  Einleitung  und 
Inhaltsübersicht,  aus: 

1)  Briefe  No.  1  —  549  aus  den  Jahren  1584-1671. 

2)  Nachtrag.     Briefe  No.  550-566  aus  den  Jahren  1605  —  1634. 

3)  Anhang.  Ex  epistolis  loan.  Sturmii  autographis  ad  loan.  Lob- 
betlum  I.  C.  excerpta. 

4)  Anmerkungen. 

Vier  Verzeichnisse,  chronologisches  Verzeichnis  der  Briefe,  Ver- 
zeichnis der  Briefschreiber,  Verzeichnis  der  Briefempfänger,  Verzeichnis 
der  Personen  und  Sachen,  schliefsen  das  umfangreiche  Werk  ab. 
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Von  den  Briefscbreibern  wie  Adressaten  seien  folgende  Namen, 
die  für  die  Geschichte  der  klassischen  Philologie  besonders  in  Betracht 
kommen,  hier  erwähnt:  M.  Freher,  Freiushemius,  M.  Goldast,  Hugo 
Grotius,  Janus  Gruter,  Daniel  Heinsius,  Paulus  Melissus,  Just.  Jos.  Scali- 
ger, Job.  Sturm,  Ger.  Job.  Vossius,  Bongarsius,  J.  F.  Gronovius,  Pareus, 
Salmasius,  Spanhemius  u.  a. 

Weitaus  die  meisten  dieser  Briefe  waren  bis  jetzt  ungedruckt. 
Wir  erbalten  dadurch  eine  Menge  interessanten  Materials,  das  der  Her- 
ausgeber durch  die  Register  allgemeiner  Benützung  zugänglich  machen 
wollte. 

In  den  Anmerkungen  steckt  eine  Fülle  von  Arbeit,  die  nicht  blofs 
der  Gelehrtengeschichte  zu  gute  kommen  wird. 

Rätselhaft  ist  mir,  weshalb  der  Verfasser  die  schönste  und  reichste 
Briefsammlung  für  diese  Zeit,  die  herrlichen  Handschriftenbände  der 
Camerarii  auf  der  Hof-  und  Staatsbibliothek  zu  München,  nicht  benützt 
bat.  Ohnedem  ist  dieselbe  durch  den  Halmschen  Katalog  und  dessen 
Register  der  Benützung  so  sehr  zugänglich  gemacht. 

A.  J.  Schilling,  Johann  Jakob  Dillenius  (1687  —  1747).  Sein 
Leben  und  Wirken.  Hamburg.  1889.  ( Sammlung  gemeinverständ- 
licher wissenschaftlicher  Vorträge,  herausg.  von  Virchow  u.  Holtzendorff. 
N.  F.     Dritte  Serie.     Heft  66.) 

Der  Gelehrte,  dem  diese  kleine  Schrift  gewidmet,  ist  kein  Philo- 
loge, wenn  er  auch  seine  Schriften  lateinisch  geschrieben  hat,  sondern 
ein  Botaniker.  Aus  dem  Inhalt  der  Biographie  sei  hier  kurz  notiert, 
dafs  der  Familienname  ursprünglich  Dill  war.  Der  bequemeren  Aus. 
spräche  halber  wurde  daraus  zunächst  Dillen  gemacht,  von  wo  sodann 
bis  zur  Latinisierung  des  Namens  in  Dillenius  nicht  mehr  weit  war. 

Auf  den  sonstigen  Inhalt  der  Schrift  kann  an  dieser  Stelle  nicht 
eingegangen  werden. 

P.  Bergmans,  L'autobiographie  de  Juste  Lipse,  public,  avec  une 
traduction  frangaise  et  des  notes.  Gand.  Libr.  C.  Vyt.  1889.  8. 
(Messager  des  sciences  historiques  de  Belgique.     Tora.  63,  1889.) 

In  Brief  87  in  den  Epistolarum  Selectarum  Centuria  Miscellanea 
des  Justus  Lipsius,  erschienen  1602,  ist  eine  Autobiographie  des  be- 
rühmten niederländischen  Philologen  enthalten,  welche  die  Grundlage 
für  die  Biographien  des  Justus  Lipsius  von  Miräus  (Le  Mire)  und 
Reiffenberg  bildete.  Bergmaus  veröffentlicht  den  Text  der  ersten  Form 
des  Briefes  unter  Beifügung  der  Varianten  der  Ausgabe  aus  dem  Jahre 
1605  und  einer  französischen  Übersetzung.  Noten,  besonders  aus  den 
Briefen  des  Lipsius,  sollen  den  Text  erläutern.  Zugleich  werden  einige 
biographische  Notizen  über  Jean  Woverius  (=  Van  den  Wouwer)  zu- 
sammengestellt, an  den  die  Autobiographie  gerichtet  ist. 
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Über  Lipsius  besitzen  wir  jetzt  die  ausgezeichnete  Bibliographie 
Lipsienne  von  Vander  Haeghen,  die  in  der  Bibliotheca  Belgica  erschienen 
und  die  auch  Bergmaus  zugut  gekommen  ist.  Aber  auch  sonstige  Litte- 
ratur  ist  beigezogen  und  machen  das  kleine  Schriftchen  zu  einem  dankens- 
werten Beitrag  für  die  Geschichte  der  Philologie  in  den  Niederlanden. 

Paul  Bergmans,  Un  philologue  Gantois  inconnu  du  XVII.  siecle. 
Louis  Lautius.     Gand.     C.  Vyl.     1889.     8. 

Louis  Lautius  ist  ein  Philologe  aus  Gent,  der  vor  1624  gestorben 
ist.  Man  wufste  bereits  seither,  dafs  er  Anmerkungen  zu  Varro,  CatuU, 
Tibull  und  Properz  geschrieben  hatte,  auch  lateinische  Verse  an  ver- 
schiedene Freunde.  Bergmans  hat  noch  einige  weitere  Daten  über  diese 
offenbar  wenig  bedeutende  philologische  Gröfse  aufgespürt.  Seine  Be- 
merkungen zu  Orosius  wurden  1615  bei  Petrus  Cholinus  in  Mainz  ge- 
druckt. Lateinische  Verse  des  Lautius,  die  sich  in  verschiedenen  Werken 
finden,  werden  S.  9  ff.  nachgewiesen.  Vielleicht  darf  man  dem  strebsamen 
Verfasser  dieser  Monographie  den  Rat  geben,  sich  für  seine  zukünftigen 
Arbeiten  ein  bedeutenderes  Thema  zu  wählen. 

(W.  R.  Veder),  Brieven  van  Daniel  Elsevier  aan  Nicolaas  Hein- 
sius  (9.  Mai  1675  -  I.Juli  1679)  Volgens  het  handschrift,  bewaard 
ter  Universiteitsbibliotheek  te  Utrecht,  met  enkele  aauteebeningen 
uitgegeven  door  de  Vereenigiug  ter  bevordering  van  de  belangen  des 
Boekhandels.  Amsterdam.  P.  N.  van  Kampen  &  Zoon.  1890.  8.  95  S. 
(Bijdragen  tot  de  geschiedenis  van  den  nederlandschen  Boekhandel.) 

71  Briefe  des  berühmten  Druckerherren  Elsevier  an  den  bekannten 
Philologen  Nikolaus  Heiusius  (1620 — 1681),  den  Sohn  des  berühmten 
Daniel  Heiusius  Der  Inhalt  bietet  vielerlei  Angaben,  die  für  die  Biblio- 
graphie des  17.  Jahrhunderts,  aber  auch  für  die  Geschichte  der  Philo- 
logie nicht  ohne  Interesse  sind.  Der  Herausgeber,  der  iu  unnötiger  Be- 
scheidenheit nicht  einmal  seinen  Namen  auf  das  Titelblatt  setzte,  hat 
Anmerkungen  hinzugefügt  und  durch  mehrere  Register  die  Benützung 
erleichtert. 

Weniger  reiche  Ausbeute  gewährt  dieses  Mal  die  spätere  Ge- 
jehrtengeschichte: 

fimile  Gigas,  Choix  de  la  Correspoudance  inedite  de  Pierre 
Bayle  1670  1706,  publie  d'apres  les  origiuaux  conserves  ä  la  Biblio- 
theque  Royale  de  Copenhague.  Copenhague.  G.  E.  C  Gad.  1890 
(Tome  I  von:  Lettres  inedites  de  divers  savants  de  la  fin  du  XVII.  et 
du  commencement  du  XVUI.  siecle).     XXVIII  u.  728  p. 

Nach  des  Herausgebers  Erklärung  wäre  die  Publikation  ohne  die 
Unterstützung   der   Stiftung    Carlsberg    unmöglich   gewesen.     Das    kleine 
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Dänemark  hat  also,  was  wir  in  Deutschland  immer  noch  ersehnen,  eine 
Stiftung,  die  in  der  Lage  ist,  die  Veröffentlichung  von  Gelehrten-Korre- 
spondenzen durch  ihre  Geldhülfe  möglich  zu  machen. 

Wir  besitzen  bekanntlich  schon  längst  einen  ziemlichen  Teil  von 
Bayles  Korrespondenz.  Zwei  Einzelsammlungeu  von  Briefen  sind  in 
Bayles  »Oeuvres  diverses«  aufgenommen.  Trotzdem  wird  man  für  das 
Erscheinen  dieser  Sammlung  ungedruckter  Briefe  sehr  dankbar  sein. 

Peter  Bayle,  der  geniale  Kritiker,  ist  keine  philologische  Gröfse, 
aber  indirekt  haben  seine  Arbeiten  auch  die  Philologie  beeinflufst,  und  unter 
seinen  Korrespondenten  finden  sich  die  besten  philologischen  Namen  der  Zeit. 

Den  ersten  Teil  des  Buches  füllen  die  Briefe  Bayles;  sodann  folgen 
Briefe  anderer  au  Bayle. 

Einige  dieser  Korrespondenten  mögen  genannt  sein:  Jacques  du 
Rondel,  Professor  zu  Sedan  für  Eloquenz,  sodann  für  Griechisch,  nach 
Aufhebung  der  Universität  Professor  zu  Maestricht  (f  1715),  Friedrich 
Spanheim ,  Jakob  Spon.     Die  Briefe  Bayles  an  Graevius  sind  lateinisch. 

Die  Gegenstände,  worüber  gehandelt  wird,  sind  sehr  mannigfaltig. 
Eine  breite  Stelle  nehmen  Notizen  über  damals  gerade  erscheinende  ge- 
lehrte Schriften  ein,  so  dafs  für  die  Geschichte  der  Gelehrsamkeit  jener 
Tage  vielerlei  aus  dem  Briefwechsel  zu  gewinnen  ist. 

Anmerkungen  und  Namenregister  erhöhen  die  Brauchbarkeit  des 
Buches.  Doch  vermifst  man  ein  chronologisches  Verzeichnis  der  Briefe, 
was  eine  rasche  Übersicht  gewähren  würde. 

Th.  Berengier,  0.  S.  B.,  Une  correspondance  litteraire  au  XVIII. 
siecle  entre  Dom  De  la  Rue,  Beuedictiu  de  la  Congregation  de  St.- 
Maur  et  Mgr.  D'Inguimbert,  eveque  de  Carpentras.  Avignon.  Seguin 
Fr^res.     1888.     8.     77  S. 

Nur  ein  ganz  kleiner  Teil  dieser  33  Briefe,  die  sich  handschriftlich 
in  der  Bibliothek  von  Carpentras  befinden,  betrifft  das  Gebiet  des  »Jahres- 
berichtes«. Weitaus  das  Meiste  bezieht  sich  auf  die  Kirchen-  und  Litte- 
rargeschichte  Frankreichs.  Es  sei  kurz  auf  die  Bemerkungen  von  S.  24 
und  40  hingewiesen,  wo  wir  erfahren,  was  einzelne  Ausgaben  in  usum 
Delphini  kosten,  und  wie  der  Buchdrucker  Barbou  diese  Bücher  rück- 
sichtslos nachdruckte. 

Zu  den  hervorragendsten  Gelehrten  des  18.  Jahrhunderts  gehört 
Johann  Daniel  Schoepflin,  der  als  Philologe  und  als  Historiker  sich  einen 
Namen  gemacht  hat.     Ihm  gilt  folgende  Schrift: 

Ch.  Pfister,  Professeur  ä  la  Faculte  des  Lettres  de  Nancy,  Jean 
Daniel  Schoepflin.  fitude  Biographique.  Paris-Nancy,  Berger-Levrault 
et  Cie.     1888.     8.     135  S. 

Schoepflin,  dem  auch  Goethe  in  »Dichtung  und  Wahrheit«  ein 
kleines  litterarisches  Denkmal  errichtet  hat,  wurde  1694  zu  Sulzburg  in 
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Baden  geboren.  Sein  Vater,  ein  niederer  Beamter  im  Dienste  des  Mark- 
grafen von  Baden,  schickte  den  talentvollen  Knaben  auf  das  Gymnasium 
von  Durlach,  wo  er  fünf  Jahre  blieb.  Dreizehn  Jahre  alt  bezog  er  1707 
die  Universität  Basel,  wo  er  an  dem  berühmten  Iselin,  der  sein  Ver- 
wandter war,  einen  sachkundigen  Leiter  seiner  Studien  fand.  Von  da 
an  gehörte  es  zu  Schoepfiins  Neigungen ,  schwierige  Inschriften  zu  ent- 
ziffern und  kritisch  zu  behandeln.  Im  Jahre  1711  verteidigte  er  Thesen 
über  eine  zu  Triest  befindliche  lateinische  Inschrift  und  bewies  dabei 
schöne  Kenntnisse  in  den  römischen  Altertümern. 

Den  27.  Juli  1711  wurde  Schoepflin  als  Student  der  Theologie  in 
Strafsburg  immatrikuliert,  aber  sein  Hauptstudium  blieben  auch  hier 
Latein  und  Geschichte.  Er  schlofs  sich  besonders  an  den  aus  Saar- 
brücken stammenden  Kaspar  Kuhn,  Professor  der  Geschichte  und  der 
Beredsamkeit,  an,  bei  dessen  Sohn  er  die  Hauslehrerstelle  übernahm. 
Seine  freie  Zeit  gehörte  besonders  dem  Studium  Ciceros,  an  dem  er  sich 
selbst  zum  lateinischen  Redner  bildete. 

Schoepflin  führte  sicli  1717  an  der  Universität  Strafsburg  mit  einer 
glänzenden  lateinischen  Rede  auf  Germanicus  ein.  Dadurch  und  durch 
andere  Leistungen  empfahl  er  sich  derart,  dafs  er  schon  1720  der  Nach- 
folger seines  verehrten  Lehrers  Kuhn  wurde.  So  hatte  er  mit  26  Jahren 
eine  geachtete  Stellung  an  der  Universität  erlangt,  der  er  nun  50  Jahre 
als  Lehrer  der  Eloquenz  und  der  Geschichte  diente.  Im  Gegensatz  zu 
manchen  deutschen  Arbeiten  bestreitet  der  Verfasser  den  angeblich  rein 
deutschen  Charakter  der  Strafsburger  Hochschule  im  18.  Jahrhundert. 
Er  sieht  vielmehr  in  ihr  ein  Mittelglied  zwischen  deutscher  und  franzö- 
sischer Wissenschaft.  Auch  Schoepflin  ist  ein  solcher  Vermittler,  wie  er 
auch  deutsche  und  französische  Zuhörer  hatte. 

Für  den  Lehrer  Schoepflin  war  die  »Eloquenz«  die  Hauptsache, 
die  Geschichte  mehr  ein  Beiwerk.  Er  erklärte  Cicero  und  Quintilian 
und  leitete  die  Übungen  im  lateinischen  Stil.  Mit  Vorliebe  verweilt 
Pfister  bei  der  Thätigkeit  Schoepfiins ,  soweit  sie  der  Verherrlichung 
Frankreichs  diente. 

Seine  weit  ausgedehnten  Reisen  können  hier  nicht  im  einzelnen 
verfolgt  werden.  In  Deutschland  machte  er  die  Bekanntschaft  von  Hei- 
neccius,  Mascou  und  Ernesti.  Seine  grofsen  Arbeiten  über  die  Geschichte 
des  Elsasses,  Alsatia  illustrata,  und  über  die  Geschichte  des  badischeu 
Fürstenhauses,  Historia  Zaringo-Badensis,  seine  Verdienste  um  die  Grün- 
dung der  Akademien  in  Mannheim  und  Brüssel  können  hier  nur  kurz 
erwähnt,  nicht  weiter  besprochen  werden. 

Eine  Anzahl  Briefe  Schoepfiins  beschliefst  die  fieifsige  Arbeit 
Pfisters.  Wenig  erfreulich  ist  der  darin  bemerkbare  Chauvinismus,  der 
einem  Verfasser  historischer  Arbeiten  schlecht  ansteht.  So  erfreulich 
die  Lektüre  der  Arbeit  an  sich  war,  so  fiel  mir  doch  öfters  der  Spruch 
Goethes  ein:  »Ein  politisch  Lied,  ein  garstig  Lied«.    Der  Verfasser  mit 

13* 


196  Geschichte  der  Altertumswissenschaft. 

seinem  deutscheu  Naraen,  vermutlich  ein  Elsässer,  hätte  besser  daran 
gethan,  seinen  Revanche-Patriotismus  zu  zügeln  und  uns  dafür  eine  gute 
Inhaltsangabe  und  ein  genaues  Register  der  Eigennamen  zu  geben.  Es 
ist  ein  Frevel  an  der  Hoheit  der  Geschichte,  sie  zum  Tummelplatz 
ephemerer  Stimmungen  und  Gelüste  zu  machen. 

E.  Ziel,  Professor,  Rektor  a  D.  des  Vitzthumschen  Gymnasiums 
in  Dresden,  Erinnerungen  aus  dem  Lebens  eines  alten  Schulmannes- 
Leipzig,     Teubner.     1889.     8.     97  S. 

Der  gröfste  Teil  dieses  hübsch  ausgestatteten  Schriftchens  raufs  in 
dem  Referat  über  Schulgeschichte  behandelt  werden.  Denn  der  Ver- 
fasser, ein  Schulmann,  der  lauge  Jahre  in  Hannover  und  zum  Schlüsse 
in  Dresden  thätig  war,  berichtet  über  seine  Thätigkeit  als  Lehrer  und 
Direktor.  Nur  der  Abschnitt  »üuiversitätszeit«  (S-  13-28)  ist  hier  zu 
besprechen. 

Im  Herbst  1836  wurde  Ziel  Student  der  Philologie  in  Göttingen 
und  machte  alsbald  ein  Aufnahmsexamen  in  das  philologische  Seminar, 
dessen  Leiter  damals  Mitscherlich,  Otfried  Müller  und  Dissen  waren. 
Die  Prüfung  wurde  leidlich  bestanden.  Neben  Dahlmauu  und  Gervinus 
hörte  der  Verfasser  bei  Leutsch  und  0.  Müller,  bei  letzterem  mit  beson- 
derem Eifer,  wie  er  in  der  nächsten  Zeit  so  ziemlich  alle  Vorlesungen 
des  berühmten  Gelehrten  besucht  hat.  »Noch  jetzt,  nach  50  Jahren, 
steht  0.  Müller  lebendig  vor  mir,  und  es  bedarf  nicht  seines  übrigens 
wohlgetrotfenen  Bildes,  das  in  meinem  Arbeitszimmer  neben  dem  von 
Kohlrausch  hängt,  um  mir  sein  geistreiches,  mildes,  heiter  und  schalk- 
haft lächelndes  Antlitz  wieder  vorzuführen.  Er  machte  uns  zuerst  mit 
dem  Geist  des  Altertums  vertraut,  von  dem  wir  bis  dahin  nur  eine  dürftige 
Vorstellung  gehabt  hatten.  Und  jede  seiner  Vorlesungen  war  von  hohem 
Interesse,  gleichviel  ob  sie  sich  mit  den  griechischen  Tragikern,  oder 
dem  Pindar,  oder  dem  Thukydides,  oder  dem  Persius  und  Juvenal,  oder 
den  an  sich  trockenen  Schriftstellern  de  re  rustica.  oder  der  lateinischen 
und  gi'iechischen  Grammatik  beschäftigte.  Griechische  Altertümer,  Mytho- 
logie, Archäologie,  kurz,  alle  Gebiete  der  Philologie  umfafste  er  wie 
sein  grofser  Lehrer  Böckh  mit  gleich  weitem  Blick;  erst  nach  ihm  begann 
mehr  und  mehr  die  Spezialisierung  der  philologischen  Wissenschaft.« 

Zugleich  existierten  damals  in  Göttingen  vier  philologische  Gesell- 
schaften, die  von  Leutsch,  Schneidewin,  Wieseler  und  O.Müller.  Die 
des  letzten  war  dadurch  eigenartig,  dafs  er  sie  nicht  selbst  leitete,  son- 
dern durch  einen  von  den  Studenten  gewählten  Präsidenten  leiten  liefs; 
aber  alle  Arbeiten  mufsten  ihm  nachträglich  eingereicht  werden  und  er- 
hielten ein  Urteil.  Ziel  gehörte  zuerst  der  Leutschen  Gesellschaft  an 
und  trat  sodann  zur  Müllerschen  über. 

Die  übrigen  Abschnitte  des  Buches  werden  in  dem  Referat  über 
Schulgeschichte  besprochen. 
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Dr.  Robert  Boxb erger,  Briefe  von  Karl.  Dav.  llgen  an  C  A. 
Böttiger  (Jahrbücher  f.  Philo!,  u.  Pädagogik,  zweite  Abteilung,  herausg. 
von  H.  Masius,  Bd.  140  (1889)  S.  363-368,  448  —  456,  505  —  512, 
557  —  560,  609—614). 

Diese  Publikation,  die  schon  1884  ihren  Anfang  genommen  hat, 
will  immer  noch  nicht  ihr  Ende  finden.  Der  Redakteur  Masius  teilt 
diese  schönen  firiefe  seinen  Lesein  in  solch  kleinen  bomöopathischen 
Dosen  mit,  dafs  wir  mit  manchen  andern  Verehrern  Ilgens  ausrufen: 
Quousque  tandem! 

Im  allgemeinen  sind  die  Briefe  wichtiger  für  die  deutsche  Schul- 
geschichte als  für  die  Geschichte  der  klassischen  Philologie. 

Der  Inhalt  ist  so  interessant,  dafs  die  Schriftstücke  eine  zusammen- 
fassende Veröffentlichung  wohl  verdient  hätten  oder  vielleicht  noch  ver- 
dienen. Sollte  sich  in  Schulpforta,  dem  llgen  angehörte,  als  er  diese 
gehaltvollen  Briefe  schrieb,  nicht  ein  festlicher  Anlafs  finden,  wobei  die 
sämtlichen  Briefe  mit  einer  sachkundigen  Einleitung,  Anmerkungen  und 
Register  in  einem  Bändcheu  zusammengefafst  werden  könnten?  Die 
Bearbeiter  der  deutscheu  Schulgeschichte  und  die  Leser  der  Jahrbücher 
würden  für  die  Ausführung  dieses  unmafsgeblicheu  Vorschlages  gleich 
dankbar  sein. 

Ein  Stück  Geschichte  klassischer  Philologie  in  Deutschland  findet 
man  an  einem  Orte,  wo  man  es  nicht  sucht: 

Friedrich  Spielhagen,  Finder  und  Erfinder.  Erinnerungen  aus 
meinem  Leben.     Leipzig.     1890. 

Unter  der  grofsen  Schar  wifsbegieriger  Jünglinge,  welche  trotz  der 
Revolutionsstürme  im  Jahre  1848  zu  Bonn  den  begeisternden  Worten 
von  Fr.  G.  Welcker,  F.  W.  Ritschi  und  J.  Bernays  lauschten,  war  auch 
Spielhagen,  der  berühmte  Romanschriftsteller.  Nach  einigem  Schwanken 
hatte  er  sich  für  das  Fach  der  klassischen  Philologie  entschieden. 
Mit  enthusiastischem  Eifer  ergriff  er  das  anziehende  Studium.  »Es  hat 
gewifs  um  mich  herum  in  jener  Zeit  fleifsige  Studenten  in  Bonn  gegeben. 
Dafs  einer  von  ihnen  viel  fleifsiger  gewesen  sein  sollte  als  ich,  kann  ich 
mir  nicht  wohl  denken.« 

Welcker  hatte  damals  schon  seinen  Höhepunkt  überschritten:  er 
stand  in  der  Mitte  der  sechziger.  »Er  machte  auf  mich  einen  fast 
greisenhaften  Eindruck,  wenn  ich  ihn  vom  »Goldenen  Stern«,  wo  er,  der 
Junggeselle,  seine  Mittagsmahlzeiten  einnahm,  über  den  Markt  gehen 
sah,  unsicheren  Schrittes,  dafs  man  auf  den  Verdacht  hätte  kommen 
können,  er  habe  den  köstlichen  Gaben,  welche  der  berühmte  Weinkeller 
des  Hauses  spendete,  zu  stark  zugesprochen,  was  sicherlich  nicht  der 
Fall  war.«  Aber  trotzalledem  und  trotz  des  manchmal  die  Konstruktion 
verlierenden  Vortrages  sagt  Spielhagen,  dafs  ihm  oft  bei  Welckers  Worten 
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das  Herz  geschlagen  habe:  »Welcker  ist  für  mich  ein  (geistiger)  Wohl- 
thäter  gewesen;  sein  Andenken  ist  mir  heilig«. 

Ein  vielfach  gegensätzliches  Bild  bot  Friedrich  Ritschi,  damals  in 
der  Vollkraft  seiner  Jahre  stehend,  »grofs,  schlank,  elastisch  in  seinen 
Bewegungen,  alles  Spannkraft  und  Energie«.  »Seine  Rede  fliefsend  und 
krystallklar  wie  ein  schnellströmender  Bach;  nie  fehlte  ihm  ein  Wort; 
man  hätte,  was  er  sprach,  sofort  drucken  lassen  können«.  Bei  Welcker 
dachte  Spielhagen  oft  an  Goethe,  bei  Ritschi  an  Lessing.  Das  Ritschlsche 
Homerkolleg  wurde  allerdings  zu  einer  Enttäuschung  für  unseren  philo- 
logischen Neophyten.  Er  hatte  offenbar  eine  fast  nur  ästhetische  Aus- 
legung von  Vater  Homer  erwartet,  und  man  mutete  ihm  jetzt  zu,  sich 
den  ästhetischen  Genufs  erst  durch  den  Weg  auf  dem  doruigten  Pfade 
genauer  philologischer  Erklärung  zu  verdienen.  Trotzdem  blieb  Homer 
sein  Lieblingsschriftsteller,  und  er  las  ihn  allmählich  so  gut,  dafs  er 
seine  »frühere  Hauspostille«,  die  Vofssche  Übersetzung,  entbehren  konnte. 

Weniger  Geschmack  fand  Spielhagen  an  den  Lateinern,  trotz  der 
anregenden  Vorlesungen  bei  J.  Bernays.  Am  meisten  zog  ihn  unter  den 
Lyrikern  noch  Horaz  an. 

Th.  Gomperz,  Hermann  ßonitz.  Ein  Nachruf.  Separat- Abdruck 
aus  Bursians  Biographischem  Jahrbuch  für  Alterthumskunde.  Berlin. 
Verlag  von  S.  Calvary  u.  Co.     1889.     8.     52  S. 

Ein  dankbarer  Schüler  aus  der  ersten  Zeit  von  Bonitzens  Lehr- 
tbätigkeit  in  Wien,  der  später  sein  Kollege  geworden,  schreibt  hier  dem 
verehrten  Lehrer  und  Freund  einen  warmen  Nachruf,  der  sich  auf  das 
wertvolle  Material  eigener  Eindrücke  und  Erlebnisse  stützen  kann.  Er 
führt  uns  zunächst  die  äufsere  Erscheinung  des  gefeierten  Praeceptor 
Austriae  aus  dem  Jahre  1849  vor:  »Eine  mittelgrofse,  schlanke  Gestalt, 
ein  wangenrotes  und  doch  schon  scharf  ausgeprägtes  Antlitz  mit  reichem 
Haar-  und  spärlichem  Bartwuchs,  die  braunen  Augen  über  der  Stumpf- 
nase unter  den  Augengläsern  klug  hervorlugend,  der  reich  modulierte 
Vortrag  von  lebhaften  Körperbewegungen  begleitet,  vor  allem  von  einer 
Geberde  der  rechten  Hand,  welche  scharfer  begrifflicher  Unterschei- 
dung dient«. 

Hermann  Bonitz  war  den  29.  Juli  1814  zu  Langensalza  als  Sohn 
des  dortigen  Pfarrers  geboren.  Der  Jugendaufenthalt  in  der  kleinen 
Landstadt  mag  den  Grund  zu  der  schlichten  und  gesunden  Natürlichkeit 
gelegt  haben,  die  auch  für  Bonitzens  wissenschaftlichen  Charakter  be- 
zeichnend ist.  Im  Jahre  1826  trat  er  in  die  Tertia  der  berühmten 
Landesschule  Pforta  ein,  welche  damals  der  kräftige  Karl  David  Ilgen 
leitete.  Das  malerisch  gelegene,  ehemalige  Cisterzienstift  wurde  ihm 
eine  zweite  Heimat. 

Nachdem  er  seit  Ostern  1832  in  Leipzig  zuerst  Theologie  und 
Philosophie    studiert    hatte,    wobei    ihn    die  Herbartianer   Drobisch   und 
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Hartenstein  besonders  anzogen,  wandte  er  sich  1833  der  Philologie  und 
Philosophie  zu,  wo  er  sich  Gottfried  Hermann  »nunmehr  ganz  zu  eigen 
gab«.  1834  wurde  er  iu  dessen  »griechische  Gesellschaft«  aufgenommen, 
der  damals  auch  Köchly  und  Bergk  angehörten.  Seit  1835  studierte  er 
in  Berlin  unter  Böckh  und  Lachmann,  auch  hier  wieder  Mitglied  des 
von  diesen  geleiteten  Seminars. 

Nachdem  er  wegen  des  Vaters  Tod  seine  Studien  rasch  hatte 
beenden  müssen,  nahm  er  1836  eine  Lehrstelle  an  der  Blochmannschen 
Anstalt  in  Dresden  an,  wo  er  zwei  Jahre  blieb  und  seine  Erstlingsschrift 
»Disputationes  Platonicae  duae«  herausgab.  »Als  das  Werk  eines  drei- 
undzwanzigjährigen  mufs  sie  unser  Erstaunen,  ja  unsere  Bewunderung 
erregen.«  Die  Spitze  der  Schrift  war  gegen  Schleiermachers  Konstruk- 
tionen gerichtet. 

Gomperz  würdigt  nun  eingehend  die  Bedeutung  und  den  Wert  der 
Plato-Studien ,  die  Bonitz  auch  später  noch  fortsetzte,  wie  man  an  der 
von  ihm  veranlafsten  Preisaufgabe  der  Wiener  Akademie  von  1858  und 
seiner  »Platonischen  Studien«  (1858 — 60)  sehen  kann,  die  drei  Auflagen 
erlebten  und  »die  von  der  Welle  nicht  werden  hinweggespült  werden«. 

Von  Dresden  ging  Bonitz  1838  als  Oberlehrer  nach  Berlin,  zuerst 
am  Friedrich-Wilhelms-Gymnasium,  dann  am  grauen  Kloster.  In  Stettin 
beschlofs  er  1849  seine  Gymnasial-Lehrerlaufbahn.  Die  13  Jahre  des 
Schulamtes  hatte  ihm  einen  reichen  Schatz  praktischer  Erfahrungen  ver- 
schafft ,  den  er  bald  iu  einer  bedeutenderen  Stellung  verwerten  konnte. 

Ein  neues  Leben  begann  für  Bonitz,  als  er  durch  Vermittelung 
seines  Freundes  Franz  Exner  auf  Ostern  1849  nach  Wien  übersiedelte. 
Er  erhielt  daselbst  eine  akademische  Professur  für  klassische  Philologie 
und  wurde  zugleich  Vertrauensmann  für  das  Unterrichtsministerium  in 
Sachen  der  Mittelschule.  Der  »Entwurf  der  Organisation  der  Gymna- 
sien und  Realschulen  in  Österreich«,  den  Graf  Thun  zuerst  provisorisch 
einführte  (1854  erst  erhielt  er  kaiserliche  Genehmigung)  ist  hauptsäch- 
lich sein  Werk. 

Mehrmals  mufste  ß.  zur  Feder  greifen,  um  sein  Werk  litterarisch 
zu  verteidigen,  das  eine  Mal  gegen  das  an  den  österreichischen  Unter- 
richtsminister gerichtete  Sendschreiben  des  Jesuitengeuerals  Beckx.  Es 
ist  ein  merkwürdiges  Schauspiel  zu  sehen,  wie  hier  der  Altphilologe  für 
die  Berechtigung  von  Mathematik  und  Naturwissenschaft  und  gegen  die 
Alleinherrschaft  des  Latein  in  die  Schranken  tritt. 

Gomperz  erkennt  die  guten  Folgen  der  Gymnasialreform  auf  S.  23ff. 
mit  glänzenden  Worten  an.  Von  den  damit  verbundenen  weniger  erfreu- 
lichen Folgen  sagt  er:  »Nahezu  jeder  errungene  Fortschritt  hat  eine 
Anzahl  ihm  eigentümlicher  Nachteile  in  seinem  Gefolge,  und  die  mensch- 
liche Empfindsamkeit  mufs  ihr  Bemühen  darauf  richten,  nicht  den  Fort- 
schritt aufzuheben,  sondern  den  ihm  anhaftenden  unvermeidlichen  Übeln 
ein  Gegengewicht  zu  bieten«.    Auch  über  die  von  vielen  beklagte  Uni- 
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formierung  der  Geister  durch  die  Disziplinierung  der  Schulen  sagt  der 
Verfasser  S.  24  ein  verständiges  Wort. 

Noch  höhere  Bewunderung  verdient  Bonitzens  Thätigkeit,  durch 
Heranbildung  tüchtiger  Lehrer  die  Durchführung  der  Schulreorganisation 
zu  ermöglichen.  Seit  Grysars  Berufung  1850  schränkte  er  seine  Vor- 
lesungen auf  den  hellenischen  Zweig  der  Altertumskunde  ein.  Es  ist 
für  einen  billig  Denkenden  kein  Tadel,  wenn  gesagt  wird,  dafs  nicht  alle 
Vorlesungen  von  gleicher  Vortreölichkeit  waren.  Daneben  ging  auch 
seine  schriftstellerische  Thätigkeit  weiter.  Die  einsamen  Abendstunden 
insbesonders  gehörten  dem  Index  Aristotelicus. 

Nach  dem  Kriege  1866  zog  es  Bonitz  in  die  deutsche  Heimat 
zurück.  Nach  einem  Vierteljahrhundert  reichster  und  gesegnetster  Thä- 
tigkeit in  Österreich  nahm  er  eine  Berufung  als  Direktor  an  das  graue 
Kloster  in  Berlin  an. 

Hier  führte  er  den  Index  Aristotelicus  zu  Ende.  Derselbe  nimmt 
bekanntlich  den  gröfsten  Teil  des  fünften  Bandes  des  von  der  Berliner 
Akademie  herausgegebenen  Aristoteles  ein  und  ist  der  Abschlufs  einer 
langen  Reihe  von  Arbeiten,  die  sich  mit  Aristoteles  beschäftigen.  Gora- 
perz  zählt  dieselben  auf  und  charakterisiert  deren  Inhalt  wie  Wert. 

Wenige  Wochen,  nachdem  er  1874  das  dreihundertjährige  Wiegen- 
fest des  grauen  Klosters  geleitet  hatte,  nahm  er  Abschied  von  Forschung, 
Lehre  und  schriftstellerischer  Thätigkeit,  indem  er  durch  Falk  zum 
Nachfolger  Wieses  berufen  und  mit  der  Leitung  der  preufsischen  Mittel- 
schule betraut  wurde. 

Ein  kurzer  Abschnitt  (VI)  schildert  diese  Thätigkeit,  ohne  wesent- 
lich Neues  zu  bieten.  Goraperz  als  Mann  der  Wissenschaft  beklagt  es, 
dafs  Bonitz  durch  seine  praktische  Thätigkeit  der  Wissenschaft  ganz 
entzogen  wurde. 

Eine  kurze  Gesamtwürdigung  von  Bonitz  und  ein  Anhang,  bestehend 
aus  Mitteilungen  über  eine  ungedruckte  Jugendarbeit  und  einem  Ver- 
zeichnis der  sehr  zahlreichen  litterarischen  Arbeiten  unseres  Gelehrten, 
beschliefst  das  anmutig  geschriebene  kleine  Buch,  ein  schönes  Denkmal 
der  Pietät  und  Freundschaft. 

H.  Blanken  stein,  Karl  Boetticher.  Sein  Leben  und  Wirken. 
(Sonderabdruck  aus  dem  Centralblatt  der  Bauverwaltung.)  Berlin. 
Ernst  u.  Korn  (Wilhelm  Ernst)  1889.     8.     16  S- 

Ein  kurzer  Lebensabrifs  des  berühmten  Archäologen,  ohne  gelehrtes 
Material,  für  technisch  gebildete  Leser  geschrieben.  Die  Entstehuiig  des 
Hauptwerkes  von  Boetticher,  der  »Tektonik  der  Hellenen« ,  wird  ge- 
schildert. Schinkel,  damals  schon  krank,  wurde  von  Boetticher  in  die 
Gedanken  seines  Werkes  eingeweiht  und  nahm  sie  beifällig  auf.  Merk- 
würdig war,  dafs  der  erste  Teil  der  »Tektonik«,  der  1843  erschien,  bei 
den  Architekten  keinen  Beifall  fand,  wohl  aber  bei  den  Philologen.    Der 
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berühmte  Boeckh  erklärte  sich  ganz  damit  einverstanden:  »es  ist  präch- 
tig, einmal  den  Begriff  in  der  Form  erläutert  zu  sehen«.  Der  Mifserlolg 
bei  den  Architekten  erklärt  sich  teilweise  aus  der  Sache  (die  so  plötz- 
lich auftauchende  Lehre  hatte  etwas  Unbequemes),  teilweise  aber  auch 
aus  der  Schroffheit,  mit  der  Boetticher  manchen  Technikern  persönlich 
entgegentrat. 

Indem  er  seine  Studien  mit  der  ihm  eigenen  Zähigkeit  fortsetzte, 
untersuchte  er  die  Zweckbestimmung  der  einzelnen  Räume  im  griechi- 
schen Tempel,  und  so  entstand  das  1849  als  zweites  Buch  der  Tektonik 
erschienene  Werk:  »Der  Hellenische  Tempel  in  seiner  Raumanlage 
für  Zwecke  des  Kultus« ,  womit  sich  Boetticher  ganz  als  Archäologe 
einführte. 

Das  Jahr  1851  brachte  den  vorläufigen  Abschlufs  seiner  Tektonik 
durch  die  Hinzufügung  der  Bücher  »Jonika«  und  »Koriuthiaka«.  Gleich- 
zeitig fafst  er  schon  Ergänzungen  zu  einer  zweiten  Auflage  ins  Auge. 

Wissenschaftliche  Ehrungen  der  verschiedensten  Art  zeichneten 
den  hervorragenden  Mann  aus.  Doch  war  die  preufsische  Regierung 
fast  mehr  als  kärglich.  Erst  im  Jahre  1877,  bei  seinem  Austritt  aus 
dem  Dienst,  erhielt  er  einen  Orden. 

Im  Jahre  1862  unternahm  er  in  der  Begleitung  von  Curtius  und 
Strack  eine  Reise  nach  Griechenland;  es  war  das  die  Erfüllung  eines 
lange  gehegten  Wunsches. 

Nachdem  er  1868  Direktor  der  Sammlungen  der  Skulpturen  und 
Gipsabgüsse  geworden,  erregten  seine  Neuerungen  einen  Sturm  der  Ent- 
rüstung und  Polemik,  wobei  er  auch  nicht  still  blieb.  1875  gab  er  seine 
amtliche  Tbätigkeit  auf,  um  den  Abend  seines  Lebens  wissenschaftlicher 
Thätigkeit  zu  widmen.  Im  Jahre  1881  erschien  die  zweite  Auflage  seiner 
»Tektonik«,  ein  vollständig  umgearbeitetes,  neu  geordnetes  Werk. 

Am  19.  Juni  1889  rief  ein  plötzlicher  Tod  den  Gelehrten  in  seinem 
83.  Lebensjahre  bei  voller  geistiger  Frische  aus  dem  Leben  ab. 

Domenico  Pezzi,  La  vita  scientifica  di  Giorgio  Curtius.  Me- 
moria del  socio  D.  P.  Torino.  Loescher.  1888.  4.  47  S.  (R.  Acca- 
demia  delle  scienze  di  Torino.) 

Ein  stattlicher  Nekrolog,  der  das  wissenschaftliche  Leben  von 
Georg  Curtius  von  seinen  Anfängen  bis  herunter  zu  seinem  Ende,  den 
Auseinandersetzungen  mit  den  sogenannten  Junggrammatikern,  mit  Sach- 
kenntnis und  Sorgfalt  verfolgt.  Wer  erfahren  will,  welche  geachtete 
Stellung  die  deutsche  Sprachvergleichung  in  Italien  geniefst,  dem  em- 
pfehlen wir  die  Lektüre  dieser  lesenswerten  Schrift  mit  ihrer  guten  und 
ausgezeichneten  Kenntnis  deutscher  Litteratur. 
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Eusebius  Garitius,  De  Carolo  Boucherono  oratio.  Habita  IV 
non.  Jauuarias  an.  MDCCCLXXV  quo  die  optimi  Taurinensiura  Lyceo- 
rum  Gymoasiorumque  alumni  publico  honoris  testimonio  ornabantur. 
Augustae  Taurinoruui.     Ex  officiua  bouae  regii  typographi.     8.    16  S 

Eine  in  fliefsendem  Latein  gescliriebeue  Verherrlichung  von  Carlo 
Boucherou,  einem  italienischen  Philologen  (geb.  1773  in  Turin),  dessen 
Charakter  und  Kenntnisse  der  Verfasser  fast  panegyrisch  preist. 

Mit  der  Geschichte  der  Philologie  stand  von  jeher  in  inniger  Ver- 
bindung die  Wissenschaft  von  der  Buchdruckerkunst  und  den 
Bibliotheken: 

C.  Castellani,  Prefetto  della  Biblioteca  di  San  Marco  in  Venezia, 
L'  origine  Tedesca  e  1'  origine  Olandese  dell'  invenzione  della  stampa 
testimonianze  e  documenti  raccolti  e  illustrati.  Venezia.  F.  Ongauia 
1889.     8.     67  p. 

In  der  kurzen  Vorrede  bittet  der  Verfasser,  diese  Schrift  nicht  mit 
einer  solchen  aus  dem  Jahre  1888  zu  verwechseln,  welche  er  unter  dem 
Titel:  »Dachi  e  dove  la  stampa  fu  inveutata?«  (Firenze)  veröffentlicht  hat. 
Diese  neue  Schrift  ist  weder  ein  blofser  Abdruck  noch  eine  Erneuerung 
jener.  Sie  will  die  Frage,  ob  der  Deutsche  Gutenberg  oder  der 
Holländer  Köster  die  Buchdruckerkunst  erfunden  hat,  dadurch  entschei- 
den, dals  die  Zeugnisse  von  Zeitgenossen,  besonders  von  italienischen 
aufgesucht  und  geprüft  werden. 

Der  Streit  über  die  Priorität  der  Erfindung  hatte  von  1840  bis 
1870  geruht,  wo  er  durch  den  Holländer  A.  van  der  Linde  von  neuem 
angefacht  wurde.  Obgleich  aus  Harlem  stammend,  bestritt  er  in  mehre- 
ren Schriften,  dafs  Koster  aus  Harlem  der  Erfinder  des  Buchdrucks  sei. 
Ihn  kritisierte  sehr  scharf  J.  H.  Hesseis,  schon  bekannt  als  Herausgeber 
der  Lex  Salica 

Da  die  genaue  Untersuchung  der  ersten  Drucke  zu  keinen  sicheren 
Ergebnissen  über  die  Erfindung  der  Buchdruckerkunst  führt,  so  wendet 
sich  der  Verfasser  zur  Prüfung  der  ältesten  Zeugnisse,  besonders  bei 
italienischen  Historikern  und  Chronisten,  weil  Italien  die  Kunst  zuerst 
von  Deutschland  erhielt. 

Von  den  angeführten  Zeugnissen  (Giovanni  Andrea,  Giovanni  Fi- 
lippo  de  Lignamine,  Sabellicus,  Philippus  Bergomensis  etc.)  reicht  das 
älteste  hinauf  in  das  Jahr  1468.  Es  steht  in  der  Ausgabe  der  Epistolae 
Sancti  Hieronymi.  welche  in  diesem  Jahre  bei  Sweynheyen  und  Pannartz 
in  Rom  erschien. 

Als  Ergebnis  der  Prüfung,  welche  Castellani  an  den  Schriftstellern 
des  15.  Jahrhunderts  anstellt,  wird  festgestellt,  dafs  alle  italienischen 
Schriftsteller   im   ersten  Jahrhundert   der  Erfindung   dieselbe   für   eine 
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deutsche  halten  und  in  bewundernden  Worten  von  derselben  sprechen 
(aggiuugendo  parole  di  amniirazione  per  colui  che  aveva  conferito  all' 
umano  geuere  si  grande  beneficio).  Dieses  Zeugnis  wiegt  deshalb  um 
so  schwerer,  weil  offenbar  die  nach  Italien  eingewanderten  Buchdrucker 
diese  Nachrichten  gebracht  haben. 

Von  den  deutschen  Zeugnissen  kommt  besonders  das  des  Trithe- 
mius  in  Betracht,  der  übrigens  verschiedenes  Falsche  berichtet,  obgleich 
er  seine  Angabe  von  Peter  Schöffer,  dem  Schwiegersohne  Gutenbergs, 
haben  will. 

Auch  die  Zeugnisse,  welche  für  Koster  sprechen,  finden  eine  ein- 
gehende Prüfung.  Zum  Schlüsse  kommt  Castellani  zu  folgender  Be- 
hauptung: Wenn  man  das  von  Dziatzko  veröffentlichte  Dokument  zu  den 
anderen  Zeugnissen  hinzunehme,  so  sei  man  genötigt  zu  gestehen:  »il 
vero  inventore  della  tipografia  e  Giovanni  Guteuberg.« 

F.  W.  E.  Roth,  Die  Buchdruckerei  des  Jakob  Köbel,  Stadtschrei- 
bers zu  Oppenheim,  und  ihre  Erzeugnisse  (1503—  1572).  Ein  Beitrag 
zur  Bibliographie  des  XVI.  Jahrhunderts  (Viertes  Beiheft  zum  Central- 
blatt  f.  Bibliothekswesen,  1889,  S.  1—35). 

In  der  Einleitung  verzeichnet  der  Verfasser  die  früheren  Bearbeiter 
seines  Themas.  Aber  keiner  erschöpfe  die  Biographie  Köbels,  keiner 
sei  bibliographisch  genau.  Roth  gibt  nach  der  Einsicht  der  in  verschie- 
denen Bibliotheken  befindlichen  Originaldrucke  und  nach  Mitteilungen 
mehrerer  Bibliothekare  eine  vollständige  Bibliographie,  die  Biographie 
spart  er  sich  für  einen  anderen  Ort  auf. 

Köbel,  aus  Heidelberg  gebürtig,  druckte  teils  eigene  Arbeiten,  teils 
solche  anderer  Gelehrten,  die  ihm  seine  Verbindung  mit  Wernher  von 
Themar,  H.  Virdung  von  Hasfurt,  Wigand  Wirt,  Stöffler,  Nausea,  Wimpfe- 
ling  u.  a.  zuführten.  Die  zahlreichsten  Erzeugnisse  seiner  Presse  sind 
populäre  Schriften  in  deutscher  Sprache. 

Anfangs  druckte  er  in  gotischer  Schrift,  später  nach  dem  Vorbilde 
der  Aldinen  in  Antiqua  und  Schwabacher  Schrift.  Seine  Holzschnitt- 
ornamente stehen  auf  einer  hohen  Stufe  der  Vollendung. 

Verzeichnet  sind  datierte  Drucke  46,  undatierte  19,  zweifelhafte  7 
und  zwei  nachträglich  dem  Verfasser  bekannt  gewordene. 

Für  die  Zwecke  des  »Jahresberichtes«  sei  beispielsweise  auf  fol- 
gende verwiesen: 

1510:  Valery  probi  interpretamenta  litterarura  singulariura  jin 
antiquitatibus  Romanis  etc. 

Pomponii  Laeti  Libellus  de  Romanorum  magistratibus.  Idera 
de  Sacerdotijs  Ro.  etc.  1510. 

loannis  Trithemii  über  octo  questiouum  ad  Maximilianum  Ce- 
sarem  etc.  1515. 
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Professor  Dr.  Steiff,  Bibliothekar  iu  Stuttgart,  Zur  Geschichte 
des  Reutlinger  Buchdrucks  im  ersten  Jahrhundert  der  Buchdrucker- 
kunst (Separatabdruck  aus  »Reutlinger  Geschichtsblätter«  1890).    17  S. 

Im  Wiegenalter  der  Buchdruckerkunst  hatte  Reutlingen  eine  Glanz- 
zeit, welche  die  nächsten  Jahrhunderte  weit  überstrahlt.  Es  gehört  zu 
den  Inkunabelstädten,  d.h.  zu  den  Städten,  in  denen  Inkunabeln  oder 
Wiegendrucke  hergestellt  wurden. 

Urkundliche  Nachrichten  über  die  ältesten  Reutlinger  Drucke  wur- 
den bis  jetzt  nicht  aufgefunden.  So  war  Steiff  blofs  auf  die  Drucke 
selbst  angewiesen.  Seine  Zusammenstellung,  die  zwar  vollständiger  ist 
als  alle  früheren  Versuche,  erhebt  trotzdem  nicht  den  Anspruch  auf  un- 
bedingte Vollständigkeit. 

Das  Verzeichnis  der  Reutlinger  Drucke  zerfällt  in  drei  Abteilungen: 
])  sichere,  2)  zweifelhafte  und  3)  angebliche  Reutlinger  Drucke. 

Die  sicheren  Drucke,  die  mit  dem  Jahre  1482  beginnen  und  bis 
1532  reichen,  zählen  76  Nummern.  Zweifelhafte  Reutlinger  Drucke  wer- 
den 17  genannt.  Angebliche  Reutlinger  Drucke,  die  es  aber  nicht  sind, 
werden  acht  angeführt. 

Die  Hauptmasse  der  Drucke  sind  Schulbücher,  lateinische  Gram- 
matiken, Übersetzungsbücher,  Lehrbücher  der  Logik  u.  a. 

Einige  für  die  Zwecke  des  »Jahresberichts«  in  Betracht  kommende 
Nummern  mögen  hier  genannt  sein: 

Carolus  Maneken  (Virulus),  Epistolares  formulae  puerorum  captui 
non  absimiles  (1482  und  1487). 

Bernardus  Perger,  Grammatica  nova  (1485). 

Regule  congruitatum  mediocres  (1486). 

Michael  Lindelbach,  Praecepta  latinitatis  (1486). 

Cato,  Disticha  de  moribus  (1486). 

Auctoritates  Arestotelis  Sence  (sie)  Boecy  Piatonis  etc.  (1488). 

Ulricus  Ebrardi,  Modus  latinitatis  etc.  (1489  und  1491). 

Johannes  Sinthis  Dicta  super  secunda  parte  Alexandri  (1489). 
Damit  ist  Alexander  de  Villa  Dei,  der  Hauptgrammatiker  des  Mittel- 
alters, gemeint. 

Auf  denselben  Grammatiker  ist  bezüglich:  Glossa  coutinua 
secunde  partis  Alexandri  (1490). 

Nova  grammatica  s.  Regulae  grammaticales  per  magistrum  N. 
tunc  temporis  in  Saltzburg  scolarum  rectorem  edite  (1490). 

Cato  teutonice  expositus  (1491).  Es  sind  die  bekannten  Disticha 
Catonis,  ein  viel  gebrauchtes  Schulbuch. 

Paulus  Niavis,  Dyalogus  parvulis  scolaribus  ad  latinura  idioma 
perutilissiraus  (1492). 
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Paul  Bergmans,  Un  Imprimeur  Beige  du  XV.  siecle.  Antonius 
Mathias.     Bruxelles.     F.  Hayez,  Imprimeur.     1889.     8.     20  S. 

Der  Verfasser  geht  von  der  Behauptung  aus,  dafs  unter  allen 
Völkern,  wenn  man  Ausdehnung  und  Bevölkerungszahl  berücksichtigt, 
die  Niederländer  am  meisten  für  die  Verbreitung  der  neu  erfundenen 
Buchdruckerkuust  gethan  haben.  Das  älteste  in  Belgien  gedruckte  Buch 
ist  das  Speculum  conversionis,  welches  1472  in  Alost  erschien. 

Zu  den  vielen  Niederländern,  welche  die  Kunst  des  Bücherdruckes 
aufserhalb  ihres  Vaterlandes  verbreiteten,  gehört  auch  Antonius  Mathias, 
der  in  den  Städten  Genua  und  Mondovi  seine  Presse  aufstellte. 

Nachdem  die  Angaben  von  P.  C  vau  der  Meersch  über  Mathias 
immer  wiederholt  worden,  hat  der  italienische  Gelehrte  Marcello  Staglieuo 
1877  neue  Aufschlüsse  über  den  Drucker  gegeben,  die  Bergmans  mit 
neuen  Nachforschungen  zusammengearbeitet  hat. 

Im  Anfang  des  Jahres  1471  tauchte  Antonius  Mathias  in  Genua 
auf,  begleitet  von  einem  gewissen  Lambertus  quondam  Laurencii  von 
Delft,  um  in  dieser  Stadt  eine  Druckerei  zu  errichten.  Aus  zuverlässigen 
Aktenstücken  geht  hervor,  dafs  Mathias  von  1471 — 72  in  Genua  gedruckt 
hat,  wenn  auch  bis  jetzt  keine  Drucke  der  Art  wieder  aufgefunden  sind. 
1472  verband  sich  Mathias  mit  einem  gewissen  Cordero  zu  einem  neuen 
Geschäft.  Bezeichnend  ist  die  Formel  in  dem  Vertrage,  wonach  die 
Kunstgriffe  des  Buchdrucks  vor  anderen  geheim  zu  halten  seien.  Eine 
Pest  vertrieb  die  beiden  Drucker  sodann  nach  Mondovi,  wo  unter  anderem 
ein  Juvenal  und  die  Herolden  Ovids  aus  ihrer  Presse  hervorgingen.  In 
der  Folge  mit  Cordero  entzweit,  kehrte  er  nach  Genua  zurück,  verkauft 
aber  1474  seine  Pressen,  seit  welcher  Zeit  dann  alle  Spuren  von  ihm 
aufhören.  Vielleicht  setzte  er  seine  Thätigkeit  in  Saragossa  fort.  Doch 
steht  diese  Vermutung  von  Bergmans  auf  wenig  zuverlässigen  Voraus- 
setzungen. 

C  Castellani,  I  privilegi  di  stampa  e  la  proprietä  letteraria  in 
Venezia  della  introduzione  della  stampa  nella  cittä  fin  verso  la  fine 
del  secolo  XVIII.    Lettura.    Venezia.    Fratelli  Visentini  1888.    8.    16  S. 

Diese  Vorlesung  des  jetzigen  Direktors  der  Bibliothek  von  San 
Marco  beweist,  dafs  die  Republik  Venedig  sich  gleich  beim  ersten  Auf- 
treten des  Buchdrucks  in  Venedig  (ein  Deutscher,  Johann  von  Speyer, 
ist  der  erste  venetianische  Drucker)  bereit  zeigte,  diese  Kunst  zu  schützen 
und  zu  fördern ,  dafs  sodann  Venedig  die  ersten  Privilegien  für  den 
Buchdruck  und  den  Schutz  des  geistigen  Eigentums  gab,  ferner  »cho 
Venezia  fu  tra  le  nazioni  la  prima  a  promulgare  una  legge  organica  della 
stampa.  che  assicurava  anche  all'  autore  il  frutto  del  proprio  lavoro«, 
und  schliefslich  »che  la  repubblica  fece  eziando  1'  esperimento  della  pro- 
prietä perpetua;  raa,  avvedutasi  de'  suoi  tristi  effetti,  prestaraente  cor- 
resse  1'  opera  propria«. 
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Salvatore  Bongi,  Annali  di  Gabriel  Giolito  de'  Ferrari  da  Trino 
di  Monferrato,  stampatore  in  Venezia,  descritti  ed  illustrati.  vol.  I. 
Roma  1890.  8.  (Indici  e  Cataloghi  XI,  herausg.  vom  Miuistero  della 
Pubblica  Istruzione.) 

Die  Einleitung  gibt  Auskunft  über  den  venetianischen  Drucker  und 
die  aus  seiner  Druckerei  hervorgegangenen  Werke;  sodann  folgt  eine 
Beschreibung  der  letzteren,  unter  denen  der  Orlando  furioso  des  Ariost, 
die  Coraedia  del  Divino  Dantes,  das  Decamerone  Boccaccios,  Petrarca 
mit  der  Erklärung  des  Alessandro  Velluteilo,  der  Dialog  Petrarchista 
des  Nicolo  Franco,  die  Fiarametta  Boccaccios  und  andere  humanistische 
Werke  erscheinen.  Daneben  finden  sich  auch  italienische  Übersetzungen 
verschiedener  Schriften  Ciceros,  des  Diodorus  Siculus  u.  a. 

Auf  S.  LXXXVff.  findet  sich  eine  »Lista  de  Libri  proibiti« ,  die 
den  12.  Januar  1565  dem  frater  Malvacinus  durch  Petrus  Lodrinus,  einen 
Buchhändler  in  Neapel,  überreicht  wurde,  und  die  Werke  enthielt,  die 
damals  in  Venedig  sich  fanden.  Der  Schreiber  dieses  Schriftstückes 
mufs  ebenso  unwissend  wie  flüchtig  gewesen  sein;  denn  die  Aufzeichnung 
wimmelt  von  den  unsinnigsten  Fehlern,  von  denen  Bongi  schon  viele 
nachgewiesen  hat.     Es  mögen  hier  einige  weitere  nachgewiesen  sein: 

Mesias  ebrayce  Musteri  und  die  Verba  regularia  Musteri, 
damit  sind  Schriften  des  bekannten  deutschen  Gelehrten  und  Hebraisten 
Sebastian  Münster  gemeint. 

Erasmo,  De  Conscribendi  (!),  darunter  ist  die  Ratio  de  conscri- 
bendit  epistolis  von  Desiderius  Erasraus  zu  verstehen. 

Das  Enchiridion  Melicie  Christiane  ist  vermutlich  das  Enchiridion 
militis  christiaui  von  Erasmus. 

Der  Modus  orando  (!)  von  Erasraus  war  Modus  oraudi  zu  schreiben. 

Die  Parapole  (!)  des  Erasmus  sind  die  bekannten  Parobolae  oder 
Similia. 

Die  Daratrasis  Erasmo  (!)  ist  offenbar  Paraphrasis  Erasmi  in  novum 
testamentum. 

In  Gram.  Melanto  steckt  gewifs  Grammatica  Melanchthonis. 

Die  unsinnigen  Quolloquia  de  Erasmo  sind  in  Colloquia  Erasmi 
zu  verbessern  u.  s.  w. 

Gli  Incunaboli  della  R.  biblioteca  universitaria  di  Bologna.  Cata- 
logo  di  Andrea  Caronti  compinto  e  pubblicato  da  Alberto  Bacchi 
della  Lega  e  Ludovico  Frati.  Bologna  Ditta  Nicola  Zanichelli 
(Cesare  e  Giacomo  Zanichelli).     1889.     8      518  S. 

In  der  Einleitung  wird  von  0.  Guerrini  auseinandergesetzt,  wie 
man  über  der  Gründung  und  Ausstattung  eines  grofsen  wissenschaftlichen 
Instituts  durch  den  Grafen  Luigi  Ferdinando  Marsili  zu  Bologna  im 
Jahre  1712  die  Verdienste  eines  anderen  Edelmannes,  eines  bescheidenen 
Gelehrten,   des  Ulisse  Aldrovandi,   der   auch    leiche  Bücher-  und  Manu- 
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Skriptenschätze  schenkte,  vergafs.  Aber  der  ersterwähnte  Graf  war  ein 
Soldat  mit  einem  abenteuerreichen  Kriegsleben,  das  die  Phantasie  der 
Bolognesen  beschäftigte  und  sogar  Legendenbildung  veranlafste,  und  der 
zweite  lebte,  in  seinem  Studierzimmer  verborgen,  der  Wissenschaft. 

Aus  den  Bücherschätzen  der  beiden  wurde  die  Bibliothek  gebildet, 
welche  ehemals  dem  Institut  gehörte  und  jetzt  die  königl.  Bibliothek 
der  Universität  ist.  Dieselbe  vermehrte  sich  im  Laufe  der  Zeit  durch 
zahlreiche  Schenkungen.  Es  folgt  sodann  eine  Klage  über  die  geringe 
Förderung  durch  die  ehemalige  päpstliche  Regierung.  Die  Bibliothekare 
von  damals  führten  ein  behagliches  Leben,  da  die  Anstalt  wenig  be- 
nützt wurde. 

Die  Aufrichtung  des  ersten  Königreichs  Italien  brachte  eine  stärkere 
Benützung  und  das  Bedürfnis  neuer  Kataloge.  Aber  die  Wiederher- 
stellung des  Kirchenstaates  brachte  die  alten  Zustände  wieder.  Doch 
fafste  in  dieser  Zeit  Dr.  Andrea  Caronti  den  Plan  eines  neuen  Katalogs. 
Unter  den  gröfsfeii  Anstrengungen  vollendete  er  einen  neuen  alphabe- 
tischen Katalog,  ein  Inventar  und  einen  Teil  des  Realkatalogs,  alles  mit 
der  Sorgfalt  des  Bibliographen  gearbeitet.  Für  die  Inkunabeln  wurde 
ein  Separatkatalog  hergestellt,  und  diese  Arbeit  durch  die  beiden  Her- 
ausgeber fortgesetzt  und  vervollständigt. 

Die  Beschreibung  der  Drucke,  deren  es  880  sind,  ist  alphabetisch 
geordnet  und  scheint,  soweit  ich  das  zu  beurteilen  vermag,  allen  biblio- 
graphischen Ansprüchen  zu  genügen.  Doch  würde  die  Arbeit  noch  einen 
gröfseren  Wert  haben,  wenn  sich  die  Herausgeber  die  allerdings  nicht 
geringe  Mühe  eines  Index  der  Eigennamen  gegeben  hätten;  denn  in 
vielen  alten  Drucken  sind  verschiedene  Werke  vereinigt.  Auch  würde 
man  in  einem  solchen  Verzeichnis  leicht  die  Drucker  und  Druckorte  fest- 
stellen können,  was  jetzt  nur  mit  grofsem  Zeitverlust  möglich  ist.  Über- 
haupt sollten  derartige  Nachschlagebücher  heutzutage  nicht  mehr  ohne 
genauen  Index  ausgegeben  werden. 

Doch  behält  die  Arbeit  auch  in  der  vorliegenden  Gestalt  immerhin 
noch  grofsen  Wert.  Für  die  Geschichte  der  Klassiker  ist  daraus  viel 
zu  schöpfen.  So  finden  wir  beispielsweise  verzeichnet:  No.  59.  A  pul  eins, 
Asinus  aureus  cum  Ph.  Beroaldi  commentario  (Bonon.  1500),  No.  66 
Aristophanes  Comoediae  novem  (Venet.  1498),  No.  67  — 69  Ausgaben 
von  Schriften  des  Aristoteles  (Venedig  1476,  1495,  1497,  1498),  No. 
77 — 88  verschiedene  Schriften  des  Augustinus,  No.  93  Ausonius,  epi- 
grammata  (Venedig  1494),  No.  165  —  167  Ausgaben  des  Boethius, 
No.  204  und  205.  Caesar  (Treviso  1480),  No.  247  —  249  Catull, 
No.  265 — 277  Cicero  u.  s.  w. 

Für  die  Geschichte  des  Humanismus  ist  die  Ausbeute  ebenfalls  reich. 

Der  Trivulziana  in  Mailand,  »der  berühmtesten  Privatbibliothek  in 
Europa«,  gilt  folgende  kleine  Schrift; 
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Emilio  Motta,  Libri  di  Casa  Trivulzio  nel  Secolo  XVo.  Con 
notizie  di  altre  librerie  Milanesi  del  trecento  e  del  Quattrocento.  Como 
C.  Franchi  di  A.  Vismara.  1890.  8.  58  S.  (Collezione  Storico-Biblio- 
grafica  diretta  da  Emilio  Motta  I). 

Der  Inhalt  des  Schriftchens  besteht  aus  folgenden  Abschnitten: 
1.  Libri  di  Gaspare  Trivulzio  (1480);  das  nicht  allzu  umfangreiche 
Verzeichnis  wird  von  einigen  Anmerkungen  begleitet.  Die  zweite  Ab- 
teilung besteht  fast  ausschliefslich  aus  klassischen  Schriftstellern,  von 
denen  Cicero,  Servius,  Donatus,  Solinus,  Ovid,  Aristoteles  etc.  hervor- 
gehoben sein  mögen. 

2)  Libri  di  Carlo  Trivulzio  (1497).  Neben  den  klassischen  Schrift- 
stellern sind  auch  die  Neulateiner  vertreten,  wie  Petrarca. 

3)  Libri  di  Renate  Trivulzio  (,1498?). 

Der  Verfasser  behandelt  auch  noch  andere  Mailänder  Biblio- 
theken aufser  der  Trivulziana,  wobei  er  manche  beachtenswerten  An- 
gaben macht. 

Der  Anhang  hat  folgenden  Inhalt: 

1)  Quando  nacque  G.  G.  Trivulzio,  wobei  das  Jahr  1440  als  das 
wahrscheinliche  Geburtsjahr  angenommen  wird. 

2)  Bibliografia  della  Trivulziana.  Dabei  sind  naturgemäfs  die  ita- 
lienischen Arbeiten  vorwiegend,  doch  kommen  auch  deutsche  vor,  wie  die 
von  Blume,  Neigebaur,  Piper,  Ptiug,  Härtung  und  Mommsen. 

3)  Aggiunte  per  la  libreria  del  Duomo. 

Mit  einem  Stück  Fortlebens  oder  Wiedererstehung  der  Antike 
macht  uns  bekannt: 

Camillo  Antona-Traversi ,  L' Edipo  di  Ugo  Foscolo.  Schema 
di  uua  tragedia  iuedita,  ora  la  prima  volta  publicato.  Cittä  di  Ca- 
stello.  S.  Lapi.  1889.  8.  35  S. 

Foscolo,  geb.  1778  auf  Zante  aus  venetianischer  Familie,  lebte 
zwar  hauptsächlich  dem  Gedanken  einer  politischen  Wiedergeburt  Ita- 
liens, aber  er  hatte  nebenbei  auch  lebhaftes  Interesse  für  litterarische 
Fragen,  wie  z.  B.  sein  »Saggio  sopra  Petrarca«  und  anderes  beweist. 
Diese  kleine  Arbeit  zeigt,  dafs  er  auch  für  die  antiken  Stoife  der  Litte- 
ratur  Verständnis  besafs. 

Die  Verehrer  des  berühmten  Leopardi ,  über  den  die  Litteratur 
noch  beständig  wächst,  seien  hingewiesen  auf; 

Camillo  Antona-Traversi,  II  catalogo  de'  manoscritti  inediti 
di  Giacomo  Leopardi  sin  qui  posseduti  da  Autonia  Ranieri.  Cittä  di 
Castello,  S.  Lapi.  1889.  8.  31  S. 

Der  Besitzer  dieser  Manuskripte  ist  den  5.  Januar  1888  in  der 
Nähe  von  Portici  gestorben. 
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Ferner: 

Natale  de  Sanctis,  Le  ricordanze  di  Giacomo  Leopardi.  Cata- 
nia.    Francesco  Martinez.  1889.  8.  35  S. 

Nur  kurz  erwähnt  möge  sein,  weil  der  Aufgabe  des  Jahresberichts 
zu  fern  liegend: 

Ferdinand  Brunetiere,  L'fivolution  des  genres  dans  l'Histoire 
de  la  Litterature.  Le(;ons  professees  ä  l'öcole  normale  supörieure. 
Paris.  Hachette  et  Cie.  1890.  —  Tom.  I:  Introduction.  L'evolution  de 
la  critique  depuis  la  Renaissance  jusqu'ä  nos  jours. 

In  der  ersten  Vorlesung  ist  u.  a.  auch  von  der  Poetik  Scaligers 
die  Rede,  in  der  neunten  von  dem  berühmten  Pierre  Bayle. 

Zum  Schlüsse  sei  noch  ein  philogogiscbes  Kuriosum  erwähnt: 

Eodem  modo  quo  medij  aeui  monachi  docti  in  cellarum  umbra  ac 
solitudine  antiquorum  poetarum  operibus  fruebantur,  ut  hodie  quoque 
litteris  antiquis  humaniorum  studiorum  amantes  delectari  possent  hoc 
carminum  amatoriorum  conuiuialiumque  fiorilegium  e  Romanorum  poe- 
seos  lyrice  principibus  excerptum  ad  uetusti  codicis  effigiem  depinxit 
Otto  Schantzius  Coloniensis  curaute  editionem  Feiice  Bagel  bibliopola 
Dusseldorpensi. 

Das  originell  ausgestattete,  lithographisch  hergestellte  Heft  mit  sei- 
nem gelben  durchscheinenden  Papier  ahmt  die  Form  lateinischer  Hand- 
schriften nach.  Die  Abkürzungen  sind  beibehalten,  die  Orthographie  ist 
den  mittelalterlichen  Handschriften  nachgebildet. 

Der  Inhalt  besteht  aus  Liebesgedichten  des  CatuU  (z.  B.  dem  Sper- 
lingsliedchen),  Horaz  (u.  a.  Donec  gratus  eram  tibi  etc.)  und  Tibull. 
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Bericht   über  die   die   römischen   Privat-   und 

Sacral  -  Altertümer    betreffende    Litteratur    der 

Jahre  1888  bis  einschliefslich  1891. 


Von 

Professor  Dr.  Max  Zoeller 

in  Mannheim. 


I.    Schriften  allgemeinen  Inhalts. 

1.  Dictionnaire  des  Antiquites  Grecques  et  Romaines 
d'apres  les  textes  et  les  monuments,  contenant  l'explication  des 
terraes  qui  se  rapportent  aux  moeurs,  aux  institutions,  ä  la  religion, 
aux  arts,  aux  sciences  etc.,  ouvrage  redige  par  une  societe  d'ecrivains 
speciaux  d'archeologues  et  de  professeurs  sous  la  direction  de  M.  M. 
Ch.  Daremberg  et  Edm.  Saglio,  avec  3000  figures  dapres  l'antique 
dessioees  par  P.  Sellier  et  gravees  par  M.  Rapine.  Paris,  Librairie 
Hachette  et  Cie.     4. 

Von  diesem  in  grofsartigen  Stile  angelegten  Werke  kann  Referent 
mit  Bezugnahme  auf  seinen  früheren  Jahresbericht  bei  allem  dem  Werke 
sonst  zu  spendenden  Lob  nur  sein  Bedauern  über  das  langsame  Vor- 
wärtsschreiten desselben  wiederholen.  Denn  in  den  vier  Jahren,  die 
seitdem  verflossen  sind,  sind  nur  vier  neue  Lieferungen  erschienen,  deren 
letzte,  die  fünfzehnte,  sich  noch  im  Buchstaben  E  bewegt  (Elephant— 
Epimeletra). 

2.  Dictionnary  of  Greek  and  Romain  antiquities,  including 
the  laws,  institutions,  domestic  usages ,  painting,  sculpture,  music,  the 
drama  etc.  Edited  by  W.  Smith,  W.  Wayte,  and  G.  E.  Marindin. 
3.  edition  revised  and  enlarged.  (Complet  in  2  vols.)  London, 
Murray.     1890.     8. 

Dieses  Werk  ist  dem  Referenten  nicht  zugekommen. 

3.  EttoredeRuggiero,  Dizionario  epigrafico  di  antiquitä  Ro- 
mane. Roma,  Loreto  Pasqualucci,  editore,  1886.  8  (in  2  Kolonnen). 
16.  Lieferung  1889. 

Dieses  gleich  nach  Erscheinen  der  ersten  Lieferung  enthusiastisch 
begrüfste  Werk  (Boloch  Cultura  1.  Juni  1886,  Marucrhi  Nuova  Antologia 
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13.  August  1886,  Pais  Rivista  di  Filologia  Juli -August  1886,  Bonghi 
Cultura  1 — 15.  Oktober  1886,  Mowat  Bulletin  epigraphique  November  — 
Dezember  1886,  Cagnat  Revue  critique  März  1887)  will  in  etwa  80  Liefe- 
rungen das  ganze  ungeheure  luscluiftenmaterial  für  die  römischen  Alter- 
tümer lexikalisch  verwerten.  Jeder  Gegenstand  im  Gebiet  der  römischen 
Altertümer,  über  welchen  Inschriften  vorhanden  sind,  soll  hier  mit  Rück- 
sichtnahme auf  die  letzteren  neu  behandelt  werden.  Es  ist  keine  Frage, 
dass  für  die  Forscher  auf  dem  Gebiet  der  römischen  Antiquitäten  ein 
solches  Werk  von  unschätzbarem  Werte  ist,  da  es  diesen  viele  Arbeit 
erspart,  wenn  es  dieselben  auch  keineswegs  der  Mühe  vollständig  über- 
bebt, sich  die  Inschriften  bei  Mommsen  und  anderen  selbst  einzusehen, 
noch  weitere  Forschungen  in  den  Inschrit'tensammlungen  selbst  aus- 
schliefst. Andererseits  ist  eine  neue  lexikalische  Behandlung  der  römi- 
schen Altertümer  mit  besonderer  Betonung  und  Heranziehung  der  In- 
schriften um  so  wünschenswerter,  als  die  Artikel  in  Paullys  Realencyklo- 
pädie  zum  Teil  eben  gerade  deswegen  veraltet  sind,  weil  sie  sich  noch 
nicht  auf  die  jetzt  vorhandenen  Inschriftensammlungen  stützen  konnten. 
Ob  es  freilich  dem  Verfasser  gelingen  wird,  das  ganze  Werk  auf  80  Liefe- 
rungen zu  beschränken,  erscheint  mehr  als  zweifelhaft,  wenn  mau  bedenkt, 
dass  die  16.  Lieferung  noch  nicht  über  den  Buchstaben  A  (Apenninus) 
hinaus  gekommen  ist.  Entweder  wird  das  Werk  zu  einem  im  Verhältnis 
zu  der  ursprünglich  angenommenen  Zahl  der  Lieferungen  unverhältnis- 
mäfsig  grofsen  Umfang  anschwellen,  den  der  Verfasser  wohl  kaum  ohne 
bedeutende  Unterstützung  von  anderer  Seite  zu  bewältigen  imstande  sein 
dürfte,  oder  die  späteren  Artikel  werden  im  Verhältnis  zu  den  jetzt  vor- 
liegenden äufserlich  und  sachlich  zu  kurz  kommen.  Vorläufig  kann  man 
natürlich  nur  über  den  Wert  der  bis  jetzt  erschienenen  Lieferungen  ein 
Urteil  abgeben,  und  da  steht  Referent  nicht  an,  dem  Lobe,  welches 
F.  Hang  im  Bursian'scheii  Jahresbericht  für  Altertums- 
wissenschaft (1888)  demselben  gespendet  hat,  im  allgemeinen  beizu- 
pflichten. Der  Fleifs,  die  Gründlichkeit  und  die  Klarheit,  mit  der  die 
bis  jetzt  erschienenen  Artikel  geschrieben  sind,  verdienen  alle  Anerken- 
nung. Doch  finden  sich  auch  manche  Lücken ,  die  sich  namentlich  in 
der  Verwertung  des  Materials  zeigen;  denn  es  genügt  bei  dem  vom  Ver- 
fasser verfolgten  Zwecke  nicht,  das  Material  herbeizuschleppen,  sondern 
es  muss  auch  richtig  gruppiert  und  mit  den  übrigen  Beweismitteln  in 
die  richtige  Beziehung  gesetzt  sein.  Im  allgemeinen  ist  dies  dem  Ver- 
fasser auch  gelungen;  hier  und  da  aber  lässt  in  dieser  Beziehung  die 
Darstellung  die  nötige  Klarheit  und  Bestimmtheit  vermissen.  Um  diese 
Behauptung  zu  beweisen,  wollen  wir  nur  einen  Artikel  herausgreifen, 
der  zugleich  teilweise  in  das  Gebiet  einschlägt,  auf  welches  sich  die 
Berichterstattung  des  Referenten  erstreckt.  In  dem  Artikel  Antoninus 
Pius  wird  unter  anderem  die  Frage  erörtert,  weshalb  Antoninus  den 
Titel    Pius    angenommen   habe.     Hierbei    wird    die   Ansicht   von   neuereu 
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Gelehrten  zurückgewiesen,  dass  er  denselben  von  der  Consecration  seines 
Adoptivvaters  Hadrian  erhalten  habe,  und  zwar  unter  Beziehung  auf  die 
Inschrift  CIL  984  (a.  139  n.  Chr.),  aus  der  hervorgehe,  dass  A.  den  Titel 
Pius  schon  vor  dieser  Consecration  angenommen  habe.  Der  Verf.  ver- 
gifst  hinzuzufügen ,  in  wie  fern  dies  aus  der  citierten  Inschrift  hervor- 
geht. Die  Klarheit  der  Argumentation  hätte  doch  den  Zusatz  erfordert, 
dass,  wenn  die  consecratio  schon  erfolgt  gewesen  wäre,  bei  den  Wörtern 
)»Traiano  Hadriano«  der  Zusatz  divo  nicht  hätte  fehlen  dürfen.  Und 
wenn  dann  im  Anschluss  hieran  von  einer  anderen  Inschrift  vom  Jahre 
138  n.  Chr.,  bei  welcher  der  Zusatz  divus  nicht  fehlt,  gesagt  wird,  dass 
sie  nichts  gegen  die  vom  Jahre  139,  welche  officiellen  Charakter  habe, 
beweise,  so  hätte  doch  dieselbe  in  ihrem  Wortlaut  angeführt  werden 
müssen,  weil  sonst  für  den  Leser  der  Vorzug  der  einen  Inschrift  vor 
der  anderen  in  keiner  Weise  ersichtlich  ist.  Ganz  unklar  ist  aber  die 
folgende  Erörterung  über  die  Frage,  wann  Antoninus  Pius  pontifex  maxi- 
mus  geworden  sei.  Ekhel  hatte  behauptet,  dass  Antoninus  erst  mit  dem 
Tode  Hadrians  den  obersten  Pontifikat  erhalten  habe.  Wie  dagegen  die 
Münzen  vom  Jahre  138,  auf  welchen  sich  die  einfache  Aufschrift  findet: 
Imp.  Caes.  T.  Aelius  Antoninus  cos.  sprechen  sollen,  ist  mir  unverständ- 
lich. Dann  führt  der  Verfasser  eine  andere,  griechische  Inschrift  an, 
aus  der  die  Richtigkeit  der  Ekhel'schen  Ansicht  klar  hervergeht,  vergifst 
aber  dann  hinzuzufügen,  für  welche  Auffassung  er  sich  nun  entscheidet. 
Vor  allem  aber  hätte  der  Verfasser,  wenn  er  sich  doch  einmal  in  eine 
Erörterung  der  Titel  Pius  und  pontifex  maximus  einliefs,  doch  nicht  ver- 
gessen dürfen,  auf  die  auffallende  Thatsache  aufmerksam  zu  machen, 
dafs  vom  Jahre  140  an  auf  den  Münzen  der  Titel  pontifex  maximus  fast 
regelmäfsig  in  Fortfall  kommt,  wogegen  der  Titel  Pius  dann  meistens  an 
der  Stelle  erscheint,  wo  sonst  pontifex  maximus  stand;  dann  war  auch 
die  Thatsache  zu  erwähnen,  dass  sich  auf  den  Münzen  des  Antoninus 
Pius  häufig  die  Bezeichnung  Pietas  Augusti  findet,  die  sich  unzweifelhaft 
auf  den  Namen  Pius  bezieht,  was  um  so  merkwürdiger  ist,  als  dieselbe 
auf  einigen  Münzen  (vom  Jahre  140)  in  Verbindung  mit  den  Priester- 
insignien  steht.  Wenn  Referent  daraus  noch  nicht  den  Schlufs  ziehen 
will,  den  P.  Habel  (De  pontificum  Romanorum  inde  ab  Augusto  usque 
ad  Aurelianum  condicione  publica,  Breslau  1888,  Köbner)  daraus  gezogen 
hat,  nämlich  dafs  bei  Antoninus  Pius  der  Name  Pius  geradezu  für  pon- 
tifex maximus  stehe  oder  dass  A.  ihn  wenigstens  in  diesem  Sinne  habe 
führen  wollen,  so  ist  er  doch  der  Ansicht,  dass  in  einem  Werke,  welches 
zur  Erklärung  der  alten  Institutionen  sich  besonders  die  Inschriften 
dienstbar  machen  will,  auf  die  angeführten  Thatsachen  wenigstens  hätte 
hingewiesen  werden  müssen.  Referent  hat  noch  einige  andere  Artikel 
geprüft  und  hätte  wohl  hier  und  da  ebenfalls  manches  zu  bemerken; 
allein  eine  Erörterung  darüber  würde  hier  zu  weit  führen.  Übrigens 
soll  durch  die  gemachten  Ausstände  der   unzweifelhaft  hohe  Wert  des 
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Werkes  keineswegs  in  Frage  gestellt  werden.  Wir  stehen  nicht  an,  dem 
Verfasser  zu  den  bisher  erreichten  Resultaten  unsere  besten  Glückwünsche 
auszusprechen. 

4.  G.  Bilfinger,  Der  bürgerliche  Tag.  Untersuchungen  über 
den  Beginn  des  Kalendertages  im  klassischen  Altertum  und  im  Christ- 
liehen  Mittelalter.     Stuttgart  1888.     W.  Kohlhammer.    8.    286  S. 

In  dem  vorliegenden  Buche  hat  der  Verfasser,  dessen  Arbeit  über 
die  Zeitmesser  der  antiken  Völker  Recensent  in  dem  letzten  Jahres- 
bericht hat  rühmend  anerkennen  müssen,  es  sich  zur  Aufgabe  gemacht, 
die  in  den  chronologischen  Lehrbüchern  lange  Zeit  unbeachtete  Frage 
über  die  Anfänge  des  bürgerlichen  Tages  durch  eine  gründliche  Analyse 
der  Quellenbelege  klar  zu  stellen.  Die  Arbeit  gehört  zwar  mehr  in  das 
Gebiet  der  Chronologie;  auch  behandelt  sie  zunächst  in  ausführlicherer 
Besprechung  die  Tagesepoche  bei  den  Griechen,  um  dann  im  dritten 
Teile  die  Tagesepoche  im  christlichen  Mittelalter  einer  eingehenden 
Prüfung  zu  unterziehen.  Allein  der  den  römischen  Gebräuchen  gewid- 
mete zweite  Teil  bringt  so  interessante  Aufschlüsse  über  römisches 
Sakral-  und  Privatrecht  sowie  römische  Gebräuche  überhaupt, 
dafs  eine  Besprechung  der  Schrift  in  unserem  Jahresbericht  unumgäng- 
lich ist. 

Der  Zweck  der  Arbeit  ist  nachzuweisen,  dafs  die  Griechen  durch 
viele  Jahrhunderte  die  Gewohnheit  hatten,  ihren  Volltag  von  Morgen  zu 
Morgen  zu  rechneu  und  die  einzelne  Nacht  in  das  Datum  des  vorher- 
gehenden Tages  einzubeziehen,  dafs  ferner  auch  die  Römer  neben  ihrer  in 
juristischen  Kreisen  gebräuchlichen  mitternächtlichen  Epoche  im  gewöhn- 
lichen Leben  der  morgendlichen  Epoche  entschieden  den  Vorzug  gaben,  und 
dafs  auch  das  ganze  Mittelalter  hindurch  die  christlichen  Völker  Europas 
an  dieser  Art  der  Datierung  festhielten,  bis  endlich  am  Ende  des  Mittel- 
alters die  allgemeine  Einführung  der  Schlaguhren,  bezw.  die  Einführung 
der  damit  zusammenhängenden  modernen,  gleich  langen  und  unveränder- 
lichen Stunden  nach  und  nach  den  Ausschlag  für  die  mitternächtliche 
Epoche  gab,  die  bis  dahin  in  dem  beschränkten  Kreis  der  Rechtsgelehr- 
samkeit fortbestanden  hatte. 

Der  Schwerpunkt  der  Abhandlung  liegt  in  dem  Nachweis,  dafs 
entgegen  den  antiken  Zeugnissen  und  den  auf  dieselbe  sich  stützenden 
neueren  chronologischen  Werken  bei  den  Griechen  der  Anfang  des  Voll- 
tags auf  den  Morgen  und  nicht  auf  den  Abend  zu  setzen  sei  (bis  S.  197). 
Wir  können  hier  an  dieser  Stelle  nicht  in  eine  Erörterung  darüber  ein- 
treten, wie  sich  der  Verfasser  hier  seine  Quellen  zurechtlegt,  um  zu  dem 
genannten  Ergebnis  zu  gelangen.  Unsere  Aufgabe  ist  es  nur,  den  die 
Römer  betreffenden  Abschnitt  eingehender  zu  betrachten.  In  diesem 
Abschnitt  (S.  198  bis  231)  will  der  Verf.  beweisen,  dafs  neben  der  den 
Juristen  eigentümlichen  mitternächtlichen  Datierung  des  Volltags  im  ge- 
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wohnlichen  Leben  überwiegend  die  morgendliche  Datierung  üblich  war, 
ja  dass  der  auf  letztere  gestützte  Sprachgebrauch  auch  die  juristische 
Sprache  beeiutiufste.  Zunächst  ist  die  Erklärung  der  Art  und  Weise 
interessant ,  wie  man  bei  den  Römern  überhaupt  dazu  gekommen 
ist,  den  Volltag  mit  Mitternacht  zu  beginnen.  Nach  den  Notizen  bei 
Plinius,  Gellius,  Macrobius  und  Censorinus  ist  die  Ursache  der  mitter- 
nächtlichen Datierung  in  den  sacra  publica,  vornehmlicli  aber  in  den 
Auspizien  zu  suchen,  welch  letztere  zwischen  Mitternacht  und 
Tagesanbruch  vorgenommen  werden  und  nach  der  Auguraldisciplin  unter 
dasselbe  Datum  fallen  mufsten,  wie  die  erst  im  Laufe  des  folgenden 
Lichttages  vorzunehmende  politische  oder  religiöse  Handlung,  zu  der  sie 
die  notwendige  Einleitung  bilden  (Gellius  III,  2:  una  die  eis  auspicandum 
est  et  id  super  quo  auspicaverunt  agendum).  So  wurde  der  Anspielen 
wegen  der  Geschäftstag  auf  Kosten  der  vorhergehenden  Nacht  ausge- 
dehnt, eine  Entlehnung,  für  welche  die  lateinisciie  Sprache  den  charak- 
teristischen Ausdruck  de  nocte  geschaffen  hat,  wobei  Mitternacht  als  die 
äufserste  Grenze  bezeichnet  wurde.  Damit  war  dann  implicite  gesagt, 
dafs  die  zweite  Nachthälfte  zum  folgenden,  die  erste  Nachthälfte  zum 
vorhergehenden  Tag  gerechnet  werden  solle,  mit  anderen  Worten,  Mitter- 
nacht wurde  zum  Anfang  des  römischen  Kalendertages  gemacht.  Diese 
zunächst  für  das  Anspielen wesen  getroffene  Bestimmung  wurde  nun  von 
den  Pontifices,  die  bekanntermassen  auf  die  Entwickelung  des  römi- 
schen Rechts  einen  grofsen  Einflufs  ausgeübt  haben,  auch  in  das  Gebiet 
des  Zivilrechts  eingeführt  und  von  den  Rechtslehrern  in  den  verschie- 
densten Rechtsbestimmungen  zur  Anwendung  gebracht,  wie  der  Verfasser 
aus  einer  ganzen  Reihe  von  Stellen  nachweist.  Doch  bestand  neben 
dieser  mitternächtlichen  Epoche,  die  nach  der  Ansicht  des  Verfassers  in 
den  Kreisen  der  Juristen  und  Gelehrten  ein  ziemlich  »esoterisches 
Dasein«  führte,  im  gewöhnlichen  Leben  einmal  eine  besondere  Me- 
thode, welche  die  Nacht  als  datumlos  behandelt,  und  dann  in  überwie- 
gendem Gebrauch  die  populäre  Methode,  die  wie  in  Griechenland  die 
Nacht  unter  dem  Datum  des  vorhergehenden  Tages  unterbringt.  Die 
Stellen,  welche  der  Verf.  zum  Beweis  der  ersten  Methode  anführt  (Cic. 
pro  Sulla  cp.  18,  Liv.  44,37)  möchte  Rec.  nicht  für  durchschlagend 
halten,  da  in  denselben  auf  die  Nacht  als  solche  hingewiesen  wird,  die 
auch  bei  mitternächtlicher  Datierung  nicht  anders  wie  hier  geschieht 
bezeichnet  werden  konnte.  Auch  die  Stellen,  welche  für  das  Überwiegen 
der  populären  Methode  angeführt  werden,  sind  nicht  so  ganz  ohne  Be- 
denken. Was  zunächst  die  Stelle  Cic.  ad  famil.  VII,  30  (Kai.  Jan.  quae 
essent  futurae  mane  postridie)  betrifft,  so  möchte  doch  dabei  vielleicht  zu 
erinnern  sein,  dafs  nach  altem  Usus  spezieil  die  Kalendae  (man  denke 
nur  an  den  Ursprung  des  Namens)  nicht  leicht  um  Mitternacht  beginnen 
konnten.  Auch  die  Stellen  aus  Ovids  Fasten  sind  nicht  streng  bewei- 
send;  doMi  Vit   hjiben  es  hier  niit  der  Bi  zi'itlinungswrise  eines  Dichters 
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zu  thun,  der  griechische  Vorbilder  bearbeitete  uud  dem  es  auch  wenig 
poetisch  dünken  mochte,  seine  Tage  mit  Mitternacht  anfangen  zu  lassen. 
Auch  auf  die  Inschrift  CIL  VIII,  I,  S.  445  ff.  möchten  wir  nicht  allzuviel 
geben,  da  es  sich  hier  um  die  zeitliche  Regelung  eines  Betriebes  han- 
delt, der  sich  wesentlich  nur  an  dem  Lichttag  controlieren  liefs.  Doch 
wollen  wir  dem  Verf.  zugeben,  dafs  im  gewöhnlichen  Leben  die  Methode 
erst  am  neuen  Morgen  zum  neuen  Datum  fortzuschreiten  die  verbrei- 
tetere  gewesen  sein  mag,  jedenfalls  öfters  in  die  mitternächtliche  Datie- 
rung mit  hereinspielt,  wie  wir  ja  auch  (und  ähnlich  erklärt  sich  auch 
die  Korrektur  im  Datum  des  ciceronischen  Briefes)  bei  einem  über 
Mitternacht  dauernden  Gelage  auch  noch  von  Morgen  sprechen,  bis  uns 
das  Grauen  des  Tages  daran  erinnert,  dafs  es  schon  heute  ist.  Verf. 
nimmt  ein  solches  Hereinspielen  der  populären  Datierung  in  die  mitter- 
nächtliche selbst  bei  den  Juristen  an.  so  bei  einigen  Stellen  über  die 
üsucapion,  die  Manumissiousfähigkeit  und  die  Testamentsfähigkeit.  Wenn 
er  dabei  mit  Savigny  zu  dem  Resultate  kommt,  dafs  in  der  Stelle  Ulpians 
über  Usucapio  (Ideoque  qui  hora  sexta  diei  Kalendarum  lanuariarum 
possidere  coepit,  hora  sexta  noctis  pridie  Kai.  lan  implet  usucapionem) 
entgegen  der  Mehrzahl  der  heutigen  Pandektenlehrer,  welche  sich  hierbei 
zu  Gunsten  der  Mitternacht  zwischen  dem  30.  und  31.  Dezember  ent- 
schieden, kein  anderes  Datum  gemeint  sein  kann  als  die  Mitternacht 
vom  3L  Dezember  zum  l.  Januar,  so  müssen  wir  ihm  vollständig  recht 
geben;  nur  glauben  wir,  dafs  der  Vert.  zu  weit  geht,  wenn  er  behauptet, 
dafs  Uipian  in  dieser  Stelle  im  sprachlichen  Ausdruck  ein  Anlehen  beim 
gewöhnlichen  Sprachgebrauch,  welcher  sich  auf  die  morgeudliche  Epoche 
stützte,  gemacht  habe.  Wir  glauben,  wenn  Uipian  sagte:  »sexta  hora 
noctis«  (was  allerdings,  wie  der  Verf.  an  anderer  Stelle  gezeigt,  nur  von 
der  abgelaufenen  6.  Stunde  verstanden  werden  kann),  es  nicht  anders 
heifsen  konnte  als  pridie;  denn  die  6.  Stunde  gehört  noch  ganz  dem  vor- 
hergehenden Tage  an;  das  pridie  gehört  hiermit  zu  sexta  hora,  bildet 
sozusagen  mit  demselben  einen  Begriff  und  bezeichnet  somit  als  Gesamt- 
ausdruck den  Abschlufs  des  31.  Dezember.  Nach  römischer  Kalender- 
termiuologie  war  dieser  Zeitpunkt,  wo  die  von  Uipian  gemeinte  Rechts- 
fähigkeit begann,  überhaupt  nicht  anders  zu  bezeichnen.  Gerne  möchten 
wir  den  Ausführungen  des  Verfassers  noch  dies  uns  jenes  hinzufügen: 
wir  müssen  uns  mit  dem  Gesagten  begnügen,  indem  wir  auch  bei  dieser 
Arbeit  den  Charakter  der  Gründlichkeit  in  Verbindung  mit  kritischer 
Schärfe  und  Klarheit,  auch  da  wo  wir  uns  der  Beweisführung  nicht  ganz 
auzuschliefsen  vermochten,  unumwunden  anerkennen. 

5.    Friedrich  von  Hellwald,  Haus  und  Hof  in  ihrer  Entwicke- 

lung  in  bezug  auf  die  Wohustätten  der  Völker.    Mit  222  Illustrationen. 

Leipzig.     Verlag  von  H.  Schmidt  und  C.  Günther.     1888.    8.    581  S. 
Dieses  umfassende  Werk  stellt  sich  zur  Aufgabe,  die  Wohnsitten 
der   Menschen   in  Vergangeuheii  und   Gegenwart  zu  möglichst  vollkom- 
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mener  Anschauung  zu  bringen.  Der  Bedeutung  dieses  allgemein  kultur- 
geschichtlichen Werkes  gerecht  zu  werden  ist  hier  nicht  der  Ort.  Der 
Abschnitt  über  das  italische  Haus  (S.  216  ff.),  der  hier  uns  allein  angeht, 
bietet  in  fachwissenschaftlicher  Beziehung  nichts  Neues,  indem  er  sich 
auf  die  Verarbeitung  oder  Anführung  bekannter  Ansichten  beschränkt. 
Es  wäre  daher  auch  zwecklos,  einzelne  derselben,  die  bereits  abgethan 
sind,  nochmals  widerlegen  zu  wollen. 

6.  L.  Günther,  Die  Idee  der  Wiedervergeltung  in  der  Geschichte 
der  Philosophie  des  Strafrechts.  Ein  Beitrag  zur  Universal-historischen 
Entwickelung  desselben.  Abteilung  I:  Die  Kulturvölker  des  Altertums 
und  das  deutsche  Recht  bis  zur  Carolina.  Erlangen,  Th.  Bläsing, 
1889.     8.     298  S. 

In  der  bis  jetzt  erschienenen  Abteilung  dieses  Werkes,  welches 
die  Idee  der  Wiedervergeltung  vom  rechtsphilosophischeu  Standpunkt 
bis  auf  die  Gegenwart  verfolgen  will,  behandelt  der  Verf.  die  hauptsäch- 
lichsten Kulturvölker  des  Altertums  und  frühen  Mittelalters,  und  zwar 
die  Ägypter,  Inder,  Juden,  Islamiten,  Griechen,  Römer  und  Deutsche  bis 
zur  Carolina  einschliesslich.  Von  dem  was  der  Verf.  über  das  Wieder- 
vergeltungsrecht bei  den  Römern  sagt,  ist  manches  auch  kulturhisto- 
risch von  Interesse.  Er  geht  dabei  von  der  fast  allseitig  anerkannten 
Thatsache  aus,  dafs  der  leitende  Grundgedanke  bei  den  Strafen  der 
frühesten  Zeit  der  römischen  Geschichte  kein  anderer  war  als  bei  allen 
Völkern  in  ihrer  ersten  jugendlichen  Anfangsperiode,  nämlich  die  Wieder- 
vergeltung. Er  stellt  dabei  in  Gegensatz  zu  anderen,  welche  das  Ver- 
kommen der  Privatrache  in  älterer  Zeit  gänzlich  leugnen,  den  Satz  auf, 
dafs  die  Annahme  einer  ausgedehnteren  Zulassung  des  Privatracherechts 
in  der  Vorzeit  um  so  berechtigter  sei,  als  selbst  das  spätere  römische 
Recht  noch  sehr  bemerkenswerte  Reste  desselben  aufzuweisen  habe,  wenn 
auch  die  Privat-  und  Blutrache  in  der  historischen  Zeit  durch  das  staat- 
liche Strafrecht  verdrängt  sei.  In  dem  Strafsystem  des  Zwölftafel- Gesetzes 
kann  man  den  Geist  der  Wiedervergeltung  noch  deutlich  in  einigen  Be- 
stimmungen erkennen,  zu  denen  vor  allem  das  bekannte  Fragment  ge- 
höre, welches  für  Körperverletzungen  die  talio,  wenigstens  als  subsidiäre 
Strafe,  festsetze  (Si  membrum  rup(s)it,  ni  eum  eo  pacit,  talio  esto).  Doch 
ist  es  sicher,  dafs  bereits  zur  Zeit  der  zwölf  Tafeln  die  Talion  bei  dieser 
und  anderen  Körperverletzungen  durch  die  Zulassung  eines  Lösegeldes 
gemildert  wurde,  wie  schon  aus  dem  Zusatz  ni  cum  eo  pacit  hervorgeht. 
Demgemäss  ist  dann  anzunehmen,  dafs  die  Realisierung  der  poena  ta- 
lionis selten  vorgekommen  sein  werde.  Ein  anderes  Delikt,  auf  dessen 
Bestrafung  im  ältesten  römischen  Recht  der  Gedanke  der  Wiederver- 
geltung erkennbaren  Einflufs  geübt  haben  dürfte,  ist  die  dolose  Brand- 
stiftung, welche  nach  den  zwölf  Tafeln  mit  dem  Feuertod  bedroht 
worden  sein  soll.    Auch  im  späteren  römischen  Recht  (Ende  der  Republik 
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und  Kaiserzeit)  tritt  die  Idee  der  gerechteu  Vergeltung,  wenn  sie  auch 
nicht  als  einzig  leitendes  Prinzip  des  römischen  Kriminalrechts  aufgefafst 
werden  darf,  mehrlach  unverkennbar  zu  Tage,  wie  dies  aus  verschiedenen 
Rechtsvorschriften  hervorgeht,  wie  z.  B.  aus  der  Bestimmung,  dass  die 
Raubmörder  gerade  an  denjenigen  Orten  aufgehängt  werden  sollen,  wo 
sie  ihre  verbrecherische  Thätigkeit  ausgeübt  haben.  Ja  man  greift  sogar 
geradezu  wieder  in  mehreren  Fällen  auf  die  poena  talionis  zurück,  nach- 
dem das  prätorische  Recht  die  letzten  Reste  der  Talion  der  Zwölf  Tafeln 
beseitigt  hatte,  wie  z.  B.  bei  der  sogenannten  Kalumnia,  für  welche  den 
Kalumnianten  die  Strafe  der  angedichteten  Missethut  treffen  soll.  Etwas 
Ähnliches  fand  statt  bei  der  Prävarikation  (rechtswidrige  Begünstigung 
des  Angeklagten  von  selten  des  Klägers),  indem  der  Begünstiger  des 
Augeklagten  selbst  in  die  Strafe  desselben  verfallen  sollte.  Der  Verf. 
führt  noch  eine  Reihe  ähnlicher  Fälle  an,  bei  welchen  ebenfalls  die  Talion 
Anwendung  fand.  Wir  können  dieselben  hier  nicht  weiter  verfolgen. 
Mit  Recht  legt  der  Verf.  hier  wie  in  seinem  ganzen  Werke  das  Haupt- 
gewicht auf  die  Zusammenstellung  positiver  Rechtsvorschriften.  Im  ein- 
zelnen wäre  zwar  manches  zu  bemerken;  manches  wäre  auch  nachzutra- 
gen, wie  z.  B.  die  Ableitung,  welche  Mommsen  von  parricidium  giebt, 
und  welche  Löning,  den  der  Verf.  citiert,  erst  von  diesem,  aber  in  un- 
richtiger Erklärung  entlehnt  hat;  denn  Mommsen  erklärt  es  als  »argen 
Mord«,  nicht  als  »caedes  injusta«.  Doch  geht  der  Verf.  im  ganzen  mit 
grofser  Vorsicht  zu  Werke,  was  sich  namentlich  da  zeigt,  wo  er  sich 
genötigt  sieht,  zwischen  verschiedenen  Kontroversen  seine  Wahl  zu  treffen. 

7.  Hans  Moser,  Allgemeine  Geschichte  der  Stenographie,  vom 
klassischen  Altertum  bis  zur  Gegenwart,  nach  den  Quellen  bearbeitet. 
Band  I.     Leipzig,  Verlag  von  Julius  Künkhaidt.     1889.    8.     236  S. 

Der  vorliegende  Band  zerfällt  in  vier  Teile  und  zwar  1.  das  klassi- 
sche Altertum  und  Mittelalter,  2.  das  spätere  Mittelalter,  3.  das  XVI. 
und  XVII.  Jahrhundert,  4.  das  XVIII.  Jahrhundert,  Der  erste  Teil  zer- 
fällt wieder  in  drei  Abschnitte:  1.  Einführung,  2.  die  Tachygraphie  der 
alten  Griechen,  3.  die  Tachygraphie  der  alten  Römer. 

In  der  Einleitung  sucht  der  Verf.  nachzuweisen,  dass  sich  im  Alter- 
tum eine  Geschwindschrift  nur  bei  Giiechen  und  Römern  findet  und  dass 
die  bei  den  Ägyptern  und  Hebräern  üblichen  Schriftarten  nicht  als  eine 
solche  bezeichnet  werden  können.  In  dem  zweiten  Teile  geht  der  Verf. 
von  der  Behauptung  aus,  dass  die  Frage  nach  der  Existenz  einer  alt- 
griechischen Kurzschrift  durch  das  Vorhandensein  ziemlich  zahlreicher 
tachygraphischeu  Denkmäler  wie  durch  überlieferte  Schriftstelleu  der  nähe- 
ren Prüfung  entrückt  sei  und  es  nur  der  Bestimmung  bedürfe,  zu  welcher 
Zeit  schon  die  Griechen  ein  Kurzschriftsystem  besessen  hätten.  Es  stehe 
quellenmäfsig  fest  und  bedürfe  keines  weiteren  Beweises,  dafs  schon  im 
ersten  Jahrhundert  v.  Chr.  bei  den  Griechen   eine  Kurzschrift  bestanden 
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habe;  dafs  aber  auch  schon  zu  Xenophons  Zeit  eine  solche  aufgestellt 
worden  sei,  dafür  liefern  den  schlagendsten  Beweis  ein  erst  in  jüngerer 
Zeit  (1883)  auf  der  Akropolis  gemachter  Inschriftenfund,  welcher  eine 
Anleitung  zu  einer  Kurzschrift  enthalte  (U.  Köhler,  Mitteilungen  des 
deutschen  archäologischen  Instituts  zu  Athen  VIII,  S.  359 ff.,  Th.  Gomperz, 
Über  ein  bisher  unbekanntes  griechisches  Schriftsystem  aus  der  Mitte 
des  vierten  Jahrhunderts.  Wien  1884).  In  dem  dritten  Teil,  betitelt: 
die  Tachygraphie  der  alten  Römer,  konstatiert  der  Verf.  wie  bei  den 
Griechen  zwei  Arten  der  Stenographie ,  und  zwar  zunächst  eine  ältere 
Schriftkürzung,  welche  in  einer  sehr  stark,  bis  auf  die  Anfangsbuchstaben 
abgekürzten  Kurrentschrift  bestand,  deren  Anwendung  vorzugsweise  für 
die  Jurisprudenz  charakteristisch  war,  uotae  vulgares  oder  juridicae  oder 
auch  publicae  und  singulae  genannt  (woher  der  Ausdruck  Sigel  stamme). 
Der  erste  und  wichtigste  Gewährsmann  für  dieselbe  ist  M.  Valerius 
Probus  (De  notis  antiquis,  ed.  Mommsen.  Gr.  L.  IV,  Leipzig  1862—64 
S.  119),  apud  veteres  cum  usus  notarum  nuUus  esset,  propter  scribendi 
facultatem  raaxime  in  senatu  qui  aderant,  ut  celeriter  dicta  comprehen- 
derent,  quaedam  verba  atque  nomina  ex  communi  consensu  primis  litteris 
Dotabant  et  singulae  litterae  quid  significarent,  in  promptu  erat.  Quod 
in  praenominibus,  legibus  publicis  pontificumque  monumentis  et  in  juris 
civilis  libris  etiam  nunc  manet).  Die  Erfindung  dieser  Abkürzungszeichen 
weist  Isidorus  Hispalensis  Ennius  zu,  welcher  deren  elf  hundert  aufge- 
stellt habe.  Nach  der  Ansicht  des  Verf.'s  war  aber  der  Erfinder  nicht  der 
bekannte  Dichter  Ennius,  sondern  ein  Grammatiker  dieses  Namens,  der 
um  115  V.  Chr.  lebte.  Wenn  der  Verf.  aber  hieraus  schliefseu  will,  dass 
vorher  solche  Zeichen  nicht  existiert  hätten ,  so  kann  sich  das  wohl  nur 
auf  die  von  Ennius  neu  aufgestellten  beziehen;  denn  die  juristischen 
Siglen  bestanden  gewifs  schon  seit  längerer  Zeit.  Übrigens  war  mit 
der  Aufstellung  solcher  Siglen  noch  keine  eigentliche  Stenographie  ge- 
wonnen; die  Erfindung  einer  solchen  wird  erst  dem  M.  Tullius  Tiro, 
dem  bekannten  Freigelassenen  Ciceros,  zugeschrieben.  Zwar  ging  die 
bisherige  Kürtzungsweise  durch  Siglen  mit  in  die  neu  erfundene  Schnell- 
schrift als  integrierender  Bestandteil  über,  die  nicht  blofs,  wie  man 
nach  Isidor  schliefsen  könnte,  in  der  Abkürzung  von  Präpositionen  und 
anderen  besonders  häufig  vorkommenden  Wörtern  (0.  Lehmann,  Die 
tachygraphischen  Abkürzungen  in  den  griechischen  Handschriften,  Leipzig 
1880)  bestanden  haben  kann,  sondern  bereits  ein  wirkliches  stenogra- 
phisches System  enthielt.  Weiter  ausgebildet  wurde  dasselbe  durch 
M.  Vipsanius  Philargyrus,  den  Freigelassenen  des  M.  Vipsanius  Agrippa, 
Aquila,  den  Freigelassenen  des  Maccenas,  und  schliefslich  durch  Seneca, 
in  welchem  nach  dem  Codex  der  Madrider  tironischen  Silbennoten  (her- 
ausgegeben von  W.  Schmitz)  dem  Verf.  zufolge  kein  Geringerer  als  der 
berühmte  Philosoph  zu  verstehen  ist.  Das  auf  diese  Weise  entstandene 
Schrift  syst  cm,   welches  von   den    letzten  Dezennien  v.  Chr.  Geburt  bezw. 
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vom  ersten  Jahrhundert  nach  Chr.  bis  in  die  fränkische  Zeit  in  offizieller 
Anerkennung  und  Verwendung  stand  (Vgl.  die  Ausführungen  des  Ver- 
fassers von  Seite  39 — 46),  enthielt,  abgesehen  von  den  mehrfach  erwähu- 
ten  Siglen,  ein  besonders  geartetes  Alphabet,  welches  dadurch  zur 
Scbnellschrift  sich  eignete,  dafs  das  Konsonanteuzeichen  je  nach  seiner 
Stellung  zum  Träger  eines  direkt  folgenden  Vokals  sich  gestalten  liefs. 
Dieses  System  hatte  entschieden  im  Prinzip  manches  mit  der  alten 
griechischen  Tacliygraphie  gemeinsam;  auch  ist  zuzugeben,  dafs  die 
Schrift  manche  Ähnlichkeiten  mit  der  griechischen  hat;  aber  wenn  der 
Verfasser  hiernach  die  römische  Tachygraphie  lediglich  aus  der  griechi- 
schen ableiten  und  letzterer  die  Priorität  zuweisen  will,  so  scheint  dem 
Rez.  der  Beweis  hierfür  nicht  bündig  genug  geführt.  Die  Ausbildung 
des  ganzen  grofsartigen  tachygraphischen  Systems  ist,  wenn  auch  ein- 
zelnes den  Griechen  entlehnt  ist,  in  Rom  zu  suchen.  Dies  beweist  aufser 
anderem  schon  der  Umstand,  dafs  der  römische  Ausdruck  notarius  als 
Bezeichnung  für  den  Tachygraphen  als  Fremdwort  in  die  griechische 
Sprache  übergegangen  ist. 

Was  die  Darstellung  betrifft,  so  leidet  sie  au  dem  Mangel  einer 
sachgemäfsen  Verteilung  des  Stoffes,  indem  das  Zusammengehörige  viel- 
fach auseinander  gerissen  und  durch  nicht  au  den  Ort  passende  Ein- 
schiebsel gestört  ist;  sie  macht  den  Eindruck  einer  fleifsigen,  durch 
viele  nachträgliche  Notizen  und  weitere  Ausführungen  ergänzten  Arbeit, 
wobei  die  vom  Verf.  S.  IV  hervorgehobene  Schwierigkeit  in  der  Erneue- 
rung, Sichtung,  ja  selbst  oft  Beschaffung  des  über  In-  und  Ausland  ver- 
streut befindlichen  Materials,  dessen  kleinster  Teil  erst  geordnet  ist, 
einigermaafsen  als  p]ntschuldiguug  gelten  mag. 

8.  Dr.  Karl  Schmidt's  Geschichte  der  Pädagogik,  dar- 
gestellt in  weltgeschichtlicher  Entwickelung  und  im  organischen  Zu- 
sammenhang mit  dem  Kulturleben  der  Völker.  Erster  Band.  Die 
Geschichte  der  Pädagogik  in  der  vorchristlichen  Zeit,  vierte  Auflage, 
vielfach  vermehrt  und  verbessert,  auf  den  neuesten  Quellenstudien  und 
Forschungen  beruhend.  Von  Dr.  Friedrich  Dittes  und  Dr.  Ema- 
nuel  Hannak.  Preis  12  Mark.  Cöthen,  Paul  Schettler's  Erben. 
1890.     8.     958  S. 

Die  neue  Bearbeitung  von  Karl  Schmidt's  Geschichte  der  Päda- 
gogik als  Ganzes  eingehender  zu  würdigen  ist  Aufgabe  einer  pädago- 
gischen Zeitschrift.  Für  unseren  Jahresbericht  kommt  nur  derjenige 
Teil  des  hier  vorliegenden  Bandes  in  Betracht,  der  sich  auf  die  Ge- 
schichte des  römischen  Erziehungswesens  erstreckt.  Hierbei  ist  vor  allem 
anzuerkennen,  dafs  der  Bearbeiter  dieses  besonderen  Teiles,  Dr.  Emanuel 
Hannak,  mit  Erfolg  bemüht  gewesen  ist,  die  seit  der  letzten  Auflage 
publizierten  Resultate  der  Forschung  zu  sammeln  und  zu  verwerten. 
Aufserdem  wurde   eine  speziellere  Scheidung   des   nach  der  Ansicht  des 


220  Römische  Privat-  nnd  Sacralaltertümer. 

Herausgebers  in  die  verschiedenen  Zeitabschnitte  gehörigen  Materials 
vorgenommen,  ob  gerade  in  sehr  zutreflender  Weise,  dürfte  bezweifelt 
werden.  Wenn  der  Herausgeber  als  erste  Periode  die  Erziehung  zur 
Zeit  des  Königstums  annimmt  und  diese  von  der  der  älteren  Republik 
scharf  scheidet,  so  möchte  doch  daran  zu  erinnern  sein,  dafs  es  wohl 
nicht  zu  rechtfertigen  ist,  speziell  von  der  Erziehung  in  einer  Zeit  zu 
sprechen,  die  als  ganzes  dem  Gebiete  der  Sage  und  des  Mythus  ange- 
hört. Andererseits  läfst  sich  zwischen  der  Königszeit  und  der  Republik 
bis  zur  Zwölftafelgesetzgebung  gerade  in  dem  Falle  keine  scharfe  Schei- 
dung vornehmen,  wenn  man  die  Königszeil  als  beglaubigte  Geschichte 
wollte  gelten  lassen.  Denn  eine  Umgestaltung  der  älteren  Rechtsformen, 
insbesondere  der  Ehe,  hebt,  geschichtlich  betrachtet,  erst  von  der  Zwölf- 
tafelgesetzgebung an,  während  andererseits  von  einer  Einwirkung  des 
Hellenismus  auf  die  römischen  Kulturverhältnisse,  insbesondere  auf  eine 
dadurch  bewirkte  Umgestaltung  der  Erziehung,  wohl  kaum  vor  der  ersten 
Eroberung  Campauiens  an  (338  v.  Chr.)  die  Rede  sein  kann.  Mit  den 
punischen  Kriegen  beginnt  allerdings  eine  neue  Periode,  die  als  das  Ein- 
dringen des  Hellenismus  in  das  römische  Volkstum  bezeichnet  werden 
kann,  die  aber  nicht,  wie  der  Verf.  will,  gerade  bis  zum  Ausgange  der 
Republik  reicht,  sondern  entweder  noch  in  die  Kaiserzeit  hineinragt,  oder 
wenn  man  die  letzte  Entwickelung  unter  Augustus  nicht  hinzunehmen 
will,  auch  noch  die  letzten  Zeiten  der  Republik  ausschlielsen  raufs.  Die 
Kaiserzeit  als  eine  in  sich  geschlossene  Periode  zu  fassen  ist  ferner  auch 
darum  unrichtig,  weil  gerade  im  Erziehungswesen  in  den  letzten  Zeiten 
des  Kaiserreichs  durch  das  Eingreifen  des  Staates  die  Verhältnisse  auf 
diesem  Gebiete  eine  mannigfach  veränderte  Gestaltung  erfahren  haben. 
So  ergeben  sich  aus  der  verkehrten  Periodeneinteilung  in  Königszeit, 
ältere  und  spätere  Republik  und  Kaiserzeit  eine  Menge  unrichtiger  Be- 
ziehungen, die  namentlich  in  lästigen  Wiederholungen  zum  Ausdruck 
kommen.  Eine  andere  Art  von  Inkonvenienzeu  entsteht  in  dem  Buche 
dadurch,  dass  der  Verf.,  der  mit  Erfolg  bemüht  gewesen  ist,  dasselbe 
dem  Standpunkt  der  heutigen  Forschung  zu  nähern,  aus  allzu  grofser 
Pietät  vieles  hat  stehen  lassen,  was  dann  mit  seinen  eigenen  (mit  Stern- 
chen versehenen)  Zuthaten  in  Widerspruch  gerät.  So  hätte  der  Heraus- 
geber z.  B.  die  Bemerkung  Schmidts  S.  770  beseitigen  müssen,  in  der 
es  heifst,  dafs  (es  ist  von  der  Zeit  vor  den  punischen  Kriegen  die  Rede) 
sich  »Lesen  und  Erklären  der  älteren  heimischen  Schriftsteller 
und  Dichterwerke  an  den  Elementarunterricht  anknüpfte«.  Was  sollen 
dies  für  Schriftsteller  gewesen  sein?  Denn  des  Livius  Andronicus  latei- 
nische Odyssee,  die  hier  allein  in  Betracht  kommen  könnte,  fällt  wohl 
schwerlich  vor  den  Beginn  des  ersten  punischen  Krieges.  Auch  die  Be- 
merkung über  die  lex  Oppia,  die  nach  Schmidt  (S.  778)  gegen  den  Luxus 
überhaupt  gerichtet  gewesen  sein  soll,  hätte  einer  Abänderung  bedurft,  da 
das  genannte  Gesetz  sich  faktisch  nur  auf  den  Luxus  der  Frauen  bezog. 
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Wenn  ferner  in  dem  Schmidtschen  Texte  steht,  ein  Zeitgenosse  Ciceros, 
Nigidius  Figulus,  »bearbeitete  zuerst  die  Astrologie  in  wissenschaft- 
licher Form«,  so  ist  zwar  von  Nigidius  Figulus  wohl  bekannt,  dafs  er 
über  Astronomie  geschrieben  (Sphaera  Graecanica  und  Sphaera  bar- 
barica),  auch  dafs  er  sonst  eine  magisch-mystische  Richtung  hatte,  dafs 
er  aber  die  Astrologie  in  ein  System  gebracht  habe,  darüber  ist  nichts 
überliefert  (S.  Teuffei,  Littteraturgesch.  5.  Aufl.  S.  300);  denn  was  Swoboda 
(P.  Nig.  Fig.  operum  rell.,  Wien  1889)  hierüber  sagt,  hat  in  dem  Über- 
lieferten selbst  keinen  Anhalt.  Auch  hätte  der  Herausgeber  die  alte 
Lesart  Horaz.  Sat.  I,  6,  75  (nicht,  wie  der  Verf.  und  Herausgeber  falsch 
citiert  Sat.  I,  672)  »Ibant  octonis  referentes  Idibus  aera«,  woraus  er 
nach  Hermann  auf  ein  acht  Monate  dauerndes  Schuljahr  schliefst,  durch 
die  jetzt  allgemein  als  richtig  angenommene  Lesart  »Octonos  referentes 
Idibus  aeris«  ersetzen  sollen,  durch  welche  nur  besagt  wird,  dafs  die 
Knaben  an  den  Iden  das  aus  8  Assen  bestehende  monatliche  Schulgeld 
entrichtet  haben  (vgl.  des  Rezensenten  Griechische  u.  Römische  Privat- 
altertümer, Breslau,  Köbner,  1887,  S.  244  A.).  Ebenso  hätte  das,  was 
in  dem  alten  Texte  von  dem  Rechenunterricht  gesagt  ist,  einer  Ergän- 
zung dahin  bedurft,  dafs  auch  die  den  Römern  ganz  eigentümliche  und 
von  ihnen  in  den  Schulen  besonders  eingeübte  Bruchrechnung  nach  dem 
Duodecimalsystem  erklärt  wurde.  Die  aligemeine  Bemerkung  Schmidts 
ferner,  dafs  in  der  Kaiserzeit  »wie  in  der  Poesie  die  leere  Form  ohne 
Inhalt,  man  in  der  Plastik  nicht  die  schöne  Form,  sondern  die  Kost- 
barkeit des  Materials  bewunderte«  ,  hätte  wohl  auch  eine^  Einschrän- 
kung bedurft,  da  dieselbe,  so  ohne  Weiteres  hingestellt,  jedenfalls  hin- 
sichtlich der  Plastik  eutschiedeu  falsch  ist.  Ebenso  ist  die  von  Schmidt 
auf  grund  früher  allgemein  geglaubten,  aber  jetzt  durch  neuere  For- 
schungen, inbesondere  durch  Friedländer,  widerlegter  Anschauungen  aus- 
gesprochene Behauptung  »Wahrhaft  edle  Frauen  und  Jungfrauen  ge- 
hörten zu  den  Ausnahmen«  (S.  827)  wohl  kaum  in  dieser  Schroffheit  fest- 
zuhalten. Auch  den  Satz  (S.  833),  dafs  der  Geist  der  Römer  in  der 
Kaiserzeit  nur  mit  »Zeitungen  und  Intelligenzblättern«  gespeist 
wurde,  hätte  der  Herausgeber  nicht  so  ohne  Weiteres  unterschreiben 
sollen.  Ferner  sind  50  Kupferdenare  nicht  =  2  Mark,  sondern  nach 
Hultschs  Berechnung  (Jahrbb.  für  Phil.  1880,  1.  H.  S.  17ff.)  nur  etwa 
Mark  1,25  (Seite  845).  Ein  offenbarer  Irrtum  ist  es  aber,  wenn  S.  846 
16  Sesterzien  gleich  30  Mark  und  12  Sesterzien  gleich  22  Mark  gesetzt 
werden.  So  wäre  noch  dies  und  jenes  zu  bemerken.  Der  Wert  des 
ganzen  wird  aber  hierdurch  nur  wenig  beeinträchtigt;  es  ist  vielmehr 
anzuerkennen,  dafs  uns  in  der  neuen  Bearbeitung  eine  sehr  gediegene 
Arbeit  vorliegt,  deren  Wert  durch  einen  sorgfältig  gearbeiteten  Index 
noch  beträchtlich  erhöht  wird. 
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9)  Giovanni  Abignente,  professore  di  Storia  del  Diritto  nella 
R.  Universitä  di  Napoli,  La  schiavitü  nei  suoi  rapporti  coUa  chiesa  e 
col  laicato.     Torino,  unione  tipografico-editrice,  1890.    8.     333  S. 

Diese  in  Veranlassung  der  Antisklavereikonferenz  in  Brüssel  publi- 
cierte  Schrift  behandelt  die  Geschichte  der  Sklaverei  von  der  Sklaverei 
in  Indien  bis  auf  diejenige  Form,  welche  dieselbe  in  der  neueren  Zeit  in 
Amerika,  den  Kolonien  und  in  Afrika  gehabt  hat  und  zum  Teil  noch  hat. 
Im  dritten  Kapitel  des  Buches  ist  speziell  von  der  Sklaverei  im  alten 
Rom  die  Rede.  Es  wird  hier  zunächst  von  der  Entstehung  der  Sklaverei 
und  ihren  ursprünglichen  Formen  (Kriegssklaven,  Kaufsklaven  und  Haus- 
sklaven),  ihrer  rechtlichen  Stellung,  ihrer  ursprünglich  kleinen,  aber 
später  gewaltig  gewachsenen  Zahl,  ihrer  Verwendung  in  Staats-,  Ge- 
meinde- und  Privatdienst  und  endlich  ihrer  Freilassung  und  der  ver- 
schiedenen Formen  derselben  eingehend  und  mit  quellenmäfsig  nachge- 
wiesener Unterscheidung  der  verschiedenen  Zeiten  und  Verhältnisse  ge- 
handelt. Hiernach  geht  der  Verf.  zur  Kaiserzeit  über,  in  der  im  Ver- 
gleich zur  republikanischen  Zeit  die  Lage  der  Sklaven  sich  wesentlich 
verbesserte,  wobei  eine  bedeutende  Einwirkung  der  stoischen  Philosophie 
eingeräumt  wird,  die  sich  sowohl  in  der  Litteratur  wie  in  der  Rechts- 
wissenschaft äufserte.  Die  infolge  davon  sich  ändernde  Autfassungsweise 
schuf  in  der  Lage  der  Sklaven  eine  Reihe  von  Neuerungen,  die  in  ver- 
schiedenen Gesetzen  zum  Ausdruck  kamen.  Durch  das  Christentum 
wurde  natürlich  schon  im  alten  Rom  eine  ganz  neue  Auffassungsweise 
vorbereitet. 

Die  Bedeutung  des  Buches  liegt  mehr  in  der  zusammenfassenden 
Darstellung  der  Sklaverei  überhaupt,  als  speziell  in  der  Auseinander- 
setzung der  römischen  Verhältnisse,  obwohl  nicht  in  Abrede  gestellt 
werden  soll,  dafs  auch  in  der  letzteren  einige  bis  jetzt  nicht  gehörig  beach- 
tete Einzelheiten  und  Gesichtspunkte  in  das  richtige  Licht  gestellt  werden. 

II.  Schriften  über  Privataltertümer  und  Kulturgeschichte. 

a)  Schriften,  iu  welchen  griechische  und  römische  Privataltertümer 
zusammen  behandelt  sind. 

10.  Textbuch  zu  Theodor  Schreibers  kulturhistorischem 
Bilderatlas  des  klassischen  Altertums  von  K.  B  Leipzig  1888  (A.  See- 
mann).    8.     388  S. 

Die  Darstellung  in  diesem  »Textbuch  zu  Th.  Schreibers  kultur- 
historischen Bilderatlas«  enthält  aufser  einer,  meist  richtigen  und  klaren 
Beschreibung  der  Abbildungen  mohr  oder  minder  ausführliche  allgemeine 
Abhandlungen  über  die  verschiedensten  in  das  Gebiet  der  griechischen 
und  römischen  Privat-  und  Sacralaltertümer  einschlägigen    Gegenstände 
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Dieselbeü  bieten  zwar  in  wissenschaftlicher  Beziehung  nichts  wesentlich 
Neues,  doch  auch  nichts  Veraltetes,  indem  sie  die  Resultate  der  neuesten 
Forschungen  und  Funde  überall  auf  das  gewissenhafteste  verwerten. 
Zunächst  verdient,  um  auf  die  einzelnen  die  römischen  Altertümer  be- 
treffenden Abschnitte  näher  einzugehen,  die  Sorgfalt  Lob,  mit  welcher 
der  Verf.  die  speziell  römischen  Einrichtungen  von  den  griechischen 
unterschieden  hat.  Dies  gielt  insbesondere  von  dem  Abschnitt  über  das 
Theaterwesen  (S.  29).  Auch  der  Unterschied  zwischen  dem  griechi- 
schen und  römischen  Kultus  ist  kurz  und  treffend  in  dem  Satze  mar- 
kiert, dafs  uns  im  Gegensatz  zu  den  einfachen  Einrichtungen  des  griechi- 
schen Priesterwesens  in  Rom  ein  verwickelter  Organismus  von  Priester- 
schaften begegnet.  Auch  der  Erklärung  des  Wesens  des  römischen 
Kultus,  wonach  derselbe  hauptsächlich  als  Übertragung  des  Hauskultus 
auf  den  Staat  erscheint,  kann  man  beistimmen.  Nur  ist  das  Verhältnis 
der  Penaten  zu  den  Hauslaren  und  das  dieser  selbst  zu  den  Lares  com- 
pitales  recht  unklar  dargestellt;  ebenso  ungenügend  ist  das  was  S.  100 
über  die  Verbindung  des  Kultus  von  verstorbenen  Menschen,  insbeson- 
dere der  verstorbenen  Kaiser,  mit  dem  Kultus  des  Genius  gesagt  ist. 
Übrigens  wurde  die  Verehrung  des  Genius  des  Augustus  in  Rom  nicht 
erst  im  Jahre  7  v.  Chr.  eingeführt  (wie  der  Verf.  S.  139  sagt),  sondern 
der  hierauf  bezügliche  Staatsbeschlufs  datiert  schon  aus  dem  Jahre  14 
v.  Chr.  (740  der  Stadt),  und  dafs  schon  einzelne  Kapellen  kurz  nach 
diesem  Beschlüsse  dem  Augustus  errichtet  worden  sind,  zeigen  die  In- 
schriften CIL  445 — 454,  welche  für  einige  derselben  das  Stiftungsjahr 
742  —  747  ergeben;  vgl.  Mommsen ,  Hermes  XV,  109.  Sehr  anschaulich 
ist  die  Schilderung  der  Gladiatorenkämpfe  (S.  163  ff.),  obwohl  Ref.  dabei 
einige  interessante  Einzelheiten  vermifst,  wie  z.  B.  die  Art  und  Weise, 
wie  das  Volk  die  Begnadigung  des  gefallenen  Gladiators  oder  das  Ver- 
langen der  Fortsetzung  des  Kampfes  aussprach.  Bei  der  Ansetzung  der 
Zeit  der  Erbauung  des  Amphitheaters  in  Pompei  (S.  190)  entscheidet 
sich  der  Verf.  mit  Recht  für  die  Ansicht  Henzens,  der  die  Gründung 
für  die  erste  Hälfte  des  ersten  Jahrb.  v.  Chr.  ansetzt,  wogegen  bekannt- 
lich Overbeck  und  Friedländer  sich  für  die  augusteische  Zeit  erklären. 
Bei  dem  Abschnitt  über  das  römische  Seewesen  ist  der  Verf.  einer  Er- 
klärung der  Art  und  Weise,  wie  die  Rudersitze  übereinander  angebracht 
waren,  vorsichtig  aus  dem  Wege  gegangen.  Am  wenigsten  befriedigt 
hat  den  Rez.  die  Erörterung  über  das  römische  Wohnhaus.  Erstens 
vermifst  er  dabei  eine  Erklärung  des  ursprünglichen  Atrium;  dann  ist 
aber  die  S.  267  gegebene  Beschreibung  des  Hauses  weder  an  sich  klar, 
noch  stimmt  sie  mit  der  S.  283  gegebenen  Beschreibung  eines  bestimmten 
Hauses.  Denn  während  dort  Atrium  und  Tablinum  nebst  den  Alae  und 
den  an  das  Atrium  anstofsenden  Seitenzimmern  in  unklarer  Weise  zu- 
sammengeworfen werden,  werden  hier  Atrium,  Schlafzimmer,  Alae  und 
Tablinum    streng   als   gesonderte  Räume  geschieden.     Ebenso  unklar  ist 
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die  Bemerkung  über  die  Mafse  gelegenheitlich  der  Besprechung  des  an 
der  Westseite  des  Forums  zu  Pompei  in  einer  Nische  gefundenen  Stein- 
tisches, der  verschiedene  Aushöhlungen  enthält,  die  zum  Messen  von 
Flüssigkeiten  oder  Korn  bestimmt  waren.  Der  Verf.  spricht  hierbei 
zuerst  von  griechisch -samnitischen,  dann  von  römischen,  hierauf  von 
oskischen  Hohlmafsen ,  ohne  über  das  gegenseitige  Verhältnis  derselben 
auch  nur  das  Geringste  anzugeben.  Vergl.  darüber  Nissen,  Pompeianische 
Studien  (Cap.  3.  Römisches  und  oskisches  Mafs,  S  70 ff.).  Manche  Aus- 
stände, die  Rez.  zu  machen  hat,  betreffen  mehr  Äufserlichkeiten ,  wie 
z.  B.  die  Anführung  von  Dingen  an  unrichtigen  Orten,  z.  B.  die  Beschrei- 
bung eines  Bauernhauses  und  einer  Villa  unter  der  Rubrik:  Gewerbe 
(S.  308),  oder  die  Zusammenstellung  von  heterogenen  Dingen  in  den 
Aufschriften,  z.  B.  S.  301 :  Kalenderwesen  und  Verkehrsmittel.  Es  wäre 
wohl  noch  vieles  an  Einzelheiten  zu  bemerken,  womit  der  Rez.  sich 
nicht  einverstanden  erklären  kaim.  Doch  im  Ganzen  verdient  das  Buch 
volle  Anerkennung. 

11.    Dr.  Emil  Lübeck,  Das  Seewesen  der  Griechen  und  Römer. 
Progr.  der  Gelehrtenschule  des  Johanneums.    Hamburg  1890.    4.    55  S. 

In  der  Einleitung  zu  dieser  Schrift  weist  der  Verf.  zuerst  auf  die 
Mangelhaftigkeit  unserer  Quellen  hin;  denn  die  noch  vorhandenen,  meist 
der  römischen  Kaiserzeit  entstammenden  Schiffsdarstellungen  seien  viel- 
fach ungenau  und  perspektivisch  mangelhaft  und  geben  uns  auch,  wie 
dies  in  der  Natur  der  Sache  liege,  über  die  innere  Einrichtung  der 
Schiffe  keinerlei  Auskunft.  Die  Schilderungen  der  Seeschlachten  bieten 
zwar  manches  anschauliche  und  lebensvolle  Bild;  aber  weder  diese  noch 
die  vielfach  ohne  Sachkenntnis  und  ohne  Berücksichtigung  der  Zeitver- 
hältnisse gegebenen  erläuternden  Exkurse  der  Scholiasten  noch  die  Be- 
schreibung einzelner,  namentlich  gröfserer  Schiffe  können  die  fehlende 
zusammenfassende  Darstellung  des  antiken  Schiffsbaus  ersetzen.  Die 
Forschung  neueren  Gelehrten  über  diesen  Gegenstand  (De  Baiif,  Ste- 
wechius,  Pere  Languedoc,  Joseph  Scaliger,  Meibom,  Scheffer,  Palmerius, 
Fabretti,  Barras  de  la  Penne,  le  Roy,  Melvill,  Rondolet)  wurde  durch 
die  im  Jahre  1834  im  Piräus  entdeckten  Seeurkunden,  amtliche  Rech- 
nungsablagen der  athenischen  Werftbehörden  aus  der  Zeit  des  Demosthe- 
nes  enthaltend,  und  deren  meisterhafte  Bearbeitung  durch  Boekh  (Ur- 
kunden über  das  Seewesen  des  attischen  Staats  1840,  mit  einigen  neuen 
Stücken  in  vielfach  berichtigter  Lesung  neuerdings  abgedruckt  im  Corpus 
Inscript.  Attic  II  No.  789  ff.)  in  ein  sicheres  Fahrwasser  geleitet.  Weiter 
gefördert  wurde  die  Materie  und  namentlich  die  Polyerenfrage  durch 
die  epochemachenden  Forschungen  Assmanns  (in  Baumeisters  Denk- 
mälern des  klass.  Alt.  III,  S.  1593  ff.  und  Jahibb.  des  Kais,  deutschen 
archäol.  Inst.  1889,  2.  Heft,  vgl.  Chr.  Beiger  in  d.  Berl.  philol.  Wochen- 
schrift 1889,  No.  21,  S.  670),   insbesondere  durch  seine  Entdeckung  des 
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Riemenauslegersystems,  seine  Feststellung  und  Erläuterung  des   Spreng- 
werkes nnd  Rekonstruktion  der  Diere  (Prora  von  Samothrake). 

Die  vorliegende  Abhandlung  bespricht  I.  Hafenanlagen  und  Werften, 
II.  die  Schiffe  und  zwar  A.  Kriegsschiffe,  B.  Ent Wickelung  der  Kriegs- 
flotten, C.  Handelsschiffe,  D.  Transportschiffe,  E.  Unterarten  der  Schiffe 
beider  Marinen.  III.  Bau  und  Ausrüstung  der  Schiffe,  und  zwar  A.  der 
Rumpf.  Das  Ruderwerk,  die  Takelung,  die  Ausrüstungsgegenstände  und 
die  Bemannung  sowie  die  Rudereinrichtung  der  Polyeren  insbesondere 
sollen  in  einem  zweiten  Teile  behandelt  werden.  Die  Schrift  untersucht 
auf  Grund  des  vorhandenen  Quellenmaterials  mit  sorgfältiger  Abwägung 
der  einander  gegenüber  stehenden  Meinungen  (Smith,  Jal,  Heller,  Graser, 
Jurien  de  la  Graviere,  L.  Brunn,  Lemaitre,  Serre  Breusing  [in  Iw.  Müllers 
Handbuch],  A.  Bauer,  H.  Droysen),  meist  im  Anschluss  an  Afsmann,  die 
verschiedenen  in  Betracht  kommenden  Fragen.  Die  Resultate,  zu  welchen 
der  Veif.  hierbei  gekommen,  näher  zu  prüfen,  ist  hier  nicht  der  Ort,  da 
die  Arbeit,  in  Anbetracht  des  Umstandes,  dafs  das  Seewesen  und  der 
Schiffsbau  der  Römer  mit  wenigen,  ganz  unbedeutenden  Ausnahmen  ganz 
von  dem  der  Griechen  abhängig  ist,  vorwiegend  dem  Gebiet  der  grie- 
chischen Privataltertümer  angehört.  Einige  kurze  Abschnitte  jedoch 
sind  speziell  römischen  Einrichtungen  gewidmet.  S.  6  und  7  bespricht 
der  Verf.  die  römischen  Hafenanlagen,  von  denen  ein  in  den  Ruinen  des 
alten  Seehafens  am  rechten  Tiberufer  aufgefundenes  und  aus  dem  Ende 
des  zweiten  Jahrhunderts  stammendes  Marmor- Basrelief  (Baumeister, 
Denkm.  III  Abbild.  1688  und  in  unserer  Schrift)  eine  deutliche  Vorstellung 
giebt.  Im  Anschlufs  an  die  Besprechung  dieses  auch  für  unsere  Kennt- 
nis der  Besegelung  antiker  Schiffe  unschätzbaren  Denkmals  beschreibt 
der  Verf.  nach  Sueton  Claud.  c.  20  und  Guhl  und  Kouer  (S.  450  ff'.)  den 
vom  Kaiser  Claudius  erbauten  Hafen  von  Ostia,  ferner  dessen  Vergrösse- 
rung  durch  Trajan  und  zählt  dann  die  anderen  sonst  erwähnten  römi- 
schen Häfen  auf  (Centumcellae,  Portus  lulius  bei  Baiae,  Misenum,  Ravenna, 
Forum  lulium,  Aquileia,  Seleucia,  Alexandria).  Von  S.  18  an  wird  eine 
Entwickelung  der  römischen  Kriegsflotte  gegeben,  die  aber  nur  Bekanntes 
enthält.  Wenn  der  Verf.  es  überraschend  fludet,  dafs  Polybius  (I,  20, 
lOff".)  angebe,  niemand  habe  zu  der  Zeit,  wo  sich  die  Römer  zum  See- 
kriege gegen  Karthago  rüsteten,  in  Italien  Penteren  gebraucht,  sondern 
die  Tarentiner,  Lokrer,  Eleaten  und  Neapolitaner  hätten  nur  Pentekon- 
teren  und  Trieren  besessen,  so  dafs  die  Römer  ihre  Penteren  nach  dem 
Muster  eines  gestrandeten  karthagischen  Kriegsschiffes  mit  fünf  Ruder- 
reihen hätten  bauen  müssen,  so  teilen  wir  seine  Verwunderung  vollkom- 
men, zumal  da  Polybius  nicht  nur  das  letztere  behauptet,  sondern  die 
ganz  unglaubliche  und  von  dem  Verf.  (S.  34)  selbst  als  im  höchsten 
Grade  unwahrscheinlich  bezeichnete  Nachricht  hinzufügt,  die  Römer 
hätten  sich  vorher  nie  auf  die  See  gewagt,  hätten  kein  einziges  Kriegs- 
schiff besessen    und   seien  mit  der  Kunst  Schiffe  zu  bauen,  auszurüsten 

Jahresbericht  für  Altertumswissenschaft      LXXIU.  Bd.     (1892  III.)  15 


'226  Römische  Privat-  und  Sakralaltenümer. 

und  zu  kriegerischen  Zwecken  zu  benutzen  ganz  und  gar  unbekannt  ge- 
wesen. Da  die  letztere  Bemerkung  offenbar  unrichtig  ist  -  denn  aufser 
anderem  wird  sie  schon  durch  das  Erscheinen  einer  römischen  Flotte 
vor  Tarent  widerlegt  (284  v.  Chr.)  —  so  mufs  dies  schon  davor  warnen, 
auch  die  anderen  Angaben  des  Polybius  über  den  Bau  und  die  Beman- 
nung der  ersten  römischen  Flotte  ohne  Prüfung  anzunehmen.  Die  Er- 
zählung von  der  Erbauung  einer  römischen  Flotte  nach  dem  Muster 
einer  gestrandeten  karthagischen  Pentere  wird  merkwürdigerweise  später 
noch  einmal  aufgewärmt;  denn  im  Jahre  242,  wo  doch  die  Römer  schou 
längst  mit  dem  Baue  von  Pentereu  bekannt  sein  mufsten,  wird  die  gleiche 
Sache  erwähnt  (Zonar.  VIII,  16  vgl.  Polyb.  I,  58,  §  8).  Nach  Diodor 
(XIV,  41  u.  42)  war  der  Bau  von  Pentereu  in  Syrakus  schon  anderthalb 
Jahrhundert  vorher  bekannt,  und  so  brauchten  die  Römer  um  ein  Modell 
nicht  verlegen  zu  sein.  Ganz  unwahrscheinlich  klingt  ferner  die  Nach- 
richt des  Polybius,  dafs  die  ganze  Bemannung  aus  Leuten  bestand,  die 
auf  dem  Trockenen  rudern  gelernt  hätten  (vgl.  Ihne,  röm.  Gesch.  II, 
S.  46).  Wenn  der  Verf.  doch  einmal  von  der  Entwickelung  der  römi- 
schen Kriegsflotte  sprach,  hätte  er  nach  des  Rez.  Ansicht  einer  kriti- 
schen Erörterung  dieser  Dinge  nicht  aus  dem  Wege  gehen  dürfen.  Wenn 
der  Verf.  ferner  S.  34  gegen  des  Polybius  Nachricht,  dafs  die  Römer 
erst  beim  Beginn  der  punischen  Kriege  an  eine  Kriegsflotte  gedacht 
hätten,  den  Handelsvertrag  mit  Karthago  vom  Jahre  509  v.  Chr.  anführt, 
so  hätte  er  gerade  diesen  Gegengrund  wohl  besser  weggelassen.  Denn 
abgesehen,  davon,  dafs  der  Abschlufs  eines  Handelsvertrags  noch  nicht 
den  Besitz  einer  Kriegsflotte  bedingt,  so  unterliegt  bekanntlich  die  von 
Polybius  angeführte  Urkunde  erheblichen  Zweifeln  und  Bedenken.  Im 
Folgenden  berührt  der  Verf.  gelegentlich  auch  die  römischen  Transport- 
schiffe, ihre  Gröfse,  ihre  verschiedenen  Arten.  Von  den  Kriegsschiffen 
hebt  er  die  Liburnen  hervor,  die  seit  Actium  so  in  Aufnahme  kamen, 
dafs  der  Name  derselben  typisch  für  das  Kriegsschiff  wurde.  Besondere 
Beachtung  verdient  die  genaue  Schilderung  der  naves  actuariae,  worunter 
nach  Assmann  Fahrzeuge  von  verschiedener  Gröfse,  Beruderung  und  Be- 
stimmung verstanden  werden.  Doch  gehörten  sie  nicht  zu  den  Last- 
schiffen, sondern  zur  Kriegsmarine  und  dienten  zum  raschen  Transport 
von  Truppen,  Pferden  und  Kriegsgerät.  Ei»  abschliefsendes  Urteil  über 
die  Arbeit,  soweit  sie  auf  römische  Verhältnisse  eingeht,  verschiebt  Rez. 
auf  die  Besprechung  des  wohl  inzwischen  erschienenen  zweiten  Teils. 

12.    Carl  Sittl,    Die   Gebärden   der   Griechen   und   Römer.     Mit 
zahlreichen  Abbildungen.     Leipzig  1890.     Teubner.     8.     386  S. 

Der  Nachweis  der  Existenzberechtigung  des  vorliegenden  Buches 
konnte,  wie  der  Verf.  in  der  Vorrede  mit  Recht  bemerkt,  in  Wegfall 
kommen,  nachdem  ihn  hervorragende  Vertreter  der  verschiedensten  Rich- 
tungen in  Philologie  und  Aichäologie   schriftlich   und  mündlich  zu  einer 
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Darstellung  der  Gebärden  der  Alten  aufgefordert  hatten.  Das  Werk  schlägt 
auch  in  der  That  in  die  verschiedensten  Gebiete  der  Altertumswissen- 
schaft ein,  bringt  aber  zugleich  eine  so  reiche  Fülle  zum  Teil  ganz  neuer, 
gerade  für  das  Privatleben  der  Griechen  und  Römer  wichtigen 
Einzelheiten  und  Gesichtspunkte,  dafs  eine  Besprechung  im  Jahresbericht 
über  die  römischen  Privataltertümer  nicht  unangemessen  erscheinen  dürfte. 
Das  Werk  zerfällt  in  16  Kapitel,  deren  Anordnung  von  streng 
logischem  Standpunkt  vieles  zu  wünschen  übrig  läfst.  Es  folgen  da 
aufeinander:  1.  Begriff  und  Quellen  der  Gestikulation;  2.  Ausdruck  von 
Gefühlen  und  Gemütsbewegungen;  3.  Der  Beifall;  4.  Totenklage;  5.  Kon- 
ventionelle Begrüfsung;  6.  Symbolische  Gebärden;  7.  Deisidämonie;  8. 
Rechtssymbolik;  9.  Ehrerbietung;  10.  Gebärden  des  Gebets;  11.  Schau- 
spieler und  Redner;  12.  Zeichensprache;  13.  Tanz  und  Pantomiraus; 
14.  Fingerrechuen ,  15.  Gebärden  in  der  Kunst;  16.  Eingreifen  der  Gott- 
heit. Für  den  ersichtlichen  Mangel  an  logischer  Ordnung  werden  wir 
aber  reichlich  entschädigt  durch  den  mit  erstaunlichem  Fleifs  direkt 
aus  den  Quellen  und  mit  scharfem  Beobachtungssinn  aus  dem  Leben 
der  modernen  Griechen  und  Italiener  geschöpften  Inhalt.  Es  kann  nicht 
des  Referenten  Aufgabe  sein,  diesen  in  allen  Details  kritisch  zu  ver- 
folgen. Doch  mögen  einige  Bemerkungen  gestattet  sein.  Wenn  der 
Verfasser  S.  9,  wo  er  vom  heftigen  Lachen  spricht,  sagt:  »Nur  scheint 
niemand  bemerkt  zu  haben,  dafs  ein  so  heftiges  Lachen  Thränen  her- 
vorrufen kann«  ,  so  ist  er  damit  wohl  im  Irrtum.  Denn  wenn  letzteres 
nicht  erwähnt  wird,  so  ist  dies  sicherlich  auf  keinen  anderen  Grund 
zurückzuführen,  als  weil  es  allgemein  bekannt  war  und  keiner  besonderen 
Erwähnung  zu  bedürfen  schien.  S.  37  bringt  der  Verf.  die  Glosse  des 
Hesychius  :  mpin-üaaoixat]  xaTa<pd(Ji)  in  Analogie  mit  dem  französischen 
embrasser  =  küssen,  wobei  er  die  Bemerkung  macht:  die  Berührung  der 
Lippen  setzt  bekanntlich  eine  Bewegung  der  Arme  voraus;  wir  freilich 
denken  uns  nur  eine  Umarmung  dazu  Bekanntlich  gebraucht  aber  der 
Franzose  für  Küssen  embrasser  nur  deshalb,  weil  das  ursprünglich  dafür 
übliche  Wort  baisser  aus  doch  wohl  auch  dem  Verf.  bek^tnntem  Grunde 
gesellschaftlich  unzulässig  geworden  war.  S.  38  hätte  der  Verf.  auch  von 
dem  in  Rom  unter  Verwandten  üblichen  Kufs  der  Begrüfsung  reden 
müssen.  Wenn  S.  39  unter  die  ssonderbaren  Exempel  römischer 
Polizeibevormundung«  die  beiden  Fälle  gerechnet  werden,  wo  einer 
bestraft  wurde,  der  seine  heiratsfähige  Tochter  küfste  und  ein  anderer, 
welcher  seiner  Frau  in  Gegenwart  seiner  Tochter  einen  Kufs  gab,  so  wird 
hierbei  vergessen,  dafs  es  sich  hier  um  Verletzung  der  guten  Sitte  han- 
delte. S.  69  soll  es  statt  »coUocatio«  wohl  heifsen  »conclamatio«.  S.  79 
wird  Martialis  irrtümlich  in  das  zweite  Jahrhundert  versetzt  (»Im  zweiten 
Jahrhundert  hingegen  ist  der  Kufs  so  allgemein,  dafs  er  Martialis  Stoff 
zu  vielen  Scherzen  .  .  .  bietet«).  Zu  S.  89  bezweifle  ich,  dafs  der  Verf. 
Recht  hat,  wenn  er  das  Bild  vom  Zahne  des  Tadlers  von  der  höhnischen 
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Entblöfsung  des  einen  Eckzahns  herleiten  will.  In  dem  Abschnitt  »Rechts- 
symbolik« ist  der  Passus  über  das  Handreichen  bei  Eheversprechen  sehr 
unklar  gehalten.  Auch  vergifst  der  Verf.  dabei  die  wichtige  Symbolik 
des  Rings,  der  auch  beim  Kauf  eine  so  grofse  Rolle  spielte.  In  dem 
Kapitel:  »Tanz  und  Pantorainus«  war  schon  S.  225  von  den  »Saliern« 
zu  handeln  im  Anschlufs  an  den  Satz:  »Das  Volk  drückt  unbefangen 
seine  Freude  aus,  indem  es  auf  den  Strafsen  tanzt  etc.« ;  denn  auch  der 
Tanz  der  Salier  war  ein  Freudentanz.  Die  Besprechung  des  italischen 
Mimus  auf  S.  244  ist  unzureichend  und  giebt  kein  bestimmtes  Bild  von 
dieser  Darstellungsform;  besser  ist  die  Abhandlung  über  den  Pantomimus, 
obwohl  das  Wesentliche  bei  demselben  nicht  deutlich  genug  hervorge- 
hoben wird,  worüber  die  5.  und  6.  Aufl.  von  Friedländers  Sittengeschichte 
nachzusehen  war  (IP,  407,  11^,  436  ff.). 

Das  Citat  des  Verfassers:  Friedländer,  Sittengeschichte  Roms  II, 
S.  281  ff.  gehört  jedenfalls   einer  früheren  Auflage  an. 

In  einem  Anhang  giebt  der  Verf.  den  lateinischen  Text  von  Quinti- 
lians  Lehre  vom  Gestus  (XI,  3,  65  ff.)  und  zwar  auf  Grund  der  »beiden 
alten  Handschriften  von  Bern  und  Bamberg  und  der  Excerptoren  Fortu- 
natianus und  C.  Julius  Victor«  mit  einer  knappen  adnotatio  critica.  Den 
Schlufs  des  Ganzen   bildet  ein  sorgfältig  gearbeiteter  Index. 

Wichtig  für  die  römischen  Privataltertümer  insbesondere  ist  der 
Umstand,  dafs  die  römischen  Sitten  und  Gebräuche  überall  speziell  in 
ihren  Unterschieden  von  den  griechischen  hervorgehoben  werden.  Dabei 
erschliefst  die  durchaus  selbständige  Forschung  eine  ganze  Reihe  neuer 
Gesichtspunkte  und  Thatsachen,  die  unzweifelhaft  zuj-  Erweiterung  und 
Vertiefung  unserer  Kenntnis  des  römischen  Lebens  beitragen  werden. 

13.  Joseph  Fink,  k.  Studienlehrer  am  Lndwigsgymnasiura  in 
München,  Der  Verschlufs  bei  den  Griechen  und  Römern.  Mit  2  Tafeln. 
Regensburg,  H.  Bauhof,  1890.     8.     57  S. 

In  den  einleitenden  Bemerkungen  hebt  der  Verf.  dieser  Abhand- 
lung u.  a.  hervor,  dafs  das  Altertum  uns  keine  Beschreibung  der  Schlösser 
hinterlassen  habe,  da  kaum  eine  Veranlassung  zu  einer  solchen  vorlag. 
Nur  gelegentlich  würden  Schlösser  erwähnt  und  dann  in  solcher  Kürze 
und  Unfafslichkeit,  dafs  Becker  zu  dem  Schlüsse  gekommen  sei,  man 
erfahre  aus  diesen  Stellen  eben  nur,  was  man  ohnehin  schon  wisse,  dafs 
es  nämlich  Schlösser  gab.  Was  Verf.  von  den  verschiedenen  Ansichten 
zunächst  über  das  homerische  Schlofs  anführt,  scheint  diese  Ansicht 
Beckers  allerdings  zu  bestätigen,  und  selbst  die  Beschreibung  des  aus 
Protodikos  Schrift:  De  aedibus  homericis  (Leipzig  1877,  S.  64 ff.)  be- 
kannten, noch  jetzt  üblichen  Schlosses  auf  der  Insel  Paros  kann  selbst 
in  dem  Falle,  wenn  wir  eine  Beziehung  desselben  zu  den  homerischen 
Verschlufsartcn  zugeben,  nicht  über  die  vielfachen  Schwierigkeiten  der 
Deutung   der  homerischen  Stellen  hinweghelfen.     Nur  so  viel   läfst  sich 
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erkeniien,  dafs  zum  Öffnen  einer  verschlossenen  Thüre  zwei  Werkzeuge, 
ein  Riemen  und  ein  Schlüssel^  notwendig  waren.  Wie  aber  diese  beiden 
Werkzeuge  zusammenwirkten ,  das  scheint  dem  Referenten  noch  nicht 
mit  der  nötigen  Klarheit  festgestellt  zu  sein.  Hiernach  ist  die  Rede 
von  den  lakonischen  Schlüsseln,  die  in  der  Regel  mit  den  erhaltenen 
T-förmigen  Schlüsseln  identifiziert  werden;  in  welchen  Mechanismus  die- 
selben aber  eingreifen,  darüber  herrschen  noch  die  verschiedenartigsten 
Ansichten,  und  auch  das  was  der  Verf.  hierüber  vorträgt  bringt  die 
Frage  offenbar  noch  nicht  zu  endgültiger  Entscheidung.  Wenn  der  Verf. 
im  weiteren  Verlauf  seiner  Untersuchung  die  Behauptung  aufstellt,  dafs 
das  altrömische  Metallschlofs  nur  eine  weitere  Vervollkommnung 
des  lakonischen  sei,  so  möchte  dem  doch  entgegenzuhalten  sein,  dafs 
der  Wegfall  der  Riemen,  welche  das  lakonische  Schlofs  noch  hatte,  doch 
eine  prinzipielle  Änderung  war,  die  dem  altrömischen  Schlosse  die  Ori- 
ginalität in  bestimmtester  Weise  sichert,  auch  wenn  die  Römer  vorher 
das  lakonische  Schlofs  gekannt  hatten.  Eine  ganz  neue  Erfindung  der 
Römer  war  aber  jedenfalls  das  Drehschlofs,  welches  das  in  den  bisherigen 
Formen  immer  noch  angewandte  System  der  Fallriegel  fallen  liefs  und 
sich  bis  auf  unsere  Tage  die  Herrschaft  errang,  wo  in  den  sog.  Sicher- 
heitsschlössern eine  glückliche  Vereinigung  des  Drehsystems  mit  einer 
Art  von  Fallriegelsystem  (natürlich  mit  Federdruck)  gefunden  wurde. 
Um  die  Arbeit  in  ihren  Einzelheiten  zu  prüfen,  dazu  ist  Referent  zu 
wenig  Schlosser,  obwohl  er  mit  dem  Verf.  der  Ansicht  ist,  dafs  jede  der- 
artige Arbeit,  welche  ein  wenn  auch  noch  so  unbedeutendes  Detail  er- 
schliefst, der  Kenntnis  des  Gesamtgebietes  des  klassischen  Altertums  zu 
gute  kommt. 

Nicht  zugekommen  ist  dem  Referenten: 

14.  G.  Bilfinger,  Die  antiken  Stundenangaben.  Stuttgart,  Kohl- 
hammer, 1888. 

15.  G.  Fumagalli,  La  vita  doraestica  e  pubblica  dei  Greci  e 
Roraani.     Verona,  Tedeschi,  1889.     8.     230  S. 

b)  Schriften,  die  sich  nur  auf  römische  Privataltertümer  beziehen. 

16.  Luigi  Valmaggi,  Le  letture  pubbliche  a  Roma  nel  primo 
secolo  deir  era  volgare.  Estratto  dalla  rivista  di  filologia  e  d'  istru- 
zione  classica  anno  XVI,  fasc.  3—4.     1886.     8.     32  S. 

Die  Vorlesungen  im  alten  Rom  zerfallen  nach  dem  Verfasser  in 
öffentliche  und  Privatvorlesungen.  Die  Zeit  der  Blüte  der  ersteren  ist 
in  dem  ersten  Jahrhundert,  und  hier  wieder  besonders  in  dem  letzten 
Viertel  desselben  zu  suchen,  wo  sie  als  die  am  meisten  ausgeprägte  Form 
des  litterarischen  Lebens  sich  darstellen  und  einem  wirklichen  Bedürfnis 
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der  Gesellschaft    entgegenkommen.     Sie    standen   unter  der  besonderen 
Gunst  der  Kaiser.    Schon  Claudius  besuchte  sie;  Nero  las  seine  Gedichte 
selbst  im  Theater  vor,  und  Domitian,  der  als  der  Hauptbegüustiger  dieser 
litterarischen  Bethätigung  anzusehen  ist,  hielt  während  seiner  Regierungs- 
zeit häufig  ebenfalls  öffentliche  Vorlesungen  (Sueton.,  Dom.,  2),  obgleich 
er  nicht,  wie  dies  Nero  that,  auf  den  Ruhm  eines  grofsen  Dichters  An- 
spruch erhob.     Abgesehen  von   dieser  Begünstigung,   welche  die  Kaiser 
den  öffentlichen  Vorlesungen   zuwandten,   waren   es   besonders   zwei   Ur- 
sachen, welche  diese  Art  des  litterarischeu  Lebens  hervorbrachten,  einmal 
der  für   das    römische  Leben  des  ersten  Jahrhunderts  der  Kaiserzeit  so 
charakteristische    poetische   Dilettantismus    und    dann    der  Einflufs    der 
Mimik   oder  Gebärdenknnst,   welche  mit   dem  zunehmenden  Überwiegen 
der  Form  über  den  Inhalt  immer  mehr  Bedeutung   gewann,   indem    die 
Dichter,   anstatt   ihre   inhaltlich  seichten  Produkte   der  ruhigen  Lektüre 
eines  urteilsfähigeren  Lesepublikums  auszusetzen,  es  vorzogen,  ein  Audi- 
torium durch  einen  mit  lebhaftem  Gebärdeuspiel  begleiteten  Vortrag  ein- 
zunehmen.    Der   poetische  Dilettantismus   in  Rom   wurde   besonders   be- 
günstigt durch  die  innige  Verbindung  der  Poesie  mit  der  Schule,  deren 
Übungen   hauptsächlich    die   Vervollkommnung    in   der   Handhabung   der 
Sprache  bezweckten,  so  dafs  schliefslich  jeder  die  Lust  in  sich  verspürte, 
zu  zeigen,  dafs  auch  er  etwas  leisten  konnte.    Von  dieser  geradezu  ner- 
vösen   Produktionssucht    berichtet    uns    schon   Horaz  (Ep.  II,  1,  102ff.). 
Noch  deutlicher  tritt  sie  hervor  in  einzelnen  Epigrammen  Martials  und 
bei  Petron.    Was  den  Einflufs  des  Gebärdenspiels  betrifft,  so  ist  bekannt, 
welches  Gewicht  schon  Cicero  im  dritten  Buch  de  oratore  und  im  Orator 
ihr  allerdings  zunächst  für  die   Redekunst  einräumt.     Die  Wichtigkeit 
solcher  Unterstützungsmittel    für  die  Poesie  stand  somit  aufser  Frage, 
wie   auch   von  Plinius  dem  jüngeren  (Ep.  V,  15  und  IX,  34)   unumwun- 
den   anerkannt  wird.     Das   war    auch   der   Grund,    weshalb    man    seine 
Poesien  häufig  von  anderen,  welche  sich  auf  ein  lebhaftes  Gebärdenspiel 
verstanden,  meist  von  Lektoren  von  Profession,  vorlesen  liefs     Ein  be- 
sonderer Grund,  weshalb  die  Mimik  den  genannten  Einflufs  gewann,  ist 
noch  in  dem  Überwiegen  der  Form  über  den  Inhalt  und  der  Vermischung 
der  Poesie   mit  der  Rhetorik    zu   suchen.     Das   letztere  war  eine  Folge 
des  Absterbeus  der  öffentlichen  Beredsamkeit,   indem   diese  eine  Unter- 
kunft bei   der  Dichtung   suchte  und   diese  aus  der  Studierstube   in   die 
Öffentlichkeit  drängte. 

Der  Verf.  behandelt  dann  noch  die  Frage,  wo  solche  öffentliche 
Vorlesungen  stattfanden.  Unter  den  Orten,  welche  dafür  benützt  werden 
konnten,  kommen  nach  seiner  Meinung  weder  die  scholae  (z.  B.  schola 
poetarum  bei  Martial),  noch  in  erster  Linie  die  Theater,  sondern  haupt- 
sächlich die  Odea  genannten  Lokalitäten  in  Betracht,  für  welche  zwar 
kein  positives  Zeugnis,  aber  ihre  gerade  für  Vorlesungen  besonders  geeig- 
nete Einrichtung  spricht.    Hierauf  handelt  Vei  f.  von  den  Sujets  der  vor- 
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getragenen  Dichtungen.  Dieselben  erstreckten  sich  so  ziemlich  über 
alle  Gebiete  der  Poesie,  doch  fanden  auch  Vorlesungen  auf  dem  Gebiete 
der  Prosa,  insbesondere  der  Geschichte  statt.  Zuletzt  ist  die  Rein  von 
dem  Verbalten  der  Zuhörer.  Alle  die  genannten  Punkte  hat  Verfasser 
aus  den  Quellen  selbst  geschöpft.  Er  verfährt  dabei  mit  lobenswerter 
Umsicht  und  Sachkenntnis.  Die  Darstell nugsform  ist  klar  und  zuweilen, 
namentlich  im  letzten  Teil,  mit  Humor  gewürzt.  Die  Schrift  enthält 
sicherlich  manche  Bereicherung  unserer  Kenntnis  auf  dem  genannten 
Gebiete. 

17.  Giuseppe  Carle,  Le  origini  del  diritto  Romano,  rico- 
struzione  storica  dei  concetti,  che  stanno  a  base  del  diritto  pubblico  e 
privato  di  Roma,  Torino,  Fratelli  Bocca  editori,  1888;  8.   633  S. 

Dieses  Werk  ist  schon  im  letzten  Jahresbericht,  LX  (1889)  III, 
S.  218,  von  dem  Referenten  angezeigt  und  besprochen  worden. 

18.  Paul  Jörs,  Professorin  Kiel,  Römische  Rechtswissenschaft 
zur  Zeit  der  Republik.  Erster  Teil:  Bis  auf  die  Catonen.  Berlin 
1888.     Verlag  von  Fr.  Vahlen.     8.     313  S. 

In  diesem  Buch  liegt  uns  der  erste  Teil  eines  Werkes  vor,  das 
nicht  nur  das  Interesse  des  Juristen,  sondern  auch  das  der  Philologen 
in  hervorragendem  Mafse  in  Anspruch  nehmen  dürfte.  Denn  indem  der 
Verf.  es  sich  zur  Aufgabe  gemacht  hat,  die  Stellung  der  Jurisprudenz 
in  dem  gesamten  geistigen  Leben  der  Zeit  darzustellen,  hat  er  diese  un- 
zweifelhaft für  die  der  römischen  Nation  charakteristischste  Lebensäufse- 
rung  ihres  rein  fachmännischen  Charakters  entkleidet  und  dadurch  für 
den  Juristen  fruchtbarer  und  für  den  Philologen  verständlicher  gemacht. 
Es  ist  entschieden  auch  für  den  letzteren  wichtig  zu  wissen,  dafs  von 
den  vier  Perioden  der  römischen  Rechtsgeschichte  die  klassische  Periode, 
welche  von  Cäsar  bis  Diokletian  reicht,  zwar  die  Erkenntnis  des  inner- 
sten Wesens  des  Rechts  zu  einer  nie  wieder  erreichten  Vollendung  ge- 
bracht, dafs  es  aber  die  republikanische  Jurisprudenz  war,  welche  die 
Rechtsbegriffe  geschaffen  hat,  und  in  ihrer  zweiten  Periode  (seit  den 
punischen  Kriegen)  schon  zu  einer  Rechtswissenschaft  geworden  ist.  Viel 
philologisches  Interesse  bieten  ferner  die  trefflichen  Ausführungen  über 
die  Amtsthätigkeit  der  pontifices,  die  zwölf  Tafeln  und  die  praktische 
und  litterarische  Thätigkeit  der  Juristen.  Doch  gehören  diese  Abschnitte 
noch  der  ersten  Periode  der  Jurisprudenz  an.  Erst  die  zweite  Periode, 
die  von  den  punischen  Kriegen  bis  Cäsar  reicht,  und  in  der  die  Ent- 
stehung einer  wissenschaftlichen  Jurisprudenz  zu  suchen  ist,  ist  der  eigent- 
liche Gegenstand  unserer  Schrift,  und  zwar  ist  es  hier  wiederum  die 
Zeit  der  gracchischen  Unruhen,  in  der  wir  auf  juristischem  Gebiete  einem 
sehr  regen  Leben  begegnen.  Philologisch  wichtig  sind  in  den  diese 
zweite  Periode   betreffenden  Abschnitten  die  Auseinandersetzungen  über 
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die  Wirksamkeit  der  Juristen  als  Respondenten,  ferner  das  Kapitel  über 
den  Rechtsunterricht,  insbesondere  aber  das  über  die  allgemeinen  Lebens- 
verhältnisse  der  Juristen.     Dasselbe   enthält   ein  Stück  Kulturgeschichte 
und  schlägt  somit  recht  eigentlich  in  das  Gebiet  ein,  auf  das  sich  unsere 
Berichterstattung  erstreckt.     Verfasser  bezeichnet  die  Respondenten  im 
alten  Rom  mit  Recht  als  die  allgemeinen  Vertrauensmänner  des  Volkes; 
in  allen  möglichen,  juristischen  und  nicht  juristischen,  Dingen,  wie  Kauf 
und  Bewirtschaftung  von  Grundstücken,  Verheiratung  der  Töchter  u.  s.  w. 
erteilten  sie  dem  Bürger  ihren  Rat  (vgl.  Cic  de  or.  3,  133—134).    Dabei 
galt  die  Jurisprudenz  neben  Kriegsdienst  und  Beredsamkeit  als  die  ehren- 
vollste  Beschäftigung.     Noch    erhöht    wurde  das  Ansehen    der  Juristen 
durch  den  Umstand,  dafs  dieselben  während  der  Republik  zum  gröfsten 
Teil  den  ersten  Familien  Roms  angehörten,  und  durch  die  weitere  That- 
sache,  dafs  die  juristische  Beihilfe  unentgeltlich  gewährt  wurde.    Durch 
den  letzteren  Punkt  war  es  bedingt,  dafs  nur  solche  Männer  sich  diesem 
Berufe   widmen   konnten,    welche   eine   wirkliche   Neigung    dazu    hatten. 
Damit  hängt  auch   zusammen,    dafs    die  Juristen    mehr    als  irgend   ein 
anderer  Stand  sich  der  Verantwortlichkeit  und  der  Hoheit  ihrer  Aufgabe 
bewufst  geblieben  sind  und  sich  fast  durchweg  als  ehrenhafte  Charaktere 
erwiesen  haben.    Daher  ist  auch  die  erfreuliche  Erscheinung  zu  erklären, 
dafs  zu  einer  Zeit,  in  welcher  die  allgemeine  Korruption  immer  reifsen- 
der  um  sich  greift,  gerade  in  der  Rechtswissenschaft  sich  eine  so  grofse 
Anzahl  von  Männern  findet,   deren  sittliche  Reinheit  über  allen  Zweifel 
erhaben   ist.     Für   die  Lebensstellung   der  Juristen  ist  ferner   noch   der 
Umstand  charakteristisch,  dafs  sich  dieselben  fast  regelmäfsig  am  politi- 
schen Leben  beteiligt  und  Staatsämter  bekleidet  haben.    Wenn  dabei  ihre 
Rolle  eine  wenig  glänzende  ist,  so  findet  der  Verf.  die  Erklärung  dafür 
darin,   dafs   der  Jurist  nur  zu  leicht  geneigt  ist,   die  Grundsätze  seiner 
Wissenschaft  auf  die  Politik  zu  übertragen.     Gerade   deswegen,   meint 
der  Verf.,   erweist  er  sich  als  ungeeignet  zum  Staatsmann:   »Er  ist  ge- 
wohnt, mit  peinlicher  Genauigkeit  das  Für  und  Wider  jeder  Frage  ab- 
zuwägen, nicht  aber  im  gegebenen  Momente   sofort  diejenige  Entschei- 
dung  zu    treffen,    welche    den  Umständen   nach  als   die  zweckmäfsigste 
geboten  ist«.     Übrigens  kann,  wenn  von  einem  Beruf  der  Juristen  die 
Rede  ist,  nur  annäherungsweise  an  einen  Beruf  in  unserem  Sinne  gedacht 
werden.     Denn  weder  zog  der  Jurist  seinen  Lebensunterhalt  aus  seiner 
Praxis,  noch  lagen  ihm  irgend  welche  amtliche  Verpflichtungen  ob,  noch 
nahm  ihn  die  Beschäftigung  mit  seiner  Wissenschaft  so  ausschliefslich  in 
Anspruch,  wie  dies  heutzutage  der  Fall  ist.     Gleichwohl  war  die  juristi- 
sche Wirksamkeit    der    berühmten   Respondenten    doch  ihre  eigentliche 
Lebensaufgabe  und  nicht  blofs    eine  Ausfüllung  müfsiger  Stunden.     Von 
hohem  philologischen  und  historischen  Interesse  ist  auch  dasjenige,  was 
der  Verf.  von  der  natürlichen   Beanlagung  der   Römer  für   das  Rechts- 
wesen sagt,  auf  welches,  wie  er  richtig  bemerkt,  im  letzten  Grunde  das 
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Ansehen  der  Jurisprudenz  in  der  öffentlichen  Meinung  beruhte.  »Es 
ist,«  sagt  der  Verf.,  »gewifs  keine  zufällige  Erscheinung,  sondern  ein 
sprechendes  Zeugnis  für  den  Volkscharakter,  dafs,  wie  die  griechische 
Litteratur  mit  Homer,  so  die  römische  mit  den  Zwölf  Tafeln  anhebt, 
dafs  wie  dort  die  Ilias  und  Odyssee,  hier  das  Gesetz  die  Grundlage  des 
ersten  Schulunterrichts  bildete«.  Dies  allgemeine  Interesse  für  das  Recht 
hing  bei  dem  Römer  auf  das  innigste  zusammen  mit  seinem  wirtschaft- 
lichen Sinn,  den  das  Bestreben  erzeugte  das  Vermögen  zusammen  zu- 
halten und  zur  weiteren  Folge  hatte,  dafs  jeder  wenigstens  im  allge- 
meinen im  geltenden  Recht  bewandert  sein  wollte,  um  sich  in  den  ge- 
wöhnlichsten Fragen  selbst  helfen  zu  können.  Dies  aligemeine  Interesse 
für  das  Recht  hat  seine  Spuren  überall  in  der  Kultur  des  römischen 
Volkes,  selbst  in  dessen  Dichtkunst  zurückgelassen.  So  glaubt  z.  B 
Terentius  eine  Komödie  seines  Rivalen  Luscius  nicht  besser  dem 
allgemeinen  Spott  preisgeben  zu  können ,  als  indem  er  ihm  Unkenntnis 
über  die  Grundsätze  von  der  Verteilung  der  Beweislast  im  Prozefs  nach- 
weist (Eun.  Prol.  lOff.).  Höchst  bezeichnend  für  das  Gesagte  ist  auch 
eine  Reihe  von  Lustspieltiteln,  in  welchen  juristische  Verhältnisse  das 
komische  Motiv  bildeten,  so  z.  B.  Addictus,  Divortium,  Emancipatus, 
Bucco  adoptatus,  Heres  petitor,  Tutor  u.  a.  Diese  Titel  zeigen  jeden- 
falls, dafs  juristische  Fragen  allgemeines  Interesse  fanden. 

Wir  schliefsen  hiermit  ab,  indem  wir  glauben,  dafs  das  Gesagte 
genügt,  um  zu  erkennen,  dafs  wir  es  hier  mit  einer  auch  für  philolo- 
gische Leser  äufserst  interessanten  Schrift  zu  thun  haben. 

19.  Johannes  Merkel,  ord.  Professor  der  Rechtswissenschaft  in 
Göttingen,  Abhandlungen  aus  dem  Gebiete  des  römischen  Rechts. 
Heft  III.  Über  die  Erstehung  des  römischen  Beamtengehaltes  und 
über  römische  Gerichtsgebühren.    Halle,  Max  Niemeyer,  1888.  8.  174  S. 

Diese  Schrift  schlägt  zwar  mehr  in  das  Gebiet  der  Staats-  und 
Rechtsaltertümer  ein,  ist  aber  auch  für  die  Privataltertümer  und  zwar 
insofern  von  Interesse,  als  die  Frage  der  Beamtengehalte  auch  zugleich 
das  sociale  Leben  berührt. 

Der  Verf.  stellt  sich  bei  dieser  Frage  im  Wesentlichen  auf  den 
Standpunkt  von  Brinz  (Lehrbuch  der  Pandekten.  2.  Aufl.  II.  §  334,  13), 
welcher  im  Gegensatz  zu  Mommsen  (Römisches  Staatsrecht  2.  Aufl. 
291)  die  xlnsicht  vertritt,  dafs  die  Besoldungen  der  römischen  kaiser- 
lichen Beamten  vielmehr  Sustentation  der  Personen  als  Löhnung  ihrer 
Dienste  gewesen  seien.  Aber  diese  Ansicht  läfst  sich  nicht  so  allgemein 
aufstellen,  da  der  Begriff  der  kaiserlichen  Beamten  nichts  weniger  als 
ein  einheitlicher  gewesen  ist ,  und  so  macht  es  sich  der  Verf.  zur  Auf- 
gabe, durch  eine  eingebende  geschichtliche  Untersuchung  den  Ursprung 
des  römischen  Beamteugehaltes  festzustellen,  was  um  so  verdienstlicher 
ist,   als,  wie  der  Verf.  mit  Recht  bemerkt,   eine  zusammenfassende  Dar- 
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Stellung  dieses  Gegenstandes  in  der  bisherigen  Litteratur  noch  nicht  er- 
schienen ist.  Dabei  kam  es  ihm  zu  statten,  dafs  er  sich  auf  anerkannt 
vortreffliche  philologische  Vorarbeiten  stützen  konnte,  unter  denen  Momm- 
sens  Ausführungen  über  die  magistratischen  Emolumente  (Staatsrecht  P, 
280  und  P  293)  und  Hirschfelds  Untersuchungen  über  die  Gehalte  der 
kaiserlichen  Prokuratoren  (Untersuchungen  auf  den  Gebieten  der  röm. 
Verwaltungsgeschichte  I,  S.  258)  hervorzuheben  sind.  In  Abteilung  I 
unserer  Schrift  wird  die  republikanische  Epoche  behandelt,  wobei  sich 
das  Resultat  ergiebt,  dafs  erstens  der  römische  Staat  Ersatz  bezw.  Vor- 
schufs  für  die  im  öffentlichen  Interesse  gemachten  resp.  zu  machenden 
Auslagen  giebt  (z.  B.  den  Soldaten,  Feldherren,  Gesandten,  Provinz ial- 
statthaltern,  den  Priesterschaften,  den  Magistraten,  letzteren  zum  Zweck 
der  Veranstaltung  öffentlicher  Spiele)  und  zweitens  nicht  einen  direkten 
Bezug  aus  der  Staatskasse,  wohl  aber  einen  aus  derselben  geschöpften 
Unterhalt  den  Begleitern  der  militiae  fungierenden  Magistrate,  wie  z.  B. 
dem  Quästor  und  den  Legaten,  gewährt.  Die  einzige  Änderung,  die  noch 
innerhalb  dieser  Periode  eintrat,  war  die,  dafs  das  Stipendium  der  milites 
zur  merces  herabsank. 

In  der  Abteilung  II  wird  »die  erste  kaiserliche  Epoche«  behandelt. 
Das  Ergebnis  der  hierauf  bezüglichen  Untersuchung  ist  folgendes: 

1.  Die  Reiseausrüstung  der  Provinzialstatthalter  wird  in  Geld  an- 
geschlagen und  gewährt. 

2.  Den  Proconsuln  der  Provinzen  Asien  und  Afrika  wirft  der 
Kaiser  eine  bestimmte  Summe  aus  als  Ehren-  oder  Repräsentationsgelder. 
Dieselbe  beträgt  in  der  ersten  Hälfte  des  dritten  Jahrhunderts  angeblich 
100000  HS. 

Einer  besonders  eingehenden  Untersuchung  werden  von  S.  42  an 
die  Gehalte  der  kaiserlichen  Prokuratoren  (procuratores,  praefecti,  ma- 
gistri)  unterzogen,  welche  bestimmte  Geldbezüge  aus  der  kaiserlichen 
Kasse  erhielten,  was  sich  daher  erklärt,  dafs  die  kaiserlichen  Beamten- 
stellen anfänglich  (bis  aufHadriau)  mit  Sklaven  oder  Freigelassenen  des 
Kaiserhauses  besetzt  worden  sind.  Dasselbe  gilt  von  den  Unterbeamten, 
insbesondere  den  Apparitoren.  Dagegen  ist  der  Gehalt  der  Lehrer 
schöner  Wissenschaften  und  der  Ärzte,  welcher  merces  hiefs,  als  locatio 
conductio  von  Privatpersonen  oder  der  Stadtgemeinde,  welche  sie  anstell- 
ten, aufzufassen.  Eine  Neuerung,  welche  am  Ende  der  ersten  Epoche 
des  Prinzipats  eintrat,  war  die  Umwandlung  der  von  der  Besoldung  her- 
genommenen Bezeichnungen  kaiserlicher  Beamten  im  Amtstitel,  indem  in 
der  frühereu  Zeit  die  Adjektiva  ducenarius  ceutenarius  nicht  ohne  das 
Substantivum  procurator  oder  vir  oder  procuratio  vorkommen,  seit  der 
Mitte  des  dritten  Jahrhunderts  aber  insbesondere  »Ducenarius«  als  ein 
substantivischer  Begriff  für  sich  erscheint,  so  dafs  es  von  da  bedenklich 
wird,  aus  einem  solchen  Amtstitel  einen  Schlufs  auf  den  Gehalt  zu 
ziehen. 
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In  der  Abteilung  III  untersucht  der  Verf.  die  zweite  Epoche  des 
römischen  Kaiserreichs  (seit  Diocletian  und  Constantin).  Für  die  Diokle- 
tianisch-Constantinische  Zeit  ergeben  sich  hiernach  zwei  Gruppen  von 
besoldeten  Beamten: 

1.  Die  einen,  welche  Naturallieferungen  in  fixiertem  Quantum  (seit 
Theodosius  aunonae  genannt)  erhielten,  Geld  nur  nebenher.  Dies  war 
der  Fall  bei  den  Provinzialstatthaltern  und  Offizieren. 

2-  Die  anderen,  welche  nur  Geld  empfingen:  so  die  Mitglieder 
des  kaiserlichen  Consiliums  und  der  Scrinien. 

Im  folgenden  werden  dann  die  Besoldungsverhältnisse  unter  den 
späteren  Kaisern  (von  Theodosius  bis  lustinian)  besprochen.  Die  Ent- 
wickelung  war  dabei  die,  dafs  schliefslich  die  Civilbeamten  (abgesehen 
von  den  kaiserlichen  Beamten)  ihre  Gehalte   nur  noch  in  Geld  bezogen. 

Die  streng  methodisch  durchgeführte  historische  Untersuchung 
sichert  jedenfalls  den  Hauptresultaten  der  Schrift  einen  hohen  Grad  von 
Wahrscheinlichkeit. 

20.  H.  Strimmer,  Kleidung  und  Schmuck  der  Römer  zur  Zeit 
des  Horaz,  nach  dessen  Gedichten  zusammengestellt.  Programm  des 
K.  K.  Obergymnasiums  in  Heran.     1889.     8.     31  S. 

Die  vorliegende  Arbeit  ist  eine  fleifsige  Zusammenstellung  und 
Verarbeitung  der  auf  Kleidung  und  Schmuck  der  Römer  bezüglichen 
Stellen  bei  Horaz.  Einen  wissenschaftlichen  Wert  kann  die  Schrift  um 
so  weniger  beanspruchen,  als  sie  nicht  allein  zu  keinen  neuen  Resultaten 
gelangt,  sondern  zur  Erklärung  nur  ältere  Werke  oder  veraltete  Aus- 
gaben neuerer  Werke  heranzieht.  Letzteres  gilt  z.  B.  von  Marquardt, 
Friedländer,  Becker  (Gallus).  Ferner  sind  besonders  wichtige,  in  das 
vom  Verf.  bearbeitete  Gebiet  einschlägige  Werke,  wie  z.  B.  Weiss, 
Kostümkunde,  GöU,  Kulturbilder,  Von  der  Launitz,  Über  die  Toga  der 
Römer  und  die  Palla  der  Römerinnen,  Guhl  und  Koner,  Das  Leben  der 
Griechen  und  Römer  und  Baumeisters  Denkmäler  gar  nicht  verwertet. 
Es  verlohnt  sich  daher  auch  nicht  der  Mühe,  auf  Einzelheiten  einzu- 
gehen. Nur  ein  paar  Bemerkungen  seien  gestattet.  Wenn  der  Verf. 
S.  5  sagt:  »Horaz  bedient  sich  für  diese  erste  feierliche  Bekleidung  mit 
der  Toga  des  Ausdrucks  mutare  togam,  so  versteht  man  diesen  Ausdruck 
nicht,  wenn  nicht  zuvor  erwähnt  ist,  dafs  die  Knaben  vorher  eine  andere 
Toga,  die  toga  praetexta,  getragen  hatten. 

Wenn  es  ferner  auf  derselben  Seite  heifst:  »Sogleich  nach  dem 
Empfang  der  Toga  hiefs  der  jugendliche  Römer  Tiro«,  so  hätte  der 
Verf.  doch  eine  Erklärung  hinzufügen  müssen,  warum  er  Tiro  hiefs  und 
worin  das  kurz  darauf  erwähnte  Tirocinium  bestand.  Dann  hätte  S.  7, 
wo  der  Verf.  nachträglich  von  der  Toga  praetexta  der  Knaben  spricht, 
doch  auch  angegeben  werden  müssen,  warum  die  Knaben  und  überhaupt 
welche  Knaben  die  Toga  praetexta  trugen. 
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Wenu  auf  derselben  Seite  bemerkt  wird:  Krüger  erklärt  den  aus 
Sidon  als  ächten  Purpur  und  stellt  ihn  dem  aquinatischen  gegenüber, 
so  wird  der  Verf.,  dessen  Arbeit  ja  gerade  auf  Horaz  basiert,  doch  wohl 
zugeben,  dafs  es  uns  ziemlicli  gleichgültig  sein  kann,  was  Krüger  in  dem 
Falle  thut,  nachdem  Horaz  selbst  schon  diesen  Vergleich  augestellt  hat 
(Hör.  Ep.  1,  10,  27  non  qui  Sidonio  contendere  callidus  ostro  nescit 
Aquinatem  potantia  vellera  fucum). 

21.    Gabriel  Melin,  avocat,  docteur  en  droit,  Essay  sur  la  clien- 
töle roniaine.     Nancy,  E.  Deste,  editeur.     1889.     8.     170  S. 

Diese  Schrift  gehört  mehr  in  das  Gebiet  der  Staats-  als  der  Privat- 
altertümer, weil  sie  die  spätere  Clientel  von  ihrer  Erörterung  ausschliefst, 
welcher  der  Verfasser,  wie  wir  glauben  mit  Unrecht,  keine  historische 
Wichtigkeit  beilegt.  Gleichwohl  sollen  die  Hauptergebnisse  der  Unter- 
suchung, die  sich  hauptsächlich  an  M.  Voigt  (Über  Clientel  und  Liber- 
tinität,  Berichte  der  philol.-hist.  Classe  der  Kgl.  Sachs.  Gesellschaft  der 
Wiss.,  1878,  S.  146—219)  anschliefst,  hier  kurz  wiedergegeben  werden. 

Zuerst  spricht  der  Verf.  von  der  Entstehung  der  Clientel.  Bekannt- 
lich ging  bei  den  alten  Schriftstellern  der  Begriff  der  ursprünglichen  Plebs 
auf  in  dem  Begriff  der  Clientel,  und  die  Plebejer  waren  hiernach  iden- 
tisch mit  den  dienten.  Erst  Niebuhr  hat  eine  hiervon  abweichende  An- 
sicht aufgestellt;  nach  dieser  sind  die  Clienten  hervorgegangen  aus  den 
unterjochten  früheren  Einwohnern  des  Landes,  während  die  Plebs  aus 
denjenigen  Latinern  entstanden  ist,  welche  nach  Roms  Gründung  von 
den  römischen  Königen  unterjocht  und  zum  Teil  nach  Rom  verpflanzt 
worden  ist.  Mommsen  (Rom.  Gesch.  l\  82,  röm.  Forschungen  I,  355) 
ist  bekanntlich  wieder  zu  der  frühereu  Ansicht  von  der  ursprünglichen 
Identität  der  Plebs  und  Clientel  zurückgekehrt,  wobei  er  jedoch  den 
Unterschied  der  Clienten  und  der  Plebejer  zur  Zeit  des  Ständekampfes 
zugiebt;  denn  damals  befand  sich  in  Rom  eine  grofse  Menge  unabhän- 
giger Leute,  die  von  der  Schutzherrschaft  des  Adels  rechtlich  oder  that- 
sächlich  gelöst  und  auch  noch  durch  Eingewanderte  bedeutend  verstärkt 
waren.  Der  Verf.  schwankt  zwischen  diesen  beiden  Ansichten  hin  und 
her,  und  wenn  er  am  Schlüsse  seiner  Betrachtung  über  diesen  Punkt  zu 
dem  Ergebnis  kommt:  die  Plebs  hat  in  der  Zeit,  wo  sie  mit  dem  Patri- 
ciat  in  Kampf  gerät,  die  Clientel  nicht  zum  alleinigen  Entstehungsgrund; 
zu  diesem  Entstehungsgrund,  welcher  vielleicht  der  Zeit  nach  der  erste 
ist,  mufs  man  einen  zweiten  hinzufügen,  die  Eroberung  der  unterworfenen 
Städte  (von  Tellene,  Fidenae  etc.),  so  hat  er  die  Mommsensche  und 
Niebuhrsche  Ansicht  mit  einander  combiniert,  ohne  aber  die  Möglichkeit 
oder  Wahrscheinlichkeit  einer  solchen  Contamination  näher  zu  begrün- 
den. Diese  ganze  Frage  läfst  sich  aber  nicht  lösen,  wenn  man  nicht 
zu  der  Frage  der  ursprünglichen  Bevölkerungsverhältnisse  in  Latium 
und  der  Entstehung  des  römischen  Staats  überhaupt  Stellung  genommen 
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hat,  was  vom  Verfasser  nicht  geschehen  ist.  Als  besondere  Entstehungs- 
ursachen  der   Client el   beleuchtet  Verf.    1.   die   applicatio   ad   patronura, 

2.  die  Eidwanderung  eines  Fremdeu,  der  mit  seinen  früheren  Clienten  in 
den  römischen  Staaisverband  aufgenommen  wird  (z.  B.  des  Attus  Clausus), 

3.  die  manumissio,  4.  Vererbung.  Die  ursprüngliche  Stellung  des  Clienten 
sieht  der  Verf.  als  einen  der  Sklaverei  ähnlichen  Zustand  an.  Erst  nach 
und  nach  sei  derselbe  selbständiger  Eigentümer  von  Hab  und  Gut  ge- 
worden und  habe  zuletzt  das  Bürgerrecht  erhalten.  Schliefslich  seien 
mit  der  Auflösung  der  Gentilverbände  die  Clienten  in  den  Plebejern  auf- 
gegangen. Alle  diese  Dinge  sind  sehr  klar  dargestellt,  aber  ermangeln 
im  einzelnen  gar  sehr  der  Begründung.  Übrigens  bringt  die  Schrift  zur 
Lösung  der  F'rage  weder  neues  Material  noch  neue  Gesichtspunkte,  son- 
dern prüft  nur  die  vorhandenen  Ansichten  auf  ihre  gröfsere  oder  gerin- 
gere Wahrscheinlichkeit  hin,  woraus  der  Wissenschaft  kein  grofser  Ge- 
winn erwachsen  kann. 

22.    Ed.  Lehmann,  De  publica  Romanorum  Servitute  quaestiones. 
Diss.  inaug.     Leipzig,  Gustav  Fock,  1889.     8.    47  S. 

Das  Thema  dieser  Dissertation  verdankt  seine  Entstehung  einer 
Bemerkung  Mommsens  (Staatsrecht  P,  320),  der  zufolge  aus  einer  neuen 
sorgfältigen  Untersuchung  über  die  servi  public!  neue  wichtige  Auf- 
schlüsse zu  erwarten  seien.  Der  Verf.  hat  es  sich  auch  angelegen  sein 
lassen,  aus  dem  CIL  die  auf  die  servi  publici  bezüglichen  Inschriften 
zusammenzustellen  und  aus  denselben  in  Verbindung  mit  anderen  Quellen- 
stellen seine  Schlüsse  zu  ziehen.  Viel  Neues  uud  Wichtiges  hat  er  uns 
aber  nicht  erschlossen;  denn  manches  was  er  aus  einigen  zum  Teil  sehr 
wenig  sagenden  Inschriften  folgert  ist  so  zweifelhafter  /^rt,  dafs  von 
wesentlich  neuen  und  zugleich  wichtigen  Ergebnissen  nicht  die  Rede  sein 
kann.  Auch  scheint  die  Arbeit,  wie  aus  einer  Bemerkung  des  Verfassers 
sowie  aus  der  sonderbaren  Anordnung  des  Stoffes  hervorgeht,  bis  jetzt 
noch  ein  Fragment  zu  sein.  Zuerst  ist  in  der  Schrift  die  Rede  von  den 
Ehen  und  Familien  der  servi  publici,  wo  gleich  am  Eingang  die  eigen- 
tümliche Folgerung  zu  lesen  ist:  Quas  mulieres  (nämlich  der  servi  publici) 
plerasque  non  fuisse  servas,  iude  videtur  apparere,  quod  nunquam 
fit  mentio  servarum  rei  publicae  Romauae.  Auch  steht  mit  dieser  Folge- 
rung die  Behauptung  S.  13  in  Widerspruch,  dafs  in  den  älteren  Zeiten 
die  Kinder  der  Staatssklaven  wieder  Sklaven  geworden  seien.  Denn  die 
Kinder  von  solchen,  die  nicht  das  Bürgerrecht  haben,  folgen  nach  römi- 
schem Rechte  dem  Stande  der  Mutter.  Der  zweite  Abschnitt  der  Arbeit 
handelt  von  der  Freilassung,  der  dritte  von  den  Namen,  der  vierte  von 
der  Wohnung,  der  fünfte  von  der  Kleidung  der  Staatssklaven.  In  dem 
letzteren  Teil  weist  der  Verf.  nach,  dafs  in  der  älteren  Zeit  die  Kleidung 
der  Limus  gewesen  sei,  ein  von  dem  Nabel  bis  auf  die  Füfse  reichender 
Rock.    Der  sechste  Abschnitt  handelt  vou  der  Löhnuug,  vvobei  eiue  Stelle 
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aus  Frontin  angezogen  wird,  aus  der  sich  folgern  läfst,  dafs  die  dort 
erwähnten  Staatssklaven  jährlich  einen  Bezug  von  1040  Sestertien  auf 
den  Manu  aus  der  Staatskasse  erhalten  haben;  der  Verf  giebt  jedoch 
zu,  dafs  daraus  nicht  folge  ,  dafs  alle  Staatssklaven  ähnliche  verhältuis- 
mäfsig  hohe  Löhne  erhalten  hätten.  Im  siebenten  Abschnitt  behandelt  der 
Verf.  die  Frage,  ob  es  den  Staatssklaven  erlaubt  gewesen  sei,  an  einer 
Genossenschaft  teilzunehmen.  Hierbei  stellt  er  zuerst  auf  Grund  einiger 
Inschriften  fest,  dafs  die  servi  publici  wohl  an  coilegia  funeraticia  hätten 
teilnehmen  dürfen,  aber  nicht  au  anderen  Kollegien,  wenigstens  nicht  in 
der  Stadt  Rom.  Bewiesen  wird  die  letztere  Behauptung  allerdings  nicht, 
aber  da  der  Verf.  mit  der  einen  Inschrift  (C 1 L  VI,  2347)  nichts  anzu- 
fangen weifs,  so  nimmt  er  zu  einer  jetzt  sehr  beliebten  Manier  seine 
Zuflucht,  indem  er  aus  Mangel  an  eigenen  Argumenten  einfach  auf 
Mommsen  verweist.  Er  folgert;  Itaque  cum  maiora  servorum  publicorum 
Corpora  exstitisse  Romae  uon  sit  cur  putemus  conseutiendum  est  cum 
eis  quae  Momrasenus  p.  324  A.  6  disseruit:  Ne  rei  publicae  quidera 
servis  unquam  esse  concessum,  ut  societates  et  corpora  coniungerent, 
facile  posse  coUigi  inde  quod  omni  tempore  in  urbe  omne  corporum  genus 
vetaretur.  Also  weil  in  Rom  keine  maiora  corpora  der  s.  p.  anzunehmen 
sind,  mufs  man  sich  Mommsen  anschliefsen,  der  behauptet,  dafs  es  dort 
gar  keine  gab.  Mehr  positive  Ausbeute  liefert  das  folgende  Kapitel 
über  die  Rechtsbefugnisse,  wo  aus  Digestenstellen  nachgewiesen  wird, 
dafs  die  servi  publici  zu  verschiedenen  Rechtshandlungen  befähigt  waren. 
Das  letzte  Kapitel  handelt  über  die  Frage,  ob  die  servi  publici  zum 
Kriegsdienst  zugelassen  wurden,  und  beantwortet  dieselbe  dahin,  dafs 
der  Staat  sie  zwar  zum  Seedienst  (hierbei  aber  nie  als  Ruderer),  zum 
Kriegsdienst  zu  Lande  aber  nie  verwendete,  ohne  in  letzterem  Falle 
ihnen  vorher  die  Freiheit  zu  schenken.  Inwieweit  der  Verf.  danach  die 
am  Anfange  citierten  Erwartungen  Mommsens  erfüllt  hat,  soll  hier  nicht 
weiter  ausgeführt  werden.  Einiges  neue  Material  ist  ja  beigebracht;  ob 
aber  damit  das  in  dieser  Frage  Mögliche  geschehen  ist  und  ob  dieses 
Material  immer  zweckmäfsig  verarbeitet  ist,  möchte  Referent  sehr  be- 
zweifeln. 

23.    W.  Liebenam,   Zur  Geschichte   und  Organisation   des  römi- 
schen Vereinswesens.     Leipzig,  Teubner,  1890.     8.    334  S. 

Der  Verf.,  von  der  Überzeugung  ausgehend,  dafs  unsere  Erforschung 
der  socialen  und  wirtschaftlichen  Zustände  in  der  römischen  Kaiserzeit 
noch  vielfacher  Förderung  und  Aufklärung  bedürfe,  und  dafs  zu  diesem 
Behüte  vor  allem  dem  Leben  und  Treiben  des  kleinen  Mannes,  der  Lage 
des  dritten  Standes  eine  gröfsere  Aufmerksamkeit  zugewendet  werden 
müsse,  macht  in  vorliegender  Schrift  die  gewerblichen  Verbände  zum 
Gegenstand  dreier  hochinteressanter  Untersuchungen.  Die  erste  will  die 
Eutwickelung  des  römisclien  Vcreiuswesens  in  den  allgenieinsicu  Umrissen 
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skizzieren.  Die  zweite  enthält  ein  Verzeichnis  der  gewerblichen  Ver- 
bände und  einiger  verwandten  Vereinigungen.  Die  dritte  untersucht  die 
Organisation  des  römischen  Vereiuswesens,  soweit  dieselbe  die  gewerb- 
lichen Verbände  angeht.  Von  wertvollen  Vorarbeiten  auf  dem  hier  be- 
handelten Gebiete  standen  dem  Verf.  Moramsen,  De  collegiis  et  soda- 
liciis,  Cohn,  Zum  römischen  Vereinsrecht  und  Schiess,  Über  die  coUegia 
funeraticia  zu  Gebot,  sonst  war  derselbe  auf  sein  eigenes  mit  grofsem 
Fleifs  und  relativer  Vollständigkeit  zusamneugetragenes  Material  ange- 
wiesen, das  er  in  vorliegender  Schrift  nicht  nur  in  seinem  ganzen  Um- 
fang mitgeteilt,  sondern  auch  zu  einem  an  neuen  Detail  reichen,  äufserst 
interessanten  Gesamtbilde  verarbeitet  hat.  Übrigens  weist  die  Schrift 
auch  manche  Mängel  und  Fehler  auf,  die  aber  bei  einer  Arbeit,  die 
alles  erst  aus  dem  Rohstoffe  heraus  zu  arbeiten  hatte,  wenigstens  zum 
Teil  verzeihlich  sind.  In  dem  ersten  Teile,  welcher  die  geschichtliche 
Entwickelung  des  Vereinswesens  enthält,  spricht  der  Verf.  zuerst  von 
den  Handwerkerverbänden  der  römischen  Königszeit  und  wirft  die  Frage 
auf,  ob  dieselben  mit  den  Kulturzustäuden  der  ältesten  Zeit  in  Einklang 
stehen.  Die  Antwort,  die  er  darauf  giebt,  ist  eine  ausweichende  und 
ungenügende;  er  verliert  sich  dabei  in  Einzelheiten,  anstatt  gerade 
herauszusagen,  dafs  solange  die  Ansichten  über  die  staatlichen  und 
socialen  Verhältnisse  des  alten  Rom  nicht  feststehen,  auch  die  Erörte- 
rung über  Einzelheiten  eine  völlig  unfruchtbare  Sache  ist.  Verf.  hätte 
hier  wohlgethaii,  Büchsenschütz  (Bemerkungen  über  die  römische  Volks- 
wirtschaft zur  Königszeit,  vgl.  meine  Besprechung  im  Jahresbericht  LX 
[1889,  III]  S.  209),  hier  etwas  mehr  zu  berücksichtigen,  der  u.a.  die 
Nachricht  Plutarchs  von  den  neun  durch  Numa  gestifteten  Handwerker- 
innungen als  eine  unzuverlässige  betrachtet  und  mit  grofser  Wahrschein- 
lichkeit annimmt,  dafs  dieselbe  aus  den  Traditionen  der  genannten  Kolle- 
gien geflossen  sei,  was  um  so  glaubhafter  ist,  als  auch  in  der  Folgezeit, 
wie  der  Verf.  selbst  anführt,  nähere  Nachrichten  über  die  Organisation 
und  die  Entwicklung  dieser  Haudwerkergilden  fehlen.  Was  der  Verf. 
sonst  noch  über  dieselben  bringt,  beruht,  wie  er  teilweise  selbst  zugiebt, 
auf  unsicheren  Vermutungen;  er  sollte  deshalb  auch  nicht  mit  Sicherheit 
die  Behauptung  aufstellen,  dafs  eine  Beaufsichtigung  der  Vereine  von 
Seiten  des  Senates  stattgefunden  habe,  wie  eine  solche  für  eine  viel  spä- 
tere Zeit  allerdings  bezeugt  ist.  Erst  im  Ausgange  der  Republik  treten 
uns  Spuren  von  dem  Treiben  des  Vereinslebens  in  Rom  entgegen,  wo 
dasselbe  ehrgeizigen  Demagogen  ein  günstiges  Terrain  für  Wahlagita- 
tionen dargeboten  hat.  Da  die  Vereinsbildung  freigegeben  war,  so  ent- 
standen zum  Zweck  der  Parteiunterstützung  neue  Collegia,  und  so  kam 
es,  dafs  das  ursprünglich  harmlose  Wort  sodalitas  die  Bedeutung  von 
politischem  Verein  zum  Zweck  der  Wahlagitation  erhielt.  Diesem  Treiben 
wurde  zum  ersten  Male  im  Jahre  64  v.  Chr.  vom  Staate  entgegengetreten, 
in  welchem  nach  Asconius  zu  Cic.  in  Pison.  §  8  und  Asc.  zu  Cic.  pro  Coru. 
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p.  67  durch  ein  Senatsconsultura  alle  staatsgefährlich  erscheinenden 
Vereine  aufgehoben  wurden.  Nicht  getroffen  von  der  Mafsregel  waren 
nur  wenige  CoUegia,  wie  z.  B.  die  der  fabri  und  lictores  und  über- 
haupt wohl  die  alten  numanischen  gewerblichen  Verbände,  wie  der  Verf. 
richtig  auseinander  setzt.  Durch  eine  lex  Clodia  vom  Jahre  58  wurde 
jedoch  dieses  Senatusconsult  aufgehoben  und  uicht  nur  die  alten  CoUe- 
gien  wieder  eingesetzt,  sondern  sogar  noch  eine  Reihe  neuer  zu  poli- 
tischen Zwecken  organisiert.  Im  Jahre  56  aber  wurden  diese  Vereine 
von  neuem  durch  ein  senatus  cousultura  verboten.  Cäsar  hat  alle  coUegia, 
ausgenommen  die  von  Alters  her  bestehenden,  aufgelöst.  Unter  den 
letzteren  sind  die  alten  coUegia  opificum  und  die  altehrwürdigen  reli- 
giösen Genossenschaften  zu  verstehen.  Der  Verf.  sagt  uns  aber  dabei 
nicht,  wie  und  wodurch  die  nach  dem  Jahre  56  verbotenen  Vereine 
wieder  zu  Leben  gekommen  sind ;  denn  dies  mufs  doch  der  Fall  gewesen 
sein,  wenn  Cäsar  sie  verbot.  Solche  Lücken  finden  sich  übrigens  in  dem 
Buche  öfters.  Auch  Augustus  hat  alle  Collegien  »aufser  den  altehr- 
würdigen und  zu  Recht  bestehenden«  (Sueton  Aug.  32  collegia  praeter 
antiqua  et  legitima  dissolvit)  unterdrückt  Das  was  der  Verf.  über  die 
Beziehung  dieses  Erlasses  zu  der  Mafsregel  Cäsars  sagt,  ist  durchaus 
ungenügend,  ja  geradezu  konfus.  Die  collegia  legitima  dagegen  erklärt 
der  Verf.  im  allgemeinen  richtig  als  Vereine,  »deren  Bestehen  durch 
frühere  Verfügungen  gewährleistet  war«.  Aber  einerseits  glaube  ich 
nicht,  dafs  man  dabei  hauptsächlich  die  »jüdischen  Genossenschaften« 
im  Auge  gehabt  habe,  wie  der  Verf.  meint,  andererseits  bin  ich  der 
Meinung,  dafs  antiqua  et  legitima  als  ein  Begriff  zusammen  gehört  und 
die  alten,  gesetzmäfsig  bestehenden  Vereine  bezeichnet  (also  die  alten 
Handwerkervereine,  die  PriestercoUegien  und  andere  sociale  Vereini- 
gungen, wie  die  compitalia)  im  Gegensatz  zu  den  neuen,  zu  politischen 
Parteizwecken  benützten  Collegien  (factiones  titulo  coUegii  novi).  Ob 
dieser  Erlafs  des  Augustus  identisch  ist  mit  einer  lex  lulia,  welche  der 
Verf.  mit  Mommsen  als  das  fundamentale  Vereinsgesetz  der  Kaiserzeit 
bezeichnet,  ist  fraglich;  jedenfalls  hat  er  dafür  keinen  irgendwie  stich- 
haltigen Beweis  angeführt.  Dafs  ferner  das  Gesetz  ursprünglich  blofs 
auf  Rom  sich  erstreckt  habe  und  erst  später  auf  das  Reich  ausgedehnt 
worden  sei,  werden  wir  ihm  ohne  besonderen  Nachweis  auch  uicht  glauben. 
In  der  Folgezeit  wurde,  dem  Verf.  zufolge,  auf  Grund  der  lex 
lulia  das  Corporationswesen  durch  Spezialerlasse  der  Kaiser,  Gesetze 
und  Senatsbeschlüsse  geregelt  Wir  übergehen  hier  die  vom  Verf.  auge- 
führten Einzelheiten.  Hervorzuheben  ist  dagegen,  dafs  unter  Marc  Aurel 
den  zu  Recht  bestehenden  Collegien  die  Rechte  von  juristischen  Personen 
verliehen  wurden,  und  unter  Septimius  Severus  die  collegia  tenuiorum 
auch  für  Italien  und  die  Provinzen  concessioniert  wurden.  Der  Verf. 
vergifst  hier  und  anderwärts  zu  sagen,  für  was  für  collegia  dieselben  zu 
halten  seien.    Die  Regierung  des  Alexander  Severus  bezeichnet  der  Verf. 
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als  eine  Epoche  in  der  Geschichte  des  Vereinswesens.  Ob  aber  die  Stelle 
des  Biographen  cp.  33  so  zu  verstehen  ist.  wie  der  Verf.  meint,  dafs  näm- 
lich von  jetzt  an  aus  dem  auf  freiwilligem  Zusammenschlufs  beruhenden 
Genossenschaften  Zwangsvereine  wurden,  ist  mehr  als  fraglich.  Aus  der 
Stelle  selbst  kann  zunächst  nur  geschlossen  werden,  dafs  eine  Neukon- 
stituierung einer  grofsen  Menge  von  Vereinen  stattfand,  wobei  die  Ge- 
richtsbarkeit über  die  Collegien  geordnet  und  denselben  eine  juristische 
Vertretung  (defensor)  gegeben  wurde.  Wenn  der  Verf.  weiter  ausführt, 
dafs  in  den  nächsten  Jahrhunderten  der  Staat  immer  mehr  das  Ziel  ver- 
folge, die  gewerblichen  Verbände  völlig  zu  Werkzeugen  der  Verwaltung 
zu  machen,  so  müfste  der  Verf.  diese  Behauptung  doch  wohl  auf  eine 
Anzahl  von  Vereinen  einschränken,  deren  Thätigkeit  allerdings  für  den 
Staat  von  der  gröfsten  Wichtigkeit  war.  Wichtig  ist  die  Thatsache,  dafs 
von  einer  gewissen  Zeit  an  (jedenfalls  schon  vor  314,  wie  der  Verf.  zeigt) 
der  Beruf  und  die  Zugehörigkeit  zur  Korporation  erblich  wurde. 

In  der  zweiten  Abhandlung  soll  der  Versuch  gemacht  werden,  die 
Verbreitung  der  gewerblichen  Verbände  im  römischen  Reich  darzustellen, 
wobei  die  schon  von  Maue  (»die  Vereine  der  fabri  centonarii  und  den- 
drophori  im  römischen  Reich«,  Frankfurt  1886  und  »Der  praefectus  fa- 
brum«,  Halle  1887)  zusammengestellten  Vereine  der  fabri  etc.  nur  kurz 
behandelt  und  diejenigen  Genossenschaften,  welche  nach  Gottheiten  be- 
nannt waren  (cultores  deorum)  und  vornehmlich  als  BegräbniscoUegia  (vgl. 
T.  Schiefs,  Die  römischen  Collegia  funeraticia,  Diss.,  Zürich  1888)  sich 
konstituiert  hatten,  nicht  berücksichtigt  werden. 

In  dieser  äufserst  genauen  und  an  neuen  Aufschlüssen  reichen  Zu- 
sammenstellung, auf  deren  Detail  wir  hier  nicht  näher  eingehen  können, 
hätten  unserer  Ansicht  nach  diejenigen  Collegien ,  welche  mit  Staats- 
lieferungen befafst  wurden  oder  in  einem  bestimmten  Verhältnisse  zum 
Staate  standen,  wie  z.  B.  das  corpus  naviculorum,  das  der  caudicarii,  die 
Gilde  der  mensores  portueuses  etc.  etwas  mehr  in  ihrer  socialpolitischen 
Bedeutung  hervorgehoben  und  von  den  anderen  rein  privaten  Vereini- 
gungen schärfer  unterschieden  werden  müssen.  Es  hätte  damit  eine 
interessante  Beleuchtung  der  Frage  verbunden  werden  können,  wie  der 
Staat  die  Privatthätigkeit  zur  Lösung  der  socialen  Frage  verwertet  hat. 
An  die  genannte  Zusammenstellung  schliefst  sich  eine  treffliche  geogra- 
phische Übersicht  an,  in  welcher  die  durch  Inschriften  beglaubigten 
Korporationen  in  Rom,  Ostia,  Latium,  in  den  verschiedenen  Regionen 
Italiens  und  den  Provinzen  des  römischen  Reiches  aufgeführt  werden. 

Die  dritte  Abhandlung  endlich  bespricht  die  Organisation  der  ge- 
werblichen Verbände  in  der  Kaiserzeit;  der  Verf.  löst  damit  eine  Auf- 
gabe, die,  wie  er  selbst  mit  Recht  sagt,  im  Zusammenhang  noch  nicht 
in  Angriff  genommen  worden  ist.  Er  geht  hierbei  aus  von  einem  Ver- 
such, die  römische  Verbandseinheit  zu  definieren  bezw.  die  Terminologie 
festzustellen.    Zunächst  kommen  hier  die  Worte  coUegiura  (als  technischer 
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Begriff  auch  im  Griechischen  gebraucht  xoXXrjytov  u.  a.  bei  Dio  Cassius 
38,  13)  und  corpus  in  Betracht.  Dabei  definiert  der  Verf.  collegiura  als 
die  allgemeine  Bezeichnung  für  Verein,  während  er  corpus  als  den  Aus- 
druck für  die  rechtlich  anerkannte,  mit  den  Rechten  einer  juristischen 
Person  ausgestattete  Genossenschaft  erklärt.  Daneben  kommen  noch 
(abgesehen  von  sodalitas,  das  in  der  Republik  als  Ausdruck  für  staats- 
gefährliche Genossenschaft  gebraucht  wird  und  in  der  Kaiserzeit  nicht 
mehr  vorkommt)  die  Ausdrücke  universitas,  societas,  coetus,  ordo  und 
das  griechische  thiasus  und  xotvöv  vor.  Der  Verf.  widerspricht  sich  aber 
selbst,  wenn  er  kurz  darauf  mit  Pernice  (Labeo  I,  299)  sagt:  »Der  gesetz- 
liche Kunstausdruck  für  diese  Genossenschaften  ist  corpus«.  Damit  ist 
doch  eigentlich  das  Merkmal  der  juristischen  Person  nicht  eingeschlossen, 
und  in  der  That  scheint  doch  die  Stelle  bei  Gaius  (Dig.  111,  4,  i  neque 
societas  neque  collegium  neque  huius  modi  corpus)  darauf  hinzuweisen, 
dafs  corpus  nicht  als  Art-  sondern  als  Gattungsbegriff  zu  fassen  ist,  wie 
auch  Cohn  in  seiner  Schrift  »Zum  römischen  Vereinsrechta  mit  Recht 
folgert. 

Aus  der   folgenden   sehr  interessanten  Detailschilderung  will  Rez. 
nur  einige  Hauptpunkte  hervorheben,  ohne  in  eine  Diskussion  einzutreten. 

Über  die  Begründung  einer  Genossenschaft  giebt  es  keine  gesetz- 
lichen Bestimmungen;  sie  erfolgte  durch  den  freiwilligen  Zusammentritt 
von  wenigstens  drei  Mitgliedern.  Selbst  Genossenschaften  unter  Sklaven 
waren  gesetzlich  erlaubt;  sonst  durften  Sklaven  auch  in  die  coUegia 
tenuiorum,  allerdings  nur  mit  Genehmigung  ihres  Herrn,  eintreten.  Erst 
allmählich  machte  der  Staat  Vorschriften  und  verlangte  den  Befähigungs- 
nachweis bei  Korporationen,  welche  als  notwendige ,  für  den  Staatsorga- 
nismus unentbehrliche  Glieder  betrachtet  wurden.  Die  Verbandsorgani- 
sation war  der  Verfassung  der  betreffenden  Stadtgemeinde  nachgebildet. 
Die  Genossen  nennen  sich  mit  den  verschiedensten  Namen;  am  gebräuch- 
lichsten ist  sodalis,  besonders  technisch  für  Mitglied  eines  Collegium 
funeraticium.  Der  Vorstand  wurde  durch  die  Mitglieder  und  zwar  auf 
ein  Jahr  gewählt.  Wiederwahl  war  nicht  ausgeschlossen.  Erster  Vorstand 
war  in  der  Regel  der  magister  (der  übrigens  auch  für  fünf  Jahre  gewählt 
werden  konnte,  magister  quinquennalis),  dann  folgt  der  curator,  hierauf 
der  quaestor  und  zuletzt  der  scriba.  Jeder  Verein  hatte  aufserdera  noch 
einen  patronus,  in  der  Regel  einen  Mann  von  hoher  socialer  Stellung, 
der  eben  hierdurch  der  Gesellschaft  Nutzen  bringen  konnte.  Doch  wurde 
mit  dem  Wort  patronus  in  späterer  Zeit  nicht  blofs  der  Gönner  des 
Vereins,  sondern  häufig  auch  der  Vorstand  selbst  bezeichnet.  Seit  der 
lex  lulia  war  für  jeden  Verein  staatliche  Genehmigung  erforderlich.  Er- 
teilt wurde  dieselbe  durch  den  römischen  Senat.  In  die  inneren  Ange- 
legenheiten dagegen  mischte  sich  der  Staat  nicht,  obwohl  er  sich  eine 
Kontrole  darüber  vorbehielt,  ob  sich  ein  Verein  in  den  gesetzlichen 
Schranken  hielt.     Wie  sich  übrigens  die  staatliche  Genehmigung  zu  der 
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Erklärung  des  Vereins  als  juristische  Person  verhielt,  darüber  läfst  die 
Darstellung  die  nötige  Klarheit  vermissen.  Das  Vereinshaus  des  CoUe- 
giuras  heifst  schola.  Die  Beschlüsse  desselben  führen  die  Bezeichnung 
decreta.  Jeder  Verein  hatte  natürlich  auch  seinen  Schutzgott,  so  die 
Handwerkervereine  die  Minerva,  die  Müller  und  Bäcker  die  Vesta,  die 
juvenes  den  Hercules,  die  Ärzte  den  Aesculap,  die  Kaufleute  den  Mercur. 
In  einem  Anhange  behandelt  der  Verf.  noch  im  besonderen  die  Militär- 
vereine. Es  gab  Vereine  von  aktiven  Soldaten,  die  übrigens  durch  eine 
Verfügung  (Dig.  XLVII,  22,  1)  verboten  wurden,  und  Vereine  von  Vete- 
ranen, die  sich  ganz  in  den  Rahmen  der  übrigen  Vereine  einfügen.  Wie 
bei  den  modernen  Kriegervereinen,  mit  denen  sie  überhaupt  die  gröfste 
Ähnlichkeit  haben,  bestand  ihr  Hauptzweck  in  gegenseitiger  Unterstützung 
und   Geselligkeit. 

Hierauf  folgt  ein  epigraphischer  Anhang  und  zum  Schlufs  ein  alpha- 
betischer Index. 

Die  verschiedenen  Ausstellungen,  die  Rez.  bei  Einzelheiten  sich 
erlaubt  hat,  sollen  dem  Werke  im  ganzen  den  Wert,  den  er  vollauf 
anerkennt,  keineswegs  beeinträchtigen.  Wenn  an  einzelnen  Stellen 
Widersprüche  und  Unklarheiten  sich  zeigen,  die  nicht  zu  verschwei- 
gen waren,  obgleich  sie  teilweise  durch  die  Mühseligkeit  einer  solchen 
auf  einer  Menge  Quellenmaterial  sich  aufbauenden  Arbeit  entschuldigt 
werden  können,  so  mufs  andererseits  der  grofse  Fleifs,  mit  welcher 
das  Material  gesammelt,  und  die  Umsicht,  mit  welcher  dasselbe  ver- 
wertet worden  ist,  vollauf  anerkannt  werden.  Die  Hauptsache  aber 
ist,  dafs  der  Verf.  uns  hier  ein  zusammenhängendes  Werk  über 
das  gesamte  römische  Vereiuswesen  geboten  hat,  und  es  ist  in 
dieser  Hinsicht  nur  zu  bedauern,  dafs  er  einige  schon  von  anderen  Ge- 
lehrten behandelte  Vereinsarten  teils  ganz  übergangen,  teils  nur  ober- 
flächlich behandelt  hat,  was  in  Betreff  der  Vollständigkeit  dem  Werke 
entschieden  Eintrag  thut. 

24.  Dr.  A.  Otto,  Die  Sprichwörter  und  die  sprichwörtlichen  Redens- 
arten der  Römer.     Leipzig  1890.     Teubner.     8.     436  S. 

Aus  dem  Titel  einzelner  Abhandlungen,  welche  von  dem  Verf.  dieses 
Buches  in  dem  Archiv  für  lateinische  Lexikographie  veröffent- 
licht worden  (wie  »Essen  und  Trinken  im  Sprichwort« ,  »Kleidung  und 
Wohnung«,  »Familie  und  Freundschaft«,  »Landwirtschaft,  Jagd  und  See- 
leben«, »Geldverkehr  und  Besitz«,  »Staatliche  und  private  Einrichtungen 
und  Berufsarteu«)  und  als  Vorarbeiten  für  das  vorliegende  umfassende 
Werk  zu  betrachten  sind,  ist  schon  ersichtlich,  inwieweit  dasselbe  in  die 
römischen  Privataltertümer  einschlägt.  Wenn  die  klassische  Philologie 
und  Altertumswissenschaft  vornehmlich  die  Aufgabe  hat,  ein  möglichst 
umfassendes  und  scharfes  Bild  der  Denk-  und  Anschauungsweise  der 
Griechen  und  Römer  und  überhaupt  des  historischen  Eutwickeluugsgangs 
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ihrer  Kultur  zu  entwerfen,  so  darf  in  dieser  Darstellung,  wie  der  Verf. 
in  der  Vorrede  mit  Recht  bemerkt,  das  Sprichwort  ein  Plätzchen  für  sich 
in  Anspruch  nehmen.  Denn  es  ist  eine  anerkannte  Thatsache,  dafs  ge- 
rade das  Sprichwort  manchen  tiefen  Einblick  in  das  Innere  der  Volks- 
seele gewährt  und  die  charakteristischen  Eigentümlichkeiten  eines  Volkes 
oft  lebhaft  zum  Ausdruck  bringt.  Vor  allem  kann  man  aus  den  Sprich- 
wörtern erkennen,  welchen  Dingen  die  Aufmerksamkeit  des  römischen 
Volkes  vorzugsweise  zugewendet  ist.  So  ist  z.  B.  für  die  Römer  charak- 
teristisch, dafs  in  ihren  Sprichwörtern  die  Freude  und  der  Genufs  am 
Trinken  mehr  in  den  Hintergrund  tritt,  und  selbst  der  Wein,  das  Haupt- 
getränk der  Alten,  nur  mäfsig  verwandt  wird.  Im  Familienleben  läfst 
das  Sprichwort  Innigkeit  und  Gemütlichkeit  vermissen,  und  vom  Weibe, 
von  dessen  Lob  das  deutsche  Sprichwort  überfliefst,  werden  nur  die 
üblen  Eigenschaften  hervorgehoben.  Doch  hätte  der  Verf.  hierbei  wohl 
bemerken  müssen,  dafs  es  verkehrt  wäre,  hieraus  den  Schlufs  zu  ziehen, 
dafs  das  römische  Familienleben  auch  dementsprechend  gestaltet  gewesen 
sei.  Denn  oft  greift  das  Sprichwort  einzelne  hervorspringende  Züge 
heraus,  die  bei  der  Vorliebe  der  Römer  für  das  Drastische  begreiflicher- 
weise mehr  die  Schatten-  als  die  Lichtseiten  hervorkehren.  Dagegen 
stehen  die  umfangreiche  Zahl  von  Sprichwörtern  und  Vorschriften,  welche 
das  Landleben  betreffen,  namentlich  die  gerade  bei  den  Römern  beson- 
ders gepflegten  Bauernregeln  in  innigster  Beziehung  zu  der  Vorliebe 
derselben  für  den  genannten  Beruf.  Dasselbe  gilt  für  die  dem  Kriege 
nnd  der  Kriegsführung  entlehnten  Wendungen  und  den  auf  das  Rechts- 
wesen bezüglichen  Sprichwörtern  (z.  B.  summum  ius  summa  iniuria), 
wogegen  auf  dem  Gebiet  der  Schiffahrt  und  des  Handels  sowie  dem  der 
Künste  und  Wissenschaften  den  thatsächlichen  Verhältnissen  entsprechend 
mehr  den  Griechen  entlehnte  als  eigene  Redensarten  begegnen.  Man 
kann  aus  diesen  wenigen  Bemerkungen  schon  ersehen,  welche  Bedeutung 
das  vorliegende  Buch  für  die  Kenntnis  des  römischen  Lebens  bietet. 
Das  Verzeichnis  der  vom  Verf.  angeführten  Sprichwörter  und  sprichwört- 
lichen Redensarten  kann  als  ein  relativ  vollständiges  bezeichnet  werden. 
Auf  die  Erklärung  der  einzelnen  Sentenzen  kann  hier  nicht  näher  ein- 
gegangen werden. 

25.  L.  Friedländer,  Darstellungen  aus  der  Sittengeschichte  Roms 
in  der  Zeit  von  August  bis  zum  Ausgang  der  Antonine.  Sechste,  neu 
bearbeitete  und  vermehrte  Auflage.  Leipzig,  Hirzel.  1.  Bd.  1888, 
2.  Bd.  1889,  3.  Bd.  1890.    8.    1.  Bd.  586  S.,  2.  Bd.  652  S.,  3.  Bd.  798  S. 

Auch  in  dieser  Auflage  ist  der  Verf.  bestrebt  gewesen ,  die  Dar- 
stellung sowohl  auf  Grund  fortgesetzter  eigener  Arbeiten  als  durch 
Verwertung  des  neugefundenen,  namentlich  epigraphischen  und  monu- 
mentalen Materials,  und  durch  Benutzung  anderweitiger  Forschungen  zu 
erweitern   und    zu  vertiefen.     Noch  mehr  als  in   der  letzten  Auflage  ist 
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in  dieser  der  Verf.  bemüht ,  Darstellung  und  Untersuchung  auseinander 
zu  halten  und  die  erstere  durchaus  populär  zu  fassen.  Beide  sind  in 
der  vorliegenden  Ausgabe  bedeutend  vermehrt.  Jedem  einzelnen  Bande 
ist  wie  in  den  früheren  Ausgaben  ein  besonderes  Register  beigegeben. 
Von  einer  Besprechung  dieses  in  jeder  Hinsicht  meisterhaften  Werkes 
kann  hier  abgesehen  werden,  da  der  Verf.  seine  Ansichten  gegenüber 
den  in  der  früheren  Auflage  gegebenen  Darstellungen  nur  unerheblich 
geändert  hat. 

26.  Emil  Reich,  Doctor  iuris,  Graeco-Roman  Institutions,  four 
lectures  delivered  before  the  university  of  Oxford.  Oxford,  Parker 
and  Co.     1890.     8.    S.  100. 

Die  vorliegende  Schrift  enthält  vier  Vorlesungen,  welche  der  Verf. 
vor  Professoren  und  anderen  Lehrern  der  Universität  Oxford  gehalten 
hat  und  die  er  selbst  als  ein  kurzes  Expose  eines  Teils  seines  demnächst 
erscheinenden  VV"erkes  »Über  die  Geschichte  der  hauptsächlichen  Insti- 
tutionen der  Civilisation«  bezeichnet.  Von  den  vier  in  der  Schrift  ent- 
haltenen Vorlesungen  kommen  für  den  Jahresbericht  vor  allem  die  beiden 
ersten  in  Betracht,  die  das  ebenso  interessante  wie  schwierige  Problem 
der  wahren  Ursache  des  römischen  Rechts  behandeln  (the  vera  causa  of 
Roman  law).  Der  Verf.  wirft  hierbei  zunächst  die  Frage  auf:  Warum 
waren  die  Römer  die  einzige  Nation  unter  den  civilisierten  Völkern  des 
Westens,  die  imstande  war,  ein  wissenschaftliches  System  eines  Privat- 
rechts hervorzubringen?  Er  meint,  weder  die  innere  noch  die  äufsere 
politische  Geschichte  Roms  konnte  die  Entwickelung  des  römischen  Rechts 
zur  Folge  haben,  da  dasselbe  durch  politische  Faktoren  nicht  im  gering- 
sten berührt  erscheine,  gleichwie  es  sich  von  anderen,  z.  B.  religiösen  und 
ethischen,  Einflüssen  vollständig  freigehalten  habe.  Wenn  aber  das  römi- 
mische  Recht  keinem  der  genannten  Faktoren  seine  Ausbildung  verdankt, 
worauf  ist  dann  die  letztere  zurückzuführen?  Der  Verf.  prüft  nun,  ehe 
er  seine  eigene  Ansicht  vorträgt,  die  Ansichten  der  bedeutendsten  Kenner 
des  römischen  Rechts  über  die  angeregte  Frage.  Zuerst  verwirft  er  die 
Ansicht  von  Coulanges  (La  cite  antique,  III,  cp.  XI),  wonach  das  römische 
Recht  gerade  wie  das  griechische  aus  den  Religionsvorstellungen  der 
Römer  hervorgegangen  sei.  Dann  wendet  er  sich  gegen  Iheriug,  der 
in  seinem  »Geist  des  römischen  Rechtes«  die  grofsartige  Entwickelung 
des  römischen  Rechtes  auf  den  bei  den  Römern  in  hervorragender  Weise 
ausgebildeten  Sinn  für  Zweckmäfsigkeit  oder  mit  anderen  Worten  auf 
ihre  Selbstsucht  zurückführt.  Hierauf  bestreitet  er  die  Ansicht  von 
H.Maine,  der  den  Ausgangspunkt  des  römischen  Rechts,  nämlich  die 
Zwölftafelgesetzgebung,  zugleich  auch  für  die  Ursache  seiner  weiteren 
Ausbildung  hält.  Zuletzt  bekämpft  er  den  Satz  Mommsens,  dafs  die 
Römer  einfach  deshalb  ein  gesundes  Recht  gehabt  hätten,  weil  sie  ein 
gesundes  Volk  gewesen   seien.     Der  Verf.  macht  sich  die  Widerlegung 
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der  genannten  Ansichten  ziemlich  leicht;  einmal  fertigt  er  sie  ohne  ge- 
nauere Würdigung  der  Gründe  ab,  die  die  genannten  Gelehrten  für  ihre 
Ansichten  aufgestellt  haben;  dann  aber  ist  er  in  der  Widerlegung  nicht 
einmal  logisch.  Wenn  er  z.  B.  Iherings  Ansicht  damit  widerlegen  will, 
dafs  er  sagt:  »Man  kann  von  den  Griechen  behaupten,  dafs  sie  ein  Volk 
gewesen  sind,  das  mit  einem  feinen  Sinn  für  Schönheit  begabt  war,  wer 
will  aber  aus  diesem  feineu  Schönheitssinn  allein  ihre  wunderbare  Bild- 
hauerkunst erklären?  .  .  .  mit  anderen  Worten,  wer  will  ein  Symptom 
eine  Ursache  nennen?«,  so  beweist  er  damit  gerade  die  Richtigkeit  von 
Iherings  Ansicht.  Denn  allein  aus  dem  Zweckmäfsigkeitssinn  der  Rt)mer 
leitet  auch  Ihering  nicht  die  Vollendung  des  römischen  Rechtes  ab,  aber 
hauptsächlich  aus  demselben,  gerade  wie  die  Leistungen  der  Griechen 
auf  dem  Gebiet  der  Skulptur  sich  wesentlich  aus  ihrem  ausgebildeten 
Schönheits-  und  Formensinn  erklären.  Der  Verf.  geht  dann  über  zur 
Aufstellung  und  Begründung  seiner  eigenen  Ansicht.  Er  stellt  nämlich 
die  ganz  eigentümliche  Behauptung  auf,  dafs  die  Hauptursache  der  Ent- 
stehung und  hohen  Vollendung  des  römischen  Privatrechts  die  römische 
Institution  der  infamia  sei  (the  main  cause  of  the  rise  of  Romain  Pri- 
vate law  and  its  high  perfection  I  take  to  be  the  Romain  Institution  of 
Infamia).  In  der  Begründung,  die  wir  hier  nicht  ausführlich  wiedergeben 
können,  schlägt  der  Verf.  ungefähr  folgenden  Gedankengang  ein. 

Die  Infamia,  die  im  Verlust  des  aktiven  und  passiven  Wahlrechts 
bestand,  war  mit  dem  Verlust  vieler  Civilprozesse  verbunden,  wie  z.  B. 
bei  der  actio  mandati,  bei  welcher  der  mandatarius,  d.  h.  derjenige,  der 
es  durch  Vertrag  auf  sich  genommen,  die  Geschäfte  eines  anderen  unent- 
geltlich zu  besorgen  und  dem  Auftraggeber  (dem  mandans)  durch  ab- 
sichtliche Verschuldung  (dolo  malo)  oder  durch  Fahrlässigkeit  ( culpa 
oder  neglegentia)  Schaden  bereitet  hat,  nicht  allein  zum  Schadenersatz, 
sondern  auch  zur  infamia  verurteilt  wurde.  Eine  solche  infamia  sei  aber, 
fährt  der  Verf.  fort,  mit  einer  Menge  von  Civilklagen  verbunden  gewesen, 
wie  überhaupt  das  Civilrecht  zugleich  von  einer  Menge  criminalrecht- 
licher  Elemente  durchdrungen  gewesen  sei.  Um  nun  die  Konsequenzen 
der  infamia,  welche  bei  allen  bürgerlichen  Rechtsakten  von  den  Römern 
schwer  empfunden  wurden,  abzuwenden,  habe  man  die  filii  familias  nicht 
sui  iuris  gemacht,  auch  den  Sklaven  eine  eigentümliche  Stellung  im 
Privatrecht  zugewiesen,  insbesondere  aber  für  die  actiones  im  Gegensatz 
zu  dem  alten  strengen  Legisaktionsprozefs,  in  welchem  die  infamia  fort- 
bestand, den  Formularprozefs  geschaffen,  welcher  vor  allem  dem  Wunsche 
seine  Entstehung  verdanke,  ein  reines  Civilrecht  ohne  alle  fremden,  na- 
mentlich criminalrechtlichen,  Beimischungen  zu  erhalten.  Rez.  glaubt, 
dafs  der  Verf.  der  Bedeutung  und  Anwendung  der  infamia  eine  ganz 
ungebührliche  Bedeutung  im  römischen  Recht  eingeräumt  hat;  zum  min- 
desten können  die  paar  Fälle,  die  er  anzuführen  weifs,  eine  solche  nicht 
begründen.    Aber  auch   zugegeben,  der  Verf.  hätte  mit  seiner  Ansicht 
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von  der  Einwirkung  der  iufamia  auf  die  Entstehung  und  Entwicklung 
eines  neuen  Rechtes  (des  ins  honorarium)  Recht,  so  wäre  einmal  damit 
doch  nur  speziell  das  letztere  berührt,  andererseits  aber  keineswegs,  und 
dies  ist  die  Hauptsache,  die  eigentliche  Ursache  klargelegt,  weshalb  das 
römische  Reclit  von  vorn  herein  eine  solche  Entwickelungsfähigkeit  in 
sich  schlofs.  Schon  die  ursprünglichsten  Rechtsbestimmungen  zeigen  eine 
Schärfe  und  Konsequenz,  die  das  Gesetz  keines  anderen  Volkes  aufzu- 
weisen hat,  und  die  weitere  Ausbildung  vollzieht  sich  mit  einer  Logik, 
für  die  sich  keine  Parallele  finden  läfst.  Diese  Vorzüge  der  römischen 
Rechtsentwickelung  aus  einer  so  sekundären  Erscheinung,  wie  die  infaraia, 
abzuleiten,  hält  Rez.  daher  für  durchaus  unhistorisch. 

Die  dritte  Vorlesung,  welche  von  der  Unanwendbarkeit  der  Darwin- 
schen Evolutionstheorie  auf  das  römische  Recht  handelt,  hat  für  unsere 
Zwecke  weniger  Interesse;  dagegen  bietet  die  vierte  Vorlesung:  the  classi- 
cal  city-state  d.  h.  die  städtische  Form  des  antiken  Staates  manche  inter- 
essanten Gesichtspunkte  für  die  Beurteilung  der  römischen  Kulturver- 
hältnisse. Aus  der  städtischen  Form  des  antiken  Staatswesens  leitet  der 
Verf.  sowohl  die  Sklaverei,  wie  die  abhängige  Stellung  der  Frauen,  wie 
das  Fehlen  eines  eigentlichen  Privatlebens  bei  Griechen  und  Römern  ab. 
Manche  Ansichten  des  Verfassers  sind  so  schwach  hingestellt,  dafs  sie 
unmöglich  Billigung  finden  können,  so  seine  Ansicht  von  der  unfreien 
socialen  Stellung  der  römischen  Frau,  die  er  von  der  rechtlichen  Stellung 
derselben  zu  wenig  trennt,  ferner  die  Aufstellung,  dafs  es  den  Griechen 
und  Römern  bis  zur  Ausbreitung  des  Christentums  an  einem  eigentlichen 
Privatleben  gefehlt  habe,  was  doch  höchstens  nur  für  die  früheren  Perio- 
den der  griechischen  und  römischen  Geschichte  gelten  kann,  oder  die 
Behauptung,  dafs  die  römischen  Schriftsteller  niemals  an  das  individuelle 
Gefühl  appelliert  hätten,  wobei  er  an  einen  Horaz,  Ovid,  TibuU,  CatuU, 
Properz  nicht  gedacht  zu  haben  scheint.  Dagegen  sind  wir  mit  dem 
Verf.  vollständig  einig,  wenn  er  den  Zusammenbruch  der  alten  Welt  nicht 
aus  der  ünsittlichkeit  oder  sittlichen  Entartung  der  Bewohner  des  römi- 
schen Reiches  ableiten  will ,  sondern  auf  andere  Ursachen  zurückführt, 
die  wir  hier  nicht  weiter  erörtern  können. 

27-  Edouard  Cuq,  Les  Institutions  juridiques  des  Romains  envi- 
sag^es  dans  leurs  rapports  avec  l'etat  social  et  avec  les  progres  de  la 
jurisprudence.     Paris,  Librairie  Plön,  1891.     8.     448  p. 

Das  Werk  zerfällt,  abgesehen  von  der  Einleitung,  in  welcher  die 
Quellen  des  römischen  Rechtes  behandelt  werden,  in  drei  Bücher,  von 
denen  das  erste  die  Darstellung  des  Rechts  von  der  Gründung  Roms  bis 
zu  den  Zwölf  Tafeln,  das  zweite  von  da  bis  zur  Veröffentlichung  der  Pon- 
tificalakten  und  das  dritte  bis  zu  den  ersten  Versuchen  einer  systema- 
tischen Bearbeitung  des  römischen  Rechtes  enthält.  Dazu  kommt  noch 
der   Schlufs,    welcher  sich  in  einer  allgemeinen  Betrachtung  über   das 
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römische  Recht  ergeht.  Die  verschiedenen  Abschnitte  behandeln  meist 
bekannte  Dinge;  interessant  ist  nur  die  Art  und  Weise,  in  welcher  die 
römischen  Rechtsinstitute  mit  dem  Kulturleben  der  Römer  in  Verbindung 
gebracht  werden,  und  der  manche  allgemeine  Fragen  streifende  Schlufs, 
in  welchem  in  Übereinstimmung  mit  der  vorangehenden  Darstellung  der 
Verf.  vor  allem  der  Ansicht  verschiedener  Juristen  entgegentritt,  nach 
welcher  das  römische  Recht  einen  rein  formalistischen  sowie  egoistischen, 
jeder  moralischen  Basis  entbehrenden  Charakter  gehabt  habe  Die  Wider- 
legung dieser  Ansicht  giebt  dem  Verf.  auch  Gelegenheit,  der  schon  bei 
der  Besprechung  von  Reichs  Vorlesungen  berührten  Ansicht  Iherings  von 
dem  Egoismus  der  Römer  als  Ursache  ihrer  Rechtsentwickelung  entgegen- 
zutreten. Sehr  zu  loben  ist  die  sorgfältige  Benutzung  der  gesamten 
neueren  Litteratur. 

28.  A.  Engelmann,  Der  Civilprocefs.  Geschichte  und  System. 
IL  B.  Geschichte  des  Civilprocesses.  2.  Heft,  Der  römische  Civil- 
procefs.    Breslau  (W.  Koebner)  1891.    8.     172  S. 

Die  vorliegende  Schrift  verfolgt  den  Zweck,  den  Entwicklungsgang 
des  römischen  Civilprocesses  darzustellen,  soweit  es  zum  Verständnis  des 
modernen  Civilprozefsrechts  erforderlich  erscheint.  In  stetem  Kontakt 
mit  den  Quellen  der  einschlägigen  Litteratur,  entwirft  der  Verf.  ein  recht 
anschauliches  Bild  zunächst  der  Gerichtsverfassung  und  sodann  des  Ge- 
richtsverfahrens, jeweils  in  ihren  verschiedenen  f^ntwicklungsstadien.  In 
durchaus  treffender  Weise  wird  die  alte  feierliche  legisactio  gekennzeich- 
net als  die  Durchführung  des  Privatrechts  durch  den  Berechtigten  selber, 
in  den  Worten  und  Formen  der  lex.  Eine  Loslösung  von  dieser  all- 
mählich erstarrenden  Form  bedeutet  der  Übergang  zur  formula.  Vermöge 
seines  Ediktsrechts  verhilft  nunmehr  der  Magistrat  auch  Ansprüchen,  die 
das  dürftige  Civilrecht  nicht  berücksichtigte,  zum  Rechtsschutz.  Nachdem 
aber  das  vom  Staat  gewollte  Recht  im  edictum  perpetuura  Hadrians  zum 
vorläufigen  Abschlufs  gelangt  ist,  wird  die  Trennung  in  ins  und  iudicium 
überflüssig,  und  damit  ist  der  selbsturteilende  Einzelrichter,  wie  wir  ihn 
heute  haben,  geschaffen.  Hervorzuheben  ist,  dafs  der  Verf.  im  Anschlufs 
an  die  rechtsgeschichtliche  Entwickelung  den  gesamten  Stoff  einer  um- 
fassenden systematischen  Darstellung  unterzogen  hat. 

29.  Friedrich  Schulin,  Lehrbuch  der  Geschichte  des  römischen 
Rechtes.     Stuttgart,  F.  Enke.     1889.     8.     628  S. 

So  umfangreich  die  Litteratur  über  römische  Rechtsgeschichte  ist, 
so  bewegt  sie  sich  doch  überwiegend  in  monographischen  Darstellungen, 
die  einzelne  Fragen  des  öffentlichen  Rechts,  des  Strafrechts,  des  Privat- 
rechts oder  des  Civil-  und  Kriminalprocesses  behandeln.  Diese  Materien 
werden  in  dem  vorliegenden  Handbuch  zu  einer  einheitlichen  Darstellung 
verbunden  und   in  ius  publicum,   ins  privatum  und  ordo  iudiciorum  ein- 
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geteilt.  Der  Verf.  war  bemüht,  die  grofse  Fülle  des  positiven  Stoffes 
möglichst  vollständig  abzuhandeln ;  ob  die  eigentliche  Entwicklung  nicht 
darunter  gelitten  hat,  mag  dahinstehen.  Im  Einzelnen  ist  wenig  auszu- 
setzen. So  wird  z.  B.  (S.  81.  A.  4)  das  Wort  pontifex  zwar  a  ponte  fa- 
ciendo  abgeleitet,  unter  pons  aber  keine  körperliche  Brücke  verstanden, 
sondern  »ein  geistiges  Band«!  Weiter  glaubt  der  Verf.,  bei  Besprechung 
der  legis  actio  per  manus  injectionem  (S.  535),  in  dem  uns  überlieferten 
Satze  der  Zwölf  Tafeln :  Tertiis  nuudinis  partes  secanto.  Si  plus  miuusve 
secuerint,  se  fraude  esto  statt  secanto  »secunto«  lesen  zu  müssen,  denn 
die  Zwölf  Tafeln  hätten  unmöglich  die  Bestimmung  treffen  wollen,  dafs 
die  Gläubiger  den  ihnen  vom  Prätor  addicierteu  Schuldner  in  Stücke 
zerschneiden  dürften.  Diese  Bestimmung  steht  jedoch  mit  dem  Charakter 
des  alten  Schuldrechts  keineswegs  im  Widerspruch.  Die  Lesart  des 
Verf.,  nach  der  »an  den  dritten  Nundinen  jeder  sagen  sollte,  welchen 
Teil  des  Vermögens  des  Gemeiuschuldners  er  in  Anspruch  nehme«,  ist 
willkürlich.  Dagegen  ist  der  Darstellung  des  Verf.,  betreffend  die  Form 
der  litterarum  obligatio  (S.  340f.),  zuzustimmen,  wonach  diese  ein  nova- 
torischer  Vertrag  ist  zwischen  Gläubiger  und  Schuldner,  der  als  uner- 
läfsliche  Grundlage  einen  Bucheintrag  des  Gläubigers  hat,  und  nicht,  wie 
heutzutage  meist  gelehrt  wird,  ein  Doppeleintrag  des  Gläubigers  in  seinem 
Kassabuch.  In  passender  Weise  hat  ferner  der  Verf.  das  griechische 
Recht  zur  Vergleichung  herangezogen  und  den  Einflufs  desselben  auf 
die  Entwickelung  des  römischen  Privatrechtes  zum  Weltprivatrecht  ent- 
sprechend gewürdigt.  Der  dem  Werke  beigegebene  Index  macht  dasselbe 
auch  zum  Nachschlagen  geeignet. 

30.    M.  Wlassak,  Römische  Prozefsgesetze.    Leipzig,  Duncker  und 
Humblot.     (1.  Bd.  1888)  2.  Bd.  1891.     8.    387  S. 

Der  zweite  Band  enthält  Untersuchungen,  die,  wie  der  Verf.  im 
Vorwort  selbst  sagt,  mit  den  Ergebnissen,  zu  denen  der  erste  Band  ge- 
langt  war,  nur  in  sehr  lockerem  Zusammenhange  stehen.  Doch  handelt 
es  sich  in  beiden  hauptsächlich  um  die  lex  Aebutia  und  deren  Deu- 
tung. Bei  Gaius  IV,  30  heifst  es  nämlich:  per  legem  Aebutiam  et  duas 
lulias  sublatae  sunt  istae  legis  actiones  effectumque  est  ut  per  concepta 
verba  id  est  per  formulas  litigemus.  Der  Verf.  erklärt  diese  Stelle  des 
Gaius  dahin,  dafs  die  lex  Aebutia,  über  deren  einzelne  Bestimmungen 
wir  nicht  weiter  unterrichtet  sind,  eine  Gerichts-  und  Prozefsordnung 
gewesen  sei,  welche  unter  Aufhebung  der  legis  actio  den  Formular- 
prozefs  eingeführt  und  enthalten  habe.  Ob  der  Verf.  die  Stelle  richtig 
interpretiert  hat,  möchte  Ref.  mit  M.Voigt  (Berl.  philol.  Wochenschr- 
1888,  S.  1412 ff.)  bezweifeln;  denn  die  Worte  besagen,  wie  M.  Voigt  richtig 
ausführt,  offenbar  doch  nur:  »durch  das  Mittel  der  genannten  Gesetze 
sind  die  legis  actiones  aufgehoben  und  da<^  Resultat  herbeigeführt  worden, 
dafs  man    den  Prozefs  in  die  formula  kleidetea.    Es  enthielt  also  das 
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Gesetz  nicht  eine  Prozefsordnung,  sondern  nur  die  Bestimmung  der  Auf- 
hebung des  Legisaktionsprozesses,  wodurch  erst  die  Wirkung  erzielt  wurde, 
dafs  man  zur  formula  griff.  Es  liegt  also  im  Wortlaute  durchaus  keine 
Nötigung,  anzunehmen ,  dafs  durch  das  genannte  Gesetz  selbst  der  For- 
mularprozefs  eingeführt  worden  sei,  sondern  es  bleibt  dem  Leser  ganz 
unbenommen,  die  Einführung  desselben  als  unmittelbare  Folge  ander- 
weitiger Mafsiegeln  sich  zu  denken.  Im  Anschlufs  hieran  will  dann  die 
Schrift  den  Übergang  des  römischen  Prozesses  von  der  legis  actio  zum 
Formularverfahren  behandeln.  Da  aber  die  Aufstellungen  des  Verfassers 
vielfach  auf  Widerspruch  stiessen,  so  erachtete  er  es  als  seine  Aufgabe, 
die  »Mifsverständnisse«,  denen,  wie  er  meint,  seine  Gegner  zum  Opfer 
gefallen,  zu  zerstreuen.  Dieser  Aufgabe  soll  der  zweite  Band  gerecht 
werden.  Ob  dies  dem  Verfasser  durchaus  oder  auch  nur  zum  gröfsten 
Teil  gelungen,  erscheint  dem  Referenten  sehr  fraglich. 
Nicht  zugekommen  sind  dem  Referenten: 

31.  M.  Voigt,  Über  die  ßanquiers  der  Römer.  Leipzig,  Hirzel,  1887. 

32.  R.  Sohra,  Institutionen  des  römischen  Rechts.  4.  Aufl.  Leipzig, 
Duncker  u.  Humblot,  1888.     8.     464  S. 

33.  F.  Robion  et  D.  Delaunay,  Les  institutious  de  l'ancienne 
Rome.     in.     Paris,  Didier,  1888.     8. 

34.  Geffroy,  De  la  richesse  dans  l'ancienne  Rome  ä  l'epoque 
republicaine,  in  der  Revue  des  deux  mondes,  1.  Juni  1888. 

35.  E.  Brunnenmeister,  Das  Tödtungsverbrechen  im  altrömi- 
schen Recht.     Leipzig,  Duncker  und  Humblot,   1887. 

36.  W.  R.  Inge,  Society  in  Rome  under  the  Caesars.  London, 
Murray,   1888.     8.     282  S. 

37.  Wölfflin,  Krieg  und  Frieden  im  Sprichwort  der  Römer. 
Sitzungsberichte  der  Münchener  Akademie,  1888,  No.  2,  p.  197 — 215. 

38.  Lacombe,  La  famille  dans  la  societe  romaine.  fitude  de 
moralit6  compare.     Paris,  Lecrasnier,  1890.     8.     434  S. 

39.  Schiess,  Die  römischen  CoUegia  funeraticia,  München,  Acker- 
mann, 1888. 

40.  G.  Lind n er,  Die  Erziehung  zur  Pietas  im  alten  Rom.  Ein 
Beitrag  zur  Geschichte  der  Erziehung  im  Altertum.  Leipzig,  Diss. 
8.     27  S. 

41.  H.  Blümner,  Briefe  und  Briefweseu  im  Altertum,  in  Zeit- 
schrift für  Geschichte  und  Kulturgeschichte,  1888. 

Nach  einer  Privatmitteilung  des  Verfassers  ist  der  Vortrag  populär 
gehalten  und  daher  eine  Besprechung  im  Jahresbericht  unnötig. 
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42.  Paulus  Habel,  De  pontificura  Roraanorum  inde  ab  Augusto 
usque  ad  Aurelianum  condicioue  publica.  Breslauer  philol.  Abhdl.  III,  1. 
Breslau,  W.  Köbner,  1888.     8.     100  S. 

Referent  hat  diese  Schrift  schon  in  der  »Berliner  philologischen 
Wochenschrift«  1889,  No  40,  S.  1276  besprochen  und  dabei  einige  Einzel- 
untersuchungen in  derselben  sehr  verdienstvoll  gefunden,  namentlich  die 
über  den  pontificatus  maximus  der  Kaiser,  welche  zu  dem  Ergebnis  führt, 
dafs  seit  dem  Jahre  742  d.  St.,  in  welchem  Octavian  zum  pontifex  maxi- 
mus erwählt  wurde,  dieses  Amt  immer  unzertrennlich  mit  der  Kaiser- 
würde geblieben  ist.  Für  die  Wichtigkeit  des  Amtes  spricht  der  hierbei 
von  dem  Verf.  hervorgehobene  Umstand,  dafs  der  Titel  pontifex  maximus 
unter  den  von  dem  Kaiser  geführten  Namen  und  Titeln  immer  gleich 
hinter  den  cognomina  aufgeführt  wird.  Hiervon  ausgehend  sucht  dann 
der  Verf.  die  Frage  zu  lösen ,  woher  es  wohl  komme  ,  dafs  auf  Kupfer-, 
Silber-  und  Goldmünzen  bei  dem  Kaiser  T.  Autoninus  Pius  der  Titel 
pontifex  maximus  sehr  hcäufig  fehlt,  während  doch  alle  anderen  Titel  an- 
gegeben seien.  Die  Erklärung  dieser  auffälligen  Thatsache  will  der  Verf. 
darin  finden,  dafs  bei  Antoninus  Pius  der  Name  Pius  geradezu  für  den 
fehlenden  Titel  pontifex  maximus  stehe.  Den  Beweis  für  diese  Behaup- 
tung gründet  er  auf  folgende  Umstände  Erstens  kommt  vom  Jahre  140 
an  der  Titel  pontifex  maximus  fast  regelmäfsig  in  Fortfall.  Zweitens 
findet  sich  auf  den  Münzen  des  Antoninus  Pius  häufig  die  Bezeichnung 
Pietas  Augusti,  welche  sich  zwar  offenbar  auf  seinen  Titel  Pius  bezieht, 
aber  gewifs  auch  etwas  Besonderes  bezeichnen  soll,  wie  aus  Münzen  des 
M.  Aurelius  hervorgeht,  auf  deren  Rückseite  Pietas  Augusti  und  zwar  in 
Verbindung  mit  den  Priesterinsignien  steht.  Drittens  aber  ist  auf  den 
Münzen  des  T.  Antoninus  der  Titel  Pius  immer  an  der  Stelle  zu  finden, 
wo  sonst  der  Titel  pontifex  maximus  stand,  während  die  späteren  Kaiser 
in  Beibehaltung  des  früheren  Brauchs  den  Pontifikat  wieder  in  der  frü- 
heren Stellung  beibehielten,  den  Titel  Pius  aber,  wenn  sie  ihn  führten, 
vor  die  cognomina  setzten.  Auch  bei  M.  Aurelius  wird  der  Nachweis 
versucht,  dafs  der  Titel  Pietas  wie  bei  Antoninus  sich  auf  das  Pontifikat 
beziehe.  Wenn  auch  Ref.  die  Folgerungen,  zu  denen  der  Verf.  bis  hier- 
her gelangt  ist,  nicht  so  ohne  Weiteres  unterschreiben  möchte,  so  ver- 
dienen doch  die  von  ihm  hervorgehobenen  Momente  grofse  Beachtung. 
Im  folgenden  wird  versucht  den  Modus  festzustellen,  welcher  bei  der 
Wahl  des  pontifex  maximus  in  der  Kaiserzeit  beobachtet  wurde.  Hierbei 
kam  zunächst  der  aus  der  Zeit  der  Republik  übernommene  Grundsatz  in 
Anwendung ,  dafs  der  pontifex  maximus  nur  aus  der  Zahl  der  pontifices 
gewählt  werden  durfte.  Daraus  folgte,  dafs  die  neuen  Kaiser  entweder 
schon  vorher,  als  sie  noch  Caesares  waren,  pontifices  gewesen  sein,  oder, 
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wenn  letzteres  nicht  der  Fall  war,  unmittelbar  nach  ihrer  Thronbestei- 
gung sich  in  das  CoUegium  der  pontifices  aufnehmen  lassen  mufsten,  um 
dann  einige  Tage  darauf  zum  pontifex  maximus  kreiert  zu  werden.  Dieser 
Usus  wurde  durch  die  ganze  Kaiserzeit  hindurch  festgehalten,  wenn  ein 
Caesar  zur  Würde  des  Augustus  gelangte.  Wenn  dagegen  ein  Kaiser 
ernannt  wurde,  der  vorher  nicht  Caesar  gewesen  war,  so  wurde  er  in 
späterer  Zeit  am  Tage  des  Regierungsantritts  auch  zum  pontifex  maxi- 
mus ernannt.  Der  Verf.  bespricht  hierauf  noch  einige  andere  den  Pon- 
tifikat  bezügliche  Fragen,  deren  Behandlungsweise  fleifsige  Vorstudien 
und  scharfes  Verständnis  zeigen.  Im  übrigen  verweist  Referent  auf  die 
oben  citierte  Besprechung  in  der  Berliner  philol.  Wochenschrift. 

43.  Druso  Rondini,  II  giuramento  dei  christiani  nei  primi  tre 
secole.     Livorno,  tip.  Vannini  e  figlio.     1888.     8.     52  S. 

Da  der  Schwur  durch  einen  Ausspruch  Christi  (Matt.  V,  33 — 37) 
verboten  war,  so  fragt  es  sich,  wie  sich  die  Christen  bei  den  vielfachen 
Veranlassungen,  in  welchen  das  politische  und  bürgerliche  Leben  einen 
Eid  erheischten,  verhalten  haben.  Der  Verfasser  unserer  Schrift  verfolgt 
an  der  Hand  der  hierüber  vorliegenden  Nachrichten  und  Äufserungen  von 
Kirchenvätern  diese  Frage  durch  die  ersten  drei  Jahrhunderte  und  ge- 
langt schliefslich  zu  dem  Ergebnis,  dafs  die  Christen,  abgesehen  von  den 
Fällen,  wo  ihnen  bei  religiösen  Verfolgungen  geradezu  im  Gegensatz  zu 
ihrem  Glauben  ein  heidnischer  Schwur  auferlegt  werden  sollte,  sich  der 
Forderung  des  öffentlichen  und  bürgerlichen  Lebens  im  allgemeinen  an- 
bequemten, indem  sie  die  heidnischen  Schwurformeln  zuerst  mit  innerem 
Vorbehalt,  dann  mit  Modifikationen  im  Ausdruck  acceptierten.  So  wurde 
der  Kaisereid  schliefslich  in  der  Form  geleistet:  Per  Deum  et  Christum 
et  Spiritum  sanctum  et  per  maiestatem  Imperatoris  quae  secundum  Deum 
generi  humano  diligenda  est  et  colenda.  Mit  dem  Absterben  des  Heiden- 
tums fiel  auch  dieser  Rest  desselben  noch  weg.  Das  ursprüngliche  Ver- 
bot des  Schwörens  überhaupt  wurde  aber  so  ausgelegt,  dafs  damit  nur 
ein  unnötiges  Schwören  gemeint  sei.  Zu  tadeln  ist  die  grofse  Zahl  von 
Druckfehlern,  die  namentlich  in  griechischen  und  deutschen  Citaten  auf- 
fallen. So  heifst  es  z.  B.  S.  9  Mommsen,  die  St aad tsrechte  der  latei- 
nischen Gemeinden  von  Salpensa  und  Malaca.  In  den  griechischen  Ci- 
taten sind  die  Accente  häufig  falsch,  z.  B.  S.  28  xaf^acpsTaBoj ,  auch  die 
Worte  überhaupt  falsch  geschrieben,  wobei  namentlich  der  Spiritus  asper 
mit  dem  Spiritus  lenis  verwechselt  wird. 

44.  RuggeroBonghi,  Die  römischen  Feste,  illustriert  von  G.  A. 
Sartorio  und  Ugo  Fleres.  Deutsch  von  Alfred  Ruhemann.  Wien,  Pest, 
Leipzig,  A.  Hartlebens  Verlag.  (Autorisierte  Ausgabe.)  Ohne  Zeit- 
angabe.    8.     216  S. 

Wir  haben  in  diesem  Werk  des  gelehrten  ehemaligen  italienischen 
Kultusministers  ein  nicht  in  wissenschaftlicher  Form  geschriebenes,  aber 
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doch  auf  eigeueu  gründlicheu  Studien  sich  aufbaueudes,  äufserst  belehren- 
des Buch  vor  uns.  Das  Ganze  ist  poetisch  gehalten,  verzichtet  aber  nicht 
ganz  auf  wissenschaftliche  Behandlung.  Damit  hängt  zusammen,  dafs 
sogar  Streitfragen  in  leichtflüssiger  Form  aufgeworfen  und  spielend  beant- 
wortet werden.  Daher  fällt  der  Verf.  oft  plötzlich  aus  der  tändelnden 
Sprache  der  Poesie  in  die  wissenschaftliche  Erörterung  und  rationalisti- 
sche Sagendeutuug.  Im  übrigen  wird  das  Werkchen  als  ein  willkomme- 
ner Beitrag  zur  Kenntnis  römisch-italischer  Religionsvorstellungen  und 
Kultgebräuche  begrüfst  werden. 

45  Dr.  Wackermann,  Oberlehrer,  Über  das  Lectisterniura. 
Wissenschaftliche  Beilage  zum  Programm  des  Köuigl.  Gymnasiums  zu 
Hanau.     1888.     4.     28  S. 

Bei  dem  Fehlen  einer  Speziallitteratur  in  den  Quellen  selbst  will 
der  Verf.  aus  gelegentlichen  Mitteilungen  oder  Andeutungen,  die  sich  bei 
den  Alten  zerstreut  finden,  ein  notdürftiges  Gesamtbild  des  Lectisterniura 
herstellen.  Nachdem  er  zuerst  die  Fälle  aufgezählt,  wo  die  genannte 
Ceremonie  des  Lectisterniums  vorkam  (im  Jahre  399  v.  Chr.  bei  Gelegen- 
heit einer  furchtbaren  Pest,  364  bei  dem  gleichen  Anlasse,  349  gleich- 
falls bei  Gelegentheit  einer  epidemischen  Krankheit,  326  ohne  Angabe 
eines  bestimmten  Anlasses),  stellt  er  fest,  dafs  das  Lect.  vor  399  in  Rom 
sich  nicht  vorfand,  dafs  es  nicht  sowohl  durch  drohende  äufsere  Gefahren, 
als  durch  innere  Bedrängnisse  der  Bürgerschaft  veranlafst  war  und  auf 
Geheifs  der  sibyllinischen  Bücher  Gottheiten  dargebracht  wurde,  die  ent- 
weder vorher  in  Rom  im  öffentlichen  Gottesdienste  unbekannt  waren  oder 
jetzt  mit  einem  neuen  Kult  bedacht  wurden.  Als  solche  Gottheiten  wer- 
den Apollo  und  in  Verbindung  mit  ihm  Latona  und  Diana,  ferner  Hercu- 
les, Mercurius  und  Neptunus  namhaft  gemacht.  Doch  befindet  sich  der 
Verf.  in  einem  Irrtum,  wenn  er  glaubt,  dafs  diesen  Gottheiten,  insbeson- 
dere dem  Apollo,  das  Lect.  dargebracht  worden  sei,  weil  sie  Heilsgott- 
heiten gewesen  seien.  Dieser  Annahme  widerspricht  schon  der  Umstand, 
dafs  nicht  ihre  helfende  Kraft  angerufen,  sondern  ihr  Zorn  gesühnt  wer- 
den soll  (Liv.  V,  13  ApoUinem  -  placavere),  ferner  der  bestimmte  Cha- 
rakter der  Lectisteruien  als  Sühnfesten  auch  bei  den  folgenden  Lectister- 
nien  Um  zweiten  punischen  Krieg),  weiter  die  Thatsache,  dafs  hei  einer 
der  letzteren  auch  ein  ver  sacrum  dem  Mars  gelobt  wurde,  zu  dem  doch 
gewifs  nicht  als  einem  Heilsgott  gebetet  wurde,  sondern  vielmehr  in  der 
Absicht,  seinen  Zorn  zu  versöhnen;  denn  wenn  es  auch  bei  Cato  r.  r.  141 
heifst  uti  tu  morbos  visos  invisosque  viduertatera  vastitudinemque  cala- 
mitates  intemperiasque  prohibessis  defendas  averruncesque,  so  betete  man 
so  nicht  aus  dem  Grunde,  weil  es  in  seinem  Wesen  gelegen  hätte,  diese 
Dinge  abzuwehren,  sondern  weil  er  sie  gewöhnlich  brachte  und  man  durch 
Gebete  und   Sühnopfer  seine   sonst  verderbliche  Kraft    abhalten   wollte. 
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Nur  in  dem  Sinne  war  auch  Apollo  ein  deus  averruncus;  weil  er  die  Pest 
herbeigeführt,  sollte  er  sie  auch  wieder  entfernen. 

Der  Verf.  geht  dann  zur  Besprechung  der  Frage  über,  ob  die 
Lectisteruien  griechischen  oder  italischen  Ursprungs  gewesen  seien.  Für 
den  griechischen  Ursprung  spricht  nach  seiner  Ansicht  einmal  die  That- 
sache,  dafs  die  sämtlichen  Lectisteruien  auf  Weisung  der  sibyllinischen 
Bücher  gefeiert  wurden,  und  dann  der  Umstand,  dafs  die  dabei  verehrten 
Gottheiten  ursprünglich  griechische  Gottheiten  waren.  Dazu  kommt  noch, 
dafs  wir  in  dem  griechischen  Kultus  eine  ganz  ähnliche  Form  der  Götter- 
verehrung wie  das  Lect.  finden,  nämlich  die  sog.  Theoxenien,  in  denen 
die  Götter  in  ganz  ähnlicher  Weise  wie  bei  den  Lectisternien  gespeist 
wurden.  Referent  kann  diese  Beweise  nicht  für  bündig  erachten.  Auch 
gesetzt  den  Fall,  dafs  die  sibyllinischen  Bücher  sicher  griechischer  Her- 
kunft waren  (was  uicht  so  unbedingt  fest  steht  [vgl.  Ihue,  Rom.  Gesch.  1, 
67  A.  6  und  Robion,  Recherches  sur  l'origine  des  lectisternes,  Revue  arch. 
Juni  1867,  S.  405]),  so  war  es  doch  immerhin  möglich,  dafs  die  Deutung 
an  ein  schon  bestehendes  römisches  Institut  anknüpfen  konnte;  derselbe 
Einwand  läfst  sich  auch  gegen  den  zweiten  Grund  erheben;  es  war  ja 
wohl  möglich,  dafs  das  Fuufzehnmäunerkollegium,  welches  mit  der  Deu- 
tung der  sibyllinischen  Aussprüche  sich  zu  befassen  hatte,  in  irgend 
einem  Ausdrucke  eine  Beziehung  der  genannten  Gottheiten  zu  dem  Lec- 
tisteruium  erblicken  konnte.  Dafs  aber  schon  früher  das  Lectisternium 
bestand,  hat  Preller  (Rom.  Mythol.  P,  150,  A.  1)  aus  einer  Reihe  von 
Stellen  sicher  nachgewiesen.  Mit  den  Theoxenien  aber  können  die  Lec- 
tisternien in  keiner  Weise  verglichen  werden.  Denn,  wie  der  Verf.  selbst 
sagt,  luden  bei  den  erstereu  die  Götter  die  sie  verehrenden  Menschen 
zum  Mahle  ein;  bei  den  Lect.  aber  wurden  von  den  Menschen  den 
Göttern  die  Speisen  vorgesetzt,  um  sie  zu  versöhnen;  von  einem  solchen 
Gebrauche  aber  findet  sich  bei  den  Griechen  keine  Spur.  Der  Verf. 
mufs  daher  zuletzt  selbst  zugeben,  dais  die  Lectisternien  sich  au  vor- 
handenen römischen  Brauch  anlehnten,  wenn  sie  auch  nicht  ursprünglich 
römisch  gewesen  seien.  Referent  hält  das  Lect.  mit  Preller  für  italisch, 
hauptsächlich  aus  dem  Grunde,  weil  die  Sitte,  die  Götter  zum  Zweck 
der  Versöhnung  zu  speisen,  bei  den  Griechen  nicht  vorkommt. 

46.    0.  Seemann,  Die  gottesdienstlichen  Gebräuche  der  Griechen 
und  Römer.  Mit  Illustrationen.  Leipzig  1888  (Artur  Seemann).  8.  200  S. 

Das  vorstehende  Buch  bildet  einen  Teil  einer  »Kulturbilder  aus 
dem  klassischen  Altertum«  betitelten  Sammlung  populärer  Darstellungen 
und  macht  dem  Charakter  dieser  Sammlung  entsprechend  keinen  Anspruch 
auf  wissenschaftliche  Bedeutung.  Die  Behandlung  des  Stofi'es  steht  im 
allgemeinen  auf  der  Höhe  der  heutigen  Forschung,  und  die  Darstellung 
selbst  ist  klar  und  verständlich.  Mit  der  Auffassung  des  »Charakters  der 
römischen   Religion«   ibt   Ref.   im   allgemeiueu    einverstanden.     Dagegen 
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hätte  er  bei  der  Darstellung  der  röraischeu  Priestertümer  eine  weuiger 
mechanische,  sondern  eine  mehr  auf  Grund  der  prinzipiellen  Verschieden- 
heiten zu  gebende  Einteilung  gewünscht. 

Dieselbe  Bemerkung  gilt  auch  von  den  Festen,  deren  Aufzählung 
nach  Monaten  zwar  recht  praktisch  sein  mag,  aber  keinen  rechten  Ein- 
blick in  das  Wesen  des  römischen  Festcyklus  gewähren  kann.  Ganz 
ungenügend  ist  auch  vom  populären  Standpunkte  die  Erklärung  der  rö- 
mischen Eheformen  und  der  mit  diesen  verbundenen  Hochzeitsgebräuche, 
wogegen  in  dem  über  Begräbnis  und  Totenkultus  Gesagten  das  Wesent- 
liche richtig  hervorgehoben  wird. 

47.  Hirschfeld,  Zur  Geschichte  des  römischen  Kaiserkultus. 
Sitzungsberichte  der  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin.  1888, 
II,  p.  833. 

Von  dieser  erst  in  letzter  Stunde  dem  Ref.  zugekommenen  Schrift 
wird  weiter  unten  gelegentlich  der  übrigen  auf  den  Kaiserkultus  bezüg- 
lichen Schriften  noch  die  Rede  sein. 

48.  M.  L'abbee  Ansault,  Le  culte  de  la  croix  avaut  J6sus-Christ. 
Paris  (E.  de  Soye  et  fils),  1889.     8.     51   S. 

Diese  Schrift,  die  sich  durch  Bezugnahme  auf  Schliemann  und 
andere  Altertumsforscher  einen  wissenschaftlichen  Anstrich  geben  will, 
aber  schliefslich  Wissenschaft,  Bibelglaube  und  eine  künstlich  konstruierte 
Tradition  in  wundersamer  Weise  verquickt  und  zu  dem  Ergebnis  kommt, 
dafs  die  Verehrung  des  Kreuzes  nur  durch  direkte  Mitteilung  Gottes 
an  den  ersten  Menschen  im  Paradiese  erklärt  werden  könne,  bietet  für 
die  römischen  Sakralaltertümer  keine  Ausbeute,  es  sei  denn  die  Bemer- 
kung, dafs  bei  dem  von  Konstantin  eingeführten  labarum  das  Kreuzes- 
zeichen keine  Neuerung,  sondern  schon  vorher,  von  christlichen  Vor- 
stellungen ganz  abgesehen,  das  Abzeichen  gewisser  Truppenteile  gewesen 
sei  und  als  Symbol  der  Rettung  gegolten  habe. 

49.  R.  Opitz,  Schauspiel  und  Theaterwesen  der  Griechen  und 
Römer.    Mit  Illustrationen.    Leipzig  1889.    Artur  Seemann.    8.    328  S. 

Obwohl  die  der  Seeraaunschen  Sammlung  angehörigen  Schriften 
keinen  wissenschaftlichen  Zweck  verfolgen,  war  der  Verf.  des  vorliegen- 
den Buches  doch,  wie  er  versichert,  bemüht,  nicht  blofs  die  Ergebnisse 
der  Eiuzelforschungen  mit  einander  in  Einklang  zu  bringen,  sondern  auch 
direkt  aus  den  alten  Autoren  heraus  ein  lebensvolles  Bild  des  antiken 
Theaterwesens  zu  gestalten.  Damit  tritt  aber  die  Darstellung  aus  dem 
Rahmen  einer  blofs  populären  Wiedergabe  von  feststehenden  Thatsachen 
heraus  und  in  den  Kreis  derjenigen  Erörterungen  ein,  die  neben  aller 
populären  Behandlungsweise  den  Anspruch  auf  strenge  Wissenschaftlich- 
keit erheben.    Den  Rezensenten  gehen  hierbei  nur  die  auf  römische  Ver- 
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hältiiisse  bezüglichen  Abschnitte  an.  So  S.  54  »über  das  Schauspiel  der 
Römer«,  in  welchem  aber  die  Darstellung  so  gehalten  ist,  dafs  sie  sich 
mehr  für  eine  Litteraturgeschichte  eignet.  Es  folgt  dann  S.  95  ein  Ab- 
schnitt über  die  römischen  Feste,  der  aber  nichts  wesentlich  Neues  bringt, 
dann  von  S.  116  an  über  den  Theaterbau,  in  welchem  der  Verf.  auch  der 
durch  H.  Nissen  widerlegten  auf  Plinius'  (XXXVI,  117)  Erzählung  vom 
Theaterbau  des  Curio  (53  v.  Chr.)  sich  stützenden  Ansicht  folgt,  dafs  das 
Amphitheater  technisch  und  sprachlich  von  der  Vereinigung  zweier 
Theater  zu  erklären  sei.  (Vgl.  dagegen  H.  Nissen,  Pompeianische  Studien 
S.  117  und  Friedländer,  Sittengesch.  II  ^,  S.  558).  In  dem  Abschnitt  über 
die  römischen  Schauspieler  von  S.  155  an  bringt  der  Verf  manches  Inter- 
essante, häufig  aus  den  Quellen  direkt  geschöpfte  Details;  dieselbe  Be- 
merkung gilt  auch  von  dem  was  über  die  Inscenieruug  des  römischen 
Dramas  gesagt  ist. 

30.  Otto  Toller,  De  spectaculis,  cenis,  distributionibus  in  muni- 
cipiis  romanis  occidentis  imperatorum  aetate  exhibitis.  Diss.  inaug. 
Altenburgi,  1889.     8.     102  S. 

Diese  Dissertation  zerfällt  in  zwei  Teile.  Im  ersten  werden  die 
Stellen,  und  zwar  meist  Inschriften,  zusammengetragen,  aus  denen  hervor- 
gehen soll,  wer  die  Veranstalter  bezw.  Spender  bei  Spielen,  Mahlzeiten 
und  Geldveiteilungen  in  den  Municipien  (d.  h.  Landstädten)  der  Kaiser- 
zeit gewesen  seien,  und  im  zweiten  Teile  ist  von  den  Spielen,  Mahlzeiten 
und  Spenden  selbst  die  Rede. 

Bei  den  Spielen  spricht  der  Verf.  zuerst  von  denjenigen,  welche  in 
den  Landstädten  Italiens  stattfanden,  wobei  er  zu  dem  Ergebnis  gelangt, 
dafs  von  diesen  Spielen  die  Gladiatorenspiele  am  meisten  üblich  ge- 
wesen seien;  nach  diesen  seien  die  scenischen  und  erst  in  dritter  Reihe 
die  circensischen  und  gyranischen  gekommen.  Die  Beweise,  welche  der 
Verf.  für  diese  Behauptungen  aus  den  Inschriften  erbringt,  scheinen  dem 
Referenten  meist  durchschlagend  zu  sein,  wenn  auch  eingeräumt  werden 
raufs  —  und  dies  wird  namentlich  von  jüngeren  Gelehrten,  die  sich  jetzt 
mit  Vorliebe  auf  das  Inschriftenmaterial  werfen,  leicht  vergessen  —  dafs 
aus  dem  oft  nur  dem  Zufall  zuzuschreibenden  häufigeren  Vorkommen  eines 
Namens  oder  eines  Gegenstandes  auf  Inschriften  noch  nicht  immer  gerade 
auch  auf  die  gröfsere  historische  Verbreitung  des  darauf  bezüglichen  In- 
stituts geschlossen  werden  kann.  Dafs  mit  den  genannten  Gladiatoren- 
spielen nicht  selten  Tierhetzen  verbunden  gewesen  sind,  geht  ebenfalls 
aus  Inschriften  hervor;  ja  sogar,  wenn  nicht  ausdrücklich  von  solchen 
die  Rede  ist,  dürfen  wir  uns  wohl  in  vielen  Fällen,  wo  nur  von  munera 
oder  munera  gladiatoria  die  Rede  ist,  die  Tierhetzen  hinzudenken,  wie 
Verf.  richtig  aus  Sueton,  vita  Claudii,  und  Pliu.  in  Ep.  VI,  34,  1  schliefst. 
Bei  einer  Pisaner  Inschrift  kann  es  auffallen,  dafs  auf  ihr  wohl  von  sceni- 
schen und  circensischen,  aber  nicht  von  Gludiatorenspielen  die  Rede  ist 
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(neve  qui  ludi  scaenici  circensesque  eo  die  fiant  specteuturve:  die  Colonie 
Pisa  erklärt  den  21.  Febr.  4  n.  Chr.  für  einen  Trauertag  und  verbietet 
für  die  Zukunft  die  genannten  Spiele).  Nissen  in  seinen  Pompeianischen 
Studien  hatte  S.  111  zu  dieser  Stelle  bemerkt,  es  sei  hier  wegen  des 
Zusammenhangs  weit  eher  an  Fechter-  und  Tierkämpfe  zu  denken,  als 
an  Wageurenneu.  Denn  der  Name  Circus  bezeichne  in  Italien  den  Schau- 
platz der  Fechter-  und  Tierkämpfe;  die  circensischen  Spiele  in  Rom  seien 
auf  die  Hauptstadt  beschränkt  geblieben,  nachdem  durch  ein  Verbot  des 
Augustus  (Dio  Cass.  LH,  30)  vom  Jahre  28  oder  29  dieselben  im  übrigen 
Italien  aufgehoben  worden  seien.  Gegen  diese  Ansicht  Nissens  polemi- 
siert nun  der  Verf.,  indem  er  jene  auf  das  Jahr  29  bezügliche  Stelle  des 
Dio  Cassius  nicht  als  einen  gesetzgeberischen  Akt,  sondern  nur  als  einen 
von  Mäcenas  an  Augustus  gerichteten  Rat  betrachtet  und  das  wirkliche 
Verbot  der  Circusspiele  erst  nach  dem  Jahre  4  n.  Chr.  (dem  Jahre  der 
Pisauischen  Inschrift)  ansetzt.  Es  ist  nun  zwar  richtig,  dafs  der  Datie- 
rung 29  oder  28  kein  grofses  Gewicht  beizumessen  ist,  obwohl  anderer- 
seits auch  bestimmte  Bedenken  gegen  die  genannte  Datierung  vorliegen. 
Wenigstens  hat  der  Verf.  solche  nicht  beibringen  können,  und  seine  Be- 
hauptung, dafs  das  Verbot  erst  nach  dem  Jahre  4  u.  Chr.  erlassen  wor- 
den sei,  ist  durch  nichts  begründet.  Da  mufs  man  sich  doch  vor  allem 
fragen:  was  konnte  denn  die  Ursache  eines  solchen  Verbots  sein?  Und 
da  scheint  Nissen  doch  das  Richtige  zu  treffen,  wenn  er  das  Verbot  der 
circensischen  Spiele,  welche  als  ein  integrierender  Teil  der  sacra  publica 
populi  Romaui  anzusehen  sind,  mit  der  Erteilung  der  Civität  in  Zu- 
sammenhang bringt  und  deragemäfs  jene  Verordnung  des  Augustus  als 
eine  Einschärfung  oder  Erneuerung  eines  älteren,  wohl  aus  der  suUa- 
nischen  Zeit  stammenden  Verbotes  auffafst.  Die  Pisanische  Inschrift  mit 
dem  Verf.  dahin  zu  erklären,  dafs  die  Pisanen  überhaupt  niemals  Gladia- 
torenspiele gehabt  hätten,  und  zwar  aus  dem  Grunde,  weil  die  Gladia- 
torenspiele ursprünglich  Leichenspiele  gewesen  seien ,  ist  wenigstens  be- 
züglich der  Begründung  unthunlich,  da  sonst  das  Überwiegen  der  Gla- 
diatorenspiele nicht  erklärbar  wäre;  denn  warum  blofs  die  Pisaner  und 
nicht  auch  andere  Bewohner  von  Landstädten  vor  den  Gladiatorenspielen 
als  ursprünglichen  Leichenspielen  Abneigung  hätten  empfinden  sollen, 
wäre  schwer  zu  begreifen. 

Hierauf  werden  auf  Grund  des  zu  Gebote  stehenden  inschriftlichen 
Materials  die  in  den  Landstädten  der  Provinzen  vorkommenden  Spiele 
verfolgt  und  dabei  gezeigt,  dafs  in  Sicilien  die  circensischen  Spiele  und 
Tierhetzen,  in  Spanien  die  circensischen,  in  Afrika  die  scaenischen  den 
Vorzug  genossen,  während  in  Gallien,  wenn  auch  nicht  aus  Inschriften, 
so  doch  aus  den  zahlreichen  Überresten  von  Amphitheatern  das  Über- 
wiegen der  Gladiatorenspiele  geschlossen  werden  kann. 

Das  zweite  Kapitel  handelt  von  der  Besorgung  der  Spiele,  welche 
den  Magistraten  und  Priestern  oblag  und  nicht  als  eine  Ehre,  sondern 
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als  eine  Last  (munus)  zu  betrachten  sei.  Die  Vermutungen,  welche  der 
Verf.  bezüglich  der  Vorsteherschaft  bei  den  Spielen  aufstellt,  sind  äufserst 
unbestimmt  und  unsicher.  Hier  wäre  übrigens  auch  der  Ort  gewesen,  auf 
die  Funktionen  der  seviri  augustales  näher  einzugehen  und  zu  der  Momm- 
senschen  Ansicht  über  dieselben  Stellung  zu  nehmen.  Von  denselben  ist 
zwar  später  die  Rede,  aber  nur  mit  Bezug  auf  die  Mahlzeiten  und  Spen- 
den und  ohne  weitere  Begründung  der  Annahme,  dafs  die  Augustalen 
einen  zwischen  den  Decurioneu  und  der  plebs  eingeschobenen  Stand  ge- 
bildet hätten.  Auch  an  einer  späteren  Stelle,  wo  einige  auf  den  Ritter- 
stand bezügliche  Inschriften  besprochen  werden,  schweigt  der  Verf.  über 
die  Frage,  wer  diese  Ritter  gewesen  seien  und  welche  Beziehung  die- 
selben zu  dem  von  ihm  angenommenen  Stande  der  Augustalen  gehabt 
haben  mögen.  Hier  hätte  sich  ebenfalls  Gelegenheit  geboten,  in  eine 
Erörterung  über  die  Mommsensche  Hypothese  einzutreten.  Dieselbe  wird 
aber  weder  hier  noch  sonst  wo  in  der  Schrift  auch  nur  erwähnt.  Im 
übrigen  werden  Fragen  erledigt,  wie  die,  ob  die  Frauen  und  ob  die  Kin- 
der au  den  Gastmählern  und  Spenden  Anteil  gehabt  hätten.  Nicht  un- 
wichtig ist  die  Erörterung  über  die  Frage,  was  unter  cenae,  sportulae, 
epulum  und  epulae  zu  verstehen  sei,  wobei  der  Verf.  zu  dem  auch  dem 
Referenten  glaubhaft  erscheinenden  Resultat  gelangt,  dafs  unter  sportulae 
nur  Geldverteilungen,  unter  epulum  und  epulae  teils  wirkliche  Mahlzeiten, 
teils  Geldspenden  (vgl.  Petron  Sat.  c.  45  u.  Tl)  und  unter  cenae  meist 
wirkliche  Mahlzeiten,  und  schliefslich  unter  visceratio  eine  Austeilung  von 
Fleisch  zu  verstehen  sei.  Auch  von  einigen  anderen  Nahrungsmitteln 
werden  Austeilungen  auf  Inschriften  erwähnt,  auf  deren  Besprechung  wir 
hier  nicht  weiter  eingehen  können.  Im  ganzen  liefert  die  Arbeit  einen 
wertvollen  Beitrag  zur  Kenntnis  des  römischen  Städtewesens. 

51.    Auguste  Benoit,  avocat,  docteur  en  droit,  Le  ins  sepulcri 
ä  Rome.     Nancy,  1890.     4.     169  S. 

Die  vorliegende  Schrift  geht  von  den  alten  Vorstellungen  der  Rö- 
mer über  das  Fortleben  der  Seele  nach  dem  Tode  aus  und  verbreitet 
sich  hierauf  über  den  Kult  der  Manen  und  Laren,  der  sich  zuerst  in 
der  Familie,  dann  in  der  Gens,  der  Curie,  der  Tribus  und  zuletzt  im 
Staate  zeigt  und  seinen  Abschlufs  im  Kaiserkultus  findet.  Hierauf  geht 
die  Schrift  über  zur  Beschreibung  der  bei  den  Leichenbegängnissen  der 
Römer  üblichen  Ceremonien  sowie  der  gebräuchlichen  Grabstätten  (Kap. 
n,  III  u.  IV),  um  dann  erst  mit  Kap.  V  das  eigentliche  Thema  zu  be- 
ginnen. In  diesem  wie  im  folgenden  Kapitel  ist  die  Rede  von  dem  ins 
sepulcri,  insbesondere  von  den  Interdikten,  welche  die  Ausübung  des  ins 
sepulcri  und  die  Unverletzlichkeit  der  Gräber  schützen.  Einen  eigenen 
wissenschaftlichen  Wert  hat  die  Schrift  nicht;  sie  stützt  sich  im  Wesent- 
lichen auf  Fayout,  Du  ins  sepulcri  en  droit  roraain.  Paris  1885,  dessen 
Ausführungen  sie  sich  kritiklos   aneignet,    ohne   dabei  andere  wichtige 
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Schriften,  wie  z.  B.  Daniel-LacoQibe,  Paris  1886,   im  mindesten  zu  be- 
rücksichtigen. 

52.  Dr.  A.  Krön  fehl,  Die  Leichenverbrennung  in  alter  und  neuer 
Zeit.  Mit  vier  Abbildungen.  Wien  1890.  Verlag  von  Moritz  Perles. 
8.     43  S. 

Diese  Schrift  ist  ganz  allgemein  und  populär  gehalten  und  macht 
daher  keine  Ansprüche  auf  Bereicherung  der  Wissenschaft  durch  neue 
Erschliefsungen  auf  dem  Gebiet  der  Altertümer.  Zudem  wird  von  den 
römischen  Gebräuchen  nur  ganz  kurz  gesprochen  (S.  8  u.  9). 

53.  Paul  Guiraud,  Les  assemblees  provinciales  dans  l'empire 
romain.  Ouvrage  couronne  par  l'academie  des  sciences  morales  et  poli- 
tiques.  Paris  1887  (Imprimerie  Nationale,  Armand  Colin  et  Cie.,  edi- 
teurs).  8.     309  S. 

Die  Provinzialversammlungen  des  römischen  Reiches  haben  zwar 
auf  dem  Höhepunkt  ihrer  Entwickelung  eine  hervorragend  politische  Be- 
deutung; gleichwohl  sind  der  Ursprung  und  die  Formen  der  Institution 
religiös-sakraler  Art.  Da  die  Provinzialversammlungen  dem  Kaiserkultus 
ihre  Entstehung  verdanken,  so  schickt  der  Verf.  eine  Einleitung  vorauf, 
in  welcher  er  über  die  prinzipielle  Bedeutung  der  Religion  bei  der  Grün- 
dung aller  menschlichen  Genossenschaften  und  Vereine  (Familien,  Städte, 
Staaten,  Kolonien,  Bündnisse),  von  der  Vergötterung  von  Personen,  der 
Vergötterung  der  römischen  Kaiser  und  von  dem  Cultus  Romae  et  Augusti 
handelt.  Bei  der  Darstellung  des  Kaiserkultus  im  allgemeinen  fehlt  es 
an  einer  genügenden  Unterscheidung  der  verschiedenen  Arten  der  Kaiser- 
verehruug,  zwischen  der  Verehrung  der  lebenden  und  toten  Kaiser  und 
dann  wieder  zwischen  diesen  und  dem  Kultus,  welcher  sich  auf  Rom  und 
Augustus  erstreckt,  und  bei  dem  auf  die  lebenden  Kaiser  bezüglichen 
Kultus  ist  der  Unterschied  nicht  hervorgehoben,  welcher  hierbei  zwischen 
den  östlichen  und  den  westlichen  Ländern  des  römischen  Reiches  besteht. 
Mit  grofser  Klarheit  ist  jedoch  die  Entstehung  der  Provinzialversamm- 
lungen auf  Grund  desjenigen  Kaiserkultus  dargelegt,  welcher  als  die  Ver- 
ehrung Roms  und  Augustus'  bezeichnet  wird,  wobei  jedoch  Augustus  nicht, 
wie  der  Verf.  S.  32  anzunehmen  scheint,  den  divus  Augustus,  sondern 
den  Kaiser  überhaupt  bezeichnet.  Es  war  der  Kultus  der  Hoheit  des 
römischen  Reiches  und  seines  Oberhauptes,  der  diesen  Versammlungen 
der  Provinzen  ihre  Entstehung  gab. 

Danach  handelt  das  erste  Buch  zunächst  von  diesem  Ursprung  der 
Provinzialversammlungen,  die  sich  teils  an  ältere  Landesvereine  an- 
schlössen, teils  unter  römischer  Herrschaft  neu  gegründet  wurden.  Dabei 
folgt  der  Verf.  der  schon  von  Marquardt  (De  provinciarum  romanarum 
conciliis  et  sacerdotibus,  Ephemeris  epigraphica  I,  200—214  und  Staats- 
verw.  P,   510)   nachgewiesenen  Anschauung,    dafs  im  römischen  Reich 
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jede  einzelne  Provinz  ihren  Verein  hatte.  Diese  Vereinigungen  reprä- 
sentierten aber  weniger  die  Bevölkerung  als  solche,  als  die  Stadtgeraein- 
den,  von  denen  eine  jede  ihre  Abgeordneten  entsandte,  deren  Wählbar- 
keit an  die  Eigenschaft  als  decurio  geknüpft  war.  Der  Sitz  der  Ver- 
sammlung war  an  eine  bestimmte  Kultstätte  gebunden,  befand  sich  also 
in  den  westlichen  Ländern  da,  wo  ein  Altar  für  die  Verehrung  von  Rom 
und  Augustus  errichtet  worden  war.  Da  sie  mit  periodisch  wiederkeliren- 
den  Festen,  welche  dieser  Kultus  bedang,  zusammenhingen,  so  fanden 
sie  auch  periodisch  und  zwar  entweder  jährlich  oder  alle  vier  Jahre  statt. 
Der  Vorsitzende  der  Versammlung  war  der  Priester  des  Provinzialaltars, 
der  zugleich  der  einzige  Priester  für  die  Provinz  war  und  keine  Kollegen 
hatte.  Er  wurde,  wie  es  scheint,  in  den  westlichen  Ländern  direkt  von 
den  Städten  der  Provinz  gewählt  und  zwar  aus  solchen,  welche  in  ihrer 
Heimat  die  höchste  Magistratur  bekleidet  hatten.  Wenigstens  war  dies 
letztere  in  Gallien  der  Fall.  Die  Erneuerung  erfolgte  nicht  auf  Lebens- 
zeit, sondern  für  eine  gewisse  beschränkte  Zeitdauer.  Bemerkenswert  ist, 
dafs  während  dieser  Zeit  diese  Priester  von  sämtlichen  Lasten  ihres 
Heimatsorts  befreit  waren.  Auch  waren  sie  nach  Ablauf  ihres  Priester- 
amts nicht  einfache  Privatleute,  sondern  genossen  als  sacerdotales  oder 
flaminales  ein  gewisses  Ansehen,  wobei  es  jedoch  nach  des  Ref.  Ansicht 
nicht  ausgeschlossen  ist,  dafs  diese  auf  Inschriften  vorkommenden  Titel 
sich  auch  auf  die  gewesenen  flamines  oder  sacerdotes  der  Städte  selbst, 
die  auch  ihren  gesonderten  Kaiserkult  hatten,  beziehen  können.  Was 
der  Verf.  nun  im  folgenden  über  die  Provinzialversammlungen  im  ein- 
zelnen vorbringt,  ist  politischer  und  nicht  sacräler  Art  und  fällt  dem 
Gebiet  der  Staatsaltertümer  anheim.  Nur  was  über  die  Feste  von  S.  120 
an  gesagt  wird,  hat  speziell  sacrales  Interesse,  weil  an  diesen  Festen  die 
Provinzversammlungen  abgehalten  wurden.  Das  erste  dieser  Feste  war 
das  der  Eidesleistung  am  L  Januar.  Hierauf  folgte  nach  zwei  Tagen 
die  votorum  nuncupatio.  Ähnliche  Feste  fanden  beim  Geburtstag  des 
Kaisers  und  am  Jahrestag  seiner  Thronbesteigung  statt.  Die  religiösen 
Ceremonien  hierbei  bestanden  aus  einer  Prozession  der  Deputierten  der 
Städte  und  derjenigen  Leute  aus  der  Provinz,  welche  sich  derselben  frei- 
willig anschlössen,  einem  Gebet  an  die  Gottheit  Roms  und  des  Augustus, 
im  Darbringen  von  Gelübden  für  den  Kaiser  und  die  kaiserliche  Familie, 
den  Senat  und  das  ganze  römische  Volk,  dann  aus  Opfern  und  Spenden 
am  Altar  inmitten  von  Gesängen  und  Tänzen,  und  zuletzt  einem  Fest- 
mahl, an  welchem  alle  Festgenosseu  teil  nahmen.  Bei  allen  diesen  Feier- 
lichkeiten spielte  der  Oberpriester  der  Provinz  die  Hauptrolle.  Im  dritten 
Buch  geht  der  Verf.  gleich  auf  die  Provinzialversammlungen  der  späteren 
Kaiserzeit  über,  da  über  die  Zeit  von  268  bis  auf  Konstantin  weder  in- 
schriftliche noch  litterarische  Nachrichten  vorliegen,  ohne  dafs  daraus 
geschlossen  werden  darf,  dafs  in  dieser  Zeit  die  concilia  ihre  Funktionen 
eingestellt  hätten.     Seit  Diokletian,  welcher  bekanntlich   das  Reich   in 
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vier  Diöcesen  (Italien,  Gallien,  lUyrieu  und  Orieüt)  einteilte,  gab  es  auch 
Diöcesauvcrsamnilungeu  ähnlicher  Art  wie  die  Proviuzialversararalungen. 
Uater  diesen  Diöcesenversannmlungen  ist  diejenige  von  Arles  die  einzige 
bekannte  regelmäfsige.  Diese  Diöcesanversammlungen  und  Provinzial- 
versammluugen  verloren  mit  der  Ausbreitung  des  Christentums  allmählich 
ihren  religiösen  Charakter  und  wurden  scliliefslich  vollständig  aufgehoben, 
nachdem  noch  der  Kaiser  Julian  einen  vergeblichen  Versuch  gemacht 
hatte,  ihnen  als  Gegenwicht  gegen  das  Christentum  eine  erhöhte  Bedeu- 
tung zu  verleihen. 

Rez.  schliefst  hiermit  die  Betrachtung  über  das  Buch,  dessen  Be- 
deutung für  die  Kaisergeschichte  noch  gröfser  ist  als  für  die  Sakral- 
altertümcr. Wir  haben  hier  eine  treffliche,  durchaus  selbständig  und 
nach  den  Quellen  gearbeitete  Untersuchung  vor  uns;  zu  tadeln  ist  nur 
die  aus  dem  Bestreben  recht  klar  zu  sein  sich  ergebende  Weitschweifig- 
keit ;  der  Verf.  vergifst  öfters,  dafs  er  sich  doch  hauptsächlich  au  philo- 
logische Leser  wendet,  deren  Einsicht  er  doch  manches  hätte  überlassen 
dürfen.  Zu  bedauern  ist,  dafs  der  Verf.  seiner  Arbeit  nicht  einen  alpha- 
betischen Index  beigefügt  hat. 

54.    L.  Schneider,  De  sevirum  Augustalium  muneribus  et  condi- 
cione  publica.     Diss.  inaug.  Gissae  1891.     8.     64  S. 

Über  das  Institut  der  Augustales  sowie  die  damit  zusammenhän- 
gende Einrichtung  der  seviri  sind  in  der  letzten  Zeit  unter  Herbei- 
ziehung des  Inschriftenmaterials  die  widersprechendsten  Ansichten  aus- 
gesprochen und  verteidigt  worden.  Ja  nicht  einmal  die  längere  Zeit  für 
unumstöfslich  gehaltene  Ansicht,  dafs  die  Augustaleu  eine  für  die  Ver- 
ehrung des  Augustus  oder  des  Kaiserhauses  bestimmtes  religiöses  Institut 
gewesen,  kann  noch  länger  aufrecht  erhalten  werden,  seitdem  Mommsen 
nachgewiesen  hat,  dafs  die  Augustalen  in  den  Municipien  einen  ganzeu 
zwischen  den  Dekurionen  und  der  Plebs  stehenden  Stand  bildeten.  Nach 
Mommsen  (Arch.  Ztg.  1878,  p.  74)  wurde  dieser  Stand  in  verschiedener 
Weise  gebildet,  »entweder  aus  den  gewesenen  seviri,  so  dafs  mau  erst 
sevir,  dann  Augustalis  wurde,  oder  so,  dafs  die  Augustalen  direkt  gewählt 
und  nach  Bedürfnis  ergänzt  (letzteres  ist  die  Ansicht  Henzens  und  Hirsch- 
felds wenigstens  für  die  Augustalen  Unteritaliens)  und  aus  ihnen  die 
seviri  genommen  wurden;  beide  Verfahrungsweisen  konnten  mannichfach 
modificiert  und  combiniert  werden.  Es  fragt  sich  hierbei  nur,  als  was 
Mommsen  die  seviri  auffafste.  Diese  seviri  waren  nach  ihm  nicht  Priester, 
sondern  nach  der  Analogie  der  seviri  equitum  in  Rom  eingesetzte  Ma- 
gistrate, die  für  die  Abhaltung  der  Spiele  zu  sorgen  hatten.  Für  einen 
priesterlichen  Charakter  der  seviri  fehlt  es  nach  Mommsen  an  jedem 
Beweis;  sie  heifsen  auch  nie  sacerdotes.  Somit  gehören  nach  Mommsen 
weder  die  seviri  noch  die  Augustalen  dem  Kaiserkult  an,  der  vielmehr 
von   den  municipaleu  flamines  besorgt  wurde,  sondern  sie  bilden  einen 
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integrierenden  Bestandteil  der  lateinischen  Städteordnung,   während  sie 
in    griechisch    organisierten   Städten   nicht   vorkonaraen:    der  Zweck   der 
ganzen  von  Augustus  geschaffenen  Einrichtung  war  nach  Mommsen  der, 
teils    den  Freigelassenen   (der  Stand    der    Augustalen    bestand    nämlich 
hauptsächlich    aus  Freigelassenen)   einflufsreiche  Ehrenstellen   zu   öffnen, 
teils  sie  zu  den  Kosten  der  Verwaltung  durch  die  summa  honoraria  und 
dgl.  heranzuziehen.    Diese  Ansicht  Mommsens  fand  vielfach  Zustimmung, 
aber   auch    sowohl  im    ganzen  wie  im   einzelnen  vielfachen  Widerspruch 
(Hirschfeld,  Sitzungsbericht  der  Berl.  Akad.  1888  p.  838,  A.  28,  29),  am 
meisten  von  selten  Joh.  Schmidts  (De  seviris  Augustalibus,  Halis  Saxonum 
1878),   der  den  priesterlichen  Charakter  der  seviri  und  Augustales  auf- 
recht erhielt   und  zwischen  seviri   und  Augustales   überhaupt    nur  einen 
Namensunterschied  gelten  liefs.    Der  Verf.  der  vorliegenden  Abhandlung 
hat   es  sich  nun  zur  Aufgabe   gemacht,   die  Schmidtsche  Ansicht  gegen- 
über der  Mommsenschen  teils  mit  den  Gründen  Schmidts  selbst,  teils  mit 
seinen  eigenen,  die  er  selbst  für  »leviora«  hält,  von  neuem  zu  begründen. 
Er  verwirft  nun  mit  Schmidt   die  von  Mommsen   angenommene  Analogie 
mit   dem  Ritterstand  in  Rom   und   leugnet   demnach   den   von  Mommsen 
behaupteten  Zweck  der  ganzen  Einrichtung.     Der  Verf.  vergifst  bei  der 
Widerlegung  der  Mommsenschen  Ansicht  immer  das  eine,   dafs  es  wohl 
möglich  war,  nach  dem  Muster  einer  römischen  Institution    ein  analoges 
Institut  in  den  Municipien  und  Colonien  zu  schaffen,  ohne  dafs  sich  des- 
wegen beide  in   allen  Einzelheiten   gleichen  mufsten;   bei  der  Uebertra- 
gung  in  kleine  und  zum  Teil  ganz  anders  geartete  Verhältnisse  mufsten 
sich  eine  Menge  Verschiedenheiten  und  Abweichungen  ergeben,  wie  dies 
auch  bei  anderen  auf  die  Municipien  übertragenen  Einrichtungen  vorkam. 
Daher  spricht  auch  die  verschiedene  Ausbildung  des  Instituts  in  den  ver- 
schiedenen Städten,   welche   der  Verf.   als  weiteren   Gegenbeweis   gegen 
Mommsen  anführt,  gerade  umgekehrt   dafür,  dafs  Veränderungen  in  den 
ursprünglich  von  Augustus  getroffenen  Anordnungen  sich  durch  die  Ver- 
hältnisse selbst  ergeben  mufsten.     Der  Kern  der  ganzen  Streitfrage,  der 
in  der  Frage  enthalten  ist,  ob  das  Institut  der  seviri  und  Augustales  ein 
priesterliches   Institut  gewesen   war  oder    nicht,    hätte  der  Verf.   etwas 
klarer  und   präciser  fassen   können.     Wenn   er  doch  Mommsens  hierauf 
bezügliche  Ansicht  widerlegen   wollte,   so   hätte   er  seine  Beweisführung 
an  des  letzteren  Behauptung  anschliefsen  müssen,   dafs  die  seviri  nicht 
Priester,  sondern  Magistrate,  wenngleich  Magistrate  ohne  eigentlich 
magistratische  Funktion,  gewesen  seien.    Sie  gaben  nur  die  Spiele 
zu  Ehren  des  Augustus,  und  nur  insoweit  diese  Funktion  religiöse  Hand- 
lungen erheischte,  könnte  von  priesterlichen  Handlungen  die  Rede  sein. 
Im  übrigen  fehlt  es  aber  an  jedem  Beweis  für  einen  priesterlichon  Cha- 
rakter  der   seviri   oder   der  Augustales.     Daher    ist   aus    dem    Namen 
Angustales  gegen  Mommsen  kein  Argument  für  ihren  priesterlichen  Cha- 
rakter zu  entnehmen,  wie  der  Verf.  und  andere  mit  Hirschfeld  ohne  be- 
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sonderen  Grund  folgern,  so  wenig  wie  die  analoge  Bezeichnung  der  sodales 
Augustales  etwas  für  den  priesterlichen  Charakter  der  seviri  Augustales 
beweist.  Wenn  ferner  der  Verf.  daraus,  dafs  die  zweimal  in  Inschriften 
vorkommenden  seviri  Victoriae  offenbar  für  den  Kult  dieser  Göttin  be- 
stimmte Priester  gewesen  seien,  den  Schlufs  ziehen  will,  dafs  seviri  auch 
in  unserem  Falle  Priester  bedeuten  müsse,  so  beweist  er  zu  viel;  denn 
in  dem  Worte  viri  oder  sex  kann  doch  eine  solche  Bedeutung  unmöglich 
eingeschlossen  sein;  denn  die  mit  viri  bezeichneten  Priester  gehören, 
wie  Mommsen  richtig  bemerkt,  einer  älteren  Zeit  an  und  kommen  sonst 
in  den  Municipien  nicht  vor;  sonst  werden  mit  viri  in  den  Municipien 
nur  die  Magistrate  bezeichnet  (z.  B.  quattuorviri).  Auch  das  Übrige  was 
der  Verf.  noch  zum  Beweise  für  seine  Ansicht  vorbringt,  scheint  dem 
Ref.  nicht  stichhaltig.  In  der  Frage,  für  welche  Art  von  Augustuskultus 
die  Augustalen  bezw.  seviri  bestimmt  gewesen  seien,  entscheidet  sich  der 
Verf.  mit  Schmidt  dafür,  dafs  sie  den  Kultus  des  lebenden  Augustus  ge- 
pflegt hätten  (nicht  die  Verehrung  des  divus  Augustus  oder  des  genius 
des  Augustus).  Dagegen  spricht  nur,  dafs  erweislich  iu  Rom  der  Kultus 
des  lebenden  Augustus  überhaupt  nicht  vorkommt,  auch  in  den  italischen 
Städten  verhältnismäfsig  selten  sich  nachweisen  läfst,  so  dafs  eine  offi- 
zielle Verehrung  des  lebenden  Augustus  mit  zu  den  gröfsten  Unwahr- 
scheinlichkeiten  gehört,  wie  jetzt  auch  fast  allgemein  angenommen  wird. 
Daher  ist  auch  nicht  anzunehmen,  dafs  durch  das  Institut  der  Augusta- 
lität  ein  solcher  offizieller  Kultus  des  lebendeu  Augustus,  wenn  auch  zu- 
nächst nur  für  Freigelassene,  wie  z.  B.  Hirschfeld  meint,  geschaffen  worden 
sei.  Ref.  will  übrigens  keineswegs  behaupten,  dafs  die  Frage  als  eine 
abgeschlossene  zu  betrachten  sei;  eine  Reihe  auch  vom  Verfasser  be- 
rührter Punkte  verdienen  noch  genauer  untersucht  und  erwogen  zu 
werden. 

55.    Conrad  Nessling,    De    seviris    Augustalibus.     Diss.  inaug. 
Gissae  1891.     8.     51  S. 

Der  Verf.  behandelt  hier  denselben  Gegenstand  und  kommt  im 
Wesentlichen  zu  demselben  Ergebnis  wie  L.  Schneider.  Auch  er  macht 
es  sich  zur  Aufgabe,  gegen  Mommsen  mit  Job.  Schmidt  den  priesterlichen 
Charakter  der  seviri  Augustales  zu  erweisen.  Zum  Teil  führt  er  die- 
selben Gründe  an,  zum  Teil  ist  er  selbständiger;  doch  beruht  der  auf 
Grund  der  S.  31  angeführten  sechs  Inschriften  sich  aufbauende  Beweis 
für  den  priesterlichen  Charakter  der  seviri  auf  sehr  zweifelhaften  Deu- 
tungen und  Ergänzungen  des  Textes.  In  Beziehung  auf  die  Frage,  für 
welchen  Augustuskultus  die  seviri  Augustales  bestimmt  gewesen  seien, 
scheint  der  Verf.  mit  Schmidt  sie  für  ein  den  raagistri  vicorum  analoges 
Institut  zu  halten. 
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56.  £douard  Beaudouin,  Le  culte  des  erapereurs  dans  les 
cit6s  de  la  Gaule  Narbonuaise.  Grenoble.  F.  Allier  pere  et  fils.  1891. 
8.     163  S. 

Der  Verf.  will  zwar  seine  Untersuchung  auf  den  Kaiserkultus  im 
Narbonnensischen  Gallien  beschränken  und  zwar  im  besonderen 
auf  denjenigen,  der  in  den  Städten  dieser  Prozinz  seine  Pflege  fand  im 
Gegensatze  zu  dem  Kaiserkultus  der  Provinz  als  solcher,  ist  aber,  um 
eine  Grundlage  für  seine  Spezialforschung  zu  gewinnen,  genötigt,  auf  den 
Kaiserkultus  im  allgemeinen  einzugehen.  In  der  mit  äufserster  Klarheit 
und  Sorgfalt  abgefafsten  Schrift  werden  vor  allem  unter  den  verschie- 
denen für  den  Kultus  der  Kaiser  bestimmten  Priestern  (von  den  seviri 
Augustales  wird  hierbei  abgesehen)  drei  Klassen  unterschieden  und  zwar 

1.  die  für  den  Kultus  der  divi,  d.  h.  der  Kaisergötter,  bestimmten  Priester, 

2.  die  für  den  Kultus  der  lebenden  Kaiser  und  3.  die  flamines  Romae 
et  Augusti,  von  denen  die  zweite  und  dritte  Klasse  häufig  mit  einander 
verwechselt  werden.  Dieser  Einteilung  entsprechend  zerfällt  dann  die 
Schrift  in  drei  Paragraphen,  nur  ist  gleich  in  dem  ersten  Teile  von  dem 
Kultus  der  lebenden  Kaiser  die  Rede,  da  dieser  den  Hauptgegenstand 
der  Untersuchung  enthält.  In  dieser  Abhandlung  über  den  Kultus  der 
lebenden  Kaiser  geht  der  Verfasser  von  einer  allgemeinen  Untersuchung 
über  diesen  Kultus  aus,  um  dann  hieran  seine  speziellen  Forschungen 
über  denselben  im  Bereich  des  Narbonnensischen  Gallien  anzuschliefsen. 
In  der  eingehenden  mit  grofser  Klarheit,  manchmal  jedoch  mit  zu  grosser 
Umständlichkeit  und  lästigen  Wiederholungen,  durchgeführten  Auseinander- 
setzung stellt  der  Verf.  zunächst  fest,  dafs  vor  allem  zwischen  den  Län- 
dern des  römischen  Ostens  und  denen  der  westlichen  Hälfte  des  Reiches 
unterschieden  werden  müsse.  Denn  während  im  römischen  Orient  ent- 
sprechend der  von  jeher  dort  üblichen  Vergötterung  des  Monarchen 
allenthalben  den  römischen  Kaisern  zu  ihren  Lebzeiten  Tempel  errichtet 
und  sie  selbst  als  Götter  verehrt  wurden,  war  im  westlichen  Rom  ein 
solcher  persönlicher  Kultus  verhältnismäfsig  selten.  Um  diese  Behaup- 
tung zu  begründen  und  zugleich  um  nachzuweisen,  bis  zu  welchem  Grade 
und  Umfang  eine  Verehrung  der  Kaiser  während  der  Zeit  ihres  Lebens 
in  den  genannten  Ländern  stattgefunden,  prüft  der  Verf.  auf  das  Ge- 
naueste die  hierüber  zu  Gebote  stehenden  Inschriften.  Mit  Recht  schei- 
det er  hierbei  alle  diejenigen  Inschriften  aus,  welche  sich  auf  den  Kultus 
der  divi  beziehen,  da  dieser  es  nicht  mit  den  lebenden,  sondern  den  ver- 
storbenen Kaisern  zu  thun  hat,  ebenso  alle  diejenigen,  auf  denen  der 
Name  Augustus  oder  Augusta  in  Verbindung  mit  irgend  einer  be- 
kannten Gottheit  vorkommt,  wie  Apollo  Augustus,  Aesculapius  Augustus, 
wo  der  Kultus  zunächst  für  die  genannten  Götter  und  nicht  für  den 
Kaiser  als  solchen  bestimmt  ist.  Ebenso  kommen  bei  der  Frage  die- 
jenigen Inschriften  nicht  in  Betracht,  in  denen  von  dem  gen  ins  oder, 
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was  dasselbe  besagen  will,  von  dem  nuracn  dieses  oder  jenes  Kaisers  die 
Rede  ist;  denn  mit  der  Verehrung  des  Genius  einer  Person,  welcher 
überhaupt  als  Gottheit  betrachtet  wird,  ist  nicht  ausgesprochen,  dafs  die 
betreffende  Persönlichkeit  selbst  als  Gottheit  betrachtet  wird.  Ebenso 
ist  es  mit  numen,  womit  das  innere  göttliche  Wesen  einer  Sache  oder 
einer  Person  angedeutet  werden  soll,  wovon  die  Sache  oder  die  Person 
selbst  wohl  zu  trennen  ist.  Dagegen  finden  sich  allerdings  im  Gegen- 
satze zu  der  Versicherung  des  Dio  Cassius  (51,  20),  dafs  sich  Augustus 
in  der  Hauptstadt  und  in  Italien  die  Erweisung  göttlicher  Verehrung  ver- 
beten habe,  zwar  nicht  in  Rom  selbst  (die  sodales  Augustales  oder  fla- 
mines  Augustales  gehören  nicht  hierher,  da  sie  nicht  Priester  des  le- 
benden, sondern  des  divus  Augustus  sind),  wohl  aber  in  Italien  Inschriften, 
aus  denen  hervorgeht,  dafs  in  einigen  Städten  dem  lebenden  Augustus 
Tempel  und  Priestertümer  errichtet  wurden,  so  in  Puteoli,  Beneventum, 
Pompei,  Cumae,  Pisa,  Assisium  und  wenigen  anderen,  deren  Zahl  eine 
verhältnismäfsig  kleine  ist,  was  in  Verbindung  mit  dem  Umstand,  dafs 
die  genannten  Städte  entweder  Kolonien  des  Augustus  oder  unter  seinem 
Patronat  stehende  Städte  sind,  darauf  schliefsen  läfst,  dafs  hierbei  von 
keiner  allgemeinen  offiziellen  Regelung  des  Augustuskultus  die  Rede  sein 
kann,  wohl  aber  einzelnen  Städten  es  unbenommen  blieb,  den  Kultus  des 
Augustus  einzuführen.  Aufser  den  auf  Augustus  bezüglichen  italischen 
Inschriften  kennt  der  Verf.  in  der  ganzen  Kaiserzeit  nur  noch  zwei,  in 
welchen  von  der  göttlichen  Verehrung  eines  lebenden  Kaisers  in  Italien 
die  Rede  ist. 

Nach  dieser  allgemeinen  Betrachtung  geht  der  Verf.  zu  seinem 
besonderen  Gegenstande,  nämlich  zur  Untersuchung  der  Frage  über,  ob 
in  den  Städten  des  Narbonnensischen  Galliens  die  Kaiser  oder  Angehörige 
der  kaiserlichen  Familie  während  ihres  Lebens  religiöse  Verehrung  ge- 
nossen haben.  Hierbei  stellt  der  Verf.  zuerst  fest,  dafs  der  mehrfach 
vorkommende  Ausdruck  flamen  Augusti,  der  sich  auf  den  lebenden  Kaiser 
Augustus  bezieht,  nur  ein  einziges  Mal  vorkommt,  wie  sich  in  der  Pro- 
vinz auch  sonst  keine  Spur  von  einem  persönlichen  Kaiserkultus  findet. 
Die  ebenfalls  häufig  vorkommenden  fiaminicae  Augustae  sind  ebenso  dem 
Cultus  Romae  et  Augusti  zuzuweisen,  abgesehen  von  zwei  Fällen,  in  denen 
der  Wortlaut  der  Inschrift  Flaminicae  luliae  Augustae  zeigt,  dafs  nur 
Livia,  des  Augustus  Gattin,  gemeint  sein  kann.  Andererseits  ist  es  bei 
auf  Drusus  und  Germanicus  bezüglichen  Inschriften  in  Vienne  und  Nimes 
unsicher,  ob  der  diesen  daselbst  eingesetzte  Kult  für  sie  schon  zu  ihren 
Lebzeiten  oder  erst  nach  ihrem  Tode  errichtet  ist.  Im  allgemeinen 
kommt  in  diesem  Abschnitt  der  Verf.  zu  dem  Ergebnis,  dafs  in  Gallia 
Narbonnensis,  abgesehen  von  den  genannten  Inschriften,  sich  nach  Tiberius 
kein  einziges  Beispiel  von  einem  persönlichen  Kultus  der  Kaiser  |oder 
der  Familie  eines  Kaisers  vorfindet. 
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Im  zweiten  Paragraphen  ist,  und  zwar  in  aller  Kürze,  von  den  divi 
die  Rede.  Es  wird  hierbei  zunächst  festgestellt,  dafs  aufserhalb  Italiens 
der  Kultus  der  Kaisergötter  in  den  Städten  verhältnismäfsig  selten  ist. 
Dagegen  werden  in  Gallia  Narbonnensis  ziemlich  viele  flamines  divi 
Augusti  namhaft  gemacht.  Die  eiuigemale  vorkommende  Inschrift  flamen 
Romae  et  divi  Augusti  weist  auf  eine  Verbindung  von  den  zwei  sonst 
getrennten  Kulten  hin. 

Im  dritten  Paragraphen  endlich  werden  die  flamines  Romae  et 
Augusti  einer  eingehenden  Besprechung  unterzogen.  Dieselben  gehören 
teils  dem  Kultus  der  Provinz,  teils  dem  in  den  einzelnen  Städten  einge- 
richteten Kultus  an  und  beziehen  sich  da  wie  dort  auf  die  Verehrung  des 
römischen  Reiches  als  solchen.  In  der  Narbonnensischen  Provinz  ist  dieser 
Kultus  für  viele  Städte  durch  Inschriften  beglaubigt,  wobei  jedoch  aufser 
dem  Ausdruck  flamen  Romae  et  Augusti  auch  die  Bezeichnungen  flamen 
Augusti  oder  flamen  Augustorum  oder  flamen  civitalis  (neben  coloniae) 
vorkommen,  unter  welchen,  wie  der  Verf.  zeigt,  nichts  anderes  als  flamines 
Romae  et  Augusti  zu  verstehen  ist.  Ebenso  ist  unter  flaminica  Augustae 
oder  civitalis  eine  Priesterin  desselben  Kultus  zu  verstehen.  Während 
aber  die  flaminica  provinciae  nichts  anderes  ist  als  die  Frau  des  flamen 
provinciae,  ist,  wie  schon  Hirschfeld  gezeigt,  die  flaminica  Augustae  oder 
civitalis,  d.  h.  die  Priesterin  der  genannten  Verehrung  in  einer  Stadt, 
eine  wirkliche  und  zwar  gewählte  Priesterin.  Die  Wahl  der  genannten 
Priester  und  Priesterinnen  in  den  Städten  war  keine  Wahl  auf  Lebens- 
zeit, sondern  nur  für  eine  bestimmte  Zeit  und  stand  in  der  früheren 
Kaiserzeit  den  Comitien,  später  dem  ordo  decurionum  zu.  Dabei  wurden 
die  Priester  in  der  Regel  aus  der  Zahl  der  gewesenen  duumviri  iuri  di- 
cundo  oder  solcher  Magistrate  entnommen,  welche  als  die  höchsten  in 
dem  betrefifenden  municipium  angesehen  wurden.  Die  Einführung  des 
Kultus  überhaupt  fällt,  nach  des  Verf.'s  ausführlicher  Begründung,  mit 
grofser  Wahrscheinlichkeit  zwischen  die  Jahre  27  bis  22  vor  Chr.  Er 
ist,  wie  der  Verf.  zuletzt  zeigt,  gewissermassen  das  Produkt  und  die 
natürliche  Umwandlung  desjenigen  Kultus,  welcher  zuerst  der  Person  des 
Augustus  erwiesen  worden  war,  woher  es  auch  kommt,  dafs  die  flamines 
Romae  et  Augusti  in  der  narbonnensischen  Provinz  häufig  auch  flamines 
Augusti  schlechthin  genannt  werden. 

In  einem  Anhang  bringt  der  Verf.  einige  Ergänzungen  aus  dem 
Werke  Beurliers,  mit  dessen  Ansichten  die  Beaudouins  sich  in  vielen 
Punkten  decken. 

.57.  E.  Beurlier,  Le  culte  imperial,  son  histoire  et  son  Organi- 
sation depuis  Auguste  jusqua  Justinien.  Paris  1891  (Ernest  Thorin, 
editeur).     8.     357  S. 

Dieses  Buch,  welches  auf  Grund  der  neuesten  Forschungen  und 
eigener  Untersuchungen  eine  zusammenfassende  Darstellung  des  römischen 
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Kaiserkultus  versucht,  enthält  abgesehen  von  der  Einleitung,  die  im  An- 
schlufs  an  des  Verfassers  Dissertation  »De  divinis  honoribus  quos  acce- 
perunt  Alexander  et  successores  eius«  von  dem  Kultus  der  Macedonier- 
Könige  und  Diadochen  als  dem  Vorläufer  des  römischen  Kaiserkultus 
spricht,  sieben  Abschnitte,  von  denen  der  erste  die  Geschichte  des  Kaiser- 
kultus bis  auf  Constantin,  der  zweite  den  Kaiserkultus  in  Rom,  der  dritte 
den  provinziellen,  der  vierte  den  in  den  Municipien,  der  fünfte  die  pri- 
vate Kaiserverehrung,  der  sechste  die  jüdische  und  christliche  Opposition 
gegen  dieselbe,  und  der  siebente  den  Kaiserkult  nach  Constantin  be- 
handelt. 

In  dem  ersten  Abschnitt  spricht  der  Verf.  zuerst  von  der  Ein- 
setzung des  Kaiserkultus.  Schon  Cäsar,  der  zuerst  nur  ein  CoUegium 
zur  Verehrung  der  Schutz-  und  Stammgöttin  seines  Geschlechts  (Venus 
genetrix)  eingesetzt  hatte,  beanspruchte  und  erlaugte  zuletzt  selbst  gött- 
liche Verehrung.  Er  erhielt  einen  Tempel,  dessen  flamen  Antonius  war, 
und  der  Monat  Quintilis  wurde  nach  ihm  Julius  genannt,  wodurch  er  auf 
den  Rang  einer  Gottheit  wie  Mars  und  Mala  erhoben  wurde.  Nach  seinem 
Tode  beschlofs  noch  aufserdem  der  Senat  ihm  göttliche  Ehren,  und  ein 
Gesetz  erklärte  ihn  als  divus,  d.  h.  unter  die  Götter  versetzt.  Die  Götter 
selbst  schienen  diesen  Beschlufs  zu  bestätigen,  indem  während  der  Feier 
der  zu  Ehren  der  Venus  genetrix  eingesetzten  Spiele  ein  Komet  am 
Himmel  erschien.  Octavian  liefs  sich  zwar  zuerst  divi  fiiius  nennen,  ge- 
stattete aber  nach  dem  Siege  von  Actium  in  Rom  selbst  nur  private  Ver- 
ehrung, wenn  er  sich  auch  den  Namen  Augustus  und  die  Einreihung 
seines  Genius  unter  die  Staatslaren  gefallen  liefs.  Dagegen  erlaubte  er 
es,  dafs  ihm  in  den  Provinzen  Tempel  errichtet  wurden,  wenn  auch  unter 
der  Bedingung,  dafs  zu  seinem  Namen  noch  der  Roms  hinzugesetzt  wurde 
(Romae  et  Augusto).  Übrigens  durften  an  diesem  Kultus  nur  die  Pro- 
vinzialen  teilnehmen,  während  die  Römer  nur  Rom  und  Cäsar,  weil  dieser 
schon  Divus  war,  verehren  durften  (nach  Dio  Cassius  LI,  20).  Das  Bei- 
spiel eines  Roma-  und  Augustuskultus  wurde  bald  von  verschiedenen  Pro- 
vinzen, wie  Spanien  und  Gallien,  und  später  von  allen  nachgeahmt.  In 
Gallien,  meint  der  Verf.,  sei  dieser  Kultus  schon  zu  Lebzeiten  des  Augustus 
eingeführt  worden  und  zwar  durch  ein  Gesetz,  und  er  bezieht  hierauf  die 
im  Jahre  1888  im  Gebiet  der  Stadt  Narbonne  aufgefundene  Bronzetafel. 
Dem  widerspricht  aber  auf  das  Bestimmteste  die  Nachricht  des  Tacitus, 
Ann.  1,  78  Templum  ut  in  colonia  Tarraconensi  strueretur  Augusto,  pe- 
tentibus  Hispanis,  permissum  datumque  in  oranes  provincias  exemplura. 
Darnach  befand  sich  also  der  älteste  Augustustempel  in  Tarraco,  und 
dieser  wurde  erst  unter  Tiberius  gegründet.  Wenn  dieses  aber  der  Fall 
ist,  dann  kann  der  Kult  bei  der  ara  Narbonnensis  nicht  schon  unter 
Augustus  und  zwar  offiziell  durch  ein  Gesetz  eingeführt  worden  sein. 
Der  Verf.  meint  daher,  unter  omues  provinciae  seien  nicht  die  Provinzen 
des  römischen  Reiches  überhaupt,  sondern  die  zwei  anderen  Provinzen 
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Spaniens  zu  verstehen.  Dieses  ist  aber  eine  sehr  geschraubte  Erklärung, 
die  auch  vom  sprachlichen  Standpunkt  sich  schwer  rechtfertigen  läfst. 
Auch  wissen  wir  gar  nicht,  ob  sich  die  genannte  Narbonnensische  In- 
schrift auf  einen  Kultus  der  Stadt  Narbo  oder  der  Provinz  bezieht,  wäh- 
rend der  Taciteische  Text  bezüglich  Tarracos  offenbar  auf  den  Provinzial- 
kultus  hinweist.  Übrigens  finden  wir  in  dieser  historischen  Auseinander- 
setzung überhaupt  keine  klare  Unterscheidung  der  verschiedenen  Ver- 
ehrungsformen, indem  z.  B.  die  Verehrung  der  lebenden  Kaiser  mit  der 
Verehrung  Romae  et  Augusti,  ferner  mit  der  des  genius  und  des  numen 
beständig  zusammengeworfen  wird  (vgl.  nur  S.  24,  25  u.  30);  dafs  diese 
aber  getrennt  werden  müssen,  hat  u.  a.  Beaudouin  klar  nachgewiesen. 

Hierauf  verfolgt  der  Verf.  die  Kaiserverehrung  nach  Augustus. 
Wenn  er  von  Tiberius  sagt,  dafs  er  sich  für  den  Kultus  des  Augustus 
bis  zur  Grausamkeit  eifrig  gezeigt  habe,  dafs  er  aber  ebenso  entschieden 
jede  göttliche  Verehrung  seiner  Person  von  der  Hand  gewiesen  habe,  so 
sollte  man  daraus  doch  folgern,  dafs  ein  persönlicher  Kultus  des  Augustus 
zu  dessen  Lebzeiten  offiziell  nicht  bestanden  habe.  Denn  wenn  ein  solcher 
offizieller  Kaiserkultus  zur  Zeit  der  Regierung  des  Augustus  bestanden 
hätte,  so  hätte  Tiberius  bei  der  wenn  auch  nur  erheuchelten  Pietät, 
welche  er  allen  Institutionen  des  Augustus  entgegenbrachte,  eine  persön- 
liche Verehrung  kaum  von  der  Hand  weisen  können.  Das  geht  auch  aus 
der  von  dem  Verf.  citierten  Rede  des  Tiberius  hervor  (Tac.  Ann.  IV,  37),  wo 
nur  von  der  offiziellen  kaiserlichen  Anerkennung  des  Roma-  und  Augustus- 
kultus  in  Pergamum  die  Rede  ist,  eine  ähnliche  Verehrung  des  Tiberius 
in  den  übrigen  Provinzen  aber  zurückgewiesen  wird,  weil  dadurch  der 
(mittlerweile  in  allen  Provinzen,  aber  erst  nach  Augustus  Tod  [Tac. 
Ann.  1,  IS]  offiziell  eingesetzte)  Angustuskultus  entweiht  würde.  Auch 
unter  den  folgenden  Kaisern  findet  keine  göttliche  Verehrung  statt,  ja 
nicht  einmal  werden  sie  für  divi  erklärt,  mit  Ausnahme  des  Claudius. 
Die  folgende  Darstellung  stellt  fest,  welche  Kaiser  vom  Senat  für  divi 
erklärt  wurden  und  welche  nicht. 

Der  zweite  Teil  des  Werkes  behandelt  den  Kaiserkultus  in  der 
Hauptstadt  bis  Constantin.  Hier  ist  zunächst  hauptsächlich  von  der  Ver- 
ehrung des  genius  oder  dem  numen  des  Augustus  die  Rede,  die  mit  dem 
Kult  der  Laren  verbunden  wurde.  Hierbei  hätte  der  Verf.  mehr  hervor- 
heben müssen,  dafs  die  Verehrung  des  genius  oder  des  numen  von  einer 
persönlichen  Götterverehrung  wohl  zu  unterscheiden  ist.  Man  kann  hinzu- 
fügen, dass  wenn  Augustus  jemals  selbst  als  Gott  zu  seinen  Lebzeiten  offi- 
zielle Verehrung  genossen  hätte,  eine  Erklärung  als  divus  nach  seinem  Tode 
eher  eine  Abschwächung  als  eine  Erhöhung  gewesen  wäre.  Wenn  der 
Verf.  das  vor  dem  Kaiser  einhergetragene  Feuer  als  göttliche  Verehrung 
auffafst,  so  darf  er  sich  nicht  auf  die  von  ihm  gebilligte  Erklärung  bei 
Preller  (Rom.  Myth.  II,  p.  441)  berufen,  wonach  die  Kaiser  das  Feuer 
der  Vesta,  welches  die  Dauer  des  Reiches  verbürgte,  als  Repräsentanten 
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desselben,  überall  mit  sich  führten.  Denn  daraus  kann  doch  nicht  ihre 
eigene  Göttlichkeit  gefolgert  werden.  Hierauf  bespricht  der  Verf.  die  den 
Kaisern  nach  ihrem  Tode  erwiesenen  göttlichen  Ehren,  vor  allem  die  Con- 
secration  durch  die  Bezeichnung  als  divus,  deren  politische  Folge  die 
Anerkennung  der  Regieruugshandlungen  des  betreffenden  Kaisers  war. 
Die  bei  der  Consecration  üblichen  Cereraonieu  werden  mit  lobenswerter 
Genauigkeit  geschildert.     Zuletzt  wird  eine  Liste  der  divi  aufgestellt. 

Ein  weiteres  Kapitel  dieses  Abschnitts  handelt  ausführlich  von  den 
Priestern  der  divi  und  zwar  zunächst  von  den  flamines,  wobei  der  Verf. 
mit  Recht  konstatiert,  dafs  die  flamines  niemals  ein  Collegium  bildeten, 
sondern  dafs  es  immer  nur  einen  flamen  für  eine  Kultstätte  gab.  Die 
sodales  Augustales  dagegen  bildeten  ein  Collegium.  Dasselbe  wurde 
von  Tiberius  im  Jahre  14  n.  Chr.  nach  dem  Muster  der  sodales  Titii 
eingesetzt  und  den  übrigen  vier  grofsen  CoUegieu  gleichgestellt.  Sie 
waren  übrigens  weniger  für  den  Kultus  des  Augustus  als  für  den  der 
gens  lulia  bestimmt.  Mitglieder  dieses  Priestercollegiums  konnten  nur 
Senatoren  sein.  Die  von  dem  Verf.  aufgeworfene  Frage,  ob  auch  die 
vorhin  genannten  flamines  Mitglieder  dieses  CoUegiums  gewesen  seien, 
beantwortet  er  gegen  Borghesi  mit  Recht  dahin,  dafs  wohl  flamines 
Mitglieder  desselben  sein  konnten  —  und  dies  gilt  namentlich  von 
solchen,  die  der  kaiserlichen  Familie  angehörten  —  aber  nicht  sein 
mufsten. 

In  dem  nun  folgenden  dritten  Abschnitt  über  die  Provinzialver- 
sammlungen  verwertet  der  Verf.  hauptsächlich  die  Resultate  der  oben 
von  uns  besprochenen  Schrift  Guirauds  (les  assemblees  provinciales), 
denen  er  sich  auch  meist  anschliefst. 

Der  vierte  Abschnitt  ist  der  Besprechung  des  municipalen  Kaiser- 
kultus gewidmet.  Nachdem  im  i.  Kapitel  die  verschiedenen  Formen, 
unter  denen  derselbe  in  den  Municipien  stattfand,  namhaft  gemacht  wor- 
den sind,  ist  von  den  in  den  Städten  fungierenden  Priestern  die  Rede 
und  zwar  zuerst  von  sacerdotes  oder  flamines,  denen  in  den  Inschriften 
bisweilen  noch  das  Wort  Augusti  oder  Augustorum  beigefügt  ist.  Der 
Kaiserkult  hatte  in  den  Municipien  dem  Verf.  zufolge  zuerst  die  Form 
des  Roma-  und  Augustuskultus,  doch  überwog  schliefslich  der  persönliche 
Kaiserkultus.  Hierbei  ist  zu  bemerken,  dafs  die  Unterscheidung,  welche 
der  Verf.  zwischen  persönlichem  und  allgemeinem  kaiserlichen  Kultus 
macht,  durchaus  nicht  klar  gefafst  und  durchgeführt  ist;  dies  gilt  be- 
sonders von  dem  Kult  des  Augustus.  Dem  Verf.  zufolge  wurden  in  den 
Städten  auch  die  divi  verehrt  und  zwar  sowohl  in  ihrer  Gesamtheit  wie 
einzelne  divi  für  sich.  Doch  hört  der  Spezialkult  der  divi  mit  den 
Antoninen  auf.  Die  flamines  teilt  der  Verf.  in  drei  Kategorien,  erstlich 
solche,  welche  mit  dem  offiziellen  Kultus  des  Kaisers  betraut  sind  und 
namentlich  bei  dessen  Geburtstagfeier  fungieren,  dann  solche,  welche 
einem  besonderen  Kultus  eines  lebenden  Kaisers  vorstehen,  und  schliefs- 
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lieh  die  flaraines  der  divi  teils  in  Form  eiues  Gesaratkults  (oranium  di- 
vorum)  teils  einer  speziellen  Verehrung.  Wir  vermissen  bei  dieser  Unter- 
scheidung eine  Bemerkung  über  den  Augustus-  und  Romakultus.  Hat 
ein  solcher  nach  Augustus  überhaupt  in  den  Städten  nicht  mehr  bestan- 
den, oder  hält  ihn  der  Verf.  mit  der  ersten  Kategorie  für  identisch? 

Neben  den  flamines  kommen  auch  flaminicae  vor,  die  aber  diesen 
Titel  nicht  deswegen  tragen,  weil  sie  die  Frau  eines  flameu  sind,  son- 
dern deswegen,  weil  sie  selbst  Priesterinnen  sind,  und  zwar  der  divarum, 
wie  z.  B.  der  diva  Augusta  (Drusilla,  Domitilla,  Plotina,  Faustina  maior, 
lulia  Pia,  Sabina  Marciana,  Matidia).  Der  Rang  der  flamines  war  ein 
sehr  hoher;  es  mufsten  Männer  sein  omnibus  honoribus  in  republica  sua 
functi;  auch  waren  sie  Mitglieder  des  Senats  ihres  Municipiums,  von  dem 
sie  auch  als  Priester  gewählt  wurden. 

Im  dritten  Kapitel  dieses  Abschnitts  geht  der  Verf.  zu  der  schwie- 
rigen Frage  der  seviri  Augustales  über.  Er  macht  zuerst  auf  den  Um- 
stand aufmerksam,  dafs  in  einigen  Städten  auf  Inschriften  sich  nur  seviri 
Augustales  oder  seviri,  in  anderen  wieder  nur  Augustales  und  in  andern 
seviri  und  Augustales  finden.  Er  giebt  dazu  die  richtige  Erklärung,  dafs 
überall  ein  CoUegium  von  sechs  Mitgliedern  bestand,  welche  meist  seviri, 
nach  Ablauf  ihres  Amtsjahres  aber  sevirales  oder  Augustales  hiefsen  und 
mit  den  früheren  zusammen  den  Stand  der  Augustales  bildeten.  Die 
Hauptfrage  aber,  ob  diese  seviri  Priester  oder  Magistrate  waren,  streift 
der  Verf.  nur  leicht.  Wenn  er  u.  a.  als  Grund  für  ihren  priesterlichen 
Charakter  den  Umstand  anführt,  dafs  sie  wie  alle  Vorsitzenden  der  Spiele 
Liktoren  hatten,  so  ist  dies  kein  Beweis;  eher  würde  man  daraus  ihren 
magistratischen  Charakter  folgern  können.  Im  allgemeinen  will  der  Verf. 
in  dem  Sevirat  mit  Marquardt  u.  a.  ein  den  vici  magistri  ähnliches  Insti- 
tut erkennen. 

Eigentümlich  berührt  es,  dafs  der  Verf.  die  oben  bei  Besprechung 
von  Schneider,  De  sevirum  Augustaliura  muneribus,  erörterte  Moramsen- 
sche  Ansicht  vollständig  ignoriert. 

Das  vierte  Kapitel  handelt  von  dem  nur  im  Orient  vorkommenden 
Institut  des  Neokorats.  Ursprünglich  bezeichnet  das  Wort  vsujxöpog  nur 
den  Tempeldiener,  später  aber  überhaupt  alle  diejenigen,  welche  dem 
Kultus  einer  Gottheit  besonders  anhingen.  Die  Neokoren  dieses  oder 
jenes  Kaisers  interessierten  sich  besonders  für  die  Errichtung  von  Tem- 
peln und  die  Einsetzung  von  Spielen  ihm  zu  Ehren  und  später  für  deren 
Erhaltung  bezw.  Wiederabhaltung.  Der  Kult  war  ein  städtischer  und 
nicht  provinzieller.  Im  übrigen  schliefst  sich  der  Verf.  meist  den  An- 
sichten Büchners  (De  Neocoria),  nebenbei  auch  denen  Ekhels  (Doctrina 
Nummorum)  und  Monceaux  (De  communi  Asiae)  an. 

Der  fünfte  Abschnitt  des  Werkes  handelt  von  den  Privatkultus- 
formen, von  denen  der  Verf.  vor  allem  die  bei  Tacitus  Annal.  1,  73  an- 
geführten Cultores  Augusti  hervorhebt. 
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Ira  sechsten  Abschnitt  wird  die  Opposition  der  Juden  und  Christen 
gegen  den  Kaiserkult  besprochen.  Nach  Caligula  finden  wir  keinen 
Versuch  mehr  die  Juden  zur  Verehrung  eines  Kaisers  zu  zwingen  und 
auch  später  wurden  sie  von  der  Verpflichtung  flameu  zu  werden  aus- 
drücklich befreit.  Anders  dagegen  verhielt  es  sich  mit  den  Christen, 
die  man  noch  lange  zur  Kaiserverehrung  zu  zwingen  suchte. 

Der  siebente  Abschnitt  enthält  die  Geschichte  des  Kaiserkultus  von 
Constantin  bis  zu  dessen  Auflösung.  Allmählich  trat  unter  dem  Einflufs 
des  Christentums  und  mit  demselben  an  Stelle  eigentlicher  göttlicher 
Verehrung  eine  allgemeine  Respekterweisung  ein,  und  der  Titel  divus 
nahm  die  Bedeutung  einer  banalen  Ehrenbezeugung  an,  welche  der  Senat 
allen  Kaisern  nach  ihrem  Tode  beschlofs.  Von  dem  Provinzialkultus 
blieben  nur  die  Spiele  und  die  politische  Seite  bei  den  Provinzialver- 
sammlungen  übrig,  während  die  heidnischen  Opfer  natürlich  verschwanden. 

Dem  Werke  sind  zwei  Appendices  angeschlossen,  von  denen  der 
erste  eine  vollständige  Liste  der  divi  und  der  zweite  eine  topographische 
Untersuchung  über  die  Tempel  der  divi  in  Rom  enthält. 

Unser  Gesamturteil  über  die  Arbeit  können  wir  dahin  zusammen- 
fassen, dafs  der  Verf.  mit  grofsem  Fleifs  alles  auf  den  Kaiserkultus  be- 
zügliche Material  zusammengestellt,  klar  disponiert  und  zu  einem  voll- 
ständigen Werke  verarbeitet  hat.  Schon  das  letztere  ist  ein  grofses 
Verdienst;  denn  aus  den  bisherigen  vereinzelten,  wenn  auch  zum  Teil 
vorzüglichen  Arbeiten  war  ein  Gesamtüberblick  über  den  Kaiserkultus 
nicht  zu  gewinnen.  Die  verschiedenen,  wichtigeren  Lehrmeinungen  hat 
der  Verf.  mit  Ausnahme  von  Mommseus  Ansicht  über  die  seviri  gebüh- 
rend berücksichtigt  und  unter  ihnen  mit  grofser  Umsicht  seine  Entschei- 
dung getroffen.  Zwar  ist  dadurch  noch  nicht  jede  Detailfrage  erledigt; 
gar  manche  Punkte  bedürfen  zum  Zweck  ihrer  vollständigen  Aufhellung 
noch  genauerer  Untersuchungen,  und  in  manchen  Dingen  wird  man  sich 
auch  der  Entscheidung  des  Verfassers  nicht  unterwerfen,  namentlich  da, 
wo  seine  Beweisführung  unzureichend  ist;  auch  ist  die  Anzahl  der  von 
ihm  gebrachten  neuen  Aufschlüsse  eine  verhältnismäfsig  kleine;  aber  im 
ganzen  hat  die  Frage  des  Kaiserkultus  durch  dieses  Werk  entschieden 
einen  Fortschritt  zu  verzeichnen. 

58.  F.  Hang,  Die  Wochengöttersteine.    Westd.  Zeitschr.  f.  Gesch. 
u.  Kunst  IX,  I,  S.  17—54. 

59.  F.  Hang,  Die  Viergöttersteine.     Westd.  Zeitschr.  f.  Gesch.  u. 
Kunst  X,  I,  S.  9—62,  X,   II,   125-161,  X,   IV,  295-340. 

Die  genannten  Aufsätze  gehören  zwar  ihrem  Hauptinhalte  nach 
mehr  dem  Gebiete  der  Inschriften  und  der  Archäologie  an,  enthalten 
aber  auch  in  betreff  der  Sakralaltertümer  einige  so  interessante  Auf- 
schlüsse, dafs  sie  in  diesem  Bericht  nicht  übergangen  werden  dürfen. 
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In  der  ersten  der  genannten  Abhandlungen,  welche  im  wesentlichen 
eine  auf  genauester  und  gewissenhaftester  Untersuchung  beruhende  Be- 
schreibung der  in  Deutschland,  der  Schweiz  und  Frankreich  gefundenen 
sogenannten  Wochengötteraltäre  giebt  und  dabei  die  früheren  Samm- 
lungen von  Lersch  und  de  Witte  an  Vollständigkeit  weit  hinter  sich 
zurückläfst,  schickt  der  Verf.  eine  in  sakraler  Beziehung  interessante 
Einleitung  über  Ursprung  und  Geschichte  des  Wochengöttersystems  und 
des  darauf  bezüglichen  Kultus  voraus.  Als  die  Urheber  desselben  wer- 
den die  semitischen  Völker  nachgewiesen,  bei  welchen  er  sich  auf 
Grund  der  Verehrung  der  sieben  Planeten  d.  h.  der  Sonne,  des  Mondes 
und  der  fünf  im  Altertum  bekannten  Wandelsterne  entwickelte.  Dem- 
entsprechend hatten  dann  die  semitischen  Völker  auch  eine  siebentägige 
Woche,  zuerst  die  Babylonier,  von  denen  sie  auf  andere  semitische 
Völker  und  die  Perser,  Meder  und  Ägypter  überging.  Bei  den  Rö- 
mern finden  wir  über  die  Bezeichnung  der  Wochentage  und  der  Pla- 
neten sichere  Zeugnisse  nicht  vor  dem  ersten  Jahrhundert  vor  Chr.  und 
zwar  erst  im  Anschlufs  an  die  Verbreitung  der  jüdischen  Sabbatfeier. 
Die  erste  direkte  Bezeichnung  eines  Wochentages  mit  einem  Planeten 
findet  sich  bei  Tibull  (I,  3  18),  und  die  erste  sicher  nachzuweisende  bild- 
liche Darstellung  in  Pompei  auf  einem  1760  daselbst  gefundenen  Wand- 
gemälde. 

Mit  dem  steigenden  Ansehen  der  Chaldäer  in  Rom  wächst  das  An- 
sehen der  Wochengötter,  so  dafs  es  uns  nicht  verwundern  darf,  wenn 
unter  den  jenen  besonders  ergebenen  Kaisern  (u.  a.  Septimius  Severus 
und  Alexander  Severus)  die  von  dem  Verf.  beschriebenen  Denkmäler 
erstanden,  welche  mit  den  Bildern  der  sieben  Wochengötter  (Saturn, 
der  immer  den  Anfang  macht,  die  Sonne,  der  Mond,  Mars,  Merkur, 
Juppiter,  Venus)  geziert  waren. 

Auch  die  folgenden  Aufsätze  über  die  Viergöttersteine  bieten 
aufser  dem  inschriftlichen,  historischen  und  archäologischen  Interesse 
einige  in  mythologisch-sakraler  Beziehung  bemerkenswerte  Aufschlüsse. 
Insbesondere  gilt  dies  von  den  von  Säulen  getragenen  Gigantengruppen, 
bei  welchen  Haug  in  streng  methodischer,  scharfsinniger  Untersuchung 
zu  dem  Ergebnis  gelangt,  dafs  man  in  dem  auf  der  Säule  dargestellten 
Reiter  zunächst  Juppiter  (nicht  einen  Kaiser,  wie  a.  meinen)  zu  er- 
kennen habe,  dafs  aber  dieser  Juppiter,  der  einen  Giganten  bezwingt, 
»eine  allegorische  Darstellung  der  über  die  Barbaren  siegenden  römi- 
schen Kaisermacht  ist,  und  dafs,  um  diese  Allegorie  deutlicher  zu  machen, 
aber  mit  Verkennung  der  Gesetze  des  Stils,  Juppiter  abgesehen  von  dem 
Kopf  realistisch  in  der  Tracht  und  Haltung  eines  römischen  Kaisers  dar- 
gestellt ist.«  In  dem  besiegten  Giganten  aber  ist  nach  dem  Verf.  eine 
Allegorie  der  von  der  römischen  Weltmacht  besiegten  Germanen  zu  er- 
blicken.    Die  Inschriften   auf  diesen   Gigantensäulen  weisen   darauf  hin, 
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dafs  dieselben  gegen  Ende  des  zweiten  oder  im  Anfang  des  3.  Jahrhun- 
derts aufgekommen  sind. 

Rez.  mufs  der  Darlegung  des  Verfassers  entschieden  beipflichten 
trotz  der  Einwendungen,  die  neuerdings  Freidhof,  »die  sogenannten 
Gigantensäulen«,  Metz  1892  (S.  10,  11,  17)  dagegen  erhoben  hat;  denn 
dafs  in  dem  Reiter  trotz  der  Kaisertracht  Juppiter  zu  erkennen  ist, 
beweist  vor  allem  die  stehende  Inschrift  I.  0.  M.  und  die  Unwahrschein- 
lichkeit,  dafs  an  Votivdenkmälern,  wo  andere  Götter  dargestellt  waren, 
gerade  der  Gott,  dem  das  Denkmal  laut  Inschrift  geweiht  ist,  allein 
gefehlt  haben  sollte  (X,  IV,  S.  329).  Wir  haben  also  hier  den  höchst 
interessanten  Nachweis  einer  ganz  besonderen  provinziellen  Form  des 
Juppiterkultus,  wie  er  sich  insbesondere  an  der  römisch-germanischen 
Grenze  entwickelt  hatte. 

60.  G.  Wissovva,  De  feriis  anni  Romanorum  vetustissimi  obser- 
vationes  selectae.  Wissenschaftliche  Beilage  zum  Lektionskatalog  der 
Universität  Marburg,  Sommersemester  1891.     4.     15  S. 

Ausgehend  von  den  von  Mommsen  veröffentlichten  Bruchstücken 
des  ältesten  römischen  Festkalenders  (CIL.  l,  p.  361  f.)  glaubt  der  Verf. 
die  Behauptung  rechtfertigen  zu  können,  dafs  die  auf  die  ältesten  Reli- 
gionsgebräuche der  Römer  bezüglichen  Notizen  und  Erzählungen  eines 
Varro,  Verrius  oder  Ovid  gegenüber  dem  neu  entdeckten  Inschriften- 
material fast  ganz  wertlos  seien.  Den  Beweis  für  diese  Behauptung 
sucht  der  Verf.  in  vier  aufeinanderfolgenden  kleinen  Abhandlungen  durch- 
zuführen. 

Das  in  der  ersten  derselben  behandelte  Beispiel  ist  allerdings  be- 
stechend. So  wird  nach  Varro  (de  1.  1.  V  57  u.  64),  Verrius  Flaccus  (bei 
Festus  p.  186),  Sueton  und  Macrobius  (Sat.  1,  10,  19ff.)  die  Göttin  ups 
als  die  Gemahlin  des  Saturnus  bezeichnet,  und  ausnahmslos  haben  die 
neueren  Gelehrten,  selbst  Jordan,  dieser  Auffassung  sich  angeschlossen. 
Wissowa  zeigt  hierbei  zunächst,  dafs  die  von  Alten  und  Neuen  für  die 
Zusammengehörigkeit  der  Ops  und  des  Saturnus  angeführten  Beweise 
nichtig  seien,  und  weist  dann  auf  Grund  des  Festkalenders  mit  Evidenz 
nach,  dafs  die  Ops  in  Verbindung  mit  dem  Consus  erscheine.  Schon 
Mommsen  hatte  CIL  l,  p.  100  gezeigt,  dafs  beide  Gottheiten  einander 
entsprechen.  Consus  ist  nach  ihm  =  deus  condendi  d.  h.  der  Gott  der 
Ernte  und  Aufspeicherung  (messis  horreorumque),  während  die  Ops  als 
die  Saatgöttin  (consivia  terra)  erscheint,  der  zu  gleicher  Zeit  wie  dem 
Consus  für  die  Aufnahme  des  mit  reicher  Frucht  zurückerstatteten  Samens 
gedankt  wird.  In  Betreff  der  Erklärung  des  Wesens  des  Consus  stimmt 
der  Verf.  mit  Mommsen  überein,  leugnet  jedoch,  dafs  die  Ops  die  den 
Samen  aufnehmende  Erde  bedeute  und  von  diesem  Umstand  den  Namen 
consivia  führe.    Dieser  letztere  Name  komme  nämlich  nicht  von  conserere, 

[ahrosbcricht  für  Alterthumswissenschiifl.     LXXIH.  Bd.    (1892.  III.)  IQ 


274  Römische  Privat-  und  Sakralaltertümer. 

wie  Jordan  (Herrn.  XV,  p.  16)  nachzuweisen  versucht  habe,  sondern  von 
Consus  und  sei  eine  ähnliche  Bildung  wie  indictivus,  impetrativus,  obla- 
tivus.  Ops  Consiva  sei  also  Ops  die  Gemahlin  des  Consus.  Verf.  ver- 
gleicht damit  Anrufungen  wie  Here  Martia,  Tursa  lovia,  Cerfus  Marti us, 
Praestita  Cerfia.  Dementsprechend  bezeichne  denn  auch  Ops  nichts 
anders  als  den  Reichtum  der  aufgespeicherten  Frucht.  Damit  stimme 
dann  auch ,  dafs  beim  Ausbruch  eines  Brandes  neben  dem  Vulcan ,  der 
Juturna  und  den  übrigen  Quellnymphen  auch  die  Ops  angerufen  werde. 
Die  Verbindung  der  Ops  mit  dem  Saturnus  verdanke  ihre  Entstehung 
nur  dem  Eindringen  der  griechischen  Mythologie,  nachdem  Saturnus  mit 
dem  Kronos  und  die  Ops  mit  der  Rhea  identifiziert  worden  sei. 

In  der  hierauf  folgenden,  zweiten,  Abhandlung  sucht  der  Verf. 
nachzuweisen,  wie  auch  die  römische  Festordnung  mit  der  nachgewiese- 
nen Verbindung  des  Consus  mit  der  Ops  übereinstimme.  Nach  derselben 
wurden  nämlich  die  Opiconsivia  und  Opalia  post  diem  quintum  Consualia 
gefeiert,  d.  h.  nach  einer  Zwischenzeit  von  drei  Tagen;  eine  derartige 
Unterbrechung  bedeutet  nach  dem  Verf.  aber  nicht  eine  Verschiedenheit 
der  beiden  Kulte;  denn  auch  sonst  werden  auf  denselben  Kult  bezügliche 
Feste,  wenn  sie  mehr  als  einen  Tag  dauern,  nicht  an  zwei  oder  mehreren 
aufeinander  folgenden  Tagen,  sondern  immer  in  der  Weise  gefeiert,  dafs 
mehrere  Tage  dazwischen  liegen  (Mommsen,  CIL  1,  p.  366).  Dies  weist 
dann  der  Verf.  an  verschiedeneu  Beispielen  nach,  namentlich  an  dem 
Quinquatrus,  19.  März  und  Tubiiustrium  23.,  denen  die  Equirria  ursprüng- 
lich am  15.,  nicht  am  14.,  wie  dies  später  der  Fall,  voraufgingen.  Letz- 
tere Annahme  wird  aus  dem  Umstände  gefolgert,  dafs  wie  die  beiden 
sich  entsprechenden  Feste  der  Quinquatrus  und  des  Armilustrium  am 
19.  März  und  19.  Oktober  gefeiert  werden,  so  auch  das  dem  Opferfest 
des  equus  October  am  15.  Oktober  entsprechende  Fest  der  Equirria  an 
einem  fünfzehnten  begangen  worden  sein  mufste,  in  welchem  Fall  dann 
die  verschiedenen  Feste  des  Mars  im  März,  den  Equirria  (15.  März), 
den  Quinquatrus  (19.  März),  und  dem  Tubiiustrium  (23.  März)  durch  die 
gleiche  Anzahl  Tage  getrennt  gewesen  seien.  Den  Grund  der  Verschie- 
bung der  Equirria  vom  15.  auf  den  14.  März  will  Verf.  in  dem  Umstand 
finden,  dafs  am  15.  März  noch  zwei  andere  Feste  gefeiert  wurden,  was 
den  Festspielen  der  Equirria  Eintrag  that. 

In  der  dritten  Abhandlung  wird  erklärt,  woher  es  komme,  dafs 
z.  B.  das  Fest  des  Pferdeopfers  vom  15.  Oktober  in  den  mit  grofser 
Schrift  geschriebenen  Fasti  (hemerologia)  nicht  verzeichnet  sei.  Nach 
dem  Verf.  war  der  Giuud  der,  dafs  der  Zweck  dieser  Fasti  nicht  war, 
alle  Feste  zu  verzeichnen,  sondern  für  das  Volk  die  Tage  als  solche  an- 
zugeben, was  z.  B.  bei  dem  genannten  Tage  schon  hinlänglich  durch  die 
Idus  geschah.  Es  werden  dann  noch  andere  ähnliche  Beispiele  ange- 
führt, die  hier  im  einzelnen  nicht  weiter  verfolgt  werden  können. 

In  der  vierten  Untersuchung  erörtert  Verf.  das  Wesen  des  Volca- 
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nus,  der  von  dem  des  griechischen  Hcphaistos  wesentlich  verschieden  ist 
und,  wie  aus  Vitruv  (I,  7,  1)  und  verschiedeneu  Inschriften  hervorgeht, 
hauptsächlich  als  Gott  der  Feuersgefahr  verehrt  bezw.  besänftigt  wird. 
Im  Besonderen  wendet  sich  dabei  der  Verf.  gegen  die  noch  allenthalben, 
insbesondere  bei  Preller  (Rom.  Myth.  D,  p.  152  ff.),  vertretene  Auffassung 
des  Gottes  als  göttlichen  Waffenschmiedes 

Alle  diese  Darlegungen,  die  mit  grofsem  Scharfsinn  durchgeführt 
werden,  verdienen  um  so  mehr  Beachtung,  als  sie  sich  auf  ein  neuer- 
schlossenes zuverlässiges  Quelleumaterial  stützen. 

61.  Pohlmey,  Der  römische  Triumph.  Der  Triumph  im  allge- 
meinen, der  Triumphzug  des  Aemilius  PauUus,  Germanicus,  Titus. 
Gütersloh  (Bertelsmann).     1891.     8.     80  S. 

Diese  Schrift  gehört  einer  Sammlung  an,  die  den  Titel  Gymnasial- 
bibliothek führt  und  den  Zweck  verfolgt,  die  häusliche  Lektüre  des  Schü- 
lers zu  dem  Gedankenkreis  seiner  Schullektüre  in  Beziehung  zu  setzen. 
Diesen  Zweck  dient  auch  vorliegende  Abhandlung,  der  also  die  Absicht 
fern  liegt,  durch  selbständige  Forschungen  neue  wissenschaftliche  Auf- 
schlüsse zu  bringen.  Vergl.  meine  Besprechung  in  der  Berliner  Philol. 
Wochenschrift  1892,  No-  37,  S.  1166. 

62.  Garofälo,  L'ovazione  nella  storia  di  Roma.  Catania  (F.  Mar- 
tinez)  1890.     8.     25  S. 

Nachdem  der  Verf.  in  einer  kurzen  Einleitung  auseinandergesetzt 
hat,  dafs  die  Entstehung  des  kleinen  Triumphs  oder  der  Ovation  später 
anzunehmen  ist  als  die  des  grofsen  Triumphs,  da  die  Ovation  erst  dem 
Bedürfnis  entsprungen  sei,  neben  dem  grofsen  Triumph  noch  eine  kleinere 
Ehrung  einzuführen,  verfolgt  er  die  Geschichte  der  Ovation  in  drei  von 
ihm  angenommenen  Perioden.  Diese  sind  1)  das  3.,  4.  und  ein  Teil  des 
5.  Jahrhunderts,  2)  die  Zeit  von  da  bis  zum  Ausgang  der  Republik, 
3)  das  erste  Jahrhundert  der  Kaiserzeit.  In  der  ersten  Periode  wird, 
wie  der  Verfasser  annimmt,  die  Ovation  lediglich  für  Erfolge  im  Kriege 
verliehen,  in  der  zweiten  zum  Teil  auch  wegen  kleinerer  Waffenerfolge, 
aber  auch  wegen  einer  unblutigen  Dedition  u.  dgl.  In  diesen  beiden 
Perioden  zieht  der  Feldherr  zu  Fufs  in  die  Stadt  ein.  In  der  dritten 
Periode,  in  welcher  der  mit  der  Ehre  der  Ovation  Bekleidete  zu  Pferde 
einzog,  hatte  die  Ovation  von  der  alten  nur  noch  den  Namen,  indem 
dieselbe  nicht  mehr  nach  dem  alten  Herkommen,  sondern  nach  dem 
Gutdünken  und  den  Launen  des  Herrschers  bewilligt  und  abgehalten 
wurde.  Von  S.  12  an  giebt  der  Verf.  ein  Verzeichnis  der  historisch 
nachweisbaren  Ovationen  der  genannten  drei  Perioden.  Die  Arbeit  ist, 
so  anspruchslos  sie  sich  giebt,  nicht  ganz  ohne  wissenschaftliche  Bedeu- 
tung, da  die  besprochene  Unterscheidung  nach  drei  verschieden  gearteten 
Zeiten  richtig  und  klar  durchgeführt  ist. 

18* 
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Nicht  zugekommen  sind  dem  Referenten: 

63.  C  h.  W  e  r  n  e  r  ,  De  feriis  latinis.  Leipzig,  1889.  Dissert. 
8.    63  S. 

64.  A.  Audibert,  Essay  sur  l'histoire  de  l'interdiction  et  de 
la  curatelle  des  prodigues,  en  droit  romain.  Paris,  Larase  et  Forul. 
1890.     8.     67   S. 


Jahresbericht  über  die  Geschichte  der  römischen 
Literatur  1881—18900. 

Von 

Edaard  Zarncke. 


Wenn  ich  den  Bericht  über  bisher  Geleistetes  damit  beginne,  dass 
ich  mir  erlaube  an  das  zu  erinnern,  was  noch  nicht  hinreichend  ge- 
leistet worden  ist,  aber  gethan  werden  muss,  so  schliesst  das  natürlich 
in  keiner  Weise  einen  Tadel  der  bisherigen  Arbeit  in  sich,  die  im  Ge- 
gentheil  das  ihrige  dazu  beigetragen  hat,  uns  dem  zu  erreichenden  Ziele 
näher  zu  bringen.  Ich  bezwecke  damit  nur  den  Gesichtspunkt  darzu- 
legen, dem  ich  meine  Betrachtung  unterordne,  und  so  von  vornherein 
auf  den  Maassstab  hinzuweisen,  an  dem  nach  meiner  Ansicht  die  Arbeit 
der  jetzigen  auf  diesem  Gebiet  thätigen  Generation  zu  messen  ist  und 
künftig  zu  messen  sein  wird.  Und  zwar  erscheint  mir  als  Aufgabe,  die 
noch  lange  nicht  gelöst  ist,  und  von  der  ich  nicht  weiss,  ob  sie  jemals 
befriedigend  gelöst  werden  wird  die,  die  innere  Entwicklung  der  römi- 
schen Literatur  zur   zusammenhängenden   Darstellung  zu   bringen.     Die 


1)  üeber  dem  Jahresbericht  über  römische  Literatur  hat  bisher  ein 
Unstern  gewaltet:  nach  dem  letzten  Referate  Reifferscheid's ,  das  die  Jahre 
1873  —  80  umfasste,  ist  keiner  wieder  erschienen.  Als  mir  vor  nunmehr  länger 
denn  zwei  Jahren  die  Auiforderimg  wurde,  zunächst  das  seitdem  vergangene 
Decennium  zu  behandeln,  und  dann  später  die  Jahresberichte  regelmässig  zu 
übernehmen,  da  glaubte  ich  auch  eher  im  Stande  zu  sein,  die  erste  Abschlags- 
zahlung zu  leisten.  Aber  dann  kamen,  gerade  als  ich  mich  mitten  in  die  Ar- 
beit hineinstürzen  wollte,  bö^ß  Tage,  die  mich  für  lange  Zeit  meinem  Vor- 
haben entfremdeten,  und  weiter  trat  eine  immer  zunehmende  und  so  gewaltige 
Steigerung  meiner  ohnehin  schon  nicht  geringen  Arbeitslast  hinzu,  dass  eine 
zusammenhängende  Thätigkeit  fast  unmöglich  ward ,  und  winkte  einmal  eine 
karg  bemessene  Mussezeit,  dann  nahm  mich  eine  militärische  Uebung  in  Anspruch. 
So  ging  es  nicht  gar  so  schnell  vorwärts  mit  dem  Berichte.  In  Bezug 
auf  dessen  Gestaltung  will  ich  bemerken,  dass  mir  nur  eine  äusserst  geringe 
Anzahl  des  verlangten  Stoffes  von  der  Verlagshandlung  geliefert  werden  konnte; 
80  gut  es  ging,  habe  ich  mir  geholfen,  meist  durch  Entleihung  aus  Biblio- 
theken.    Zur   bibliographischen  Vervollständigung    verweise   ich   auf  die  ein- 
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Schwierigkeit  dieser  Aufgabe  beruht  in  dem  Versagen  von  Nachrichten 
da,  wo  wir  sie  am  dringendsten  brauchen,  in  der  Dunkelheit,  die  auf  so 
mancher  Periode  der  römischen  Literatur  lagert  oder  wenigstens  zu  la- 
gern scheint.  Der  Versuch  ist  zu  macheu,  aus  verstreuten  Notizen,  die 
durch  den  Gesichtspunkt  der  Forschung  erst  Werth  gewinnen,  und  ferner 
aus  inneren  Wahrscheinlichkeitsgründen,  besonders  aus  analogen  Ent- 
wicklungen bei  andern  Völkern  oder  Zeitaltern,  die  Lücken  zu  ergänzen, 
die  eine  klare  Vorstellung  des  Entwicklungsbiides  verhindern.  Nament- 
lich die  Analogieen  dürften  sich  als  bedeutsam  erweisen.  Wo  wir  einer 
Entwicklung  nicht  mehr  nachgehen  können,  sondern  nur  verschiedene 
fertige  Stufen  haben,  dazu  kümmerliche  Nachrichten,  da  tritt  die  Ana- 
logie ein,  sofern  uns  nämlich  bei  einem  andern  Culturvolke  gleiche  Er- 
scheinungen entgegentreten ,  über  deren  Zwischenstufen  wir  aufgeklärt 
sind.  Dann  handelt  es  sich  darum,  ob  im  Lichte  der  Analogie  nicht 
auch  die  vorhandenen  Nachrichten  eine  bestimmte  Bedeutung  gewinnen. 
Denn  davon  gehe  ich  allerdings  aus ,  dass  im  Grossen  und  Ganzen  die 
Entwicklung  des  geistigen  Lebens  der  Culturvölker,  mindestens  der  rasse- 
verwandten, einen  hohen  Grad  von  Gleichartigkeit  aufweist,  mögen  im 
Einzelnen  noch  so  grosse  Unterschiede  bestehen.  Was  also  in  dieser 
Beziehung  gethan  und  noch  zu  thun  ist,  sei  hiermit  angedeutet;  auf  das 
Eine  oder  Andere  komme  ich  noch  zurück. 

Ich  gehe  zunächst  zur  Charakterisirung  einiger  Werke  über,  die 
die  römische  Literatur  in  ihrer  Gesammtheit  zur  Darstellung  bringen. 
Bei  derlei  Werken  wird  immer  eine  eigenthümliche  Schwierigkeit  hervor- 
gerufen werden  durch  die  Frage  nach  der  Anordnung  des  Stoffes.  Dass 
wir  nicht  rein  nach  Literaturgattungen  scheiden  können,  da  wir  sonst 
zum  Schaden  des  Ganzen  die  schaffenden  Individuen  häufig  in  Stücke 
reissen  müssten,  auch  die  Klarheit  des  Entwicklungsbildes  leiden  würde, 


schlägigen  Abschnitte  der  Bibliotb.  phij.  class.  Auch  die  zumeist  aus  dieser  zu- 
sammengestellten Recensionsverzeichnisse  machen  keinen  Anspruch  auf  Vollstän- 
digkeit, üebrigens  kann  und  will  dieser  Bericht,  wie  es  in  der  Natur  der  Sache 
liegt,  nicht  etwa  den  Anspruch  auf  ähnliche  Ausführlichkeit  wie  ein  sonstiger 
Jahresbericht  machen;  absichtlich  habe  ich  ihn  summarisch  und  im  Hinblick  auf 
das  Ganze  gehalten.  Manches,  was  der  Erwähnung  werth  gewesen  wäre,  fehlt 
daher,  oft  auch  nur  aus  den  oben  angeführten  Gründen;  so  hätte  ich  des 
Atticismus  und  seiner  griechischen  Vertreter  wegen  des  Zusammenhanges  mit 
meinem  Gegenstande  gern  eingehender  gedacht.  Hätte  ich  freilich  all  die  ver- 
streuten Bemerkungen  sammeln  wollen ,  die  von  einer  gewissen  Wichtigkeit 
für  die  Geschichte  der  römischen  Literatur  und  namentlich  der  noch  sehr  zu 
durchforschenden  römischen  Prosa  sind ,  so  wäre  eine  eigene  Untersuchung 
entstanden ,  die  ich  hier  gar  nicht  bieten  will.  Doch  gebe  ich  die  Hoffnung 
immer  noch  nicht  auf,  ich  möge  noch  einmal  die  Zeit  finden,  meinen  alten 
Plan  einer  zusamraenhän  genden  Untersuchung  über  den  Einfluss  der  griechi- 
schen Literatur  auf  die  gesammte  römische  Prosa  zu  verwirklichen ,  um  ao 
für    die  innere  Geschichte  der  römischen  Prosa  den  Grund  zu  legen. 
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liegt  auf  der  Hand.  So  lassen  sich  wohl  die  einzelnen  Gattungen,  ja 
allenfalls  noch  Poesie  und  Prosa  getrennt  darstellen,  aber  eine  Anein- 
anderreihung solcher  Einzeldarstellungen  giebt  keine  organische  Einheit. 
Ebensowenig  kann  aus  verschiedenen  Gründen  die  historisch  biographische 
Methode  allein  befriedigen.  Mau  wird  vielmehr  versuchen  müssen,  beide 
Wege  miteinander  zu  vereinigen ,  indem  m_au  entweder  Hauptentwick- 
lungen oder  Hauptgestalteu  herausgreift  und  alles  Andere  so  passend 
als  möglich  um  diese  gruppirt,  oder,  wenn  man  ein  bestimmtes  System 
durchzuführen  vorzieht,  indem  man  jeder  zu  behandelnden  Epoche  ein 
Bild  der  iii  ihr  vorzüglich  zur  Geltung  kommenden  Richtungen  voraus- 
schickt und  dann,  diese  so  wenig  als  möglich  trennend,  im  Wesentlichen 
biographisch  verfährt.  Für  ein  Lehrbuch  oder  Handbuch  dürfte  sich  die 
letztere  Methode  besonders  eignen,  und  so  ist  sie  denn  auch  befolgt 
worden  von  dem  Verfasser  des  Werks,  mit  dem  wir  auch  diesen  Jahres- 
bericht eröffnen.  Er  ist  sogar  noch  weiter  gegangen,  indem  er  dem 
Ganzen  einen  »allgemeinen  und  sachlichen  Theil«  voraufschickte.  Gerade 
hierdurch  ist  die  Anordnung  nicht  ganz  einwandfrei  geworden;  ich  glaube, 
dieser  sachliche  Theil  wäre  besser  in  die  Einleitungen  zu  den  einzelnen 
Perioden  hineingearbeitet  worden.  Gleichwohl  ist  die  Brauchbarkeit  des 
Werkes  auch  in  dieser  Gestalt  über  allen  Zweifel  erhaben. 

Zwei  neue  Auflagen  sind  in  unserm  Decennium  erschienen,  beide 
nicht  mehr  vom  ursprünglichen  Verfasser  bearbeitet,  beide  in  trefflichster 
Weise  mit  den  Fortschritten  der  Wissenschaft  Schritt  haltend. 

W.  S.  Teuffel's  Geschichte  der  römischen  Literatur.    4.  Auflage. 

Bearb.  v.  Ludwig  Schwabe.    Leipzig  1882.    Teubner.   XVI,  1238  S.  8. 

Rec:    L.  Cbl.  1882,  45,  p.  1519.    D.  L.  Z.  1883,  8,  p.  263-264 

von  M.  Hertz.    Z.  f.  d.  ö.  G.  84,  llY— 120  v.  Huemer.     Phil.  Anz. 

XV,  2,   158—65. 

W.  S.  Teuffel's  Geschichte  der  römischen  Literatur.  Neu  bear- 
beitet von  Ludwig  Schwabe.  Fünfte  Autlage.  2  Bde.  Leipzig  1890. 
Teubner.  XIV,  1346  S.  8. 

Rec. :  Berl.  phil.  Wochenschr.  XI,  12  p.  366—370  von  0.  S.  Bl. 
f.  d.  bayr.  Gymn.  27,  p.  385—386  v.  C.  Weyman.  Wochenschr.  f. 
class.  Phil.  VII,  35,  944—948  und  VIII,  19,  p.  509-  511  von  F.  Här- 
der. Classical  Review  V,  1,  p.  42-43  v.  G.  C.  W.  Warr.  Z.  f.  d. 
österr.  Gymn.  42,  p.  372  v.  h.    Hist.  Z.  70,  S.  473 f.  v.  K.  J.  Neumann. 

Schon  in  der  vierten  Bearbeitung  hatte  das  Buch  erheblich  ge- 
wonnen; doch  hatte  sich  der  Bearbeiter  noch  so  eng  als  möglich  nament- 
lich im  darstellenden  Theil,  an  die  dritte  Auflage  gehalten.  In  der  neue- 
sten Ausgabe  aber  hat  Schwabe,  wie  er  auch  in  der  Vorrede  bemerkt, 
sich  Teuffel's  Fassung  gegenüber  freier  gehalten  und  alles  unbedenklich 
geändert,  was  zu  ändern  ihm  nöthig  oder  zweckmässig  erschien. 
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Zwei  äusserliche  Aenderuugeu  will  ich  gleich  zu  Aufaiig  abthuii: 
Die  Zerlegung  des  Werks  in  zwei  Bände,  die  jedenfalls  dem  grösseren 
Theile  der  Leser  willkommen  sein  wird,  und  den  übersichtlichem  Druck 
der  Anmerkungen  durch  Anwendung  vou  Cursivschrift,  grossen  Lettern 
beim  Namen  der  Verfasser  der  citirten  Schriften  u.  s.  w.  Die  Innern 
Vorzüge  des  Werkes  in  seiner  neuen  Gestalt  sind  in  wirklich  imponirea- 
der  Weise  gewachsen,  Schwabe  hat,  auch  unterstützt  von  befreundeten 
Gelehrten,  wie  M.  Hertz,  R.  Förster,  L.  Havet,  0.  Keller,  W.  Meyer, 
und  namentlich  Otto  Crusius,  der  die  Correctur  mit  las,  nicht  nur  den 
neueren  Leistungen  der  Wissenschaft  gebührende  Beachtung  und  sorg- 
fältige Beurtheiluug  zugewandt,  er  hat  auch  auf  eigne  Hand  die  Auf- 
stellungen der  früheren  Auflagen  erneut  geprüft  und  darnach  selbständig 
geändert,  wo  sein  Unheil  abwich.  Einige  kurze  Bemerkungen  darüber 
seien  mir  gestattet.  Viele  Charakteristiken  der  Schriftsteller  erhalten 
jetzt  ein  anderes,  ich  kann  wohl  sagen,  meist  trefi'enderes  Gepräge;  man 
sehe  Catull,  Virgil,  Horaz,  Tacitus  u.  a.  Viele  scharfen  Urtheile  sind 
jetzt  gemildert,  mildere  verschärft,  Ansichten  über  Einzelheiten  geändert, 
neue  bestimmte  hinzugekommen,  früher  ausgesprochene  zurückgenommen. 
So  wird  jetzt  zutreffend  die  Vermuthung  abgelehnt,  der  Dichter  Curia- 
tius  Maternus  sei  gleich  dem  Mdzepvug  bei  Dio  67,  12,  sicher  richtig 
auch  von  den  beiden  Angaben  der  Zeit,  in  welche  der  Dialogus  de  ora- 
toribus  verlegt  ist,  diejenige,  die  von  120  seit  Cicero's  Tode  ver- 
flossenen Jahren  spricht,  lediglich  als  »eine  runde  Summe«  aufgefasst. 
Die  Eintheilung  seines  Geschichtswerks  in  Dekaden  durch  Livius  selbst 
wird  gänzlich,  also  auch  für  die  ersten  Abschnitte  mit  Recht  verworfen, 
dagegen  eine  Bedachtnahme  auf  Gliederung  grösserer  Abschnitte  in  Halb- 
dekaden, Dekaden  oder  Auderthalbdekaden  angenommen,  für  den  hohen 
Werth  des  Blandinius  vetustissimus  des  Horaz  schärfer  plädirt,  wo  ich 
nicht  durchaus  beistimmen  kann.  Dass  man  überhaupt  oft  anderer  Ansicht 
sein  kann  als  der  Verfasser,  versteht  sich  von  selbst.  Dass  Naevius  den 
Aeneas  zur  Dido  kommen  Hess,  glaube  ich  mit  L.  Müller  nicht.  Livius 
Andronicus  lebte  meines  Erachtens  höchstens  etwa  bis  gegen  210,  nicht 
bis  204,  da  Cato  (geb.  234  v.  Chr.)  bei  Cicero  (Cato  Major  14,  50)  er- 
zählt: Vidi  diam  senem  Livium,  und:  Livius  usque  ad  adolescentiam  meam 
processit  aetate.  Wenn  im  Jahre  207  Hymnen  von  Livius  gesungen  wur- 
den, so  ist  das  kein  Beweis,  dass  er  sie  in  diesem  Jahre  gedichtet  hatte, 
und  das  von  ihm  verfasste  Danklied  braucht  sich  nicht  auf  die  Schlacht 
bei  Sena  Gallica  zu  beziehen.  Doch  genug.  Aufstellungen  der  neuesten 
Zeit  erfahren  vorsichtige  Kritik:  dass  Asinius  Pollio  das  bellum  Africa- 
num  verfasst  habe,  stösst  bei  Schwabe  auf  directen  Widerspruch.  Um- 
stellungen sind  mancherlei  vorgenommen  worden,  der  Querolus  z.  B.,  der 
sonst  in  §  436,  9  seinen  Platz  hatte,  ist  jetzt  §  421«  eingefügt,  Proba  ist 
von  §  436,  7  nach  422,  3  versetzt,  die  XH  Sapientes  stehen  §  421,  9 
gegen  früher  427,  1   u.  a.  m.     Ganz  frei  hat  Schwabe  stilisirt,  die  Form 
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ist  häufig  eine  ganz  andere  geworden,  und  nicht  zu  ihrem  Nachtheil. 
Geradezu  erlösend  wirkt  die  Schreibung:  Virgil,  die  durch  die  Wendung 
begründet  wird:  »Deutsch  aber  (wie  entsprechend  englisch,  französisch, 
italienisch  u.  s.  w.)  heisst  der  Dichter  Virgil«.  Möge  das  endlich  allge- 
meine Nachahmung  finden.  Eine  besondere  Beachtung  verdient  noch 
das  Streben,  unnöthige  Fremdwörter  auszuscheiden,  welches  in  durchaus 
massvoller  Weise  hervortritt.  Nirgends  drängt  sich  diese  Seite  der  Dar- 
stellung ungebührlich  auf,  es  bleibt  für  geeignete  Anwendung  von  Fremd- 
wörtern immer  noch  Raum.  So  lesen  wir  jetzt  statt  Memoiren  Denk- 
würdigkeiten, statt  Energie  des  Willens  Kraft  des  Willens,  für  bom- 
bastisch schwülstig,  für  Phrasen  Redensarten;  Controversen  sind  jetzt 
Streitigkeiten,  erotische  Elegieen  Liebeselegieen,  melische  Metren  ly- 
rische Maasse,  Sympathie  ist  zur  Neigung  geworden,  die  Monographie 
zur  Schrift,  Kosmographie  zur  Erdbeschreibung,  Jurisprudenz  zur  Rechts- 
wissenschaft, abstracter  Doctrinarismus  ist  unfruchtbare  Diftelei,  geschicht- 
licher und  topographischer  Werth  ist  Werth  für  Geschichte  und  Orts- 
kunde. Archaistisch  wird  ersetzt  durch  altertümlich ,  organisirt  durch 
angelegt,  popularisiren  heisst  gemeinverständlich  darstellen,  und  wer 
früher  mit  der  Korrektheit  eines  Grammatikers  und  dem  Servilismus  und 
Bombast  eines  Byzantiners  schrieb,  der  thut  jetzt  ganz  dasselbe  mit  der 
peinlichen  Strenge  eines  Schulmeisters  und  der  Unterwürfigkeit  und  dem 
Schwulst  eines  Byzantiners.  Nur  selten  fand  ich,  dass  sich  der  Ausdruck 
nicht  recht  mit  dem  alten  zu  decken  schien,  so  bei  Codification  =  Ge- 
setzgebung, skeptisch  =  freigeistig,  despotisch  =  herrisch.  Andere 
Fremdwörter  sind  mit  Recht  stehen  geblieben,  wo  kein  recht  genauer 
Ersatz  sich  bot,  wie  denn  überhaupt  keine  Spur  von  Uebertreibung  in 
der  Handhabung  dieser  Verdeutschung  sichtbar  ist,  so  z.  B.  ironisch, 
pedantisch,  dilettantisch,  Periode,  Gräcismen,  Archaismen. 

So  ist  das  Buch  unter  Schwabe's  Händen  fast  ein  neues  geworden, 
und  ihm  und  seiner  selbstlosen  Arbeit  gebührt  aller  Fachgenossen  auf- 
richtigster Dank. 

üebersetzungen:  Teuf  fei,  History  of  Roman  literature.     Revised 
and  enlarged  by  L.  Schwabe.  Authorised  trauslation  from  the  5.  Ger- 
man  ed.,  by  C.  W.  Warr.  I.  The  Republican  Period. 
Rec:  Academy  1891  No.  994,  p.  493. 

Teuffel's  history  of  Roman  Literature.  Translation  by  G.  Warr. 
2  vols.   London  1891,  Bell. 

Rec:  Classical  Review  VL  p.  62—63  von  H.  Nettleship. 

Nicolai,  Rudolf,  Dr.,  Geschichte  der  römischen  Literatur.  Magde- 
burg 1881.   Heinrichsbofensche  Verlagshandlung.  XVIU,  913  S.  8. 

Schon  nach  Erscheinen  der  ersten  Lieferungen  (S.  1  —  576)  hat 
Reitferscheid    im   vorigen  Bericht   das   unrichtige  ürtheil   des  Verfassers 
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Über  Teuffel's  Literaturgeschichte,  dieselbe  sei  ein  »hastig  zusammenge- 
lesenes Werk«,  getadelt.  Viel  eher  könnte  das  vorliegende  Buch  einen 
solchen  Eindruck  hervorrufen,  obgleich  dem  Verfasser  grosser  Fleiss, 
auch  eine  nicht  geringe  Gelehrsamkeit  und  häufig  richtiges  Urtheil  und 
ansprechende  Auffassung  nicht  aberkannt  werden  sollen. 

Die  Anordnung  des  Werkes  ist  die,  dass  auf  eine  längere  Einlei- 
tung die  Darstellung  nach  Gattungen  erfolgt,  über  deren  jede  wieder 
neben  der  Aufzählung  ihrer  Vertreter  ein  allgemeiner  Ueberblick  gegeben 
wird.  Den  einzelnen  Perioden  gehen  wiederum  allgemeine  Einleitungen 
voraus.  Und  zwar  zerlegt  der  Verfasser  im  ganzen  nach  der  üblichen 
Weise  den  Stoff  in  folgende  Abschnitte:  L  Vorstufe  der  römischen  Lite- 
ratur. IL  l.  Periode  240  —  81  v.  Chr.  IIL  2.  Periode  81  v.  Chr.  bis 
14  n.  Chr.  IV.  3.  Periode  14  —  117  n.  Chr.  V.  4.  Periode  117  bis  6.  Jahr- 
hundert u.  Chr.  Um  von  der  Betrachtungsweise  einen  deutlicheren  Be- 
griff zu  geben,  sei  hier  die  genauere  Eintheilung  der  beiden  ersten  Ab- 
schnitte gegeben:  Einleitumj:  l.  Allgemeine  Characteristik  der  Römer  im 
Gegenlicht  ihres  nationalen  Characters  und  ihrer  Bildung.  2.  Die  Ele- 
mente der  Literatur.  Die  lateinische  Sprache  in  ihrem  Verhältniss  zur 
Literatur.  S.Quellen  und  Studien  zur  Geschichte  der  römischen  Literatur. 
Die  Bibliographie.  4.  Eintheilung  der  Geschichte  der  römischen  Lite- 
ratur. —  /.  Vomtufe  der  römischen  Literatur,  von  den  frühesten  Zeiten  bis 
zum  Auftreten  des  Livius  Andronicus,  514  u.  c.  oder  240  v,  Chr.  5.  Inhalt 
und  Character  der  geistigen  und  literarischen  Cultur  dieses  Zeitraums. 
—  /.  Denkmäler  der  ältefsten  Poesie:  6.  A.  Gottesdieustliche  und  liturgische 
Dichtungen.  7.  B.  Denkmäler  der  römischen  Volkspoesie.  8.  C.  Monu- 
mentale Denkmäler  in  gebundener  Rede.  —  //.  Altrömische  Denkmäler 
in  Prosa:  9.  A.  Denkmäler  der  Prosa  historischen  Inhalts.  1.  Chroniken 
und  öffentliche  Actenstücke.  2.  Private  Denkmäler  historischen  Inhalts. 
10.  B.  Denkmäler  der  Prosa  auf  dem  Gebiete  der  Gesetzgebung  und  des 
Processwesens.  —  Erste  Periode.  Von  der  Einführung  des  griechischen 
Dramas  durch  Livius  Andronicus  bis  auf  den  ciceronianischen  Zeitraum, 
514—673  u.  c.  oder  240 — 81  v.  Chr.,  die  archaische  oder  vorbereitende 
Zeit:  11.  Historischer  Ueberblick.  12.  Geistige,  religiöse  und  sittliche 
Zustände  Roms  während  der  archaischen  Literaturperiode.  13.  Er- 
ziehung, Unterricht  und  Bildung  während  der  archaischen  Literaturpe- 
riode. Einfluss  des  Hellenismus.  14.  Ausbreitung  und  Entwicklung  der 
lateinischen  Schriftsprache.  Entstehung  und  Fortschritte  der  römischen 
Literatur;  ihr  Inhalt,  Character  und  ihre  historische  Stellung  im  archai- 
schen Zeitraum.  /.  Geschichte  der  Poesie.  A.  Die  dramatische  Poesie. 
15.  Geschichte  und  Characteristik  der  dramatischen  Literatur.  Das  Büh- 
nenwesen in  Rom.  16.  Livius  Andronicus  und  Naevius  die  Begründer  des 
römischen  Dramas.  1.  Die  Tragödie.  17.  Geist  und  Character  der  römi- 
schen Tragödie.  18.  Quintus  Ennius.  19.  Marcus  Pacuvius.  20.  Lucius 
Attius   und  Lucius  Atilius.     2.    Die  Komödie.     21.  Geist   und  Character 
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der  Komödie,  ihre  scenische  Verfassung.  /.  Die  Dichter  der  PalUata. 
22.  Plautus.  23.  Cäcilius  Statius.  24.  Publius  Terentius  Afer.  II.  Die 
Dichter  der  Togata.  25.  Vectius  Titinius,  Lucius  Afranius,  Titus  Quinc- 
tius  Atta.  ///.  Die  Komiker  der  Atellnna.  26.  Lucius  Pomponius,  Novius. 
B.  Das  Ej)os.  27.  Die  frühesten  Versuche  in  epischer  Dichtung.  C.  Ver- 
mischte Poesie.  28.  Die  Satire.  29.  C  Lucilius.  //.  Gachichte  der  Prosa. 
30.  M.  Porcius  Cato.  A.  Geschichte  der  Historiographie.  31.  Character 
der  älteren  Geschichtschreibung.  32.  1.  Annalisten  im  griechischen  Stil. 
33.  2.  Annalisten  und  Historiker  im  lateinischen  Stil.  Memoirenschreiber 
und    Autobiographen.      34.   3.    Rhetorisirende    und   jüngere    Annalisten. 

B.  Geschichte  der  Beredsamheit.  35.  Geschichte  und  Characteristik  der 
älteren   römischen   Beredsamkeit.     36.    Die    älteren    römischen    Redner. 

C.  Geschichte  der  Jurisprudenz.  37.  Thatsachen  der  älteren  römischen 
Rechtswissenschaft.  38.  Aeltere  römische  Juristen.  D.  Geschichte  der 
Philologie.  39.  Geschichte  der  älteren  römischen  Philologie.  40.  Die 
älteren  römischen  Philologen  —  So  sehr  anzuerkennen  ist,  dass  der  Ver- 
fasser mit  seiner  Eintheilung  allen  Gesichtspunkten  hat  Gerechtigkeit 
widerfahren  lassen  wollen,  so  sehr  beeinträchtigt  sie  doch  den  Ueberblick 
über  das  Ganze.  So  finden  wir  nun  eine  Probe  von  des  Livius  Andro- 
nicus  Epos  auf  S.  71,  nachdem  sein  W^erk  als  Schulbuch  S.  61  erwähnt 
worden  war,  S.  83  ist  dann  von  ihm  als  Dramatiker  die  Rede,  S.  88 
wird  er  als  Dramatiker  und  beiläufig  daneben  als  Epiker  behandelt,  S.  95 
wird  aus  einem  besonderen  Grunde  seine  Ino  erwähnt,  nur  gestreift  aller- 
dings wird  er  S.  113,  und  S.  155  wird  unter  der  Rubrik  Epos  darauf 
verwiesen,  dass  die  frühesten  Versuche  in  epischer  Dichtung  von  Livius, 
Naevius  und  Ennius,  »um  ein  Gesammtbild  von  dem  literarischen  Wirken 
dieser  Dichter  zu  geben«,  »an  geeigneter  Stelle  verzeichnet  und  beurtheilt 
sind«.     Aehnlich  ergeht  es  andern  Schriftstellern. 

Nicht  zum  Vortheil  gereicht  dem  Buche  sein  Stil.  Wie  in  des 
Verfassers  griecJiischer  Literaturgeschichte  fliesst  er  hastig  dahin,  nicht 
in  logisch  durchdachtem  Satzbau,  sondern  den  Ausdruck  verschieden- 
artiger Gedanken  gewaltsam  in  ein  Satzgefüge  zwängend,  das  sonst  nur 
auf  einander  Bezügliches  verbindet.  Dum  flueret  lutulentus,  erat  quod 
tollere  velles  —  an  den  Vers  wird  man  häufig  erinnert.  Dabei  ist  der  Stil 
blühend ,  reich  an  seltsamen  Wendungen.  Ohne  Begründung  werden 
eigenartige,  ja  räthselhafte  Aussprüche  und  überraschende  Urtheile  häufig 
gewiss  ohne  reellen  Boden,  flott,  gleich  Orakelsprüchen  hingeworfen.  So 
lesen  wir,  um  ganz  Beliebiges  herauszugreifen,  S.  77:  »Noch  verdarb  den 
Geschmack  der  Schwärm  der  Dilettanten,  worunter  man  am  Schlüsse 
dieses  Zeitraums  dem  Dictator  Sulla  begegnet.  Erst  bei  L.  Coelius  Anti- 
pater  und  Qu.  Claudius  Quadrigarius  wird  ein  schwacher  Fortgang  von 
der  Dürre  und  Unbeholfenheit  der  älteren  Annalisten  zur  beweglicheren 
und  entwickelteren  Weise  bemerkt,  worauf  L.  Cornelius  Sisenna,  in  wel- 
chem die  ältere  römische  Historiographie  mit  einer  gewissen  Empfehlung 
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abschliefst,  den  alten  trockenen  Chronistenstil  überwand  und  durch  einen 
kräftigen ,  wenngleich  manirierten ,  noch  immer  von  starken  Archaismen 
gefärbten  Vortrag  in  beschränkten  Leserkreisen  vorübergehend  sich  zur 
Geltung  zu  bringen  wufste.«  Durch  Livius  Andronicus  wurde  das  erste 
Drama  aufgeführt,  »wobei  er  selbst  als  Schauspieler,  d.  h.  als  Sprecher 
in  mäfsig  mimetischer  Haltung  mitwirkte.»  »Quintus  Horatius  Flaccus, 
eine  kleine  untersetzte  und  wohlbeleibte  Gestalt,  ward  geboren  689  u. 
c.«  u.  s.  w. 

Es  ist  natürlich  hier  nicht  möglich,  auf  die  Masse  der  einzelnen 
Aufstellungen  einzugehen,  sei  es,  dafs  man  sie  für  mehr  oder  weniger 
richtig  oder  falsch  erklären  mufs.  Die  Fülle  der  Citate  nachzuprüfen 
durfte  ich  mir  wohl  erlassen.  Was  vor  Allem  verdienstlich  an  dem 
Werke  ist,  das  ist  die  ausgiebige  Bibliographie.  Hier  haben,  wie  N.  in 
der  Vorrede  sagt,  die  Schätze  der  Königlichen  Bibliothek  in  Berlin  er- 
spriefsliche  Hülfe  geleistet.  Freilich  tritt  häufig  nur  eine  sozusagen 
äusserliche  Vollständigkeit  zu  Tage,  nicht  selten  werden  Angaben  von 
Schriften  vermisst,  die  dem  Titel  nach  allerdings  scheinbar  nicht,  des 
Inhalts  wegen  aber  jedenfalls  hätten  aufgenommen  werden  müssen.  Und 
ferner  ist  die  Literatur,  so  reichhaltig  sie  angegeben  ist,  im  darstellen- 
den Texte  lange  nicht  immer  ausreichend  berücksichtigt.  So  stimme 
ich  der  Auffassung  der  Atellane  als  Oscum  ludicrum  bei,  aber  vermisse 
doch  eine  Berührung  der  hier  in  Betracht  kommenden  Fragen.  Gut  ist 
z.  B.  an  einzelnen  Stellen  das  Zusammenhalten  der  griechischen  Muster 
mit  ihren  lateinischen  Bearbeitungen,  wie  bei  Enuius  und  Livius  Andro 
nicus,  u.  a.  m.  Doch  kann  sich  das  Buch  an  klarer  Erörterung  der  ein- 
schlägigen Fragen  und  abgemessenem  Urtheil  nicht  mit  Teuffel's  Werk 
messen.  Bei  den  Annales  Maximi  wird  mit  keinem  Wort  der  sich  er- 
hebenden Schwierigkeiten  gedacht.  Auf  die  Gliederung  der  Annalen  des 
Ennius  wird  nicht  eingegangen.  Das  genus  Asianum,  das  durch  Horten- 
sius  eingeführt  worden,  soll  nicht  dauernd  geblieben  sein  durch  die  Be- 
quemlichkeit des  Hortensius,  der  nachliefs  und  erkaltete;  zuletzt  habe 
Cicero  den  Sieg  errungen,  der  die  atticisirende  Beredsamkeit  schuf.  Horaz 
soll  auf  dem  ihm  von  Maecenas  geschenkten  Sabinum  bei  Tibur  gelebt 
haben.  Kurzweg  wird  behauptet,  des  Plautus  Stichus  sei  nach  Menan- 
ders  Philadelphoe  gearbeitet.  Aus  der  Satura,  einer  Form  der  ältesten 
Volksspiele,  soll  die  »spätere  Satire,  eine  nur  den  Römern  zugehörige 
poetische  Kunstgattung«,  ci wachsen  sein.  S.  34  erscheinen  die  »Tabulae 
Eugubinae«.  Auch  bei  Nicolai  fehlt  häufig  das  Eingehen  auf  die  griechi- 
schen Vorbilder. 

So  entspricht  des  Verfassers  Buch  bei  aller  Anerkennung  einzelner 
guten  Seiten  doch  in  mancher  Hinsicht  nicht  den  Anforderungen  an  eine 
wirkliche  Geschichte  der  römischen  Literatur  und  muss  mit  Vorsicht  be- 
nutzt werden. 
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Im  Jahre  1890  begonnen,  aber  erst  vor  Kurzem  vollendet,  wurde 
die  Rom.  Literaturgeschichte  in  Iwan  von  Müllers  Handbuch : 

Schanz,  Martin,  Geschichte  der  Römischen  Litteratur  bis  zum 
Gesetzgebuugswerk  des  Kaisers  Justiiiian.  l.Th.:  Die  römische  Litte- 
ratur in  der  Zeit  der  Republik.  2.  Th.:  Die  Zeit  von  Ende  der  Re- 
publik (30  vor  Chr.)  bis  auf  Hadrian  (117  u.  Chr.).  München.  Beck- 
sche  Verlagsbuchhandlung.    1890—92.    XVI,  304  S.  u.  XVI,  476  S.    8. 

Rec.  von  Th.  1:  Wochenschr.  f.  kl.  Phil.  VIII,  lo,  p.  260—63 
von  F.  Härder.  Blätter  f.  d.  bayr.  Gymn.  27,  p.  26—30  von  C.  Wey- 
man.  Academy  1891,  No.  994,  p.  516—17  von  Haverfield.  N.  phil. 
Rundsch.  1892,  No.  5,  p.  71—74  von  0.  Weise. 

Ich  gehe  auf  dieses  Buch  erst  im  nächsten  Jahresbericht  ein,  will 
aber  vorläufig  bemerken,  dass  Schanz  möglichst  die  Verschmelzung  der 
eidographischen  und  der  biographischen  (synchronistischen)  Methode  er- 
strebt, und  zwar  indem  er  die  Voranstellung  eines  allgemeinen  und  sach- 
lichen Theils  vermeidet,  diesen  vieiraehr  durch  Einleitungen  und  Rückblicke 
ersetzt ;  ein  Verfahren,  das  mir  sehr  geeignet  erscheint  (s.  oben  S.  279). 
»Wir  setzen,  sagt  er  (S.  3),  nicht  allzugrosse  Zeitabschnitte  fest;  inner- 
halb derselben  scheiden  wir  aber  die  Schriftsteller,  soweit  dies  nur  an- 
geht, nach  Gattungen;  jedoch  werden  wir  die  Schriftstellerei,  falls  sie 
sich  auf  mehrere  Zweige  vertheilt,  nicht  zerreissen.  Dafür  hoffen  wir 
noch  durch  Uebersichten  und  Rückblicke  dem  systematischen  Moment 
vollends  gerecht  zu  werden.« 

In  ganz  anderer  Richtung  als  ein  Hand-  oder  Lehrbuch  bewegt 
sich  das  umfangreiche  Werk  eines  englischen  Gelehrten: 

Simcox,  A  history  of  latin  literature  from  Ennius  to  Boethius.  In 
two  volumes.    Vol.  1.  2.     London  1883.     XXXV,  454  S.  und  XXXII, 

468  S.     8. 

Rec:  Academy  1883,  No.  562  p.  89 ff",  von  J.  J.  Minchin.  Athe- 
naeum  1883,  No.  2902,  p.  726—27. 

lieber  den  Zweck  seines  Unternehmens  spricht  sich  der  Verfasser 
selbst  (S.  XII)  folgendermassen  aus:  My  original  aim  in  writing  was  to  do 
something  towards  mahiiig  Latin  literature  intelligible  and  interesting  as  a 
whole  to  the  cultivated  laity  who  wight  like  to  realise  its  literary  worth^  whether 
tliey  read  Latin  or  no.  It  seerned  impossible  to  do  this  in  any  adequate 
measure  within  the  limits  of  a  handbook  for  beginners  etC.«  Simcox  fühlt 
sich  namentlich  Teuffei  sehr  verpflichtet  und  erwähnt  auch  dankbar  die 
Beihilfe  englischer  Gelehrten. 

Dass  der  Verfasser  uns  ein  äusserst  anregendes,  häufig  geistreiches 
Buch  dargeboten  hat,  soll  nicht  in  Abrede  gestellt  werden.  Besonders 
eine  Gewohnheit,  die  vielleicht  nicht  überall  Anklang  findet,   betrachte 


286  Geschichte  der  römischen  Literatur. 

ich  als  einen  Vorzug,  ich  meine  die  öfteren  Vergleiche  und  die  Bezug- 
nahme auf  fremde,  meist  moderne  Literaturen,  wodurch  das  Ganze  weit 
lebendiger  wirkt,  mag  sich  auch  hier  und  da  Unzutreffendes  finden.  Die 
ästhetisch-literarischen  ürtheile  kann  ich  vielfach  unterschreiben,  und 
hier  bringt  er  manches  Eigene.  Die  exacte  Forschung  freilich  will  er 
nicht  bereichern,  das  Aufdecken  neuer  Zusammenhänge  oder  Thatsachen 
liegt  ihm  fern.  Was  dem  Werke  eine  eigenthümliche  Gestalt  verleiht 
und  wohl  auch  besonders  anziehend  wirken  soll,  ist  seine  die  äussere 
Geschichte  gänzlich  vornehm  behandelnde  Compositiou.  Der  Schriftsteller 
und  seine  Werke  sollen  mehr  characterisirt  als  datirt  oder  analysirt  wer- 
den, und  so  legt  der  Verfasser  denn  keinen  Werth  auf  die  Registrirung 
der  äusseren  Thatsachen.  So  wenig  erfreulich  aber  eine  trockene  Her- 
zählung derselben  auch  sein  mag,  für  eine  wirkliche  Geschichte  sind  sie 
doch  unentbehrlich,  und  so  erhalten  wir  häufig  diese  nicht,  sondern  nur 
Beiträge  zu  ihr  oder  Betrachtungen,  und  wir  werden  durch  noch  so  feine 
psychologische  und  culturgeschichtliche  Bemerkungen  nicht  dafür  ent- 
schädigt. Namentlich  wer  nicht  nur  angeregt,  sondern  auch  wirklich  be- 
lehrt werden  will,  wird  hier  nicht  wenige  falsche  Vorstellungen  bekom- 
men. Die  Dichtkunst  des  Horaz  wird  ganz  im  Vorbeigehen  abgehandelt, 
von  des  Eunius  Annalen  erfahren  wir  wenig.  Auch  die  Entwicklung  der 
römischen  Literatur  auf  Grund  der  griechischen,  überhaupt  der  entwick- 
luDgsgeschichtliche  Gesichtspunkt  kommt  bei  Simcox  zu  kurz.  Nicht  als 
ob  er  den  Einfluss  der  Griechen  verkennte,  er  weiss  vielmehr  genug  da- 
von zu  berichten,  aber  er  legt  im  Einzelnen  viel  zu  wenig  Werth  auf 
diese  und  auf  die  historische  Seite  überhaupt.  Es  ist  ja  für  den  reinen 
Genuss  eines  Kunstwerkes  gewiss  durchaus  nicht  eine  unerlässliche  Vor- 
bedingung, seiner  Entstehung  nachgehen  zu  können,  im  Gegentheil  wird 
uns  dadurch  nicht  selten  die  wirkliche  Freude  daran  verleidet,  und  so  ist  es 
denn  auch  ganz  in  der  Ordnung,  wenn  in  einem  Werke,  das  nicht  die  literar- 
historische Forschung  bereichern,  sondern  Freude  an  dem  Gegenstande 
erwecken  will,  sich  der  historische  Standpunkt  nicht  allzusehr  aufdrängt. 
Aber  für  eine  Geschichte  der  Literatur  ist  dennoch  aus  zu  Tage  liegen- 
den Gründen,  und  die  liegen  schon  im  Namen,  ein  Eingehen  auf  Vor- 
bilder und  Anregung  in  höherem  Maasse  erforderlich  als  es  hier  ge- 
schieht. Die  innere  Geschichte  der  Satire  wird  kaum  angedeutet,  wir 
erfahren  nichts  von  des  Ennius  Zusammenhang  mit  den  Alexandrinern, 
von  den  Sillographen  hören  wir  nichts.  Endlich  ist  auch  die  Anlage  des 
Ganzen  nicht  unanfechtbar:  die  bis  Ennius  reichende  Einleitung  ist  zwar 
recht  interessant  und  erstrebt  den  Zusammenhang  mit  Geschichte  und 
Cultur  zu  erfassen  (nur  hätte  mehr  Rücksicht  auf  die  übrigen  Stämme, 
die  in  Italien  sassen,  genommen  und  auf  die  Schilderung  der  Rudimente 
der  Literatur  mehr  Liebe  verwandt  werden  sollen),  aber  die  Auseinander- 
reissung  eines  Mannes  von  der  allseitigen  Bedeutung  des  Ennius,  die 
gleich  darauf  folgt,  zeigt  deutlich  die  Nachtheile  der  Methode  des  Ver- 
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fassers.  Im  ersten  Capitel  werden  die  Annalen  behandelt,  es  folgt  Ca- 
pitel  2  mit  der  üeberschrift:  Latin  Tragedy  ander  ihn  republic^  dann  er- 
scheint er  in  Cap.  3:  Early  latin  comedy  merkwürdiger  Weise  gar  nicht, 
um  in  Cap.  4:  Roman  Satire  wieder  aufzutauchen.  Von  da  an  geht  es 
ziemlich  glatt  fort,  in  drei  Theilen  behandelt  S.  seinen  Stoff  meist  histo- 
risch-biographisch. 

Von  Einzelheiten  sei  weniges  herausgegriffen.  Der  Ansicht  des 
Verfassers,  die  er  andeutet,  Epicharm  habe  auf  die  römische  Komödie 
eingewirkt,  ist  beizupflichten.  Aeusserst  treffend  —  und  hierauf  komme 
ich  noch  zurück  —  ist  die  Bemerkung  (S.  12):  Alexandrian  literature 
seemu  to  have  proved  more  stimulating  than  the  Greek  literature  of  the  iirime^ 
und  auch  folgende:  It  is  characteristic  of  the  poetry  of  the  Augustan  age 
to  look  back  trongh  Nicander  to  the  pre-Attic  age,  während  es  unrichtig 
ist,  dass  die  Literatur  des  scipionischen  Zeitalters  tvas  dmply  dependent 
an  the  literature  of  the  Attic  age.  Ganz  gut  gesagt  ist  ferner  (S.  17),  dass 
die  wahre  Wiege  der  römischen  Literatur  das  Theater  und  die  Schule 
gewesen  sei.  Das  Verhältniss  zwischen  Horaz  und  Pindar  scheint  mir 
treffend  auseinandergesetzt,  auf  die  Structur  der  Ode  höhereu  Stils  in 
Nachahmung  Pindars  richtig  hingewiesen.  Auch  stimme  ich  sehr  mit 
dem  überein,  was  S.  über  Horazens  spätere  Jahre  sagt,  er  war  da 
manchmal  not  satisfied  with  himself  (Vgl.  L.C.Bl.  1889,  No.  15,  Sp.  510). 
Auch  der  Vergleich  zwischen  der  Generation,  die  nach  Actium  erstand, 
und  jener  nach  dem  2.  September  dürfte  nicht  unzutreffend  sein.  An- 
deres ist  wieder  abzuweisen.  Dass  der  Verlust  der  lesbischen  Lyrik 
schlimmer  sei  als  der  der  dramatischen  Literatur  des  Augusteischen  Zeit- 
alters, und  was  sonst  noch  in  dieser  Richtung  (S.  IX)  hingestellt  wird 
mag  sich  hören  lassen,  aber  wenn  S.  sagt:  and  the  gaps  in  Polybius  may 
be  set  against  the  gaps  in  Tacitus ,  da  bin  ich  doch  anderer  Ansicht.  Mit 
dem  Versuche,  nachzuweisen,  dass  die  römische  Literatur  »klassischer« 
sei  als  die  griechische  (im  Gegensatz  zu  romantisch),  kann  ich  mich  nicht 
befreunden.  So  allgemein  kann  man  doch  nicht  urtheilen;  hier  sind  viel- 
mehr die  beiderseitigen  analogen  Entwicklungsstufen  mit  einander  zu 
vergleichen.  Weniger  zu  verwundern  ist,  dass  sich,  wie  bei  so  vielen, 
so  auch  bei  Simcox  noch  die  alte  Annahme  findet,  die  ältesten  römischen 
Historiker  hätten  für  die  griechische  Lesewelt  geschrieben. 

Livius  Andronicus  ist,  wie  so  manches,  allzu  stiefmütterlich  be- 
handelt, kaum  dass  wir  etwas  von  der  Odyssee  zu  hören  bekommen. 
Aehnlich  ergeht  es  Naevius,  es  fehlt  überhaupt  die  Betonung  der  wich- 
tigen Fortschritte  in  der  Selbsländigmachung  der  Literatur,  und  die  Ein- 
führung nationaler  Stoffe  ist  hier  ein  ganz  wesentliches  Moment.  Dass 
Curtius  Rufus  nicht  behandelt  ist,  ist  schon  von  anderer  Seite  ausgestellt 
worden.  Kurze  Begründungen  literargeschichtlicher  Annahmen  hätten 
machmal  nicht  fehlen  sollen,  so  bei  der  Chronologie  der  Horazischeu 
Lieder,  in  deren  Kritik  übrigens  S.  so  übercouservativ  ist,  dass  er  sogar 
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den  Vers  (IV,  8,  17)  Non  incendia  Carthaginis  impiae  und  den  folgenden 
für  echt  zu  halten  kein  Bedenken  trägt;  er  sagt  vielmehr  (S.  314,  Anm.  14): 
Ejus  only  occurse  here  and  in  one  other  passage  of  the  ödes  ;  butli.  have  been 
obelUed  by  ancient  and  modern  hypercrüicism,  berührt  also  den  grossen  ge- 
schichtlichen Schnitzer  gar  nicht.  Die  Beziehungen  des  Horaz  zu  den 
altern  römischen  Dichtern  sind  nicht  genügend  beleuchtet.  Dass  Ovid 
zuerst  den  Augustus  als  Gott  verehrt  habe,  ist  nicht  richtig;  wir  haben 
die  gleiche  Auflassung  schon  früher  bei  Horaz.  Die  Ungleichheit  der 
Behandlung  der  einzelnen  Zeiträume  bei  T.  Livius  hat  seinen  Grund  nicht, 
wie  S.  meint,  in  der  mangelhaften  Beherrschung  des  Stofi'es,  sondern  in 
der  verschiedenen  Art  der  Quellen  und  der  Absicht  des  Schriftstellers; 
das  allmähliche  Anwachsen  des  ümfangs,  je  näher  die  eigne  Zeit  rückt, 
ist  übrigens  eine  alte  Gewohnheit  der  römischen  Annalisten.  Auf  bren- 
nende Fragen  geht  der  Verfasser  kaum  ein ,  z.  B.  bei  den  Quellen  des 
Livius,  obwohl  sonst  die  allgemeine  Auseinandersetzung  über  dessen 
Quellenbenutzung  und  Arbeitsweise  sehr  anspricht.  Das  Lesen  des  Werkes 
ist  wegen  seiner  vielfachen  Anregung  unbedingt  zu  empfehlen. 
Weit  knapper  ist  gefasst: 

Wilkins,  A.  S.,  Roman  Literature.  London  1890.  Macmillan. 
130  S.    8. 

W.  will  nur  eine  kurze  Uebersicht  bieten  und  greift  daher  im 
Wesentlichen  die  Haupterscheinuugen  heraus,  denen  er  das  ihm  minder 
wichtig  scheinende  unterordnet.  Auch  W.  beabsichtigt  in  der  Haupt- 
sache nur  eine  allgemeine  Characteristik,  eine  Analyse  kann  natürlich 
bei  dem  geringen  Umfang  nur  selten  gegeben,  die  äussere  Geschichte 
nicht  gebührend  berücksichtigt  werden.  Doch  erhält  Lucrez  eine  ziem- 
lich ausführliche  Inhaltsangabe,  noch  mehr  Virgil.  Von  der  Augusteischen 
Zeit  an  wird  die  Darstellung  sichtlich  kürzer,  doch  nimmt  Tacitus  wie- 
der einen  verhältnissraässig  grossen  Raum  ein.  Mit  Gellius  schliesst  der 
Verf.  ab.  Derselbe  hat  es  bei  seiner  Methode  allerdings  nicht  vermeiden 
können,  dass  die  ein  Zeitalter  characterisirenden  Richtungen  gelegentlich 
nicht  zur  Geltung  kommen,  so  geht  die  Renaissance  des  zweiten  Jahr- 
hunderts leer  aus.  Fronte  ist  ganz  ungenügend  behandelt.  Die  Literatur- 
kreise der  Augusteischen  Zeit  kommen  nicht  zur  Geltung.  Ein  weiterer 
Nachtheil  besteht  darin,  dass  manche  kleineren  Erscheinungen  unerwähnt 
bleiben,  wie  das  Mouumentum  Ancyranum  u.  a.  m.  Was  nicht  erhalten 
ist,  ist  deshalb  häufig  noch  nicht  bedeutungslos,  eine  innere  Geschichte 
der  römischen  Literatur  wird  gar  sehr  mit  kaum  bekannten  oder  gar  un- 
bekannten Grössen  zu  rechnen  haben.  Sallust  war  nicht,  wie  W.  meint, 
der  erste,  der  mit  dem  alten  Chronikenstil  brach!  Sempronius  Asellio 
fehlt  ganz  bei  W.!  Auch  solche  wenig  geschickte  Gruppirungen  sind  die 
Folge,  wie  z.  B.  wenn  die  Jüngern  Annalisten  wie  Coelius,  Valerius  An- 
tias,  Sisenna,  Licinius  Macer  und  auch  Nepos  nur  bei  Gelegenheit 
Cäsars  sozusagen  nachgeholt  werden. 
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Im  Einzelnen  sei  liervorgehobeu,  dass  in  der  Einleitung  über  die 
Bedeutung  der  römischen  Literatur  sehr  verständige  Gesichtspunkte  ver- 
treten weiden,  namentlich  auch  der  griechische  Einfluss  gebührend  her- 
vorgehoben wird,  den  dei' Verf.  freilich  nicht  im  Einzelnen  aufweist;  die 
Keime  der  Literatur  sind  etwas  zu  kurz  abgemacht,  und  oberflächlich 
ist  die  Partie  über  die  Sprache,  wenn  auch  W.  selbst  hier  gut  unter- 
richtet zu  sein  scheint.  Was  ich  bei  Sinicox  vermisste,  hat  W.  ausrei- 
chend betont:  den  allmählichen  Fortschritt  von  der  sklavischen  Abhängig- 
keit von  den  Griechen  zur  nationalen  Gestaltung,  wie  er  durch  die 
Schöpfung  der  Praetextata  und  die  Einführung  volksthümlicher  Stoffe  ge- 
kennzeichnet wird.  Verständig  ist  das  Urtheil  z.  B.  über  Virgil ,  der 
nicht  original  und  dessen  Charactere  alle  dem  Schicksal  untergeordnet 
seien,  aber  dessen  grosse  Vorzüge  in  der  Diction,  dem  Versbau  u.  s.  w. 
nicht  verkannt  werden.  Auch  Horaz  ist  treffend  beurtheilt,  mit  kurzen 
Zügen  ist  sein  Verhältniss  zu  den  Griechen  bestimmt,  nur  bei  den  Sa- 
tiren tritt  dies  nicht  genügend  hervor.  Die  Philosophie  dieses  Dichters 
ist  wohl  nicht  ausreichend  gekennzeichnet  als  die  des  Epicur,  nur  beein- 
flusst  durch  römische  Strenge  und  Stoicismus;  auch  Horaz  hat  hier  Vy^and- 
lungen  durchgemacht,  sein  Ausgangspunkt  ist  freilich  Epicur  gewesen. 
Sehr  richtig  scheint  mir  das  Urtheil  über  den  Zweck  der  Germania  des 
Tacitus:  Seine  Studien  führten  ihn  naturgemäss  auf  dieses  Land,  der 
W^unsch,  seinen  Laudsleuten  dies  noch  urwüchsige,  unverdorbene  Volk 
zum  Vergleich  entgegenzustellen,  mochte  nebenbei  hinzutreten;  eigent- 
liches Motiv  ist  er  nicht. 

Interessiren  dürfte  die  Leser  ein  eigenthümlicher  Kanon,  den  W. 
von  den  Plautinischen  Stücken  aufstellt,  und  zwar  zählt  er  nur  auf: 
Aulalaria^  C'nptivi,  Menaechmi^  Pseudolus ,  Rudais  und  hardly  inferior  to 
these  Trinummus,  Mostellaria,  Miles  gloriosus ,  Bacchides,  Ainphitrao.  Da 
fehlt  nach  meinem  Geschmack  der  Epidicus  und  die  Casina,  mit  das  beste 
Stück  des  Plautus  trotz  ihres  Inhalts.  Dass  Cato  never  attempted  verse, 
ist  nicht  ausgemacht;  auch  ist  dieser  Schriftsteller  nicht  eingehend  genug 
behandelt.  Der  Ausspruch,  die  Rhetorik  ad  Herennium  werde  »vielleicht 
ohne  genügenden  Grund«  dem  Cornificius  zugeschrieben,  ist  schon  richtig, 
aber  verlangt  eine  Begründung.  Dass  Varro  nach  Cicero  behandelt  wird, 
stört  das  Entwicklungsbild;  auf  seine  grosse  Bedeutung  macht  W.  nicht 
genug  aufmerksam.  Falsch  ist,  wenn  von  Saliust  gesagt  wird:  Bi'i  style 
was  all  Ms  own  —  hier  rächt  es  sich,  wenn  wir  Unbekanntes  als  nicht 
vorhanden  betrachten.  Auch  des  Livius  Prosa  ist  nicht  rein  largely  Ms 
own  creation.  Während  übrigens  Livius  sonst  gut  characterisirt  wird, 
wiederholt  W.  die  alte  verfehlte  These,  er  habe  sein  Werk  auf  150  Bücher 
bringen  wollen,  und  noch  dazu  divided  into  15  decades,  wovon  nichts  über- 
liefert und  was  schon  an  sich  äusserst  unwahrscheinlich  ist.  Ueber  Pe- 
tron  ist  zu  wenig  gesagt,  namentlich  über  die  von  ihm  gepflegte  Gattung 
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und  ihre  Geschichte.    Ein  Mangel  ist  es  endlich  entschieden,  dass  Schrift- 
steller wie  Florus  und  Apulejus  fehlen. 

Die  Selbständigkeit  der  Anschauungen  und  die  Kürze  der  Darstel- 
lung gestalten  das  Buch  zu  einer  anregenden  und  nützlichen  Lektüre. 

Albert,  Paul,  Histoire  de  la  litterature  Romaine.    T.  1.  2.    4.  edit. 
Paris   1884.     388  u.  472  S.     kl.  8. 

Auch  dies  Buch,  von  dem  mir  nur  diese  4.  Auflage  bekannt  ist, 
geht  nicht  darauf  aus,  die  exacte  Forschung  zu  bereichern.  In  flottem, 
anziehendem  Stil  will  es  vornehmlich  die  hauptsächlicheren  Erscheinun- 
gen der  römischen  Literatur  im  Zusammenhange  mit  der  gesammten  rö- 
mischen Cultur  einer  ästhetisch -literarischen  Würdigung  unterziehen, 
wobei  der  Verfasser  bekundet,  dass  es  ihm  auch  an  historischem  Sinn 
nicht  mangelt.  In  dieser  Beziehung  findet  sich  denn  nun  manches ,  was 
man  mit  Nutzen  verwenden  wird,  freilich  auch  manches  Unrichtige,  das 
der  Verfasser  aus  mangelnder  Selbständigkeit  vorbringt.  Auch  wird  Vieles 
verraisst,  was  man  in  dem  Buche  zu  suchen  berechtigt  sein  sollte.  So 
eignet  sich  das  Werk  zum  Lehrbuch  für  Studenten  natürlich  nicht,  kann 
aber  den  schon  Vorgeschritteneren,  ebenso  aber  der  gebildeten  Laien- 
weit,  bei  der  einzelne  Lücken  und  Fehler  nicht  allzusehr  ins  Gewicht 
fallen  dürften,  Vergnügen  und  Anregung  gewähren.  Namentlich  für  das 
gebildete  Publikum,  das  nicht  fachverständig  ist,  haben  die  in  Ueber- 
setzungen,  durchweg  in  Prosa,  gegebenen  Auszüge  Werth,  die  besonders 
reichlich  bei  Plautus,  Lucrez,  Sallust,  Cicero,  Virgil,  Horaz,  Livius, 
Plinius,  Tacitus  u.  a.  ausgefallen  sind;  aus  den  Si}ätereu  ist  wenig  vor- 
geführt. 

Einzelnes  ist  recht  treffend  bemerkt.  Dass  die  Römer  eine  beson- 
dere Anlage  zur  Prosaschriftstellerei  hatten,  wird  nachdrücklich  hervor- 
gehoben; so  klar  die  Sache  liegt,  sie  wird  sonst  nicht  immer  genug  be- 
tont. Die  Bedeutung  des  Appius  Claudius  für  die  Entwicklung  der  Lite- 
ratur, ebenso  die  des  Cato  erfahren  eine  richtige  Würdigung,  nur  ver- 
gisst  bei  diesem  der  Verfasser  zu  sagen,  dass  er  selbst  griechische  Quellen 
heranzog.  Gleichfalls  richtig  gewürdigt  ist  die  Stellung  des  Coelius  Anti- 
pater  an  der  Spitze  einer  neuen  Epoche  der  Geschichtsschreibung.  Ge- 
recht ist  das  Urtheil  über  Cicero,  nur  die  philosophischen  Werke  werden 
unterschätzt.  Seueca  wird  sehr  gut  characterisirt,  desgleichen  Persius. 
Freilich,  nicht  klein  ist  die  Zahl  der  Fälle,  wo  falsches  oder  unwahr- 
scheinliches berichtet  wird  oder  mir  unrichtig  geurtheilt  zu  sein  scheint. 
Die  Soldaten  beim  Triumph  sollen  sich  regelmässig  in  zwei  Chöre  ge- 
theilt  haben;  die  bekannten  Verse:  Gallias  Caesar  subegü  u.  s.  w.  sollen 
unverständlich  sein,  si  Ion  ne  divise  pas  en  un  double  choeur!  Die  auf 
S.  80  befindlichen  Auslassungen  über  die  griechische  Tragödie  und  Ko- 
mödie zeigen,  dass  sie  hätten  wegbleiben  müssen:  »Des  choeurs  dükyram- 
Liquen  et   i'hyijhulliques   Eschyle  et   Aiistojjhane  J'oriiikrent    le    drai/ie  et  la    cw 
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midie. 1.  S  o  einfach  ist  das  leider  nicht  vor  sich  gegangen,  lieber  die 
Annales  Maximi  wird  zu  flüchtig  hinweggeeilt,  unter  den  Queilencitaten 
fehlt  dort  der  wichtige  Servius.  Nicht  sicher  ist,  wie  A.  meint,  dass 
Livius  Salinator  der  Herr  des  Livius  Andronicus  war;  Naevius  hat  nicht 
selbst  sein  Werk  in  sieben  Bücher  getheilt.  Der  Grund,  warum  Fa- 
bius  U.S.W,  griechisch  schrieben,  soll  sein:  soit  par  dedain  de  l'idiome 
nationale.,  soit  pour  faire  admirer  hur  erudition!  Das  Geburtsjahr  des 
Lucilius  wird  ruhig  auf  148  v.  Chr.  angegeben,  wobei  dem  Verfasser  gar 
nichts  auffällt.  Es  ist  nicht  richtig,  dass  die  Grammatik  in  Rom  vor 
Varro  nicht  existirte;  ausserdem  fehlt  hier  ein  Hinweis  auf  den  Streit 
über  Analogie  und  Anomalie.  Virgil's  Vater  soll  sich  Majus  oder 
Magus  genannt  haben.  Der  Kampf  des  Horaz  gegen  die  altern  römi- 
schen Dichter  wird  falsch  aufgefasst,  A.  legt  ihm  als  Beweggrund  amour- 
propre  unter.  Dass  bei  demselben  Dichter  nicht  auf  die  griechischen 
Vorbilder  eingegangen  wird,  ist  ein  Mangel.  Bei  Varius  wird  dessen  be- 
rühmtestes Werk,  der  Thyestes,  nicht  erwähnt;  dies  gescliieht  nur  in  der 
Einleitung  über  das  Theater.  Bei  Trogus  durfte  nicht  gesagt  werden, 
dass  cet  elranger  n  eu  le  premler  fois  l'idee  d\ine  histoire  universelle. 

Dass  die  Periochae  des  Livius  wahrscheinlich  von  Florus  herrühren, 
ist  unrichtig  und  nur  aus  ihrem  Vorhandensein  in  den  Florushaudschriften 
erschlossen.  Ein  alter,  schon  seit  Hieronymus  sich  forterbender  Fehler 
ist  Varro  aus  Atax  (Varron  d'Atace),  er  heisst  Varro  vom  Atax.  Un- 
nöthig  und  für  viele  Leser  lästig  ist  die  Zählung  nach  Jahren  der  Stadt. 

Ramorino,  Feiice,   Letteratura  Romana.     Milano  (Napoli,  Pisa). 
1886.    Hoepli.    IV,  290  S.    kl.  8. 

Ein  kurzer  Abriss,  der  nach  einer  allgemeinen  Einleitung  den  Stoff 
in  zwei  Haupttlieilen  (Königszeit  und  Republik,  Kaiserzeit)  und  inner- 
halb dieser  Scheidung  wieder  in  sechs  Unterabtheilungeu  (die  ersten  fünf 
Jahrhunderte,  das  6.  Jahrhundert,  das  7.  Jahrhundert  Roms,  die  Zeit  des 
Augustus,  das  1.  Jahrhundert  n.  Chr.,  das  2.  —  6.  Jahrhundert  n.  Chr.) 
behandelt.  Die  einzelnen  Unterabtheilungen  gliedern  sich  in  je  vier  Ca- 
pitel.  In  der  ersten  folgen  nacheinander  Allgemeine  Betrachtungen, 
Rechtskenntnisse  der  Römer  in  den  ersten  Jahrhunderten,  Religiöser  Cul- 
tus,  Erste  Anzeichen  literarischen  Lebens;  in  den  übrigen  fünf  zuerst 
Allgemeine  Betrachtungen,  dann  die  Dichter,  die  Prosaiker,  die  Sprache 
des  betreffenden  Zeitraums.  In  den  Anmerkungen  finden  sich  häufig  Aus- 
gaben und  italienische  üebersetzungen  genannt. 

Das  Buch  ist  geschickt  angelegt,  wiewohl  durch  die  Eiutheilung 
manchmal  die  einzelnen  Schriftsteller  etwas  zerhackt  werden,  und  macht 
einen  für  die  gedrängte  Kürze  des  Ganzen  reichhaltigen  Eindruck.  Für 
Schüler  bestimmt,  soll  es  die  Forschung  nicht  bereichern  und  im  All- 
gemeinen entspricht  es  gewiss  seinem  Zweck.  Auf  Begründung  lässt  sich 
der  Verf.  naturgemäss  nur  selten  ein,   und  so  wird  denn   auch  Manches 
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vorgetragen,  was  sehr  zweifelhaft  oder  unrichtig  ist.  Manches  wird  nur 
flüchtig  berülirt,  dessen  nähere  Ausführung  wohl  von  Interesse  gewesen 
wäre.  Das  Verhältniss  zur  griechischen  Literatur  wird  im  Einzelnen  nicht 
genug  hervorgehoben,  so  bei  Ennius,  Lucilius,  Horaz.  Von  Einzelheiten 
sei  erwähnt,  dass  sich  bei  R.  noch  die  Nachricht  von  der  Widmung  des 
Coelianischen  Geschichtswerkes  an  Laelius  findet,  Varro  Atacinus  »aus 
Atax«  stammt,  M.  Livius  Salinator  als  Herr  des  Livius  Andronicus  an- 
gegeben wird,  was  nicht  sicher  ist,  u.  a.  Dass  A.  Postumius  Albiuus 
sein  Geschichtswerk  dem  Ennius  widmete,  hätte  erwähnt  werden  sollen. 
Bei  Plautus'  Namen  weicht  R  etwas  aus  (S.  52):  während  man  den  Dich- 
ter früher  M.  Accius  nannte,  »il  professor  Ritschi,  che  studio  molto 
questo  poeta,  asseri  doversi  chiamare  T.  Maccio  Plauto,  cosi  essendo 
scritto  nel  palinpsesto  plautino  dell'  Ambrosiano  di  Milauo.«  Der  Saturnier, 
über  den  der  Verf.  seiner  Zeit  selbst  gehandelt  hat,  ist  ihm  kein  quanti- 
tirendes  Metrum,  womit  ich  mich  nicht  befreunden  kann.  Die  Atellane 
erscheint  bei  R.  richtig  als  oskisches  Spiel,  nicht  als  Posse,  die  nur  in 
Atella  spielt.  Ueberhaupt  enthält  das  Büchlein  viel  Richtiges  und  fein 
Gedachtes.  Die  lateinischen  Namen  sind  ziemlich  durchweg  italianisirt 
(Cicerone,  Sulpicio,  Plauto,  Clodio  etc.),  was  wir  in  unserer  Sprache 
nicht  so  erfolgreich  nachahmen  können.  Ganz  kurz  ist  das  letzte  Capitel 
gehalten;  den  Abschluss  macht  Paulus  Diaconus,  den  der  Verf.  mit  Recht 
mit  des  Festus  Epitomator  identificirt. 

Für  Gymnasien  ist  bestimmt  das  Buch  von 

Bender,  N.  Hrm.,  Grundriss  der  römischen  Literaturgeschichte 
für  Gymnasien.  2.  Aufl.  [1.  Aufl.  1876].  Leipzig  1889.  Teubner. 
VIII,  103  S.    8.  u.   1  Tabelle. 

Rec:    Wochenschr.   f.    klass.   Phil.   VII,  14   p.  376      378   v.  0. 
Weissenfeis.    Z.  f.  d.  ö.  G.  41,  5,  p.  418  —  419  v.  F.  Hanna.   Central- 
organ  f.  Realschul w.  18,  8,  p.  489—490  v.  Schendel.    Berl.  phil.  Wocli. 
10,  43,   p.  1368—1370  v.  P.  Dettweiler.     Bl.  f.  d.  bayr.  Gymn.  27, 
p.  266  —  268  V.  M.  Rottmanner.    Z.  f.  d.  Gymn.  44,  1,  p.  30—32  von 
C  Conradt. 
Es  will  für  seinen  Zweck  kurz  und   fasslich   sein;   Alles,   was   der 
Gymnasiast   wissen   muss,   soll   es   enthalten.     Selbständige  Forschungen 
sollen  auch  hier  die  Grundlage  nicht  abgeben,  mehrfach  schliesst  der  Ver- 
fasser sich   an  Teuffei    an.     Wesentliches   habe  ich  niclit  vermisst.     Für 
die   ältere  Zeit   sind   auch   einige  Proben  beigegeben.     Freilich,   gerade 
der   nur   unsicher  erklärte  Anfang   des  Arvalliedes  passt  nicht  so  recht 
hierher,  und  zur  Characteristik  des  »noch  ziemlich  ungelenken«  Enniani- 
schen    Hexameters   brauchten   nicht  so    geschmacklose    und    unbeholfene 
Verse   ausgewählt  zu   werden.     Manchmal   fehlen   in  der  Aufzählung  Er- 
läuterungen,   wie  wenn  es  heisst:    »Die  leges  regiae,   alte  Gewohnheits- 
rechte,   später    ins   Papiriunuin    genannt.«      Sehr    hübsche    Notizen    und 
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Winke  sind  an  })assen(ien  Stellen  angebracht,  so  gelegentliche  Hinweise 
auf  die  Nachahmung  durch  Neuere,  in  besonders  wichtigen  Fällen  wer- 
den die  modernen  Leistungen  erwähnt,  auch  Handschriften  und  Ausgaben. 
Die  Einleitung  ist  sehr  nützlich  zu  lesen.  Des  Appius  Claudius  Bedeu- 
tung ist  nicht  ausreichend  betont.  Bei  Horaz  vermisse  ich  etwas  die 
Rücksicht  auf  die  neuere  Forschung,  auch  sind  die  Angaben  über  die 
Handschriften  nicht  immer  richtig;  Meineke's  Gesetz  ist  nicht  »nach  dem 
Vorgang  von  Lachmann« ,  sondern  gleichzeitig  mit  Lachmann  gefunden 
worden.  Vorbilder  von  Virgils  Aeneis  sind  doch  nicht  blos:  Buch  1  —  6 
Odyssee,  Buch  7  —  12  Ilias.  Catalecta  ist  bekanntlich  kaum  richtig;  auch 
bei  Bender  spukt  Varro  von  Atax. 

Die  Methode  in  der  Anordnung  des  Stoffes  hat  manche  Unebenheit 
verschuldet,  obgleich  sie  nicht  ungeschickt  ist.  Im  allgemeinen  hat  Ben- 
der nach  Gattungen  dargestellt;  diejenigen  Schriftsteller,  die  auf  ver- 
schiedenen Gebieten  thätig  waren,  werden  in  ihrem  hervorragendsten  Fach 
aufgezählt.  Um  von  Anderem  abzusehen,  die  Durchführung  dieses  Prin- 
cips  stiess  auf  Schwierigkeiten.  Ein  Mann  wie  Livius  Andronicus  hätte 
nicht  zerrissen  werden  dürfen  in  Komödie,  Tragödie  und  Epos,  ebenso 
ist  Naevius,  ja  auch  Ennius  in  seiner  literarhistorischen  Bedeutung  nicht 
klar  genug  beleuchtet.  Die  Entwicklung  der  Gattungen  oder  einzelnen 
Spielarten  erscheint  nicht  scharf  genug  hervorgehoben,  gewisse  bedeut- 
same Bewegungen  treten  nicht  hell  ans  Licht ;  die  angewandte  Methode 
führt  eben  leicht  zu  einer  mehr  äusserlichen  Betrachtung.  —  Die  Ta- 
belle enthält  einen  ganz  guten  Ueberblick  des  Wichtigsten. 

Beifall  hat  die  Bender'sche  Literaturgeschichte  besonders  im  Aus- 
lande reichlich  gefunden.  Uebersetzt  wurde  sie  ins  Italienische,  Hollän- 
dische, Russische  und  Französische  (s.  Vorw.  S.  VI).  Von  Uebersetzungen 
sind  mir  dem  Titel  nach  bekannt: 

Bender,  Brief  history  of  Roman  literature.  Transl.  by  Crowell  and 
Richardson.    Boston  1880  (nach  d.  1.  Aufl.). 

~  — ,  Compendio  della  storia  della  letteratura  latina  pei  licei. 
Trad.  Schupfer.  2  Verona  1883.  3i889  (nach  der  1.  Aufl.). 

Wieder  eine  neue  Auflage  ist  auch  erschienen  von 

Kopp,  Geschichte  der  röm.  Literatur  für  höhere  Lehranstalten 
und  zum  Selbststudium.  5.  gänzl.  umgearb.  Aufl.  von  F.  G.  Hubert. 
Bl.  1885.  Springer.  VIH,  149  S.  kl.  8. 

Rec.  d.  5.  Aufl.:  Ph.  Rdsch.  1885,  37,  p.  1171—74  von  C.W. 
W.  f.  kl.  Phil.  II,  41,  p.  1291-93  v.  E.  Hübner.  Ztschr.  f.  d.  Gyran. 
39,  p.  422—426  von  M.  Hertz.  Berl.  phil.  Woch.  V,  44,  p.  1390 
-  1391  von  P.  Brennecke.  Centralorg.  f.  Realsch.  XV,  9,  p.  613—614 
von  R.  Schneider. 
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Kopp,  6.  Aufl.  V.  0.  Seyffert.  Bl.  1891.  Springer.  (VIII,  142  S.  8.) 

Rec.  der  6.  Aufl.:  Berl.   phil.  Woch.  XII,   6,  p.  177—181    von 
M.  Hertz. 

Dies  Buch  hat  sich,  je  mehr  Auflagen  es  erlebte,  um  so  mehr  ge- 
bessert. Nachdem  Hubert  eine  neue  Umarbeitung  vorgenommen  hatte, 
konnte  man  das  Buch  für  Gymnasien  zu  einer  schnellen  Uebersicht  durch- 
aus empfehlen.  Die  Uebernahme  der  Bearbeitung  der  6.  Auflage  durch 
Seyffert  enthebt  mich  jeder  Kritik.  Was  Seyffert  nicht  geändert  hat, 
hat  er  nach  der  Vorrede  in  Rücksicht  auf  seinen  Vorgänger  stehen  lassen ; 
die  Uebersetzungsproben  hat  er  entfernt. 

Aehuliche  Zwecke  verfolgt: 

Stoll,  H.  W  ,  Die  Meister  der  römischen  Literatur.  Eine  Ueber- 
sicht über  die  klassische  Literatur  der  Römer  für  die  reifere  Jugend 
und  Freunde  des  Alterthuros.    Leipzig  1881.    IV,  428  S.  8. 

Rec:   Bl.  f.  d.  bayr.  Gymn.  19,  8  p.  439.     Ztschr.   f.  d.  ö.  G. 
34,  p.  863. 

Im  Ganzen  finden  wir  in  diesem  Buch  richtige  Gesichtspunkte.  Die 
Würdigung  der  einzelneu  Schriftsteller  spricht  sehr  an,  auch  gegen  die 
Auswahl  ist  nichts  wesentliches  einzuwenden,  der  Verfasser  hat  aber 
Recht,  wenn  er  sagt,  man  werde  wohl  keinen  missen  wollen,  eher  mehr 
wünschen.  Eingehender  behandelt  sind  nur  Livius  Andronicus,  Naevius, 
Plautus,  Ennius,  Terenz,  Cato,  Cicero,  Cäsar,  Sallust,  Livius,  CatuU, 
Virgil,  Horaz,  Ovid,  Tacitus.  (Varro  hätte  in  seiner  Bedeutung  mehr 
gewürdigt  w-erden  sollen,  als  dies  S.  246  f.  geschieht).  Doch  ist  der  Text 
so  verbindend  eingerichtet,  dass  die  Gesammtentwicklung  zu  ihrem 
Rechte  kommt,  und  keine  hervorragende  Erscheinung  ist  übersehen,  viel- 
mehr stets  an  passender  Stelle  eingefügt.  Die  eingestreuten  Ueber- 
setzungen  sind  andern  entlehnt  mit  geringen  Aenderungen,  doch  hätten 
hier  die  Vorbilder  häufig  besser  gewählt  werden  dürfen.  So  macht  sich 
folgende  Wiedergabe  nicht  schön:  Wenn,  Horatius,  ich  dich  mehr  nicht 
liebe,  als  mein  eigen  Gekrös  u.  s.  w.  Gut  ist  das  Urtheil  über  den  Zweck 
der  Germania  des  Tacitus,  das  ähnlich  ausfällt  wie  bei  Wilkius:  die 
Schrift  fiel  bei  des  Historikers  geschichtlichen  Studien  ab,  und  verfolgte 
den  einfachen  wissenschaftlichen  Zweck,  bei  den  Römern  Kenntniss  über 
ein  für  sie  wichtiges  Volk  zu  verbreiten.  Ansprechend  und  mit  Sach- 
kenntniss  geschrieben  sind  die  Auseinandersetzungen  über  Ennius,  die 
älteste  Prosa,  Cicero,  Horazens  Philosophie,  über  die  griechischen  Vor- 
bilder u.  a.  m.  Manches  ist  wieder  nicht  ausreichend  hervorgehoben, 
die  stilistischen  Bewegungen  gelangen  nicht  zur  Darstellung,  vom  Atti- 
cismus  ist  wenig  die  Rede.     Das  Register  ist  sehr  gut. 
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Teuffei,  W.  S.,  Studien  uud  Characteristiken  zur  griechischen 
und  römischen  Literatur.  2.  veränderte  Auflage.  Mit  einem  Lebens- 
abriss  des  Verfassers.  Leipzig.   1889.  Teubner.  (XXVI,  592  S.  8.) 

Rec:  L.C.Bl.  1890,  No.  39,  Sp.   1374  f.  Berliner  phil.  Woch.  X, 
20,  Sp.  629-630  v.  p.  —  Korrespondenzblatt  für  die  Württemberg. 
Schulen.  36,  11.  12.  S.  470  v.  Bender.    Class.  Review  IV,  9  p.  417— 
419  V.  E.  S.  Thompson. 
Das   Ganze   ist   dadurch    einheitlicher   gestaltet   worden,   dass   die 
deutsche  Literatur  in  Wegfall  gekommen  ist.    Fortgefallen  ist  auch  der 
Aufsatz  über   die  Hauptrichtuugen   in  der  klassischen  Alterthumswissen- 
schaft,  was   ich   eigentlich   bedauere  (L.  C  Bl.  a.  a.  0.),    ebenso  Vespae 
iudicium.     Bisher   ungedruckt  war  die   Einleitung  zu  Cicero's  Rede  für 
Quinctius.    Hinzugekommen  sind  auch  die  Aufsätze,  die  unter  dem  Titel : 
Kritisch-Exegetisches  bald  nach   des  Verfassers  Tode   als  Tübinger  Pro- 
gramm erschienen.     Ich  stelle  das  auf  die  römische  Literaturgeschichte 
Bezügliche  hier  zusammen:  XII.  Zu  Plautus.  XIII.  Zu  Terenz.  XIV.  Ci- 
cero. XV.   Zu  Horaz.    XVI.  Tibullus.    XVII.  Zu  Curtius.   XVIII.  Zu  Pe- 
tronius.    XIX.  A.  Persius  Flaccus.   XX.  luvenalis.    XXI.  Tacitus.    XXII 
M.  Valerius   Probus.     XXIII.   Lucians   Lucius   und   des   Apuleius   Meta- 
morphosen.   XXIV.  Die  Historia  Apollonii  regis  Tyrii.  —  Der  Lebensab- 
riss  zeigt  uns  einen  rastlos  thätigen  Gelehrten   und  einen  festen  Cha- 
racter.  — 

Birt,  Theodor,  Das  antike  Buchwesen  in  seinem  Verhältnisse  zur 
Literatur.     Mit    Beiträgen    zur    Textgeschichte   des  Theocrit,   Catull, 
Properz  und  anderer  Autoren.    Berlin  1882.    Hertz.    VII,  518  S.  8. 
Wenngleich  dies  Werk  nicht  eigentlich  in  unsern  Rahmen  gehört, 
so  sei  doch   hier  kurz  darauf  hingewiesen,  da  sein  Gegenstand  eng  mit 
der   Literatur  zusammenhängt  und    seine  Benutzung    unumgänglich    für 
den  Literarhistoriker  ist.    Die  mannigfachen  Ausführungen  über  die  Aus- 
gaben der  einzelnen  Schriftsteller  und  ihre  Geschichte  werden  leicht  zu- 
gänglich gemacht  durch  ein  am  Schluss  befindliches  Autorenverzeichniss. 

Hagen,  Hermann,  Prof.  Dr.,  Ueber  literarische  Fälschungen.  Ham- 
burg 1889.  Verlagsanstalt  und  Druckerei  A.-G.  (vormals  J.  F.  Richter). 
80  S.  8.  (a.  u.  d.  T.:  Deutsche  Zeit-  und  Streit- Fragen.  Flugschriften 
zur  Kenntniss  der  Gegenwart.  Begründet  von  Franz  von  Holtzendorff, 
herausg.  in  Verbindung  mit  Redacteur  A.  Lammers  und  Anderen 
von  Jürgen  Bona  Meyer.  N.  F.  4.  Jahrgang,  Heft  60/61). 

Ein  Vortrag,  am  20.  Januar  1886  im  grossen  Casinosaal  zu  Bern 
gehalten.  Es  ist  höchst  interessant,  durch  die  Feder  eines  so  gelehrten 
und  durch  strenge  kritische  Methode  ausgezeichneten  Kenners  ein  Bild 
der  hauptsächlichsten  literarischen  Fälschungen  entrollt,  ihre  Ursachen 
nud  Folgen,  die  Mittel  zu  ihrer  Aufspürung  u.  s.  w.  auseinander  gesetzt 
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zu  sehen.  Namentlich  für  jüngere  Philologen  wird  das  Schriftchen  sich 
als  sehr  instructiv  erweisen.  Von  der  römischen  Literatur  ist  im  Zu- 
sammenhang S.  25-35  und  dann  weiterhin  noch  verschiedentlich  die 
Rede.  Soll  ich  die  Gelegenheit  zu  einer  Bemerkung  herausgreifen ,  so 
dürfte  die  Annahme,  Varro  habe  19  Stücke  des  Plautus  für  wahrschein- 
lich echt  gehalten,  sowie  die  unbedingte  Bevorzugung  des  Ambrosianus 
vor  den  Palatiuischen  Handschriften  desselben  Dichters  nicht  mehr  aller- 
orten anerkannt  werden. 

Ribbeck,  Otto,  Aufgaben  und  Ziele  einer  antiken  Literaturge- 
schichte. (Rektoratswechsel  an  der  Universität  Leipzig  am  31.  October 
1887.    Leipzig  1887.  AI    Edelmann.  35  S.  4.  S.  17—35). 

Nach  einigen  einleitenden  Worten  über  den  Werth  des  klassischen 
Alterthums  für  die  Gegenwart  äussert  sich  der  Verfasser  auf  S.  18:  »Die 
Literatur  allein  trägt  uns  in  den  vollen  Strom  der  geistigen  Bewegung, 
in  ihr  schlägt  das  Herz  der  Nation.  Diesen  Strom  von  seiner  Quelle 
aus  zu  verfolgen,  seine  Zuflüsse  zu  verzeichnen,  jede  Stelle  zu  betrachten, 
die  genialen  Menschen,  welche  ihn  geleitet  und  gespeist  haben,  neu  zu 
beleben,  ihre  Schöpfungen  zur  Anschauung  zu  bringen,  ist  eine  reizvolle 
und  noch  lange  nicht  erschöpfte  Aufgabe  u.  s.  w.«  R.  »will  es  ver- 
suchen, unser  Geschäft  und  dessen  Ziele  in  seinen  einzelneu  Stadien  kurz 
andeutend  zu  schildern«.  Er  skizzirt  sodann  die  von  den  Alten  gelei^ 
steten  Vorarbeiten,  bemerkt,  wie  »erst  seit  der  classischen  Periode  unserer 
eigenen  Literatur«  der  »Begriff  einer  antiken  Literaturgeschichte  als 
einer  der  wichtigsten  Aufgaben  der  Philologie  fester  in's  Auge  gefasst 
und  mit  wachsendem  Verständniss  gepflegt  worden«  sei,  und  wendet  sich 
zu  einer  üebersicht  über  die  Fragen,  die  dem  antiken  Literarhistoriker 
entgegentreten  und  die  gelöst  werden  müssen,  um  »ein  ausgeführtes  Ge- 
sammtbild  vor  uns  entrollt«  zu  sehen,  »dem  Luft,  Horizont,  Perspective, 
Rundung  und  Farbe  nicht  fehle,  soweit  eben  die  Mittel  der  Darstellung 
reichen«.  Von  den  zur  Veranschaulichung  der  Aufgabe  heraugezogeneu 
Beispielen  sind,  wie  begreiflich,  mehrere  der  römischen  Literatur  ent- 
nommen ;  so  wird  aus  der  Combination  von  Seneca's  Medea  und  Ovid's 
Brief  der  Medea,  der  »eine  rhetorische  Vorstudie  zu  seiner  Tragödie« 
ist,  ein  Bild  von  Ovid's  verlorenem  Drama  wieder  zu  gewinnen  versucht. 
(Vgl.  Rh.  M.  30,  S.  626f.) 

Ich  wende  mich  zur  Besprechung  einiger  Schriften,  die  über  ein- 
zelne Gattungen  oder  Richtungen  handeln  oder  Einzelbeiträge  zur  Cha- 
racteristik  der  römischen  Literatur  bieten. 

Chaignet,  La  Rh^torique  et  son  histoire.  Paris  1888.  Vieweg. 
XXXI,  553  S.  8. 

Rec:  L.  C.-Bl.   1891,  Sp.  1760.  v.  —  ss  -. 
Dies  Buch   kenne    ich    bisher    nur  aus    dieser  Anzeige.     Darnach 
bildet    das    Ganze    »eine    anziehende    Anleitung    zum    Verständniss    der 
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grossori  Schriftsteller  des  Alterthums  und  der  antiken  Gedankenwelt  über- 
haupt und  ist  auch  für  den  Unterricht  auf  den  humanistischen  Anstalten 
unseres  Vaterlandes  vortrefflich  zu  verwerthen«. 

Suster,   Guido,   II  sentimento   della  gloria  nella  letteratura  Ro- 
mana (Saggio).  Lauciano  1889.  R.  Carabba.  52  S.  8. 

Reo.:  Wochensch.  f.  klass.  Phil.  6,  No.  46,  p.  1256—1257  von 
0.  Weissenfeis. 

Der  Verfasser  geht  von  der  Thatsache  aus,  dass  in  der  römischen 
Literatur  wie  in  keiner  andern,  alten  oder  neueren,  die  Schriftsteiler  im 
Angesichte  ihrer  eigenen  Zeitgenossen  die  Unsterblichkeit  für  sich  in 
Anspruch  genommen  haben,  als  sei  sie  ihnen  schon  sicher.  Die  Stellen 
freilich,  die  er  als  Beleg  hierfür  in  der  ersten  Anmerkung  aufzählt,  be- 
weisen lange  nicht  alle  gerade  dies,  vielmehr  ist  was  aus  allen  hervor- 
geht, nur  die  Thatsache,  welcher  Werth  auf  die  Erwerbung  von  Ruhm 
gelegt  und  wie  dieser  von  allen  erstrebt  wird.  (Auf  Missverständniss 
von  Carmen  peiyetumn  beruht  übrigens  die  Heranziehung  vonOvid.Met.  1,4). 
Allerdings  unterscheidet  nun  auch  Suster  selbst  (S.  38 f.)  drei  verschie- 
dene Stufen  in  diesen  Aeusserungen ,  und  zwar  auf  der  ersten,  in  der 
Ciceronischen  Zeit  beschränken  sie  sich  meist  darauf,  augurarselu  (=  V im- 
mortalita)  8vlumente,  später  erst  bis  Lucan  etwa  nehmen  sie  die  Unsterb- 
lichkeit für  sich  als  sicher  mit  dem  grössten  Hochmuth  in  Anspruch, 
endlich  auf  der  dritten  Stufe  werden  sie  wieder  bescheidener,  von  Vale- 
rius  Flaccus  bis  zu  Plinius  dem  Jüngeren.  Das  ist  nun  meines  Erach- 
tens  eine  künstliche  Unterscheidung,  die  sich  auch  auf  Grund  der  an- 
geführten Stellen  nicht  durchführen  lässt,  wie  ein  Einblick  in  sie  lehrt. 
Doch  immerhin,  die  Thatsache  der  Ruhmesfreudigkeit  im  schriftstellern- 
den  Römer  soll  nicht  geleugnet  werden,  und  Suster  stellt  es  sich  zur 
Aufgabe,  dem  Ursprung  und  der  Entwicklung  dieses  grande  e  cosi  sin- 
golare  fenomeno  letterario  nachzugehen. 

Durst  nach  unsterblichem  Ruhm  war  der  Grund.  Aber  woher 
dieser  Durst?  Zunächst  ward  er  begünstigt  durch  die  heidnische  Welt- 
anschauung überhaupt,  die  den  irdischen  Ruhm  hoch  zu  stellen  gestattet, 
hinzu  treten  aber  andere  Motive.  Bis  zum  Beginn  des  7.  Jahrhunderts 
der  Stadt  waren  die  Römer  nur  auf  militärisch -politischen  Ruhm  be- 
dacht, dies  aber  auch  im  höchsten  Grade.  Erst  die  Griechen  bringen 
ein  anderes  höchstes  Ideal,  eine  zweite  grosse  Eroberung:  la  vera  ed  eterna 
gloria  civile.  Eine  tiefere  Kenntniss  und  Bewunderung  der  griechischen 
Literatur  und  Kultur  greift  aber  erst  gegen  Ende  des  6.  Jahrhunderts 
der  Stadt  Platz  (worüber  man  mit  dem  Verfasser  streiten  könnte;  das 
Citat  an  dieser  Stelle  aus  Cic.  de  oratore:  IV,  14.  15  m^uss  übrigens 
falsch  sein  und  wohl  lauten  I,  4,  14.  15). 

Vorher  lässt  der  Verfasser  nur  vereinzelte  Gunstbezeugungen  vor- 
nehmer, mehr  unbewusst  handelnder  Vorläufer  gelten;  die  Empfänglich- 
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keit  für  den  literarischeu  Ruhm  ist  noch  deu  Launen  und  der  Willkür 
der  für  deu  militärisch-politischen  Ruhm  unterworfen.  Der  eigentliche 
grosse  Begründer  und  Befestiger  des  literarischen  Ruhmesgedankens''  ist 
Cicero.  Ward  auch  das  Verständniss  für  ihn  schon  im  2.  Jahrhundert 
vor  Chr.  namentlich  durch  die  drei  athenischen  Philosophen  geweckt, 
bei  dem  gewichtigen  Hinderniss,  das  die  hergebrachten  Anschauungen 
noch  bildeten,  konnte  es  erst  durchdringen,  als  die  Eitelkeit  des  mate- 
riellen Lebens  den  Römern  so  recht  zum  Bewusstsein  kam,  und  hierzu 
trugen  die  Geschehnisse  jener  Zeiten  reichlich  bei.  Da  sah  man  ein, 
dass  es  noch  einen  andern  als  den  politischen  und  militärischen  Ruhm 
gebe,  und  zugleich  auch,  dass  eben  dieser  andere  Ruhm  der  einzige 
wirklich  ewige  und  unsterbliche  sei.  Und  dies  Bewusstsein  hat  dann 
wieder  nicht  zum  wenigsten  den  Aufschwung  der  Literatur  begünstigt. 
Ja,  der  Verfasser  meint,  die  grosse  literarische  Bewegung  und  Neuge- 
staltung in  der  römischen  Welt,  besonders  im  Zeitalter  des  Augustus 
bis  zu  den  Antoninen,  werde  dem  Drange  nach  Ruhm  verdankt.  Schou 
der  römische  Maecenatismus  musste  dazu  führen.  Das  sentimento  della 
gloria  ist  ein  Privilegium  der  Römer,  nur  in  einer  andern  Literatur  lebt 
es  wieder  auf,  in  der  der  Renaissance.  Jenes  aus  ihm  entspringende 
Selbstlob,  das  übrigens  auch  mit  Hilfe  philologischer  Theorien  gerecht- 
fertigt wird,  grassirt  am  meisten  in  der  Dichtung  und  hier  vorzugsweise 
in  der  Lyrik,  die  für  die  höchste  poetische  Gattung  angesehen  ward. 

Das  Scluifuhen,  das  ja  gute  Gedanken  enthält,  ist  etwas  sehr  weit- 
läufig und  in  Wiederholungen  geschrieben,  um  eigentlich  doch  nur  die 
ziemlich  einfache  Thatsache  zu  illustriren,  dass  nämlich  die  Römer  stets 
grossen  Werth  auf  das  äussere  Lob  rühmlicher  Thaten  legten,  dass  aber 
das  Verständniss  und  das  Bewusstsein  von  der  Bedeutung  des  literari- 
schen Ruhms  sich  naturgemäss  erst  entwickelt  hat  mit  dem  tieferen  Ein- 
dringen literarischer  Bildung  und  der  Veränderung  der  altrömischen  An- 
schauungen. Hier  spielt  aber  eine  wesentliche  Rolle  die  —  kurz  ge- 
sagt —  rhetorische  Veranlagung  der  Römer,  ja  sie  giebt  deu  Ausschlag. 
In  der  Werthschätzung  des  Ruhms  haben  sich  die  Römer  kaum  in  so 
auflälligem  Masse  von  stammverwandten  Nationen  unterschieden,  wenn 
ich  auch  gern  zugebe,  dass  bei  ihnen  der,  ich  möchte  fast  sagen,  prak- 
tische Zweck,  Ruhm  und  Ehre  zu  erringen,  besonders  stark  hervortritt, 
aber  ihre  natürliche  Neigung  zum  hochtönenden,  pathetischen  Stil  brachte 
es  mit  sich,  dass  das  Singen  von  Ruhm  und  Ruhmbegierde  fast  jedem 
Dichter  zur  geläufigen  Wendung  ward. 

Gerber,  Adolph,  Die  Berge  in  der  Poesie  und  Kunst  der  Alten. 
(Diss.  in.)  München  1882. 

Die  Schrift  bildet  den  letzten  Theil  einer  Abhandlung  über  Natur- 
personification  in  Poesie  und  Kunst  der  Alten.  Der  Verf.  hat  sich  die 
Aufgabe  gestellt,   »zu   untersuchen,  inwieweit  in  der  Poesie   oder  Kunst 
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der  Griechen,  Alexaiidriucr  und  Römer  den  Bergen  menschliche  Gestalt 
geliehen  wird«.  Es  geht  über  die  Ergebnisse  Wieseler's  (Einige  Bemer- 
kungen über  die  Darstellungen  der  Berggottheiten  in  der  klassischen 
Kunst,  in  den:  Nachrichten  von  der  K.  Gesellsch.  d.  Wissenschaften  und 
der  Georg- August-Universität  zu  Göttingen.  1876,  S.  53f.)  noch  hinaus. 
Eine  allgemeine  Einleitung  handelt  über  »Personification«  und  »Personi- 
ficirung«.  Das  sind  nun  freilich  unglücklich  gewählte  Namen,  um  einen 
Unterschied  zu  bezeichnen,  es  wird  dadurch  nicht  besser,  dass  G.  es 
selbst  zugesteht.  Hier  liessen  sich  doch  andere  Bezeichnungen  finden, 
etwa  »Personification«  und  »Beseelung«  oder  »Verkörperung«  und  »Be- 
seelung« oder  ähnliches.  Im  Uebrigen  ist  der  Gedankengang  ansprechend. 
Das  Ergebniss  ist  für  den  Verfasser,  dass  bei  den  Griechen  im  allge- 
meinen keine  Personification  stattgehabt  hat,  bei  den  Hellenisten  nur 
auf  Grund  besonderer  Veranlassungen,  dagegen  die  Römer  die  Berge 
»an  und  für  sich  als  lebendig«  behandelt  haben,  als  »Dinge,  die  eben- 
sogut wie  die  Menschen  an  allem  theiluehmen,  was  um  sie  vorgeht«.  In 
der  Annahme  so  durchgreifender  Unterschiede  ist  freilich  meines  Erach- 
tens  die  grösste  Vorsicht  geboten. 

Nicht  uninteressant  und  für  die  Geschichte  unserer  Wissenschaft 
überhaupt  und  somit  auch  für  die  der  römischen  Literatur  von  Werth 
hat  es  mir  geschienen,  zweier  Arbeiten  Erwähnung  zu  thun,  die  uns  ein 
Bild  von  der  Bewegung  geben ,  wie  sie  in  Italien  durch  das  Eindringen 
der  neuen  Methode  in  Fluss  kam,  und  die  ebenso  die  Nothwendigkeit 
und  die  Vorzüge  der  neuen  Aera  ins  Licht  zu  setzen  als  vor  der  Gefahr 
der  Uebertreibung  nach  dieser  Richtung  zu  warnen  geeignet  sind.  Im 
Uebrigen  mag  ihr  kurz  skizzirter  Inhalt  selber  sprechen. 

V  all auri,  Thomas,  Acroases  factae  studiis  auspicandis  litterarum 
latinarum  in  R.  Athenaeo  Taurinensi.  Senis  ex  offic.  S.  Bernardini. 
1886.  XI,  321  S.  8. 

Diese  Vorträge  sind  für  Lernende  bestimmt,  zu  verschiedenen 
Zeiten  gehalten  und  von  verschiedenem  Werthe.  Vorausgeht  ein  Vor- 
wort des  Herausgebers,  Vinc.  Lanfrancho,  worin  ein  Seitenhieb  auf  die 
deutsche  Philologie  nicht  fehlt.  Nach  seinem  Urtheil  verdienten  am 
meisten  Beachtung  die  Abhandlungen  de  re  epiyraphica  (1875)  und  de 
Carolo  Boucherono  (  1879).  Der  erstere  Titel  lässt  vielleicht  etwas  ganz 
anderes  vermuthen,  als  was  der  Aufsatz  enthält,  nämlich  eine  Anleitung 
zur  Abfassung  kurzer  und  klarer  moderner  Inschriften.  Die  Characte- 
ristik  Boucheron's,  Vallauri's  Lehrer,  ist  natürlich  hauptsächlich  für  des 
Verfassers  Landsleute,  aber  auch  für  uns  interessant;  in  ihr  tritt  uns 
ein  Mann  entgegen,  der  noch  ganz  im  Alterthum  lebte  und  webte  und 
für  ein  wirklich  gediegenes  Verständniss  desselben  unermüdlich  eintrat. 
Abgesehen  von  diesen  beiden  und  zwei  andern,  die  ich  mir  für  den 
Schluss  verspare,   sind   die   übrigen  Vorträge  der  Reihe  nach  folgende: 
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De  libris  Antholngicon  (1865):  eine  Kriegserklärung  gegen  die  Antholo- 
gieen.  De  encyclopaedia  (1866):  gegen  die  Zersplitterung  des  Wissens 
durch  encyclopädische  Kenntnisse.  De  elencins  remm  in  ^chola  tradewia- 
rum  (1867):  gegen  die  streng  scheniatischen  Vorschriften  im  Unterricht. 
—  De  praecipuo  scriptoru?n  nostri  temporis  officio:  gegen  die  Degeneration 
der  SchriftStellerei.  De  optimis  editionibuti  scriptorum  Latinorum:  gegen 
die  Willkür  iu  den  kritischen  Ausgaben ;  wenn  V.  hier  so  grimmig  gegen 
die  Anführung  der  variae  lectiones  loszieht,  so  ist  er  sich  über  den 
eigentlichen  Zweck  derselben  nicht  gauz  klar  geworden.  De  utilitate  ex 
Latinis  scrlpdoribm  petenda:  mit  Hinblick  auf  den  Betrieb  in  der  Schule, 
polemisch  gehalten.  De  Italorum  doctrina  a  caluinmis  Theodori  Mommseid 
vindicata:  gegen  Mommsens  Ansicht  von  dem  Mangel  an  künstlerischer 
Begabung  bei  den  Italern,  und  gegen  sein  geringschätziges  Urtheil  über 
römische  Schriftsteller,  namentlich  Cicero.  De  causis  neglectae  latinitutis 
(1873):  als  solche  erweisen  sich  verschiedene.  Das  Lateinische  ist  nicht 
mehr  so  Verkehrssprache  wie  früher,  sondern  durch  das  Französische 
verdrängt  worden.  Die  Zersplitterung  des  Wissens,  durch  encyclopädi- 
sche Vielwisserei  gefördert,  ist  eine  zweite  Ursache.  Es  wird  ferner  nicht 
mehr  so  eifrig  zusammenhängend  gelesen,  die  grammatischen  Difteleien 
wiegen  vor.  Endlich  ist  nicht  ohne  Eintiuss  geblieben  der  Hass  gegen 
den  Katholicismus  und  die  in  ihm  herrschende  lateinische  Sprache  seit 
der  Reformation.  De  optima  ratione  instaurandue  latinitatis  (1874);  das 
Studium  der  lateinischen  Sprache  soll  eifriger  betrieben  werden.  Dabei 
fällt  auch  ein  Wort  für  das  lateinische  Versemachen  ab.  Auf  die  Sprach- 
geschichte soll  aber  nicht  eingegangen  werden,  das  ist  für  später  aufzu- 
heben, wenn  man  Reifere  vor  sich  hat;  namentlich  aber  soll  die  Sprach- 
vergleichung erst  die  höchste  Stufe  sein.  Der  Schüler  soll  zum  Gefühl 
für  das  Schöne  hingeleitet  werden;  ausgewählte  Stellen  sollen  auswendig 
gelernt  werden.  Die  ganze  jetzige  Lehrmethode  ist  zu  ändern,  der  Lern- 
stoff anders  zu  gestalten,  der  viel  zu  umfangreich  ist,  die  Komödien- 
dichter sind  in  die  Lektüre  einzuschliesseu,  die  Klassiker  sind  ästhetisch 
zu  erklären,  der  lateinische  Ausdruck  muss  gepfiegt  werden  u.  s.  w. 
Prooemium  enarrationis  vitae  hnperatoris  Galbae:  persönlichen  Inhalts.  — 
De  sutyra  Romana  (1876):  handelt  von  den  bekannten  römischen  Satiri- 
kern; über  den  Ursprung  der  Satire  wird  nicht  gehandelt.  De  lexicin 
Latinis  (1877):  ein  knapper  Ueberblick  über  diesen  Gegenstand.  De 
fructu  ex  Flautinis  fabidis  percipiendo  (1878):  man  kann  aus  Plautus  ler- 
nen für  die  Grammatik,  namentlich  die  Umgangssprache,  arcanas,  poene 
dixerim,  veneres  der  lateinischen  Spiache;  Terenz  soll  erst  nach  Plautus 
gelesen  werden.  V.  waint  vor  Ritschl's  und  Fleckeisen's  Ausgaben.  — 
De  arte  critica  (1881):  über  die  allgemeinen  Principien  der  Kritik,  mit 
Cobet's  Arbeit  allerdings  nicht  in  Vergleich  zu  ziehen.  De  TtiHiana  elo- 
quentia  (1880):  eine  warme  Vertheidigung  Cicero's  gegen  Mommsen.  Man- 
ches ist  sehr   richtig,   in   gewisser  Weise   wird    Cicero  aber  doch  über- 
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schätzt.  De  scriptoriöiis  Latinis  sedulo  perleyenditi  atque  imüandis  (1882): 
der  Inhalt  liegt  schou  im  Titel,  V.  legt  auch  uamentlich  auf  die  Nach- 
ahmung viel  Werth .  die  sich  nicht  auf  das  Aeusserliche,  wohl  aher  auf 
die  Wiedergabe  des  Geistes  erstrecken  solle. 

Hat  nun  Vallauri  in  den  eben  genannten  Vorträgen  schon  hin  und 
wieder  das  Thema  von  der  alten  und  der  neuen  Methode  angeschlagen, 
so  bildet  dieses  den  Hauptgegenstand  eines  inmitten  der  übrigen  ste- 
henden Aufsatzes  mit  dem  Titel:  De  disciidina  Htterarum  Latinarum  ad 
Germanorum  rationem  exacta  (1868),  und  einen  wichtigen  Theil  des  letzten, 
Parerijun  genannten,  einer  im  Senat  in  italienischer  Sprache  gehaltenen 
und  abgedruckten  Rede:  De  studiorum  ratione  quae  uhhinc  aliquot  annos 
in  sc/iolas  Italorum  est  invecta  (1884).  In  der  ersterwähnten  Abhandlung 
sendet  der  Verf.  eine  Vorbemerkung  voraus.  Ich  erinnere  daran,  sagt 
er,  me  .  .  non  de  Germanis  in  Universum  loqui,  quorum  plerosque  mirifice 
observo  et  colo\  sed  de  audacioribus  quibusdam,  qui  sine  modo  modestiaque 
Italüs  insectantur  ^  aut  in  Htterarum  latinarum  disciplina  rebus  novis  potius 
quam  veritati  studere  consueveriint.  Nach  einer  sehr  anerkennenden  Aus- 
einandersetzung über  die  Verdienste  der  Deutschen,  namentlich  Momm- 
sen's  und  Ritschl's,  richtet  er  seinen  Tadel  einmal  nur  gegen  gewisse 
Aufstellungen  von  deutscher  Seite,  namentlich  gegen  Mommsens  Cha- 
racteristik  des  Cicero,  gegen  Ritschl's  Feststellung  von  Plautus'  Namen 
Titus  Maccius  zu  Gunsten  des  M.  Accius  (Ritschl's  Ton  rügt  er  nicht 
ganz  mit  Unrecht),  ferner  gegen  gewisse  Punkte  der  Methode,  so  gegen 
die  Art  der  kritischen  Ausgaben,  namentlich  gegen  die  textkritische  und 
ästhetische  W^illkür,  gegen  den  sich  in  eine  Unmasse  von  Kleinigkeiten 
verlierenden  Betrieb  der  Grammatik  (wobei  das  Lehrbuch  von  Schultz 
hart  mitgenommen  wird ,  das  wohl  fertigen  Gelehrten  einigen  Nutzen 
bringen  könne,  aber  nicht  in  die  Schule  gehöre  u.  s.  w.)  und  warnt  davor, 
den  Deutschen  auf  allen  diesen  Wegen  zu  folgen  und  Fehler  und  Lücken 
zu  übersehen,  wenn  Einer  sich  nur  durch  deutsche  Methode  auszeichne. 
Zum  Schluss  verwahrt  er  sich  nochmals  ausdrücklich  dagegen,  dass  er 
die  Leistungen  der  Deutschen  nicht  anzuerkennen  bereit  sei. 

Im  Parergon  spricht  er  sich  dann  aus  über  die  unnöthige  Masse 
des  Lernstoffs  in  den  Schulen,  über  schlechte  Lehrbücher  (besonders 
wieder  die  lateinische  Grammatik  von  Schultz),  bei  dieser  Gelegenheit 
die  Bildung  einer  Schulbücherkommission  beantragend,  und  endlich  wie- 
der über  die  neuere  falsche  Methode.  Es  ist,  so  meint  er,  der  Haupt- 
zweck des  Schulunterrichts  auf  den  Sekundärschulen,  di  educare  la  mente 
dei  giovani^  di  invezzarli  al  senso  del  bello^  di  nddestrarli  a  significare  i  loro 
concetti  con  ordine ,  con  precisione  etc.  Der  Zweck  der  Schule  wird  nur 
erreicht  durch  das  Studium  der  Klassiker,  namentlich  der  lateinischen 
und  italienischen.  S.  318  heisst  es:  »E  vo/ele  sapere,  onorevoU  Colleghi, 
volete  sapere  in  che  cosa  ora  si  travagliano  principalmente  molti  de  nostri 
pTofissori  nel  ginnasio  e  nel  liceo?     Essi  pongono  tutla  la  h^ro  cura  nel  no- 
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tomizzare,  nel  decomporre  i  vocaboli  latini^  nel  cercarne  la  lontana  origine 
nel  sanscrito  o  nel  celtico  antico.  In  somnia  si  travagliano  principalmente^ 
e  direi  quasi  esclusivamente  ^  nel  dare  la  geneni,  la  trasformazioiie^  la  storia 
dei  nudi  vocaboli;  senza  cur'arsi  jyunto  del  corretto  e  forbito  scrioere,  e  senza 
pur  toccare  di  quelle  altre  nozioni  che  si  debbono  naturalncente  ricavare  dallo 
studio  di  una  lingua  antica.  Con  questi  aridi  escrcizi  di  decomposizione  i 
nostri  prqfessori  germanizzanti  annoiano  mortalniente  i  loro  Scolari \  e  onzichh 
fecondarne  V  ingegno  e  inf andere  viriu  neW  animo  loro^  fanno  siehe  misera- 
mente  intristiscano,  quasi  plante  sterilite^  ed  escano  poi  dalla  loro  scuola,  per 
dirlo  alla  latina^  aridi  et  sicci.  Non  negherb  tutlavia ,  o  Signori^  non  neg- 
herb  che  questo  methodo  germanico  di  notomizzare  i  vocaboli,  di  uccellare  agli 
etimi,  alle  radicali,  agli  affissi  ed  ai  suffissi  possa  fornire  un  utile  corredo 
(igli  adulti  che  frequentano  le  wiiversita  ^  iua^  introdutto  neue  scuole  secon- 
darie^  credetelo,  o  Sigiiori,  alla  mia  lunga  csperienza^  iidrodotto  neue  scuole 
secondarie  riesce  dannosii<simo.<i 

Ich  weiss,  dass  sich  Vallauri  den  Fortschritten  der  Wissenschaft 
gegenüber  zum  Theil  ablehnender  verhalten  hat  als  er  vielleicht  hätte 
thun  Süllen,  aber  ich  weiss  nicht,  ob  es  von  der  jüngeren  Generation 
viele  giebt,  die  ihm  an  Verständniss  und  Begeisterung  für  das  klassische 
Alterthura  gleichkommen  oder  gar  ihn  überragen. 

Doch  lassen  wir  dem  Vertreter  der  neuen  Aera  das  Wort. 

Cocchia,  E.,  Prelezione  ad  un  corso  di  letteratura  latiua.  Na- 
poli.  Tipi  di  A.  Morano.  1884.  16  S.  8.  (Giornale  Napoletano  1884, 
No.  26.) 

Eine  Antrittsrede,  in  der  der  Nachfolger  von  Antonio  Mirabelli  an 
der  Universität  Neapel  sich  über  die  Methode  des  Studiums  der  römi- 
schen Literatur  und  Alterthumswissenschaft  überhaupt  vernehmen  lässt, 
wie  nicht  anders  zu  erwarten,  im  Sinne  der  neueren  Fortschritte,  gegen- 
über einer  an  sich  sehr  beachtenswerthen,  aber  veralteten  Schule.  Cocchia 
beginnt  mit  F.  A.  Wolf  und  seinen  Verdiensten  um  die  Einleukung  der 
Wissenschaft  in  neue  Bahnen,  und  stellt  im  Anschluss  an  ihn  als  Ge- 
biete der  ihm  übertrageneu  Lehrthätigkeit  hin  die  Kritik  und  Erklärung 
der  lateinischen  Texte,  das  ästhetische  Studium  derselben,  die  Geschichte 
der  lateinischen  Sprache,  die  Metrik  und  die  theoretische  und  praktische 
Stilistik.  Er  wirft  dann  einen  Blick  auf  die  Geschichte  der  seit  der  Re- 
naissance wiederaufgeblühten  Wissenschaften,  um  zu  zeigen,  dass  ihr 
neuester  Aufschwung  nur  an  das  anknüpfe,  was  die  ersten  Italiener  be- 
gonnen ,  weist  auf  den  Ursprung  und  die  Vorzüge  der  historischen  Me 
thode  hin  und  zeigt,  wie  nahe  es  seiner  Zeit  gerade  den  Italienern  ge- 
legen habe,  in  der  wieder  erweckten  römischen  Literatur  nur  das  Wieder- 
erwachen der  alten  römischen  Welt  zu  sehen.  In  kurzen  Zügen  schildert 
er  die  Nothwendigkeit  der  Umwandlung,  die  hier  zu  geschehen  habe,  und 
bezeichnet  zugleich  die  Gefahren,  die  von  der  allzu  grossen  Betonung  der 
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sprachwissenschaftlichen  Seite  drohten,  als  beseitigt.  Nach  zwei  Seiten  hin 
liegt  die  Arbeit  der  Zukunft :  einmal  die  alten  Traditionen  nicht  gänz- 
lich über  den  Hauten  zu  werten,  die  antike  Welt  nicht  in  sich  unter- 
gehen zu  lassen,  zum  andern  sich  die  neuen  Errungenschaften  anzu- 
eignen. 

Ich  stehe  nicht  an  zu  behaupten,  dass  Cocchia  in  seiner  Beurthei- 
lung  der  Methode  das  rechte  Maass  gefunden  habe.  Zweierlei  will  ich 
aber  aus  seinen  Darlegungen  noch  besonders  hervorheben,  einerseits  die 
Betonung  der  Nothwendigkeit  der  ästhetischen  Betrachtung  der  Schrift- 
steller, andrerseits  die  Forderung  der  fortlaufenden  Gegenüberstellung 
der  griechischen  Verhältnisse,  ohne  die  wir  die  römischen  meist  doch 
nicht  richtig  zu  beurtheilen  verstünden.  In  erster  Beziehung  sind  seine 
treffenden  Worte  (S.  5 f.):  Ciascuna  di  quesie  tre  cutcgorie  [nämlich  monu- 
meiäi  scritti^  epigrafici,  figurati\  päd  cssere  considerata  sotto  un  doppio  punln 
di  visla ,  storico  ed  estetico.  Sotto  il  primo  rispetto,  in  quanto  attestano  il 
passato,  anchk  il  piii  meschino  di  essi,  e  deW  artisla  piü  viedioare,  acquista 
un  valore  storico,  che  pub  grandemente  interessarci  ed  istruirci;  sotto  V  aspetto 
estetico,  al  contrario,  non  ci  intercssano  che  ussai  pochi  di  esai,  e  specialmente 
qiielli  che  cadono  nel  periodo  piü  ßorente  delV  arte  antica.  Und  in  Bezuo^ 
auf  den  zweiten,  mit  Recht  auch  sonst  betonten  Punkt  sagt  er:  .  .  la 
vita  di  Roma  non  potra  essere  perfeltamente  indagata^  quando  uno  non  .  . 
metta  la  letteratara  e  la  vita  greca  in  continuo  rajfronta  colla  romuna  u.  S.  W. 
Als  wichtigstes  allgemeines  Hilfsmittel  empfiehlt  Cocchia  die  Sprach- 
wissenschaft; für  literargeschichtliche  Forschung  wird  sich  die  Heran- 
ziehung der  literarischen  Denkmäler  der  Griechen  noch  für  lange  bedeut- 
sam erweisen. 

Gehen  wir  zur  römischen  Dichtung  über. 

Ribbeck,  Geschichte  der  römischen  Dichtung.  Th.  1.  Die  Dich- 
tung der  Republik;  2.  Augusteisches  Zeitalter;  3.  Dichtung  der  Kaiser- 
herrschaft. Stuttgart  1887  —  1892.  Cotta  Nachfolger  (VII,  348,  372, 
372  S.  8.). 

Rec.  von  Bd.  1:  Beil.  zur  Allg.  Zeitung  1887,  No.  240.  —  Ev. 
Monatsblatt  1887,  8,  S  253-54  v.  0.  Güthling.  —  L.  C  Bl.  1887, 
51,  Sp.  I727f.  von  A.  R.  D.  L.-Z.  1887,  No.  50,  Sp.  1769—73  von 
M.  Hertz.  —  Gymnasium  V,  23,  S.  825  f.  von  J.  H.  Schmalz.  — 
Journal  des  Savants  1887,  S.  728-737  von  H.  Weil.  —  Berl.  Phil. 
Woch.  VIII,  9,  S.  273  75  von  p.  —  Woch.  f.  klass.  Phil.  V,  8, 
S.  239—40  von  P.  W.  —  N.  phil.  Rdsch.  1888,  4,  S.  55—60  von 
J.  Mähly.  —  Ztschr.  f.  d.  ö.  G.  39,  2  S.  116  f.  von  J.  Stowasser. 
-  Journal  d.  K.  Russ.  Minister,  d.  Volksaufkl.  1888,  S.  170—182 
von  J.  Kulakowski.  Revue  crit.  1888,  26,  S.  514  von  L.  Duvau,  Pr. 
Jahrbb.  62,  S.  117—128  von  J.  Bruns.  Riv.  di  filol.  XVII,  10—12, 
S.  559  f.  V.  Valmaggi. 
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Rec.  vou  Bd.  2:  L.  C.-Bl.  1889,  46,  Sp.  1583  f.  vou  A.  R.  - 
Bl.  f.  literar.  Uiiterh.  1889,  48,  S.  764f.  von  J.  Mähly.  —  Beil.  zur 
Allg.  Zeit.  1889,  No.  308.  —  Berl.  phil.  Woch.  X,  5,  S.  149  f.  von 
r.  —  Woch.  f.  kl.  Phil.  VII,  24,  Sp.  653  55  vou  P.  Weizsäcker. 
—  Academy  37,  1,  No.  942,  S.  357  f.  von  A.  S.  Wilkins.  —  Ztschr. 
f.  d.  Gymn.  44,  S.  423-31  v.  0.  Weisseufels.  -  D.  L.-Z.  1890,  47, 
p.  1720—23  von  M.  Hertz.  —  Bl.  f.  d.  B.  G.  26  S.  417  f.  von  Prosch- 
berger.  —  Ztschr.  f.  d.  ö.  G.  41,  S.  996 — 1000  von  Stowasser.  — 
Beil.  z.  Allg.  Zeitg.  1891,  No.  23,  24  (Bd.  l  u.  2:)  Russ.  pliil.  Rdsch. 
I,   1,  S.  48  —  50  von  S-ow. 

Rec.  von  Bd.  3:  L.  C.-Bl.  1892,  35,  p.  1249 f.  von  A.  R.  D.  L.- 
Z.  1892,  41,  p.  1330f.  von  M.  Hertz. 

Nur  Theil  1  und  2  würden  in  unser  Decennium  gehören.  Auch  soll 
noch  ein  Band  mit  Anmerkungen  folgen,  der  wohl  die  wissenschaftliche 
Begründung  der  Einzelheiten  enthalten  wird.  Ich  habe  mich  deshalb 
vorläufig  damit  begnügt,  die  eben  genannten  Recensionen  aufzuzählen, 
und  hebe  den  Bericht  über  das  Gesammtwerk  für  das  nächste  Mal  auf. 

Müller,   Lucian ,   Qu.  Enuius.     Eine   Einleitung   in   das   Studium 
der  römischen  Poesie.    St.  Petersburg  1884.  IX,  313  S.  8. 

Rec:  Philol.  Rdsch.  1884,  No.  2,  p.  35—42  von  'Ep.  Wochen- 
schrift f.  kl.  Phil.  I,  4,  p.  105-108  von  J.  H.  Schmalz.  Lit.  Cbl.  1884 
No.  9,  p.  286-288  von  Jp.  Berl.  ph.  Woch.  IV,  17,  p.  524—27  von 
0.  Seyffert.  Saturday  Review  1884,  No.  1,  481,  p.  355.  Z.  f.  d.  ö.  G. 
35,  5,  p.  328—333  von  J.  M.  Stowasser.  Academy  1884,  No.  632 
von  R.  Ellis.  Bl.  f.  d.  bayr.  Gymn.  20,  10,  p.  495—499  von  B.  Dom- 
bart. Gott.  G.  A.  1884,  No.  25,  p.  988-999  von  0.  Keller.  Korres- 
poudenzbl.  f.  Württemb.  Schulen.  32,  p.  195  —  198  von  Bender. 

Nicht  mit  Unrecht  hat  der  Verfasser  seinem  Buche  einen  Neben 
titel  gegeben ,  denn  wer  wollte  in  der  That  wirklich  erschöpfend  die 
Bedeutung  des  Ennius  schildern,  ohne  zugleich  mannigfache  Dinge  zu 
berühren  und  zu  behandeln,  die  sich  leicht  zu  einem  Gesammtüberblick 
über  die  allgemeine  Lage  der  römischen  Dichtung  vereinigen  lassen? 
Enuius  bedeutet  den  wichtigsten  Markstein  in  der  Geschichte  der  auf- 
blühenden römischen  Poesie,  den  entscheidenden  Wendepunkt  in  deren 
hölierer  Entwicklung.  In  Ennius  verkörpert  sich  die  hellenische  Rieh 
tung,  die  vou  ihm  an  maassgebend  ist  für  den  Gang  der  Literatur.  Und 
wenn  uns  Jemand  eine  gewisse  Ueberschätzung  des  Dichters  vorwerfen 
und  fragen  wollte,  ob  denn  wirklich  das  siegreiche  Durchdringen  einer 
auf  Jahrtausende  hinaus  wirkenden  Bewegung  allein  auf  den  beiden 
Augen  des  kalabrischen  Dichters  geruht  hat,  so  werden  wir  zwar  zu- 
geben, dass  die  fruchtbringenden  Gedanken  nicht  seinem  einzelnen  Hirn 
entsprangen,  dass  vielmehr  auch  er  nur  ein  Vertreter  und  der  berufene 
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Vollhringer  der  Ideen  war,  welche  die  Geister  in  jener  Zeit  mächtig  er- 
fassten  und  zur  Verwirklichung  drängten,  aber  wir  müssen  auch  aner- 
kennen, dass  Männer  von  solch  ausgezeichneter  Thatkraft  und  Unter- 
nehmungsgeist zu  allen  Zeiten  eine  seltene  Erscheinung  gewesen  sind, 
und  dass  ohne  des  Ennius  vielseitigen  und  genialen  Fleiss  das  Ziel  wohl 
in  eine  grössere  Ferne  gerückt  worden  wäre.  Es  gilt  übrigens  auch 
hier,  was  v.  Wilamowitz  so  treffend  in  seiner  Einleitung  in  die  attische 
Tragödie  mit  anderer  Beziehung  sagt:  »Nur  wird  dadurch  die  Grösse 
des  Genies  nicht  geringer:  seine  That  bleibt  immer  das  Ei  des  Columbus, 
mögen  wir  ihm  den  Platz  noch  so  genau  nachrechnen  können,  den  ihm 
die  Geschichte  vorsorglich  bereitet  hatte.c  In  einem  Aufsatze,  den  ich 
weiter  unten  aus  einem  anderen  Grunde,  in  Sachen  der  Geschichte  der 
Satire,  anführen  werde,  hat  Baehrens  es  unternommen  (Jbb.  f.  Phil.  133, 
S.  401  —  411)  zu  zeigen,  dass  auch  Ennius  nur  ein  Glied  in  der  Ent- 
wicklungskette ist.  Er  zeigt  dies  zumeist  vom  metrischen  Standpunkt 
aus;  Einzelnes  hebe  ich  nicht  weder  zustimmend  noch  ablehnend  hervor. 
Am  Schluss  sagt  Baehrens:  »Ich  hofi'e  gezeigt  zu  haben,  dass  die  drei 
Gruppen  der  saturnischen,  sceuischen  und  dactylischen  Dichter,  die 
früher  wie  drei  zusammenhanglose  Massen  dastanden,  des  inneren  Con- 
nexes  nicht  entbehren,  dass  das  Grundgesetz  aller  Dinge,  wonach  das 
Eine  aus  dem  Andern  sich  entwickelt,  auch  in  der  römischen  Poesie 
deutlich  vorliegt.«  Das  bezweifelt  auch  kein  Verständiger;  aber  es  kommt 
doch  wohl  hierbei  ein  wenig  auf  die  Beschaffenheit  der  in  dieser  Ent- 
wicklung thätigen  Gehirne  an.  In  Erwägung  und  unter  Vorbehalt  des 
vorhin  Gesagten  will  ich  denn  auch  dem  Verfasser  gern  zustimmen,  wenn 
er  S.  303  sagt:  dass  Roms  »Literatur  als  die  jüngere  und  geringere, 
aber  nicht  entartete  und  unwürdige  Schwester  der  griechischen  dasteht, 
alles  was  das  römische  Volk  und  die  gesammte  Menschheit  ihr  schuldet, 
wird  verdankt  dem  Qu.  Ennius,«  und  gar  auf  S.  8:  »dass  Rom  auch  nach 
dem  Untergange  fortlebte  und  anderen  Leben  spendete,  dass  es  die  ewige 
Stadt  blieb,  auch  als  es  von  Menschen  verlassen  war  und  wilde  Thiere 
in  den  Trümmern  hausten,  schuldet  es  nicht  seinen  Scipionen  und  Aemi- 
liern,  vor  deren  Triumphwagen  die  Könige  gefesselt  eiuherschritten,  son- 
dern dem  Qu.  Ennius« 

Nach  der  Einleitung,  welche  die  Bedeutung  des  Dichters  für  die 
römische  wie  die  allgemeine  Literaturgeschichte  in  ein  deutliches  Licht 
setzt  und  die  Eigenthümlichkeiten  der  römischen  Poesie  sowie  allerlei 
für  ihre  Beurtheilung  wichtige  Punkte  behandelt,  spricht  der  Verfasser 
über  Bildung  und  Geschmack  der  Römer  zur  Zeit  Ennius,  schildert  das 
Leben  desselben  und  behandelt  sodann  seine  Werke  nach  Inhalt  und 
Form.  Eine  Würdigung  der  Enuianischen  Poesie  nach  ihrem  Kunst- 
werthe  und  in  ihrer  Einwirkung  auf  die  Späteren  bildet  den  Beschluss 
des  Buches.  Die  Darstellung  ist  klar,  häufig  ausserordentlich  drastisch. 
Manches   würde  Lucian  Müller   gewiss   heute  selbst  nicht  mehr   in   der 
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vorliegenden  Form  belassen,  wie  z.  B.  die  Polemik  gegen  einen  um  die 
römische  Literatur  und  speciell  auch  um  Ennius  so  hochverdienten  Ge- 
lehrten. 

Soll  ich  flüchtig  einige  Einzelheiten  streifen,  so  bemerke  ich,  dass 
ich  die  scharfsinnig  begründete  Ansicht  des  Verfassers,  Ennius  habe  seine 
Annalen  in  20  Büchern  vollenden  wollen,  nicht  zu  theilen  vermag.     Ich 
war  bisher  geneigt  zu  glauben,   dass   das  Werk  des  Dichters  sich  deut- 
lich in  zwei  grössere  Abschnitte  zu  je  neun  Büchern  gliedere,  von  denen 
jedesmal   eine  Dreizahl  von  Büchern  wiederum  eine  Einheit  bilde.     Die 
ersten    neun   Bücher  behandeln  ja  die   Zeit   vor  ihm,    die  letzten   neun 
seine  eigene.     Doch  kann  ich  nicht  umhin  mich  jetzt  den  Ausführungen 
Vahlen's  anzuschliessen  (Ucber  die  Annalen  des  Ennius,  in  den  Abhand- 
lungen der  K.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin  a.  d.  Jahre  1886. 
Berlin  1887.  Phil.-hist.  Abhandlungen  I,  38  S.  4.).    Vahlen  geht  von  der 
nun  einmal  überlieferten  Thatsache  aus.  dass  Ennius  im  zwölften  Buche 
von  seiner  Person  gesprochen  habe,  und  macht  durch  eine  Reihe  feiner 
Beobachtungen  wahrscheinlich,  dass  am  Schluss  dieses  Buchs  ein  Rück- 
blick auf  die  Helden  Roms  und  auf  die  Dichter  selbst  Platz  gehabt  habe. 
Indem  er   nun  darauf  hinweist,  dass  immer  drei  Bücher  einen  geschlos- 
senen Abschnitt  behandeln,   abgesehen   davon,  dass  die    Bücher  16-18 
uns  ihrem   Inhalte  nach   dunkel   bleiben,    und    dass  ferner   immer  zwei 
Triaden  zusammen  wiederum  den  Eindruck  eines  Ganzen  machen,  kommt 
er  auf  die  Vermuthung,   dass   die  Annaleu   in  drei  Hexaden  zu  zerglie- 
dern seien,   »deren  jede  für  sich  abgeschlossen  und  möglicherweise  für 
sich   herausgegeben   war,   und   ferner,    dass   an   das   Ende    der    zweiten 
Hexade,   das   heisst  an  den  Schluss  des  zwölften  Buches  ein  Epilog  ge- 
fügt war,  der  mit  einem  Rückblick  auf  die  grossen  Männer  Roms  Aeusse- 
rungen  über  des  Dichters   eigenes  Leben   verband.«     Mich   hat  nament- 
lich auch  der  Gedanke  Vahlens  bestochen,  dass  Ennius  sein  Werk  wohl 
auf  24  Bücher  berechnet  habe,   so  dass  er  mit  den  zwölf  ersten  gerade 
die  Hälfte  desselben  sicut  si  quis  ferat  vas  vini   dimidiatum  (526)  dar- 
gebracht hätte,  an  der  Ausführung  seines  Planes   aber  durch   den  Tod 
gehindert  worden  sei.   Bei  der  Eintheilung  Lucian  Müllers  erscheint  mir 
in  erster  Linie  die  zur  Stütze  seiner  Ansicht  nothwendige  Annahme  einer 
Ungenauigkeit  Cicero's  bedenklich.     Dieser  citirt  im  Brutus  (58)  einige 
Verse  aus  den  Annalen,   in   denen  die  Consuln  des  Jahres  204  vorkom- 
men, mit  der  Angabe:  in  nono,  ut  opinor,  annali;  diese  Verse  raüssten  nach 
Müller  dem  zehnten  Buche  zugewiesen  werden.    Er  begründet  denn  auch 
seine  Ansicht   durch   ausdrückliche   Berufung  auf  die  Worte  ut  opinor^ 
als  habe  hier  Cicero  selbst  seine  Unsicherheit  darthun  wollen:  Aber  ich 
glaube,   wir  sollen  vielmehr   dem  Zeugniss  trotz  seiner  scheinbaren  Un- 
bestimmtheit vertrauen.     Dass   Cicero  sich  irrte,  kann    ich  mir  denken, 
nicht  aber,   dass   er   eine  so  unbestimmte  Angabe,   von   der   er   wusste, 
dass  sie  falsch  sein  konnte,  in  die  Welt  hinaus   sandte,   ohne  sich  vor- 
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her  von  der  Richtigkeit  überzeugt  zu  haben,  während  er  doch  jeder- 
zeit die  Stelle  nachschlagen  konnte.  Es  würde  sich  doch  auch  kaum 
gut  machen,  wenn  ein  Gelehrter  heutzutage  ähnlich  verführe.  Nein, 
die  Angabe  ist  nur  im  Interesse  des  leichten  Gesprächstones  so  unbe- 
bestimrat  gehalten  (auch  Vahlen  sagt,  dass  Cicero  sich  so  unbestimmt 
ausdrücke,  solle  »vielleicht  nur  dem  Schein  wirklichen  Gesprächs  dienen.« 
Vgl.  S.  15  und  ebenda  Anmeik.  1),  und  ich  halte  das  gerade  für  einen 
meisterhaften  Zug;  für  Jemand,  der  sozusagen  aus  dem  Handgelenk  jene 
Verse  citiren  musste,  passte  die  Ausdruckweise  doch  vorzüglich.  Auf 
die  Satire  des  Ennius  werde  ich  weiter  unten  eingehen;  zum  Leben  des 
Dichters  nur  eine  Anmerkung.  Wenn  Müller  meint,  Ennius  stamme  nicht 
von  griechischen  Eltern,  weil  er  dessen  sonst  ausdrücklich  gedacht  haben 
würde,  so  ist  dieser  Einwand  doch  nicht  entscheidend;  vergl.  auch  0. 
Crusius  im  Rhein.  Mus.  N.  F.  47,  p.  61  f.,  der  u.  a.  an  den  griechischen 
Heros  Messapos  erinnert  und  das  Griechenthum  des  Ennius  wahrschein- 
lich zu  machen  sucht. 

Sehen  wir  aber  des  Weiteren  von  Einzelheiten  ab:  Die  Art  und 
Weise,  wie  der  Verf.  mit  der  Schilderung  von  Ennius'  Wirken  ein  Bild 
der  Gesaramtentwicklung  der  römischen  Literatur  verbindet,  sichert  sei- 
nem Buche  einen  hervorragenden  Platz  unter  den  allgemeinen  Darstel- 
lungen der  Geschichte  der  römischen  Dichtung.  Nur  Weniges  kann  her- 
vorgehoben werden.  Mit  der  Beurtheilung  der  römischen  Poesie  und 
ihrer  Eigenthünilichkeiten  wird  man,  denke  ich,  einverstanden  sein.  Mit 
Recht  betont  M.  ihren  rhetorischen  Character.  Die  Neigung  der  Römer 
zur  Rhetorik  ist  mit  Händen  zu  greifen,  man  mag  dagegen  sagen  was 
man  will.  S.  9:  »Lange  bevor  die  Rhetorik  einen  Theil  der  Jugeud- 
bildung  ausmachte,  sass  sie  tiefgewurzeit  im  Herzen  der  Römer.«  Doch 
kann  die  Rhetorik  zur  vollen  Geltung  nur  dann  kommen,  wenn  sie 
»durch  Schönheit  der  Sprache«  unterstützt  wird.  Diese  Schönheit  der 
Sprache  angebahnt,  den  Sinn  dafür  geweckt  zu  haben,  ist  das  Verdienst 
der  neuen  Kunstdichtung  (ebenda).  Ebenso  wie  das  rhetorische  und 
subjective  Element  hält  der  Verf.  auch  das  sentimentale  für  ein  Kenn- 
zeichen der  Kunstdichtung  der  Römer,  was  wiederum  mit  den  griechi- 
schen Vorbildern  zusammenhängt.  Richtig  ist  der  Hinweis  darauf,  dass 
wir  Modernen  von  Natur  ein  näheres  Verhältuiss  zu  den  Römern  als  zu 
den  Griechen  haben.  Auch  die  Thatsache,  dass  von  Livius  bis  Accius 
fast  ausnahmslos  die  Dichter  keine  wirklichen  Römer  waren,  weiss  M. 
richtig  zu  beleuchten.  Denn  die  geistige  Anlage  der  eigentlichen  Römer 
genügt  nicht  zur  Erklärung.  Einen  Hauptbeweggrund  sieht  er  vielmehr 
in  den  Ansprüchen,  die  der  Staat  au  den  Römer  jener  Zeit  stellte.  Er 
berührt  damit  einen  Punkt  in  der  literarischen  Entwicklung,  der.  wenn- 
gleich von  tiefer  Bedeutung,  so  doch  häufig  nicht  genügend  in  Rech- 
nung gezogen  wird.  Es  ist  doch  von  prösster  Wichtigkeit,  wo  der  Geist, 
der  den   Trieb  hat  sich  energisch  zu  bethätigen,  zunächst  ein  geeignetes 
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Feld  findet.     Veranlagungen   in   allereinseitigster  Weise   sind    doch    ge- 
wiss selten,  keinesfalls   bilden  sie   die  Regel,   und   mancher  grosse  Phi- 
losoph oder  Dichter  würde  unter  andern  Verhältnissen  ein  ebenso  grosser 
Staatsmann  oder  Feldherr  geworden  sein  und  umgekehrt,  von  den  Fällen, 
wo  sich  solches  in  der  That   vereinigt  hat,   natürlich   abgesehen.     Dem 
römischen  Bürger,  der  auf  das  engste  mit  den  Geschicken  seiner  Vater- 
stadt verflochten   war,   traten   in  jenen   Zeiten    gewaltiger    innerer    und 
äusserer  Kämpfe    zunächst    ganz    andere,    eindrucksvollere  Anregungen 
entgegen,  denen  er  folgen  musste,   und  hätte  sein  Herz  tausendmal  der 
Muse  freudig  entgegengeschlagen.     Sehr  richtig  ist  ferner  die  Bemer- 
kung (S.  32 f.),  dass  die  Feinheit   des   metrischen  und  prosodischen  Ge- 
fühls, wie  sie  die  Dichter  von  Lucrez  bis  Juvenal  zeigen,  durch  skeine 
mechanische  Beobachtung  grammatischer  Theorien,  selbst  der  verständig- 
sten und  richtigsten«,  sondern  snur  durch  lebendige  Ueberlieferung  der  Ge- 
heimnisse antiker  Eurhythmie,  stete  Uebung  der  Kunst  und  Schärfung  des 
Gehörs«  zu  erklären  sind.   Durch  die  hier  und  da  etwas  gar  drastische  Aus- 
einandersetzung über  die  Bildung  und  den  Geschmack  des  römischen  Publi- 
kums hat  sich  der  Verfasser  ein  entschiedenes  Verdienst  erworben.  Ueber 
Plautus  bin  ich  etwas  anderer  Meinung ;  er  kann  sich  doch  sicher  nicht 
im   Entferntesten  mit  Menander    messen,    was  M.   auch   selbst  zugiebt. 
Ausserdem  that  bei  Plautus  die  derbe  Komik  der  Darstellung  noch  das 
ihre.     Das  römische  Publikum  nimmt  M.  sehr  in  Schutz  gegen  die  ihm 
von  den  Gelehrten  angethane  Unbill;  durch  Betrachtung  der  Dinge  von 
einem  freien  und  allgemeinen  Standpunkt   und   durch   einleuchtende  Pa- 
rallelen aus  andern  Völkern   und  Zeiten   gelingt   es   ihm,   die   weit   ver- 
breiteten Anschauungen   von    der   Roheit  des    römischen  Publikums  zu 
Gunsten  desselben  wesentlich  zu  corrigiren,  wenn   ich  auch  hie  und  da 
nicht  geneigt  bin   so  weit    zu    gehen    wie    der   Verfasser.     Aber    darin 
stimme  ich  jedenfalls  mit  ihm  überein  (S.  57),  dass  der  athenische  Pöbel 
im  5.  Jahrhundert  und  der  römische  derselben  Zeit  sich  ziemlich  eben- 
bürtig gewesen  sein  mögen,  wenn  er  in  Athen  auch  im  Theater  weniger 
zahlreich    als   in    Rom    vertreten  war,    und   dass  (S.  58)   die   Gebildeten 
Roms  an   klarem  Verständniss   und  feinem  Gefühl  für   poetische  Kunst 
sich   nicht   mit  den  Gebildeten  Athens   messen   konnten.     Den  Kunstge- 
schmack der  Römer  stellt  M.  weit  höher  als  unsern  modernen,  und  seine 
Gründe  hierfür  sind  beachtenswerth. 

Wichtig  für  unsern  Gegenstand  sind  die  Betrachtungen  über  den 
Einfluss  des  Ennius  auf  die  Späteren.  Treffend  ist  des  Verf.  Urtheil 
über  das  Verhältniss  des  Horaz  zu  den  altern  Dichtern.  »Zumal  Horaz 
zieht,  wie  er  dies  selbst  bezeugt,  vielmehr  gegen  die  verkehrten  Alter- 
thümler  seiner  Zeit,  als  die  alten  Autoren  selbst  zu  Felde  und  verfolgt 
bei  seiner  Polemik  hauptsächlich  den  Zweck,  seinen  Gesinnungsgenossen 
ebenso  das  Recht  neuer  Pfade  in  der  Poesie  zu  wahren,  als  dies  mit 
viel  grösserer  Kühnheit  einst  Ennius  sich  verstatlet,  da  er  den  daktyli- 
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sehen  Hexameter  einführte.«  Auch  ist  das  allgemeine  Urtheil  in  neuerer 
Zeit  dem  ganz  entsprechend.  Hier  darf  ich  wohl  anfügen ,  dass  ich 
glaube  wahrscheinlich  gemacht  zu  haben  (Comm.  Ribb.  S.  274 f.),  dass 
Ennius  auf  die  Annalisten  von  Einfluss  gewesen  ist,  die  ihn  als  Quelle 
und  Stilmuster  benutzten  Aus  dem  kurzen  Ueberblick  über  die  Poesie 
nach  Ennius  hebe  ich  noch  die  Rettung  des  Cicero  hervor;  seine  Ueber- 
setzungen  bezeichnet  M.  geradezu  »im  allgemeinen  als  wahre  Muster  ge- 
schmackvoller Eleganz,«  und  auch  den  eigenen  Gedichten  desselben 
spricht  er  metrische  und  sprachliche  Feinheit  nicht  ab. 

Ein  eigenartiger  Punkt  wird  noch  im  Schlusskapitel  berührt.  Dort 
wird  Ennius  in  Schutz  genommen  gegen  den  Vorwurf,  »er  habe  durch 
engeren  Anschluss  an  die  Griechen  die  urwüchsige  Kraft  des  Röraer- 
thums  gebrochen,  durch  die  Strenge  der  neuen,  durch  ihn  eingeführten 
Verskunst  die  gedeihliche  Entwicklung  der  römischen  Poesie  gehindert.« 
Dieser  Vorwurf  wird  mit  Recht  zurückgewiesen:  freilich  nahm  der  grie- 
chische Einfluss  der  römischen  Dichtung  ihren  originalen  Character,  aber 
das  lag  in  der  Entwicklung  der  Dinge  unumstösslich  begründet. 

Müller,  Lucian,  Die  Entstehung  der  römischen  Kunstdichtung, 
Hamburg  1889.  Verlagsanstalt  und  Druckerei  A.-G.  (vorm.J.  F.  Richter). 
43  S.  8. 

A.  u.  d.  T.:  Sammlung  gemeinverständlicher  wissenschaftlicher  Vor- 
träge N.  F.  4.  Serie.  Heft  92. 

Wie  uns  eine  Anmerkung  belehrt  und  wie  es  auch  gar  nicht  an- 
ders zu  erwarten,  fussen  die  Ausführungen  in  diesem  Vortrag  zum 
grössten  Theil  auf  dem  eben  besprochenen  Werk.  Die  Darstellung  er- 
streckt sich  nach  einer  allgemeinen  Einleitung  auf  eine  Skizzirung  der 
Anfänge  der  poetischen  Literatur  und  ihre  Weiterbildung  etwa  bis  auf 
die  Zeit  der  Gracchen.  Das  Schriftchen  liest  sich  gut;  die  Hauptpunkte 
sind  scharf  hervorgehoben;  auch  hier  finden  wir  im  Einzelnen  treffende 
Bemerkungen.  Nur  im  Vorbeigehen  ein  Wort.  S.  4  heisst  es:  »Denn 
in  der  Literatur  zeigt  sich  ja  am  reinsten  und  vollsten  das  wahre  Wesen 
jedes  Volkes.«  Wo  das  Volk  eine  Kunst  besitzt,  da  tritt  jenes  in  ihr 
doch  wohl  am  unmittelbarsten  hervor. 

Kuehn,  Carl,  De  priscorum  Romanorum  poesi  populari.  (Diss.  in.) 
Balis  Saxonum  1882.  46  S.  8. 

Nach  dem  Titel  sollte  man  eigentlich  eine  Untersuchung  über  die 
volksthümlichen  Ansätze  zu  einer  Poesie  erwarten,  und  eine  solche  Unter- 
suchung ist  in  der  That  ein  dringendes  Bedürfniss.  Der  Verfasser  lässt 
sich  hierauf  nicht  ein  und  rechnet  vielmehr  nur  mit  der  uns  überlieferten 
Poesie,  die  er  in  vier  Gruppen  scheidet:  carmina  sacra,  publica,  privata 
und  popularia.  Mehr  darstellend  als  untersuchend  und  in  nicht  gerade 
sehr  gelenkem  Latein,  behandelt  er  dann  die  letzte  Kategorie  und  zwar 
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speciell  wieder,  andere  »rainoris  raomenti«  übergehend,  die  versus  fescen- 
nini  und  triumphales,  ohne  dass  gerade  weiter  Neues  sich  ergiebt.  Man- 
ches ist  recht  weitschweifig  und  oft  sieht  man  eigentlich  nicht  ein,  wieso 
das  Vorgetragene  zur  Sache  gehört,  so  die  nur  ganz  oberflächlichen  Aus- 
einandersetzungen über  Tragödie  und  Komödie  der  Griechen.  Die  alten 
Autoren  werden  zu  ausführlich  citirt,  einige  Horazische  Verse  kehren 
auf  S.  30  und  35  in  extenso  wieder.  Wozu  die  lange  Stelle  aus  Schol. 
Ar.  Ach.  242  zur  Erklärung  von  ^dUog?  Die  neueren  Gelehrten,  an 
die  sich  der  Verf.  überhaupt  sehr  anlehnt,  werden  zu  oft  wörtlich  ange- 
führt. Man  hat  den  Eindruck,  K.  habe  alle  seine  Excerpte  verwerthen 
wollen,  um  den  nöthigen  Umfang  für  sein  Schriftchen  herauszubekommen. 
Wunderlich  und  wie  interpolirt  nimmt  sich  aus :  syrabolo  ipällou  —  effi- 
gies  membrivirilis  —  genitrix  vis  naturae  significabatur.  Gutzuheissen 
scheint  mir  die  Auffassung  von  dem  Namen  der  versus  fescennini,  dass 
nämlich  das  Wort  von  fascinum  seinen  Ursprung  herleite  und  zwar  fasci- 
num  nichts  anderes  bedeute  als  das  raembrura  virile,  die  versus  fescen- 
nini also  den  (palhxa  entsprechen,  Gut  auch  unterscheidet  er  zwischen 
versus  fescennini  agrestes  und  nuptiales.  Dass  die  Triumphlieder  zu- 
meist im  Wechselgesang  gesungen  sein  sollen,  schwebt  m.  E.  in  der  Luft. 

Pascal,  Carlo,  Caratteri  ed  origine  della   »Nuova  poesiaa  latina. 
Considerazioni.     Torino  1890.     Ermanno  Loescher.   62  S.  8. 

Rec:  Berliner  phil.  Woch.  XI,  50,  p.  1588—1589  von  Lucian 
Müller. 

Für  eine  Untersuchung  ist  das  Buch  etwas  zu  breit  geschrieben. 
Die  ausführlichen  Betrachtungen  über  die  römische  Dichtung  bringen 
doch  nichts  wesentlich  Neues;  deshalb  hätte  ein  Hervorheben  der  wich- 
tigsten Momente  des  schon  Bekannten  als  Basis  für  die  Untersuchung 
genügen  müssen.  Der  Verfasser  behandelt  seinen  Stoff  in  drei  Capiteln. 
Cap.  I.  Influenza  ed  effetti  di  tutta  la  coltura  greca  in  Roma.  —  Con- 
cetto  che  bisogna  formarsi  della  cosidetta  arte  nuova  (p.  5 — 24).  Hier 
verbreitet  sich  P.  über  die  politischen  Umwälzungen  in  Rom,  über  die 
Poesie,  über  den  griechischen  Einfluss  in  der  Cultur,  über  die  verschie- 
denen philosophischen  Systeme,  den  Epicureismus,  die  Akademie,  den 
Stoicismus  und  den  Pythagoreismus  und  kommt  dann  auf  die  neue  Kunst- 
epoche. Diese  tritt  etwa  mit  dem  augusteischen  Zeitalter  ein  und  unter- 
scheidet sich  von  der  alten  Weise  durch  die  intenzione  artistica,  die 
forma,  und  den  contenuto  poetico.  Den  ersten  Punkt  kann  ich  nicht  als 
characteristischen  Unterschied  gelten  lassen.  Früher  soll  die  Dichtkunst 
mehr  dem  praktischen  Zweck  (z.  B.  Geldeinnahmen  bei  den  dramatischen 
Dichtern)  gedient  oder  nur  als  harmloser  Zeitvertreib  gegolten  haben, 
jetzt  erst  greife  eine  höhere  Auffassung  Platz.  Das  kann  man  so  nicht 
behaupten,  man  denke  nur  au  Ennius.  Ebenso  ist  die  Form  nicht  inner- 
lich verschieden  von  der  früheren,  sie  zeigt  nur  eine  naturgemässe  Fort- 
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entwicklung  zur  höheren  Eleganz.  Also  in  beideu  Fällen  ist  der  Unter- 
schied sozusagen  nicht  principiell,  sondern  nur  graduell,  also  nicht  durch- 
aus characteristisch.  Dies  tritft  hingegen  für  den  dritten  Punkt  zu:  der 
subjective,  individuell  gefärbte  Inhalt,  der  sich  zuerst  und  besonders  in 
der  Lyrik  bemerkbar  macht,  scheint  im  Gegensatz  zu  der  bis  dahin  herr- 
schenden Weise  zu  stehen.  Cap.  II.  Origine  dell'  arte  nuova.  —  Periode 
preaugusteo.  (p.  25  —  46)  handelt  zunächst  von  dem  Kampf  zwischen  der 
alten  und  der  neuen  Form ,  der  an  den  hierfür  in  der  That  sehr  lehr- 
reichen Inschriften  aufgezeigt  wird,  dann  wird  zu  den  Epigrammendich- 
tern übergegangen,  namentlich  Catull,  der  einen  wesentlichen  Antheil  an 
der  Regeneration  der  Lyrik  hat,  wenn  wir  uns  auch  angesichts  des  Ver- 
lusts  seiner  Vorgänger  und  Zeitgenossen  hüten  müssen,  ihm  zuviel  zuzu- 
schreiben. Neu  scheint  mir  au  diesem  Abschnitt  die  Annahme  des  An- 
schlusses noch  vorcatullischer  Dichtung  an  die  äolische  Lyrik:  das  Epi- 
gramm des  Valerius  Aedituus  (Dicere  cur  conor  etc.)  soll  nach  dem 
Verf.  nach  Sappho's  Vorbild  gedichtet  sein.  Trotz  der  Aehnlichkeit 
scheint  mir  diese  Annahme  verfehlt:  die  Distichen  und  der  ganze  Ton 
verrathen  die  alexandrinischen  Vorbilder,  und  ist  wirklich  eine  Remi- 
niscenz  an  Sappho  darin,  so  haben  wir  sie  jenen  auf  die  Rechnung  zu 
setzen.  Cap.  IIL  L'arte  nuova  nella  corte  d'Augusto.  Diverse  scuole 
letterarie  e  loro  lotte  bringt  Betrachtungen  über  das  literarische  Leben 
und  Treiben  im  Zeitalter  August's,  namentlich  über  die  Opposition  gegen 
die  neuere  Richtung.  Diese  Streitigkeiten  wurden,  wie  P.  richtig  be- 
merkt, durch  die  Recitationen  gefördert,  zu  denen  man  natürlich  mög- 
lichst günstig  Gesinnte  einlud. 

Richtig  beurtheilt  ist  u.  a.  der  Kaiser  Augustus  und  seine  Pro- 
tection der  Dichter,  sie  war  ü  prodotto  delle  condizione  e  delle  consuetudini 
dei  tempi  suoi,  während  Maecenas  sich  wirklich  für  die  Literatur  inter- 
essirte.  Gut  ist  was  über  Horaz  gesagt  wird:  Egii  non  biasima  i  poeti 
antichi,  incolpevoli  della  rozzezza  dei  tempi  loro,  biasima  le  lodi  dati  ad  esse 
dai  moderni  (vgl.  oben  S.  308f.).  Diese  laudatores  temporis  acti  hält  P. 
für  die  Vorläufer  eines  Fronto  und  seiner  Zeitgenossen.  Dies  wird  man 
aber  nur  in  chronologischem  Sinne  zugeben.  Es  findet  sich  aber  auch 
Unrichtiges.  Das  Wesentliche  in  dieser  Beziehung  ist  von  Lucian  Müller 
in  seiner  Recension  hervorgehoben  worden.  Die  Nachricht,  dass  Ennius 
immer  nur  gedichtet  habe,  wenn  er  das  Podagra  hatte,  nimmt  der  Verf. 
zu  ernst.  S.  26  muss  in  der  Grabschrift  des  M.  Caecilius  statt  nach 
apud  nach  meas  abgetheilt  werden.  Das  Zählen  der  Jahre  nach  Er- 
bauung der  Stadt  ist,  wie  ich  schon  oben  bemerkte,  meines  Erachtens 
unzweckmässig. 

Indem  ich  mich  zum  Drama  wende,  stelle  ich  eine  Abhandlung 
an  die  Spitze,  die  eine  meiner  Ansicht  nach  höchst  fruchtbare,  für  die 
Entwicklung  nicht  nur  der  Poesie  bedeutsame  Anregung  giebt.  Was 
die   Prosa  betrifft,  so   werde   ich  weiter   unten  Gelegenheit  haben,  dar- 
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über  zu  sprechen.  Wie  überhaupt  in  der  Literatur,  so  hat  man  auch 
im  Drama  für  die  ältere  Zeit  bisher  zuviel  Anschluss  an  die  Klassiker 
des  5.  Jahrhunderts  angenommen.  Wo  man  aber  controliren  kann  überall 
ergiebt  sich  das  Resultat,  dass  vorwiegend  hellenistischer  Einfluss  im 
Spiele  gewesen  ist.  Und  das  ist  auch  ganz  natürlich.  Es  ist  in  der  all- 
gemeinen Entwicklung  begründet,  dass  zuerst  kurz  gesagt  die  Tages- 
literatur zu  einem  fremden  Volke  gelangt,  und  das  war  ja  eben  die  helle- 
nistische. Nun,  wir  wissen,  dass  Euripides  noch  weithin  ein  beliebter 
Dramatiker  gewesen  ist,  und  doch  wissen  wir  auch  hier  nicht,  wieweit  man 
ihn  jedesmal  bearbeitete,  aber  Aeschylus  Sophokles  werden  schwerlich 
das  ältere  römische  Drama  in  der  Weise  mit  beherrscht  haben,  als  man 
anzunehmen  geneigt  ist.  Au  die  Hellenisten  hat  man  im  Drama  noch 
zu  wenig  gedacht.  Leo  erwähnt  in  seiner  Senecaausgabe  (S.  165)  die 
Verschiedenheit  von  des  Euripides  und  des  Seueca  Medea,  aber  er  ver- 
wirft den  Gedanken  an  die  Möglichkeit  eines  alexandrinischen  Mittel- 
gliedes und  denkt  lieber  an  Ovids  Medea.  Ich  will  dies  nur  als  Bei- 
spiel anführen,  ohne  etwa  in  diesem  besondern  Falle  gegen  Leo's  An- 
nahme etwas  einwenden  zu  wollen  (vgl.  auch  Leo  a.  a.  0.  S.  158.  Anm.  15). 
Das  Verdienst,  hier  den  richtigen  Gesichtspunkt  in  den  Vordergrund  ge- 
rückt zu  haben,  gebührt  einem  französischen  Gelehrten. 

Lallier,  Note  sur   la  tragedie    de  Livius   Andronicus   intitulee: 
Equos  troianus. 

In:  M61anges  Graux.  Recueil  de  travaux  d'^rudition  classique 
d6die  k  la  memoire  de  Charles  Graux.  Paris  1884,  p.  103-  109. 
Lallier  geht  von  der  Vermuthung  Ribbecks  aus,  dass  Livius  An- 
dronicus bei  seinem  Equos  troianus  den  Sinon  des  Sophokles  benutzt 
habe.  Aber  es  fällt  auf,  dass  Livius  nicht  den  Titel  beibehalten  haben 
sollte.  Ferner  weist  der  Titel  Equos  troianus  auf  eine  Handlung  hin, 
die  mehr  umfasste.  Wenn  wir  auch  nicht  wissen,  wie  weit  das  troja- 
nische Pferd  des  Naevius  mit  dem  des  Livius  sich  deckte,  so  ist  es  doch 
gestattet,  in  etwas  aus  dem  des  Einen  auf  das  des  Andern  zu  schliessen. 
Das  des  Naevius  enthielt  qach  Ribbeck  etwa:  Sinon  vor  Priaraus;  Cas- 
sandra  warnend;  Meneiaus  Helena  findend;  die  Griechen  die  Beute  thei- 
lend  und  sich  zur  Heimkehr  rüstend.  Man  wird  glauben  können,  dass 
des  Livius  Stück  eine  ähnliche  Fülle  von  Ereignissen  aufwies,  die  Römer 
neigten  überhaupt  nicht  zum  Anhören  oder  Componiren  einer  einzigen 
Handlung,  wie  diese  in  den  älteren  Dramen  eines  Sophokles  und  anderer 
sich  zeigt.  Also  ist  gewiss  das  Verfahren  der  Contamination  angewandt 
worden.  Das  kannten  aber  die  Dramatiker  der  Decadence  schon,  Livius 
kaum,  wenn  auch  aus  dem  Schweigen  des  Terenz  (Prolog  zur  Andria) 
nichts  geschlossen  werden  soll.  Die  griechischen  Tragiker  der  späteren 
Zeit  behandelten  dieselben  Stoffe  wie  die  der  klassischen,  veränderten 
aber  in  der  Durchführung  sehr,  z.  B.  Agathon,  Jophon,  Nicomachus,  und 
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contaminirten  gewiss  verschiedene  Stücke.  Ich  kann  nur  unterschreiben, 
was  der  Verfasser  am  Schluss  sagt:  En  Cabsencc  de  preuves  po-fitives,  ie  cha- 
ractkre  genercd  de  la  trogedie  romaine  et  tout  ce  que  noua  savons  de  la  pralique 
constante  des  poetes  qui  la  ripresenteni,  comme  des  exigences  du  public  auquel 
eile  s  adresse^  commandent  que  nous  nous  arretions  de  pr^ference  h  la  seconde 
opinion  —  und  diese  geht  nach  dem,  was  unmittelbar  vorher  gesagt  ist, 
eben  dahin,  dass  nicht  die  Tragiker  der  klassischen,  sondern  die  der 
späteren  Zeit  in  der  Hauptsache  zunächst  die  Vorbilder  für  die  römi- 
schen Dramatiker  gewesen  sind. 

Brunei,  L.,  De  tragoedia  apud  Romanos  circa  priucipatum  August! 
corrupta  (Thes.)  Paris.  1884.   Hachette.  6,  118  S.  8. 

In  etwas  zu  breiter  Ausführung,  aber  nicht  ohne  Beibringung  rich- 
tiger und  selbständiger  Gedanken,  werden  in  dieser  Schrift  folgende  Ca- 
pitel  abgehandelt:  1.  Quaenam  in  vetere  Romanorum  tragoedia  propin- 
quae  ruinae  signa  dignoscantur  2.  De  tragicis  poetis  qui  bellorura  civi- 
lium  et  Augusti  principis  tempore  fuerunt.  3.  De  Horatio  romanae  tra- 
goediae  ceusore.  4.  De  tragica  saltatione  ac  de  salticis  fabulis.  5.  De 
tragoediarura  cantoribus,  de  citharoedis.  6.  De  tragoediarum  recitatio- 
nibus,  de  Pomponio  Secundo.  (1.  Quid  tragoediae  contulerit  declama- 
torum  disciplina.  2.  De  Pomponio  Secundo  et  de  romanae  tragoediae 
exitio).  —  Conclusio.   —  Excursus  de  Pomponii  Secundi  reliquiis. 

Mit  Recht  findet  der  Verfasser,  dass  die  Naturanlage  der  Römer 
der  feineren  griechischen  Dramatik  nicht  günstig  war;  daher  trug  die 
Tragödie,  soweit  sie  nicht  von  stark  pathetischem  und  naturalistisch 
wirkungsvollem  Inhalte  war,  den  Todeskeim  schon  in  sich.  Schon  vor 
Accius,  in  dessen  Zeit  der  Höhepunkt  der  Tragödie  fällt,  machen  sich 
die  Spuren  der  Vorliebe  des  Publikums  für  die  Aeusserlichkeiten  der 
Darstellung  geltend;  wobei  ich  übrigens  bemerken  will,  dass  der  Erfolg 
in  der  besten  Zeit  eben  gerade  auf  den  naturalistischen,  schauerlichen 
Effekten  beruhte.  Nach  Accius'  Zeitalter  sinkt  dann  die  Tragödie  eine 
Zeit  lang  auch  ziemlich  herab,  bis  sie  in  der  Augusteischen  Zeit  ihre 
Wiederauferstehung  feiert.  Aber  ihren  Vertretern  fehlt  zumeist  die 
überlas  (d.  h.  richtiger  die  dicke  Farbenauftragung)  und  daher  die  Wir- 
kung der  Aelteren;  was  Beiwerk  sein  soll,  wird  dem  eigentlichen  Stücke 
vorgezogen.  Gesang  und  Tanz  trennen  sich,  die  Cantores  tragoediarum 
bleiben  allein  noch  tragoedi  benannt  (die  Tänzer  der  Tragödien  sind  die 
Pantomimen);  auch  schon  vor  Augustus  wurden  einzelne  Cantica  aus 
Tragödien  für  sich  vorgetragen  und  selbst  Tragödien  genannt.  Weitere 
Aufschlüsse  erhalten  wir  freilich  vom  Verf.  über  die  Einzelheiten  dieser 
lyrischen  Tragödie  auch  nicht,  doch  ist  seine  Darstellung  im  Ganzen  recht 
wahrscheiulich.  Die  Citharödeu  unterscheiden  sich  von  den  Tragöden  nur 
dadurch,  dass  jene  noch  Cither  dazu  spielen.  Die  Saltatio,  d.  h.  der 
Pautomimus,   behält  durch  die  Stoffe  geradezu  mehr  vom  Charactor  der 
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Tragödie;  bei  der  lyrischen  Tragödie  wird  die  Handlung  ganz  in  den 
Hintergrund  gedrängt  durch  die  Musik.  Die  eigentlichen  Tragödien 
halten  sich  zwar  noch  lange ,  aber  etwa  seit  Äugustus  meist  nur  noch 
als  Vorlesedramen,  wenn  auch  nicht  durchaus,  da  z.  B.  Poraponius  Se- 
cundus  u.  a.  für  die  Bühne  geschrieben  haben.  Hierzu  will  ich  noch 
anmerken,  dass  sich  jedesfalls  die  Tragödien  auf  der  Bühne  nur  halten 
konnten,  wenn  die  Aufführungen  Anziehungspunkte  boten,  die  ausserhalb 
des  dichterischen  Kunstwerks  lagen:  Virtuosenleistuugen  von  Schauspie- 
lern, kostbare  Ausstattungen  u.  s.  w.  Im  üebrigen  ward  recitirt,  und 
es  ist  nicht  übel  bemerkt  vom  Verfasser,  dass  die  Recitationen  die  Tra- 
gödie zugleich  aufrecht  erhalten  und  ruinirt  haben.  Die  Vorlesedramen 
wurden  schwülstig,  breit  und  langweilig,  und  allmählich  schwindet  die 
Tragödie  von  der   Bühne  sowohl  als  aus  den  Vorlesungen. 

Gut  sind  z.  B  des  Verfassers  Bemerkungen  über  die  scenische 
Ausstattung;  auch  ich  bin  der  Ansicht  (natürlich  wo  es  sich  um  ein  in- 
haltsvolles Drama  handelt),  dass  die  Ausstattung  soweit  gehen  darf,  als 
das  Stück  illustrirt  werden  muss.  Uebrigens  zeugen  die  vom  Verfasser 
herangezogenen  Bemerkungen  Cicero's  (Ad  fam.  VH,  1)  von  feinem  Ver- 
ständniss  in  dieser  Sache;  auch  Horaz  urtheilt  nicht  anders.  Aber  die 
Masse  auch  der  Gebildeten  in  Rom  hat  sich  nie  besonders  für  die  eigent- 
liche klassische  Tragödie,  eher  noch  für  die  sie  begleitenden  Aeusser- 
lichkeiten  erwärmen  mögen,  wie  Brunei  richtig  hervorhebt.  Erwähnen 
will  ich,  dass  auch  er  die  Opposition  des  Horaz  gegen  die  älteren  Dichter 
richtig  auffasst;  er  sagt:  »non  veteres,  sed  nimios  veterum  laudatores 
noster  vult  decidere.  a  Einen  sehr  richtigen  Gesichtspunkt  macht  der 
Verfasser  geltend,  wenn  er  (S.  111)  sagt,  bei  der  dramatischen  Poesie 
müsse  man  immer  das  Publicum  mit  berücksichtigen;  an  dem  Aufschwung 
und  Niedergang  der  dramatischen  Dichtkunst  trägt  zweifellos  das  Publi- 
kum weit  mehr  mit  die  Veranlassung,  als  an  dem  jeder  andern  Gattung. 
Nicht  unglücklich  erscheint  mir  (S.  113  f.)  in  dem  Excurse  der  Vorschlag, 
das  bei  Quintil.  9,  3,  57  aus  einer  Tragödie  angeführte  dem  Pomponius 
Secundus  zu  geben;  es  gehöre  zu  Fragment  4.  Das  Bruchstück  bei 
Lactant.  in  Stat.  Theb.  X,  841  nimmt  er  gleichfalls  wieder  für  den  Tra- 
giker in  Anspruch. 

Ein  Mangel,  der  an  verschiedenen  Stellen  hervortritt,  ist,  dass  der 
Verfasser  nicht  genügend  bewandert  in  der  Geschichte  der  griechischen 
Tragödie  erscheint.  An  sich  wäre  das  ja  kein  so  grosses  Unglück  ge- 
wesen, aber  bei  der  häufigen  Bezugnahme  auf  die  griechische  Dramatik 
verschiebt  er  das  Unheil  und  rückt  die  römischen  Verhältnisse  in  eine 
falsche  Beleuchtung.  Unrichtig  ist  (S.  7)  die  Behauptung,  die  Römer 
könnten  sagen,  saltationem  lotam  esse  suam,  unrichtig  die  Bemerkung, 
Musik  sei  bei  der  griechischen  Tragödie  nur  im  Chor  vorhanden  ge- 
wesen, irreführend  die  im  Gegensatz  zu  Griechenland  hervorgehobene 
Thatsache,    dass  das    römische   Volk  das  Theater    gern  als  politischen 
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Factor  benutzt  habe,  als  ob  es  dort  nicht  ähnlich  gewesen  wäre!  Ferner 
hat  Brunei  beim  Vergleich  augenscheinlich  meist  nur  das  Drama  und 
Theater  der  klassischen,  noch  einfacheren  Zeit  im  Auge,  während  das 
hellenische  doch  eine  übrigens  ganz  naturgemässe  Weiterentwicklung 
durchgemacht  hat,  die  sich  zum  Theil  noch  heute  sicher  erkennen  lässt. 
Man  mag  vom  Drama  denken  wie  man  will,  wiewohl  ich  nochmals  auf 
Lallier's  Aufsatz  verwiesen  haben  will,  dass  aber  hinsichtlich  der  Auf- 
führungen nicht  das  fünfte,  sondern  das  dritte  und  die  folgenden  Jahr- 
hunderte ihren  Einfluss  in  Rom  geltend  machten,  liegt  auf  der  Hand. 
Die  Austattungsstücke  sind  keine  Erfindung  der  Römer,  die  waren  zu 
den  Zeiten  der  Ptolemäer  wenig  anders  als  zu  denen  der  römischen 
Kaiser.  Aber  auch  die  Lesedranien  sind  es  nicht.  Das  Virtuosenthura 
der  Schauspieler  existirt  mindestens  seit  Alexander  dem  Grossen.  Es 
ist  auch  schon  hellenistische  Sitte,  nur  eine  Auswahl  von  besonderer  Wir- 
kung aus  einer  Tragödie  zur  Darstellung  zu  bringen.  Was  wir  immer 
an  Nachrichten  und  Notizen  haben,  bestätigt  uns  die  schon  aus  den  Ge- 
setzen der  natürlichen  Entwicklung  zu  erschliessende  Annahme,  dass 
auch  in  Griechenland  auf  die  sog.  klassische  Zeit  die  des  Realismus  und 
Naturalismus,  auf  die  Ausbildung  der  inneren  Vorzüge  des  Draraa's  die- 
jenige der  Aeusserlichkeiten  mit  ihren  Ausstattungsstücken,  ihren  Vir- 
tuosenrollen u.  s.  w.  folgte. 

An  Kleinigkeiten  sei  erwähnt,  dass  (S.  39)  Hör.  Epist.  1,  19,  39 
meines  Erachtens  nicht  ganz  richtig  verstanden  wird.  Horaz  verwirft 
nicht  das  Vortragen  der  Gedichte  überhaupt,  sondern  will  nur  seine 
eigenen  Producte  nicht  für  werth  gelten  lassen ,  vorgetragen  zu  werden. 
Darum  kann  man  auch  in  Od.  II,  1,  91.  ganz  gut  unter  theatra  die  Audi- 
torien verstehen.  Man  würde  dann  zu  verstehen  haben:  Deine  Tragö- 
dien, sollen  einige  Zeit  den  Auditorien  fehlen  (d.  h.  Deine  Prosawerke 
kannst  Du  ja  vorlesen).  Es  kann  freilich  auch  heisseu:  Neue  Theater- 
stücke von  Dir  mögen  eine  Zeit  lang  auf  der  Bühne  fehlen.  Ein  Ver- 
sehen ist  es,  wenn  S.  81  von  Lucans  tredecim  salticis  fabulis  die  Rede 
ist,  in  der  Vita  (Sueton  p.  78  R)  steht  ausdrücklich  XIIII. 

Schulte,  Karl,  Bemerkungen  zur  Seneca-Tragödie.  Rheine  1886. 
9  S.     4. 

Während  die  ersten  Anfänge  der  römischen  Tragödie,  so  führt  der 
Verfasser  aus,  nur  rohe  Uebersetznngen  waren,  und  auch  später  das 
Drama  noch  von  den  Griechen  abhängig  blieb,  nahm  es  doch  bald  eine 
gewisse  specifisch  römische  Färbung  an.  Eine  eigentümliche  Geschmacks- 
richtung d«r  Römer  namentlich  ist  zu  erkennen  aus  den  erhaltenen  Na- 
men der  Stücke:  kein  Stoff  ward  häufiger  behandelt  als  die  Pelopiden- 
sage,  daneben  Medea,  Tereus,  die  Labdakiden.  »Ganz  unzweifelhaft  be- 
weisen diese  Namen  eine  Vorliebe  für  solche  Tragödien,  in  denen  die 
heftigsten  Atfecte  des  Hasses,    der  Rachsucht,   der  Wuth  und  V erzweif- 
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lung  in  erschütternden  Katastrophen  zum  Ausdruck  kamen  oder  in  denen 
das  Walten  einer  blinden  Nothwendigkeit  die  Sprösslinge  erlauchter  Häuser 
in  Schuld  und  Verdammniss  verstrickte.«  Während  im  griechischen  Drama 
doch  auch  der  Geist  der  Versöhnung  herrsche,  so  trete  uns  im  römischen 
meist  der  der  Vernichtung  entgegen.  Freilich  seien  wir  für  den  Cha- 
racter  des  römischen  Dramas  allein  auf  Seneca  angewiesen,  aber  dieser 
stehe  doch  entschieden  auf  altrömischem  Boden.  Der  Thyestes  des  Varius 
und  die  Medea  Ovid's  sind  nach  des  Verfassers  Anschauung  die  natur- 
gemässe  Brücke  von  Accius  zu  Seneca,  der  als  Fortsetzer  der  altrömi- 
schen Tragödie  erscheint.  Es  folgt  ein  beachtenswerther  Hinweis  auf  die 
Vorzüge  der  dramatischen  Kunst  des  Dichters,  so  die  Wärme  der  Ge- 
fühlsäusserung,  die  edle  Sprache  »von  oft  hinreissender  Gewalt«,  das 
psychologische  Moment,  und  endlich  den  Dialog;  zum  Schluss  analysirt 
Seh.  den  Thyestes,  der  mit  dem  Atreus  des  Accius  wesentlich  dieselben 
Züge  aufweist. 

M  eis  er,  Ueber  historische  Dramen  der  Römer.  Festrede,  gehalten 
in  der  öffentlichen  Sitzung  der  K.  Akademie  der  Wissenschaften  zu 
München  am  15.  November  1887.  München  1887.  Verlag  d.  K.  B. 
Akademie.  42  S.  4. 

Die  auffallend  geringe  Anzahl  uns  bekannter  Tragödien,  deren 
Stoffe  der  römischen  Sage  oder  Geschichte  entnommen  sind,  erklärt  sich 
nach  Meiser  nur  daraus,  dass  die  überwiegende  Zahl  solcher  Dramen 
untergegangen  und  auch  dem  Namen  nach  nicht  auf  die  Nachwelt  ge- 
kommen sind.  Die  Anregung  zu  nationalen  Dramen  ist  in  Rom  sehr 
bald  erfolgt,  und  wir  haben  Beweise,  dass  ein  solcher  Stoff  bei  den 
Römern  beliebt  und  benutzt  war.  Der  Verf.  führt  dann  kurz  die  Prä- 
texten, von  denen  wir  wissen,  auf  und  verweilt  in  eingehender  Analyse 
bei  der  einzigen  uns  erhaltnen,  der  Octavia;  er  beleuchtet  dabei  die 
Gründe,  warum  der  Verfasser  den  Tacitus  nicht  benutzt  haben  kann. 
Indem  er  weiterhin  auf  den  dichterischen  Hintergrund  mancher  römi- 
schen Geschichtswerke  aufmerksam  macht,  unternimmt  er  es,  eine  An- 
zahl dramatisch  belebter  Schilderungen  aus  solchen  herauszuheben,  in 
der  Absicht,  als  ihre  Quellen  jetzt  verlorene  Dramen  wahrscheinlich  zu 
machen.  Aehnlich  hatte  Ribbeck  (Rh.  Mus.  36,  S.  321—322)  aus  Livius 
5,  21,  8  eine  Prätextata  von  der  Einnahme  Veji's  erschlossen.  Auf  diese 
Weise  kommen  zur  Besprechung  die  Erzählung  vom  Tode  der  Sophoniba, 
die  von  den  Ereignissen  in  Capua  nach  der  Schlacht  bei  Cannae  und  von 
den  feindlichen  Brüdern  Demetrius  und  Perseus  bei  Livius,  ferner  der 
Traum  des  Gaius  Gracchus,  der  Abschied  der  Licinia  von  ihrem  Gatten, 
die  um  ihren  Sohn  trauernde  Cornelia,  die  Ermordung  des  Lictors  An- 
tuUius  u.  a.  bei  Plutarch;  zu  beachten  ist  des  Verf.  Hinweis  darauf,  dass 
auch  sonst  Stoffe,  die,  wie  uns  überliefert  ist,  dramatisch  behandelt  wa- 
ren, gerade  bei  Plutarch  in  poetischer  Fassung  erzählt  sind:  so  die  Ro- 
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mulussage  und  der  Sieg  des  Marcellus  über  Virdumarus,  den  Naevius 
in  seinem  Stücke  Clastidium  gefeiert  liatte. 

Im  Allgemeinen  bin  ich  mit  Meiser's  Auseinandersetzungen  wohl 
einverstanden.  Doch  möchte  ich  auf  einen  lür  die  principielle  Behand- 
lung der  Frage  wichtigen  Punkt  aufmerksam  machen.  Mit  Recht  betont 
M.  die  Verwandtschaft  zwischen  Poesie  und  Geschichtsschreibung,  wie 
überhaupt,  so  namentlich  im  römischen  Altertum,  er  scheint  aber  anzu- 
nehmen, dass  die  Benutzung  der  dramatischen  Literatur  im  allgemeinen 
durch  eben  die  Schriftsteller,  die  wir  lesen,  stattgefunden  habe.  Nun 
ist  es  aber  bei  den  verhältnissmässig  geringen  Ueberresten  einerseits 
überhaupt  in  Frage  zu  stellen,  wieweit  hier  nicht  schon  frühere,  jetzt 
verlorene  Quellen  betheiligt  sind,  andererseits  ist  es  mir  in  diesem  be- 
sondern F'alle  viel  wahrscheinlicher,  dass  zumeist  des  Livius  und  Plu- 
tarch  Vorgänger,  die  römischen  Annalisten,  ihre  Hand  im  Spiele  gehabt 
haben. 

Livius,  wenngleich  nicht  wirklich  kritisch,  und  Plutarch  sind  sich 
des  Werthes  der  Erforschung  der  genauen  historischen  Wahrheit  auch 
im  Einzelnen  weit  mehr  bewusst  als  ihre  Vorgänger,  die,  wie  ich  jetzt 
glaube,  hauptsächlich  der  hellenistischen  rhetorisirendeu  Geschichts- 
schreibung nachahmten  und  das  romanhafte  Element  bevorzugten.  So 
nehme  ich  die  Anregung  Meiser's  mit  Dank  au,  aber  mehr  für  die  Ge- 
schichte der  vorlivianiscben  Geschichtsschreibung.  Die  eigenthümliche 
Stelle  bei  Livius  30,  32,  8  wo  von  Scipio  unverholen  augedeutet  wird,  er 
habe  den  Inhalt  seiner  Unterredung  mit  Hannibal  für  seine  Zwecke  freier 
gestaltet,  da  ja  Niemand  zugegen  gewesen  sei  (liberum  fingenti  quae 
vult),  mag,  vielleicht  durch  Coelius,  auf  eine  karthagische  Quelle  zu- 
rückgehen. 

Hilberg,  Tiberius-Pappus  und  Atella  (Wiener  Studien,  herausg. 
V.  W.  v.  Hartel  u.  K.  Scheukl.    Jahrg.  13  (1891),  S.  167—169). 

Die  seit  langer  Zeit  eingebürgerte  Ansicht,  dass  die  Atellane  eine 
Posse  sei,  die  nicht  von  den  Oskern  stamme,  sondern  in  Rom  stets  ein- 
heimisch gewesen  sei  und  nur  in  Atella  spiele,  ist  nicht  etwa  überall 
durchgedrungen  gewesen;  so  hatte  sich  z.  B.  schon  vor  15  Jahren 
G.  Boissier  dagegen  erklärt  in  dem  Artikel  Atellanae  fabulae  des  Dic- 
tionnaire  des  antiquites  grecques  et  Romaines  ....  sous  la  direction 
de  Mm.  Ch.  Daremberg  et  Edm.  Saglio,  Bd.  I,  Paris  1877,  p.  513—515. 
Gestüzt  namentlich  auf  Diomedes  III  p.  487  f.  P.  (489  f.  K).  Cic.  ad  fam. 
VII,  1,  3.  Tac.  Ann.  IV,  14,  verwarf  er  diese  Annahme  und  erklärte  die 
Atellane  für  eine  Komödie  der  Osker,  die  nach  Rom  gekommen  sei. 
(Bemerken  will  ich  nur  beiläufig,  dass  B.  den  Dossenus  der  Atellane 
von  dem  Dichter  Fabius  Dossenus  unterscheidet:  S.  Hör.  Epist.  2,  1,  172. 
Vgl.  jedoch  Ritschi,  Parerga  Plaut.  XIII  und  104.  Die  Sache  ist  nicht 
so  leicht  zu  entscheiden;  seine  Ansicht  ist  jedenfalls  nicht  ohne  Weiteres 
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zu  verwerfen).  Hilberg  geht  nun  seinerseits  von  der  bekannten  Stelle 
bei  Sueton.  Tiber.  75  aus,  wonach  beim  Tode  des  Tiberius  Stimmen  aus 
dem  Volke  laut  geworden  seien,  mau  solle  die  Leiche  lieber  nach  Atella 
bringen  (Atellani  potius  deferendum).  Mit  Recht  findet  H.,  dass  es 
jedesfalls  ein  Curiosum  wäre,  wenn  das  Volk  in  der  Erbitterung  über 
einen  verhassteu  Tyrannen  schreien  würde,  sein  Leichnam  gehöre  nach 
»Krähwinkel«.  In  Folge  dessen,  meint  der  Verfasser,  müsse  die  Pointe 
anderswo  liegen,  und  zwar  ohne  Zweifel  in  der  Aehnlichkeit  des  ver- 
storbenen Kaisers  mit  einer  Figur  der  Atellane.  Und  in  der  That  ge- 
lingt es  ihm  in  hohem  Grade  wahrscheinlich  zu  machen,  dass  ein  bos- 
hafter Vergleich  des  Tiberius  mit  dem  Pappus  der  Atellane  sehr  nahe 
lag.  So  ist  denn  der  Ruf  wirklich  zu  erklären:  was  soll  der  Leichnam 
in  Rom?  Fort  mit  ihm  nach  Atella,  wohin  er  gehört.  Wenn  nun  auch 
diese  mir  unzweifelhaft  richtig  scheinende  Auslegung  sich  vortrefflich 
mit  der  bisherigen  Ansicht  vereinigen  Hesse  —  denn  wenn  das  Stück  in 
Atella  spielt,  so  gehört  doch  der  Pappus  nach  Atella  —  so  ist  doch  zu- 
zugeben, dass  jener  Ruf  gleichfalls  völlig  sinngemäss  bleibt,  wenn  wir 
bei  der  Erklärung  der  Alten,  die  Atella  als  die  Heimath  der  Posse  an- 
geben, verharren.  Und  dass  diese  Erklärung  nicht  anzufechten  sei,  führt 
Hilberg  dann  weiter  aus.  Atella  sei  kein  Schiida  oder  Krähwinkel  ge- 
wesen: vgl.  Cic  ad  fam.  13,  7,  ad  Quint.  fratr.  2,  12,  3.  Dann  beson- 
ders Dioraed.  p.  489  f.  K.  Euanthius  p.  7  Reiff.  Ter.  Maurus  2395.  Por- 
phyr, zu  Hör.  Epist.  2,  1,  145.  Mö^en  die  Stellen  bei  Cicero,  in  denen 
Atella  als  angesehenes  Gemeinwesen  auftritt,  auch  nicht  den  Ausschlag 
geben,  da  sie  einer  weit  späteren  Zeit  angehören,  als  die  hier  in  Be- 
tracht kommende  ist,  immerhin  bleiben  die  ausdrücklichen  Zeugnisse  der 
Alten,  und  sind  diese  in  solchen  ürsprungserklärungen  häufig  auch  irrig, 
so  haben  wir  doch  in  diesem  Falle  kaum  ein  Recht,  sie  für  hinfällig  zu 
erklären,  da  ein  ausreichender  Grund  nicht  vorhanden  ist. 

Im  Anschluss  an  das  Drama  sei  noch  einmal  auf  eine  Schrift  auf- 
merksam gemacht,  die  die  metrischen  Inhaltsangaben  zu  den  römischen 
Dichtern  behandelt,  von  denen  die  zu  den  Komikern  besonders  inter- 
essiren. 

Opitz,  C.  R.,  De  argumentorum  metricorum  latinorum  arte  et  ori- 
gine.   (Diss.  in.)  Lips.  1883.  (Leipziger  Studien  6,  p.  193—316). 

Rec. :  Phil.  Rdsch.  1885,  No.  40,  Sp.  1261—1268  von  Hauler. 
Vgl.  auch  diesen  Jahresbericht  Bd.  47,  p.  21  f.  von  0.  Seyffert. 
Die  scharfsinnigen  Erörterungen  des  Verf.  umfassen  folgende  Ab- 
schnitte :  Praefatio.  —  Pars  1 :  De  periochis  Terentianis  et  Plautinis 
non-acrostichis.  Pars  2:  De  acrostichis  Plautinis.  Pars  3:  De  argumentis 
Vergilianis ,  Lucanianis,  Statianis,  ceteris.  Für  die  zwei  ersten  Capitel 
kann  ich  auf  Seyffert's  oben  angeführte  Besprechung  verweisen  und  nur 
bemerken,  dass  nach  0.  (wie  auch  nach  Ritschi)  die  akrostichischen  Ar- 
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gumente  zu  Plautus  in  die  Zeit  der  Antonine  fallen  und  wahrscheinlich 
Fronto  der  Verfasser  ist.  Letzteres  ist  nun  jedenfalls  eine  allzu  luftige 
Vermuthung,  im  Uebrigen  vergleiche  man  die  Gegengrüiide  Seyfferts,  der 
die  Entstehung  der  Argumente  etwa  100  Jahre  nach  des  Plautus  Tode 
ansetzt.  Die  nichtakrostichischen  des  Plautus  stammen  nach  0.  nicht  von 
Sulpicius  Apollinaris  selbst,  aber  aus  der  gleichen  Schule.  Was  nun  die 
Inhaltsangaben  zu  Virgil,  Lucan  ,  Statins  angeht,  so  weist  der  Verf.  die 
Tetrasticha  und  Dekasticha  zu  Virgil  der  Zeit  des  Sulpicius  Apollinaris 
zu,  die  Pentasticha  den  sog.  zwölf  Weisen,  die  Monosticha  dem  ßasilius. 
Die  beiden  Dekasticha  zum  2.  und  5.  Buche  Lucans  in  den  Coramenta 
giebt  er  dem  Apollinaris  Sidouius  ,  die  Argumente  zu  Statins  sind  nach 
ihm  zum  Tbeil  noch  vor  dem  5.  Jahrhundert,  andere  im  Mittelalter  ab- 
gefasst. 

Zu  den  Gattungen,  über  deren  wirklichen  Ursprung  und  Character 
erst  die  jüngste  Zeit  angefangen  hat  nach  genauerer  Aufklärung  zu  rin- 
gen, gehört  in  erster  Linie  die  Satire. 

G rubel,  B-,  De  satirae  Romanae  origine  et  progressu.   Progr.  d. 
K.  Friedrich-Wilhelms-Gymnasiuras  zu  Posen.  Posen  1883.  12  S.  4. 

Eine  mit  exacter  Methode  und  unter  richtigen  Gesichtspunkten 
durchgeführte  Arbeit.  Der  Verf.  prüft  die  überlieferten  Zeugnisse;  er 
verwirft  die  Annahme,  dass  die  satura  früher  eine  scenische  Aufführung 
gewesen,  und  nimmt  drei  verschiedene  Arten  der  Satire  an:  die  des 
Ennius,  deren  Characteristicum  die  Mischung  aus  Poesie  und  Prosa  sei, 
die  des  Lucilius  und  seiner  Nachfolger,  die  in  der  scoptischen  Tendenz 
gipfele,  und  die  des  Varro,  die  sogenannte  Meuippeische  Satire,  die  der 
des  Ennius  nicht  unähnlich  sei  und  sich  hauptsächlich  dadurch  von 
dieser  unterscheide,  dass  Ennius  nur  in  der  Mannigfaltigkeit  der  Form 
sich  innerhalb  der  Grenzen  der  gebundenen  Rede  hielt,  während  Varro 
diese  mit  der  Prosa  abwechseln  Hess.  Die  Entwicklung  der  Satire  lässt 
sich  also  nicht  chronologisch  verfolgen,  sondern  jedes  einzelne  Genre 
der  Gattung  ist  für  sich  zu  betrachten.  Und  gleichfalls  ist  es,  so  führt 
der  Verfasser  in  beachtenswerther  Weise  aus,  klar,  dass  zur  Erforschung 
des  wirklichen  Ursprungs  der  Satire  allein  die  Methode  führen  kann,  dass 
man  jeden  einzelnen  Satiriker  möglichst  genau  auf  sein  Verhältniss  zu 
den  Griechen  hin  untersucht.  Diese  Untersuchung  wird  schliesslich  das 
Resultat  ergeben,  dass  die  römische  Satire  auf  das  anoodoyiXoLov  der 
Kyniker  tamquam  ad  fontem  et  caput  zurückzuführen  ist.  Und  für  diese 
eigenartige  Gattung  verspricht  der  Verfasser  in  dankenswerther  Weise 
eine  weitere  Untersuchung. 

In  Einzelheiten  stösst  Gr.  bei  mir  theils  auf  Widerspruch,  öfter 
auf  Zustimmung.  Hör.  Sat.  I,  10,  64 f.  kann  ich  nicht  so  auffassen:  ge- 
feilter, als  man  von  dem  Schöpfer  der  Gattung  erwarten  sollte,  hier 
kann  m.  E.  nur  ein  Dichter  vor  Lucilius  gemeint  sein.  VuUkommeu  stimme 
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ich  dagegen  überein  damit,  dass  Quintil.  X,  1,  93  nur  bedeuten  kann, 
dass  die  Menippeische  Satire  noch  älter  als  die  des  Lucilius  sei.  Doch 
lasse  ich  das  Einzelne  jetzt  bei  Seite  und  wende  mich  nur  noch  zu  einem 
wichtigen  Punkte.  Den  Sprung  von  der  Satire  des  Ennius  zu  der  des 
Lucilius  kann  ich  nicht  mitmachen.  Es  mag  ja  sein,  dass  Lucilius  unter 
erneuter  Heranziehung  griechischer  Vorbilder  den  Character  der  Satire 
besonders  ausgebildet  hat,  aber  er  hat  damit  nur  die  Keime  zur  Blüthe 
entfaltet,  die  bei  Ennius  schon  vorhanden  waren.  Denn  auch  bei  Ennius 
ist  doch  das  stellenweise  Vorhandensein  scoptischer  Tendenz  nicht  zu 
bezweifeln,  andererseits  sind  bei  Lucilius,  wie  auch  bei  Horaz,  auch  Ge- 
dichte ohne  eine  solche  zu  constatiren.  und  wie  wenig  lässt  sich  bei 
der  Trümmerhaftigkeit  der  Ueberlieferung  hier  positiv  behaupten!  Wer 
weiss,  ob  wir  uns  von  der  Satire  des  Ennius  ein  ganz  richtiges  Bild 
machen!  Wir  stehen  noch  allzusehr  unter  dem  Banne  der,  wie  Grubel 
richtig  bemerkt,  seit  Ennius  gang  und  gäben  Ableitung  des  Namens 
satura.  Ich  bleibe  auch  heutigen  Tages  noch  bei  der  von  mir  öfters 
mit  vertretenen  Ansicht  (vgl.  z.  ß.  L.  Chi.  1888,  No.  35,  Sp.  1196,  0.  Cru- 
sius  ebenda  1887,  No.  9,  S.  279),  dass  die  adxtjpoi  eines  Tiraon  auf  das 
engste  nicht  nur  mit  dem  Inhalte,  sondern  auch  mit  dem  Namen  der 
römischen  Satire  zusammenhängen. 

Das  Verdienst,  hierauf  hingewiesen  zu  haben,  gebührt  meines 
Wissens  Otto  Keller. 

Otto  Keller,  Ueber  das  Wort  satura.  (Philologus  45  [1886], 
S.  389  —  392).     Vgl.  jetzt  auch  dessen  Lat.  Volksetymol.  S.  295f. 

Der  Verfasser  verweist  auf  den  durch  und  durch  hellenistischen 
Inhalt  der  Ennianischen  Satire  und  auf  die  adzupot  des  Timon.  »Diese 
Begriffsbestimmung  würde  auf  die  Mehrzahl  der  »Gespräche«  des  Horaz 
ebenfalls  zutreffen;  sie  würde,  wenn  wir  die  Satiren  des  Lucilius  in 
besserer  Erhaltung  besässen,  gewiss  auch  auf  diese  zutreffen,  und  wahr- 
scheinlich auch  auf  die  des  Ennius;  denn  wenn  auch  bei  diesem  das  scop- 
tische  Element  und  die  dialogische  Form  weniger  vertreten  sein  mochte, 
so  sind  doch  beide  Merkmale  entschieden  noch  nachzuweisen  ;  ausserdem 
ist  noch  ein  Moment  sehr  zu  betonen,  dass  nämlich  der  Schriftsteller  in 
diesen  satirischen  Dichtungen  —  sowohl  in  Latium  als  in  Griechenland 
—  sich  sehr  gern  mit  seiner  eigenen  Person  beschäftigt.«  Keller  glaubt 
nun ,  dass  die  griechischen  Satyrdramen  schon  frühzeitig  nach  Rom 
kamen  und  dort  unter  dem  Namen  saturae  (fabulae)  sich  einbürgerten. 
Das  rein  lateinische  satura  ist  vollständig  zu  trennen  von  diesem  Wort. 
Für  Keller  ergiebt  sich  also  Folgendes:  1.  Griechisches  Satyrspiel  in 
Rom  eingeführt  unter  dem  Titel  Satura;  dieser  Titel  wird  vorgezogen, 
weil  schon  ein  Substantiv  Satura  existirt.  Zu  ergänzen  ist  fabula.  Diese 
saturae  verschwinden  seit  Livius  Andronicus.  2.  Die  Saturae  des  Ennius 
Laben  hiermit  nichts  gemein.     Seine  Saturae    sind  in  Anlehnung  an  Ti- 
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mon's  adrupot  gedichtet,  er  hielt  sich  aber  nicht  immer  genau  an  den  Cha- 
racter  dieser.  Er  versteht  unter  Saturae  Gedichte  wie  die  adz'jpoc,  aber 
auch  solche  wie  die  acUoc  und  die  xivatdoi  und  andere.  —  Im  zweiten  Punkt 
stimme  ich  Keller  bei;  die  dramatischen  Saturae  bleiben  mir  nach  den 
gleichzuerwähnenden  Ausführungen  Leo's  recht  hypothetisch.  Sehr  inter- 
essant, aber  namentlich  aus  dem  gleichen  Grunde  auch  hypothetisch, 
ist  mir  eine  andere  Auffassung  des  Namens  dieses  angeblichen  drama- 
tischen Maskenscherzes  erschienen,  die  ich  doch  nicht  unterlassen  kann 
hier  anzuführen. 

Funck,   Satur  und   die  davon  abgeleiteten  Wörter.  (Progr.)  Kiel 
1888. 

Der  Verfasser  möchte  unter  dieser  dramatischen  Satura  ein  »Allerlei« 
verstehen,  wie  das  französische  farce  (span.  port.  ital.  farsa),  ein  »Füllsel«, 
ein  kleines  Theaterstück,  das  aus  den  verschiedensten  Stoffen  zusammen- 
gesetzt war  und  häufig  verschiedene  Sprachen  und  verschiedene  Dialekte 
enthielt.  Auch  eine  arabische  Dichtungsart  (Quasside)  bilde  eine  Ana- 
logie. — 

In  der  Zustimmung  zu  Keller's  Auffassung  bestärkt  mich  die  rich- 
tige Form  des  Namens  satura,  die  erst  der  neuesten  Zeit  verdankt  wird. 

Marx,  Friedrich,  Interpretationum  hexas  II.    (Index  lectionum  in 
acad.  Rostoch.  sem.  hib.   1889/90.)  S.  13f. 

Die  Form  satira  ist,  wie  M.  nachweist,  falsch.  Eigentlich  richtig 
ist  nur  satura;  im  4.  und  5.  Jahrhundert  ward  diese  Form  entfernt,  und 
es  kam  satyra  auf.  Euanthius  nach  dem  Vorgange  Sueton's  (Diomed. 
p.  485,  34)  lehrt  (Ter.  ed.  Klotz  I,  p.  XIII)  satyram  a  satyris  vocitatam 
esse  »etsi  aliunde  nomen  traxisse  prave  putent  alii«,  Lactantius,  Hiero- 
nymus,  Sidonius  nennen  Lucilius,  Horaz  und  Persius  poetas  satyricos. 
Die  Form  satura  kann  überhaupt  gar  nicht  zu  satira  werden,  höchstens 
zu  *satora.  Aber  selbst  wenn  wirklich  in  augusteischer  Zeit  satura  in 
satira  übergegangen  wäre,  woher  wollten  wir  dies  erweisen,  da  seit  Ende 
der  Republik  i  und  y  durchaus  verwechselt  wurden?  Also  die  Form 
satira  ist  nicht  zu  halten,  sie  ist  nur  orthographische  Variante  zu  satyra. 

So  glaube  ich  denn  auch,  dass  satura  nach  satyroi  gebildet  ist  — 
die  Brücke  vom  Masculinum  zum  Femininum  ist  auch  mir  freilich  noch 
nicht  klar  — ;  die  Ableitung  von  der  lanx  satura  u.  s.  w.  ward  erfunden, 
um  die  Gattung  als  echt  römisch  erscheinen  zu  lassen,  und  weil  der 
wahre  Ursprung  unbekannt  geworden  war.  Neuere  Forschungen  (z.  B. 
Sueton,  der  auf  guten  Quellen  basirt)  wiesen  dann  wieder  auf  adrupoi 
hin  —  denn  dass  diese  Herleitung  der  andern,  gebräuchlichen  als  Ver- 
besserung entgegen  gesetzt  ward,  ist  klar,  und  man  pflegt  in  solchem 
Falle  doch  nur  zu  opponiren,  wenn  man  wirklich  das  Bessere  gefunden 
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zu  haben  glaubt.  Dass  aber  gerade  das  Naheliegende  hier  als  richtig 
verfochten  wird,  spricht  dafür,  dass  es  auch  richtig  ist. 

Früheren  Datums  ist  die  Schrift:  Studia  Luciliana  (Bonn  1882) 
desselben  Verfassers,  in  der  interessante  Zusammenhänge  zwischen  Lu- 
cilius  und  den  griechischen  Dichtern  aufgewiesen  werden  und  auf  die  ich 
hier  nicht  näher  eingehe,  und  ferner  seine  erste  Interpretationum  hexas. 
(Ind.  lect.  Rostoch.  sem.  hib.   1888/9)  S.  llf. 

Es  wird  die  bekannte  Stelle  des  Johannes  Lydus  de  magistr.  I,  40 
{rj  fisvzüc  xaj/jiüjSca  zip-vezai  etg  enzä  xzL)  behandelt.  Das  was  dort  von 
Rhinton  und  Lucilius  berichtet  wird  verwirft  Marx,  in  dieser  Form  we- 
nigstens mit  Recht,  und  weist  auf  die  alte  Komödie  und  Archilochos 
als  Vorbilder  für  Lucilius  hin.  Die  Worte  Ojudzcog  /jlsv  oux  e$aj  zr^g 
zs^vrjg  /ojpuji^  führt  er  im  Ursprung  auf  Hör.  sat.  2,  1  f.  zurück :  Sunt 
quibus  in  satura  videor  nimis  acer  et  ultra  legem  tendere  opus.  Uebri- 
gens  steckt  in  der  ganzen  Stelle  gewiss  ein  echter  Kern,  nur  hat  Lydus, 
der  von  der  Sache  selbst  nichts  verstand,  durch  missverstäudliche  Com- 
pilation  Confusion  angerichtet.  Dass  Lucilius  von  Rhinton  Anregung  er- 
hielt, ist  doch  möglich,  und  dass  die  veiözepot  den  Character  des  Eu- 
polis  und  Kratinos,  aber  das  Metrum  des  Rhinton  nachgeahmt  haben 
sollen,  ist  auf  eine  directe  Verwechselung  zurückzuführen:  was  von  den 
veuizzfjüc  gesagt  v?ird.  gilt  von  Lucilius. 

Birt,  Th. ,  Zwei  politische  Satiren  des  alten  Rom.  Ein  Beitrag 
zur  Geschichte  der  Satire.  Marburg  i.  H.  1888.  Elwert  (III,  130  S. 
kl.  8.). 

Rec:   Literar.  Centralblatt  1888,  No.  35,  Sp.  11 95  f.    von   Ed. 

Z e. 

Für  den  Hauptzweck  der  Schrift  darf  ich  wohl  auf  meine  oben 
erwähnte  Anzeige  hinweisen :  ich  habe  mich  nicht  davon  überzeugen 
können,  dass,  wie  B.  sich  nachzuweisen  bemüht,  Claudian  in  seiner  In- 
vective  gegen  Eutropius  durch  des  Lucilius  26.  Buch  angeregt  und  bei 
der  Durchführung  wesentlich  beeinfiusst  worden  sei;  für  die  römische 
Literaturgeschichte  im  allgemeinen  und  insbesondere  für  die  Satire  ist 
die  Schrift  durch  eine  darin  enthaltene  Auseinandersetzung  über  Ge- 
schichte und  Begritf  derselben  von  Interesse.  Auch  das  sei  hier  noch- 
mals ausgesprochen,  dass  meiner  Ansicht  nach  B.  dem  Ennius  nicht  ganz 
die  ihm  gebührende  Stellung  in  der  Entwicklung  der  Gattung  einräumt. 
Dieser  bildet  in  ihr  ein  nicht  loszulösendes  Glied.  Auch  scheint  mir 
Lucilius  Horaz  gegenüber  zu  hoch  gestellt  zu  werden.  Im  Uebrigen 
brauche  ich  die  vielfache  Anregung  und  Belehrung,  die  das  Buch  ge- 
währt, nicht  noch  besonders  hervorzuheben. 

Von  grossem  Interesse  für  die  innere  Geschichte  der  Satire  und 
werthvoll  für  die  Literaturgeschichtsschreibuug  der  Römer  sind  die  Aus- 
führungen von 
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Fr.  Leo,  Varro  und  die  Satire,  im:  Hermes  24  (1889)  S.  67—84. 

Entgegen  der  von  Kiessling  und  Marx  vertretenen  Ansicht,  dass 
des  Horaz  Unheil  über  die  Abhängigkeit  des  Lucilius  von  der  alten 
Komödie  auf  eigner  Beobachtung  beruhe,  will  Leo  nachweisen,  dass  es 
im  Gegentheil  an  Varro's  literarhistorische  Untersuchungen  anknüpft. 
Er  geht  davon  aus,  dass  die  Stelle  in  des  Dioraedes  Capitel  r.zpl  nocrj- 
ixdrujv  p.  485,  die  mit  den  Worten  beginnt:  Satura  dicitur  carmen  apud 
Romanos  nunc  quidem  maledicum  et  ad  carpenda  hominum  vitia  archaeae 
comoediae  charactere  compositum,  quäle  scripsit  Lucilius  et  Horatius  et 
Persius  etc.  ausser  geringen  Suetonischen  Zusätzen  höchst  wahrscheinlich 
ganz  auf  Varro  zurückgehe,  und  zwar  weil  einmal  das  hier  hervortre- 
tende Schwanken  zwischen  mehreren  Etymologieen  characteristisch  für 
Varro  ist,  zum  andern  die  betreffenden  Ableitungen  schon  früher  bei 
Verrius  Flaccus  sich  finden.  Dass  nun  die  Worte  archaeae  comoediae 
charactere  nicht  etwa  von  Sueton  nach  des  Horaz  Vorgang  hinzugesetzt 
worden  seien,  dafür  tritt  der  Verfasser  den  Wahrscheinlichkeitsbeweis 
auf  zwei  Wegen  an. 

Erstens  hat  die  Vorlage  für  den  Doppeltractat  vor  Donat's  Terenz- 
coramentar,  das  lässt  sich  noch  erkennen,  die  Satire  des  Lucilius  mit 
der  äpiaia  xiüjnuBia  zusammengestellt,  »wir  haben  also  eine  von  Sueton 
unabhängige  Abzweigung  desselben  Varronischen  Gedankens«. 

Zweitens:  Die  Analyse  der  Definition  Sueton  s:  Satura  dicitur  etc. 
muss  darauf  führen,  die  Worte  archaeae  comoediae  charactere  nicht  dem 
Sueton,  sondern  seiner  Quelle  zuzuweisen.  Diese  Worte  hängen  eng 
zusammen  mit  der  ganzen  Begriffsbestimmung.  Die  Anschauung,  dass 
das  eigentliche  Wesen  der  Lucilischen  Satire  im  övoiiaarl  xajjj.(f)8e7v  be- 
stehe, und  die  andere,  dass  der  Unterschied  der  alten  Komödie  von  der 
neuen  hauptsächlich  »in  dem  aggressiven  Element«  zu  finden  sei,  gehen 
Hand  in  Hand.  Die  einseitige  Betonung  des  ersleren  Moments  in  der 
alten  Komödie  führte  zu  der  ebenso  einseitigen  Betonung  desselben  in 
der  neuen  Satire.  Daher  die  Definition.  Um  die  Frage  zu  beantworten, 
woher  jene  Anschauung  von  der  alten  Komödie  stamme,  weist  der  Verf. 
zunächst  darauf  hin,  dass  in  einem  Theile  der  Tractate  ttsjuI  y.ujjiwdiaQ 
die  Art  und  Weise  der  persönlichen  Satire  das  einzige  Kriterium  ist, 
wonach  die  Gattungen  der  Komödie  geschieden  werden.  Dieser  Brauch 
geht  auf  die  peripatetischen  Literarhistoriker  zurück,  und  zwar  durch 
Vermittelung  der  alexandrinischen  Grammatiker.  Andererseits  ging  diese 
Auffassung  in  die  Aristophaneskommentare  über.  »Auf  dieser  Anschauung 
also  beruht  die  Definition  der  Satire  bei  Diomedes ;  auf  ihr  die  Schei- 
dung der  Komödiengattungen  bei  Diomedes;  auf  ihr,  und  zwar  mit  treue- 
ster  Wiedergabe  fast  des  Wortlautes  der  griechischen  Vorlage,  Horaz.« 

üeberhaupt,  so  bemerkt  L  gleich  darauf,  »schliesst  sich  die  römi- 
sche Literarhistorie    auf  Schritt   und  Tritt   der  peripatetisch-alexaudrini- 
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sehen  an.«  Das  wird  an  einem  Beispiele  noch  näher  nachgewiesen:  an 
der  bekannten,  wohl  auf  Varro  zurückzuführenden  Darstellung  von  den 
Anfängen  des  römischen  Dramas  im  Anfange  von  des  Historikers  Livius 
siebentem  Buche.  Das  Einzelne  möge  der  Leser  selbst  nachlesen:  es  er- 
giebt  sich  das  überraschende  und  doch  m.  E.  einleuchtende  Resultat,  dass 
die  ganze  Auseinandersetzung  einer  Darstellung  von  Entwicklungsvor- 
gängen auf  dem  Gebiete  des  griechischen  Dramas  nachgebildet  ist,  und 
zwar  einer  peripatetischen.  Wir  haben  also  hier  auf  dem  Felde  der 
Literarhistorie  einen  ähnlichen  Vorgang,  wie  auf  dem  der  Geschichts- 
schreibung (vgl.  unten).  Uebrigens  denke  ich  mir  nicht  Varro  als  den 
Entlehner,  sondern  schon  seine  Quelle. 

Also  Horaz  lehnt  sich  hier  an  Varro  an,  dass  er  erst  lange  nach 
dessen  Tode  gegen  seine  Richtung  zu  Felde  zog,  hebt  der  Verfasser 
ausdrücklich  hervor.  Denn  in  der  That  gilt  ja,  wie  ich  oben  schon 
mehrfach  bemerkte  und  wie  das  ja  auch  fast  allgemein  anerkannt  ist, 
der  Kampf  des  Dichters  nicht  eigentlich  den  alten  Dichtern  selbst,  son- 
dern den  zeitgenössischen  Anhängern  der  alterthümlichen  Schule.  Um 
nicht  in  Widerspruch  mit  dem  angeblichen  Zeugniss  des  Varro  bei 
Lydus  über  die  Anlehnung  des  Lucilius  an  Rhintou  zu  gerathen,  be- 
handelt der  Verfasser  diese  Stelle  und  erörtert,  dass  dies  Zeugniss  nicht 
von  Varro  herstamme,  wobei  er  die  Rhintonica  im  Einverständniss  mit 
Vahlen  (Rh.  M.  16,  S.  472 f.)  dem  Gebiet  der  mythologischen  Travestie 
zuweist. 

»Es  giebt  —  sagt  Leo  am  Schlüsse  —  in  der  Literatur  nichts 
dem  Horazischen  Sermo  Verwandteres  als  die  Dialoge  und  Episteln  Se- 
neca's,  nichts  diesen  Verwandteres  als  die  Reden  des  Teles.  Die  Ver- 
wandtschaftslinie geht  von  Horaz  über  Lucilius  zu  Bion  und  Krates,  von 
Seneca  über  die  Stoa  zum  xuvtxug  zponog.  Eine  andere  Linie  geht  von 
Lucilius  (I)  zu  Menippos,  von  Lukian  zu  Menippos,  von  Seneca's  ludus 
de  morte  Claudii  über  Varro  zu  Menippos.  Varro  hätte  als  productiver 
Dichter  die  Wurzeln  der  Lucilischen  Satire  erkennen  müssen,  die  er  als 
Literarhistoriker  verkannt  hat.« 

Nur  weniges  soll  von  mir  dazu  bemerkt  sein:  einmal,  dass  ich 
dem  Ennius  eine  Stellung  in  der  Entwickelung  eingeräumt  wissen  möchte, 
was  ich  bei  Besprechung  der  Schriften  von  Grubel  und  Birt  schon  ge- 
sagt habe,  und  dann,  dass  ich  doch  dem  Bion  einen  directen  Einfluss 
auf  Horaz  zuweise. 

Dies  zu  erhärten  hat  sich  neuerdings  in  einer  sorgfältigen  metho- 
dischen Untersuchung  bemüht: 

R.  Heinze,  De  Horatio  Bionis  imitatore  (Diss.  in.)  Bonnae  1889. 
32  S.     8. 

Rec. :  W.  f.  kl.  Philol.  1891,  No.  8,  Sp.  209f. 
Muss  man  auch  zugeben,  dass  es  nicht  zwingend  ist,  alle  die  An- 
klänge des  Horaz  an  Bion  auf  diesen  selbst  zurückzuführen,  so  spricht 
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doch  die  Thatsache  ,  dass  Horaz  Bion  kannte  und  von  serraones  Bionei 
redet,  dafür.  Auch  die  von  Kiessling  (Ind.  schol.  Gryphisw.  1883)  be- 
leuchtete Stelle  aus  der  Suetonischen  Lebensbeschreibung  macht  es  wahr- 
scheinlich, dass  Horaz  als  Nachahmer  des  Bion  galt.  Nur  auf  einen 
Punkt  muss  ich  aufmerksam  machen,  der  keine  Stütze  für  die  Sache  ab- 
giebt,  sondern  eher  geeignet  wäre  gegen  sie  zu  si)rechen.  Wenn  H. 
sagt,  Lucilius  habe  satiras  geschrieben,  Horaz  schreibe  nermones,  qui  non 
l)ropter  humile  tantum  et  oulgare  genus  dicendi  ita  nuncupantur  {Kieesl. 
praef.  XIII),  sed  quod  Bionis  imitantur  dcarpcßdg,  SO  ist  ZU  erinnern  an 
Lucilius  XXX,  46  M.  (Vs.  749  B.):  ludo  ac  sermonibus  nostris.  (Aehn- 
lich  sagt  Horaz  (Sat.  I,  10,  37)  von  seinen  Versen:  haec  ego  ludo.)  Also 
auch  dem  Lucilius  war  der  Ausdruck  sermones  für  seine  Poesie  geläufig; 
soll  Bion  der  Vater  des  Ausdrucks  sein,  so  ist  durch  diesen  für  seineu 
directen  Einfluss  auf  Horaz  nichts  zu  gewinnen. 

Uebrigeus  ist  auch  Kiessling  geneigt,  gerade  in  einem  ganz  frap- 
panten Falle  keine  directe  Abhängigkeit  des  Horaz  von  Bion  zu  ver- 
muthen. 

Kiessling,   Coniectaneorum   spicilegium  IV  (Ind.   schol.  Gryphis- 
wald.  1887/8.  p.  HI— VL 

Er  zieht  die  Verse  Epp.  I,  2,  27  f.  heran,  in  denen  es  heisst: 
nos  enim  numerus  sumus  et  fruges  consumere  nati 
sponsi  Penelopae  nebulones  Alcinoique 
in  oute  curanda  plus  aequo  operata  iuventus. 

Der  Ausdruck  sponsi  Penelopae,  über  den  man  leicht  hinwegliest, 
hat,  wie  der  Verf.  zeigt,  eine  tiefer  liegende  Bedeutung;  zu  vergleichen 
sind  Diog.  Laert.  II,  79  und  Plutarch  Ttepl  naiSwv  dyojyrjg  10.  Aristipp 
und  nach  ihm  Bion  hatten  die  der  wahren  Philosophie  nicht  theilhaftigen 
Vielwisser  mit  den  Freiern  der  Penelope  verglichen,  welche  die  Fürstin 
selbst  nicht  erlangen  können  und  sich  mit  ihren  Dienerinnen  begnügen. 
K.  ist  der  Ansicht,  dass  hier  eher  Aristipp  der  stillschweigend  citirte 
ist,  weil  Horaz  in  jener  Zeit  sich  vorzüglich  mit  diesem  Philosophen  be- 
schäftigte. 

Sogar  über  Ennius  hinaus  sind  in  neuester  Zeit  die  Wurzeln  der 
römischen  Satire  gesucht  worden. 

Emil  Bährens,  Ennius  und  seine  Vorgänger  (Jahrbücher  f.  Philo- 
logie, Bd.  133,  S.  491— 411). 

In  meiner  Besprechung  von  L.  Müllers  Qu.  Ennius  erwähnte  ich 
diesen  Aufsatz  um  seiner  allgemeinen  Tendenz  willen.  Wichtig  für  die 
Geschichte  der  Satire  ist  an  ihm,  dass  B.  den  Nävius  als  Begründer  der 
Satire  aufstellt.  Ich  kann  mich  nicht  gänzlich  ablehnend  hiergegen  ver- 
halten. Das  Citat  Naevius  in  satyra  ist  einmal  da,  dass  Nävius  nur  in 
Bühnenstücken  seiner  scharfen  Zunge  freien  Lauf  gelassen  haben  sollte, 
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ist  auch  nicht  wahrscheinlich;  ich  erinnere  an  Leo's  Bemerkung,  dass 
sich  für  die  römische  Bühne  ein  (hofiaarl  xwjupdelv  nicht  als  wahr- 
scheinlich erweisen  lässt.  Was  mir  aber  besonders  interessant  war,  das 
ist  die  Heranziehung  von  Cicero's  Cato  major  7,  20,  und  zwar  noch  aus 
einem  andern  Grunde  als  Bährens.  Was  man  auch  über  die  Behand- 
lung dieser  Stelle  denken  mag,  der  Titel  fällt,  zusammengehallen  mit 
den  oben  schon  citirten  Stellen  bei  Lucilius  (ludo  ac  sermouibus  nostris) 
und  Horaz  (haec  ego  ludo)  meines  Erachtens  doch  sehr  in  die  Wag- 
schale. Und  so  will  ich  denn  noch  eine  Vermuthung  wagen,  nämlich 
die,  dass  nicht  etwa  sermo  und  sermones,  sondern  ludus  und  ludi  die 
Uebersetzung  von  diaTpcßrj  und  diazfjißac  sein  und  die  Entwickluugsreihe 
von  den  hellenischen  Dichtern,  Bion  u.  a.  über  Nävius  und  Ennius  zu 
Lucilius  und  Horaz  gehen  könnte,  sind  auch  die  Uebergänge  in  ihrem 
Verlaufe  noch  nicht  aufgeklärt. 

H.  Jäger,  Bemerkungen  zur  römischen  Satire,  insbesondere  der 
des  Horaz  und  einigen  mit  ihr  verwandten  Dichtungsarten  (Progr.  des 
K.  K.  Staats-Gymn.  von  Ried).  1883.  20  S.  8. 

Diese  Bemerkungen  sind  in  folgende  Capitel  eingetheilt:  (S.  3 f.) 
Unterschied  von  Satiren  und  Episteln.  (S.  lOf.)  Idyll  und  Satire.  (S.  14f.) 
Idyllische  Züge  in  den  Gedichten  Tibulls  und  Horaz.  Sie  sind  von  ver- 
schiedenem Werthe.  Mir  scheint  nach  dem  schon  Gesagten  richtig,  was 
der  Verf.  in  einer  Hinsicht  von  den  Satiren  des  Ennius  doch  zu  allge- 
mein ausspricht,  dass  auch  sie  die  Tendenz  gehabt  habe,  Verkehrtes  zu 
rügen,  nur  nicht  mit  Lucilischer  Bitterkeit.  Sicher  ist  diese  Tendenz 
wenigstens  schon  bei  ihm  mit  vorhanden  gewesen.  Die  sonstigen  Be- 
merkungen über  den  Unterschied  der  Satire  bei  Ennius,  Lucilius  und 
Horaz  scheinen  mir  zutreffend.  Der  Unterschied  dagegen  zwischen  dem 
Character  der  Satiren  und  der  Episteln  ist  nicht  in  des  Verfassers  Weise 
durchführbar:  die  allgemeinere  Geltung,  wie  er  sie  für  die  Satiren,  die 
specielle  persönliche,  wie  er  sie  für  die  Episteln  in  Anspruch  nimmt, 
trifft  nur  insofern  in  der  That  häufig  zu,  als  der  Character  der  Briefe 
durch  den  Adressaten  und  den  Gegenstand  gegeben  ist,  und  die  Briefe 
als  wirkliche  Briefe  gedacht  sind.  Gekünstelt  ist  die  Art,  wie  Jäger  in 
der  fünften  Satire  des  ersten  Buches  einen  satirischen  Grundgedanken 
heraussucht:  er  soll  bestehen  in  dem  Gegensatz  zwischen  dem  Plan  der 
Reise  des  Mäcenas  (der  als  bekannt  vorausgesetzt  wird)  und  dessen 
Ausführung.  Das  ist  doch  eine  Verkennung  der  dichterischen  Absicht. 
Im  zweiten  Abschnitt  will  der  Verf.  die  Verschiedenheit  und  auch  die 
nahe  Verwandtschaft  der  Idylle  und  Satire  zeigen;  er  vergleicht  einige 
Idyllen  Theocrit's  mit  Horazischen  und  luvenalischen  Satiren.  Richtig 
ist  auch ,  was  der  Verf.  über  den  Character  der  Epoden  im  Gegensatz 
zu  den  Satiren  sagt;  dass  freilich  diese  einen  sittlichen  Zweck  wirklich 
verfolgen,  ist  doch  nicht  gesagt.  Ein  hässlicher  Druckfehler,  der  auf 
S.  3  dreimal  wiederkehrt  ist  Caeanbonus. 


Satire.     Lehrgedicht.  327 

Anton  Ärtel,  Die  drei  Hauptvertreter  der  Satire  bei  den  Römern 
(Eine  Parallele).  (Progr.  der  K.  K.  Staats-Gymn.  in  Villach).  1884. 
XXV  S.    8. 

Der  Verf.  giebt  zunächst  eine  Einleitung  über  die  Geschichte  der 
Satire,  in  der  die  herrschenden  Anschauungen  im  allgemeinen  richtig  zur 
Darstellung  gelangen;  nur  ist  die  Aeusserung  (S.  VI),  Varro,  der  »ruhige 
und  stille  Gelehrte«,  sei  (nach  der  Einführung  des  skeptischen  Elements 
durch  Lucilius)  zur  Zahmheit  des  Ennius  zurückgekehrt,  ganz  abgesehen 
von  meiner  abweichenden  Meinung  über  Ennius  verwunderlich. 

Die  nun  folgende  Betrachtung  der  drei  Satiriker  ist  im  Ganzen 
ansprechend,  der  Verf.  hat  bei  seiner  Beurtheilung  die  verschiedenen 
Einflüsse:  Zeitverhältnisse,  Character  und  Bildungsgang  der  Dichter, 
wohl  in  Rechnung  gezogen.  —  Nicht  zutreffend  ist  die  Auffassung  der 
aretalogi  als  stoischer  Tugendschwätzer  (Crispinus,  Damasippus  u.  s.  w.). 
Sie  sind  wohl  Geschichtenerzähler  und  am  ersten  mit  den  arabischen 
Märchenerzählern  zu  vergleichen.  (Vgl.  Meister  in  den  Berichten  über 
die  Verhandlungen  der  K.  S.  Ges.  d.  Wiss.  1891,  S.  12  f.). 

Auf  der  Schwelle  von  Poesie  und  Prosa  steht  das  Lehrgedicht. 

Reinhold  Knobloch,  Das  römische  Lehrgedicht  bis  zum  Ende 
der  Republik.  (Wissenschaftl.  Beilage  zum  Programm  der  Kloster- 
schule Rossleben).  Halle,  Druck  der  Buchdruckerei  des  Waisenhauses. 
1881.  24  S.   4. 

Rec:  Phil.  Rdsch.  1883,  11,  p.  330—333  von  E.  Glaser. 
Nach  einer  ziemlich  ausführlichen  Einleitung  handelt  der  Verfasser 
über  die  uns  erhaltenen  Lehrgedichte.  Im  Ganzen  lernen  wir  nicht  ge- 
rade Neues,  manches  ist  durch  spätere  Forschungen  berichtigt  worden. 
Richtige  Bemerkungen  wechseln  mit  entschieden  unrichtigen.  Zutreffend, 
aber  nicht  neu  ist,  was  über  die  eigenthümlichen  Verhältnisse,  unter 
denen  die  römische  Literatur  sich  entwickelte,  gesagt  wird,  über  Appius 
Claudius  u.  a.  m.  Schwerlich  sind  die  Momente,  die  für  die  Entstehung 
des  Lehrgedichts  ausschlaggebend  gewesen  sind,  richtig  erfasst.  Der 
Verf.  meint:  die  poetische  Darstellung  wird  angewandt,  um  dem  Ernst 
und  der  Trockenheit  des  Lehrens  durch  gehobene  Sprache,  eingeflochtene 
Episoden,  Bilder,  Gleichnisse  u.  s.  w.  Reiz  und  Anmuth  zu  verleihen, 
der  Stoff  wird  also  nicht  poetisch  umgestaltet,  sondern  mit  einem  schmuck- 
reichen Gewände  gleichsam  nur  überkleidet.«  Historisch  betrachtet  ver- 
hält sich  die  Sache  so,  dass  das  älteste  Lehrgedicht  in  Folge  des  Man- 
gels einer  Prosasprache  entstand,  die  Lehrgedichte  einer  späteren  Zeit 
sind  Nachahmungen  einer  »missverstandenen  Antike.«  Die  Zurechnung 
der  Satire  zum  Lehrgedicht  ist  in  dieser  Allgemeinheit  nicht  gerecht- 
fertigt, auch  die  Fabel  gehört  nur  halb  hierher.  Oefter  stützt  sich  K. 
auf   secundäre  Quellen,   namentlich   auf  Mommsen.     Die  Annahme  einer 


328  Geschichte  der  römischen  Literatur. 

Widmung  Lucilischer  Satiren  an  L.  Aelius  Stilo  scheint  mir  durch  Marx 
Studia  Luciliana  erledigt.  Die  Vermuthung  betreffs  des  Geburtsjahres 
des  Lucilius  stammt  nicht,  wie  der  Verf.  angiebt,  von  Müller,  sondern 
von  Haupt. 

Manitius,  M.,  Beiträge  zur  Geschichte  römischer  Dichter,  im  Phi- 
lologus  Bd.  47  (N.  F.  1),  S.  710:  1.  Persius.  —  49  (N.  F.  3),  S.  554f. 
2.  Claudianus.  3.  Martialis.  —  50  (N.F.4),  S.  354f.  4.  luvenalis.  5.  Ilias 
Latina. 

—  — ,  Vorbilder  und  Nachahmer  des  Valerius  Flaccus,  im  Philo- 
logus   Bd.  48  (N.  F.  3),  S.  248—254. 

Diese  Zusammenstellung  von  Citaten  und  anklingenden  Stellen  ist 
ausserordentlich  dankenswerth;  gewiss  wird  mit  ihr  Vielen  Vieles  bisher 
ganz  Unbekanntes  geboten,  und  sie  entrollt  ein  interessantes  Bild  von 
dem  Fortleben  der  römischen  Dichtung  in  der  späteren  Zeit.  Nach  der 
römischen  Herrschaft  hat  der  Verfasser  in  der  Hauptsache  wie  er  an- 
giebt, die  deutsche  und  englische  Geschichtsschreibung,  theilweise  die 
Philosophie  und  Epistolographie  benutzt,  dagegen  aus  der  französischen, 
italienischen  und  spanischen  Literatur  erst  kleine  Theile  durchgesehen. 
Ausgeschlossen  von  der  Untersuchung  sind  Virgil  und  Horaz,  da  wir  für 
den  ersten  das  Werk  von  Comparetti  und  den  Index  von  W.  Ribbek 
besitzen,  während  für  Horaz  Manitius  die  Analecta  von  Hertz  auf  dessen 
ausdrücklichen  Wunsch  fortsetzen  wird.  Einige  interessante  Einzelheiten 
seien  kurz  erwähnt.  Claudian  ist  in  der  karolingischen  Zeit  ins  Franken- 
reich gelangt.  Martial  wird  selten  citirt;  man  verstand  ihn  nicht  recht, 
wie  M.  richtig  bemerkt.  luvenal  wird  citiert  oder  doch  gekannt  von 
Lactantius,  Augustin,  Sedulius.  Dracontius,  Ennodius  u.  a.  ra.,  doch  lässt 
sich  keine  Bekanntschaft  mit  ihm  bei  Venantius  Fortunatus  erweisen. 
»Valerius  Flaccus  ist  im  Altertum  fast  verschollen,  im  Mittelalter  ganz 
vergessen  und  auch  in  der  Neuzeit  nur  wenig  berücksichtigt  worden.«  Vom 
9.  Jahrhundert  an  ordnet  M.  seine  Nachweise  nach  Ländern  (Deutsch- 
land, Frankreich,  Grossbritannien,  Italien).  Eine  umfängliche  Gelehrsam- 
keit ist  hier  aufgehäuft  und  auf  das  Nutzbringendste  verwerthet. 

Die  römische  Prosa  beginnt  uaturgemäss  mit  der  Geschichts- 
schreibung. 

Schaefer,  Arnold,  Abriss  der  Qellenkunde  der  griechischen  und 
römischen  Geschichte.  2.  Abtheilung.  Römische  Geschichte  bis  auf 
Justinian.  2.  Auflage  besorgt  von  Heinrich  Nissen.  Leipzig  1885. 
Teubner.  X,  208  S.  8. 

Rec:    Berl.   phil.   Wochenschrift  1886,   No.  1,   S.  13  —  16   von 

G.  F.  Schneider.      Wochenschrift  für    klassische  Philologie,    Bd.  6 

(1886),  No.  17,  S.  513—520  von  Eduard  Zarncke. 

Im    allgemeinen    sei   gesagt ,    dass    das    unentbehrliche    Buch    an 

Uebersichtlichkeit  und   geeigneter  Anordnung,  sowie  an  Correctheit  im 
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Einzelnen  vielfach  gewonnen  hat,  und  dass,  wie  das  bei  Nissen  selbst- 
verständlich, die  Resultate  der  neuesten  Forschung  sorgfältig  berück- 
sichtigt worden  sind.  Im  Uebrigen  darf  ich  auf  meine  oben  angeführte 
Recension  verweisen,  in  der  ich  eine  im  Vergleich  zu  der  Fülle  des 
Stoffes  verschwindende  Anzahl  von  Nachträgen  gebracht  habe. 

Bened.  Niese,   De  annalibus  Romanis  observationes.     (Ind.  lect. 
Marburg,  aest.  1886)  XV,  S.  4. 

Derselbe,  De  annalibus  Romanis  observationes  alterae.  (Ind.  lect. 
Marbung.  aest.   1888)  XVI,  S.  4. 

Voran  schickt  der  Verfasser  seiner  ersten  Abhandlung  einige  Bei- 
spiele der  Unzuverlässigkeit  der  römischen  Annalisten  in  Bezug  auf  die 
Anführung  der  Namen  historischer  Persönlichkeiten ,  deren  Hinzufügung 
häufig  erst  einer  späteren  Zeit  verdankt  wird.  Beachtenswerth  ist  hier 
namentlich  die  so  gewonnene  Bestätigung  der  wahrscheinlichen  Annahme, 
dass  die  Erzählungen  von  der  Gründung  der  Stadt  und  die  Königsge- 
schichte vor  der  weiteren  Ausschmückung  der  Annalen  in  der  republi- 
kanischen Zeit  fertig  waren;  denn  hier  finden  sich,  wie  es  für  die  ältere 
Zeit  richtig  ist,  Praenomina  der  Frauen  vor;  diese  verschwinden  nach 
Vertreibung  der  Könige.  Die  Quellen  für  die  Namen  bei  diesen  — 
harmlos  und  arglos  gemeinten  —  Fälschungen  sind  einerseits  die  Con- 
sularfasten.  Aber  da  diese  bis  366  vor  Chr.  nur  patricische  Namen  ent- 
hielten, so  entsteht  die  Frage,  woher  die  plebejischen  Namen  kommen. 
Zu  einem  Theile  mussten  die  Zeitgenossen  der  Graccheu  und  des  Sulla 
gewiss  ihre  Namen  dazu  herleihen,  aber  auch  anderswo  ist  ihr  Ursprung 
zu  suchen.  Hier  wendet  sich  Niese  zu  einem  bestimmten  Punkte,  zu  der 
Stelle,  wo  das  zweite  Jahr  des  Decemvirates  geschildert  wird.  Diodor 
hat  hier  eine  ziemlich  einfache  Darstellung  ohne  Namen,  Livius  und 
Dionys  bezeichnen  alle  mit  Namen,  und  zum  Theil  weichen  sie  in  Ein- 
zelheiten von  Diodor  ab.  Die  einfache  Erzählung  des  Diodor  ist  nach 
Niese  älter,  Livius  und  Dionys  vertreten  eine  ausgeschmückte  Tradition, 
welche  auch  die  Namen  hinzugesetzt  hat,  so  Verginia  aus  leicht  erklär- 
lichen Gründen,  während  Appius  Claudius  sich  von  den  Deceravirn  am 
besten  zu  der  bekannten  Rolle  eignete.  Auch  der  Ursprung  der  andern 
plebejischen  Namen  ist  leicht  erklärlich,  da  sie  zum  grossen  Theil  in 
der  Geschichte  des  Decemvirates  auch  sonst  eine  Stelle  haben.  Wichtig 
ist  nun  die  Frage,  wann  diese  Namen  eingeschaltet  wurden.  Niese  fol- 
gert, und  hier  kann  ich  nicht  ohne  weiteres  beistimmen,  dass  dies  zu 
Cicero's  Zeit  geschehen  sei,  und  zwar  allmählich  in  der  Weise,  dass 
Cicero  selbst  erst  schrittweise  Kenntniss  von  der  immer  ausgefüllter 
werdenden  Tradition  erlaugt  haben  kann.  Von  den  Stellen,  wo  er  die 
Erzählung  erwähnt,  kommt  in  der  ältesten  kein  Name,  später  nur  der 
Name   des  Virginius,    noch  später   dann   auch   der   des  Appius  Claudius 
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vor.  Nun  will  ich  nicht  etwa  behaupten,  dass  in  dieser  Zeit  (65-45) 
eine  derartige  allmähliche  Ausschmückung  dieser  altberühmten  Geschichte 
nicht  mehr  möglich  gewesen  sei,  obwohl  ich  es  nicht  für  wahrscheinlich 
halte,  aber  wollen  wir  dieser  chronologischen  Beobachtung  wirklich  ex- 
acten  Beweisgrund  zusprechen,  so  ist  uns  ebenso  gut  ein  Schluss  auf  eine 
allmählich  sich  vervollständigende  Geschichtslectüre  Cicero's  gestattet ; 
aber  ich  kann  mir  überhaupt  kaum  denken,  dass  Cicero  seine  Keuntniss 
von  dieser  Geschichte  allmählich  erweitert  haben  sollte,  ohne  sich  zu 
fragen,  wie  es  denn  möglich  sei,  dass  zu  seiner  eigenen  Zeit  diese  Ge- 
schichte ohne  Auffindung  neuen  Materials  von  Jahr  zu  Jahr  genauer 
bekannt  werden  könne.  Umsomehr  muss  ich  der  nun  folgenden  Auf- 
stellung beipflichten,  dass  der  Mecilius  des  Jahres  471  bei  Piso  nicht 
etwa  von  Diodor,  der  ihn  nicht  nennt,  nur  weggelassen  sei,  und  dass, 
was  Niese  vorsichtig  vermuthet,  das  Recht  auf  Seite  Diodor's  sei.  Ueber- 
zeugen  wird  auch  wohl  die  meisten  der  letzte  Abschnitt,  in  dem  Niese 
die  Ansetzung  der  Errichtung  des  Tribunats  auf  das  Jahr  494  vor  Chr. 
als  aus  dem  Grunde  geschehen  annimmt,  um  dies  Ereigniss  mit  der 
secessio  zu  verbinden;  in  Wahrheit  falle  dieselbe  ins  Jahr  471.  Wir 
lernen  wiederum,  welch  gute  alten  Quellen  Diodor  repräsentirt,  und  wie 
sehr  die  Annalisten  durch  Zurückdatirung  aus  der  eigenen  Geschichte 
ihren  Stoff  bereicherten.  Zum  Schluss  weist  Niese  noch  darauf  hin,  dass 
nicht  nur  zu  den  Zeiten  Sulla's  die  Ausschmückungen  und  Fälschungen 
der  römischen  Geschiebe  stattgefunden  haben,  sondern  auch  noch  zu 
Cäsars  Zeit  und  später.  Soweit  es  die  Entlehnungen  aus  der  eigenen 
Geschichte  betrifft,  ist  dies  gewiss  einleuchtend. 

In  seinem  zweiten  Programm  geht  Niese  davon  aus,  dass  nicht 
nur  die  älteste  Zeit  der  römischen  Geschichte,  sondern  auch  die  spä- 
tere mit  erdichteten  Namen  ausgeschmückt  worden  sei.  Beispiele  giebt 
er  aus  dem  zweiten  punischen  Kriege  und  wendet  sich  dann  zur  Ge- 
schichte der  Scipionenprocesse.  Und  zwar  handelt  er  über  die  Frage, 
wie  des  Livius  Erzählung  entstanden  und  welcher  Werth  ihr  zuzumessen 
sei,  und  über  das  erzählte  Ereigniss  selbst.  Nach  seiner  Ansicht  ist  die 
Quelle  für  Nepos  bei  Gellius  VI,  18  Polybios,  für  Livius  im  38.  Buche 
neben  Valerius  Antias  noch  Cornelius  Nepos.  Die  Versuche,  den  Process 
des  Africanus  zu  datiren  und  im  Einzelnen  darzustellen  musste  die  Anna- 
listen zu  Irrthümern  führen.  Es  ergiebt  sich  dem  Verf.  auch,  dass 
Livius  den  Valerius  Antias  nicht  in  längereu  Perioden  hintereinander, 
wenn  auch  selbständig  umgestaltend,  doch  getreu  wiederzugeben  pflege, 
und  endlich  macht  er  darauf  aufmerksam,  dass  in  Livius  noch  viele 
Spuren  Cäsarianischer  und  Augusteischer  Geschichtsschreibung  sich  finden. 
Auf  zwei  Punkte  von  Bedeutung  sei  mir  einzugehen  gestattet. 
Erstens:  Nach  Niese  hat  also  Livius  den  Antias  nicht  auf  längere 
Strecken  ausgeschrieben.  Aehnlich  warnt  Rühl  in  den  Jahrbüchern  für 
Philologie  (137,  [1888]  S.  47)  vor  der  Ansicht,  »dass  Livius  seine  Quellen 
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nicht  coiitamiiiire,  sondern  immer  auf  längere  Strecken  demselben  Autor 
folge.«  Dieser  Punkt  ist  von  principieller  Wiclitigkoit  bei  der  vielum- 
strittenen Frage,  von  wann  an  Livius  den  Polybius  direct  benutzt  habe. 
Entschieden  ist  sie  meines  Erachtens  noch  nicht,  und  eine  ausserordent- 
lich umfangreiche  Literater  existirt  über  sie,  die  in  Büchern  und  Ab- 
handlungen verstreut  ist.  Und  doch  ist  thatsächlich  recht  wenig  vor- 
wärts gebracht  worden.  Die  Annalinie,  die  Böttcher  wie  es  schien,  fast 
zur  Gewissheit  erhoben  hatte,  Livius  habe  den  Polybius  in  den  ersten 
Büchern  der  dritten  Dekade  noch  nicht  direct  benutzt,  wurde  durch 
Wölfflin's  Coelius  wieder  discreditirt,  und  man  neigte  sich  fast  allgemein 
der  Ansicht  von  der  directen  Abhängigkeit  des  Livius  von  Polybios  zu. 
Aber  doch  wohl  unter  Vernachlässigung  eines  methodischen  Grundsatzes. 
Durch  Nissen  ist  uns  bekannt,  dass  Livius  in  den  Partieen  seines  Werkes, 
wo  wir  ihn  controliren  können,  seine  Quellen  hintereinander  auf  grössere 
Strecken  ausschreibt,  nicht  nebeneinander  benutzt.  Wir  haben  doch  also, 
ehe  das  Gegentheil  erwiesen  ist,  als  Grundlage  der  Forschung  die  gleiche 
Arbeitsmethode  auch  für  diejenigen  Theile  seines  Werkes  anzunehmen, 
in  denen  wir  ihn  nicht  controliren  können.  Nun  aber  müssten  wir  bei 
Annahme  der  directen  Benutzung  des  Polybios  in  Buch  21  und  22  aus 
klarliegenden  Gründen  eine  contarainirende  Arbeit  des  Livius  annehmen, 
und  solange  diese  nicht  nachgewiesen  oder  wahrscheinlich  gemacht  ist, 
haben  wir  uns  gegen  diese  Annahme  skeptisch  zu  verhalten.  Die  Aus- 
führungen Niese's  gewinnen  also  nach  dieser  Richtung  eine  methodische 
Bedeutung:  können  wir  mit  einer  gewissen  Sicherheit  für  andere  Theile 
des  Livianischen  Werkes  eine  andere  Arbeitsmethode  als  für  die  vierte 
und  fünfte  Dekade,  d.  h.  eine  auswählende  und  contaminirende  wahr- 
scheinlich machen,  so  fällt  das  Hauptbedenken  gegen  die  Möglichkeit 
der  Annahme  einer  directen  Abhängigkeit  des  Livius  von  Polybios  im 
Anfang  der  dritten  Dekade.  Doch  sage  ich  absichtlich,  es  fällt  das 
Hauptbedenken  gegen  die  Möglichkeit  einer  solchen  Annahme,  noch 
lange  nicht  gegen  die  Annahme  selbst.  Erst  in  neuester  Zeit,  um  dies 
beiläufig  zu  bemerken,  ist  diese  ja  wieder  erschüttert  worden.  So  hat 
W.  Soltau  unter  der  Ueberschrift ;  Eine  annalistische  Quelle  des  Cicero 
de  officiis  HL  in  der  Wochenschrift  f.  kl.  Philol.  7,  (1890)  No.  45,  Sp.  1239 
an  einem  Beispiele  gezeigt,  dass  man  bei  Livius  im  22.  Buch  Stellen 
anzunehmen  hat,  die  sicher  erst  durch  eine  Mittelquelle  auf  Polybios 
zurückgehen.  Er  hat  nachgewiesen ,  dass  in  der  von  ihm  besprochenen 
Partie  sowohl  Livius  als  Cicero  und  Nepos  (bei  Gellius)  der  gleichen 
Tradition  folgen,  die  aber  nicht  direct  von  Polybios  herstammt,  sondern 
mit  anderen  Elementen  versetzt  ist.  Schon  damit  wäre  der  Ansicht  von 
der  nur  mittelbaren  Abhängigkeit  des  Livius  wieder  eine  Stütze  gegeben. 
Aber  Soltau  hat  auch  höchst  wahrscheinlich  gemacht ,  dass  in  der  Ar- 
beitsweise kein  Gegensatz  zwischen  der  dritten  Dekade  einerseits  und  der 
vierten  und  fünften  andererseits  bestehe,  dass  Livius  wie  auch  Zielinski 
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ähnlich  annahm,  den  Polybios  bis  zum  30.  Buche  nicht  direct,  sondern 
meist  den  Claudius,  Coelius  und  Valerius  beuutzt  habe,  und  an  den 
Stellen,  wo  er  Folybiauisches  biete,  einem  Autor  zu  folgen  pflege,  »wel- 
cher Polybiauische  Abschnitte  mit  aunalistischen  Angaben  contaminirte. 
Den  Polybius  sah  er  in  diesen  Abschnitten  nicht  ein.«  Dieser  Autor 
ist  nach  Soltau  Claudius.  (Zur  Chronologie  der  historischen  Feldzüge 
212—206  V.  Chr.  [Ein  Beitrag  zur  Quellenkritik  des  Livius]  im  Hermes  26 
(1891),  S.  408—439). 

Und  noch  einen  Punkt  von  principieller  Bedeutung  möchte  ich 
berühren.  Nach  seiner  Erklärung,  Livius  pflege  den  Antias  nicht  auf 
grössere  Strecken  hintereinander  auszuschreiben,  fährt  Niese  fort:  quod 
si  verum  esset,  profecto  non  fugisset,  opinor,  homines  paullo  doctiores 
nee  tantum  laudis  adeptum  esset  Livius.  Der  erste  Grund  lässt  sich 
hören,  der  zweite  aber  meiner  Ansicht  nach  nicht  recht.  Die  stilistische 
Ausarbeitung  bildete  doch  mit  die  eigentliche  Aufgabe  der  Historiker  in 
jener  Zeit,  was  mehrfach  verkannt  worden  ist.  Hierüber  herrscht  ein 
alter  Streit.  Die  Einen  trauen  auch  den  besten  Schriftstellern  ein  so- 
genanntes »Abschreiben«  ihrer  Qellen  zu,  die  Andern  bestreiten  dies 
mit  der  Frage,  wo  denn  dann  unsere  »Klassiker«  bleiben. 

Wahrt  man  sich  einen  freien  Standpunkt  ohne  Einseitigkeit,  so 
wird  mau  sich  fragen,  ob  man  unter  gewissen  Verhältnissen  überhaupt 
Geschichte  schreiben  kann,  ohne  seine  Quellen  zum  Theil  fast  wörtlich 
zu  benutzen.  Es  ist  nur  natürlich,  dass,  namentlich  bei  geringem  Quellen- 
material, der  Geschichtsschreiber  in  der  Erzählung  der  Thatsachen  sich 
eng  an  seine  Quelle  anschliesst,  vollends  in  einer  Zeit,  wo  das  Be- 
streben nicht  vorhanden  ist,  auf  Grund  vergleichender  Forschung  Er- 
gebnisse historischer  Untersuchungen  vorzuführen,  sondern  höchstens  hie 
und  da  einzelne  abweichende  Ueberlieferungen  zu  registrireu.  Handelt 
es  sich  nun  gar  um  eine  fremdsprachliche  Quelle,  so  bedeutet  ein  enger 
Anschluss  an  das  Original  noch  lange  kein  sklavisches  Abschreiben, 
sondern  in  der  stilistischen  Gestaltung,  und  sei  es  auch  zum  Theil  directe 
Uebersetzung,  liegt  doch  eigene  Arbeit  des  Schriftstellers.  Entbehrt 
doch  auch  die  neueste  Zeit  nicht  der  Beispiele,  an  denen  wir  das  sehen 
können.  Freilich  wo  nach  langjährigen  Untersuchungen  auf  Grund  einer 
grösseren  Anzahl  von  Quellen  bestimmte  Ergebnisse  dem  Leser  vorge- 
führt werden,  da  entsteht  eine  gänzlich  neue  Fassung  der  Darstellung, 
obwohl  man  selbst  in  diesem  Falle,  wenn  auch  mit  Anführungszeichen, 
noch  häufig  die  Quellen  reden  lässt.  Liegen  aber  wenige ,  oder  liegt 
vielleicht  gar  nur  eine  Quelle  in  fremder  Sprache  vor,  so  treffen  wir 
auch  heute  noch  fast  wörtliche  Uebersetzungen  an.  Man  vergleiche  doch 
beispielsweise  einmal  Droysen's  Geschichte  Alexanders  des  Grossen  mit 
Arriau. 

Nicht  um  unsern  grossen  Historiker  zu  verkleinern,  sondern  um 
vor   der   Verkleinerung  der  Alten    zu  warnen ,    setze   ich   einige  wenige 
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Stellen  zum  Vergleiche  hierher,  die  ich  ganz  beliebig  herausgegriffen 
habe,  wie  sie  sich  mir  zufällig  boten,  an  denen  man  übrigens  sehen  kann, 
welche  nothwendigeu  Zusätze  sich  dem  modernen  Historiker  ergeben  (wie 
z.  B.  der  Satz:  Alexander  durchschaute  u.  s.  w.)- 

J.  G.  Droysen,   Gesch.  Alexan- 
Arrian,  Anab.  I,  13.  ders  des  Grossen  1833,  S.  Ulf. 

'Ev  Tot'jzü)  OS  'AUcavopug  npu'jid)-  Indess  rückte  Alexander  über  die 
pet  inl  zov  J'pavcxöv  noTafiöv  auvza-  Ebene  Adrastea  dem  Granikus  zu, 
rayjxivu}  zw  azpazS),  8mXr^v  /ikv  Z7]v  das  schwere  Fussvolk  in  die  zwei 
ipdlajya  zuiv  otzXizwv  zd^ag,  zoug  ok  Colonnen  des  rechten  und  linken  Flü- 
cTZTTsag  xazd  zä  xspaza  äyojv,  zd  ax£u-  gels  getheilt,  auf  der  rechten  Seite 
oifupa  OS  xazomv  imzd^ag  imaf^ar  die  Macedonische,  auf  der  linken  die 
zoug  ok  rpoxazaGxBipopivoog  zd  Thessalische  und  Griechische  Reu- 
zwv  TioXeiitüjv  Tjyzv  a'jzaj  'HyiXo^og^  terei;  die  Packthiere  mit  dem  grösse- 
mniag  fxev  i^cuv  zoug  anpiaocpopoug^  ren  Theile  des  leichten  Fussvolkes 
zajv  8k  (pdiüv  ig  nsvzaxoacoug .  xa\  folgten  im  Rücken;  die  Vorhut  bil- 
'AU^avdpög  ze  oo  rioXb  ä-mr/z  zou  deten  die  Plänkerer  und  etwa  fünf- 
nozajxou  zou  VpavixoTj  xal  ol  utto  hundert  Mann  leichtes  Fussvolk  un- 
zu>v  anoTTwv  anouofj  ikxüvovzsg  dnyjy-  ter  Hegelochus  Führung.  Schon 
ysXov  im  zw  Fpavcxw  rdpav  zoug  Uip-  näherte  sich  die  Hauptmasse  dem 
aag  i^eazdvat  zezayjxivoog  lug  ig  Flusse,  als  eilends  einige  von  den 
aajfjyv.   ivBa  8s  \'lXsgav8pog  jisv  zrjv   Plänkerern    zurückgesprengt  kamen, 

mit  der  Nachricht,  die  Feinde  stän- 
den jenseits  des  Flusses  in  Schlacht- 
ordnung, und  zwar  die  Reuter  längs 
dem  steilen  und  lehmigen  Flussufer, 
eine  Strecke  rückwärts  das  Fussvolk 
auf  den  Anhöhen,  welche  die  Ebene 
jenseits  beherrschten.  Alexander 
durchschaute  die  Fehler  der  feind- 
lichen Disposition,  welche  die  Waffe 
des  ungestümen  Augriffes  zur  Ver- 
theidigung  eines  schwierigen  Terrains, 
und  die  trefflichen  Griechischen  Söld- 
ner zu  müssigen  Zuschauern  eines 
Kampfes  machte,  dem  nur  sie  ge- 
wachsen waren;  ein  Angriff  seiner 
ritterlichen  Schaaren  musste  hin- 
reichen, das  jenseitige  Ufer  und  da- 
mit die  Schlacht  zu  gewinnen,  deren 
Erfolge  zu  sichern  und  zu  benutzen 
ihm  seine  Phalanxen  und  Bundesge- 
nossen  zu  Gebote    standen.      Sofort 
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arpuTiäv  r.äaav  auvirazzev  wg  jj-ayo-  Hess   er  rechts   und   links  aufrücken 

fiivoog.  IlapixBviwv  8k  TTpoaeX&wv  Äs-  in     die     Disposition     der     üblichen 

ysc  'AÄecdvdpüj  rdds.  Schlachtordnung,  während  sich  seine 

'E/J.OC  ooxsc,  ßaatXeu,  dyaHov  sivai  Generale  um  ihn  zur  Berathung  ver- 

£1/    zw    rMfjuvzt    xazaazpazonedeüaai  sammelten.    Einige  widerriethen  den 

eTii  zuo  noza/jLoU  zfj  o^d^rj  cug  k'^ofiev.  Kampf,    namentlich    der    vorsichtige 

zoug  ydp  TioXsfLcoug  ou   SoxüJ   zoXjxrj-  Parmenion :  es  sei  rathsam,  sich  vor- 

astv    TtoXu     züjv     TTs^wv    Xemopivoug  erst  an  dem  Ufer  des  Flusses  zu  la- 

■nXrjOcov  rjjxäjv   auXcol^rjvac ,   xac  zaüzrj  gern,   denn  der  Feind,   an  Fussvolk 

napiqziv  eoj&sv   euTTszuJg  zw  azpazw  schwächer,  werde  nicht  wagen,  in  der 

diaßaXslv    zbv    nöpov     uno^fidcro/iev  Nähe   der  Macedonier   zu   übernach- 

yäp  auzoc  r.spdaavzeg   nph   ixstvou,-  ten,  er  werde  sich  zurückziehen  und 

ig    zd$iv    xa&lazaaüac.    v~)v  8k    uux  es  so  möglich  machen,  dass  man  am 

dxivSuvujg  not.  doxoufisv  inr/zifirjaziv  andern    Morgen,    bevor    die    Perser 

zGi  ipyoi,  ozc  ouy  olÖM  ze  i.v  jxtzujno)  ausgerückt     und     aufgestellt     seien, 

8tä  ZOO  Tiozap.ou    äyetv   zbv   azpazuv,  den     Uebergang    ohne     Gefahr     be- 

TzoXXd  jxkv  ydp   auzou  bpäzai  ßa^sa,  werkstellige ,   jetzt   dagegen    scheine 

ac  8s  oyßac  auzae  opag  ozc  unspüiprj-  ein    Uebergang    nicht    ohne    Gefahr, 

Xot    xac    xprjfxvwoscg   slah   ac  aijzäJu.  der  Tag  neige  sich,  der  Fluss  sei  an 

dzdxzcug  os  ouv  xac  xazd  xspag,  fj-  manchen    Stellen    tief  und   reissend, 

Tisp    da&svsazazou ,  sxßacvoumv    ine-  das  Ufer  jenseits  steil,    man  könne 

xscaovzac  ig   (pdXayya   aovzszaypsMot  nicht  in  Linie  passiren,   man    müsse 

ziöv  rMÄSjicojv  ot   tr.zstg-  xai  zb  npu)-  kolonnenweise  durch  den  Fluss  setzen; 

zov  a^dXfia  ig  zs  zd  napövza  /«-^e-  die   feindliche  Reiterei  werde   sie  in 

Tibv  xac  ig  zijv   unsp  rMvzbg  zou  tto-  die  Flanke  nehmen  und  niederhauen, 

Xs/j.ou  xpcacv  a<paXsp6v.  ehe  sie  zum  Fechten  kämen;  der  erste 

'AXs^avSpog  os,   zauza  jxkv,   iipr^,  Unfall   aber  sei   nicht  bloss   für  den 

u)   [Japnsvcujv,    ycvwaxw    ala'/^üvop.ac  Augenblick  empfindlich,   sondern  für 

o£,    sl   zbv  /xsv    'EXXrjaTzovzov    8ceßr)  die  Entscheidung  des  ganzen  Krieges 

süTiszäJg,   zoozo  Ss,  a/xtxpbv  paupa,  höchst  bedenklich.  Darauf  antwortete 

ouzut  ZU)  dvdfiazc  zbv  fpavcxbv  ix<fau-  Alexander  :    »Wohl  erkenne  ich  das, 

Xc'aag,   £cp$sc    rjjmg   zoo  prj    ou    8ca-  o   Parmenion,   aber  ich   würde   mich 

ßtjvac    wg    i-(o/jLsv.    xac    zoozo    ouzz  schämen,   wenn   ich    den    Hellespout 

npbg  Maxs86vwv  zr^g  86^r^g  ouze  Ttpbg  leicht    überschritten   hätte    und   dies 

zrjg    iprjg  ig   zoug   xcvoövoug    b^özr^-  kleine    Wasser    uns    abhalten    sollte 

zog  notoup-ac-  dvaHapprjosiv  zs  ooxw  überzusetzen,    wie    wir    sind;    auch 

zoug  llipaag  [o/?]  d^copdyoug  Maxs-  würde   das   weder   mit    dem    Ruhme 

86acv     ovzag ,     ozc    ob8sv    ä^cov    zou  der  Macedonier,   noch    mit    meinem 

a<pu>v  8soug  iv  zw  Ttapauzcxa  STtab^ov.  Sinn,  der  Gefahr  gegenüber,  stim- 
men; die  Perser,  glaube  ich,  würden 
Muth  fassen,  als  könnten  sie  sich 
mit  Macedoniern  messen,  weil  sie 
nicht  sofort  erführen,  was  sie  fürcli- 
teu.«     Mit  diesen  Worten  entsandte 
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14.    Tau-a  stmbu  Hapixzvtiuva  im  er  Parmenion  an  den   linken  Flügel, 

TÖ    £i)ujvufiuv    xipag    r.ijxr.ec    rjyrjoo-  während  er  selbst  zu   den  Geschwa- 

fievov,  aorbg  8k  im  ro  os^cov  mifirj-  dern     des     rechten     hinaussprengte 

yev  xtL  u.  s.  w. 

Arrian,  Anab.  I,  23.  Droysen,  AI.  d.  Gr.  S.  133. 

"EvBa  drj  ^uv£)S6vT£Q  ol  rjysjjLoveg  In  Halikarnass  berietheu  die  bei- 
■zv)V  lUpacuv,  VpuvToßd-r^z  ze  xal  den  Befehlshaber,  Meinnon  und  Oron- 
Mijj.viuv^  xal  ix  rujv  napdvzujv  yvov-  tobates,  welche  Massregeln  zu  er- 
reg" a(fag  vs  ou  duvafxdvoug  im  noXu  greifen  seien;  es  entging  ihnen  nicht, 
dvri'/ecv  -jj  nohopxia  xal  zuZ  zei-  dass  sie  unter  den  jetzigen  Urastän- 
^oug  zb  fiiv  zi  xazamnziuxog  rjov]  den,  da  bereits  ein  Theil  der  Mauer 
öpiüvzsg,  zb  3k  xazaasaeccrfidvov,  eingestürzt,  ein  anderer  dem  Ein- 
noUoug  8k  zutv  azpazcajzwv  iv  zaig  stürz  nahe,  und  die  Besatzung  durch 
ixdpofxaig  zoug  jxkv  Stz^Bapixivoug,  viele  Todte  und  Verwundete  ausser- 
zobg  8b  xal  unb  zou  zszpujc&a:  dno-  ordentlich  geschwächt  war,  die  Be- 
lirr^oug  ovzag  xzL  lageruug  nicht  länger  würden  aus- 
halten können  u.  s.  w. 

Und  so  treffen  wir  fortwährend  genaue  oder  fast  wörtliche  Wieder- 
gabe an,  ohne  dass  wir  das  Geringste  gegen  solche  Quellenbenutzung 
einwenden  werden;  im  Gegentheil,  sie  wird  uns  als  durchaus  richtig  er- 
scheinen. Wir  müssen  eben  jedesmal  alle  in  Betracht  kommenden  Ver- 
hältnisse erwägen,  uns  vor  allem  klar  machen,  was  der  Schriftsteller 
bezweckt,  worin  seine  Hauptarbeit  beruht  u.  s.  w.,  nicht  auf  Grund  vor- 
gefasster  Anschauungen  unhistorisch  urtheilen.  Droysen  hatte  in  diesem 
Falle  keine  geeignetere  Quelle,  den  römischen  Historikern  genügte  in  der 
Hauptsache  häufig  eine. 

Man  höre  also  auf,  um  die  Klassiker  zu  klagen,  wenn  man  sie 
des  engen  Anschlusses  an  ihre  Quellen,  besonders  aber  die  anderssprach- 
lichen, beschuldigt,  und  bedenke,  dass  ihre  Absicht  mehr  auf  die  ein- 
drückliche, lehrreiche  und  fesselnde  Darstellung  der  Ereignisse  als  auf 
die  selbständige  Verarbeitung  des  überkommeneu  Stoffes  gerichtet  war. 

Volkmar,  August,  De  annalibus  Romanis  quaestiones.  I.  De 
historia  decemviratus,  qua  aetate  confecta  sit.  II.  De  T.  Livio  fönte 
Dionysi  Halicarnasei.  (Diss.  in.  Marburg.)  I800,  78  S.  8. 

Der  Verfasser  kommt  zu  dem  Resultate  (S.  73),  l.  dass  die  Ge- 
schichte des  Decemvirates  mit  vielen  Zügen  aus  der  Geschichte  Caesars 
bereichert  worden ,  2.  dass  die  Darstellung  des  Livius  und  Dionys  erst 
nach  Cäsar  und  Cicero  zu  Stande  gekommen  sei,  3.  dass  Cicero  die 
Geschichte  nur  aus  den  Berichten  seiner  Zeit  kenne,  4.  dass  auch  Livius 
und  Dionys  aus  nachciceronischen  und  nachcäsarischen  Quellen  geschöpft 
haben  (dieser  Punkt  ist  freilich  eine  Wiederholung  von  Punkt  2),  5.  dass 
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Dionys  hauptsächlich  Livius  benutzt  habe,  6.  dass  Dionys  in  dem  Be- 
streben, pragmatische  Geschichte  zu  schreiben,  häufig  auf  eigne  Hand  die 
innern  Motive  entwickelt,  die  Chronologie  verschoben,  den  Zusammen- 
hang der  Ereignisse  combinirt  und  Reden  selbständig  erfunden  habe. 

Für  die  Entwicklung  der  römischen  Prosa  ist  der  erste  Punkt  am 
interessantesten,  alles  andere  berührt  mehr  die  Geschichtsquellen.  Die 
Analogieen  zwischen  der  Darstellung  der  Cäsarischen  Zeit  und  der  tra- 
ditionellen Geschichte  des  Decemvirats  sind  in  der  That  auffallend,  wenn 
man  auch  nicht  jede  vorgebrachte  Parallele  stichhaltig  finden  wird. 
Schade ,  dass  der  Verfasser  nicht  nachdrücklich  die  vorzüglichsten 
Stützen  für  seine  Ansicht  hervorgehoben  hat:  ich  meine  die  Unwahr- 
scheinlichkeiten  in  der  traditionellen  Erzählung,  welche  die  Annahme 
der  Entlehnung  erst  zur  Evidenz  erheben.  Immerhin  führt  er  das  Schwei- 
gen Diodors  an,  citirt  Niese's  Abhandlung,  weist  auf  die  Seltenheit  ein- 
zelner Ereignisse  hin  und  gedenkt  kurz  der  anachronistischen  Verstösse. 
Auch  wäre  es  interessant  gewesen,  hätte  der  Verfasser  sein  Thema  dahin 
erweitert,  dass  er  auch  die  Entlehnungen  aus  den  griechischen  Schrift- 
stellern in  das  Bereich  seiner  Forschungen  gezogen  hätte.  Denn  dieses 
doppelte  Entlehnungsmotiv  treffen  wir  in  der  römischen  Geschichtsschrei- 
bung an,  worauf  ich  gleich  noch  zurückkomme.  Uebrigens  will  ich  bei 
dieser  Gelegenheit  daran  erinnern,  dass  man  solcher  Zurückdatirungen 
aus  der  eigenen  Geschichte  eine  grosse  Anzahl  beobachtet  hat,  wie  man 
dies  vornehmlich  bei  Schwegler,  Clason  und  Mommsen  nachlesen  kann 
(von  einigen  gab  ich  eine  Zusammenstellung  Comm.  Ribb.  S.  315  Aum. 
1 — 15  und  S.  316,  Anm.  1  —  5),  erwähnt  sei  aber  namentlich  noch  der 
Aufsatz  von  Nissen  im  Rh.  M.  25,  S.  If. ,  den  auch  Volkmar  citirt,  in 
dem  gezeigt  wird,  dass  bei  der  Erzählung  vom  Caudiniscbeu  Frieden 
dem  Verfasser  das  Schicksal  des  Hostilius  Mancinus,  der  den  Numan- 
tinern  ausgeliefert  wurde,  vorgeschwebt  habe. 

Während  Appius  Claudius  Cäsars  Gestalt  wiedergiebt,  glaubt  V. 
in  dem  C.  Claudius  den  Piso  zu  erblicken.  Bewusst  freilich,  wie  der 
Verf.  meint,  wird  Livius  kaum  den  Cäsar  unter  des  Appius  Maske  ge- 
schildert haben,  mag  immerhin  er  oder  besser  seine  Quelle  durch  die 
Gestalt  des  Decemvirn  an  Cäsar  erinnert,  einige  Züge  aus  dessen  Ge- 
schichte aus  eigener  Machtvollkommenheit  hineingesetzt  haben. 

Um  das  Uebrige  kurz  zu  besprechen,  die  Beweisführung,  dass  erst 
nach  Cicero  die  Geschichte  des  Decemvirates  im  Einzelneu  ausgestaltet 
worden  sei,  hat  mich  nicht  überzeugt.  Unverständlich  ist  mir  dabei  ge- 
blieben, wie  der  Verf.  sagen  kann,  er  habe  die  Ueberzeuguug  Cicerone 
vivo  partes  illas  quas  agit  apud  Livium,  Appium  nondum  egisse,  obwohl 
er  doch  unmittelbar  darauf  die  Stelle  bei  Cicero  de  flu.  II,  20,  66  citirt: 
L.  Verginius  .  .  virginem  filiam  sua  manu  occidit  potius,  quam  ea  Ap. 
Claudii  libidini,  qui  tum  erat  summo  imperio,  dederetur;  er  zieht  dann 
aus  ihr  denselben  Schluss  wie  Niese  übserv.  etc.  I,  p.  XI.     Ueberhaupt 
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lassen  sich  bei  dem  Versagen  positiver  Zeugnisse  nicht  so  leicht  sichere 
Ergebnisse  erzielen.  Die  Gegenüberstellung  der  Partieen  aus  Livius  und 
Dionys ,  die  eine  directe  Abhängigkeit  des  griechischen  Histo  rikers  von 
dem  römischen  erweisen  sollen,  zeigt  eine  grosse  Uebereinstimmung, 
die  aber  nicht  derartig  ist,  dass  mau  eine  gemeinsame  Quelle  leugnen 
müsste.  Wenn  der  Verf.  aus  Achtung  vor  des  Livius  stilistischer  Technik 
engen  Anschluss  des  Livius  an  seine  Quellen  und  damit  die  Möglichkeit 
einer  Mittelquelle  leugnet,  so  ignorirt  er  die  Resultate  der  bisherigen 
Forschung.  Auch  neben  ziemlich  engem  Anschluss  konnte  Livius  seine 
rhetorischen  Talente  noch  genugsam  zur  Geltung  bringen.  Und  entgegen 
steht  der  Mangel  eines  eigentlichen  positiven  Zeugnisses,  und  die  allge- 
meiue  Unwahrscheinlichkeit.  Immerhin  sind  V.'s  Auseinandersetzungen 
beachtenswerth;  er  hätte  nur  die  Correctur  etwas  besser  überwachen 
sollen. 

Conrad  Cichorius,  De  fastis  consularibus  antiquissimis.  Lipsiae. 
Hirschfeld.   1886  {—  Leipziger  Studien  IX,  S.  171—262).  91  S.  8. 
Rec. :  Jahrb.  f.  Philol.   137  (1888).  S.  44— 48  v.  Franz  Rühl. 

Der  Hauptinhalt  dieser  scharfsinnigen  Arbeit  ist  ein  historischer 
und  beschäftigt  sich  nicht  eigentlich  mit  der  literarischen  Entwicklung: 
Der  Verfasser  will  zeigen,  dass  Cognomina  in  officielleu  Aufzeichnungen 
bis  auf  Valerius  Autias  nicht  vorkommen,  und  dass  Licinius  Macer  der 
Erste  ist,  bei  dem  sich  drei  Namen  für  die  Magistrate  finden.  Für  die 
kapitolinischen  Fasten  ergiebt  sich  das  Resultat,  dass  sie  contaminirt  sind 
aus  den  Fasten  des  Macer  und  den  von  Diodor  bis  328  benutzten.  Ihre 
einzige  Quelle  ist  der  Aiiualis  des  Atticus.  Uns  interessirt  hier,  wegen 
der  Arbeitsmethode  der  Annalisten,  zu  wissen,  wie  Licinius  Macer  bei 
der  Einsetzung  von  Namen  verfuhr:  er  nahm  zum  Theil  Cognomina  aus 
den  späteren  derselben  gens  zugehörigen,  oder  Patriziern,  deren  Ge- 
schlechter nicht  mehr  existirten,  gab  er  diejenigen  späterer  gleichnamiger 
plebejischer   Geschlechter. 

Es  sei  mir  gestattet,  an  dieser  Stelle  eine  Untersuchung  von  mir 
einzureihen. 

Ed.  Zarucke,  Der  Eiufluss  der  griechischen  Literatur  auf  die 
Entwickelung  der  römischen  Prosa.  In:  Commentationes  philologae 
quibus  Ottoui  Ribbeckio  praeceptori  inlustri  sexagensimum  aetatis 
magisterii  Lipsiensis  decimum  annum  exactum  congratulantur  discipuli 
Lipsiensis.  Lipsiae  1888.  S.  267—325. 

Rec:  Lit.  C-Blalt  1888,  No.  20,  Sp.  697f.  von  Ed.  Wfl. 
Nur  die  historische  Prosa  habe  ich  hier  ins  Auge  gefasst  und  ver- 
sucht, ihrer  inneren  Entwickelung  nachzugehen.    Zunächst  habe  ich  mich 
bestrebt,    der  Auffassung,  dass   die   ältesten    römischen  Historiker   grie- 

Jahresbericht  für  Alterthumswissenschaft.  LXXIU    Bd.     11892    III.)  22 
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chisch  schrieben,  weil  sie  lateinisch  nicht  schreiben  konnten,  endlich  ein- 
mal energische  Geltung  zu   verschaffen,  indem  ich  mich  hierbei  auf  die 
evidentesten  Anaiogieen  stützte;   dann  habe  ich   die  Factoren  ins  Licht 
zu  setzen  gesucht,  die  zu  dem  Aufblühen   der  historischen  Prosa  in  be- 
sonderem Masse  beigetragen  haben.    Zweierlei  Einflüsse  von  besonderer 
Wirkung    beabsichtigte   ich    aufzuweisen    oder    in    das    rechte    Licht    zu 
stellen:   einmal   die   epische   Spraciie,   wobei   hauptsächlich   die  Annalen 
des  Ennius  in  Betracht  kommen,  und  sodann  die  griechischen  Vorbilder, 
repräsentirt   durch   die    griechischen   Geschichtsschreiber.     Auch  das  er- 
stere   Moment   führt   schliesslich    auf  eine   Einwirkung   der   griechischen 
Literatur,    wenn   auch  nicht   unmittelbar,   hinaus;   denn    es  handelt  sich 
darum,  aus  der  Vergleichuug  römischer  Geschichtsdarstellungen  mit  dem 
homerischen  Epos  die  Mittelquelle,  das  römische  Epos,  und  natürlich  in 
erster  Linie  Ennius,   zu   erschliessen.     An  eine  Entdeckung  Hiller's  an- 
knüpfend, der  auf  eine  Stelle  bei  Livius  hinwies,  die  grosse  Aehnlichkeit 
mit  einer  solchen   der  Ilias  hatte,  verfolgte  ich   den  Gegenstand  weiter 
und  zählte  einige  weitere,  theils  von  Andern,  theils  von  mir  beobachtete 
Beispiele  auf,  in  denen  eine  kaum  zufällige  Uebereinstimmung  zwischen 
Homer  und  römischen  Geschichtsschreibern  zu  Tage  trat.    Ich  zog  aber 
hieraus   nicht  den  Schluss  einer  unmittelbaren  Abhängigkeit  des  betref- 
fenden römischen  Historikers  von  dem  griechischen  Dichter,  sondern  nur 
den  einer  mittelbaren,  indem  ich  im  Hinblick  auf  die  bekannte  Abhän- 
gigkeit  des  Ennius   von   Homer  diesem    Dichter  und  in  der  Folge  den 
dazwischen  tretenden  Annalisten  die  Vermittlerrolle  zuwies.    Ich  glaube, 
dass  der  Schluss  richtig  ist,  denn  es  wäre  gar  nicht  zu  begreifen,  wenn 
die  römischen  Annalisten  (auf  denen  die  späteren  Historiker  fussen),  bei 
der  Dürftigkeit  ihrer  Quellen   sich   des  Ennius   nicht  im  weitesten  Um- 
fange als  Quelle  bedient  haben  sollten.    Den  zweiten  Punkt  meiner  Un- 
tersuchung bildet  dann  die  im  allgemeinen  schon  bekannte  Abhängigkeit 
der  römischen  Geschichtsschreiber  von  den  griechischen.    Es  war  längst 
aufgefallen ,   dass  sich   in   einzelnen   Erzählungen    auf  dem    Gebiete  der 
römischen    Geschichte    ein    solcher    Parallelismus    mit    der    griechischen 
zeigt,   dass   er  nicht  mehr  dem   geschichtlichen    Verlaufe,   sondern   der 
nachahmenden   Fiction   der  Historiker  zugeschrieben  werden  muss.     In- 
dem ich  ohne  natürlich  den  Gegenstand  annähernd  erschöpfen  zu  wollen, 
eine   möglichst   zahlreiche  Zusammenstellung   solcher  auffallender  Paral- 
lelen  vor   Augen   führe,   erörtere   ich   zugleich,   welchem   Zeitalter    und 
welchen  Geschichtsschreibern  diese  Entlehnungen  im  Grossen  und  Ganzen 
zur  Last  fallen  dürften.  Abgesehen  von  einzelnen  solcher  Nachahmungen, 
die  gewiss  zu  allen  Zeiten  vorkommen   können,  verlege  ich    die  Gepflo- 
genheit  einer  solchen  Benutzung  griechischer  Muster   in    die   Zeit   der 
Gracchen  und   die   folgende.     Denn  einmal  giebt  es  Gründe  genug,  die 
diese  Arbeitsmethode,   in   grösserem   Stile   angewandt,   für  eine   andere 
Zeit    nicht  wahrscheinlich   machen,   so  namentlich   nicht   für  die   vollen- 
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deten  Stilisten  der  Ciceronischen  und  Augusteischen  Zeit,  auch  nicht  für 
die  älteren  griechisch  schreibenden  Historiker,  andererseits  lässt  sich 
diese  Art  und  Weise  der  Entlehnung  vollkommen  verstehen  in  einer 
Periode,  in  der  der  Prosastil  ausgebildet  wird.  Analogieen  hierfür 
haben  wir  z.  B.  bei  den  lateinisch  schreibenden  Geschichtsschreibern  des 
Mittelalters  und  bei  den  byzantinischen  Historikern.  Auch  weisen  die 
Spuren  dieser  Geptiogeuheit  auf  keine  andere  Zeit  hin.  An  sich  ist 
solcherlei  Nachahmung  gar  nicht  auffallend,  haben  doch  die  Annalisten 
ebenso  ihre  eigene  Geschichte  geplündert,  worüber  ich  bei  den  Schriften 
von  Niese  und  Volkniar  gesprochen  habe. 

Zu  den  Analogieen  aus  anderen  Literaturen  trage  ich  hier  eine 
interessante  aus  dem  Aufsatze  von  Gildemeister  im  40.  Bande  der  Zeit- 
schrift der  deutscheu  Morgeuländischen  Gesellschaft,  (1886)  S.  88 f. 
nach-  Es  handelt  sich  um  die  Belagerung  von  Tigranocerta  durch 
Sagar  H.  bei  Moses  von  Khorene  (HI,  26,  28),  der  den  Pseudocallisthenes 
(I,  46)  auf  längere  Strecken  wörtlich  ausgeschrieben  hat.  Die  Ueber- 
einstimmung  ist  schlagend;  übrigens  ganz  ähnlich  wie  Ragewin  nennt 
Moses  sein  Vorbild  gelegentlich,  aber  nicht  mit  Namen.  Wie  Ragewin 
sagte  ut  aü  quidum,  so  sagt  er:  Nektanebos,  den  einige  den  Vater 
des  Alexander  sein  lassen.  Auch  eine  Schrift  sei  hier  erwähnt,  die  den 
Gegenstand  nebenbei  berührt: 

H.  Schnorr  von  Carolsfeld,  Die  Reden  und  Briefe  bei  Sallust. 
(Münchener  preisgekrönte  Dissertation).  Leipzig  1886.  47  S.  8. 

Der  Verfasser  erinnert  S.  5  an  eine  andere  Entlehnung:  die  Ge- 
schichte von  dem  Kriegstribunen  Qu.  Caedicius  ist  in  der  Darstellung 
dem  Thermopylenkampfe  soweit  angeähnelt  worden,  dass  bei  einer  An- 
zahl Historiker  entgegen  der  ursprünglichen  Erzählung  die  Zahl  der  Ge- 
fallenen auf  300  augegeben  wird.  Bei  dieser  Gelegenheil  sei  noch  ein 
für  die  Entwicklung  nicht  unwichtiger  Punkt  erwähnt.  Cato  hatte  ja 
bekanntlich  schon  seine  eigenen  Reden  in  die  Origines  eingelegt,  fremde 
wohl  kaum;  doch  meint  Schnorr,  dass  eben  die  Rede  des  Caedicius 
(Gell,  ni,  7)  auch  auf  die  Aufnahme  fremder  Reden,  wenigstens  von 
Römern,  deute.  Doch  kann  ich  die  an  dieser  Stelle  angeführten  Ge- 
spräche nicht  für  Reden  im  eigentlichen  Sinne  anerkennen.  Für  uns 
bleibt  vorläufig  Coelius  der  Erste,  der  wirkliche  Reden  anderer  in  seine 
Darstellung  einflocht;  nach  Schnorr  hätte  er  zuerst  auch  Reden  von 
Nichtrömern  gebracht. 

Zweierlei  habe  ich  noch,  soweit  es  in  der  Kürze  geschehen  kann, 
zu  meinem  Aufsatze  zu  bemerken.  Zunächst  fehlt  noch  sehr  viel  zur 
Vervollständigung  des  Bildes  von  dem  stilistischen  Entwickelungsgange. 
Dieselbe  kann  nicht  unternommen  werden,  ohne  gleichzeitig  das  ge- 
naueste Augenmerk  auf  die  Reception  der  griechischen  Stilarten  in  Rom 
zu  richten.    Ich  kann  hier  nicht  ausführlich  werden,  aber  ich  will  wenig- 
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stens  andeuten,  dass  eine  genaue  Untersuchung  im  Stande  sein  wird 
einzelnen  römischen  Historikern  ihren  Platz  in  der  von  Griechenland 
herübergekommenen  stilistischen  Bewegung  anzuweisen.  Männer  wie 
Coelius  Antipater  (doch  vgl.  unten  die  Besprechung  des  Buches  von  Tar- 
tara), Piso,  Sempronius  Asellio,  Gellius,  Valerius  Antias,  Licinius  Macer 
u.  a.  werden  in  ihrem  Verhältniss  zu  dieser  Bewegung  bestimmt  werden 
können,  und  durch  die  scharfe  Betrachtung  uud  Corabination  noch  so 
vereinzelter  Zeugnisse  werden  wir  auch  von  scheinbar  nicht  mehr  ersicht- 
lichen Vorgängen  den  Schleier  zu  heben  im  Stande  sein. 

Ein  zweiter  Punkt,  der  für  den  allgemeinen  Entwicklungsgang  der 
römischen  Literatur  von  einschneidendem  Interesse  ist,  betrifft  die  Be- 
stimmung der  griechischen  Vorbilder;  er  hängt  mit  dem  oben  genannten 
auf  das  engste  zusammen.  In  meinem  Aufsatze  habe  ich  noch  ange- 
nommen, dass  die  römischen  Annalisten  vielfach  die  klassischen  Ge- 
schichtsschreiber des  5.  Jahrhunderts  sich  zu  Vorbildern  erwählt  hätten. 
Daneben  nahm  ich  allerdings  auch  andere  an,  so  z.  B.  die  Alexander- 
schriftsteller. Wie  ich  nun  aber  schon  mehrmals  bemerkt  habe,  ist  es 
weitaus  wahrscheinlicher,  dass  in  viel  höherem  Grade  auf  allen  Gebieten 
die  Schriftsteller  der  späteren  Zeit,  etwa  die  des  vierten  und  mehr  noch 
der  folgenden  Jahrhunderte,  die  erste  Anregung  auf  die  Römer  aus- 
geübt haben.  Wie  diese  die  stilistischen  Richtungen  ihrer  Nachbarn  her- 
übernahmeu,  so  doch  damit  auch  die  Schriftsteller,  in  denen  sich  diese 
offenbarten.  Dass  die  römischen  Historiker  Gleichklänge  aufweisen  mit 
Herodot  uud  Thukydides,  genügt  nicht  zum  Beweise  directer  Entleh- 
nung, denn  sie  können  denselben  Stoff  in  ähnlichen  Worten  durch  spätere 
Historiker  übermittelt  bekommen  haben.  Dazu  kommt,  dass  wie  ich 
glaube,  in  der  weiteren  Untersuchung  sich  weit  genauere  Anklänge  an 
die  Alexanderschriftsteller  herausteilen  werden,  als  an  die  alten  Klassi- 
ker. Die  allgemeine  Wahrscheinlichkeit  hierfür  würde  wesentlich  grösser 
werden,  wenn  man  auch  aus  sonstigen  Zeugnissen  nachweisen  könnte, 
dass  die  Bekanntschaft  der  älteren  römischen  Geschichtsschreiber  mit 
den  älteren  griechischen  gering  gewesen  ist.  Für  Herodot  z.  B.  ist  das 
versucht  worden. 

Hermann  Ball,  Die  Bekanntschaft  römischer  Schriftsteller  mit 
Herodot.  (Wissenschaftliche  Beilage  zu  dem  Jahresbericht  über  das 
Königl.  Joachirasthalsche  Gymnasium  f.  d.  Schuljahr  1889/90).  Berlin 
1890.  24  S.  4. 

Dass  die  Beschäftigung  mit  Herodot  von  Seiten  der  Griechen  we- 
nigstens bis  auf  die  Augusteische  Zeit  nicht  eifrig  gewesen  ist,  war  schon 
früher  ausgesprochen  worden,  Herodot  war  also  selbst  bei  den  Griechen 
in  dieser  Zeit  »kein  Modeschriftsteller«,  und  dieser  Umstand  lässt  es 
dem  Verfasser  von  vornherein  kaum  glaublich  erscheinen,  dass  er  in 
Rom    sobald   sollte   feston   Fuss   gefasst   haben.     Vielmehr   sind    Gründe 
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genug  vorhanden,  anzunehmen,  dass  die  Römer  weit  eher  zu  den  Spä- 
teren griffen,  die  ihnen  dasselbe  in  verständlicherer  Form  boten.  Dann 
geht  der  Verfasser  die  eiuzehien  Zeugnisse  durch,  die  auf  Bekanntschaft 
mit  Herodot  schliessen  lassen  könnten,  wobei  von  den  uns  theilweise  er- 
haltenen Schriftstellern  zunächst  Cicero  und  Varro  behandelt  werden ; 
eine  Fortsetzung  wird  versprochen.  Bei  Cicero  erscheint  es  Ball  aus 
beachtenswerthen  Gründen  ausgemacht,  dass  ein  Beweis  für  die  Kennt- 
niss  Herodots  nicht  zu  erbringen  sei,  während  von  Varro  zu  wenig  er- 
halten ist,  als  dass  man  ein  sicheres  Urtheil  fällen  könnte.  Ohne  in  den 
Einzelheiten  immer  beizustimmen,  scheint  mir  die  Auseinandersetzung 
im  allgemeinen  einleuchtend,  eine  oberflächliche  Keuntniss  des  Herodot 
möchte  ich  bei  Cicero  voraussetzen.  Ich  stimme  dem  Verfasser  bei, 
wenn  er  die  Geschichte  von  der  Einnahme  von  Gabii  nicht  direct  auf 
den  Einfluss  Herodot's,  sondern  etwa  den  Theopomp's  zurückführt.  Die  in 
diesem  Falle  besonders  hervortretende  directe  Uebereinstimmung  spricht 
meines  Erachtens  nicht  dagegen. 

Tartara,  I  precursori  di  Cicerone.  Considerazioni  sullo  svolgi- 
mento  dell'  eloquenza  presso  i  Romani.  (Auuali  delle  universitä  Tos- 
cane  XVIII  (1888),  S.  291—528. 

Rec:  Rivista  di  filologia  XVII,  S.  420  — 21  von  Guido  Suster. 

Erst  spät,  nach  dem  Äbschluss  meines  Berichtes,  habe  ich  diese 
Abhandlung  einsehen  können.  Aber  sie  scheint  mir  von  Wichtigkeit, 
indem  sie  zunächst  auf  mehrere  Punkte,  deren  Behandlung  man  bisher 
verraisste,  eingeht,  dann  aber  namentlich  die  Entwicklung  der  römischen 
Beredsamkeit,  oder  sagen  wir  lieber  des  Stils  in  der  Prosadarstellung 
überhaupt,  im  Zusammenhang  mit  der  rhetorisch-stilistischen  Theorie  be- 
handelt, ein  Vorzug,  der  auch  in  der  erwähnten  Recension  der  Rivista 
di  filologia  als  bedeutend  anerkannt  wird.  Obwohl  Tartara  zunächst  die 
forensische  Beredsamkeit  im  Auge  hat,  so  fallen  doch  auf  die  sonsti- 
gen stilistischen  Verhältnisse  Streiflichter  genug,  üeberhaupt  geschieht 
die  ganze  Betrachtung  von  weitem  Gesichtspunkte  aus,  im  steten  Zu- 
sammenhang mit  der  gesammten  römischen  Literatur,  deren  Entwicke- 
lungsgang  durchgehends  gezeichnet  wird.  Manches  erscheint  mir  sogar 
zu  ausführlich  behandelt,  doch  bleibt  immer  die  Heranziehung  des  Ma- 
terials von  Werth.  Eine  Analyse  des  ganzen  Werkes  wäre  an  dieser 
Stelle  sowieso  unmöglich,  auf  jeden  Fall  wird  mit  ihm  zu  rechnen  haben, 
wer  die  Entwicklung  der  römischen  Literatur  zum  Gegenstand  seiner 
Forschung  macht.  Tartara  behandelt  seinen  Stoff  in  folgenden  drei 
Hauptabschnitten:  I.  Dalla  fondazione  della  Republica  ad  Appio  il  Cieco. 
II.  Da  Appio  il  Cieco  a  Catone  il  Maggiore.  III.  Dalla  morte  di  Catone 
all'  esordire  di  Cicerone. 

Mehrfach  wird  man  mit  dem  Verfasser  gehen  müssen,  auch  wenn 
er  von  herkömmlichen  Anschauungen    abweicht,  in  anderen  Fällen  wird 
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man  doch  auch  wieder  gewahr  werden,  dass  er  neuere  Forschungen  nicht 
berücksichtigt  hat,  die  andere  Auffassungen  erheischen.  Aber  immer 
wird  die  Selbständigkeit  des  Urtheils  und  der  Gesichtspunkte  sym- 
pathisch sein.  Nur  Weniges  greife  ich  heraus.  Interessant  ist  T.'s  Hin- 
weis auf  den  Mangel  an  rhetorischer  Literatur  zur  Zeit  der  ersten  grie- 
chisch schreibenden  Historiker,  der  sich  erkläre,  wenn  man  bedenkt,  dass 
es  ja  naturgemäss  nur  eine  lateinische  Beredsamkeit  gab,  die  also  für 
die  Literatur  noch  nicht  reif  war.  Den  Cölius  stellt  T.  an  seine  richtige 
Stelle  als  Asianer;  Cato's  Origines,  so  vermuthet  er  allerdings  nur,  ver- 
danken vielleicht  ihren  Ursprung  der  Leetüre  des  A.  Posturaius  Albinus; 
dass  freilich  Cato  sein  Geschichtswerk  für  seinen  Sohn  geschrieben  habe, 
ist  eine  Annahme,  die  jetzt  verdrängt  sein  sollte,  lazoptat  sind  wohl 
bei  Plutarch  Erzählungen  für  Kinder.  Ein  Sinken  der  Beredsamkeit 
constatirt  er  von  Gracchus  bis  auf  Cicero  und  zwar  sind  der  Grund  die 
causae.  Hier  ist  aber  nicht  alles  klar:  Servius  Sulpicius  Galba  wird  als 
grosser  Redner  erwähnt,  und  gerade  er  hat  doch  gewiss  die  fremde  ge- 
künstelte Rhetorik  mit  eingeführt!  üeberein  stimme  ich  auch  mit  T., 
wenn  er  den  Naevius  als  ersten  Satirendichter  betrachtet;  saturae,  ludi 
habe  er  geschrieben,  die  wirkliche  persönliche  Satiren  gewesen  seien 
—  er  urtheilt  also  ganz  wie  Bährens.  Im  Uebrigen  aber  muss  ich  mich 
doch  gegen  die  Auffassung  von  Naevius  Standpunkt  verwahren.  Er  soll 
eine  Reaction  gegen  den  eindringenden  Hellenismus  angebahnt  haben: 
so  gefasst  halte  ich  das  nicht  für  richtig.  Es  war  doch  nur  die  noth- 
wendige  Consequenz,  dass  vom  blossen  Uebersetzen  zur  nationalen  Ge- 
staltung übergegangen  ward.  Auch  hat  ja  Naevius  zweifellos  durchaus 
in  Anlehnung  an  griechische  Muster  geschaffen. 

Ein  eingehendes  Studium  der  Tartara'schen  Schrift  wird  Anregung 
nach  mehreren  Seiten  hin  gewähren. 

M.  Schanz,   Die  Apollodoreer  und  die  Theodoreer.     (Hermes  25 
(1890)  S.  36-54). 

Die  Berechtigung  der  Erwähnung  dieses  Aufsatzes  an  dieser  Stelle 
brauche  ich  wohl  nicht  darzulegen.  Entgegen  den  Auffassungen  von 
Blass  und  Rohde,  dass  es  sich  in  dem  Streite  zwischen  Apollodoreeru 
und  Theodoreern  nur  um  rhetorische  Kleinigkeiten  gehandelt  habe, 
sucht  Schanz  demselben  eine  tiefer  liegende  principielle  Seite  abzuge- 
winnen und  den  in  ihm  zum  Austrag  kommenden  Gegensatz  anderen 
auf  anderem  Gebiete  an  die  Seite  zu  setzen.  Schanz  geht  aus  von  der 
Thatsache,  dass  Apollodor  stets  eine  Narratio  für  die  Rede  verlangt 
habe,  Theodor  nicht,  und  zieht  daraus  den  Schluss,  es  habe  sich  um  die 
allgemeine  Frage  gehandelt:  »Sind  die  Vorschriften,  die  Gesetze  der 
Rhetorik  ausnahmslos  oder  nicht?  Die  Apollodoreer  bejahten  diese  Frage, 
die  Theodoreer  verneinten  sie.  Dieser  Gegensatz  ist  ein  principieller.« 
Er  geht  dann  auf  den  Anonymus  Seguerianus  ein,  der  die  Gründe  beider 
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Schulen  für  und  wieder  die  Nothweiidigkeit  der  Narratio  erörtert.  F^benso 
verhält  es  sich  mit  dem  Prooemium:  die  ApoUodoreer  behaupten  die 
Nothwendigkeit  dieses  Tbeiles,  woraus  natürlich  zu  schliessen,  dass  die 
Theodoreer  sie  leugnen.  Auch  hier  giebt  der  Anonymus  die  Ausfüh- 
rungen, die  auf  die  beiden  Schulen  zurückgehen.  Ich  verzeichne  nach 
einander  die  Schlussfolgerungen  von  Schanz  in  seiner  eigenen  übersicht- 
lichen Weise: 

1.  Die  ApoUodoreer  sagen:  Die  vier  Theile  der  Rede  Prooemium, 
Narratio,  Argumentatio,  Peroratio  sind  nothwendig.  Die  Theodoreef  da- 
gegen sagen:  Nur  die  Argumentatio  ist  wesentlich,  die  übrigen  können 
fehlen,  ja  müssen  manchmal  fehlen.  Also  ist  die  Streitfrage:  Ist  der 
Satz,  dass  die  Rede  aus  vier  Theilen  bestehen  muss,  ausnahmslos  giltig 
oder  nicht?  Aus  demselben  Anonymus  wird  der  zweite  Streitpunkt  ge- 
wonnen: 

2.  Die  ApoUodoreer  sagen:  Die  Reihenfolge  der  vier  Theile  der 
Rede  ist  eine  unabänderliche:  Prooemium,  Narratio,  Argumentatio,  Per- 
oratio- Die  Theodoreer  behaupten:  Es  giebt  keine  unabänderliche 
Reihenfolge  der  Redetheile.  Dies  Problem  führt  auf  eine  dritte  Streit- 
frage: Sind  die  einzelnen  Theile  der  Rede  untrennbare  Einheiten?  Auch 
hier  ergiebt  sich: 

3.  Nach  der  Ansicht  der  ApoUodoreer  bildet  jeder  Theil  der  Rede 
ein  untrennbares  Ganze;  nach  der  Ansicht  der  Theodoreer  hat  auch  diese 
Regel  keine  allgemeine  Gültigkeit;  das  heisst  es  kann  eine  Zerreissung 
des  Redetheils  statthaben.     Es  ergiebt  sich  auch: 

4.  Die  ApoUodoreer  behaupten,  dass  eine  Hypothesis  auch  nur 
einmal  die  verschiedenen  Theile  der  Rede  haben  kann;  das  heisst  die 
Rede  ist  ihnen  ein  einheitliches  in  sich  geschlossenes  Kunstwerk.  Die 
Allgemeingültigkeit  dieser  Regel  wird  von  den  Theodoreeru  bestritten. 

Somit  hat  Schanz  nachgewiesen,  dass  es  sich  nicht  um  untergeord- 
nete Details  handelt.  Mit  Recht  meint  er,  dass  auch  die  Allgemeingültig- 
keit anderer  Gesetze  durch  die  Theodoreer  bestritten  worden  sei,  z.  B.  die 
der  bekannten  Vorschrift,  dass  die  Erzählung  deutlich,  kurz  und  wahr- 
scheinUch  sei.  Auch  hiergegen  haben  sich  die  Theodoreer  gewandt,  wie 
der  Verfasser  wahrscheinlich  macht,  der  noch  folgenden  Satz  gewinnt: 

5.  Nach  der  Ansicht  der  ApoUodoreer  hat  jeder  Xöyoq  sein  oyriixa 
von  Natur  aus,  iiäq  loyoq  Ydcov  zi  ayr^iirx  i'j^sj  J<aT«  (püaiv.  Nach  der 
Ansicht  der  Theodoreer  kann  ein  löyoq  sein  «r/^/jt«  auch  willkührlich 
durch  iii[xrjacg,  nicht  allein  durch  (püaig  erhalten.  Der  Satz  der  ApoUo- 
doreer ist  ihnen  daher  nicht  allgemein  gültig. 

Der  jeweihge  Nutzen  ist  das  ausschlaggebende  Moment  bei  den 
Theodoreern.  Für  die  ApoUodoreer  hat  die  Rhetorik  feste  Formen  {xatä 
fijaiv)  mit  allgemein  gültigen  Gesetzen.  Für  Theodoros  ist  Rhetorik 
eine  ts'j^v;;,  für  ApoUodoros  eine  smarijfi-^.  Quiutilian  ist  Theodoreer. 
Die  Gegensätze    zwischen    ApoUodoreern  und  Theodoreern,  Analogisten 


344  Geschichte  der  römischen  Literatur. 

und  Anomalisten,   Sabinianern  und  Proculianern  sind  die  parallelen  Fol- 
gen einer    und  derselben  geistigen  Bewegung. 

G.  Aminon,  Apollodoreer  und  Theodoreer.    (Blätter  für  das  Bayr. 
Gymnasialschulwesen  27  [1891]  S.  231— 236). 

Ich  nehme  diesen  Aufsatz  noch  hinzu,  da  er  sich  direct  an  die 
Untersuchungen  von  Schanz  anschliesst.  An  den  Beispielen  der  Stellung- 
nahme zur  Narratio  und  der  Definition  der  Rhetorik  sucht  A.  zu  zeigen, 
dass  diese  Bewegung  nichts  absolut  Neues  war,  sondern  dass  Aristoteles 
auf  einem  ähnlichen  Standpunkt  stand  wie  die  Theodoreer.  Die  Apollo- 
doreer sind    vorwiegend  Isocrateer. 

Otto  Harnecker,  Qua  necessitudine  coniunctus  fuerit  cum  Cice- 
rone CatuUus.  (Prgr.  d.  Stadt.  Gymn.  zu  Friedeberg.)  1882.  8  S.  4. 
Rec. :  Phil.  Anz.   13  (1883)  S.  362f.  v.  L.  Jacoby. 

,  Cicero  und  Catullus.  (Philologus  41,  S.  465-481). 

,  Cicero  und  die  Attiker.  (Jbb.  f.  Philol.   125  [1882],  S.  601 

bis   611). 

—  — ,  [Recension  von  Brzoska,  de  canone  decem  oratorum,  in  den] 
Jbb.  f.  Philol.   129  (1884),  [S.  35— 48]  S.  45  f. 

—  — ,  Die  Träger  des  Namens  Hermagoras.     (Jbb.  f.  Philol.  131 
(1885)  S.  69-76. 

In  den  beiden  erstgenannten  Arbeiten  zeigt  Harnecker,  dass  Cicero 
und  Catull  überhaupt  nicht  in  engere  Berührung  mit  einander  gekommen 
zu  sein  scheinen,  Ihr  Verhältniss  kann  daher  weder  als  freundschaftlich 
noch  als  feindlich  bezeichnet  werden.  »Mit  nachweisbaren  Fehden  des 
Cicero  ist  Catull  nicht  in  Zusammenhang  zu  bringen.«  Den  Kampf  des 
Cicero  gegen    die  Attiker  hat  Catull  garuicht  mehr  erlebt. 

In  der  dritten  Abhandlung  versucht  Harnecker  eine  Datierung  des 
atticistischen  Streites.  Zunächst  betont  er  die  Existenz  eines  rhetorischen 
Briefwechsel  zwischen  Brutus,  Calvus  und  Cicero,  der  meines  Erachteus 
durchaus  nicht  von  der  Hand  gewiesen  werden  kann.  Den  Calidius  hält 
er  mehr  für  den  Vorläufer  und  Bahnbrecher  des  Streites.  Die  Attiker, 
so  führt  er  aus,  benutzten  des  Cicero  Abwesenheit  in  Cilicien  (51/50), 
um  ihm  zu  schaden.  Die  Blüthe  des  Atticismus  fällt  für  H.  in  die  Jahre 
51  und  50,  der  Austrag  des  Streites  etwa  48  und  später.  Jener  rheto- 
rische Briefwechsel  mit  Brutus  und  Calvus  ist  gewissermassen  das  ein 
leitende  Geplänkel,  die  Entscheidungsschlacht  fällt  im  Brutus  und  im 
Orator.  Cicero  schlug  seine  Gegner  völlig,  so  dass  er  (Tuscul.  II,  1,  3) 
sagen  konnte :  genus  Atticorura  .  .  .  ignotum,  qui  iam  conticuerunt  paene 
ab  ipso  foro  inrisi,  wenn  auch  der  Atticismus  damit  nicht  etwa  aus  der 
Welt  geschafft  war.     In   seiner  Recension    von  Brzoska  spricht  H.  die 
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Ansicht  aus,  dass  des  Cicero  Vorliebe  für  Demosthenes,  durch  die  er 
»als  Vorläufer  der  Atticisteu  Deraostheiiischer  Observanz  (wenn  der  Aus- 
druck erlaubt  ist),  des  Dionysius  und  Caecilius«,  erscheint,  einerseits 
auf  die  Tradition  der  athenischen  Rhetoren  zurückgehe,  andererseits  mit 
seiner  politischen  Richtung  zusammenhänge.  Die  Aussöhnung  des  Calvus 
mit  Caesar  sei  auf  dem  Boden  einer  dem  Cicero  feindlichen  Beredsam- 
keit entstanden.  Cäsar  habe  bei  dem  rhetorischen  Kampfe  die  Hand  im 
Spiele  gehabt,  aber  nicht  nur,  wie  v.  Wilamowitz  annahm,  der  Strömung 
freie  Bahn,  sondern  diese  Strömung  selber  geschaffen. 

Endlich  im  letzten  Aufsatz  sucht  H.  wahrscheinlich  zu  machen,  dass 
der  Rhetor  Hermagoras,  der  die  Lehre  von  dem  Status  ausbildete,  mit 
dem  stoischen  Philosophen  gleichen  Namens  identisch  sei. 

R.  von  Scala,  Zur  Characteristik  des  Verfassers  der  Rhetorica 
ad  Herennium.  (Jbb.  f.  Philol.  131,  S.  221—224). 

Diese  Arbeit  erörtert,  wie  zum  Theil  eine  der  eben  erwähnten 
Harnecker's,  gleichfalls  einen  Zusammenhang  zwischen  der  rhetorischen 
und  der  politischen  Bewegung.  W.  Warde  Fowler  hatte  (Journal  of  phi- 
lology,  X,  No.  20,  [1882]  S.  197-205)  den  Verfasser  der  Rhetorica  ad 
Herennium  für  einen  Anhänger  der  Volkspartei  und  der  Bundesgenossen 
erklärt,  v.  Scala  untersucht  die  Sache  eingehender  und  findet  in  dem 
Buche  die  reine  Satire  gegen  die  Sullanische  Partei.  Es  zeigt  tiefen 
Groll  »über  das   Missliugen  aller  heilsamen  Reforraversuche«. 

Ich  habe  mich  bei  diesen  Arbeiten  zur  Stilgeschichte  im  Wesent- 
lichen referirend  gehalten ,  weil  es  mir  noch  nicht  an  der  Zeit  scheint, 
mich  über  die  einzelnen  Fragen  öffentlich  zu  äussern.  Dies  geschieht 
besser  bei  Gelegenheit  einer  systematischen  Untersuchung  über  die  ge- 
sammte  Entwickeluug.  Theils  aus  dem  gleichen  Grunde,  theils  weil  eine 
der  in  Betracht  kommenden  Abhandlungen  schon  über  unser  Decenniura 
hinausragt,  verzichte  ich  auf  die  Besprechung  einiger  über  den  Canon 
der  zehn  Redner  gelieferten  oder  mit  diesem  und  verwandten  Gegen- 
ständen zusammenhängenden  Arbeiten.  Vielleicht  komme  ich  im  näch- 
sten Bericht  dazu,  sie  zu  behandeln.  Der  bibliographischen  Genauigkeit 
halber  nenne  ich  aber  wenigstens  einige  Schriften,  die  Anspruch  auf  unser 
Interesse  erheben: 

Jul.  Brzoska,  De  canone  decem  oratorum  Atticorum  quaestiones. 
(Diss.  in.)  Vratislaviae  1883.  104  S.  8. 

Richard  Weise,  Quaestiones  Caecilianae.  (Diss.  in.)  Berolini 
1888.  52  S.  8. 

Paul  Hartmann,  De  canone  decem  oratorum.  (Diss.  in  )  Gottingae 
1891.  47  S.  8. 

Von  gewichtigem  Interesse  ist,  dass  auch  Hermann  üsener  sich  zu 
dem  Canon  geäussert  hat,  und  zwar  im  Epilogus  zu: 
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Dionysii  Halicarnassensis  librorum  de  imitatione  reliquiae 
epistulaeque  criticae  duae.  Ed.  Hermanuus  Usener.  Bouuae  1889. 
142  S.  8.  (Epilogus:  S.  110-142). 

Währeud  Useuer  die  alexaiidriuischen  Gelehrten  für  die  Urheber 
des  Canons  hält,  sucht  Brzoska  ihn  auf  die  Pergameuer  zurückzuführen. 
Schon  Weise  will  seine  Entstehung  in  spätere  Zeit  verlegen,  und  Hart- 
mann schreibt  die  Abfassung  desselben  wieder  dem  Caecilius  zu,  als  eines 
Zeichens  der  Beendigung  des  Streites  zwischen  den  Atticisten  und  ihren 
Gegnern. 

Poiret,  Jules,  Essai  sur  l'öloquence  iudiciaire  ä  Rome  pendant 
la  republique.  (Th^se)  Paris  1886.  Thorin.  299  S.  8. 

Der  Verfasser  dieser  fleissigen  Arbeit  verbreitet  sich  zunächst  über 
die  Wichtigkeit  der  gerichtlichen  Beredsamkeit  bei  den  Alten  und  be- 
sonders bei  den  Römern,  giebt  dann  eine  Schilderung  des  römischen 
Forums,  behandelt  den  Gang  des  Processes,  wobei  den  Rednern  und 
speciell  den  Vertheidigern  eine  ausführliche  Auseinandersetzung  gewidmet 
ist,  und  untersucht  die  in  Rom  hauptsächlich  zur  Geltung  gekommene 
Beredsamkeit  auf  ihre  characteristischen  Merkmale  hin.  Als  solche  er- 
scheinen ihm  die  urbanitas  und  die  gravitas. 

Für  unsern  Zweck  bietet  die  Schrift  das  meiste  Interesse  natürlich 
da,  wo  von  der  Beredsamkeit  und  dem  Redner  in  stilistischer  Beziehung 
gehandelt  wird.  Die  Schilderung  der  Entwickelung  der  römischen  Rhe- 
torik S.  lief,  liest  sich  gut.  Richtig  ist  die  Bemerkung,  dass  die  Stellung 
des  lateinischen  Rhetors  sich  gar  nicht  so  in  Misscredit  befunden  habe, 
als  man  wohl  angenommen  hat.  Ganz  hübsch  scheint  mir  auch  der  Ver- 
gleich der  alexandriuisirenden  Dichter  vor  und  neben  CatuU  mit  denen  der 
französischen  Poetenschule  des  16.  Jahrhunderts,  des  Qu.  Lutatius  Catulus 
mit  du  Bellay,  des  Vaierius  Cato  mit  Ronsard,  mag  auch  die  Analogie 
nicht  durchgängig  stichhaltig  sein.  Ich  benutze  diese  Gelegenheit,  um 
darauf  hinzuweisen,  dass  es  eine  der  ersten  und  nothweudigsten  Auf- 
gaben der  vergleichenden  Literaturgeschichte  sein  dürfte,  eine  wirklich 
systematische  Erforschung  der  parallelen  Eutwickelungsgänge  der  ver- 
schiedenen Literaturen  in  Angriff  zu  nehmen,  um  die  festen  Gesetze  zu 
erkennen,  die  überall  in  gleicher  Weise  wirken,  wenn  man  die  beson- 
deren Verhältnisse  der  Völker  in  Abzug  bringt. 

Einzelne  solcher  Hinweise  können  wohl  Anregung  bringen,  sie 
können  aber  auch  irrig  sein,  weil  sie  meist  nicht  durchdacht  sind.  Eine 
tiefgehende  Forschung  nach  dieser  Richtung  würde  auch  unter  Umständen 
sicher  im  Stande  sein,  auf  dunkle  Perioden  der  literarischen  Entwicke- 
lung ein  helles  Licht  zu  werfen. 

Nicht  mit  Recht  scheint  mir  Poiret  eine  Entschuldigung  dafür, 
dass  Cicero  den  Fontejus  u.  a.  verthcidigt  habe,  darin   zu  finden,   dass 
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wir  unsere  heutige  Begriffe  von  Loyalität  und  Delicatessc  —  ich  darf  die 
Ausdrücke  wohl  beibehalten  -  nicht  auf  die  Römer  von  damals  über- 
tragen dürften.  So  allgemeine  Unterschiode  sind  schwerlich  durchführbar, 
und  Analogieen  in  unserer  Zeit  gewiss  nicht  ausgeschlossen.  Auf  die 
verwickelten  Fragen  der  Einzelheiten  in  der  Verpflanzug  der  stilistischen 
Gegensätze  auf  römischen  Boden  geht  der  Verf.  nicht  ein  und  begnügt 
sich  mit  dem ,  was  aus  Cicero's  Schriften  zu  Tage  liegt ;  er  theilt  die 
Redner  der  römischen  Republik  in  zwei  Kategorieen,  einmal  in  solche, 
die  (auch  bei  aller  Beeinflussung  durch  die  Griechen)  einen  echt  römi- 
schen Character  tragen,  und  solche,  denen  dieser  fehlt,  die  »Pseudo- 
Atticisten«.  Diese  gehören  fast  schon  der  Kaiserzeit  an.  »Es  würde 
interessant  sein«,  sagt  der  Verf.,  »die  Einheit  der  römischen  Beredsam- 
keit literarisch  wieder  herzustellen,  wie  wir  es  historisch  gethan  habeni 
aber  ein  solches  Unternehmen  würde  waghalsig  sein,  und  die  Fragmente, 
die  uns  von  den  Rednern  ausser  Cicero  übrig  sind,  würden  uns  eine 
ungenügende  Basis  abgeben.«  Characteristisch  für  die  eigentliche,  echte 
römische  Beredsamkeit  ist,  wie  gesagt,  die  gravitas,  eine  gewisse  Nach- 
drücklichkeit und  Erhabenheit  —  rhetorischer  Schwung  etwa  —  und  die 
urbanitas,  der  feine  und  witzig  amüsante  Ton  (Vgl.  übrigens  dazu  auch 
Ribbeck,  Agroikos,  S.  46  f.). 

Ich  glaube  gern,  dass  der  Verfasser,  wenn  er  auch  den  Umfang 
seiner  Arbeit  etwas  sehr  hat  anschwellen  lassen,  doch  mit  diesen  Unter- 
scheidungsmerkmalen das  Richtige  getroffen  hat,  und  muss  seine  Arbeit 
umsomehr  als  dankenswerth  bezeichnen,  als  bei  dem  Ueberwiegen  des 
griechischen  Einflusses  für  die  Beurtheilung  der  Entwicklung  der  römi- 
schen Literatur  es  von  Bedeutung  ist,  die  Elemente  klar  zu  erkennen, 
die  in  dem  römischen  Volksgeist  wurzelten  und  deren  Ausbildung  der 
Römer  ureigenes  Verdienst  gewesen  ist. 

Ich  schliesse  meinen  Bericht  mit  der  Aufführung  einiger  Schriften 
über  bestimmte  Gattungen  oder  Formen  der  literarischen  Darstellung. 

Schiott  mann,  Ars  diologorum  componendorum  quas  vicissitudines 
apud  Graecos  et  Romanos  subierit.  Comm.  ab  ampliss.  philos.  Rostoch. 
ordine  praemio  ornata    (Diss.  in.)  Rost.   1889.  59  S.  8. 

In  der  römischen  Literatur  ist  die  Dialogform  bis  auf  Cicero  nicht 
häufig.  Als  Gründe  zu  dieser  Einkleidung  bei  Cicero  führt  der  Verf. 
verschiedene  auf.  Hin  und  wieder  trug  nach  ihm  die  Absicht  dazu  bei, 
Jemandem  den  Dank  abzustatten  oder  sich  ihm  überhaupt  gefällig  zu 
erweisen,  indem  er  ihn  redend  einführte;  alleinige  Veranlassung  war  sie 
natürlich  nicht.  Ferner  hatte  Cicero  es  in  dieser  Gestalt  bequem,  nicht 
immer  mit  seinen  Ansichten  hervortreten  zu  müssen,  und  wenn  er  es 
doch  that,  sich  hinter  einer  anderen  Person  verbergen  zu  können.  Hierzu 
muss  ich  freilich  bemerken,   dass,   wo   Cicero   die  Lehren   verschiedener 
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Schulen  eutwickeln  wollte,  er  von  Natur  auf  den  längst  gebräuchlichen 
Dialog  gerathen  musste.  Ausserdem  sind  die  angeführten  Gründe  doch 
nur  den  Einzelfall  unterstützende  Nebengründe,  die  Anregung  zum  Dialog 
überhaupt  erhielt  er  natürlich  aus  Griechenland,  namentlich  von  Piaton, 
wie  das  Schlottmann  selbst  sagt.  Dass  übrigens  dem  Cicero  nichts  daran 
liege  »verum  statuere  aut  falsum  evincere«  trifft  doch  lange  nicht  immer 
zu.  Der  dritte  Haujjtgrund  liegt  für  den  Verf.  darin,  dass  dem  Cicero 
als  Redner  die  Form  der  Discussion  besonders  zusagte;  deshalb  folgte 
er  auch  in  der  Ausführung  und  zwar  bis  in  manche  Einzelheiten  der 
Coraposition  hinein  mehr  der  für  und  wider  disputirenden  Aristoteli- 
schen, als  der  Manier  des  Piaton.  Doch  verdankt  er  auch  diesem  reiche 
Anregung,  so  namentlich  für  seine  Schriften  über  die  Gesetze  und  über 
den  Staat,  in  denen  er  ihm  auch  im  Einzelnen  mehr  folgt.  Der  Dialog 
de  partitione  oratoria  erinnert  an  keinen  der  beiden  Philosophen  Dass 
des  Tacitus  Dialog  nicht  etwa  wirklich  gehalten  worden  ist,  wird  man 
dem  Verf.  zugeben,  ohne  seinen  ausschlaggebenden  Grund  anerkennen 
zu  müssen ,  Tacitus  habe  das  Schriftchen  verfasst,  um  seine  Absage  an 
die  Rhetorik  zu  erklären. 

Bringt  die  Schrift  auch  nichts  wesentliches  Neues,  so  ist  es  immer- 
hin nützlich ,  eine  so  beliebte  literarische  Form  der  Darstellung  durch 
die  ganze  Literatur  zu  verfolgen,  und,  in  unserm  Falle,  zu  beobachten, 
wie  sich  die  einzelnen  Schriftsteller  den  griechischen  Denkmälern  gegen- 
über verbalten  haben. 

R.  Buresch,    Consolationum    a    Graecis    Romauisque    scriptorum 
historia  eritica.  (Diss.  in.)  Lips.  1886.  l7o  S.  8. 

Rec. :   in   diesem  Jahresbericht  1887,  I,  (Bd.  50),  S.  43  u.  44  von 
M.  Heinze. 

Auch  diese  Verfolgung  einer  bestimmten  Literaturgattung  ist  sehr 
verdienstlich.  Der  wichtigere  Theil  freilich  entfällt  auf  die  griechische 
Literatur.  Hier  kommt  von  den  drei  Theilen:  De  Graecorum  philoso- 
phorum  scriptis  consolatoriis,  de  rhetorum  Graecorum  studiis  consolato- 
riis,  de  consolationibus  a  Romanis  scriptis  nur  der  dritte  in  Betracht. 
Hauptsächlich  handelt  es  sich  natürlich  um  Cicero  und  Seneca.  Das 
erste  und  dritte  Buch  der  Tusculanen  hält  B.  für  theils  aus  Crantor, 
theils  aus  verschiedenen  anderen  griechischen  Philosophen  geschöpft.  Als 
Abfassungszeit  von  Seneca's  Consolatio  ad  Marciam  wird  das  Jahr  40 
oder  Anfang  41  nachgewiesen,  für  die  Consolatio  ad  Polybium  aufs  Neue 
die  Uuechtheit  zu  erhärten  versucht.  Ausser  den  beiden  genannten 
Schriftstellern  gehören  hierher  noch  Fronto,  Ambrosius,  Hierouymus  und 
Boethius.  Ueber  die  Laudationes  fuuebres  handelt  ein  eigenes  Capitel. 
Zum  Schluss  folgen  Excurse  und  ein  Epimetrum  de  Philodemi  tts^;  Ba- 
vdzou  libro. 
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Boyer,  Eduard,  Les  consolations  chez  les  Grecs  et  les  Romains. 
Montaubao  1887.  66  S.  gr.  8. 

Boyer's  Absicht  ist  vorwiegend  ethisch,  auf  den  iunern  Gehalt  ge- 
richtet; auch  sollen  nicht  alle  Verfasser  von  Trostschriften  behandelt 
werden,  sondern  nur  die  bekanntesten,  die  ja  doch  vielfach  nur  die  Mei- 
nung ihrer  Vorgänger  wiedergeben.  Im  ersten  Theil  bespricht  der  Verf. 
die  hauptsächlichsten  Trostmittel  der  alten  Philosophen  (namentlich  gegen 
Krankheit,  Verbannung  und  Tod),  in  einem  zweiten  sucht  er  deren  Un- 
genügendheit und  die  Nothweudigkeit  eines  höheren,  göttlichen  Trostes 
darzuthun.  Die  Tröstungen  des  Alterthums,  so  meint  er,  gehen  nicht 
hinaus  über  den  Horizont  des  gegenwärtigen  Lebens,  sie  lassen  uns  un- 
getröstet;  wirklichen  Trost  verleiht  uns  nur  das  Evangelium,  und  seine 
Tröstungen  sind  weit  einfacher  als  das  ganze  Alterthura  sie  erfinden 
konnte. 

H artlich,  Exhortationum  {IIPOTPFAITIKÜN)  a  Graecis  Roma- 
nisque  scriptorum  historia  et  iudoles.  (Diss.  in.)  Lips.  1889  (Leipziger 
Studien  Bd.  XI,  p.  207 f.). 

Rec:  Wochenschr.  f.  kl.  Philol.  1890,  No.  19,  Sp.  513     518  von 
C.  Haeberlin. 

Zunächst  bin  ich  mit  dem  Herrn  Referenten  der  Wochenschrift 
dahin  einverstanden,  dass  ich  Hartlich's  Auffassung,  die  Xoyoi  npozpzn- 
zixot  seien  ein  Zweig  der  philosophischen  Literatur,  für  unrichtig  halte; 
sie  bilden,  wie  Haeberlin  richtig  sagt,  »eine  Redegattuug  und  enthalten 
Ermahnungen  zur  Tapferkeit,  zur  Beschäftigung  mit  der  Philosophie, 
Rhetorik,  Medicin  und  anderen  Dingen,  je  nach  dem  Thema,  welches 
sich  der  Autor  zur  Behandlung  vorgenommen  hat.  Sie  sind  so  schon 
von  Aristoteles  aufgefasst  (vgl.  S.  327) ,  und  eine  Trennung  der  Philo- 
sophie von  der  Rhetorik  ist  hier  nicht  gut  durchzuführen,  wenn  auch 
bald  der  eine,  bald  der  andere  Character  der  protreptici  überwog,  wie 
das  rhetorische  Element  bei  den  Sophisten,  Isocrates  und  den  Rhetoren 
der  römischen  Kaiserzeit«.  Auch  darin  stimme  ich  Haeberlin  bei,  dass 
die  Arbeit  sich  in  einzelne  Untersuchungen  verliert.  Doch  um  auf  un- 
sern  Gegenstand  zu  kommen,  so  kommen  hierfür  vornehmlich  Cicero, 
Augustus  und  Seneca  in  Betracht.  Nach  dem  Verfasser  hängt  Cicero's 
Hortensius  ab  von  Poseidonios,  vielleicht  auch  noch  von  Philon  von 
Larissa. 

Die  Arbeit  ist  jedesfalls  sehr  fleissig  und  für  die  Geschichte  der 
behandelten  Literaturgattung  förderlich. 

Lippelt,  Quaestiones  biographicae  (Diss.  in.)  Bonuae  1889.  44 S.  8. 

S.  37  f.  handelt  der  Verf.  de  Cornelii  Nepotii  fontibus  und  kommt 
zu   dem   Ergebniss,   dass   Nepos    nicht   auf  Thukydides,  Theopomp  und 
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Ephoros  zurückgegangen  ist.  Er  zog  vielmehr  solche  Quellen  heran, 
wie  sie  Cicero  de  or.  II,  84,  341  characterisirt  (libri  qiiibus  Themi- 
stocles,  Aristides,  Agesilaus,  Epaniinondas,  Pljilippus,  Alexander  alii- 
que  laudantur ).  Nepos  machte  es  wie  Sueton  (de  rhet.  1)  es  be- 
schreibt :  interdum  Graecorum  scripta  convertere  ac  viros  inlustres  lau- 
dare  vel  vituperare.  Diese  ganze  biographische  Literatur  geht  von  Iso- 
crates  aus. 

Im  Ganzen  finden  wir  in  dieser  Schrift  gute  Beobachtungen,  und 
auch  die  Auffassung  von  des  Nepos  Quellen  im  allgemeinen  wahrschein- 
lich, immerhin  war  die  rhetorische  Biographie,  um  so  zu  sagen,  doch 
auch  in  die  Gesammtgeschiclitsschreibung  übergegangen,  und  es  ist  nicht 
gesagt,  dass  Nepos  nicht  auch  solche  rbetorisirende  Historiker  benutzt 
haben  kann. 

Bintz,  Beiträge  zum  Gebrauche  der  Alliteration  bei  den  römischeu 
Prosaikern.     (Philologus  44,  S.  262  -  278.) 

Während  bisher  nur  die  Alliteration  in  sprichwörtlichen  und  formel- 
haften Wendungen,  die  Häufung  alliterirender  Worte  oder  die  Allitera- 
tion coordinirter  Worte  zum  Gegenstand  der  Beobachtung  gemacht  wurde, 
so  führt  der  Verfasser  aus,  will  er  nachzuweisen  versuchen,  »wie  in  ganz 
bestimmten  grammatischen  Constructionen  die  Alliteration  sehr  oft  ein 
bewusstes  und  beliebtes  Mittel  der  römischen  Prosaiker  gewesen ,  um 
die  betonten  Worte  noch  schärfer  zu  markiren.«  Wenngleich  lange  nicht 
alle  Beispiele  des  Verfassers  schlagend  sind,  so  muss  man  ihm  doch  zu- 
geben, dass  eine  grosse  Anzahl  gewiss  nicht  auf  Zufall  beruht,  und  an- 
nehmen, dass,  namentlich  in  Antithesen,  die  Redner  und  Schriftsteller 
gern  des  grösseren  Eindrucks  wegen  alliterirende  Worte,  wenn  sie  sich 
darboten,  vorgezogen  haben. 

Ich  beschliesse  die  Besprechung  der  Prosa  analog  der  der  Poesie. 

Manitius,  M. ,  Beiträge  zur  Geschichte  der  römischen  Prosaiker 
im  Mittelalter,  im  Philologus,  Bd.  47  (N.  F.  1),  S.  562 f.:  l.  Solinus. 
2.  Tacitus.  3.  Plinius  der  Jüngere.  4.  Cornelius  Nepos.  48  (N.  F.  2), 
S.  564 f.:  5.  Gellius.  6.  Colnmella.  7.  Julius  Cäsar.  8.  Livius  9.  Pom- 
ponius  Mela.  49  (N.  F.  3),  S.  19lf.:  11.  Eutropius.  S.  380f.:  12.  Pauli 
Epitome  Festi. 

Auch  diese  Abhandlungen  sind  wie  die  oben  besprochenen  über 
die  Dichter,  sehr  lehrreich.  So  ist  dem  Verf.  nur  eine  einzige  An- 
führung von  Cornelius  Nepos  bekannt  geworden,  bei  Wibald,  Abt  von 
Stablo  und  Corvey,  und  zwar  war  dieser  im  Besitze  eines  vollständi- 
geren Nepos  als  wir  heute.  Bei  Einhart  ist  die  Sache  nicht  ganz 
sicher.  Bei  Gellius  knüpft  der  Verfasser  an  die  Untersuchungen  von 
Hertz  (Gellius,  II,  S.  Vf.)  an.  Im  Grossen  und  Ganzen  trägt  er 
selbst  meist  zum   15.  Jahrhundert  bei.     Die  Abschnitte  über  Caesaf  und 


Miscellaneen  zur  röni.  Prosa.  351 

Livius  bieten  mancherlei  Interesse.  Bei  Pomponius  Mela  ist  es  eigen- 
thiimlich ,  dass,  obwohl  viele  Handschriften  (freilich  fast  säinmtlich  aus 
späterer  Zeit)  von  ihm  existiren,  doch  eine  verhältnissmässig  nur  ge- 
ringe Benutzung  dieses  Autors  ersichtlich  ist.  -  Natürlich  muss  man 
sich,  wie  bei  allen  derartigen  Zusammenstellungen,  so  auch  hier  beson- 
ders hüten  bei  den  im  einzelnen  P'alle  zu  ziehenden  Schlüssen  die  rich- 
tigen Gesichtspunkte  nicht  aus  den  Augen  zu  verlieren. 

Die  Manitius'schen  Abhandlungen  erweisen  sich  in  gleicher  Weise 
interessant  und  fördernd  für  die  Ueberlieferungsgeschichte  der  lateini- 
schen Schriftsteller  wie  für  die  Geistesgeschichte  des  Mittelalters. 
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Aristophanesscholien  1   18.  109 
Schreibung  der  Aristophanesscholien 
I  98 

—  zu  den  Juvenal-Scholieu  II  214 

—  über  griech.  Wortforschung  II  209 
Zakas,  A  J.,  xptrcxa!  vtapaTrjprjaecc  I  189. 

191.  206.  211 
Zangemeister,  K.,   ungedruckte   Eraen- 

dationeu  Bentleys  zu  Nonius  u.  Am- 

mianus  II  12 
--  zwei  Stellen  des  Velleiua  II  226 


Zarncke,  E.,  Einfluss  der  griech.  Lite- 
ratur auf  die  römische  Prosa  III  337 

Zehnpfund,  R  ,  babylonische  Weberrech- 
niingcn  III  36 

Ziel,  E.,  Erinnerungen  aus  dem  Leben 
eines  alten  Schulmannes  III    196 

Zielinski,  Th  ,  das  Wiesel  als  Braut  III  70 

Zimmermann,  J.,  freie  üebertragung  der 
Chorlieder  aus  Sophokles  I  207.  215 

Zingerle,  A  ,  über  eine  Inusbrucker  Ju- 
venalhandschrift  II   194 

Zuretti,  C  ,  Analecta  Aristophanea  I  26. 
65.  119 

—  scolii  al  Pluto  ed  alle  Rane  I  65.  118 

—  qui  in  antiquitate  Euripidem  imitati 
sint  I  237.  243 


n.    Yerzeichniss  der  behandelten  Stellen. 


a)  Griechische  Autoren. 
(Die  nicht  näher  bezeichneten  Stellen  sind  aus  der  ersten  Abtheilung.) 


Aeschylus  188.  —  Agam.  201.  1274  179. 

—  Choeph.  582  179.  —  Eum.  408  249. 
191.  —  Orestia  201.  —  Persae  197.  — 
Prom.  196.  250.  763.  876  200.  —  Sep- 
tem 198  —  Suppl.  199.  249.  -  Fragm. 
204 

Ammonius  Alexandrinus  188 
Anatolius  III  63 
Anaximander  165 
Andreas  paradoxographus  90 
Apoilodorus  III  342 f. 
Apollonius  glossator  89 
Aristophanes  1     —    Ach.  72.    —  Aves 
567  74,  —   Eccles.  48.  —  Equites  33. 

—  Lysistr.  13  34.  52.  -  Nub.  9ff  57. 
61  f.  169  III  74.  —  Plut.  39.  111.  112 
31.  693  III  74.  864  65.  —  Ran.  35.  57. 
1060  77.  1237  74.  -  Thesm.  13.  34.  71 

Aristoteles,   Polit.  10  III  39.      -    probl. 
XIV  27  III  9 

Arrianus,  Anab.  III  333 

Athenaeus  iv  n  III  15.  —  vii  III  69 

Babrius  xxxii  III  70 

Callimachus  89.   —  hymu.  vi  ni  III  73 

Callistratus  74.  89 

Chaeris  89 

Comic!  1 

Demetrius  grammaticus,  scholia  in  Ari- 

stoph.  90 
Didymus,    scholia    in   Aristoph.  75.  79. 

121.  III  63 
Dio   Cassius  51,  20   III   265.   267.   67,  12 

111  280 


Diodorus  i  es,  6  III  50.  xiv  41  111  226. 

XIV   97    III    16.     XVII    48   III    10.    XIX  64 

III  3 
Diogenes  Laertius  90. 
Dioscorides  III  56 
Diphylus  III  68 
Dorion  III  69 
Ephorus  11  113f. 
Epicharmus  III  287 
Eratosthenes  grammaticus  91 
Eudoxus  III  35 

Euphronius,  comm.  in  Aristoph.  89.  91 
Euripides  214    236.     -    Alcestis  244. 

—  Androm  243.  245.  —  Autiope, 
fragm.  259  267.  -  Bacchae  245.  — 
Cyclops  449  255.    —    Electra  22 1.  44. 

297    609    1019   248      —     Hei    425   213.    — 

Hecuba  243  247.  711  179.  -  Herac- 
les  232.  248.  649  250.  —  Heraclid. 
227.  231  248.    —  Hippolyt.  251.  —  Ion 

255.  —  Ipb.  Taur.  253.  —  Iph.  Aul. 
238.  252.   —  Medea  256.    —    Phoen. 

256.  -     Rhesus  257    —  Suppl.  250. 

—  Troades  leo  633  258.  —  Fragm. 
248.  258.  259.  267 

Galenus  III  37 

Geminus,  isagoge  v  III  47 

Geoponioa  III  62 

Heliodorus,  schollen  in  Aristoph.  Ach. 

102    112 
Hermagoras  rhetor  III  345 
Herodotus  129.  III  37.  i  67  160.  67  141. 

130  174.  11  134.  22  142.  67  111  72.  77  Hl 


364 


Register. 


12.    91    161.    124    III   50.    134    III   50.    178 
161.    m  14.  19   141.  80.  98  170.  116  111  86. 

IV  13  171.    104  III  51.    123   142     150  1531. 

V  66     83  155.     77   142    160.    VI  43  157.    48 
158.    57  141.   114  108.  VI!  6   158.    132  141. 

VIII  65    171.    66  III    16.    124   141.    137  152. 

IX  3  III  22.   7,  11  III    10 

Hesiodus,  Theog.  338  III  86 
Hesychius,  glossae  in  Aristoph.  86 
Homerus,  Ilias  J/457  HI  90.  5  404  III  46. 
Od.  riTO  III  108  £234  II  97.   x.  ß.  187 
Joannes  Diaconus  III  73 
Ister  123 
Lycophron  90 

Lydus,  Joannes,  de  magistr.  i  40  III  322 
Moschopulos,  in  Aristoph.  112 
Oppiani  duo,  Halieutica,  Cynegetica  III 66 
Oratores  decem  III  346 
Pamphilus  Alexandrinus  III  69 
Pausanias  i  21  7  III  76.   11  15,  3    24,  2  III 
7f    31,  5  III  31.  31,  10  III  32.  32,  6  III 
31.    III  22,  2  III  31     V  9,  3   161.  VI  16,  4 
III  7f 
Photius  70 

Pindarus  268.  Isthm.  11  289.  —  Nem. 
III  288.  III  135  III  9.  III  147  III  27.  IV 
35  III  25  V  III  1.  VII  290.  VII  70  291 
—  Ol.  VII  147  III  2  VIII  46  III  12.  IX 
123  III  10.  XIII  169  III  9.  —  Pyth.  I 
287  VI  289.  X  36  III  12 
Plato  Ion  III  9 


Plutarchus  Cleom.  17  III  3.  —  Themist. 

II   114.  —  Marcell.  compar.  1  II  93 
Polybius  III  331.  i  20,  10  III  25 f. 
Ptolemaeus  geogr.  11  III  48.   —   Alma- 

gest  VIII  1  III  48    VIII  2  III  109 
Pytheas  III  46.  84 
Sappho  III  76 
Scylax  170 
Sophooles  206.  —  Aiax  215.  65i  216f. 

—  Antigene  228.  —  Electra  218. 
1412  249.  —  Oed.  rex  223.  —  Oed. 
Co).  226.  90  179.  —  Orestes  249.  257. 

—  Philoct  235.  -  Trachin.  231.  — 
Fragm.  235 

Sosilus  et  Silenus  II  116 

Strabo  ix  1, 15  III  32 

Suidas  33.  35fif  50.   -    in  Aristoph.  69  ff. 

76.  —  s.  V.  'Apiojv  250 
Theodorus  III  342 ff. 
Theophrastus  de  lap.  23  55  III  50 
Thomas  Magister  111.  118 
Thucydides  149 1  iv  12  HI  104.  iis  III 13. 

119   HI   9.    V   23   Hl    11.    V  40,  3   III    11. 

VIII  9  III  9.   10.   14 
Timotheus  Gazaeus  HI  73 
Tragici  175     —    Fragmenta   coli.  177. 

183  —  Fragm  incerii  auctoris  177 
Tzetzes  scholia  in  Aristoph.  HO.  119 
Xenophon  Auab.  i  5,  3  HI  109.  —  Hell. 

IV  6  III  10.   14.  16.  22.  28 
Zonaras  70 


b)  Lateinische  Autoren. 
(Die  nicht  näher  bezeichneten  Stellen  sind  aus  der  zweiten  Abtheilung). 


Accius  III  313 

AIcimus  Avitus  iv  499  177 

Ammianus  1.  xxiv  4,  6  40 

Ampelius  19.  67.  93 

Annius  Florus  46 

Anonymus  Valesii   19 

Anthologia  latina  163 

Apollinarius  Sidonius  HI  319 

Appius  Claudius  HI  336 

Atellana  fabula  Hl  317 

Cassiodorius  47 

Cato  III  289    —  de  agri  cuitura  57.  — 

Origines  73.    III  339.  342 
Celsus  83 
Cicero  Brutus  58  HI  306.    -     de  orat. 

III  280.   I  184  135.    —    de  part.  orat. 

IH  348.  —  Rhet.  ad  Her.nin.  IH  345. 

—   pro  Mil.  31,  86  73.  —  pro  Fonteio 

III  346.  —  Tim.  xiv  6I  134.  —  Cato 


m.  vii  20  III  326  XIV  60  III  280.  — 
de  fin.  II  20,  66  HI  336.     —    de    rep. 

I  3,  6  93.     -     Tuscul.  II.  III   III  344. 

II  1,  3  III  344.  —  Aratea  375  IH  109. 
—  Ep  ad  Att.  XV  21,  3  III  83.  —  ad 
fam    VII  30  HI  214  f    xiii  7  IH  318 

Claudianus  in  Eutrop.  III  322.  i  350  III  90 

Coelius  Antipater  III  339.  340.  342 

Columella  III  59 

Cornelius  Nepos  75.  III  349.  -  Atti- 
cus,  Cato  91.  —  Hannibal  III  116. 
VI  1  93.  XIII  1  91.  -  Lys.  11  113.  - 
Miltiad.  V3  106.  -  Phoc.  117.  — 
Themist.  ll:3.  —  Tim.  iv  2  93.  — 
Fragm    89 

Curiatius  Maternus  III  280 

Curtius  Rufus  iv  ii,  8  111   liO.   viii  3,  20 

III  48     IV  11,8  III  110 
Diomedes  de  orat.  III  323 


Zum  Druckfehler -Verzeichniss  für  den  Jahrgang  1891  Band  67. 


S.  84  in  No.  7  f.  auszuführen  1.  anzuführen. 

S.  114  im  Text  Z.  8  v.  u.  f.  von  1.  vor. 

S.  117  Z.  II  v.u.  f.  dass  1.  das. 

S.  119  A.  1  Z.  3  f.  L3  1.  LS. 

S.  120  Z.  9  f.  f.  Ber.  LXXl  S.  10  1.  S.  87. 

S.  122  Z.  12  f.   f.  kiyov  xdq  1.  Ai/ovrd?. 

S.  127  Z.  5  hinter  frühere  u.  Z.  32  hin- 
ter nur  fehlt  ein  Komma. 

S.  127  Z.  17  f.  zugegeben  1.  zugeben. 

S.  128  Z.  3  V.  u.  im  Text  tilge  das  Komma 
hinter  Gerechtigkeit. 

S.  129  Z.  1  f.  Selbsthilfe  1.  Selbstliebe, 

S.  130  im  Text  Z.  14  v.  u.  f.  geboren  1. 
gehören. 

S.  131  Z.  14  f.  zugegeben  1.  zugeben. 

S.  132  Z.  5  f.  Jorgau  1.  Joyau. 

S.  132  Z.  1  v.  u.  im  Text  f.  Herzel  1. 
Her  gel. 

S.  134  Z.  7  f.  Munckenau  1.  Müncke- 
nau. 

S.  138  Z.  1  f.  ß£v  shac  1  ßSTslvai  und 
f,  elvai  i.   Elvat. 

S.  139  im  Text  Z.  7  v.  u.  f.  ersteren  1 
ersten. 

S.  141  A.  27  Z.  9  hinter  zweiten  fehlt 
ein  Komma. 

S.  148  Z.  4  tilge  vielfach. 

S.151  A.37  Z.  11  f.  Böckh'sl.  ßöckh. 

S.  154  im  Text  Z.  5  v.  u.  hinter  eine 
fehlt  neue. 

S.  156  Z.  4  f.  solchen  1.  Conjecturen. 

S.  160  im  Text  Z.  1  v.  u.  hinter  wieder- 
um füge  hinzu  der  Raum. 


S.  161  A  45  Z.  8  hinter  noch  füge  hinzu 

in  Bezug  auf. 
S,  161  A.  45  Z.  3  V  u.  f.  hätten  1.  hätte. 
S.  162  im  Text  Z.  8  v.  u.  f.  ßrjv  1.  fikv. 
S.  162  A.  47  Z.  3  v.  u.  f.  Wiedersinn  1. 

Widersinn. 
S.  163  Z.  16  f.  24  1.  34. 
S.  164  Z.  10  f.    f.    [äßifiTjTOv    iy    ddüvaza 

Trenocyjzac]  1.  (^dfic/üLrjrov  ij  ddüvara  tte- 

TzotTjraiy. 
S.  165  Z.  7  f.   112  1.  115. 
S.  166  im  Text  Z.  10  v.  u.  hinter  Con- 

jectur  füge  hinzu  xard  statt  xai. 
S.  170  im  Text  Z,  9  v.  u.  f.  Tzapd  1.  napd 

und  Z.  8  v.  u.  f.  dUd  1.  dUd. 
S.  170  A.  68  f.  n.  e.  p.  T  1.  n.  1.  p    l. 
S.  173  im  Text  Z.  3  v.  u.  f.  wiederlegen 

1.  widerlegen. 
S.  174  A.  74  Z.  2  hinter  öpCbfxev   tilge 

die  Interpunction. 
Ebendas.  Z.  4  v.  u.  f.  homöpathische  1. 

homöopathische. 
S.  175  A.  76  Z.  5  f.  ix  1.  bnö. 
S.  176  Z.  12  f.  Affectstoss  1.  Affect- 

stoff. 
S.  176  A.  78  Z  3  f.  verstanden   1.  ver- 
stand. 
S.  179  Z.  15  tilge  und. 
S.  180  A.  82  Z.  1  V.  u.  f.  89  1.  88. 
S.  181  A.  84  Z.  1    V.  u.   f.   (des  ersten 

xal)  1.  (des  ersten)  xal. 
S.  183  Z.  6  hinter  Wenn  fehlt  nur. 
S.  183  Z.  17  f.  wiederlegen  1.  widerlegen  *) 


*)  Die  im  Obigen  verbesserten  Fehler  auf  S.  117  —  183  sind  dadurch  ent- 
standen, dass  der  ganze  Artikel  während  einer  längeren  Urlaubsreise  des  Ver- 
fassers gedruckt  werden  musste  und  dieser  daher  die  Correctur  nicht  selbst  be- 
sorgen konnte. 


Druck  von  Martin  Oldenbourg,  Berlin,  Adlerstrasse  5. 


Verzeichniss  der  behandelten  Stellen. 
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Ennius  III  304.  311.  -  sat.  111  320.  326 
Ennius  (grammaticus)  111  218 
Eutropius  20 
Florus  34.  47.  GS    127 
Gaius  Dig.  m,  4  111  242.  iv  30  HI  249 
Gellius  noct   Att.  III  2.  2U.   xi  s  89.  92 
Gregorius  Turonensis  de  mirac.  s.  Mar- 
tini I  2  56 
Horatlus  111  77.  289.  311.   -  Od.  11  1,  9 
III  315.    IV  8,  17  III  288.    —    Sat.  1  s 
III  326.  I  6, 76  III  221    1 10,  M  III  319. 

II  1  III  322.  -    Epist.  I  2,  27  III  325. 
I  19,  39  III  313 

Hyginu8  67.  99.  ee  n7  I  238 

Jordanes  38.  46 

Juba  Libyca;  de  exped.  Arabica  III  54 

Justinus  Julianus  51 

Juvenalis  189    —  Scholia  213.  —  Vita 

189 
Livius  Andronicus  III  280.  312 
Livius  III  280  289.  330ff.  xxi  28,  7   131. 

XXVII  30    III    20.      XXX  32,  8    Hl  317. 

xxxiii  III  10.    XLV  41  111  83 
Lucilius   320   322.    xxx  46  111  325.  326 
Macer,  Licinus  HI  337 
Macrobius  sat.  i  lo,  i9  IH  273 
Marcellus  Emp.  25,  u.  29,  25  IH  48 
Martialis  174.  vs  175.  vi  42,  1   175.  vii 

46,  G    175.     IX  79    175 

Naevius  HI  28).  325  342 
Octavia  praetexta  Hl  316 
Orosius  37  f.  57  f.  —  bist  adv.  paganos 

63 
Palladius  HI  62 

Pelagonius,  ars  veterinaria  III  75 
Persius  160.    i  24  HI  9  169.   vi  39  169. 

—  scholia  172 
Petronius  161 
Plautus  III  289   308.  —  Pseud.  HI  90. 

780  HI  88 
Plinius  nat.  bist,  iv  94  97  Hl  84.  xii.  xiii 

III  54.  XXXIII  66  111  51.  XXXV  43  111 89. 


XXXVI  68  III  50.  XXXVI  117  III  256. 
XXXVI  157  Hl  50.   XXXVIl  35  IH  84 

Pollio  bell.  Atric    HI  280 

Pomponius  Mela   117 

Probus  Aemilius  91.  94flF. 

Quintilianus  x  1,93  III  320 

Rufus  Festus  5 

Sallustius  63.  111  289    —  Hiat.  i  41  66 

Seneca  philosophus  III  218.  —  tragoe- 

diae  111  315 
Servius  ad  Aen.  ix  710  73.   —  ad  Georg. 

III  82  HI  87 
Sextius  Niger  HI  56 
Suetonius  20.  —  Tiberius  75  Hl  318 
Sulpicius  Severus  231 
Symmachus  comm  in  Arist.  I  75.  79.  123 
Tacitus  124.    —   Ann.  ir»l.  i  27,  c  158. 

I  65  157.   i  78  HI  267.  268.  11  82.  88  126. 

III  70,  4  158.   IV  37  111  268.    IV  43  156. 

IV  50,  2  127.  V  10  39.  XI  24  155.  xv  44 
124.  —  Hist.  148.  I  31  157.  ll  6  12.  62. 
80  157.  II  100.  231  156.   —  Dial.  de  orat. 

133.    111348.   X  39     XXVIII  27.   XXXI  31. 

XXXIX  25  158.  —  Agricola  141.  vi.  xi 

157,    _    Germ.  144.  HI  294.  Vi  157. 

XXI  158.  XLV  III  85 
Ulpianus  s.  v    usucapio  III  215 
Valerius  Aedituus  IH  311 
Valerius  Antias  HI  330ff  332 
Valerius  Maximus  70.  vm  16.  3  71 
Valerius  Probus  de  notis  III  218 
Varro    rer.   rust.  57.     —     L.  lat.  67.  64 

111  273.  —  Sat.  Menippea  III  319.  323 
Vegetius  mulomedicina  Hl  75 
Velleius  Paterculus  105.  125.  218.  224. 

II  61,  1  219 

Vergilius  73.  Hl  231.  289.  -  Aen.  iii  135. 

277   HI    109.   XII  172  111  19 

Verrius  Flacous  73  t.  Hl  273 
Victor  Aurelius  viri  ill.  66.  x  5  66.   — 
Caesarea  63.  —  origo  gentis  Rom.  72 
Virgilius  orator  46 
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Karl  Ludwig  von  Urlichs'), 

geb.  am  9.  November  1813,     gest.  am  3.  November  1889. 

Karl  Ludwig  Urlichs  war  am  9.  November  1813  zu  Osnabrück 
geboren,  wo  sein  Vater  Abteilungsdirektor  in  der  französischen  Prä- 
fektur  war.  Die  Mutter,  eine  hochgebildete  Frau,  war  eine  geborene 
Führing  aus  Göttingen.  Nach  der  Auflösung  des  Königreichs  West- 
falen kehrte  der  Vater  nach  seiner  Heimat  Aachen  zurück  und  erhielt 
dort  die  Stelle  eines  Registrators  in  der  preufsischen  Regierung,  in 
welcher  er  bis  zu  seinem  Tode  1826  thätig  war.  In  Aachen  machte 
Urlichs  seine  Gymnasialstudien  und  der  Einflufs  des  rühmlichst  be- 
kannten Direktors  Rigler  bestimmte  ihn,  an  der  Universität  Bonn  Phi- 
lologie zu  studieren.  Die  1834  gedruckte  Doktordissei-tation  Achaei 
Eretriensis  quae  supersunt  collecta  et  illustrata  ist  seinen  Lehrern  Hein- 
rich, Näke  und  Welcker  gewidmet.  Auch  die  letzten  Vorlesungen  von 
Niel)uhr  hatte  er  noch  besucht;  aber  den  nachhaltigsten  Einflufs  auf 
die  Richtung  seiner  Studien  übten  die  durch  Gelehrsamkeit  und  Feiu- 
sinnigkeit  ausgezeichneten  und  von  Begeisterung  getragenen  Vorle- 
sungen Welckers,  des  »weisen  Sehers«,  über  griechische  Litteratur- 
geschichte ,  griechische  Kunstgeschichte  und  Mythologie.  Durch  diese 
wurde  in  ihm  der  Sinn  für  die  Kunst  des  Altertums  geweckt,  dem  als- 
bald ein  längerer  Aufenthalt  in  Italien  die  kräftigste  Förderung  brachte. 
Wieviel  Urlichs  der  lebendigen  Anschauung  der  Kunstwerke  in  Italien 
und  Sicilien  verdankte,  das  bekannte  er  durch  den  Rat,  welchen  er 
Schülern  nach  glücklich  bestandenem  Staatsexamen  gab :  !>  Jetzt  sind 
Sie  ein  halber  Mensch ;  wenn  Sie  ein  ganzer  werden  wollen,  dann  gehen 
Sie  nach  Rom«.     Nachdem  er  kurze  Zeit  als  Lehrer  im  Fellenberg'schen 


•)  Dem  Wunsche  der  Redaktion,  den  von  mir  in  der  AUg.  Zeitung  vom 
6.  Februar  1890  veröffentlichten  Nekrolog  hier  zum  Abdruck  zu  bringen,  wollte 
ich  nicht  nachkommen  ohne  Änderungen  und  Zusätze  zu  machen,  wie  sie 
namentlich  der  Nekrolog  von  Heinrich  von  Brunn,  Sitzungsber.  der  bayer. 
Akad.  d.  W.  1890  S.  14—23,  der  von  C.  Hammer  in  den  Blättern  für  das 
bayerische  Gymnasialschulweseu  1890  Bd.  26  S.  118—120,  der  sehr  eingehende 
von  M.  Hertz,  N.  Jahrb.  f.  Pädagogik  1890  S.  611—635  und  der  die  Verdienste 
von  Urlichs  um  die  deutsche  Litteratur  behandelnde  von  Bernhard  Seulfert  im 
Üoethe-Jahrbuch  1891  Bd.  XII  S.  271—274  an  die  Hand  gaben.  Mit  beson- 
derem Dank  raufs  ich  hervorheben,  dafs  ich  mich  von  Anfang  an  aller  Unter- 
stützung der  Familie,  besonders  des  jüngsten  Sohnes,  der  den  Spuren  des  Vaters 
folgt,  zu  erfreuen  hatte. 

Nekrologe  1892.  1 
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Institut  zu  Hofwyl  thätig  gewesen  war,  begab  er  sich  im  Sommer  1835 
in  der  Absicht ,  sich  zum  akademischen  Lehramt  vorzubereiten ,  nach 
Rom.  Im  folgenden  Jahre  wurde  er  Hauslehrer  bei  dem  preulsischen 
Gesandten  in  Rom,  dem  »gelehrtesten  Diplomaten«  Bansen,  welcher  da- 
mals den  Palazzo  Caft'arelli  zum  Mittelpunkte  des  auserlesensten  Ver- 
kehrs machte.  Der  Umgang  mit  Bunsen,  welcher  den  strebsamen  jungen 
Mann  seines  besonderen  Vertrauens  würdigte,  bestimmte  die  nächste 
Richtung  seiner  Studien.  Kr  nahm  an  den  topographischen  Forschun- 
gen Bunsens  den  regsten  Anteil  und  wurde  bald  ein  Hauptmitarbeiter 
an  dem  grofsen  Werke  der  » Beschreibung  der  Stadt  Rom  « ,  welches 
unter  Mitwirkung  anderer  Gelehrten,  auch  Niebuhrs,  von  Platner, 
Bunsen,  Gerhard  und  Rösteil  herausgegeben  wurde.  Diesem  Werke 
sollte  ein  von  Urlichs  und  Gerhard  bearbeitetes  Urkundenbuch  folgen, 
dessen  Erscheinen  in  der  Vorrede  zur  dritten  Abteilung  des  dritten 
Bandes  (1842)  und  wieder  in  einer  Schrift  von  Urlichs  im  Jahre  1845 
für  das  nächste  Jahr  angekündigt  wird.  Dieses  Versprechen  hat  Ur- 
lichs erst  im  Jahre  1871  mit  dem  codex  urbis  Romae  topographicus, 
einer  Sammlung  und  kritischen  Behandlung  der  für  die  Römische  Topo- 
graphie wichtigsten  Urkunden,  eingelöst  zu  einer  Zeit,  wo  das  gleich- 
zeitig erscheinende  umfassendere  Werk  von  Jordan  der  ursprünglichen 
Bedeutung  der  Arbeit  merklich  Eintrag  that.  Nicht  nur  um  die  Vollen- 
dung des  grofsen  Werkes ,  von  welchem  Platner  mit  Urlichs  im  Jahre 
1845  einen  Auszug  »Beschreibung  Roms«  als  Führer  durch  die  Merk- 
würdigkeiten der  ewigen  Stadt  veröffentlichte,  hat  sich  Urlichs  grofse 
Verdienste  erworben;  es  liel  ihm  auch  die  Aufgabe  zu,  dasselbe  gegen 
einen  wuchtigen  Angriff  in  Schutz  zu  nehmen.  W.  Ad.  Becker,  welcher 
im  ersten  Bande  seines  »Handbuchs  der  Römischen  Altertümer«  (1843) 
eine  Topographie  der  Stadt  Rom  gegeben  hatte,  unterzog  in  der  Streit- 
schrift »Die  römische  Topographie  in  Rom.  Eine  Warnung«  (1844) 
den  antiquarischen  Teil  der  »Beschreibung  der  Stadt  Rom«  einer 
scharfen,  auf  gründlicher  Kenntnis  der  alten  Litteratur  und  umsichtiger 
Kritik  der  Angaben  der  Schriftsteller  beruhenden  Beurteilung  und  for- 
derte Urlichs  direkt  zum  Kampfe  heraus.  Dieser  nahm  bereitwillig 
den  Kampf  auf  und  erwiderte  in  der  Schrift  »  Römische  Topographie 
in  Leipzig«  (1845)  die  Hiebe  seines  Gegners  mit  heftigen  Gegenhieben, 
die  freilich  Becker  in  der  Gegenschrift  »  Zur  Römischen  Topographie, 
Antwort  an  Hrn.  Urlichs«  (1845)  zum  grofsen  Teil  glücklich  parierte. 
Der  Streit  hat  seiner  Zeit  Aufsehen  gemacht.  Wenn  Urlichs  denselben 
mit  jugendlichem  Ungestüm  führte,  so  liegt  die  Entschuldigung  darin, 
dafs  er  der  Herausgeforderte  war.  Wie  unbefangen  Urlichs  selbst 
später  darüber  urteilte,  zeigt  die  Anerkennung,  welche  er  seinem  ehe- 
maligen Gegner  im  zweiten  Bande  der  »AUg.  deutschen  Biographie« 
zollt,  wo  er  ihm  nachrühmt ,  dafs  er  die  Polemik  gegen  die  jüngeren 
Topographen  mit  Ehren  durchgefochten  habe.  Jedenfalls  hat  die  Pole- 
mik der  Wissenschaft  manchen  Gewinn  eingetragen  und  hat  der  von 
Urlichs  vertretene  Grundsatz,  dafs  die  Topographie  Roms  die  genaueste 
Untersuchung  des  Bodens  und  der  erhaltenen  Denkmäler  zur  notwen- 
digen Voraussetzung  hat,  seine  volle  Berechtigung, 
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Noch  mehr  als  die  Topographie  wurde  für  Urlichs  die  Archäo- 
logie durch  den  Aufenthalt  in  Rom  und  durch  Reisen  nach  Neapel 
und  Sicilien  zur  Lehensaufgabc  gemacht.  Das  Archäologische  Institut, 
zu  dessen  epochcmachemler  Gründung  sich  die  »Hyperboreische  Gesell- 
schaft« dank  den  Bemühungen  von  Gerhard  und  Bunsen  erhoben  hatte 
(1828),  war  bereits  damals  der  Mittelpunkt  archäologischer  Studien. 
Als  Nachfolger  Gerhards,  welcher  auch  nach  seiner  Heimkehr  nach 
Deutschland  der  Sache  wie  dem  Namen  nach  dirigierender  Sekretär 
blieb,  leitete  damals  Emil  Braun  die  Geschäfte  des  Instituts.  Urlichs 
verkehrte  mit  Braun,  brachte  herrliche  Abende  im  Hause  Kestners,  des 
Archivars  des  Instituts,  zu,  wo  man  Goethes  Briefe  vorlas,  wo  Urlichs 
mit  Papencordt  und  den  beiden  Abeken,  dem  Archäologen  und  dem 
Theologen,  griechische  Dichter  (Aristophanes  u.  a.)  behandelte,  wo 
Kunstwerke  vorgezeigt  wurden,  lernte  dort  auch  Panofka  kennen  und 
kam  im  Hause  Bunsens  mit  anderen  bedeutenden  Gelehrten,  dem  Ägyp- 
tologen  Lepsius ,  dem  Geschichtschreiber  der  Stadt  Rom  A.  von  Reu- 
mont,  in  Berührung.  Die  Bekanntschaft  mit  dem  genannten  Heinrich 
Abeken  brachte  Urlichs  später  mit  der  Familie  Schillers  in  Verbindung, 
so  dafs  auch  die  Fäden  seiner  Thätigkeit  auf  dem  Gebiete  der  deutschen 
Litteratur  nach  Rom  zurückreichen.  Vor  allem  aber  wurde  er  durch 
Gerhard,  welcher  im  Spätsommer  1836  nach  Rom  zurückkehrte  und  bis 
zum  Frühjahr  des  nächsten  Jahres  verblieb ,  in  die  Wissenschaft  der 
Archäologie  eingeführt.  In  der  schönen  Biographie,  welche  er  im 
achten  Bande  der  » Allg.  deutschen  Biographie «  seinem  Lehrer  und 
Freunde  als  Denkmal  gesetzt  hat,  bezeichnet  er  als  Festtage  die  frei- 
täglichen adunanze,  in  welchen  Gerhard  neu  entdeckte  Bildwerke  mit 
sicherem  Blick  und  bewundernswerter  Kenntnis  der  Denkmäler  be- 
handelte. 

Zu  den  schönsten  Erinnerungen  an  Rom  rechnete  Urlichs  zwei 
Feste.  Das  eine  war  ein  von  Gerhard  in  der  Villa  Albani  veranstal- 
tetes  Winckelmannsfest ,  bei  dem  die  Fackelbeleuchtung  des  grofsen 
Saales  mitten  unter  den  Meisterwerken  der  Kunst  und  die  begeisterte 
in  Reden  und  Gedichten  sich  äufsernde  Stimmung  einen  unauslösch- 
lichen Eindruck  hinterliefs.  Das  zweite  war  das  grofse  Fest,  welches 
die  deutschen  Künstler  dem  Bildhauer  Job.  Martin  Wagner  zu  Ehren 
bei  der  Vollendung  des  Walhalla-Frieses  gaben:  »Dort  safs  der  wackere 
Meister  zwischen  den  diplomatischen  Vertretern  seines  ganzen  deutschen 
Vaterlandes,  umgeben  von  Thorwaldsen,  Koch,  Reinhai't«.  Urlichs  hat 
damals  Wagner  auch  in  seiner  Werkstatt  kennen  gelernt,  ohne  zu 
ahnen,  in  welche  Beziehungen  er  zu  dem  Künstler,  wenn  auch  erst 
nach  dessen  Tode,  treten  sollte. 

Die  Thätigkeit  von  LTrlichs  im  Hause  Bunsen  erreichte  ihren  Ab- 
schlufs  im  Sommer  1837,  wo  Bunsen  seine  Söhne  Karl  und  Georg  an 
deutsche  Unterrichtsanstalten  verbrachte.  Urlichs  blieb  noch  in  Rom, 
um  seine  topographischen  und  archäologischen  Studien  zu  fördern.  Zu 
Anfang  des  Jahres  1838  wurde  er  von  Bunsen  zur  Besorgung  wich- 
tiger Aktenstücke  nach  Berlin  ausersehen.  Er  brachte  seinem  Gönner 
die  Enthebung  von  dem  Römischen  Posten  zurück.     Im  Herbste  dieses 
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Jahres  machte  er  mit  den  beiden  Abeken  und  Papencordt  eine  Reise  nach 
Sicilien,  wobei  der  Ätna  bestiegen  wurde.  Um  diese  Zeit  gesellte  sich 
zu  den  Capitolinischen  Genossen  Otto  Jalui ,  welcher  bis  zum  Sommer 
des  folgenden  Jahres  verblieb.  Ungefähr  gleichzeitig  mit  ihm  verliefs 
Urlichs  Rom,  um  als  Erzieher  eine  Schottische  Familie  Lindsay  nach 
der  Schweiz  und  nach  Florenz  zu  begleiten.  Er  kam  wieder  zurück 
nach  Rom,  jedoch  nur  zu  kurzem  Aufenthalte. 

Im  Sommer  des  Jahres  1840  kehrte  er  nach  fünfjüliriger  Abwe- 
senheit mit  allerlei  wissenschaftlichen  Plänen  sich  tragend  und  mit  hoch- 
fliegenden Hoffnungen  erfüllt  nach  Deutschland  zurück.  Warum  sollte 
er  auch  nicht  mit  Zuversicht  der  Zukunft  entgegen  sehen?  Er  besafs 
alle  Eigenschaften,  welche  geeignet  sind  einen  Lehrstuhl  der  Hochschule 
zu  zieren,  allseitige  Bildung,  ein  gründliches  Fachwissen,  welches  sich 
nicht  auf  eine  Specialität  beschränkte  und  ebenso  die  formale  wie  die 
reale  Seite  der  Altertumswissenschaft  beherrschte,  hervorragende  Ge- 
wandtheit des  Vortrags  und  zwar  des  lateinischen  so  gut  wie  des 
deutschen ,  die  Eleganz  des  Auftretens  und  der  Sitten ,  welche  ihn  als 
einen  Angehörigen  der  höheren  Gesellschaftskreise  kennzeichnete.  Er 
habilitierte  sich  in  Bonn,  wo  damals  Ritschi  seine  glänzende  Thätigkeit 
begonnen  hatte,  der  dem  jungen  Docenten  wohlwollend  entgegenkam 
und  ihn  in  seinen  Bestrebungen  unterstützte.  Unter  seinen  ersten  Zu- 
hörern waren  H.  Brunn  und  H.  Keil.  In  seinen  Interpretationscollegien 
behandelte  er  Thukydides,  Pindar,  Reden  von  Cicero ;  er  las  über  alte, 
besonders  römische  Geschichte,  über  alte  oder  italische  Geographie, 
Ethnographie  und  Chorographie,  über  Topographie  von  Rom  und  Athen, 
über  griechische  und  römische  Altertümer  und  gab  auch  eine  Einfüh- 
rung in  die  lateinische  Inschriftenkunde.  Seine  archäologischen  Vor- 
lesungen gaben  eine  Übersicht  über  die  Gegenstände  der  Wissenschaft 
im  Anschlufs  an  das  Handbuch  von  0.  Müller,  ferner  hatten  sie  alte 
Kunstgeschichte,  Kunstmythologie,  allgemeine  Kunstgeschichte  zum  Gegen- 
stande. Der  junge  Privatdocent  bildete  bald  seine  Lchrgeschicklichkeit 
in  hervorragendem  Mafse  aus  und  erwarb  sich  schon  damals  zahlreiche 
und  dankbare  Zuhörer.  Im  Jahre  1844  wurde  er  zum  Extraordinarius 
ernannt,  was  gewifs  ein  Beweis  dafür  ist,  dafs  Ritschi  die  junge  Kraft 
sehr  zu  schätzen  wufste.  Nicht  zum  mindesten  wirkte  Urlichs  auf  seine 
Zuhörer  auch  dadurch,  dafs  er  ihnen  persönlich  nahe  trat  und  geselligen 
Verkehr  mit  ihnen  pflegte.  Er  verstand  es  ja  ausgezeichnet,  Scherz 
und  Ernst,  wissenschaftliche  Arbeit  und  heitere  Unterhaltung  zu  ver- 
binden. Schon  in  Bonn,  wie  später  wieder  in  Greifswald  und  Würz- 
burg, gründete  er  eine  historisch-antiquarische  Gesellschaft,  welche  er 
eine  Zeit  lang  gemeinsam  mit  Heinrich  von  Sybel  leitete.  Mehreren 
in  Bonn  damals  studierenden  Prinzen,  unter  ihnen  dem  Prinzen  Fried- 
rich Karl  und  dem  Prinzen  Georg  von  Preufsen  wurde  er  ausersehen, 
Unterricht  in  der  Kunstgeschichte  und  in  den  neueren  Sprachen  zu  er- 
teilen. Bemerkenswert  ist ,  dafs  er  auch  zu  August  Wilhelm  Schlegel 
in  nähere  Beziehungen  trat.  Überhaupt  war  er  überall  als  guter  Ge- 
sellschafter gern  gesehen.  Es  bildete  sich  damals  eine  zwanglose  Ver- 
einigung der  jüngeren  Lehrer  der  Universität,    welche   einem    beschei- 
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denen  Gasthofe,  dem  »Schwan«,  in  welchem  sie  sich  während  des  Win- 
ters an  den  Samstagen  abends  vcrsannnelte,  ilircn  Namen  entlehnte. 
Unter  den  Mitgliedern  dieser  Gesellschaft  befanden  sich  damals  meh- 
rere, welche  später  in  der  Wissenschaft  oder  im  Staatsleben  sich  einen 
bedentenden  Namen  machten.  Nicht  zu  den  geringsten  Verdiensten  der 
Bonner  Wirksamkeit  von  Urlichs  gehört  die  auf  seinen  Vorschlag  bei 
Gelegenheit  der  Bonner  Philologenversammlung  (1841)  erfolgte  Grün- 
dung des  »Vereins  von  Altertumsfreunden  im  Rheinlande«,  welcher  in 
der  Folgezeit  für  die  heidnischen  und  christlichen  Altertümer  und  Denk- 
mäler am  Rhein  überaus  segensreich  wirkte.  Die  Jahrbücher  des  Vereins 
half  er  anfangs  redigieren  und  bereicherte  er  inunerfort  mit  wertvollen 
Beiträgen,  besonders  archäologischen  und  epigraphischen  Inhalts.  Das 
Register  für  Bd.  1  —  60  im  65  Band  zählt  28  Aufsätze  von  Urlichs 
auf  und  in  der  Abhandlung  des  64.  Bandes  »Der  Rhein  im  Altertum« 
hat  er  gewissermafsen  das  Forschungsgebiet  des  Vereins  umschrieben 
und  die  Ergebnisse  verwertet.  Auch  von  den  Winckelmannsprogrammen 
des  Vereins  hat  er  das  zweite  »Dreizehn  Gemmen  aus  der  Sammlung 
der  Frau  Sibylla  Mertens-Schaaffhausen«  (1846)  und  achtzehnte  »Über 
die  Gruppe  des  Pasquino«  (1867)  verfafst. 

Im  Jahre  1847  folgte  Urlichs  einem  Rufe  an  die  Universität 
Greifswald  als  ordentlicher  Professor  und  Nachfolger  0.  Jahns.  Vor 
Antritt  der  Professiir  machte  er  eine  Reise  nach  England,  um  beson- 
ders die  Schätze  des  Britischen  Museums  kennen  zu  lernen,  und  ent- 
deckte dabei  ein  für  die  Schriftstellerei  des  M.  Terentius  Varro  wich- 
tiges Anekdoten,  welches  Ritschi  in  einem  vortrefflichen  Aufsatz  (jetzt 
im  3.  Band  seiner  kleinen  Schriften  S.  421  ff.)  behandelt  hat.  Die  erste 
Ankündigung  seiner  Vorlesungen  in  Greifswald  legte  Zeugnis  ab  von 
seiner  Vielseitigkeit:  Erklärung  von  Plutarch's  Leben  des  Lykurg  im 
Seminar,  Tacitus,  Topographie  von  Rom,  auserlesene  Kapitel  der  Archäo- 
logie für  den  Winter  1847/48,  in  welchem  er  auch  ein  Winckelmanns- 
programm  »Über  die  Apsis  der  alten  Basiliken«  veröffentlichte,  CatuU 
im  Seminar,  Pindar,  Geschichte  der  alten  Kunst,  Übungen  der  archäo- 
logischen Gesellschaft  für  den  Sommer  1848.  Eine  Störung  erlitt  seine 
wissenschaftliche  und  akademische  Thätigkeit  durch  die  Anteilnahme  am 
öffentlichen  Leben. 

Als  ein  Mann,  der  sich  berufen  fühlte,  wirksam  in  das  politische 
Leben  einzugreifen,  der  auch  die  Gewandtheit  der  Rede  und  die  Schlag- 
fertigkeit des  Witzes  besafs,  nm  seine  Ansichten  nachdrücklich  zu  ver- 
treten, konnte  er  bei  den  politischen  Bewegungen  der  folgenden  Jahre 
kein  xrjns'jv/jQ  a-(K/.xz(tQ  bleiben.  Er  stand  auf  Seite  der  Regierung 
und  trat  in  stürmischen  Wahlversammlungen  kräftig  für  dieselbe  ein. 
Doch  beweist  die  Rede,  welche  er  als  Vertreter  der  Universität  am 
Geburtstage  König  Friedrich  Wilhelms  IV  (15.  Okt.)  über  dessen  Ver- 
dienste um  die  deutsche  Einheit  (in  lateinischer  Sprache)  hielt,  dafs  er 
nicht  blofs  das  Gute,  sondern  auch  die  Mängel  zu  würdigen  wufste  und 
den  Freimut  der  Rede  sich  wahrte.  Er  wurde  zum  Abgeordneten  ge- 
wählt und  vertrat  in  dor  nach  der  Auflösung  der  Nationalversammlung 
auf  den  26.  Febr.  1849  berufenen  zweiten  Kammer  den  Wahlkreis  Greifs- 
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wald-Grimmen.  Schon  am  27.  April  wurde  die  Kammer  wegen  der 
Abstimmung  über  die  Gesetzlichkeit  der  Fortdauer  des  Berliner  Bela- 
gerungszustandes aufgelöst.  Eine  von  Urlichs  unmittelbar  nach  der 
Auflösung  veröffentlichte  kleine  Schrift  »Zwei  Monate  in  der  Kammer« 
bietet  einen  interessanten  Einblick  in  das  damalige  Parteigetriebe  Auch 
für  die  nächste  Legislaturperiode  1849 — 52  wurde  er  von  seinem  Wahl- 
kreis wieder  gewählt.  Bei  den  Verhandlungen  über  die  Revision  der 
Decemberverfassung  empfahl  er  die  von  der  Krone  zu  der  am  5.  Dez. 
1848  oktroierten  Verfassung  mittelst  der  Botschaft  vom  7.  Januar  1850 
vorgelegten  Änderungsvorschläge  zur  Annahme.  Es  wurde  damals  in 
Berlin  erzählt  und  geglaubt,  dafs  Urlichs  unmittelbare  Fühlung  mit 
dem  Ministerium  habe;  auch  dafs  er  für  die  Stelle  eines  T^nterstaats- 
sekretärs  im  Unterrichtsministerium  ausersehen  sei,  wurde  behauptet. 
Jedenfalls  war  er  so  hervorgetreten,  dafs  er  von  einem  Wahlkreis,  dem 
er  persönlich  nicht  angehörte  (Frankfurt  a.  0.  — Lebus)  in  das  Volks- 
haus des  Erfurter  Parlaments  (20.  März  bis  29.  April  1850)  gewählt 
wurde.  Auch  hier  stimmte  er  vorkommendenfalls  gegen  die  äufserste 
Rechte,  sprach  aber  auch  gegen  die  unveränderte  Annahme  der  von 
den  Regierungen  vorgelegten  Verfassung.  Doch  gestand  er  selbst  später, 
dafs  er  nur  mit  Überwindung  im  Anschlufs  an  den  von  ihm  hochge- 
stellten Radowitz  gegen  die  unbedingte  Annahme  dieser  Verfassung  ge- 
stimmt habe.  Er  sprach  das  unmittelbar  nach  der  Olmützer  Punkta- 
tion aus  in  der  denkwürdigen  Adrefsdebatte  der  zweiten  Kammer  vom 
3.  Dezember  1850  keinem  Geringeren  gegenüber  als  dem  damaligen 
Abgeordneten  v.  Bismarck- Schönhausen,  er  sprach  es  aus  in  einer 
Weise,  die  von  ehrlicher  Überzeugungstreue  in  seinem  gesamten  poli- 
tischen Verhalten  und  von  warmem  Patriotismus  ein  ebenso  beredtes 
Zeugnis  ablegt,  als  sie  ihn  mit  einigen  seiner  Gesinnungsgenossen  fortan 
von  dem  Regiment  Manteuffel  schied.  Mit  der  nächsten  Session  des 
Jahres  1851/52  nahm  seine  parlamentarische  Thätigkeit  ihren  ehren- 
vollen Abschlufs.  Aber  niemals  liefs  sich  Urlichs  durch  die  Lehr- 
thätigkcit  und  wissenschaftliche  Forschung  dem  politischen  Leben  ent- 
fremden. In  Würzburg  wurde  er  später  ein  eifriges  Mitglied  des  na- 
tionalliberalen Vereins  und  trat  er  bei  Wählerversammlungen  und  an- 
deren Gelegenheiten  mit  sachkundigem  und  kraftvollem  Wort  für  die 
liberale  und  nationale  Sache  ein,  z.  B.  als  es  sich  um  des  Septennat 
handelte  (14.  Febr.  1887)  oder  bei  der  Bismarckfeier  28.  März  1885, 
bei  welcher  er  sich  rühmen  konnte,  die  Lehrjahre  Bismarcks  grofsen- 
teils  mit  durchlebt  zu  haben  » in  Berlin  als  sein  gemäfsigter  Parteige- 
nosse, in  Erfurt  als  zweiter  Sekretär  neben  ihm  als  erstem.  Der  Tag 
von  Olmütz  trennte  unsere  Wege;  ich  ging  in  die  Opposition,  Bismarck 
empfand  ihn  als  den  schmerzlichen  Abschlufs  einer  verfehlten  Politik« 
(Würzburger  Presse  v.  30.  März  1885). 

In  Greifswald  legte  Urlichs  auch  den  Grund  zu  einem  glücklichen 
Familienleben,  indem  er  die  jüngere  Tochter  Luise  des  geheimen  Justiz- 
rats Quistorp  heimführte,  welche  ihm  eine  treue  und  sorgliche  Lebens- 
gefährtin wurde  und  als  hochgebildete  Frau  an  seinen  wissenschaft- 
lichen Bestrebungen    ebenso   regen  Anteil   nahm    wie    an    seinen  politi- 
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sehen  Interessen  und  an  allen  Fronden  und  Leiden  des  Hauses  wie 
der  Gesellschaft.  Sieben  Kinder  gingen  aus  der  Ehe  hervor,  vier  hoch- 
begabte Söhne  und  drei  blühende  Töchter.  Was  war  das  für  ein  Leben 
im  Hause  T'rlichs,  als  noch  die  sieben  Kinder  beisammen  waren!  Zu 
den  schmerzlichsten  Schicksalen,  die  Urlichs  trafen,  gehört  der  Tod  des 
ältesten  Sohnes,  der  sich  bereits  zu  einem  tüchtigen  Arzte  herangebil- 
det hatte.  Jetzt  lebt  in  dem  einst  so  geräuschvollen  Hause,  nachdem 
der  Beruf  die  Söhne ,  eigener  Familienstand  die  Töchter  nach  allen 
Himmelsgegenden  entführt  hat,  in  aller  Stille  die  einsame  V/itwe;  ihre 
rührige  Thätigkcit  ist  die  gleiche  geblieben ;  nur  gilt  sie  jetzt  noch 
mehr  als  früher  der  Pflege  der  Notleidenden  und  Kranken. 

Die  wissenschaftlichen  Studien  von  Urlichs  waren  in  der  Greifs- 
walder  Zeit  vorzugsweise  dem  Plinius  und  kunstgeschichtlichen  Unter- 
suchungen chronologischer  und  biographischer  Art  gewidmet.  Daraus 
gingen  zunächst  die  vindiciae  Plinianae  hervor,  deren  erster  Teil  1853 
erschien,  während  der  zweite  Teil  erst  1866  folgte,  später  die  Chre- 
stomathia  Pliniana  (1857),  die  dispntatio  de  numeris  et  nominibus  pro- 
priis  in  Plinii  naturali  historia  (1857),  das  Quellenregister  zu  Plinius' 
letzten  Büchern  (1878).  Als  Winckelmannsprogramme  veröffentlichte 
er  1853  und  1854  zwei  Aufsätze  über  Skopas,  die  später  in  die 
Schrift  »Skopas  Leben  und  Werke«  (1863)  aufgenommen  wurden. 
»Über  die  älteste  Samische  Künstlerschule«  handelte  er  im  N.  Rhein. 
Mus.  BcL   10. 

Im  Jahre  1855  wurde  Urlichs  als  Professor  der  classischen  Phi- 
lologie und  der  Ästhetik  nach  Würzbnrg  berufen.  Dem  damaligen  Pro- 
fessor der  Philosophie  Hoffmann  gebührt  der  Dank,  auf  die  hervorra- 
gende Kraft  aufmerksam  gemacht  zu  haben.  Ein  glänzendes  Gutachten 
Ritschrs  gab  den  Ausschlag.  Schon  nach  zwei  Jahren  erhielt  Urlichs 
einen  Ruf  nach  Freiburg.  Er  lehnte  denselben  ab  und  blieb  so  bis 
zu  seinem  Tode  3.  Nov.  1889,  also  34  Jahre  in  dieser  Stellung,  welche 
er  in  der  ehrenvollsten  und  segensreichsten  Weise  ausfüllte.  Es  fügte 
sich  aufserordentlich  günstig,  dafs  man,  vielleicht  ohne  dies  besonders 
im  Auge  zu  haben,  damals  gerade  einen  tüchtigen  Archäologen  für  die 
Würzburger  Universität  gewonnen  hatte.  Denn  am  7.  Dezember  1857 
erfolgte  die  grofsartige  Schenkung  des  oben  genannten  Künstlers  Joh. 
Martin  Wagner,  eines  geborenen  Würzburgers,  durch  welche  die  Uni- 
versität in  den  Besitz  einer  reichen  Sammlung  von  Antiken  und  Denk- 
mälern neuer  Kunst  gelangte.  Urlichs  war  der  rechte  Mann,  diese 
Schätze  zu  verwerten  und  zu  vermehren'),  das  »v.  Wagner'sche  Kunst- 
institut« zu  organisieren  und  den  Willen  des  edlen  Stifters  zu  erfüllen 
»die  Sammlung    nicht    nur    den    Mitgliedern   der    Universität,    sondern 


1)  Durch  geschickte  Ankäufe  der  Sammlung  des  Malers  Brüls  in  Rom 
(1860),  der  Sammlung  des  Legatiousrates  von  Faber  (1862),  der  berühmten 
Feoli'schen  Vasensammlung  (1872).  Dazu  kam  die  Schenkung  der  Gemälde- 
gallerie  des  1862  verstorbenen  Professors  Fröhlich  und  des  Originalmodells 
von  Wagner's  Walhalla-Fries  (von  Urlichs  zur  Centenarfeier  König  Ludwigs  I 
vervielfältigi). 


g  Karl  Ludwig  von  Urlichs. 

allen  Freunden  edler  Bestrebungen,  gleichviel  ob  einheimisch  oder  fremd, 
Künstler  oder  Tsichtkünstler,  zugänglich  und  nutzbar  zu  machen'^.  Dem 
trefflichen  Meister,  dem  die  Münchener  Glyptothek  den  wertvollsten 
Teil  ihrer  Schätze  verdankt,  der  Öfter  sein  Leben  aufs  Spiel  setzte 
und  den  grofsen  Plänen  des  Königs  Ludwig  I  seinen  Künstlerruhm  zum 
Opfer  brachte,  hat  LMichs  in  einem  1865  gehaltenen  Vortrag  »Johann 
Martin  v.  Wagner.  Ein  Lebensbild«  ein  schönes  Denkmal  gesetzt.  In 
der  Sammlung  befindet  sich  die  Corresi)ondenz  des  Königs  mit  Wagner, 
enthaltend  600  Briefe  des  Fürsten,  beinahe  1000  des  Künstlers.  Diese 
authentische  Quelle  für  die  Geschichte  der  Münchener  Sammlungen  und 
der  Müucheuer  Kunst  hat  Urlichs  in  der  Schrift  »Die  Glyptothek  Lud- 
wigs I  von  Bayern  nach  ihrer  Geschichte  und  ihrem  Bestände«  (1867) 
und  in  den  »Beiträgen  zur  Geschichte  der  Glyptothek«  (1889)  ver- 
wertet. Aus  Wagner's  Papieren  hat  Urlichs  auch  interessante  Mittei- 
lungen über  » Thorwaldsen  in  Rom«  als  20.  Programm  des  Wagner- 
schen  Instituts  (1887)  veröffentlicht.  Er  traf  nämlich  die  Einrichtung, 
zur  dankbaren  Erinnerung  an  den  edlen  Stifter,  anfänglich  auch  zur 
Feier  von  Winckelmans  Geburtstag  (9.  Dez.),  welcher  mit  dem  Stif- 
tungstag des  Instituts  (7.  Dez.)  fast  zusammenfiel,  einen  Vortrag  zu 
halten  oder  eine  das  Institut  oder  die  Kunst  betreffende  Programmabhand- 
lung erscheinen  zu  lassen.  So  sind  von  1865  bis  1889  22  Programme 
von  Frlichs  verfafst  worden'),  von  welchen  die  meisten  archäologische 
Fragen  erörtern.  In  archäologischen  Untersuchungen  lag  überhaupt  der 
Schwerpunkt  seiner  litterarischen  Thätigkeit.  Er  war  besonders  stark 
in  der  scharfsinnigen  Verwertung  schriftstellerischer  Notizen  und  ver- 
band mit  der  reichen  Anschauung  und  dem  Kunstverständnis  das  ge- 
diegene Wissen  und  die  sichere  Methode  des  Philologen,  Die  Ansicht, 
welche    er   in   einem  Vortrag   bei   der  Philologenversammlung  in  Halle 


')  1 — 3)  Erstes,  zweites  und  drittes  Heft  des  Verzeichnisses  der  Antiken- 
sammlung  der  Universität  Würzburg.  1865,  1868  u.  1872.  4—5)  Die  Anfänge 
der  griechischen  Künstlergeschichte.  I.  Heft  1871.  H.  Heft  1872.  6)  Zwei 
Vasen  ältesten  Stils.  1874.  7)  Der  Vasenmaler  Brygos  und  die  Ruland'sche 
Münzsammlung.     1875.     8)   Die  Malerei   in  Rom  vor   Cäsar's  Diktatur.     1876. 

9)  Bemerkungen   über   den  Olympischen   Tempel   und   seine  Bildwerke.     1877. 

10)  Die  Baugeschichte  Würzburgs.  1877.  11)  Quellenregister  zu  Plinius  letzten 
Büchern.  1878.  12)  De  vita  et  honoribus  Taciti  1879.  Zugleich  Gratula- 
tionsschrift der  Würzburger  Universität  zur  Feier  des  50jährigen  Bestehens 
des  archäologischen  Instituts  in  Rom.  13)  Griechische  Statuen  im  republika- 
nischen Rom.  1880.  14)  Das  hölzerne  Pferd.  1881.  15)  Die  Schlacht  am 
Berge  Graupius.  Eine  epigraphische  Studie.  1882.  16)  Pergamenische  In- 
schriften. 1883  17)  Römischer  Bilderhandel.  1884.  18)  Archäologische  Aua- 
lekten.  1885.  19)  Arkesilaos.  1887.  20)  Thorwaldsen  in  Rom.  Aus  Wag- 
ner's Papieren.  1887.  21)  Ein  Medea- Sarkophag.  1888.  22)  Beiträge  zur 
Geschichte  der  Glyptothek.  1889.  —  Zum  Thierschjubiläum  erschien  die  Ab- 
handlung Observationes  de  arte  Praxitelis  1858,  im  folgenden  Jahre  der  Vor- 
trag »Über  einige  antike  Kunstwerke«. 
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über  die  Bauzeit  des  Zenstempcls  in  Olympia  entwickelte  und  in  dem 
9.  Programm  des  Wagnerischen  Instituts  (1877)  abweichenden  Ansich- 
ten gegenüber  vertrat,  wurde  durch  einen  Fund  bei  den  deutschen  Aus- 
grabungen in  Olympia  bestätigt.  Das  16.  Programm  des  Wagnerischen 
Instituts  (1883)  beginnt  mit  folgenden  Worten:  »In  einem  vor  30  Jahren 
herausgegebenen  Aufsatz  (Rezension  des  Buchs  von  Brunn,  Geschiclite 
der  griechischen  Künstler  I.  Teil  in  N.  Jahrb.  f.  Philol.  Bd.  69  S.  382fr.) 
habe  ich  folgende  Behauptungen  aufgestellt:  1)  dafs  die  von  Plinius 
in  der  bekannten  Stelle  (34,  84)  genannten  Könige  nicht  Eumenes  I 
und  Attalos  I,  sondern  Attalos  I  und  Eumenes  II  waren;  2)  dafs  ihre 
Werke  in  einem  längeren  Zeitraum  einander  folgten,  mithin  die  Künst- 
ler in  zwei  Gruppen,  welche  zwei  Generationen  entsprechen,  zerfallen; 
3)  dafs  sie  keine  specifisch  pergamenische  Kunstschule  bildeten,  son- 
dern aus  verschiedenen  Gegenden  in  der  Hauptstadt  zusannnengekomnien 
waren;  4)  dafs  ihre  Werke  Ei'z-  nicht  Mannor-Bilder  waren;  5)  dafs 
ihre  Kunst  sich  nach  Tralles  verbreitete  und  dort  mit  Rhodos  in  engere 
Berührung  treten  mochte.  Wie  konnte  ich  ahnen,  dafs  die  wunder- 
baren Entdeckungen  in  Pergamon  meinen  Vermutungen  thatsächliche 
Ergebnisse  entgegen-  nein  an  die  Seite  setzen  würden?  Dies  ist,  wie 
ich  mit  Genugthuung  bemerken  darf,  wirklich  geschehen«.  So  suchte 
er  die  äufseren  Thatsachen  der  Kunstgeschichte  festzustellen  und  sichere 
Daten  der  Chronologie  zu  gewinnen,  während  er  dem  von  Brunn  be- 
tonten stilgcschichtlichen  Standpunkt  weniger  zugethan  war  und  darin 
nach  der  erwähnten  Rezension  von  Brunns  Künstlergeschichte  die  Ob- 
jektivität vermifste.  »Aus  dieser  Verschiedenheit  der  Grundanschauun- 
gen, sagt  Brunn  in  dem  angeführten  Nekrolog,  hat  sich  zwischen  Ur- 
lichs und  mir,  von  der  mündlichen  Disputation  bei  meiner  Doktorpro- 
motion beginnend  ein  »dreifsigjähriger  Krieg«  über  die  Chronologie  der 
ältesten  griechischen  Künstler  entwickelt,  neben  dem  indessen,  was  ich 
ich  ausdrücklich  betone,  die  alten  persönlichen  Beziehungen  ungetrübt 
fortbestanden  haben«.  Uiiiclis  verstand  es  besonders  bei  seinen  chro- 
nologischen Bestimmungen  von  Kunstdenkmälorn  die  geschichtlichen 
Thatsachen  und  politischen  Verhältnisse  der  Staaten  zu  verwerten.  So 
hat  er  in  einem  Vortrag  bei  der  Philologenversammlung  zu  Braun- 
schweig (1861)  die  Zeitbestimmung  des  Nereidendenkmals  von  Xanthos 
gewonnen.  Dieses  Verdienst  der  archäologischen  Untersuchungen  von 
ürlichs  kennzeichnet  Brunn  in  folgenden  Worten:  »In  seiner  Schrift 
über  Skopas  hat  er,  wenn  nicht  zuerst,  so  doch  in  umfassenderer  Weise 
als  je  zuvor  die  politische  Geschichte  der  Staaten  und  Ortschaften, 
welche  für  künstlerische  Unternehmungen,  die  Entstehung  oder  Weihung 
einzelner  Werke  mafsgebend  gewesen  sein  dürften,  zur  Erörterung  bei- 
gezogen, vielleicht  in  zu  um^'assender  Weise,  wie  es  ja  bei  der  Ein- 
führung eines  neuen  Gesichtspunktes  leicht  erklärlich  ist,  der  aber  doch 
unter  gewissen  Beschränkungen  sich  schliefslich  als  berechtigt  und  förder- 
lich erweist«.  In  glänzender  Weise  zeigt  diesen  Vorzug  der  am  8.  März 
1883  in  Würzburg  gehaltene  Vortrag  »Pergamon.  Geschichte  und  Kunst«. 
Die  archäologischen  Vorlesungen  von  Urlichs  tragen  in  den  Lektions- 
verzeichnissen der  Würzburger  Universität  folgende  Titel:  Archäologie 
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der  Kunst,  Archäologie  oder  Theorie  und  Geschichte  der  alten  Kunst 
oder  blofs  Geschichte  der  alten  Kunst,  Geschichte  und  Mythologie  der 
alten  Kunst,  Archäologische  Übungen,  Erklärung  antiker  Reliefs,  Vasen- 
kunde, Demonstrationen  im  v.  Wagner' sehen  Institut. 

Urlichs  hat  sich  vorzugsweise  als  Archäologen  gefühlt,  und  noch 
wenige  Tage  vor  seinem  Tode  gab  er  der  hohen  Freude  Ausdruck, 
dafs  er  in  dem  kommenden  Wintei'semester  nur  archäologische  Vorle- 
sungen zu  halten  habe  (er  hatte  Archäologie  der  Kunst  und  im  Semi- 
nar ausgewählte  Epigramme  der  Anthologie  mit  archäologischen  Übun- 
gen angekündigt).  Nichtsdestoweniger  hat  er  seine  Hauptwirksamkeit 
an  der  Universität  Würzburg  in  den  philologischen  Vorlesungen  und 
im  philologischem  Seminar  ausgeübt.  Seine  schriftstellerische  Thätig- 
keit  war  in  diesem  Gebiete  aufser  Plinius  vorzugsweise  Tacitus  gewid- 
met (De  vita  et  honovibus  Agricolae  1868,  Ausgabe  des  Agricola  1875, 
De  vita  et  honoribus  Taciti  1879  u.  a.).  Seine  Würzburger  Interpre- 
tationscoUegien  behandelten  Äschylos  (Agamemnon,  Prometheus),  Pin- 
dar,  Aristophanes,  Thukydides,  Reden  von  Cicero,  Tacitus,  Juvenal; 
mit  Pindar  verband  er  gerne  Griechische  Metrik  oder  Geschichte  der 
griechischen  Lyrik,  mit  Aristophanes  Geschichte  und  Metrik  der  alten 
Komödie,  mit  Thukydides  Geschichte  der  griechischen  Historiographie; 
der  Erklärung  ausgewählter  Stellen  des  Tacitus  schickte  er  einmal 
(1884)  eine  Vorlesung  über  Leben  und  Werke  dieses  Geschichtschrei- 
bers voraus.  Dieses  Kolleg  über  Tacitus,  wie  auch  sonst  das  eine  und 
andere,  wurde  in  lateinischer  Si)rache  gehalten.  Hauptcollegien  waren 
die  Geschichte  der  griechischen  Litteratur  und  die  Geschichte  der  römi- 
schen Staatsverfassung.  Aufserdem  las  er  über  alte  Geschichte,  Römi- 
sche Geschichte,  über  Teile  der  griechischen  Litteraturgeschichte,  über 
Römische  Altertümer,  scenische  Altertümer,  über  Topographie  von  Rom 
und  Athen,  über  Kritik  und  Hermeneutik.  Im  Seminar  wurden  Homer, 
Hesiod,  Pindar,  Äschylos,  Soi)hokles,  Euripides,  Aristophanes,  Thuky- 
dides, Demosthenes,  Polybios,  Pausanias,  Dionys  von  Hai.,  die  Griechi- 
sche Anthologie,  Babrios,  Cicero,  Livius,  Horaz,  Persius,  Juvenal,  Pli- 
nius (nach  der  Chrestomathie),  Plinius  des  j.  Panegyricus,  lateinische 
Inschriften  behandelt.  Nimmt  man  hinzu  die  vorher  erwähnten  archäo- 
logischen Vorlesungen  und  die  Kollegien  über  Ästhetik,  Neuere  und 
Allgemeine  Kunstgeschichte,  so  kann  man  sich  eine  Vorstellung  von  der 
Vielseitigkeit,  der  Thätigkeit  und  Wirksamkeit  dieses  hervorragenden 
Universitätslehrers  bilden.  Seine  Vorlesungen  zeichneten  sich  durch 
viele  Vorzüge,  durch  Klarheit  des  Vortrags,  durch  Schönheit  bei  aller 
Schlichtheit  des  Ausdrucks,  durch  Wärme  der  Empfindung  aus.  Zwei 
Eigenschaften  mufs  ich  vor  allem  an  ihnen  rühmen.  Einmal  wufste  er 
die  Zuhörer  ungemein  anzuregen  und  zur  Lösung  wissenschaftlicher 
Fragen  mächtig  anzuspornen.  Ich  erinnere  mich,  in  welcher  Stimmung 
wir  einmal  eine  -olchc  Übung  verliefsen,  nachdem  die  gefundenen  An- 
haltspunkte nicht  genügt  hatten,  die  behandelte  Frage  zu  entscheiden, 
und  ich  denke  mir,  dafs  solches  die  richtige  Art  ist,  in  jungen  Leuten 
den  Forschungstrieb  anzufachen  und  zu  entwickeln.  Die  zweite  Eigen- 
schaft, die  ich  meine,  war  ebenfalls  ein  Ausflul's  der  praktischen  Rieh- 
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tung  von  Urliclis.  In  der  trefflichen  Schrift  » Grundlegung  und  Ge- 
schichte der  classischen  Altertumswissenschaft«  (1886)  bezeichnet  er 
die  Philologie  als  die  Wissenschaft  der  concreten  Idealität:  »in  doppelter 
Beziehung  ist  sie  die  unersetzliche  Lehrerin  der  Jahrhunderte  geblie- 
ben. Einerseits  erschliefst  sie  die  Quelle  der  Kenntnisse  und  Künste, 
welche  mit  kaum  einer  Ausnahme  —  denn  auch  die  exakten  Wissen- 
schaften stehen  auf  den  Schultern  der  Antike  —  dem  Schofse  der 
griechischen  Kultur  entstammen ;  andrerseits  bietet  sie  in  den  erhabe- 
nen Schöpfungen  origineller  Geister  ein  wirksames  Correctiv  der  ge- 
meinen Überschätzung  des  nutzbaren  Realismus ,  indem  sie  die  Phan- 
tasie erregt,  den  Verstand  beschäftigt,  den  Scharfsinn  reizt  und  in  der 
Befriedigung  des  uneigennützigen  Wissenstriebes  ihren  Lohn  findet«. 
Urlichs  vergafs  niemals,  dafs  philologische  Vorlesungen  an  der  Univer- 
sität nicht  blofs  ein  ähnliches  Ziel  verfolgen  wie  ägyptologische,  assy- 
riologische,  sondern  den  Zuhörer  als  künftigen  Lehrer  der  Jugend  im 
Auge  haben  und  die  Seite  betonen  müssen,  welche  der  Philologie  eine 
hervorragende  Stellung  in  dem  Kreise  der  philosophisch -historischen 
Disciplinen  einräumt  und  ihre  besondere  Weihe  gibt.  Der  Zuhörer 
fand  in  seinen  Vorlesungen  etwas  für  das  Leben  und  seinen  Beruf, 
ohne  dafs  der  strengen  Wissenschaft  irgend  etwas  vergeben  oder  gar 
einer  banausischen  Auffassung  im  geringsten  gehuldigt  wurde.  Der 
scharfsinnigen  Kritik,  die  er  mit  sicherer  Methode  handhabte,  stand 
eine  geschmackvolle,  feinsinnige,  die  ästhetischen  Momente  berücksich- 
tigende Interpretation  zur  Seite.  Durch  Gründung  einer  philologischen 
Gesellschaft,  welche  sich  später  zu  einer  philologisch -historischen  er- 
weiterte, suchte  er  die  Selbstthätigkeit  und  den  wissenschaftlichen  Geist 
der  Studierenden  zu  fördern.  Die  im  Jahre  1862  erschienenen  »Ver- 
handlungen der  philologischen  Gesellschaft  in  Würzburg«  und  der  »Fest- 
grufs«  an  die  im  Jahre  1868  in  Würzburg  tagende  Philologenversamm- 
lung geben  von  dem  Erfolge  dieser  Bestrebungen  Kunde.  Der  Absicht, 
die  wissenschaftliche  Forschung  der  bereits  an  Gymnasien  thätigen  Phi- 
lologen anzuspornen,  entsprang  auch  der  Versuch,  im  Verein  mit  Stark, 
von  Jan  und  Bäumlein  ein  philologisches  Organ  für  Süddeutschland  zu 
schaffen.  Aber  die  1864  begründete  »Eos«  hat  nur  zwei  Jahrgänge 
erlebt;  sie  verlor  ihren  Zweck,  als  der  Verein  der  bayerischen  Gym- 
nasiallehrer sich  ein  eigenes  Organ  beilegte.  Strebsame  junge  Leute 
zog  Urlichs  an  sich  heran,  ermutigte  und  förderte  ihren  Eifer  auf  jede 
Weise  und  bewahrte  ihnen  fürs  Leben  seine  Teilnahme  und  Fürsorge. 
Die  Dankbarkeit  seiner  Schüler  gab  sich  besonders  bei  dem  Jubiläum 
seiner  25jährigen  Thätigkeit  in  Würzburg  (1880)  und  bei  der  Feier 
seines  50jährigen  Doktor-Jubiläums  (2.  Aug.  1884)  kund.  Ein  statt- 
licher Band  von  wissenschaftlichen  Arbeiten,  der  ihm  bei  der  ersteren 
Gelegenheit  überreicht  wurde,  legte  Zeugnis  ab,  dafs  der  ausgestreute 
Same  aufgegangen  wai-.  Die  philologischen  Studien  in  Würzburg  sind 
durch  Urlichs  nicht  blofs  gehoben  worden,  sie  haben  eine  vollständige 
Umgestaltung  erfahren  und  wer  den  Unterschied  kennt,  welcher  zwischen 
den  bayerischen  Mittelschulen  von  ehemals  und  jetzt  besteht,  und  die 
Fortschritte  ermessen  kann,  welche  die  LehrthätigkeU  und  das  wissen- 
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schaftliche  Leben  an  den  Gymnasien  seit  etwa  20  Jahren  gemacht  hat, 
der  mufs  einen  guten  Teil  dieses  Erfolgs  dem  Wirken  von  Urlichs  zu- 
erkennen. Nicht  blofs  als  Universitätslehrer,  auch  als  Kommissär  bei 
Visitationen  und  Prüfungen,  dann  als  Mitglied  des  obersten  Schulrats, 
beteiligt  auch  bei  der  Feststellung  der  Schulordnung  von  1874,  hat  er 
auf  die  p]ntwicklung  des  bayerischen  Mittelschulwesens  einen  tiefgehen- 
den Einflufs  geübt. 

Wie  Urlichs  schon  in  Bonn  eine  Vorlesung  über  Romeo  und  Julie 
augekündigt  hatte,  so  fiel  ihm  bei  seiner  Berufung  nach  Würzburg  die 
Aufgabe  zu,  Vorlesungen  über  Ästhetik  zu  halten;  er  entledigte  sich 
derselben  vornehmlich  mit  Hülfe  seines  Schönheitssinnes  und  seiner 
umfassenden  Kenntnis  der  Kunstwerke  alter  und  neuer  Zeit.  Nur  bei 
dieser  Vorlesung  kam  es  vor,  dafs  er  die  grundlegenden  Sätze  der 
Theorie  diktierte  und  daran  erläuternde  Ausführungen  knüpfte.  Im 
übrigen  wurden  diese  Vorlesungen  gerühmt  und  gut  besucht;  mir  haben 
sie  die  wahre  Gröfse  von  Urlichs  am  wenigsten  zu  erkennen  gegeben. 
Weit  mehr  fühlte  er  sich  in  den  Vorlesungen  über  Kunstgeschichte  auf 
eigenem  Grund  und  Boden,  wie  er  im  Jahre  1885  interessante  »Bei- 
träge zur  Kunstgeschichte«  (Cornelius  in  München  und  Rom.  Zwei 
Madonnen  u.  s.  w.)  hat  erscheinen  lassen. 

Selten  wird  es  der  Fall  sein,  dafs  mit  dem  gründlichen  Forscher 
der  Schöngeist  in  des  Wortes  bester  Bedeutung  so  vereinigt  ist  wie 
bei  Urlichs.  Allen  höheren  Interessen  der  Gesellschaft  wandte  er 
seine  volle  Teilnahme  zu  und  mochte  es  sich  um  einen  Vortrag  oder 
um  die  Mitwirkung  bei  der  Vorführung  eines  klassischen  Dramas  z.  B. 
der  Medea  des  Euripides  handeln,  wandte  man  sich  an  ihn  nicht  ver- 
gebens. 

Seinem  weltmännischen  und  gewandten  Wesen,  das  ihm  alle  Thore 
öffnete,  verdankt  die  Wissenschaft  die  Hebung  manchen  Schatzes.  Wie 
schon  oben  erwähnt,  vermittelte  Heinrich  Abeken,  dessen  Oheim  der 
Erzieher  von  Schillers  Kindern  gewesen  war,  die  Bekanntschaft  mit 
der  Freifrau  von  Gleichen-Rufswurm  auf  Schlofs  Greifenstein  ob  Bonn- 
land, der  Tochter  Schillers.  Mit  dieser  zusammen  begann  Urlichs  das 
dreibändige  Werk  »Charlotte  von  Schiller  und  ihre  Freunde«  (1860  bis 
1865),  welches  sowohl  Charlottens  eigene  Aufsätze  und  Briefe  als  auch 
die  von  ihren  Freunden  an  sie  gerichtete  Briefe  und  in  der  Einleitung 
des  dritten  Bandes  eine  schöne  Biographie  der  Gemahlin  Schillers  ent- 
hält. Aus  demselben  Greifensteiner  Archiv,  welches  jetzt  dem  Goethe- 
und  Schiller -Archiv  in  Weimar  einverleibt  ist,  entnahm  Urlichs  die 
25  Briefe  der  Brüder  Schlegel  an  Schiller,  welche  er,  ohne  sich  zu 
nennen,  in  den  Preufsischen  Jahrbüchern  1869  IX  S.  194 — 228  unter 
Beigabe  einer  kurzen  historischen  Einleitung  und  eines  Briefes  von  A. 
W.  Schlegel  an  Goethe  bekannt  machte,  und  Material  zu  weiteren  Ver- 
öffentlichungen und  Untersuchungen.  So  vervollständigte  er  den  von 
Max  Müller  zuerst  teilweise  aufgefundenen,  dann  von  Michelsen  er- 
gänzten Briefwechsel  des  Herzogs  von  Augustenburg  mit  Schiller  über 
die  ästhetische  Erziehung  des  Menschen  und  gab  auflilärende  Bemer- 
kungen zu  demselben  in  der  Abhandlung    »  der  Briefwechsel  des  Her- 
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zogs  von  Augusteuburg  mit  Schiller«  (Deutsche  Rundschau  1876  VIII 
S.  375— B90,  vgl.  IX  S.  494  und  N.  Jahrbücher  für  Philologie  und 
Pädagogik  1889  Bd.  14Ü  S.  320j.  Im  Archiv  für  Litteraturgeschichte 
V  (1876)  S.  621  f.  bewies  er  die  Uncchtheit  der  Schiller  zugeschrie- 
benen Elegie  »an  Carl  Katz«,  im  Jahre  1877  gab  er  die  »Briefe  an 
Schiller«  heraus.  In  demselben  Jahre  machte  er  die  philologisch-histo- 
rische Gesellschaft  in  Würzburg  mit  jenen  Schillers  Verhältnis  zu  Fichte 
beleuchtenden  Funden  bekannt,  welche  in  dem  Aufsatz  »Schiller 
und  Fichte«  (Deutsche  Rundschau  1883.  XXXVI  S.  247—264)  ver- 
öffentlicht wurden.  Aus  dem  Greifensteiner  Archiv  stammte  auch  das 
Lenzische  Tagebuch  aus  der  Zeit  seines  Strafsburger  Aufenthalts 
im  Jahre  1774,  welches  Urlichs  in  der  Deutschen  Rundschau  1877 
X  S.  254 — 292  mit  einer  Einleitung  über  Leben  und  Dichtung  von 
Lenz  veröffentlichte.  Noch  ein  Schriftstück  von  Lenz,  eine  kürzere 
Fassung  des  Gedichtes  »Die  Liebe  auf  dem  Lande«,  machte  Urlichs 
im  Archiv  für  Litteraturgeschichte  VIII  S.  166 — 170  bekannt.  Bei 
einem  Aufenthalte  in  dem  Hause  der  Frau  Ernst  Hasenclever  in  Ehring- 
hausen ,  mit  welcher  Urlichs  verwandt  war,  durchstöberte  er  die  Fami- 
lienbibliothek  und  fand  Goethes  Briefe  an  Johanna  Fahimer,  die  Freun- 
din von  Goethes  Schwester  und  die  Vermittlerin  der  Freundschaft 
zwischen  Goethe  und  Jacobi.  Die  Veröffentlichung  derselben  (Leipzig 
1875)  gab  interessante  Aufschlüsse  über  das  Leben  Goethes  in  den 
Jahren  1773 — 77.  Eine  daraus  gewonnene  überraschende  Aufklärung 
über  Goethes  » Stella «  und  über  die  Beziehung  dieses  Dramas  auf 
Johanna  und  ihr  Verhältnis  zu  Jacobi  legte  Urlichs  im  vierten  Band 
der  Deutschen  Rundschau  S.  78 — 83  dar').  An  den  schon  genannten 
Orten  und  unter  den  Papieren  Wagners  fand  er  noch  andere  Briefe 
von  Goethe  oder  Goethe  betreffende  von  Zeitgenossen,  welche  er  im 
ersten  Bande  des  Goethe- Jahrbuchs  (1880  S.  229—238,  248 f.,  272  f., 
275—277,  330,  333 f.)  herausgab.  Den  dritten  Band  dieses  Jahrbuchs 
(1883  S.  3 — 26)  eröffnete  er  mit  einem  feinsinnigen  Aufsatz  »Goethe 
und  die  Antike«,  welcher  in  glänzender  Weise  zeigt,  wie  Urlichs  die 
beiden  Wissensgebiete  beherrschte^).  Mehr  dem  archäologischen  Ge- 
biete gehört  die  Einleitung  zu  Winckelmanns  »Gedanken  über  die  Nach- 
ahmung  der  Griechischen  Werke  in  der  Malerei   und  Bildhauerkunst« 


1)  Düntzers  Widerspruch  in  der  Beilage  zur  Allg.  Zeitung  1876  Nr.  5 
beantwortete  Urlichs  nach  einer  hinterlassenen  Notiz  mit  dem  Verweise  auf 
einen  Knebel'schen  Brief. 

2)  »Wenn  Goethe  den  künstlerischen  Gehalt  eines  bekannten  Werkes 
unbefangen  würdigt,  trifft  er  den  Nagel  auf  den  Kopf;  für  archäologische  Ent- 
deckungen im  einzelnen  war  der  Dichtc^r  nicht  recht  geeignet;  er  verliefs  sich 
auf  Meyers  Kenntnisse  und  liefs  sich  durch  die  starke  Subjektivität,  womit  er 
aus  dem  Stoff  entnahm,  was  ihm  homogen  war,  bestimmen.  Aber  homogen 
war  ihm  das  Altertum  in  einem  Grade,  wie  kaum  einem  Neueren;  er  dachte 
nicht  allein  antik,  er  fühlte  auch  so.  Daher  seine  Vorliebe  für  die  griechische 
und  besonders  die  römische  Baukunst,  seine  Abneigung  gegen  die  Gothik,  die 
er  mit  tüchtigen  Künstlern,  z.  B.  Wagner,  teilte«. 
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von  B.  Seuffert  in  den  »Deutschen  Litteraturdenkmalen«  Bd.  XX  (1885) 
neu  herausgegeben  an. 

Ausführlichere  Angaben  über  andere  Schriften  und  Abhandlungen 
wollen  wir  der  von  dem  jüngsten  Sohne  zu  erwartenden  Biographie 
überlassen.  Das  Gesagte  wird  genügen,  die  Vielseitigkeit,  die  rastlose 
Thätigkeit  von  Urlichs  und  den  Umfang  seines  Wissens  und  seiner 
Forschung  zu  kennzeichnen.  Am  wenigsten  fehlte  ihm  die  Gewandtheit 
sein  Wissen  zu  offenbaren,  und  der  Drang  andere  Menschen  zu  fördern 
war  ihm  angeboren.  Daraus  ging  eine  reiche  und  gesegnete  Wirksam- 
keit hervor,  welche  durch  eine  ausgebreitete  Correspondenz  nach  allen 
Seiten  ausgedehnt  wurde.  Seine  Erfolge  wurden  noch  gesteigert  durch 
das  Anziehende  und  Liebenswürdige  seiner  Persönlichkeit,  durch  die 
Klarheit  und  Sicherheit  seiner  Anschauungen,  die  sachgemäfse  Beur- 
teilung von  Personen  und  Verhältnissen,  den  grofsen  weltmännischen 
Blick,  das  Launige,  Witzige  und  Geistreiche  seiner  Unterhaltung.  Er 
war  eine  grofs  angelegte  Natur,  die  leicht  einer  höheren  Stellung  ge- 
wachsen gewesen  wäre ;  alles  Kleinliche,  Peinliche  und  Engherzige  lag 
seinem  Wesen  fern,  und  wo  er  solches  fand,  fühlte  er  sich  abgestofsen. 
Was  er  in  der  Festrede  » Die  philosophische  Facultät  der  Universität 
Würzburg«,  die  er  als  rector  magnificus  1886  gehalten  hat,  sagt:  »Jener 
zänkische  Neid,  welcher  in  früheren  Zeiten  in  den  Hallen  der  Wissen- 
schaft sein  Wesen  trieb,  ist  überwunden;  er  hat  einem  einträchtigen 
Wetteifer  Platz  gemacht;  unsere  Facultät  hat,  als  es  einen  Schimmer 
der  Hoffnung  gab,  in  Ritschi  einen  Meister  der  Philologie  zu  gewinnen, 
nicht  daran  gedacht,  dafs  sein  Glanz  andere  verdunkeln  könnte«,  das 
sagt  er  von  sich  selbst.  Urlichs  war  im  Jahre  1865,  als  Ritschi  seine 
Professur  in  Bonn  niederlegte ,  eifrigst  bemüht ,  ihn  für  Würzburg  zu 
gewinnen,  obwohl  er  selbst  aus  der  ersten  Stelle  in  die  zweite  hätte 
treten  müssen.  Die  Sache  stand  ihm  auch  sonst  immer  höher  als  die 
Person,  und  wenn  er  manchmal  in  Widerspruch  mit  seiner  wohlwollen- 
den Natur  eine  rauhe  Seite  hervorkehren  mufste ,  so  leitete  ihn  nur 
das  Gefühl,  der  ihm  obliegenden  Verpflichtung  nachkommen  zu  müssen. 
Er  besafs  eine  bewundernswerte  Beredsamkeit,  die  bei  aller  Einfachheit 
der  Worte  durch  die  geschickte  Aneinanderreihung  der  Gedanken  und 
den  sprühenden  Geist  den  stimmungsvollen  Eindruck  hervorbrachte. 
Die  Gewandtheit  des  Auftretens,  das  Gefällige  seiner  ganzen  Erschei- 
nung und  die  Heiterkeit  seines  Wesens  lenkte  immer  wieder  die  Wahl 
auf  ihn,  wenn  es  galt  zu  einem  Universitätsjubiläum  (Greifswald,  Leyden, 
Heidelberg)  oder  sonst,  z.  B.  zur  Wiener  Weltausstellung  als  Vertreter 
der  bayerischen  Regierung  für  Schuleinrichtungen,  einen  Abgeordneten 
abzusenden,  machte  ihn  auch  zum  gerngesehenen  Gast  bei  Philologen- 
versamndungen  (Darmstadt,  Braunschweig,  Frankfurt  a.  M.,  Heidelberg, 
Augsburg,  Halle,  Wiesbaden,  Dessau),  deren  Verhandlungen  durch  ver- 
schiedene Vorträge    von    ihm   geziert  wurden  'j.     Welchem  Teilnehmer 


1)  über  das  s.  g.  Nereidenmonument  von  Xanthos  sprach  er,  wie  schon 
erwähnt,  in  Braunschweig,  über  die  dramatischen  Motive  der  alten  Kunst  in 
Frankfurt,  über  das  Forum  Roniauum  in  Heidelberg,  über  den  Tempel  des 
Zeus  zu  (Jlympia  iu  Halle. 
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der  Würzburger  Philologenversammlung  ist  nicht  die  aufserordentlich 
geschickte  Leitung  derselben  durch  Urlichs,  der  sie  mit  einem  geschicht- 
lichen Vortrag  über  den  Betrieb  der  philologischen  Studien  in  Würz- 
bui'g  eröffnete,  in  der  angenehmsten  Erinnerung?  Urlichs  war  gern 
auf  Reisen.  Er  besuchte  1862  Paris,  sah  Italien  mehrmals  wieder 
(1872,  Winter  1887/88)  und  hielt  sich  eine  Zeit  lang  in  Griechenland 
und  Konstantinopel  auf,  wovon  er  in  der  Beilage  der  AUg.  Zeitung 
1881  Nr.  296  f.  eine  anziehende  Schilderung  gegeben  hat.  Eine  aber- 
malige Reise  nach  England  und  Griechenland  war  geplant.  Rührigkeit 
und  Bewegung  war  das  Element  seines  Daseins. 

Seinem  Wirken  fehlte  die  äufsere  Anerkennung  nicht.  Er  erhielt 
1857  den  Titel  eines  Hofrats,  1880  den  Kronorden  mit  dem  persön- 
lichen Adel ,  1 885  den  Titel  eines  Geheimen  Rats.  Mitglied  der 
Münchener  Akademie  war  er  seit  1866.  Aber  auch  die  Bitterkeiten 
des  Lebens  sind  ihm  nicht  erspart  geblieben;  einer  der  herbsten,  des 
Todes  seines  ältesten  Sohnes,  haben  wir  bereits  oben  gedacht.  Auch 
Neid,  Unverstand,  Mifsgunst,  Undankbarkeit  haben  ihm  manche  trübe 
Stunde  bereitet.  Indes,  wenn  man  die  Summe  seines  Lebens  zieht 
die  reichen  Erfolge  seiner  vielseitigen  Thätigkeit,  die  Anhänglichkeit 
dankbarer  Schüler,  die  hohe  Achtung  und  Verehrung,  die  er  in  den 
weitesten  Kreisen  genofs,  das  Glück  seines  Familienlebens  überblickt 
und  dazu  erwägt,  dafs  er  in  einem  verhältnismäfsig  hohen  Alter  noch 
mitten  in  der  Freude  des  Schaffens,  ohne  die  eigentliche  Schwäche  des 
Greisenalters  und  die  Abnahme  der  geistigen  Kräfte  empfunden  zu 
haben,  ohne  besondere  Schmerzen  aus  dem  Leben  schied,  dann  kann 
ein  solches  Dasein  nach  dem  Spruche  des  Solon  oder  wie  Phrynichos 
den  Sophokles  gepriesen  hat,  als  ein  glückliches  erachtet  werden.  Er 
lebt  fort  in  der  Wissenschaft  und  im  Andenken  vieler. 

München.  N.  Wecklein. 


Albert  van  Kampen, 

geb.  am  25.  Oktober  1842,     gest.  am  13.  Juli  1891. 

Johann  Albert  van  Kampen  wurde  am  25.  Oktober  1842  zu 
Danzig  geboren,  als  Sohn  des  Kaufmanns  und  späteren  Predigers  an 
der  dortigen  Mennonitengemeinde  Jakob  van  Kampen.  Seine  Vorbil- 
dung erhielt  er  auf  dem  Danziger  Gymnasium,  das  er  Ostern  1863  als 
primus  omnium  verliefs,  um  zunächst  in  Halle  Theologie  zu  studieren. 
Michaelis  1864  entschlofs  er  sich,  zu  dem  Studium  der  Philologie 
überzugehen,  und  widmete  sich  ihm  von  da  ab  auf  der  Universität 
Göttingen,  wo  er  im  Dezember  1867  mit  der  Dissertation  De  para- 
sitis  apud  Graecos  sacrorum  ministris  promovierte   und  im   August 
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1868  die  Staatsprüfung  ablegte.  Ostern  1868  trat  er  am  Danziger 
Gymnasium  sein  Probejahr  an,  übernahm  aber  schon  Michaelis  1869, 
einer  Aufforderung  seines  Landsmanns  Joachim  Marquardt  folgend,  eine 
Lehrerstelle  am  Gymnasium  Ernestinum  zu  Gotha.  Am  1.  Juli  1869 
wurde  er  fest  angestellt  und  Michaelis   1878  zum  Professor  ernannt. 

Er  blieb  dem  Ernestinum  bis  zu  seinem  Ende  treu  und  leistete 
ihm,  seit  Ostern  1885  als  erster  Professor,  vielseitige  Dienste.  Seine 
Lehrthätigkeit  war  im  wesentlichen  der  altklassischen  Philologie  ge- 
widmet. Aus  den  Bedürfnissen  seines  Unterrichts  gingen  seine  De- 
scriptiones  nobilissimoruia  ivpud  classicos  locoriim  hervor,  deren 
erste,  Cäsars  bellum  gallicum  auf  15  Blättern  topographisch  erläu- 
ternde Serie  1878  bei  Justus  Perthes  lieferungsweise  zu  erscheinen 
begann.  Die  Veröffentlichung  bereitete  vor  und  gab  von  den  ihr  zu 
gründe  liegenden  Studien  eine  Probe  seine  als  wissenschaftliche  Bei- 
lage zu  dem  Programm  des  Gymnasium  Ernestinum  von  1878  erschie- 
nene Abhandlung:  ^Die  Hdvetie7\schlacht  bei  Bibi-acte,  mit  2  litho- 
graphierteyi  Karten«.  1879  folgte  in  Petermanns  Mitteilungen  au.9 
Jiistns  Perthes'  Geographischer  Anstalt^  Bd.  XXV,  S.  216 ff.  ein 
Aufsatz,  welcher  den  Plan  der  Descriptiones  und  ihr  Verhältnis  zu  dem 
bisher  in  gleicher  Richtung  von  Anderen  Geleisteten  entwickelte  und 
dann  Caes.  bell.  gall.  V,  24—37  und  VI,  32—42  topographisch  zu 
erklären  und  damit  die  8.  Tafel  der  Descriptiones  (Aduatuca)  zu 
rechtfertigen  unternalnn.  Die  am  Schlufs  dieses  Aufsatzes  als  Fort- 
setzung der  Descriptiones  für  eine  spätere  Zeit  in  Aussicht  gestellte 
Veröffentlichung  von  topographischen  Karten  zu  Livius  ist  leider  nicht 
erfolgt.  Die  Verbindung  mit  der  geographischen  Anstalt  veranlafste 
ihn  aber  weiter  dazu,  im  Jahre  1884  einen  Orbis  terrarum  antiquus 
in  scholarum  nsum  descriptus  herauszugeben,  welcher  nicht  nur  auf 
deutschen,  sondern  namentlich  auch  auf  italienischen  Schulen  eine  weite 
Verbreitung  gefuiulen  hat  Den  Bedürfnissen  des  Unterrichts  dienen 
ferner  seine  Tabtdae  maanmae,  vier  durch  grofse  Anschaulichkeit  aus- 
gezeichnete Wandkarten  zur  Alten  Geschichte.  Ein  Taschenatlas  zur 
Alten  Geschichte  blieb  unvollendet. 

Im  Januar  1891  erkrankte  er  an  einer  Herzbeutelentzündung,  von 
der  er  sich  nicht  wieder  erholte.  Am  13.  Juli  erlöste  ihn  ein  sanfter 
Tod  von  hoffnungslosem  Siechtum. 

Gotha,  Dr.  Albert  von  Bamberg. 
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Hermann  Heller, 

geb.  am  26.  October  1840,     gest.  am  8.  März  1891. 

Hermann  August  Friedrich  Heller  wurde  am  26.  Oktober  1840 
in  Mangelshorst  geboren,  einem  märkischen  Dorfe,  welches,  etwa  zwei 
Meilen  von  Nauen  entfernt,  von  Friedrich  dem  Grofsen  gegründet 
und  holländischen  Auswanderern  als  Wohnort  angewiesen  worden  ist. 
Der  Vater  besafs  dort  eine  wenig  ergiebige  Kolonistenstelle.  In  dem 
nahen  Königshorst  besuchte  der  schwächliche  und  kränkliche  Knabe 
von  Michaelis  1846  an  die  Dorfschule,  in  welcher  er  schnelle  Fort- 
schritte machte,  aufser  der  Schulzeit  mit  seinen  Geschwistern  von  dem 
strengen  Vater  zu  ländlichen  Arbeiten  angehalten.  Von  Pfingsten  1851 
an  erhielt  er  bei  dem  Prediger  Falke nberg  mit  zwei  Kindern  des- 
selben nachmittags  Privatunterricht  im  Lateinischen,  während  er  am 
Vormittag  die  Dorfschule  weiter  besuchte.  1854  wurde  er  der  Stadt- 
schule in  Friesack  übergeben,  deren  erste  Klasse  er  Ostern  1855 
durchgemacht  hatte,  als  ihn  sein  Vater  auf  sein  dringendes  Bitten  und 
den  Rat  seines  Rektors  Zschockke,  der  ihn  im  Lateinischen  und  Fran- 
zösischen privatim  unterrichtet  hatte,  auf  das  Königliche  Joachimsthal- 
sche  Gymnasium  in  Berlin  brachte.  Die  Hoffnung,  in  der  es  geschah, 
erfüllte  sich.  Von  dem  damaligen  Ordinarius  der  Quarta  Adolf  Kirch- 
hoff geprüft  und  von  dem  Direktor  August  Meineke  in  jene  Klasse 
aufgenommen,  erwarb  er  sich  bald  die  Zufriedenheit  seiner  Lehrer, 
wurde  schon  Michaelis  1856  Alumnus,  durchlief  alle  Klassen  in  der 
vorgeschriebenen  Zeit  und  erhielt  am  1.  April  1862  unter  Befreiung 
von  der  mündlichen  Prüfung  das  Zeugnis  der  Reife,  in  welchem  ihm  für 
das  Lateinische  und  Griechische,  wie  für  Religion,  Französisch  und 
Hebräisch  gute  Kenntnisse  bezeugt  wurden. 

Es  war  ihm,  wie  er  selbst  in  dem  bei  der  Meldung  zur  Reife- 
prüfung eingereichten  Lebenslauf  versichert,  nicht  leicht  geworden,  den 
Ansprüchen  des  Gymnasiums  zu  genügen.  Zudem  wurde  ihm  bei  seinem 
weichen  Herzen  durch  Kränklichkeit  und  schwere  Schicksalsschläge  der 
jugendliche  Frohsinn  wiederholt  getrübt.  Seine  Eltern  verloren  1859 
durch  ein  Brandunglück  ihr  ganzes  Gehöft  und  wurden  aufser  Stand 
gesetzt  für  seinen  Unterhalt  zu  sorgen.  <  Bald  darauf  erschütterte  ihn 
der  plötzliche  Tod  einer  jüngeren  Schwester  aufs  tiefste.  Doch  kämpfte 
er,  getragen  und  gehalten  von  der  liebevollen  Fürsorge  seines  Direk- 
tors, des  im  Sommer  1857  eingetretenen  Gustav  Kiefsling,  und 
seiner  Lehrer  eine  Neigung  zur  Melancholie  glücklich  nieder  und  ge- 
wann nur  für  sein  ganzes  Leben  den  tiefen  Ernst,  welcher  ihm  seinen 
Gehalt  gab. 

Die  V^ohlthaten,  welche  die  ehrwürdige  Lehranstalt  und  die  Männer, 
die  an  ihr  wirkten,  dem  durch  sie  in  eine  höhere  geistige  Lebenssphäre 
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gehobenen  und  väterlich  geleiteten,  hilfsbedürftigen  Knaben  und  Jüng- 
ling erwiesen,  waren  von  ihm  tief  genug  empfunden  worden,  um  in  ihm 
den  Entschlufs  zu  begründen,  sich  dem  Schulamte  zu  widmen.  Viel- 
leicht ahnte  er  auch,  dafs  es  ihm  vergönnt  sein  sollte,  seiner  Wohl- 
thäterin,  der  alma  mater  Joachimica,  als  Lehrer  zu  vergelten,  was  er 
ihr  als  Schüler  zu  verdanken  gehabt  hatte. 

Die  Wahl  des  Wissensgebietes,  auf  welchem  er  sich  für  seinen 
Lebensberuf  tüchtig  machen  wollte,  fiel  ihm  nicht  schwer.  Er  hatte  als 
Alumnus  die  Zeit,  welche  ihm  die  Erledigung  der  aufgegebenen  Arbei- 
ten freiliefs,  neben  der  Beschäftigung  mit  deutscher  Litteratur  und  Ge- 
schichte namentlich  auch  lateinischer  und  griechischer  Privatlektüre  ge- 
widmet und  in  Prima,  wo  Moritz  Seyffert  Homer  und  Sophokles, 
Adolf  Kirchhoff  Plato  und  Demosthenes  erklärte,  eine  besondere 
Vorliebe  für  das  Griechische  gewonnen.  So  liefs  er  sich  denn,  um 
Philologie  zu  studieren,  am  26.  April  1862  bei  der  Universität 
Berlin  inskribieren.  Er  blieb  ihr  während  seiner  ganzen  vierjährigen 
Studienzeit  treu.  Eine  Übersicht  über  die  von  ihm  gehörten  Vorlesun- 
gen vergegenwärtigt,  was  die  L^niversität  Berlin  in  jenen  Jahren  einem 
jungen  Philologen,  der  sein  Studium  tiefer  gründen  und  in  einen  grö- 
fseren  Zusammenhang  stellen  wollte,  zu  bieten  vermochte.  Er  hörte 
bei  Trendelenburg  Logik,  Psychologie  und  Geschichte  der  Philoso- 
phie, bei  Jürgen  Bona  Meyer  Vorlesungen  über  Fichte  und  Schopen- 
hauer, bei  Steinthal  Geschichte  der  Grammatik  und  Einleitung  in  die 
Litteraturgeschichte,  bei  Bopp  über  die  Bildung  und  Verwandtschaft 
der  griechischen,  lateinischen  und  deutschen  Wörter,  bei  Böckh  En- 
cyklopädie  der  Philologie,  griechische  Alterthümer  und  Metrik,  bei 
Haupt  Sermonen  des  Horaz,  Äschylus'  Prometheus,  Plautus  und  Ele- 
gieen  des  Properz,  im  letzten  Studiensemester  bei  seinem  alten  Lehrer, 
dem  eben  zur  Universität  übergegangenen  Professor  Kirchhoff  Odyssee 
und  Lysias ,  bei  M  o  m  m  s  e  n  Ciceros  Privatreden  und  Plinius'  Briefe, 
bei  Hübner  die  Leichenrede  des  Perikles,  bei  Müll enh off  Geschichte 
der  deutschen  Dichtung,  deutsche  Grammatik  und  deutsche  Metrik  und 
das  Nibelungenlied,  bei  Gosche  Goethes  westöstlichen  Divan,  bei 
Droysen  endlich  alte  und  neuere  Geschichte.  Mit  Ausnahme  des 
Jahres  1863  auf  1864,  während  dessen  er  seiner  Militärpflicht  ge- 
nügte, nahm  er  die  ganze  Studienzeit  hindurch  an  Trendelenburgs  phi- 
losophischen Übungen  fleifsigen  und  thätigen  Anteil.  Dem  unter 
Böckhs  und  Haupts  Leitung  stehenden  philologischen  Seminar 
gehörte  er  anderthalb  Jahre  als  ordentliches  Mitglied  an  und  beteiligte 
sich  zwei  Jahre  lang  an  Müllenhoffs  germanistischen  Übungen. 
Er  gab  einer  arbeitsvollen  und  entbehrungsreichen  Studienzeit  einen 
schönen  Abschlufs,  indem  er  am  24.  März  1866  mit  der  Dissertation 
Historiae  casus  contingentisque  notionum  specimen,  welche 
von  eindringender  Beschäftigung  mit  der  Geschichte  der  Philosophie, 
namentlich  mit  Aristoteles,  Spinoza  und  Kant,  Zeugnis  ablegte, 
vor  der  philosophischen  Fakultät  der  Universität  Berlin  promovierte. 
Es  war  ihm  nicht  vergönnt,  sich  sofort  der  Vorbereitung  auf  die 
Staatsprüfung  zuzuwenden ;  der  Sohn  der  Mark  mufste  zuvor  dem  Rufe 
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des  Vaterlandes  folgen  und  an  seinem  bescheidenen  Teile  helfen,  dem 
Staate  des  grofsen  Kurfürsten  und  Friedrichs  des  Grofsen  zu  der  ihm 
gebührenden  Stellung  in  Deutschland  zu  erheben.  Er  wurde  als  Unter- 
ofhzier  zum  Heere  eingezogen  und  konnte  erst  im  Herbst  zu  wissen- 
schaftlichen Studien  zurückkehren.  Am  12.  März  des  nächsten  Jahres 
aber  erwarb  er  sich  von  der  Königl.  wissenschaftlichen  Prüfungskom- 
mission zu  Berlin  ein  Zeugnis  ersten  Grades,  welches  ihm  die  Befähi- 
gung zuerkannte,  die  alten  Sprachen  und  das  Deutsche  durch  alle 
Klassen,  die  philosophische  Propädeutik  in  Prima  und  das  Französische 
in  den  untern  Klassen  eines  Gymnasiums  zu  lehren. 

Er  wurde  sofort  von  Böckh  in  das  Berliner  Seminar  für  ge- 
lehrte Schulen  aufgenommen,  dessen  Leitung  im  Herbst  desselben 
Jahres  in  die  Hände  von  Hermann  Bonitz  überging.  Es  geschah 
sicherlich  seinem  eigenen  Wunsche  gemäfs  und  vermutlich  auf  Veran- 
lassung von  Kiefsling,  dafs  er  von  Böckh  dem  Joachimsthalschen 
Gymnasium  zur  Ableistung  des  Probejahres  überwiesen  wurde.  Er  ent- 
sprach in  dieser  Zeit  den  Erwartungen  seines  gegen  ihn  väterlich  ge- 
sinnten Direktors  in  solchem  Mafse,  dafs  er  bereits  Ostern  1878  als 
Adjunkt   fest   angestellt  wurde  und  das  Ordinariat  von  Sexta  erhielt. 

Von  da  an  bis  zum  Tode  diente  er  seinem  lieben  Joachimsthal, 
das  ihn  nicht  nur  für  die  Universität  vorgebildet,  sondern  ihm  auch 
während  der  Studienzeit  die  drückende  Sorge  für  seinen  Unterhalt  durch 
Stipendien  erleichtert  hatte,  bis  Juli  1872  unter  Gustav  Kiefsling, 
dann  unter  Carl  Schaper,  von  Ostern  1887  ab  unter  Carl  Bardt, 
seit  Michaelis  1874  als  Oberlehrer,  seit  Ostern  1881  als  Professor, 
wobei  seine  Thätigkeit  für  die  Anstalt,  ehe  ihn  Krankheit  zu  wieder- 
holtem Ausspannen  nötigte,  eine  längere  Unterbrechung  nur  durch  den 
Krieg  1870/71  erfuhr,  während  dessen  er  als  Reservelieutenant  einge- 
zogen war,  ohne  vor  den  Feind  zu  kommen.  Seine  Anhänglichkeit  war 
in  seiner  treuen  und  dankbaren  Natur  zu  tief  begründet,  als  dafs  sie 
tiefer  hätte  erschüttert  werden  können,  wenn  er  auch  in  dem  letzten 
Jahrzehnt,  als  die  Zahl  derjenigen,  mit  denen  er  im  Anfang  seiner 
Laufbahn  zusammengewirkt  hatte,  immer  mehr  zusammenschmolz,  bis 
zuletzt  nur  noch  Dondorff  übrig  war,  vor  dem  Gedanken  einer  Tren- 
nung nicht  mehr  so  zurückschreckte  wie  in  früheren  Zeiten.  Damals, 
bei  seinem  Eintritt  in  die  Adjunktur,  verdankte  er  dem  Joachimsthal 
neben  einem  von  äufseren  Sorgen  endlich  befreiten  Dasein  vor  allem 
auch  einen  Lebenskreis,  der  ihm  von  Anfang  an  lieb  und  vertraut  war 
und  sein  Wesen  auf  das  Wohlthätigste  beeinflufste.  Die  älteren  Mit- 
glieder des  Lehrerkollegiums,  die  Professoren  und  Oberlehrer,  waren 
ihm  mit  Ausnahme  des  jetzigen  Direktors  am  Johannes-Gymnasium  zu 
Breslau  C.  F.  W.  Müller  und  des  gegenwärtigen  Professors  der  Theo- 
logie an  der  Universität  Berlin  Deutsch,  denen  beiden  er  bald  näher 
kam,  alle  schon  aus  seiner  Schülerzeit  bekannt  und  kamen  ihm  mit 
herzlicher  Freundlichkeit  entgegen,  wohl  keiner  mehr  als  der  jetzige 
Direktor  des  Friedrich-Wilhelms-Gyranasiuras  zu  Berlin  Richard  Nötel, 
der  von  Herbst  1858  an,  bis  Heller  Ostern  1861  als  Senior  der  In- 
spection  des  Lic.  Weingarten  zugeteilt  wurde,  sein  Inspicient  gewesen 
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und  dem  es  eine  Freude  war,  in  ungezwungenem  Verkehr  mit  uns  jün- 
geren auf  uns  die  förderlichste  Einwirkung  zu  üben.  Mit  Heller  trat 
Johannes  Hollenberg  (jetzt  Oberlehrer  in  Bielefeld),  der  wie  er 
Joachimsthalscher  Alumnus  gewesen,  aber  ein  Jahr  nach  ihm  abgegan- 
gen war,  in  die  Adjunktur  ein,  und  der  zweite  Adjunkt  war  Karl 
Koppln  (jetzt  Gymnasialdirektor  in  Stade),  welcher  zwei  Jahre  vor 
Heller  aus  dem  Alumnat  zur  Universität  übergegangen  war  und  zwei 
Jahre  vor  ihm  eine  Adjunktenstelle  erhalten  hatte.  An  der  Spitze  der 
Adjunktur  aber  stand  die  charaktervolle  wissenschaftliche  Persönlichkeit 
des  Theologen  Heinrich  Ziegler;  die  dritte  und  vierte  Stelle  hatten 
ich  und  der  liebenswürdige,  cästhetisch  fein  gebildete  Mathematiker  und 
Physiker  Adolf  S  e  e  b  e  ck  inne  ').  Nach  Koppin's  Ausscheiden  Michae- 
lis 1868  trat  der  jetztige  erste  Professor  am  Kaiser  Wilhelms-Gymnasium  in 
Hannover,  Konrad  Herr  mann  ein,  der,  Seebeck  und  mir  von  Göttingen 
und  Bonn  her  befreundet,  sich  bald  aller  Herzen  gewann,  Michaelis  1869, 
als  Ziegler  durch  Theodor  Kock  an  das  Luisenstädtische  Gymnasium 
berufen  wurde,  Eugen  Plew,  der  uns  mit  tiefer  Achtung  vor  der 
Gediegenheit  seines  Wesens  und  der  Gründlichkeit  und  dem  Umfang 
seines  Wissens  erfüllte^).  In  diesem,  von  frischem  Jugendmut  beseel- 
ten Kreis  unter  sich  vielfach  verschiedener,  aber  durch  die  gleiche  Be- 
geisterung für  die  erzieherischen  Aufgaben,  welche  das  Alumnat  stellte, 
nicht  weniger  aber  durch  herzlichste,  das  Gefühl  amtlicher  Abhängigkeit 
fast  überwindender  Verehrung  unseres  »Chefs«,  des  vielerfahrenen  und 
doch  immer  jugendlich  empfindenden  »alten  Kiefsling«^)  eng  verbundener 


1)  Er  starb  nach  schweren  Leiden  am  11.  Januar  1885.  Die  an  seinem 
Sarge  von  Direktor  Dr.  Schaper  und  Prediger  Professor  Scholz  gehaltenen 
Reden  sind  abgedruckt  in  dem  Programm  des  Joachimsthals  von  1885.  Heller 
schrieb  mir  am  14.  Januar  über  ihn  die  auch  für  ihn  selbst  sehr  bezeichnen- 
den Worte :  »Es  war  eine  so  lautere  und  reine  Seele  in  ihm,  dafs  ich  bezweifle, 
wieder  je  einen  Menschen  anzutreffen  in  meiner  Nähe,  welcher  mir  ihn  ersetzen 
kann.  Ich  habe  ihn  immer  als  mein  gutes  Gewissen  angesehen;  nie  bin  ich 
in  Zweifel  gewesen,  dafs  ich  recht  handle,  wenn  ich  nach  seinem  Rate  verfuhr, 
wohl  aber  habe  ich  es  oft  bereut,  ihn  nicht  gefragt  zu  haben.  Er  war  so  voll- 
ständig von  der  Güte  des  Menschen  als  eines  Ebenbildes  Gottes  durchdrungen, 
dafs  er  stets  an  einem  Menschen,  bei  dem  ich  verzweifelte,  eine  besondere, 
eigentümliche,  lobenswerte  Seite  hervorzuheben  vermochte ;  dadurch  wurde  mein 
Urteil  oft  stillschweigend  korrigiert,  und  ich  bin  mir  dessen  je  länger  je  mehr 
bewufst  geworden,  sodafs  ich  ihn  gern  auch  in  unbedeutenden  Schulangelegen- 
heiten hörte«. 

3)  Er  starb  nach  langem  Siechtum  am  IG.  September  1878  zu  Görbers- 
dorf,  nachdem  er  Michaelis  1873  an  das  Danziger  Gymnasium  übergegangen 
war.  Vgl.  Friedländer  in  der  altpreufsischen  Monatsschrift  XVIII  S.  97—115 
und  mein  Vorwort  zur  ersten  Auflage  der  bei  Julius  Springer  erschienenen  Samm- 
lung geistlicher  Lieder  zum  Schulgebrauch. 

3)  Heller  hat  nach  dem  Tode  Kiefsling's  nicht  blofs  mit  Oberlehrer  Dr. 
Dickmann  die  ersten  Schritte  zur  Begründung  eines  Komite's  gethan,  welches 
zur  Errichtung  eines  Grabdenkmals  für  ihn  einen  Aufruf  erliefs,  sondern  ihm 
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junger  Männer  fand  Ilcllcrs  stets  dienstbereite  Hcrzensgtitc ,  wie  seine 
Gewissenhaftigkeit  und  selbstlose  Pflichttreue  bereiteste  allseitige  Aner- 
kennung, und  die  mancherlei  Freuden  unsrers  engen  Gemeinschaftslebens 
boten  ihm  eine  reiclie,  von  ihm  dankl)ar  empfuiulene  Entschädigung  für 
die  Entbehrungen  der  Studienzeit.  So  von  herzlicher  kollegialischer 
Freundschaft  umgclien  und  unterstützt,  entwickelte  er  in  treuer,  von 
steter  Erinnerung  an  die  Leiden  uiul  Freuden  des  eigenen  Alumnats- 
lebens geleiteten  Fürsorge  für  die  ihm  anvertrauten  Zöglinge  —  er  ver- 
waltete eine  Adjunktur  noch  ein  Halbjahr,  nachdem  er  Michaelis  1874 
Oberlehrer  geworden  war  —  die  Kraft  selbstlosester  Liebe,  welche  bis 
zuletzt  die  Hauptquelle  seiner  pädagogischen  Erfolge  geblieben  ist.  Er 
hat  sie  in  ausdauernder  Geduld  gegen  die  Schwachen  und  mit  grofsen 
Opfern,  nicht  blofs  an  Zeit,  auch  früheren  Schülern  gegenüber,  reichlich 
bewiesen  und  sich  mit  ihr,  wenn  sie  ihn  auch  wohl  einmal  in  dem  Ge- 
fühle ,  im  Grunde  mit  seinen  Schülern  innigst  verbunden  zu  sein ,  die 
Wahrung  äufserer  Autorität  vergessen  liefs ,  einen  reichen  Schatz  von 
dankbarer  Hochachtung  bei  seinen  Zöglingen  und  Schülern  erworben. 

In  seinem  Unterricht  kamen  die  gediegenen  Kenntnisse,  die  er  in 
der  Staatsprüfung  nachgewiesen  hatte,  in  verschiedenem  Mafse  zur  Vei'- 
wertung.  Französischen  Unterricht  erteilte  er  nur  je  ein  Jahr  in  Quarta 
und  Quinta.  Längere  Zeit,  doch  seit  1872  nur  noch  einmal  vorüber- 
gehend, war  er  mit  dem  deutschen  Unterricht  in  Unter-  und  Ober- 
sekunda beschäftigt;  propädeutischen  Unterricht  in  der  Philosophie  zu 
geben  fand  er  keine  Gelegenheit.  Der  Schwerpunkt  seiner  Unterrichts- 
thätigkeit  lag  naturgemäfs  auf  dem  Gebiet  der  altklassischen  Philologie. 
Nicht  stetig  aufsteigend,  sonlern  nach  Bedürfnis  der  Schule  bald  da 
bald  dort  thätig,  hat  er  den  lateinischen  Unterricht  mit  Ausnahme  von 
Quinta  und  Oberprima,  den  griechischen  mit  Ausnahme  der  Prosalek- 
türe und  der  grammatischen  Übungen  in  Unterprima  auf  allen  Klassen- 
stufen erteilt.  Dafs  er  sich  auf  den  Unterricht  stets  auf  das  Sorgfäl- 
tigste vorbereitete,  verstand  sich  bei  seiner  Gewissenhaftigkeit  von  selbst, 
und  damit  war  natürlich  auch  ein  fleifsiges  Nachdenken  über  die  zweck- 
mäfsigste  Art  der  Überlieferung  der  für  die  Schüler  erforderlichen  Kennt- 
nisse verbunden.  Seine  Unterrichtsmethode  war  aber  nicht  von  aufsen 
angenommen,  sondern  von  ihm  selbst  bei  der  Lösung  der  einzelnen 
Unterrichtsaufgaben  erarbeitet,  und  von  einer  Einengung  der  freien 
Bewegung  der  Lehrerpersönlichkeiten  durch  allgemein  verbindliche  Lehr- 
methoden war  er  durchaus  kein  Freund.  Ganz  aus  dem  Herzen  ge- 
schrieben war  ihm  Oskar  Jägers  pädagogisches  Testament  »Aus  der 
Praxis«,  welches  er  sowohl  bei  seinem  ersten  Erscheinen  in  der  Philo- 
logischen Wochenschrift  1883  S.  1265  ff.  als  beim  Erscheinen  der  zwei- 
ten Auflage  in  der  Wochenschrift  für  klassische  Philologie  1886  S.  247 
in  zustimmenden  Anzeigen  freudig  begrüfste.     Beim  philologischen  Unter- 

auch  selbst  ein  litterarisches  Denkmal  gesetzt  in  Nr.  41  der  Wochenschrift  für 
klassische  Philologie  von  1884.  Vgl.  Friedrich  Gustav  Kiefsling.  Eine  Auswahl 
seiner  Joachimsthalscher  Schulreden.  Herausg.  und  mit  einem  Vorwort  beglei- 
tet von  Dr.  Albert  von  Bamberg.     Berlin  1886. 
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rieht  legte  er  natürlich  grofsen  Wert  auf  die  Begründung  und  Befesti- 
gung grammatischen  Wissens.  Dafs  er  aber  weit  entfernt  war,  das 
Sprachliche  ausschliefslich  zu  betonen,  bewies  sein  Griechisches 
Lesebuch  für  Quarta  und  Untertertia  (Berlin,  Julius  Springer  1.  Aufl. 
1878).  Er  stellte  sich  damit  in  scharfen  Gegensatz  zu  solchen  Lese- 
büchern ,  die  bei  der  Wahl  des  Stoffes  die  Rücksicht  auf  den  Inhalt 
allzu  sehr  hintanstellen.  Mit  dem  ihm  eigenen  Fleifse  zog  er  im  Laufe 
mehrerer  Jahre  die  griechische  Litteratur  bis  tief  in  die  römische  Kaiser- 
zeit hinein  aus,  um  ein  Lesebuch  herstellen  zu  können,  das  ausschliefs- 
lich gehaltvollere  antike  Sätze  und  Stücke  enthielt,  deren  sprachliche 
Form  er  nur,  wo  es  not  that,  der  mustergültigen  Prosa  anpafste.  In 
der  zweiten  zweckmäfsig  gekürzten  Auflage  zeigte  sich  die  Berücksich- 
tigung des  Inhaltes  auch  in  einer  neuen  Gruppierung  der  Einzelsätze, 
in  welcher  ich  die  Forderungen  erfüllt  fand,  die  ich  in  einem  von 
Heller  in  der  Philologischen  Wochenschrift  II  S.  88  besprochenen  Vor- 
trag in  der  Berliner  Gymnasiallehrergesellschaft  am  IL  Januar  1882 
ausgesprochen  hatte. 

Es  war  natürlich,  aber  auch  bezeichnend  für  Heller,  dafs  er  sein 
Lesebuch  auf  das  engste  an  den  ersten  Teil  meiner  durch  sein  scharfes 
Auge  von  manchem  einzelnen  Fehler  befreiten  Griechischen  Schul- 
grammatik anlehnte,  an  die  von  mir  bearbeitete  Griechische  Formen- 
lehre von  Carl  Franke,  der  einst  wie  wir  Adjunkt  am  Joachimsthal 
gewesen  war,  also  an  ein  echt  Joachimsthalsches  Lehrbuch.  Auch  sein 
Lesebuch  wurde  eins  der  Hülfsmittel,  mit  welchen  das  Joachimsthalsche 
Gymnasium  arbeitete ,  und  so  wirkte  er  auf  den  Betrieb  des  griechi- 
schen Anfangsunterrichts  an  demselben  noch  mittelbar  ein,  als  er  ihn 
nicht  mehr  selbst  erteilte. 

Das  Joachimsthal  nahm  aber  Hellers  Arbeitskraft  nicht  nur  für 
den  Unterricht  und  für  das  Alumnat  in  Anspruch,  dem  er  auch  als 
Oberlehrer  und  Professor  teils  durch  Teilnahme  an  den  Ephoratsgeschäften 
teils  als  Tutor  Zeit  zu  widmen  hatte ;  es  stellte  an  seine  Hingebung 
und  Arbeitslust  noch  ganz  besondere  Anforderungen,  als  er  Ostern  1878 
von  mir  die  Verwaltung  der  auch  von  Nicht-Joachimsthalern  stark  be- 
nutzten, reich  ausgestatteten  Anstaltsbibliothek  übernahm.  In 
diesem  Amt,  für  welches  er  bei  seiner  ungemeinen  Sorgfalt  und  Ord- 
nungsliebe und  unermüdlichen  Gefälligkeit  ganz  der  rechte  Mann  war, 
hatte  er  im  Frühjahr  1880,  als  das  Gymnasium  aus  dem  Mittelpunkt 
an  den  Umkreis  der  Stadt  verlegt  wurde ,  mit  der  Überführung  und 
neuen  Aufstellung  der  Bücher  eine  nicht  leichte  und  sehr  mühselige 
Aufgabe  zu  lösen.  Es  gelang  seinem  rastlosen  Eifer  in  überraschend 
kurzer  Zeit. 

Auch  zu  Schulreden  über  Gegenstände,  für  die  er  ein  nicht 
blofs  intellektuelles  Interesse  hatte,  fand  er  sich  wiederholt  veranlafst. 
Am  20.  März  1875  sprach  er  zur  Vorfeier  des  Geburtstages  Kaiser 
Wilhelm  I.  über  die  Begründung  des  unumschränkten  Regi- 
ments in  Brandenburg  durch  den  grofsen  Kurfürsten  und 
hielt  am  15.  Juni  1889  die  Gedächtnisrede  auf  Kaiser  Frie- 
drich III.,  im  Lutherfestjahre  aber  folgte  er  mit  seinen  Kollegen  Don- 
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dorff  und  Tmelniaiin  einer  allgemeinen  Anregung,  die  von  dem  Ber- 
liner Magistrat  ausgegangen  war,  und  hielt  am  2.  November  in  der 
Voraula  des  Gymnasiums  einen  Vortrag  über  Luthers  Ein  flu  fs  auf 
die  deutsche  Schule. 

Trotz  der  treuesten  Erfüllung  so  vieler  mit  den  nächsten  Aufgaben 
einer  Erziehungs-  und  Unterrichtsanstalt  auf  das  engste  verknüpften 
Pflichten  würde  aber  Heller  noch  kein  rechter  Joachimsthal  er  gewesen 
sein  und  den  Erwartungen  nicht  entsprochen  haben,  welche  Kiefsling 
bei  seiner  Anstellung  hegte,  wenn  er  nicht  in  seiner  Wissenschaft 
weiter  gearbeitet  und  zur  Lösung  ihrer  Aufgaben  nach  dem  Mafse  seiner 
Kraft  mitgewirkt  hätte.  Doch  auch  darauf  richtete  Heller  ein  ernstes 
Streben  und  schlofs  sich  auch  hierin,  indem  er  die  auf  der  Universität 
gewonnenen  Antriebe  weiter  wirken  liefs,  den  guten  Überlieferungen 
des  Joachimsthals  an.  Die  in  diesen  wie  in  den  reichen  bibliothekari- 
schen Hülfsmitteln  der  Anstalt  und  in  den  uns  vor  Augen  stehenden 
Vorbildern  von  vornherein  uns  gegebenen  Anregungen  wurden  nicht 
unwesentlich  verstärkt,  als  ich  im  Herbst  1869  von  der  Kieler  Philo- 
logenversammlung mit  dem  Gedanken  zurückkehrte ,  die  jüngeren  Joa- 
chimsthalschen  Philologen  mit  andern  Berliner  Philologen  gleichen  Alters 
zu  gegenseitiger  freundschaftlicher  Förderung  ihrer  wissenschaftlichen 
Bestrebungen  zu  verbinden.  Leicht  war  Plew,  der  mit  mir  und  seinem 
früheren  Königsberger  Lehrer ,  Professor  C.  F.  W.  Müller ,  ehe  er  in 
die  Adjunktur  eintrat,  in  Kiel  gewesen  war,  für  den  Gedanken  ge- 
wonnen, dem  neben  Konrad  Herrmann  auch  Heller  lebhaft  zustimmte. 
Am  14.  Dezember  1869  vereinigten  wir  uns  denn  mit  den  früheren 
Mitgliedern  des  studentischen  Berliner  philologischen  Vereins  Bormann 
und  Holländer,  mit  meinen  ehemaligen  Genossen  vom  Bonner  philolo- 
gischen Verein  Otto  Lüders  und  Richard  Müller,  mit  den  mir 
durch  die  Archäologische  Gesellschaft  bekannt  gewordenen  Archäologen 
Engelmann  und  Heydemann,  endlich  mit  Gustav  Lange  und 
Wilhelm  Mewes,  welche  beide  aus  Kiel  den  gleichen  Wunsch  wie 
ich  heimgebracht  hatten,  zur  Begründung  des  philologischen 
Vereins  zu  Berlin,  der  bald  einen  erfreulichen  Zuwachs  erhielt 
und  sich  in  anspruchslosester  Weise  zu  einem  fröhlichen  Leben  und 
Wirken  entwickelte.  Auch  diesem  Kreis  und  seinen  Einwirkungen  gab 
sich  Heller  mit  frischer  Empfänglichkeit  und  regem  Eifer  hin  und  hat, 
nachdem  ich  Ostern  1878  bei  meiner  Übersiedelung  nach  Eberswalde 
den  Vorsitz  im  Verein  an  J.  H.  Müller,  welcher  dem  Verein  bald 
nach  seiner  Gründung  beigetreten  war/  abgegeben  hatte,  dem  neuen- 
Vorsitzenden  hülfreichst  zur  Seite  gestanden  und  die  Joachimsthalsche 
Bibliothek  dem  Verein  dienstbar  zu  machen  gewnfst.  Der  philologische 
Verein  war  es  auch,  der  Heller  Veranlassung  gab,  von  seinen  philolo- 
gischen Studien  periodische  Mitteilungen  zu  veröffentlichen.  Es  gelang 
mir  nämlich  Ende  1873  den  Verein  zu  der  Herausgabe  der  Jahres- 
berichte des  philologischen  Vereins  zu  bestimmen.  Sie  sollten 
alles  enthalten,  was  sich  den  Mitarbeitern  bei  der  Prüfung  der  in  ihr 
besonderes  Studiengebiet  einschlagenden  neuen  Erscheinungen  für  den 
Gymnasialunterricht  wichtiges  und  wertvolles  ergäbe,  und  um  unter  den 
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Gymnasiallehrern  möglichste  Verbreitung  zu  finden  und  doch  keine 
neuen  Unkosten  zu  verursachen,  in  engster  Verbindung  mit  einer  an- 
gesehenen Gymnasial -Zeitschrift  herausgegeben  werden.  Hermann 
Bonitz  und  unser  Joachimsthalscher  Kollege  Rühle,  in  deren  Händen 
damals  die  Redaction  der  Zeitschrift  für  das  Gyninasialwesen 
lag,  gingen  mit  Freuden  auf  meinen  Vorschlag  ein ,  und  die  Jahresbe- 
richte begannen  im  Sommer  1874  zu  erscheinen.  Nr.  5  des  ersten 
Jahrgangs  bildete  Hellers  Jahresbericht  über  die  Platolitteratur 
des  Jahres  1873,  soweit  sie  sich  auf  die  auf  Gymnasien  gelesenen 
Dialoge  bezog.  Ihm  folgte  im  2.  Jahrgang,  der  wie  alle  folgenden  als 
besonders  paginierter  Anhang,  aber  als  integrierender  Bestandteil  der 
Zeitschrift  erschien,  S.  119 — 184  ein  noch  umfänglicherer  Bericht  über 
das  Jahr  1874  und  im  4.  Jahrgang  S.  196  —  242  ein  dritter  über  1875 
und  1876.  Einen  weiteren  Beitrag  zu  diesen  Jahresberichten  hat  Heller 
leider  nicht  geliefert ,  von  dem  Fleifs  aber ,  mit  welchem  er  für  seine 
Person  der  Platolitteratur  zu  folgen  fortfuhr,  legte  es  ein  ehrenvolles 
Zeugnis  ab,  dafs  Bonitz  für  die  dritte  Ausgabe  seiner  Platonischen 
Studien  (1886)  sich  seiner  Hülfe  bediente,  indem  er  sich  für  die 
Verwertung  der  seit  der  2.  Ausgabe  erschienenen,  auf  die  behandelten 
Fragen  bezüglichen  Litteratur  das  Material  von  ihm  zusammen  stellen 
liefs,  und  ihm  in  dem  Vorwort  für  die  gewissenhafte  Sorgfalt  der  ihm 
zur  Verfügung  gestellten  Sammlungen  öffentlich  dankte.  Weiter  als 
bis  1885  reichen  allerdings  in  seinem  schriftlichen  Nachlafs,  über  den 
ich  freundliche  Mitteilungen  einem  unserer  Joachimsthaler  Schüler,  Pro- 
fessor Dr.  Bruno  Keil  in  Strafsburg,  verdanke,  seine  Litteraturnach- 
träge  zu  Plato  nicht. 

Was  von  seinen  eigenen  Studien  zu  Plato  ans  Licht  gekommen  ist, 
giebt  von  ihnen  einen  sehr  ungenügenden  Begriff.  In  demselben  Jahre, 
in  welchem  sein  erster  Platobericht  erschien,  veröffentlichte  er  als  Joa- 
chimsthalsche  Programmabhandlung  seine  Curae  criticae  in  Pia- 
tonis de  republica  libros,  welche  schon  vorher  als  Festgabe 
unseres  Lehrerkollegiums  dem  Gymnasium  zum  grauen  Kloster  zum 
300jährigen  Jubiläum  überreicht  worden  war.  Er  besprach  darin  eine 
Reihe  von  kleineren  Fragen  der  Textkritik  zum  Teil  orthographischer 
Art,  die  sich  ihm  an  eine  sorgfältige  Prüfung  des  Parisinus  A  ange- 
schlossen hatten,  und  zuletzt  in  einem  besonderen  Abschnitt  die  Par- 
tikel oai.  Das  gleiche  Mafs  philologischer  Akribie  bewies  ein  kurzer 
Artikel,  der  im  folgenden  Jahr  in  den  Neuen  Jahrbüchern  Bd.  111 
S.  170 — 174  erschien:  Ad  Piatonis  de  republica  libros.  Es 
ist  zu  bedauern,  dafs  seine  andern  Platonischen  Arbeiten  nicht  zum 
Abschlufs  gekommen  sind.  Von  seinem  Nachlafs  ist  nach  Bruno  Keil 
das  Manuscript  von  Wert,  welches  den  kritischen  Apparat  zu  der  von 
ihm  geplanten  Ausgabe  des  »Staates«  enthielt,  wo  er,  wie  es  scheint, 
die  Ergebnisse  einer  eigenen  —  bis  zum  6.  Buch  einschliefslich  fort- 
geschrittenen —  Collation  eingetragen  und  seine  eigenen  Vermutungen 
vielmals  angedeutet,  oft  auch  ausgeführt,  äufserst  fleifsig  die  fremden 
registriert  und  fast  stets  beurteilt  hat.  Weiter  aber  hat  er  als  Zeug- 
nisse seines  Fleifses  Anfänge   von  Sammlungen   über  Piatos  Sprachgc- 
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brauch  hinterlassen,  wobei  er  augenscheinlich  auf  Präpositionen  und 
Conjunctionen  besonders  achtete.  Diese  Sammlungen  hatten  ihn  aber 
wiederholt  zu  einer  Vergleichung  mit  Einzelheiten  des  Lucianischen 
Sprachgebrauchs  veranlafst ,  die  in  manchen  Fällen  zu  einer  vollstän- 
digen Übersicht  des  Stot^tes  führte.  Daraus  erwuchs  ihm  sein  Beitrag 
zu  den  Symbolae  Joachimicae,  der  1880  aus  Anlafs  der  Verle- 
gung des  Joachimsthals  von  dem  Lehrercollegium  veröffentlichten  Fest- 
schrift. Er  veröffentlichte  da  I  S.  281 — 329  einen  ersten  Teil  einer 
sprachstatistischen  Arbeit  über  die  Absichtssätze  bei  Lucian,  in 
welchem  er  die  Verwendung  von  "va  6>q  ottcoq  im  finalen  Sinn  zu  über- 
sichtlicher Darstellung  brachte. 

Es  war  dies  die  letzte  selbständige  wissenschaftliche  Arbeit ,  die 
er  veröffentlichte.  Bald  darauf  wandte  er  sich  einer  litterarischen 
Thätigkeit  zu ,  die  vielleicht  seinen  Gaben  besonders  entsprach  und 
zweifellos  die  ihn  auszeichnenden  Tugenden  zu  einer  vielen  sehr  er- 
wünschten und  dankbar  empfundenen  Entfaltung  brachte,  ihn  aber  bei 
der  Fülle  von  Arbeit,  die  er  sonst  zu  leisten  hatte,  an  der  Fortsetzung 
eigener  Studien  verhindern  mufste.  Er  liefs  sich  mit  Georg  Andre sen 
von  Hirsch  fei  der  für  die  Redaction  der  am  1.  Januar  1881  in's 
Leben  tretenden  »Philologischen  Wochenschrift«  gewinnen 
und  blieb  ihnen  auch  treu,  als  sie  von  der  Redaction  zurücktraten  und 
am  1.  Januar  1884  die  Herausgabe  der  W^ochenschrift  für  klassi- 
sche Philologie  begannen.  Nach  Hirschfelder's  Rücktritt  übernahm 
Heller,  der  sich  schon  vorher  durch  Einführung  einer  übersichtlichen 
Buchführung  ein  besonderes  Verdienst  erworben  hatte,  die  Stellung  des 
verantwortlichen  Redacteurs ,  den  ganzen  Verkehr  mit  der  Druckerei 
und  auch  sonst  die  Hauptarbeit.  So  führte  er  ausschliefslich  die  ganze 
zeitraubende  und  oft  ärgerliche  Korrespondenz,  die  sich  auf  Entgeg- 
nungen auf  Rezensionen  bezog.  Andresen  rühmt  an  ihm  die  Unermüd- 
lichkeit, mit  welcher  er  die  Wünsche  der  Mitarbeiter  in  jeder  Richtung 
zu  erfüllen  bemüht  war,  und  bezeugt,  dafs  er  auch  zu  dem  Inhalt  der 
Wochenschrift  als  Mitarbeiter  mehr  beigetragen  habe  als  seine  Ge- 
nossen in  der  Redaction.  Eine  lange  Reihe  von  Zeitschriften  excer- 
pierte  er  regelmäfsig  und  gewissenhaft  und  stellte  jede  AVoche  das 
»Rezensions- Verzeichnis  philol.  Schriften«  zusammen,  sowie  auch  die 
»Bibliographie«  und  in  den  »Mitteilungen«  die  Berichte  über  gelehrte 
Gesellschaften  z.  B.  der  preufsischen  und  der  Pariser  Akademie.  Ende 
1887  dachte  er  wegen  Überhäufung  mit  Arbeiten  ernstlich  daran  aus- 
zuscheiden'), liefs  sich  aber  dadurch,  dafs  ihm  ein  Teil  seiner  excer- 
pierenden  Thätigkeit  abgenommen  wurde,  bewegen  zu  bleiben;  die  Er- 
satzmänner aber  verschaffte  er  sich  selbst.  Den  Inhalt  jeder  Nummer 
hat  er  von  Hirschfelders  Rücktritt  an  allwöchentlich  für  die  Druckerei 
festgestellt,  auch  regelmäfsig  ein  Drittteil  der  fertig  gestellten  Nummern 
revidiert.    Rezensionen  hat  er  für  die  Wochenschrift  sehr  viele  geliefert^). 


')  p]r  schrieb  mir:  »Ich  sehne  mich  nach  meinen  Studien  zurück  und 
kann  doch  unter  dem  Wust  kleinlichster  Arbeit  nicht  dazu  kommen«. 

2)  Sie  sind  seltener  mit  dem  vollen  Namen  als  mit  H.  H.  oder  mit  U 
unterzeichnet,  zum  Teil  auch  anonym  erschienen. 
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Sie  bezogen  sich  auf  Plato,  griechische  Grammatik  und  Pädagogik; 
namentlich  die  in  neuerer  Zeit  erschienenen  Schriften  über  Fragen 
des  Unterrichts  verfolgte  er  mit  dem  gröfsten  Interesse. 

»Sein  Leben  war  Arbeit.  Unausgesetzte  Arbeit,  die  sich  nie  ge- 
nug thun  konnte  und  der  Erholung  nur  karge  Rechte  verstattete,  hat 
seine  Kraft  vor  der  Zeit  gebrochen«,  so  heifst  es  von  ihm  in  der  »Ge- 
denktafel der  Verstorbenen«  im  Programm  des  Joachimsthals  von  1892, 
die  an  erster  Stelle  ihm  einen  schönen  Nachruf  widmet,  von  Imelmann 
verfafst,  der  von  allen  den  Lehrern,  die  durch  Kiefsling  an  das  Joa- 
chimsthal berufen  wurden,  nach  Dondorifs  Ausscheiden  allein  noch  übrig 
ist.  Allerdings  begtinn  für  Heller  ein  neues  Leben,  ein  Leben  dank- 
barst empfundenen  persönlichsten  Glückes,  als  er  sich  am  29.  Mai  1884 
verheiratete.  Die  Liebe  der  Gattin  und  die  Freude  an  drei  lieben 
Kindern  entschädigte  ihn  reichlich  für  die  Entbehrungen,  welche  er  er- 
duldet hatte'),  als  der  ihm  ferner  gerückte  Verkehr  mit  den  Zöglingen 
der  Anstalt  seinem  Gemütsleben  nicht  mehr  wie  früher  Nahrung  und 
Erquickung  bot  und  die  Genossen  der  Jugend  sich  mehr  und  mehr  zer- 
streuten. Aber  auch  diese  schönsten  Freuden  sollten  nur  von  kurzer 
Dauer  sein.  Ein  Herzklappenfehler,  zu  dem  er  bei  der  Überführung 
der  Bibliothek  in  die  neuen  Räume  im  Frühjahr  1888  durch  körperliche 
Überanstrengung  den  Grund  gelegt  zu  haben  glaubte,  fing  im  Sommer 
1889  an  sich  schmerzlichst  bemerkbar  zu  machen.  Er  mufste  dann 
vom  1.  Dezember  1888  bis  Ostern  1889  ausspannen.  Ein  Aufenthalt 
in  Oberhof  im  Sommer  1889  that  ihm  wohl;  von  einer  Kur  in  Nau- 
heim im  folgenden  Jahre  aber  schrieb  er  mir  am  31.  August  1890, 
dafs  sie  angreifend  und  schwächend  gewesen  sei,  dafs  er  aber  von  ihrer 
Nachwirkung  Gutes  hoffe.  »So«,  fuhr  er  fort,  »da  hast  Du  mein  Eilend; 
ich  trage  es  mit  Gott  in  stiller  Geduld,  habe  sonst  recht  viel  Freude 
an  meiner  Liebe  und  den  drei  Kinderchen«.  Es  war  dies  der  letzte 
Brief,  den  ich  von  ihm  erhielt.  Er  liefs  mich  Schlimmestes  ahnen,  aber 
ich  wufste,  dafs  die  ernste  und  doch  friedliche  Fassung,  die  der  Brief 
verriet,  in  einer  geläuterten  Frömmigkeit  tief  gegründet  war,  die  ihn 
fähig  machen  mufste,  auch  das  Schwerste  ohne  Bitterkeit  zu  ertragen. 
Am  7.  März  1891  schrieb  mir  Imelmann  in  tiefer  Erregung  von  ihm, 
seinem  Hausgenossen,  dafs  sein  Leben  in  höchster  Gefahr  schwebe;  er 
habe  ein  paar  Wochen  den  Unterricht  aussetzen  müssen  und  sich  durch 
einen  Versuch ,  die  Arbeit  wieder  aufzunehmen ,  unsäglich  geschadet, 
und  schon  am  9.  März  1891  mufste  er  mir  melden,  unser  Freund  sei 
am  Tage  vorher  von  seinen  Leiden  und  von  einem  Leben  erlöst  wor- 
den, das  nach  Ausspruch  der  Ärzte  ein  qualvolles  geblieben  sein  würde. 
Der  treue  Diener  war  abberufen  worden,  als  er  nicht  mehr  dienen  konnte. 

Gotha.  Dr.  Albert  von  Bamberg. 

')  Kurz  vor  Weihnachten  1883  schrieb  er  mir:  «Grüfse  Deine  Lieben 
und  verlebe  das  J'est  recht  glücklich.  Gerade  dies  Fest  pflegt  mich  immer 
sehr  traurig  zu  stimmen,  die  Strafe,  die  der  Himmel  über  den  Junggesellen 
verhängt  hat.  Hast  Du  einmal  Zeit,  so  denke  an  den  einsamen,  kinderlosen 
Kinderfreund«. 
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Dr.  Christian  Cron, 

geb.  den  19.  Septombor  1813,     gest.  den  16.  Januar  1892. 

Am  16.  Januar  1892  starb  zw  Augsburg  in  hohem  Alter  der 
ehemalige  Rektor  des  Gymnasiums  bei  St.  Anna  und  Königl.  Ober- 
studienrat Dr.  Christian  Cron,  ein  Mann,  von  dem  in  ganz  besonderer 
Weise  das  Wort  des  Psalmisten  gilt:  »unser  Leben  währet  70  Jahre, 
und  wenn  es  hoch  kommt,  so  sinds  80  Jahre,  und  wenn  es  köstlich  ge- 
wesen ist,  so  ist  es  Mühe  und  Arbeit  gewesen.«  Lassen  nämlich 
seine  Studien  über  Plato  so  wie  namentlich  seine  Schulausgaben  pla- 
tonischer Dialoge  in  uns  keinen  Zweifel  erstehen  über  das  ungeheure 
Stück  Arbeit,  das  er  mit  diesen  Schriften  bewältigte,  so  wächst  unser 
Staunen  noch  mehr,  wenn  wir  bedenken,  dafs  all  diese  Studien  nicht 
von  einem  mit  diesem  Schriftsteller  allein  beschäftigten  Gelehrten  be- 
trieben wurden,  sondern  von  einem  Manne,  dessen  volle  Kraft  durch 
sein  Lehramt  am  Gymnasium  so  wie  durch  die  Yorstandschaft  des 
Gymnasiums  unausgesetzt  bis  an  das  72.  Lebensjahr  in  Anspruch  ge- 
nommen wurde. 

Verhalten  sich  nun  auch  beide  Sphären  der  Thätigkeit  —  die 
des  gelehrten  Interpreten  und  die  des  praktischen  Schulmannes  -  nicht 
gerade  ausschliefsend  gegen  einander,  lassen  sich  vielmehr  mancherlei 
Beziehungen  nachweisen,  die  zwischen  beiden  zur  Geltung  kommen  kön- 
nen, so  ist  doch  jede  einzelne  derselben  von  solchem  Umfang  und  er- 
fordert jede  einzelne  so  sehr  die  Anspannung  aller  Kräfte,  dafs  die 
Vereinigung  beider  Sphären  in  einer  Person  zu  den  seltenen  Erschei- 
nungen gerechnet  werden  mufs.  In  Cron  tritt  uns  nun  ein  Mann  ent- 
gegen, dem  diese  Vereinigung  durchzuführen  in  hervorragender  Weise 
gelungen  ist;  er  verstand  es,  wie  selten  einer,  die  Aufgabe  des  gelehr- 
ten Commeutators  so  mit  pädagogischer  Erfahrung  und  andrerseits  die 
Arbeit  des  Schulmannes  so  mit  Gelehrsamkeit  zu  schmücken,  dafs  es 
schwer  zu  sagen  ist,  ob  der  Gelehrte  mehr  durch  den  Schulmann,  der 
zugleich  mit  ihm  arbeitete ,  oder  der  Schulmann  durch  den  Gelehrten, 
der  in  ihm  steckte,  gewonnen  hat. 

Nehmen  wir  dann  noch  hinzu,  dafs  diesem  in  zwei  grofsen  Arbeits- 
feldern zugleich  beschäftigten  Manne  die  Sorge  um  Mehrung  des  dürf- 
tigen Gehalts  nicht  nur  nicht  erspart,  sondern,  wenigstens  die  gröfsere 
Hälfte  seines  Lebens ,  in  überreichem  Mafse  zugewiesen  war ,  so  wird 
die  Anwendung   des  Psalmwortes  hinreichend  gerechtfertigt  erscheinen. 

Von  dem  Leben  nun  eines  solchen  Mannes  den  Nachweis  zu  lie- 
fern, dafs  es  trotz  der  unausgesetzten  Arbeit  dennoch  köstlich  gewesen 
ist,  müfste  eine  überaus  lohnende  Aufgabe  für  einen  seiner  vielen 
Freunde  sein,  die  mit  ihm  von  Jugend  auf  verbunden  waren.  Da  aber 
die    meisten    derselben   schon   vor   ihm  dahingegangen  sind ,    so  konnte 
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ich ,  der  ich  weder  Platoniker  noch  Schüler  des  Verstorbenen  zu  sein 
mich  rühmen  kann,  und  erst  im  letzten  Viertel  seines  Lebens  in  kolle- 
giale und  freundschaftliche  Beziehung  mit  dem  Verstorbenen  getreten 
bin,  dem  freundlichen  Ansuchen  des  Herausgebers  dieser  Blätter  um  so 
weniger  mich  entziehen,  als  die  einzig  noch  lebende  Tochter  des  Ver- 
storbenen, Marie,  Gattin  des  Rektors  der  Industrieschule  in  Nürnberg, 
G.  Füchtbauer,  mit  der  gleichen  Bitte  an  mich  sich  wendete  und  den 
Nekrolog  ihres  Vaters,  den  sie  in  kindlicher  Pietät  verfafst  hat,  zu 
freier  Benutzung  und  beliebiger  Verwendung  mir  zur  Verfügung  stellte. 
Wohl  verhehlte  ich  mir  nicht,  dafs  im  Fall  des  Eingehens  auf  ihre  Bitte 
ein  Werk  entstünde ,  das  vielleicht  die  nötige  Einheitlichkeit  hie  und 
da  vermissen  lassen  würde,  auf  der  andern  Seite  aber  hielt  ich  es  ge- 
radezu für  ein  Unrecht,  wenn  einem  Mann  von  solcher  Bedeutung,  wie 
er  gewesen,  gerade  aus  dem  Kreis  seiner  näheren  Amtsgenossen  ein 
Zeugnis  darüber  fehlen  würde,  was  er  demselben  gewesen. 

So  mögen  denn  die  nachfolgenden  Zeilen  aufgenommen  werden 
nicht  sowohl  als  eine  abgerundete  Biographie  oder  als  umfassende  Aus- 
einandersetzung der  verschiedenen  Verdienste  des  Verstorbenen  in  den 
verschiedenen  Gebieten  seiner  Wirksamkeit,  sondern  vielmehr  als  ein 
Blatt  der  Erinnerung  aus  dem  Kreise  seiner  Freunde,  die  das,  was 
sie  in  Cron  zu  schauen  und  zu  erfahren  Gelegenheit  hatten,  gern  weiteren 
und  weitesten  Kreisen  zur  Anschauung  bringen  möchten.  Und  da  die 
verschiedenen  Aufenthaltsorte ,  in  denen  der  Verstorbene  längere  Zeit 
gelebt  und  gewirkt  hat,  nämlich  München,  Erlangen  und  Augsburg,  in 
fast  überraschender  Weise  den  verschiedenen  Altersstufen  des  mensch- 
lichen Lebens  entsprechen,  nändich  München  der  Kindheit  und  Jugend, 
Erlangen  dem  früheren  Mannesalter,  und  Augsburg  dem  späteren  Man- 
nes- und  Greisenalter,  so  glaubte  ich  am  besten  daran  zu  thun,  wenn 
ich  diese  ganz  von  selbst  sich  ergebende  Einteilung  der  Lebensskizze 
zu  Grunde  legte  und  so  das  ganze  Leben  in  drei  gröfseren  Abteilun- 
gen zur  Anschauung  zu  bringen  suchte. 

L    München.     Die  Zeit  der  Kindheit  und  Jugend. 

Die  Aufzeichnungen  der  Tochter  beginnen  also:  »Beide  Eltern 
meines  seligen  Vaters  stammen  aus  der  Pfalz.  Ihre  Kindheit,  die  ihnen 
später  so  viel  interessanten  Stoff  zu  Erzählungen  lieferte,  war  in  höch- 
stem Grad  aufregend  gewesen.  Verspürten  sie  doch  so  nahe  an  der 
Grenze  die  Nachwirkung  der  französischen  Revolution  aufs  empfindlichste. 
Später  schädigte  der  fortwährende  Durchzug  freundlicher  und  feind- 
licher Truppen  den  Besitzstand  in  einer  Weise ,  dafs  der  früher  be- 
güterte Kaufmann  und  Magistratsrat  Wolff,  der  Grofsvater  mütter- 
licherseits meines  Vaters,  mit  seiner  Familie  schliefslich  nur  von  dem 
Ertrag  eines  Gartens  leben  mufste.  Diese  veränderten  Verhältnisse 
zehrten  an  der  Kraft  des  Familienhauptes  und  binnen  kurzem  starb 
er  im  besten  Mannesalter.  Da  war  es  nun  wohl  kein  Wunder,  dafs  die 
Witwe  sich  entschlofs,  mit  ihrem  Sohne  und  ihren  drei  Töchtern  der 
Aufforderung  eines  Vetters,  des  Königl.  Hofgärtners  Bischoff  zu  Nym- 
phenburg, Folge    zu  leisten    und  dorthin  überzusiedeln.     Zwei  Gründe 
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besonders  waren  bestimmend  der  sonst  so  lieben  Heimat  den  Rücken 
zu  kehren.  Erstens  bot  sich  für  die  eine  Tochter  Elisabeth  im  Hause 
und  in  der  zahlreichen  Familie  des  Verwandten  die  beste  Gelegenheit 
sich  nützlich  zu  machen ,  und  dann  kam  keinem  Zweibrücker  Kind 
München  wie  eine  Fremde  vor,  seit  ihr  über  alles  geliebter  Max  Jo- 
seph dahin  gezogen  war.  Auch  die  Königskinder,  die  so  viel  in  dem 
schönen  Garten  zu  sehen  waren,  wurden  besonders  geliebt  und  geehrt. 
Die  gleiche  Liebe  zum  Fürstenhaus  hatte  Johann  Christian  Cron  ver- 
anlafst  nach  München  seinen  Wohnsitz  zu  verlegen.  Er  war  der  Sohn 
eines  Schubmachermeisters.  Seines  Herzens  Wunsch  zu  studieren  konnte 
er  nicht  befriedigen  und  so  mufste  er  sich  bescheiden,  Verwendung  im 
Hofkeller  zu  finden.  Obwohl  erst  Gehilfe,  so  waren  doch  die  Aus- 
sichten in  pekuniärer  Beziehung  gut  und  er  konnte  ungestört  um  die 
Hand  von  Elisabeth  Wolff  werben,  der  er  im  Jahre  1809  im  Hause  des 
Hofgärtners  Bischoff  angetraut  wurde.  Den  jungen  Eheleuten  wurde 
die  Ehre  zu  teil,  dafs  bei  der  ersten  Tochter  die  Königin  Karoline 
Patenstelle  übernahm  und  bei  dem  darauffolgenden  Sohn  Max  Joseph 
der  König.  Drei  Jahre  waren  sie  verheiratet ,  da  brachte  ihnen  das 
Jahr  1813  schwere  Geschicke.  Gleich  zu  Beginn  im  Januar  war  der 
7  Monate  alte  Knabe  am  Nerventieber  gestorben,  und  schon  im  März 
brachte  man  der  unglücklichen  Frau  ihren  36jährigen  Mann  tot  aus 
der  Residenz,  wo  er  an  einem  Blutsturz  plötzlich  gestorben  war.  Sechs 
Monate  später,  am  19.  September,  kam  bereits  halb  verwaist  Joseph 
Wilhelm  Christian  Cron  zur  Welt.  Er  war  an  einem  Sonntag  geboren, 
und  schien  es  gleich,  als  ob  er  nichts  weniger  als  ein  Sonntagskind  sei, 
so  hatte  ihm  doch  der  gütige  Gott,  der  ihm  den  Beschützer  schon  vor 
der  Geburt  genommen  hatte,  einen  Schatz  von  Talenten  gespendet  und 
einen  durchaus  edlen  Charakter  als  Erbteil  von  seinen  Eltern  gelassen. 

An  seiner  vortrefflichen,  gottesfürchtigen  Mutter  hatte  er  das  beste 
Vorbild,  wie  man  den  Widerwärtigkeiten  des  Lebens  begegnen  und  sie 
durch  Fleifs  überwinden  kann,  ja  sich  dabei  auch  ein  zufriedenes  Herz 
und  Heiterkeit  zu  bewahren  im  Stande  ist.  Diese  waren  der  geäng- 
steten  Mutter  um  so  nötiger,  als  das  Leben  ihres  Christian  im  Jahre 
1820  und  21  durch  die  schlimmsten  Krankheiten  gefährdet  schien  und 
sie  ihn  ganz  allein  pflegen  mufste.  Er  war  damals  schon  in  der  Schule. 
Schon  mit  fünf  Jahren  hatte  er  hineingedrängt,  und  der  Lehrer  ver- 
stand sich  erst  dazu ,  das  zarte  Kind  zu  nehmen ,  als  er  sagte :  2-ich 
kann  ja  schon  lesen.«  Im  Institut  des  Herrn  Desjardins  erhielt  er  noch 
weitern  vorbereitenden  Unterricht  für  das  Gymnasium  im  Lateinischen, 
Griechischen  und  Französischen.  Auf  dem  alten  Gymnasium  hatte  er 
Gelegenheit  sich  als  tüchtiger  Schüler  zu  bewähren  zur  Freude  seiner 
ausgezeichneten  Mutter.    Einige  seiner  Zeugnisse  mögen  für  ihn  sprechen. 

»Ein  vortreffliches  Gedächtnis,  ein  sicherer  und  feiner  Takt  im 
Urteilen,  ein  scharfer,  schneller  und  umfassender  Geistesblick  stehen 
bei  diesem  Jüngling  im  harmonischen  Vereine  u.  s.  w.« 

Ein  anderer  Lehrer  schreibt:  :2>Dieser  Jüngling  gehört  unter  die 
wenigen  seiner  Klasse,  mit  denen  man  überall  und  in  allem  zufrieden 
sein  kann.     An  Fleifs  ward  er  von  keinem  übertroffen,   nur  ganz  we- 
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nige  sind  ihm  gleich.  Ihm  ward  kein  Gegenstand  zu  schwer,  keiner 
zu  leicht,  jeden  behandelte  er  mit  gleicher  Ausdauer  und  führte  ihn 
rühmlich  zu  Ende.  Eben  so  viel  Sorgfalt  verwendete  er  auf  sein  Be- 
tragen. Er  besitzt  die  gehörige  Ruhe  und  Besonnenheit,  um  vor  Über- 
eilung gesichert  zu  sein,  sein  Gemüt  ist  empfänglich  für  jeden  wohl- 
thätigen  Eindruck  und  alle  seine  Gesinnungen  und  Handlungen  beweisen 
einen  unverdorbenen  Sinn  und  einen  nat  sich  selbst  zufriedenen  und 
des  Guten  sich  bewufsteu  Jüngling.  Möge  dieser  Schüler  doch  ja  die 
Bahn  nicht  verlassen,  die  ihn  am  sichersten  und  glücklichsten  seiner 
Bestimmung  zuführt.« 

So  ward  die  Mutter  belohnt  für  ihre  Treue,  mit  der  sie  dem  Rat 
sogenannter  guter  Freunde  widerstanden  hatte,  die  vorschlugen,  sie  solle 
den  Sohn  bei  Hof  unterbringen.  Lieber  plagte  sie  sich  aufs  äufserste. 
Ihre  Tochter  Caroline  war  zu  auffallender  Lieblichkeit  herangeblüht 
und  zur  Lehrerin  ausgebildet  worden,  als  sie  im  Alter  von  18  Jahren 
am  Scharlach  starb.  Es  war  ein  Glück  für  den  vaterlosen,  nun  auch 
geschwisterlosen  Jüngling,  dafs  er  im  Verkehr  mit  den  Kindern  seiner 
Tante,  den  nachmaligen  Institutsvorsteherinnen  Neumeyer,  und  deren 
Bruder,  dem  jetzigen  Oberstlieutenant  Neumeyer,  die  zeitweise  das  gleiche 
Haus  bewohnten,  einen  Trost  für  seinen  grofsen  Verlust  fand.  Auch 
die  Freundschaft  mit  tüchtigen  jungen  Männern  mufste  ihn  über  seine 
traurigen  Erfahrungen  weghelfen.  Mit  welcher  Dankbarkeit  gedachte 
er  noch  in  seinem  Greisenalter  der  herrlichen  Wochen,  die  er  in  Tegeru- 
see  zubrachte  im  Hause  des  Herrn  Hofrat  Thiersch,  an  dem  und  an 
dessen  Gemahlin  er  mit  kindlicher  Verehrung  hing.  Im  Jahre  1832 
absolvierte  der  Jüngling  mit  dem  Prädikat  2'vorzüglich  würdig«  und 
bekam  nun  vom  Studienrektorat  des  alten  Gymnasiums  die  Erlaubnis 
mit  seinem  Freunde  Gottfried  Herold  eine  Reise  in's  Ausland  anzu- 
treten. Waren  vielleicht  seine  Nerven  von  dieser  mit  geringen  Mitteln 
und  zumeist  zu  Fufs  gemachten  Tour  auch  gekräftigt,  an  seiner  kör- 
perlichen Erscheinung  konnte  man  nicht  viel  davon  merken,  doch  hielt 
seine  zarte  Konstitution  viel  aus.  Hatte  er  untertags  seine  Collegien 
besucht  und  durch  Privatunterricht  die  Einnahme  der  Mutter  vermehrt, 
so  mufsten  in  der  Nacht  die  Collegienhefte  ausgearbeitet  werden ,  die 
nach  Form  und  Schrift  so  schön  geführt  waren,  dafs  es  schwer  fiel, 
sie  nach  seinem  Tode  zu  vernichten.  Bei  Thiersch,  Schelling,  Spengel, 
mit  denen  er  im  ständigen  Briefweclisel  blieb,  lag  er  seinem  philolo- 
gischen und  philosophischen  Studium  ob,  hörte  aber  auch  Puchta'sche 
und  andere  Vorlesungen,  die  nicht  ausschliefslich  auf  seinen  spätem 
Beruf  vorbereitend  waren.  In  der  Universitätszeit  wird  es  auch  wohl 
gewesen  sein,  dafs  er  seinen  Freunden  Pleitner,  Seibel,  Schön,  Halm 
u.  a.  besonders  nahe  getreten  ist.  Mit  Carl  Felix  Halm,  dem  berühm- 
ten Philologen,  machte  er  auch  viele  seiner  schönen  weiten  Fufsreisen. 
Im  Jahre  1836  bestand  er  den  Konkurs  für  das  Gymnasiallehramt  mit 
der  Note  1  und  dem  Prädikate  der  ausgezeichneten  Befähigung.  Bald 
sollte  ihm  auch  Gelegenheit  gegeben  werden  sich  praktisch  zu  bewäh- 
ren. Die  Cholera  hatte  in  München  ihren  Einzug  gehalten.  Die  Frau 
des  Rektors  war  von  derselben  hingerafl't  worden,    der  Gatte  dadurch 
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so  bestürzt,  dafs  zwei  Monate  lang  dem  eben  aus  dem  Examen  hervor- 
gegangenen Jüngling  der  vollständige  Unterricht  an  der  Obcrklasse  über- 
tragen wurde.  Nebenbei  niufsto  ci-  noch  durch  Stundengeben  seinen 
Lebensunterhalt  verdienen.  Ein  au fseror deutlich  anerkennendes  Zeug- 
nis besonders  über  die  »ausgezeichnete  Ruhe  und  Würde  des  Charak- 
ters« lohnte  die  Aushilfe  in  der  III.  und  IV.  Gyinnasialklasse  und  der 
Assistent  des  neuen  Gymnasiums  verblieb  noch  an  dieser  Anstalt  wäh- 
rend dreier  Semester  verwendet.  Daneben  erwarb  er  sich  durch  die 
Lösung  einer  Preisfrage  »de  Ori^heo«  kostenfrei  den  Doctortitel').« 

Aus  dieser  Schilderung  der  Jugendzeit  wird  manches  ersehen, 
was  auf  die  Gestaltung  des  späteren  Lebens  von  Einflufs  war,  wie  ja 
die  Kindheit  überhaupt  als  vorbildend  für  das  spätere  Leben  sich 
erweist.  So  wird  z.  B.  mancher,  der  unter  dem  gelehrten  Monacensis 
wenn  auch  nicht  einen  bajuvarischen  Recken ,  so  doch  sich  eine  kräf- 
tige Mannesgestalt  vorgestellt  hatte ,  nachdem  er  von  all  den  Entbeh- 
rungen und  Trübsalen  seiner  Jugend  gelesen,  sich  nicht  mehr  verwun- 
dert haben ,  wenn  er  später  der  blassen ,  schmächtigen  Gestalt  begeg- 
nete, die  den  Gelehrten  schon  von  weitem  in  ihm  erkennen  liefs.  Wenn 
ferner  wir  noch  in  seinem  höheren  Alter  eine  überraschende  Arbeitslust 
und  Arbeitskraft  an  ihm  bewundern,  wenn  er  es  nicht  kannte,  einer 
Ermüdung,  einem  Schmerz,  ja  einer  Krankheit  nachzugeben,  sollten  die 
Keime  zu  diesen  Anforderungen  an  sich  selbst  nicht  schon  in  der  Zeit 
liegen,  da  er  an  seiner  Mutter  recht  vor  Augen  hatte,  dafs  ein  »Mensch« 
sein  auch  heifst  ein  »Kämpfer«  sein?  Dabei  war  alles  Derbe,  Unver- 
mittelte, Gewaltthätige  aus  seinem  ganzen  Wesen  ausgeschlossen,  viel- 
mehr ein  Zug  verbindlicher  Zuvorkommenheit,  ja  fast  höfischer  Eleganz 
begleitete  ihn  durch  sein  ganzes  Leben.  Nicht  unmöglich  wäre  es,  dafs 
die  innere  Anlage  dazu  ausgebildet  wurde  durch  den  frühzeitigen  Ver- 
kehr mit  den  Familien  seiner  Freunde,  wo  er  überall  die  freundlichste  Auf- 
nahme fand;  besonders  der  feine  Ton  im  Hause  Thiersch  übte  unzweifelhaft 
einen  Einflufs  auf  seine  Sitten.  So  hatte  er  sich  schon  früh  eine  grofse 
Sicherheit  im  Benehmen  erworben,  die  uns  eine  andre  Eigenart  seines 
Wesens  befremdlich  erscheinen  läfst.  Einen  gewissen  Mangel  an  Selbst- 
vertrauen, eine  aus  zu  grofser  Gewissenhaftigkeit  hervorgegangene 
Bedenklichkeit  mochte  man  im  späteren  Leben  Crons  öfters  weg- 
wünschen, wo  entschiedenes  Auftreten  unberechtigten  Ansprüchen  gegen- 
über am  Platz  gewesen  wäre  Oder  wenn  man  im  spätem  Leben  den 
grundgelehrten  Manu  in  Kämpfen,  denen  er  nicht  aus  dem  Weg  gehen 
konnte,  nicht  mit  der  Überlegenheit  auftreten  sah,  zu  der  ihn  die  Fülle 
seines  Wissens    nicht  minder,  als  die  Reinheit  seines  Wollens  berech- 

')  Heerwagen  vergifst  im  Schreiben  vom  15.  Mai  1887  nicht  dem  Freunde 
zum  50jährigen  Jubiläum  dieses  Doctortitels  zu  gratulieren  und  l>«merkt  scher- 
zend, dafs  er  sich  schon  lange  den  Tag  angemerkt  habe,  an  welchem  einem 
gewissen  Christiane  W.  J.  Cron  examinibus  rigorosis  cum  nota  eminentiae  pu- 
blice exantlatis  etc.  von  der  Universität  München  die  Ehren  und  Rechte  dea 
philosophischen  Doctorgrades  verliehen  worden  sind. 
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tigte,  so  müssen  wir  darin  die  Kehrseite  seiner  Hanpttugend,  der  Be- 
scheidenheit, erblicken. 

Aufser  der  trefflichen  Mutter,  die  einen  so  tiefgehenden  Einflufs 
auf  den  Knaben  übte,  hatte  derselbe  eine  solche  Fülle  geistiger  Gaben 
von  Natur  mitbekommen ,  dafs  es  zu  bedauern  wäre,  wenn  der  heran- 
wachsende Jüngling  nicht  gerade  dem  Berufe  sich  zugewendet  hätte, 
in  dem  seine  reichen  Talente  zu  schönster  Entfaltung  gelangen  konnten, 
nämlich  dem  des  Lehrers. 

II.    Erlangen  von  1838—1853. 

Der  junge  Lehrer. 

>Im  Jahre  1838  —  so  heifst  es  in  der  Lebensskizze  seiner  Toch- 
ter —  kam  er  als  Studienlehrer  nach  Erlangen.  Die  kleine  Stadt 
mutete  ihn  anfangs  so  fremdartig  an,  dafs  er  um  sein  Heimweh  zu 
stillen  alle  Sonntage  nach  Nürnberg  ging.  Aber  gar  bald  fand  er  sich 
im  Verkehr  mit  geistreichen  Männern  und  Familien  wohl.  Welch'  an- 
genehme Stunden  durfte  er  im  Hause  seines  verehrten  Rektors,  Hof- 
rat Döderlein,  verbringen;  wie  kam  auch  dessen  Familie  den  Seinigen 
später  so  freundlich  entgegen!  Auch  das  Wirtshausleben  hatte  bald 
ein  Ende,  da  die  Mutter  mit  und  für  ihren  einzigen  Sohn  leben  wollte. 
Im  Hause  seines  geistreichen  Freundes  Professor  Bayer  lernte  er  1839 
dessen  Schwägerin,  Fräulein  Franziska  Gärtner,  Hofratstochter  aus  Ber- 
lin, kennen  und  fand  in  ihr  die  Geistes-  und  Herzenseigenschafteu,  die 
ihn  unwiderstehlich  anzogen.  Als  Bräutigam  kam  er  1841  von  einem 
Besuche  in  Berlin  zurück  und  im  Mai  1842  führte  er  seine  junge  Gat- 
tin heim.  Teils  zu  Fufs ,  teils  im  Glaswagen  durchstreiften  sie  die 
sächsische  Schweiz;  in  Karlsbad  und  Teplitz  verweilten  sie  kurz,  in 
Baireuth  bei  Verwandten  machten  sie  die  letzte  Station,  ehe  sie  in  die 
neue  Heimat  einzogen.  Die  Grofsstädterin  fühlte  sich  wohl  in  der  hüb- 
schen Umgegend  Erlangens,  die  ihm  nun  doppelt  schön  erschien.  Die 
Ehe  war  mit  sechs  Kindern  gesegnet,  von  denen  jedoch  zwei  im  zar- 
testen Alter  starben.  Krankheit  und  allerlei  äufsere  Widerwärtigkeiten 
vermochten  keine  dauernde  Verstimmung  hervorzurufen  im  Gemüte  der 
beiden  edlen  Gatten.« 

So  weit  die  kurze  Schilderung  der  Erlanger  Zeit.  Aus  der  ge- 
rade damals  in  schönster  Entwicklung  auistrel)enden  Kunststadt  Mün- 
chen ist  der  Jüngling  mit  einem  Male  versetzt  in  das  der  Kunst 
ziemlich  weit  entrückte  Erlangen,  aus  der  frischen,  bergumkränzten 
Hochebene  in  das  mittelfränkische  Sandmeer,  aus  einem  reichen  an- 
regenden Freundeskreis  in  eine  ihm  ganz  fremde  Umgebung.  Kein 
Wunder,  dafs  ihn  die  kleine  Stadt  anfangs  fremdartig  anmutete,  dafs 
er  diesen  Gefühlen  auch  in  den  Briefen  an  seine  Münchner  Freunde 
beredten  Ausdruck  gab,  der  an  die  tristia  ex  Ponte  des  Ovidius  er- 
innert. Aber  das  nur  für  den  allerersten  Anfang.  Der  Gedanke,  dafs 
er  nun  in  Wirklichkeit  umzusetzen  liabc,  wozu  er  von  seinen  Lehrern 
in  München  angeleitet  worden  war,   dafs  in  ihm  von  allem  Anfang  an 
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so  lebendige  Pflielitbewtifstseiii  liefs  ihn  alle  Heimwolitiedanken  über- 
winden und  bürgerte  ihn  bald  an  dem  Orte  ein,  wo  zu  wirken  er  be- 
rufen worden  war.  In  der  Tbat!  für  einen  jungen  Mann,  der  in  einem 
Brief  an  seinen  Freund  schreibt:  »einem  Schulmann  ist  es  eben  doch 
am  wohlsten,  wenn  er  unter  seinen  Schülern  ist,«  für  einen 
solchen  konnte  es  kein  Pathmos  der  Verbannung  geben,  so  lange  er  eine 
Klasse,  sei  es  auch  von  kloinston  Schülern,  vor  sich  hatte,  und  wenn  wir 
in  einem  andern  Briefe  von  ihm  lesen:  »für  den  Lehrer  ist  es  die 
höchste  Aufgabe,  die  selbstthätige  Mitarbeit  des  Schülers 
zu  wecken«,  so  brauchen  wir  keine  Besorgnis  zu  haben,  dafs  der  hoch- 
gelehrte Philologe  über  die  Köpfe  der  kleinen  Schüler  hin  dociert  habe, 
oder  gar  frühzeitig  von  dem  bescheidenen  Wirkungskreis  an  den  unte- 
ren Klassen  der  Lateinschule  sich  fortgesehnt  habe.  Was  er  von  treff- 
lichen Lehrern  am  Gymnasium  wie  an  der  Universität  gelernt  hatte, 
das  galt  ihm  nun  wie  gesagt  ins  Leben  umzusetzen  und  ähnliche  Freude, 
wie  er  selber  als  Schüler  empfunden,  in  seinen  kleinen  Scholaren  zu 
wecken.  In  diesem  Streben  unterstützte  ihn  denn  auch  seine  überaus 
glückliche  Begabung:  denn  was  man  nun  immer  als  die  Haupttugend 
eines  Lehrers  bezeichnen  mag,  den  Fleifs  oder  die  Mitteilungs- 
freudigkeit, die  harmonische  Seelenstimmung  oder  die  Idea- 
lität der  ganzen  Persönlichkeit:  von  allen  diesen  Eigenschaften 
war  dem  jungen  Lehrer  keine  versagt  ,  und  wenn  auch  nur  durch  die 
vollendete  Vereinigung  dieser  vier  Eigenschaften  der  Lehrer,  wie  er 
sein  soll,  erzeugt  wird,  so  war  doch  dem  jungen  Lehrer  Cron  von  jeder 
einzelnen  so  viel  verliehen,  dafs  wir  mit  steigender  Teilnahme  beobachten 
können,  wie  er  die  Schwierigkeiten,  die  sich  ihm  entgegenstellen,  sieg- 
reich überwindet  und  das  Ideal  eines  Lehrers,  so  viel  in  seinen  Kräf- 
ten steht,  zu  verwirklichen  sucht.  Denn  leicht  —  das  müssen  wir  im 
allgemeinen  von  dem  Erlanger  Aufenthalt  bemerken  —  war  dieses 
Streben  nicht  durchzuführen.  Vielfache  Kränklichkeit,  Mangel  am  Not- 
wendigsten —  das  Gesamtgehalt  betrug  volle  600  fl!  —  Aussichts- 
losigkeit  auf  Beförderung  —  es  war  die  Zeit  des  Abel'schen  Regimen- 
tes in  Bayern  —  all  das  hätte  einem  Aveniger  Mutigen  die  Flügel  läh- 
men oder  gar  in  seiner  unausgesetzten  Einwirkung  zur  Fahnenflucht 
veranlassen  können'):  bei  Cron  aber  sehen  wir  das  Gegenteil  davon; 
im  Kampfe  mit  den  von  allen  Seiten  sich  erhebenden  Schwierigkeiten 
sehen  wir  ihn  immer  mehr  erstarken  und  volle  15  Jahre  getrost  und 
mutig  in  einer  Stellung  aushalten,  die  zu  seinem  Wissen  und  Können 
in  geradezu  umgekehrtem  Verhältnis  stand  und  allmählich  das  Gegenteil 
von  Befriedigung  auch  in  einer  der  bescheidenst  angelegten  Xaturen 
hätte  hervorrufen  müssen. 


1)  Beiträge  zur  Erklärung  des  Gorgias  Vorw.  bemerkt  Cron  u.  a.: 
»Abgesehen  davon  dass  die  penuria  temporum  in  jener  für  den  bayrischen 
Lehrerstand  so  trostlosen  Periode,  in  welche  das  erste  Decennium 
meiner  praktischen  Laufbahn  fiel,  mit  ihren  lang  nachwirkenden  Fol- 
gen auch  von  der  sich  ergebenden  Müsse  keinen  freien  Gebrauch  zu  machen 
erlaubte«. 
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Fragen  wir  nun  aber,  welches  die  freundlichen  Genien  gewesen 
seien,  die  ihn  in  diesen  Zeiten  des  Mangels  und  der  Entsagung  im  Aus- 
harren gestärkt  und  auch  in  trüber  Gegenwart  den  Mut  nicht  haben 
sinken  lassen,  so  sind  es  vor  allem  drei  Dinge,  in  Kraft  deren  er  befähigt 
wurde  schliefslich  als  Sieger  aus  allen  Widerwärtigkeiten  hervorzugehen, 
das  ist  1.  die  gesegnete,  von  idealem  Sinn  durchdrungene 
Häuslichkeit,  2.  die  Freundschaft  und  3.  die  nie  er- 
müdende Arbeitskraft. 

In  dem  Ehebunde ,  den  er  in  Erlangen  geschlossen ,  hatten  sich 
zwei  Wesen  zusammengefunden,  die  den  damals  noch  nicht  erfundenen 
Kampf  ums  Dasein  mit  anderen  Mitteln  aufzunehmen  verstanden,  als 
mit  stolzer  Resignation  oder  feiger  Verzweiflung.  Ist  doch,  was  Bedürf- 
nislosigkeit und  einfachste  I^ebensgestaltung  anlangt,  nicht  leicht  ein 
Mann  ausfindig  zu  machen,  der  mit  Cron  einen  Vergleich  aushielte: 
für  seine  Gattin  aber  und  ihre  Herzensrichtung  mag  der  Spruch  Zeug- 
nis ablegen ,  den  wir  aus  der  Sammlung  der  von  ihr  selbst  verfafsten 
Sprüche  als  einen  der  bezeichnendsten  hervorheben  wollen.    Er  lautet: 

Das  beste  ist,  du  wirkst  im  Stillen 
Das  Gute  um  des  Guten  willen. 
Lafs  Zeit  und  Ewigkeit  bei  Seite: 
Es  gilt  ein  liebevolles  Heute. 

Wie  ihr ,  der  Gattin ,  eine  Leichtigkeit  der  Sprache  auch  in  ge- 
bundener Form  zu  Gebote  stand,  dafs  sie  vielfach  damit  Freude  be- 
reitete, ohne  deshalb  auch  nur  im  Geringsten  ihre  Pflichten  als  Haus- 
frau zu  versäumen,  so  war  ihm,  dem  Gatten,  aufser  einem  streng 
scheidenden  Verstand  und  einer  wahrhaft  eisernen  Kraft  des  Willens 
eine  beglückende  Heiterkeit  des  Gemütes  zu  teil -geworden,  die  seine 
Freunde  nicht  müde  werden  an  ihm  zu  rühmen,  und  die  ihn  auch  in 
den  Tagen  des  Alters  und  schweren  Leidens  nicht  verliefs.  Seine  Heiter- 
keit war  nämlich  nicht  jene  hie  und  da  hell  aufflackernde  Stimmung, 
die  nach  kurzer  Dauer  um  so  tieferer  Herabstimmung  den  Platz  ein- 
räumen mufs,  sondern  vielmehr  Ausflufs  jener  gleichmäfsigen  Ruhe 
des  Gemütes,  wie  sie  harmonisch  angelegten  Naturen  als  beneidenswerte 
Gabe  verliehen  ist.  Aufs  innigste  verwandt  mit  dieser  Heiterkeit  des 
Gemütes  ist  denn  auch  jener  feine  Hauch  von  Humor  und  Ironie,  den 
er  allerdings  nur  in  engeren,  vertrauten  Kreisen  zur  Erscheinung  kom- 
men liefs,  der  aber  in  der  Schilderung  des  berühmten  Interpreten  des 
Charakters  von  Sokrates  nicht  unerwähnt  bleiben  darf.  Dafs  nun  einer 
so  gearteten  Natur,  wenn  sie  auch  die  tief  aufregenden  Stürme  der 
Leidenschaft  von  sich  fern  zu  halten  wufste,  es  versagt  gewesen  sein 
sollte,  in  der  Sprache  des  bewegten  Herzens,  der  Poesie,  zu  reden,  ist 
schon  deswegen  nicht  anzunehmen,  weil  es  bei  der  von  ihm  gepflegten 
Art  der  Dichtung  nicht  so  sehr  auf  die  Heftigkeit  der  Erregung  als 
auf  die  Fähigkeit  ankommt,  der  Bewegung  durch  das  befreiende  Wort 
Herr  zu  werden.  In  der  That  sehen  wir,  wie  Cron  keines  der  Feste 
der  Familie  vorbeigehen  liefs,  dem  er  nicht  durch  eine  dichterische 
Gabe    erst    die  rechte  Weihe  verliehen  hätte,    wie  er  denn  auch  noch 
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im  spätesten  Alter  die  Feste  von  Verwandten  und  Freunden  zu  ver- 
herrlichen verstand.  So  war  denn  von  dem  verklärenden  Hauch  der 
Poesie,  von  dem  Platen  so  schön  sagt:  »alles  taucht  die  Hand  des 
Dichters  in  der  Schönheit  Ocean«,  das  Haus  des  jungen  Gelehrten  von 
allem  Anfang  an  durchdrungen,  und  wenn  wegen  Knappheit  der  Mittel 
die  Gatten  manches  sich  versagen  mufsten,  was  heutzutage  als  ab- 
solut unentbehrlich  erachtet  wird,  so  war  doch  andererseits  ihnen  durch 
das  innere  Verständnis  beider  Seelen  eine  unversiegbare  Quelle  edel- 
ster Genüsse  eröffnet,  die  um  so  reicher  flofs,  je  mehr  die  Kinder  zur 
Freude  der  Eltern  und  der  in  ihrem  Kreise  so  gern  weilenden  Grofs- 
mutter  heranwuchsen. 

Dafs  es  in  einem  solchen  Hause  nicht  an  Püege  der  Musik  fehlte, 
braucht  kaum  bemerkt  zu  w-erden.  War  Cron  auch  nicht  selbst  aus- 
übender Künstler  —  er  hatte  das  Violinspiel  auf  den  Rat  seines  zwei 
Jahre  älteren  Musiklehrers  und  Freundes  Heerwagen  noch  in  München 
aufgegeben  — ,  so  hatte  er  doch  ein  tiefes  Verständnis  für  die  Macht 
der  Musik,  und  wohl  erinnerlich  wird  es  machem  sein,  mit  welch  zier- 
lichen Worten  Cron  seiner  Dankbarkeit  gegen  alle  die  Ausdruck  zu  geben 
wufste ,  die  durch  musikalische  Vorträge  zur  Unterhaltung  des  kleinen 
Kreises  beigetragen  hatten. 

Nicht  minder  verstand  er  es  als  vortrefflicher  Vorleser  die  ge- 
selligen Abende  zu  beleben  und  seine  modulationsfähige  Stimme  den 
verschiedenen  Personen  und  Situationen  anzupassen. 

Hatte  Cron  auch  durch  fleifsigen  Besuch  des  Hof-  und  Residenz- 
theaters eine  treffliche  Vorschule  für  den  Vortrag  genossen ,  so  hätte 
doch  der  dort  empfangene  Eindruck  nicht  so  nachhaltig  wirken  können, 
wenn  in  ihm  nicht  fortwährend  das  Bestreben  lebendig  gewesen  wäre, 
das  tief  Empfundene  zu  möglichst  entsprechendem  Ausdruck  zu  brin- 
gen. Das  Beste  indes  zu  lebendiger  Unterhaltung  trug  Cron  durch 
die  glückliche  Gabe  bei ,  wodurch  er  die  verschiedenen  Personen  zur 
Beteiligung  am  Gespräch  zu  bringen  wufste,  ein  Vorzug,  der  mit  seiner 
tiefgehenden  Bescheidenheit  insofern  aufs  innigste  zusammenhieng ,  als 
er  selber  gerne  von  der  Leitung  des  Gespräches  zurücktrat  und  seine 
meiste  Freude  daran  hatte,  wenn  wo  möglich  jeder  der  Gäste  zu  un- 
gezwungener Äufserung  seiner  Ansicht  veranlafst  wurde. 

Mit  dieser  Pflege  des  Schönen  in  dem  Hause  des  jungen  Lehrers 
vereinigte  sich  wie  von  selber  die  Pflege  der  Freundschaft  und 
zwar  in  so  hervorragender  Weise,  dafs  wir  die  Freundschaft  als  einen 
höchst  bedeutenden  Faktor  des  Kunstwerkes  betrachten  müssen,  zu 
w'elchem  Cron  sein  Leben  zu  gestalten  wufste.  Der  schlichte  Vers  des 
frommen  Simon  Dach: 

Der  Mensch  hat  nichts  so  eigen. 
So  wohl  steht  ihm  nichts  an. 
Als  dafs  er  Treu  erzeigen 
Und  Freundschaft  halten  kann 

ist  zum  Leitmotiv  seiner  Lebenssymphonie  geworden,  und  wenn  Cicero 

3* 


36  Christian  Cron. 

in  seinem  Büchlein  die  Freundschaft ')  für  eines  der  wertvollsten 
Güter  erklärt,  die  Sterblichen  zu  teil  werden,  so  ist  das  Leben  Crons 
ganz  vornemlich  dazu  geeignet,  die  Wahrheit  dieser  Behauptung  zu  be- 
weisen. Ein  schöneres  Freundschaftsbild,  als  das  dem  Leser  aus  der 
Korrespondenz  von  Cron  und  dem  Rektor  des  Nürnberger  Gymnasiums 
Heerwagen  sich  ergiebt,  dürfte  nicht  leicht  erfunden  werden  können, 
und  wenn  Cron  aus  Bad  Ems,  wo  der  70  jährige  Greis  seinen  alten 
Freund  Heerwagen  getroffen  hatte,  über  das  Zusannnenleben  mit  seinem 
alten  Freunde  den  Seinen  nach  Hause  schreibt:  »so  wandeln  wir  be- 
seligt und  beglückt,«  so  klingt  das  doch  nicht  anders,  als  wie  ein 
Vers  aus  einem  Dankpsalm  auf  das  hohe  Gottesgeschenk  der  Freund- 
schaft. Welch  glänzende  Namen  erscheinen  aber  auch  in  dem  Ver- 
zeichnis seiner  Freunde,  teils  solcher,  mit  denen  er  von  früher  Zeit  an 
in  Verbindung  gestanden ,  teils  solcher ,  mit  denen  er  erst  in  späteren 
Jahren  durch  Gemeinsamkeit  der  Studien  oder  sonst  wie  in  engere  Be- 
ziehungen getreten  ist.  Da  begegnen  uns  in  schöner  Vereinigung  die 
Namen  Spengel ,  Halm ,  Thiersch ,  Heerwagen ,  F.  Beck ,  Fleckeisen, 
Deuschle,  Bernays,  Oppenrieder,  Nägelsbach,  Hamberger,  Elsperger  etc. 
und  eine  Menge  noch  lebender  bedeutender  Männer,  und  lassen  uns  einen 
tiefen  Blick  thun  in  eine  Welt  von  glücklichem  Sichverstehen  und  reich- 
stem Gedankenaustausche.  Freilich  eine  so  grofse  Pünktlichkeit  in  der 
Beantwortung  erhaltener  Briefe,  ein  so  fi-eudiges  Eingehen  auf  alle  die 
in  den  Schreiben  berührten  Punkte  wird  sich  selten  in  einer  Weise 
namhaft  machen  lassen,  wie  bei  Cron  es  sich  vorfand.  Erwägen  wir  ferner, 
dafs  die  ausgedehnte  Korrespondenz  des  vielbeschäftigten  Mannes  mit 
den  zunehmenden  Jahren  eher  zu-  als  abgenommen  hat,  dafs  alle  seine 
Briefe,  auch  in  den  Jahren  des  Greisenalters,  mit  denselben  gefälligen, 
deutlichen  Schriftzügen  geschrieben  waren,  die  ihn  vor  vielen  Gelehrten 
auszeichneten ,  so  werden  wir  gestehen  müssen ,  dafs  die  Freundschaft 
in  seinem  Leben  die  wichtige  Rolle  spielte,  die  Schiller  in  seinem  Ge- 
dicht die  Ideale^)  derselben  anweist.  Wie  hoch  er  selber  aber  den 
Wert  der  Freundschaft  schätzte,  wie  er  namentlich  nicht  müde  wurde, 
die  Werke  seines  Fleifses  den  Freunden  zu  widmen,  das  zeigen  die 
verschiedenen  Dedikationen  seiner  Platoschriften,  so  der  Apologie  1857 
an  Thiersch,  der  4.  Auflage  der  Apologie  1868. an  Hamberger,  der  Bei- 


•)  Lael  c.  6.  Est  enim  amicitia  nihil  aliud  nisi  omnium  divinarnm  lui- 
raanarumque  rerum  cum  benevolentia  et  caritate  consensio;  qua  quidem  band 
scio  an,  excepta  sapientia,  quidqiiam  melius  sit  homini  a  diis  immortalibus 
datum. 

2)  Von  all  dem  rauschenden  Geleite 
Wer  harrte  liebend  bei  mir  aus? 
Wer  steht  mir  tröstend  noch  zur  Seite 
Und  folgt  mir  bis  zum  finstern  Haus  ? 
Du,  die  du  alle  Wunden  heilest. 
Der  Freundschaft  leise,  zarte  Hand, 
Des  Lebens  Bürden  liebend  teilest 
Du,  die  ich  frühe  sucht'  und  fand. 
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trägo  zur  Erkläruiitx  dos  platonischen  Gorgias  1870  an  C.  Spengcl,  der 
3.  Auflage  des  Protagoras  1877  au  C.  Spengel.  Es  mag  ja  immerhin 
zugegeben  werden,  dal's  je  selbständiger  ein  Charakter  ist,  er  um  so 
weniger  das  Bedürfnis  in  sich  fühlt,  in  das  Verhältnis  des  liebevollen 
Gebens  und  Nehmens  mit  anderen  zu  treten,  das  wir  Freundschaft 
nennen ;  auch  mag  in  den  Zeiten  vorwiegender  Sentimentalität  manches 
geschrieben  worden  sein,  was  besser  in  befreiende  That  umgewandelt 
worden  wäre:  wer  aber  aus  dem  Reichtum  und  der  Innigkeit  Cronscher 
Korrespondenz  den  Schlufs  machen  wollte  auf  Unselbständigkeit  oder 
Schwäche  des  Charakters  desselben,  der  befände  sich  in  einem  schwe- 
ren Irrtum,  dem  entgegenzutreten  um  so  weniger  nötig  ist,  als  das  spä- 
tere und  erfolgreiche  Leben  Crons  selber  die  glänzendste  Widerlegung 
desselben  bietet.  Die  Eigenart  aber  der  Korrespondenz  kann  beispiels- 
weise aus  dem  Briefe  ersehen  werden,  den  Hamberger  10.  October  1861 
an  denselben  gerichtet  hat,  worin  es  unter  anderm  heifst: 

»Sonst  in  der  Regel  findet  man  die  Leute  wohl  etwa  lustig,  wenn 
sie  aber  älter  geworden,  werden  sie  düster  und  trübe  gestimmt,  bei 
Ihnen  ist  es  ganz  anders:  zuerst  Ernst,  tiefer,  beinahe  melan- 
cholischer Ernst,  dann  eine  schöne  Heiterkeit  und  Lust, 
welcher  der  Ernst  nur  als  Folie  dient.  Ich  danke  Gott  für 
diese  Gnade,  die  er  Ihnen  hat  zu  Teil  werden  lassen,  und  deren  auch 
ich  mich  erfreuen  darf.« 

Aber  mehr  noch  als  die  ideale  Häuslichkeit  und  das  erfreu- 
liche Geschenk  der  Freundschaft  war  es  ein  drittes,  was  ihn  ge- 
schickt machte ,  alle  die  sich  ihm  entgegendrängenden  Schwierigkeiten 
zu  überwinden  und  schliefslich  als  Sieger  aus  dem  heifsen  Kampfe  her- 
vorzugehen, das  ist  ein  wahrhaft  eiserner  Fleifs.  Freilich  wer 
namentlich  in  früheren  Jahren  den  blafs  aussehenden  Gelehrten  begeg- 
nete, der  mufste  vor  allem  darüber  sich  wundern,  woher  der  schwäch- 
liche Mann  die  Kraft  hernehme,  all  den  Anforderungen  zu  genügen,  die 
Amt  und  gelehrtes  Studium  an  ihn  stellten.  Doch  er  kannte  das  grofse 
Geheimnis  der  richtigen  Zeitverwendung,  das  mit  dem,  was  gewöhnlich 
Fleifs  genannt  wird,  aufs  innigste  zusammenhängt.  »Schon  der  frühe- 
ste Morgen,  so  heifst  es  in  den  Aufschreibungen  seiner  Tochter,  fand 
den  Fleifsigen  am  Arbeitstisch;  sein  Ideal  war  ein  Studierzimmer  mit 
Morgensonne,  das  ihm  jedoch  selten  beschert  war.  Dabei  gestattete 
er  nie,  dafs  irgend  jemand  seinetwegen  aufstand,  um  einzuheizen.«  So 
ist  er  denn  bis  ins  hohe  Greisenalter  ein  Frühaufsteher  geblieben  und 
hat  den  Wert  des  alten  Wortes  aurora  Musis  amica  an  sich  in  reichem 
Mafse  erfahren.  Auf  der  andern  Seite  kannte  er  nach  des  Tages  Last 
und  Hitze  kein  süfseres  Ausruhen  als  im  Kreise  der  Familie.  Er  ver- 
stand es  in  hervorragender  Weise  Kraft  zur  Arbeit  dadurch  zu  gewin- 
nen, dafs  er  Erholung  von  der  einen  Arbeit  in  der  Übernahme  einer 
andern  Arbeit  suchte,  dafs  er  von  den  Mühen  der  Schularbeit  ausruhte 
in  den  Forschungen  des  Gelehrten  und  umgekehrt,  von  der  Anstrengung 
des  Gelehrten  ermüdet,  Erquickung  suchte  in  der  —  allerdings  ganz 
anders  gearteten  —  Mühewaltung  des  Lehrers. 

Freilich    von    anstrengender    oder   gar   ermüdender   Mühewaltung 
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konnte  bei  dem  Unterricht,  wie  Cron  ihn  erteilte,  eigentlich  keine  Rede 
sein.  Von  all  der  Mühe  und  Plage,  die  geistlose  Lehrer  sich  dadurch 
schaffen,  dafs  sie  von  den  Schülern  ein  möglichst  hohes  Quantum  gram- 
matischer Formen  und  Regeln  ohne  Anstofs  aufsagen  lassen,  ja  sogar 
die  Geschichte  da.durch  am  sichersten  beizubringen  glauben,  dafs  sie 
die  Schüler  über  die  Paragraphen  des  Lehrbuches  verhören  —  von  all 
dem  erdrückenden,  ja  ertötenden  Mechanismus  war  Crons  Unterricht 
von  vorneherein  befreit:  denn  ihm  kam  es  vor  allem  darauf  an,  die 
geistigen  Kräfte  der  Schüler  zu  wecken  und  durch  richtige  Verteilung 
von  Aufnehmen  fremden  Steifes  und  Versuchen  eigener  Schaffenskraft 
in  den  Schülern  das  frohe  Bewufstsein  hervorzurufen,  dafs  sie  in  der 
Schule  weiter  kommen  und  dort  gut  aufgehoben  sind. 

Dafs  freilich  dieses  hohe  Ziel,  die  Freude  des  Lernens  in  den 
Schülern  zu  wecken  —  der  tiefere  Sinn  des  aopupdnAoyelv  xut  auv- 
EvHooma.'iziv  —  nicht  geringeren,  sondern  vielmehr  gesteigerten  Fleifses 
bedarf,  als  jener  tote  Mechanismus  des  Auswendiglernenlassens,  braucht 
keines  weitern  Beweises,  aber  wenn  je  von  einem  das  allgemein  gül- 
tige Wort  Goethes: 

Mein  Erbteil,  wie  herrlich  weit  und  breit: 
Die  Zeit  ist  mein  Besitz,  mein  Acker   die  Zeit 

glücklich  auf  die  Schularbeit  angewendet  und  in  erfreuende  Lebens- 
thätigkeit  umgesetzt  worden  ist,  so  ist  das  bei  Cron  der  Fall  gewesen, 
der  als  Lehrer  der  Kleinsten,  wie  als  Meister  der  zur  Universität  Rei- 
fen nicht  müde  wurde,  die  Freude  am  Lernen  zur  eigentlich  gestalten- 
den Kraft  seines  Unterrichtes  zu  machen. 

III.  Augsburg  von  1853—1892. 

A.    Von   1853  — 1873.     Zeit  der  Gymnasialprofessur. 

Endlich  nach  15 jähriger  Wartezeit,  nachdem  Cron  bereits  durch 
seine  Schriften  die  Aufmerksamkeit  der  gelehrten  Welt  auf  sich  gezo- 
gen hatte  und  zum  korrespondierenden  Mitglied  der  Akademie  der  Wis- 
senschaften in  München  ernannt  worden  war,  erfolgte  seine  Ernennung 
zum  Professor  am  Gymnasium  bei  St.  Anna  in  Augsburg.  Diese  ihm 
anfänglich  ganz  fremde,  allmählich  aber  zur  zweiten  Heimat  gewordene 
Stadt  ist  denn  auch  die  Stätte  seiner  Thätigkeit  geblieben,  bis  der 
Tod  den  zwar  alt,  aber  in  seiner  Arbeit  nicht  müde  gewordenen  Greis 
von  derselben  abberief. 

Doch  vernehmen  wir  über  die  erste  Periode  zunächst  den  Bericht 
der  Tochter!  »Mit  den  freudigsten  Hoffnungen  —  so  schreibt  sie  in 
dem  Berichte  war  der  Verlebte  im  Dezember  des  Jahres  1853  einem 
Rufe  als  Gymnasialprofessor  nach  Augsburg  gefolgt.  Er  wurde  nicht 
nur  von  seinem  Vorstand,  dem  damaligen  Rektor  Mezger,  aufs  freund- 
lichste willkommen  geheifsen,  sondern  auch  dessen  Gemahlin  unterstützte 
den  ohne  Familie  Angekommenen  in  allen  Lagen.  Im  Frühjahr  1854 
folgte  ihm  seine  Familie.    Die  Cholera  hielt  in  diesem  Jahre  eine  grau- 
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sige  Ernte  in  Augsburg,  und  es  war  ein  Wunder,  dafs  die  Grofsmuttcr, 
die  zuerst  davon  befallen  wurde,  sich  von  derselben  und  der  sich  an- 
schliefsenden  Wassersucht  so  erholte,  dafs  sie  ihr  gewohntes  geschäf- 
tiges Leben  bei  den  Kindern  und  in  der  Küche  wieder  aufnehmen  konnte. 
Lustig  liefs  sie  wieder  ihr  Spinnrad  schnurren,  bis  ernstere  Pflichten 
an  sie  herantraten.  Ein  Glied  der  Familie  nach  dem  anderen  bekam 
das  Schleimfieber,  zuletzt  noch  die  Mutter.  Nur  der  Vater,  die  alte 
Frau  und  das  kleinste  Mädchen  blieben  verschont,  und  als  auch  diese 
Heimsuchung  vorüber  war,  legte  sich  die  Grofsmutter  schon  vor  Ostern 
des  Jahres  1858.  Ende  Juli  starb  sie  an  der  Wassersucht.  Wie 
schwer  wurde  es  da  der  liebenden  Gattin  in  solcher  Trauer  ihren  Mann 
zum  erstenmal  verlassen  zu  müssen,  um  dem  dringenden  Befehl  des 
Arztes  Folge  zu  leisten  und  in  Kreut  Heilung  für  einen  heftigen  Husten 
zu  suchen.  Der  Aufenthalt  war  herrlich,  der  Erfolg  kaum  merkbar, 
und  dennoch  lebte  sie  mit  aller  Treue  ihrem  anstrengenden  Beruf  weiter. 
Schön  waren  die  Dämmerungszeiten.  Erlaubten  sie  nicht  einen  ge- 
meinsamen Spaziergang,  so  spielte  der  Vater  mit  seinen  Kindern,  wäh- 
rend die  Mutter  am  Nähtisch  safs.  .  .  .  Wie  ein  Blitz  aus  heiterem 
Himmel  störte  diese  einfache,  aber  in  sich  zufriedene  Häuslichkeit  der 
plötzliche  Tod  der  hingehendsten  Mutter,  die  noch  wenige  Stunden  vor 
demselben  für  die  Ihrigen  gesorgt,  für  sie  gearbeitet  hatte,  während  der 
Sohn  ihr  die  Zeitung  vorlas.  Erst  der  um  Mitternacht  des  14.  Novem- 
ber 1858  schnell  herbeigerufene  Arzt  konnte  den  trostlosen  Gatten 
überzeugen,  dafs  er  den  schon  seit  14  Minuten  entseelten  Körper  seiner 
treuen  Lebensgefährtin  im  Arme  halte.  Er  hatte  in  ihr  nicht  nur  die 
Gattin  zu  beklagen,  sondern  die  ihm  geistig  ebenbürtige  Freundin,  die 
wie  Goethes  Leonore  sagen  konnte:  »ich  freue  mich,  wenn  kluge  Män- 
ner sprechen  —  dafs  ich  verstehen  kann,  wie  sie  es  meinen!«  —  In 
seiner  tiefen  Betrübnis  schickte  der  verlassene  Mann  einen  Hilferuf 
nach  München  an  seine  Verwandten,  in  deren  Institut  seine  älteste 
Tochter  sich  zu  ihrer  Ausbildung  aufhielt.  Gerne  hätten  auch  die  Ver- 
wandten hilfebereit  alle  Mädchen  zu  sich  genommen,  aber  die  älteste 
Tochter  konnte  sich  nicht  mehr  eutschliefsen  das  Vaterhaus  zu  verlassen, 
in  dem  sie  Mutter  und  Grofsmutter  nicht  mehr  getroffen.  Auch  dem 
Vater  wäre  es  zu  schwer  gewesen,  seine  Kinder  zu  entbehren,  und  der 
einzige  Sohn  Heinrich  hätte  ebenfalls  zu  sch^ver  unter  der  Trennung 
von  seinen  Geschwistern  gelitten.  Da  that  sich  eine  andere  Hilfe  auf. 
Kurz  vor  ihrem  Tod  hatte  die  Mutter  ihre  Freundin  Emilie  Nees  von 
Esenbeck  eingeladen  einige  Wochen  bei  ihr  zuzubringen.  Die  Freun- 
din sollte  sie  nicht  mehr  finden,  dagegen  dem  Witwer  und  seinen  Kin- 
dern das  Hauswesen  führen.  Sie  war  eine  geistvolle  Frau  und  ihr  Ver- 
kehr war  für  den  alleinstehenden  Mann  sehr  anregend.  Daher  ent- 
schlofs  er  sich  im  Jahre  1860,  in  ihr  seinen  Kindern  eine  zweite  Mut- 
ter zu  geben.  —  Nun  folgten  ruhigere  Jahre.  Die  Kinder  waren  in 
einem  Alter,  wo  die  gewöhnlichen  Krankheiten  überstanden  sind.  Schöne 
Ferienreisen  wirkten  stärkend  und  erheiternd.  Im  Jahre  1863  begann 
eine  Kette  freudiger  Ereignisse,  den  in  seiner  Gesundheit  etwas  ange- 
griffenen, nun  50  Jahre  alten  Mann  zu  beglücken.    Sein  Sohn  hatte  in 
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allen  Fächern  mit  der  Note  I  das  Gymnasium  absolviert.  1865  ver- 
heiratete sich  seine  älteste  Tochter  mit  dem  damaligen  Professor  an 
der  Maschinenbanschnle  in  Augsburg,  G.  Füchtbauer.  Mit  Freud  und 
Leid  sah  er  den  Schwiegersohn  im  Jahre  1868  nach  Nürnberg  ziehen, 
wo  derselbe  Rektor  an  einer  der  neugegründeten  Industrieschulen  wurde; 
besonders  von  seinem  Enkelchen  trennte  er  sich  schwer.« 

So  weit  die  Schilderung  der  Tochter.  In  buntem  Wechsel  sehen 
wir  Leid  und  Freud  an  dem  vielgeprüften  Mann  vorüberziehen;  herbste 
Verluste  wechseln  mit  den  reinsten  Freuden ;  dieselben  hervorragenden 
Eigenschaften  des  Geistes  und  Gemütes,  die  uns  schon  in  dem  Jüngling 
entgegengetreten  sind,  zeigen  sich  nun  auch  bei  dem  reiferen  Manne, 
nur  noch  in  reiferer  Ausprägung,  und  gar  manches  von  dem,  was  er 
in  früheren  Jahren  unter  Sorgen  und  Mühen  ausgesät  hatte,  fing  be- 
reits an,  die  Früchte  zu  tragen,  die  einer  treuen  Säraannsarbeit  nicht 
fehlen. 

Von  seinem  Wirken  als  Familienvater  mag  hinreichen,  was  seine 
dankbare  Tochter  einmal  in  einem  Briefe  bemerkt,  wenn  sie  schreibt: 
»ein  treueres  Oberhaupt  der  Familie  ist  nicht  denkbar  und  mit  kleinen 
Mitteln  verstand  er  sehr  zu  wirken,  so  dafs  die  heilsame  Furcht  in 
den  Kindern  bis  zur  Konfirmation  ebenso  ausgeprägt  war,  wie  die 
Liebe. « 

Dafs  einem  Erzieher  der  Art  in  der  Familie  die  Erziehungserfolge 
in  der  Schule  nicht  mangelten,  leuchtet  jedem  ein,  namentlich  wenn  er 
die  Grundsätze  selber  vergleicht,  die  Cron  als  die  leitenden  bei  Unter- 
richt und  Erziehung  hinstellt').  Allerdings  mag  es  manchmal  vorge- 
kommen sein,  dafs  er  an  die  Kräfte  der  jungen  Gymnasiasten  all  zu 
hohe  Anforderungen  stellte,  oder  dafs  sein  tiefes  Streben  nach  Gründlich- 
keit ihn  manchmal  zu  einer  Breite  veranlafste,  die  ermüdend  zu  wirken 
drohte;  das  aber  ist  unbestritten:  noch  ehe  ein  Jahr  um  war,  hatte 
sich  Cron  an  der  ihm  ganz  fremden  Anstalt  die  Achtung  des  Rektors 
wie  die  Zuneigung  seiner  Kollegen  in  vollem  Mafse  erworben,  nament- 
lich aber  mit  einem  derselben,  dem  grundgelehrten  E.  Oppenrieder  fing 
ein  Freundschaftsverhältnis  sich  zu  entwickeln  an,  das  an  Innigkeit 
mit  den  berühmtesten  Freundschaften  des  Altertums  verglichen  werden 


1)  Vergleiche  die  Vorrede  zu  Piatons  Verteidigungsrede  Leipzig  1857. 
»Wie  wahr  es  ist,  was  Piaton  sagt,  dafs  der  schriftlichen  Mitteilung  ein  ge- 
ringerer Wert  zukommt,  als  der  mündlichen  Rede  zum  Behufe  der  Belehrung, 
das  hat  wohl  niemand  mehr  Gelegenheit  zu  empfinden,  als  der  Herausgeber 
einer  Schulausgabe.  Ist  dieser,  wie  es  ja  wohl  in  der  Regel  der  Fall  ist,  selbst 
praktischer  Schulmann  und  kennt  er  aus  eigener  Erfahrung  die  Aufgabe  des 
Lehrers  und  den  Weg  sie  zu  lösen,  so  weifs  er,  wie  nötig  es  ist,  dafs  der 
Lehrer  nicht  einfach  a  re,  sondern  immer  zugleich  a  persona  aus- 
geht, dafs  er  vor  allem  das  jedesmalige  Bedürfnis  des  Lernenden 
herauszufühlen,  auf  dieses  zunächst  einzugehen  hat  und  nur  so 
hoffen  darf,  denselben  zum  vollen  Verständnis  der  betreffenden  Stelle  und 
Schrift  hinzufidiren.« 
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kann ,    nnd  erst  mit    dem    fast   zur    selben   Zeit   erfolgten  Tode   beider 
Greise  ihr  Ende  fand'). 

Was  aber  die  Angsburger  Zeit  am  meisten  auszeichnet  und  zu- 
gleich die  Eigenart  seines  Geistes  am  schönsten  zur  Entfaltung  brachte, 
das  ist  die  Herausgabe  der  platonischen  Dialoge,  welche  von  jetzt  an 
bis  zu  seinem  Tode  seine  volle  Thätigkeit  in  Anspruch  nahm.  Ist  doch 
der  Name  Cron  für  alle  Zeiten  aufs  innigste  mit  dem  Namen  Plato 
verbunden,  ja  ist  er  doch  eigentlich  als  derjenige  zu  bezeichnen,  der 
den  Plato  in  unsere  Gymnasien  eingeführt  und  die  liekanntschaft  un- 
serer Gymnasialjugend  mit  einem  der  hervorragendsten  Geister  für  alle 
Zeiten  vermittelt  hat.  Von  dem  Jahre  1857'"^)  bis  zu  dem  Jahre  1892^) 
ist  nun  Plato  es  gewesen,  der  den  Mittelpunkt  seiner  ausgedehnten 
Studien  bildete.  Und  wenn  auch  vielfach  seine  Kräfte  durch  andere 
Aufgaben  in  Anspruch  genommen  wurden,  so  ist  er  doch  immer  wieder 
zu  seinem  geliebten  Plato  zurückgekehrt,  bis  endlich  der  Tod  dem  ho- 
hen Siebenziger  die  Feder  aus  der  Hand  nahm,  die  mit  der  Nieder- 
schiift  platonischer  Studien  noch  in  den  letzten  Tagen  seines  Lebens  be- 
schäftigt war.  Welch  eine  Fülle  von  geistiger  Arbeit  in  diesen  Daten 
eingeschlossen  liegt,  kann  nur  der  ermessen,  welcher  weifs,  welchen 
Umfang  die  Litteratur  über  Plato  in  unseren  Tagen  gewonnen  hat. 
Dafs  ihm  keine  von  diesen,  zum  Teil  ziemlich  weit  von  Plato  entfern- 
ten Schriften  entgangen  ist,  wird  wiederholt  von  den  Kritikern  hervor- 
gehoben. Freilich  eines  ist  bei  dieser  ausgedehnten  litterarischen  Thä- 
tigkeit von  allem  Anfang  an  in  besonderer  Weise  förderlich  gewesen, 
das  ist  die  Congenialität  des  Kommentators  mit  dem  zu  erklärenden 
Schriftsteller.  Dürfte  doch  unter  all  den  Teubnerschen  Schulausgaben 
kaum  eine  namhaft  gemacht  werden  können ,  über  welche  eben  wegen 
der  Geistesverwandtschaft  von  Autor  und  Erklärer  ein  günstigerer  Stern 
geleuchtet  hätte,  als  über  die  Cronschen  Arbeiten.  Und  wenn  er 
schon  von  der  Universität  her  eine  seltene  Kenntnis  Platonischer  Sclirif- 
ten   mitgebracht  hatte*),    so   hatte  er  doch  diese  Kenntnis  durch  fort- 


1)  Cfr.  das  Programm  zur  Witteisbachfeier :  diem  faustum  felicem,  quo 
ante  hos  septingentos  annos  Wittelsbachii  Bavaros  regendos  susceperunt  in 
Gymnasio  Augustano  inte  celebrandum  suo  et  collegarum  noraine  indicit 
Dr.  Christian  Cron. 

Inest:  epistola  Christiani  Cron  ad  Eduard  um  Oppenrieder  colle- 
gara  emeritum. 

2)  Piatons  Verteidigungsrede  des  Sokrates  und  Kriton.  Für  den  Schul- 
gebrauch erklärt  von  Dr.  Chr.  Cron,  Gymnasialprofessor  in  Augsburg.  Leipzig 
Verlag  von  B.  G.  Teubner  1857. 

3)  Zu  Piatons  Euthydemos.  Sonderabdruck  aus  den  Sitzungsberichten 
der  philos.  philol.  und  historischen  Klasse  der  k.  bayer.  Akademie  der  Wis- 
senschaften 1891  Heft  IV  München  1892. 

4)  Cfr.  Beiträge  zur  Erklärung  des  platonischen  Gorgias  im  Ganzen  und 
Einzelnen  von  Chr.  Cron  Leipzig  1870  Vorrede  S.  VI.  Nachdem  er  seinen 
trefflichen  Lehrer  Fröhlich  als  den  gerühmt,  der  ihn  zuerst  in  die  Bekannt- 
schaft  mit  Plato   eingeführt  hat,   spricht  er  von  Spengel:    »Sie  wirkten  (zur 
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gesetzte  Studien  allmählich  zu  einer  solchen  Vertrautlieit  gesteigert, 
dafs  sein  Urteil  mehr  und  mehr  als  mafsgehend  angesehen  wurde,  und 
er  unter  den  Piatonikern  eine  geradezu  hervorragende  Stelle  einnahm. 
Es  würde  zu  weit  abführen,  wollten  wir  aus  der  Masse  beistimmender 
Urteile  und  freudiger  Beifallsbezeugungen  auch  nur  die  namhaft  machen, 
die  von  Gelehrten  ersten  Ranges  ihm  zukamen,  aber  das  können  wir 
nicht  unterlassen  zu  bemerken,  wie  durch  solch  eine  Fülle  von  An- 
erkennung die  Kraft  des  Mannes  gesteigert  wurde,  wie  er  nach  dem 
schon  so  frühzeitig  erfolgten  Tode  seines  Mitarbeiters  Deuschle  nun 
auch  ohne  weitere  Zögerung  dessen  Aufgabe  über  sich  nahm  und  als 
Einzelner  glücklich  das  Werk  zu  Ende  führte,  zu  dessen  Lösung  sich 
von  allem  Anfang  an  —  in  Anbetracht  der  Schwierigkeit  derselben  — 
zwei  Männer  von  gleichen  Studien  vereinigt  hatten. 

So  ist  denn  Plato  von  der  Zeit  an,  da  Cron  nach  Augsburg  be- 
rufen worden  war,  mehr  und  mehr  der  Mittelinuikt  seiner  litterarischen 
Thätigkeit  geworden.  Kein  "Wunder  darum,  dafs  allmählich  sein  Stil 
selber  eine  platonische  Färbung  annahm,  und  die  innere  Verwandtschaft 
beider  Geister  auch  darin  ihren  Ausdruck  fand,  wie  er  seine  eigenen 
Gedanken  in  der  Form  des  grofsen  Meisters  zu  entwickeln  suchte. 

B.    Rektorat  1873—1885. 

Als  im  Jahre  1872  der  bisherige  Rektor  der  Studienanstalt  Schul- 
rat Dr.  Mezger  durch  Alter  und  Kränklichkeit  sich  genötigt  sah ,  um 
seine  Versetzung  in  den  Ruhestand  einzukommen,  da  zweifelte  niemand 
daran,  dafs  sein  Nachfolger  der  gelehrteste  des  ganzen  Lehrercollegiums 
werden  würde,  nämlich  Cron.  Und  zwar  rechnete  man  um  so  sicherer 
auf  Crons  Nachfolgerschaft  im  Rektorate,  als  man  hörte,  dafs  die  bei- 
den Ämter,  die  in  der  Person  Mezgers  bisher  vereint  gewesen  waren, 
nämlich  das  Rektorat  des  Gymnasiums  und  die  Vorstandschaft  über 
das  Internat  (Collegium  bei  St.  Anna),  von  nun  an  getrennt  werden 
sollten,  eine  Veränderung,  durch  welche  das  Rektorat  des  Gymnasiums 
dem  gelehrten  Manne  wesentlich  annehmbarer  erscheinen  mufste.  Aber 
dennoch  scheint  der  bescheidene  Mann  erst  durch  wiederholtes  Zureden 
seiner  Freunde  bewogen  worden  zu  sein,  die  Stelle  zu  übernehmen,  zu 
der  er  als  der  fähigste  von  der  obersten  Stelle  ausersehen  und  von 
den  Kollegen  allen  als  der  würdigste  anerkannt  worden  war :  wenigstens 
lassen  die  Briefe  aus  der  damaligen  Zeit  erkennen,  dafs  alles  eher  in 

Bekanntschaft  mit  Plato)  besonders  dadurch  mit,  dafs  Sie  Ihre  an  mich  ge- 
richtete Mahnung,  an  diesen  geeigneten  Anfang  die  Lesung  sämmtlicher 
Schriften  Piatons  zu  knüpfen,  mit  der  Einladung  verbanden,  die- 
selbe mit  Ihnen  gemeinsam  zu  unternehmen.  Dass  ich  dieses  Aner- 
bieten mit  Freuden  annahm,  versteht  sich:  war  ich  doch  jedenfalls  der  Teil, 
dem  der  Hauptgewinn  des  au'^  re  du^  ip-jf^ofii^w  zufiel.  So  wurden  denn  einige 
Jahre  hindurch  zwei  Nachmittage  in  der  Woche  dieser  auvooaia  und  au^rjTyj<n<;, 
gewidmet,  der  natlu'lich  von  meiner  Seite  eine  sorgfältige  Vorbereitung  mit  Be- 
nutzung der  zu  Gebote  stehenden  kritischen  und  exegetischen  Hilfsmittel  vor- 
anzugehen hatte.« 


Christian  Cron.  43 

ihm  vorhandeu  war,  als  ein  fröhliches  Zugreifen  zu  dem  Posten,  für 
den  ihn  das  allp;emeine  Vortrauen  ausersehen  hatte.  Der  im  tiefsten 
Grunde  bescheidene  Gelehrte  mochte  sich  vielleicht  selber  sagen,  dafs  ihm 
die  Gabe  der  x:ußif)]/7^aiQ^  wenn  auch  nicht  versagt,  doch  nicht  in  dem 
Grade  verliehen  sei,  wie  er  es  für  wünschenswert  erkannte;  gerade  weil 
er  von  der  Wichtigkeit  des  Amtes  eine  sehr  hohe  Vorstellung  hatte, 
mochte  dem  gewissenhaften  Manne  der  Zweifel  erstanden  sein,  ob  er 
den  verschiedenartigen  Anforderungen,  die  heutzutage  an  einen  Rektoi' 
gemacht  werden,  auch  zu  genügen  im  Stande  sein  werde. 

Aber  nun,  nachdem  er  endlich  dem  Drängen  seiner  Freunde  nach- 
gegeben und  die  verschiedenen  Bedenken  überwunden  hatte,  nun  ent- 
wickelte er  in  der  Führung  des  neuen  Amtes  eine  Reihe  von  Eigen- 
schaften, die  ihm  auch  die  wohlwollendsten  seiner  Freunde  in  diesem 
Mafse  kaum  zugetraut  hatten.  In  dem  Verkehr  mit  den  Behörden 
zeigte  er  eine  Gewandtheit,  als  hätte  er  von  früher  Jugend  an  mit 
derlei  Dingen  zu  thun  gehabt. 

Die  Listen  und  Tabellen,  die  heutzutage  einen  so  umfangreichen 
Teil  der  Rektoratsthätigkeit  ausmachen,  stellte  er  mit  einer  Genauigkeit 
her,  als  wäre  er  längere  Zeit  hindurch  bei  Rechnungsbeamten  in  die 
Schule  gegangen. 

Kurz  in  pünktlicher  Erledigung  der  äufseren  Amtsgeschäfte  konnte 
er  nicht  wohl  von  einem  übertroffen  werden,  und  wenn  ja  ein  Tadel 
in  dieser  Beziehung  sich  erhebt,  so  geht  er  von  solchen  aus,  die  be- 
haupten, Cron  habe  den  über  ihm  und  neben  ihm  stehenden  Behörden 
eher  zu  viel  als  zu  wenig  des  Gehorsams  entgegen  gebracht,  er  habe 
namentlich  in  Dingen,  über  die  er  zunächst  zu  entscheiden  gehabt  hätte, 
die  Entscheidung  denen  überlassen,  die  schon  wegen  der  Entfernung 
nicht  so  befähigt  gewesen  wären,  das  Rechte  zu  treffen.  Aber  diese 
Willigkeit  der  Unterordnung,  dies  Verzichten  auf  eigene  Entscheidung 
kann  nur  denen  als  Schwäche  erscheinen,  die  den  tiefgehenden  Grund- 
zug seines  Charakters  nicht  erkennen,  die  nicht  bedenken,  dafs  trotz 
aller  Unterordnungswilligkeit  kein  Gut  heifser  von  ihm  erstrebt  wurde, 
als  Selbständigkeit  des  Urteils,  als  Unabhängigkeit  des  Geistes  von  all 
den  Einflüssen ,  die  lähmend  oder  hemmend  auf  denselben  einwirken. 
Das  berühmte  Wort  im  Schild  des  Prinzen  von  Wales,  das  Cron  in 
seinen  früheren  Jahren  zu  verwirklichen  strebte ,  mufs  namentlich  für 
seine  Rektoratsführung  als  das  eigentlich  bezeichnende  hingestellt  werden. 

Wie  er  aber  dem  Publikum  im  allgemeinen  gegenüber  die  An- 
stalt zu  vertreten  suchte,  zu  deren  Leitung  er  berufen  war,  wie  er  un- 
ablässig bemüht  war,  den  Wert  der  Gymnasialbildung  hervorzuheben 
und  die  Vorurteile  gegen  dieselbe  zurückzuweisen ,  auf  der  anderen 
Seite  aber  auch  den  zweckmäfsigen  Reformvorschlägen  sich  nicht  ver- 
schlofs:  vor  allem  liefern  einen  glänzenden  Beweis  die  Reden,  die  er 
in  den  Jahren  1873—1884  an  der  jährlichen  Schlufsfeier  der  Anstalt 
gehalten  hat').    Dieselben  sind  denn  auch  von  der  Kritik  äufserst  bei- 


')  Zwölf  Schulreden  an  der  Königl.  Studienanstalt  bei  St.  Anna  in  Augs- 
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fällig  aufgenommen  worden  und  wenn  Rückert')  als  Kennzeichen  eines 
guten  Buches  die  wiederholte  Lektüre  desselben  empfiehlt,  so  sind  es 
unter  den  vielen  Schriften  Crons  namentlicli  die  Schulreden  gewesen, 
die  von  dankbaren  Lesern  zu  wiederholter  Lektüre  vorgenommen  wor- 
den sind.  Themata  wie :  die  Pflicht  des  Hauses  und  der  Schule  gegen 
die  Muttersprache  1873,  Zu  Schutz  und  Trutz  1879,  Schule  und 
Haus  1888,  zeigen  deutlich  genug,  wie  sehr  sich  Cron  seines  Rekto- 
ratsberufes bewufst  war,  wie  sehr  er  es  als  seine  heilige  Pflicht  an- 
sah, die  Vermittelung  zwischen  Publikum  und  Gymnasium  zu  überneh- 
men und  in  bestem  Sinne  aufklärend  zu  wirken.  Dafs  er  hierzu  der 
rechte  Mann  war,  das  geht  aus  dem  Mafse  von  freudig  zustimmenden 
Urteilen ,  die  ihm  von  allen  Seiten  zukamen ,  unwiderleglich  hervor. 
Wir  heben  aus  der  grofsen  Reihe  von  Zeugnissen  nur  eines  als  das 
bezeichnendste  hervor.  Bernays  schreibt  in  seiner  Gratulation  zum  Ge- 
burtstage unter  dem  18.  September  1883:  »Sie,  teuerster  Mann,  ge- 
hören jenem  ersten  Philologengeschlechte  an,  auf  das  jeder  wahre 
Deutsche  mit  begründetem  Stolze  hinblickt,  das  den  Hochsinn  des  klas- 
sischen Altertums  mit  vaterländischer  Geistes-  und  Gemütsart  in  herr- 
lichem Bunde  paart.«  Von  solchen  Urteilen  solcher  Männer^)  liefse 
sich  leicht  eine  ganz  stattliche  Sammlung  veranstalten,  wenn  es  irgend- 
wie nötig  wäre ,  und  es  nicht  vielmehr  sich  empfehlen  würde ,  das  in 
tiefstem  Vertrauen  von  Freund  zu  Freund  Gesagte  auch  in  den  engen 
Schranken  dieses  Verhältnisses  zu  lassen. 

Die  schönste  Seite  aber  seiner  ganzen  Rektoratsführung  kam  in 
dem  Verhältnis  zur  Erscheinung,  in  das  er  sich  mit  seinen  Amtsgenos- 
sen zu  setzen  verstand.  Hierin  war  ein  Gesichtspunkt  vor  allen  für 
ihn  mafsgebend.  Er  sah  in  seinen  Kollegen  nicht  so  sehr  Untergeord- 
nete und  zu  Beherrschende,  als  vielmehr  gleichberufenc  Mitarbeiter  an 
einer  gemeinschaftlich  durchzuführenden  Aufgabe.  Je  mehr  einer  die- 
ser gerecht  zu  werden  suchte ,  um  so  mehr  fühlte  er  sich  zu  demsel- 
ben hingezogen,  um  so  mehr  ging  in  ihm  der  Begriff  des  Vorgesetzten 
unter  in  dem  Begriff  des  Mitkämpfers  in  dem  beiden  gleich  verordne- 
ten Kampfe.  Bezeichnend  ist  in  dieser  Beziehung  namentlich  die 
Freude,  die  er  empfand,  wenn  er  unter  den  jungen  Lehrern  und  As- 
sistenten einen  gefunden  zu  haben  glaubte,  der  das  nötige  Zeug  zum 
Lehrer,  wie  er  sich  gerne  ausdrückte,  von  Natur  mitzubringen  schien. 
Wie  vergnügt  kehrt  er  von  der  Inspektion  der  isolierten  Lateinschulen, 
die  in  Schwaben  seiner  Oberaufsicht  unterstellt  waren,    zurück,   wenn 


bürg,   gehalten  von  Dr.  Christian  Cron,  Königl.  Ober-Studienrat  und  Studien- 
rektor a.  D.     Augsburg.    Verlag  der  Math.  Riegerschen  Buchhandlung. 
1)  Manch  art'ges  Büchlein  läfst  sich  einmal  lesen, 
Zu  dem  der  Leser  nie  dann  wiederkehrt, 
Doch  was  nicht  zweimal  lesenswert  gewesen, 
Das  war  niclit  einmal  lesenswert. 
2)  Cicero:    ea  est  enim  profecto  iucunda  laus,  quae    ab  iis  proficiscitur. 
qui  ipsi  in  laude  vixerunt. 
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er  wieder  einmal  wahrgenommen  hatte,  dafs  eine  frische  junge  Kraft 
an  denselben  eine  Verwendung  gefunden  hatte,  ja  wie  suchte  er,  manch- 
mal sogar  gegen  den  Wunsch  des  Lehrers,  denselben  an  der  kleinen 
Anstalt  fest  zu  halten ,  welche  der  jungen  Kraft  nach  seiner  Ansicht 
nicht  wohl  entbehren  konnte.  Diese  Hochschätzung  aber  der  jungen 
Mitstreiter  auf  dem  Gebiete  der  Schule  ging,  genau  betrachtet,  aus 
nichts  anderem  hervor,  als  einerseits  aus  dem  hohen  Begriff,  den  er 
von  dem  Amte  eines  Lehrers  hegte ,  und  andererseits  aus  der  Gewis- 
senhaftigkeit,  mit  der  er  selber  den  Anforderungen  des  von  ihm  so 
hochgestellten  Amtes  nachzukommen  suchte. 

Noch  umfangreicher  und  ausgedehnter  gestaltete  sich  ihm  diese 
von  ihm  selber  sich  gestellte  Aufgabe  dadurch,  dafs  er  es  als  wesent- 
lichen Beruf  eines  Gymnasialrektors  ansah,  die  Vorzüge  der  christlich- 
humanistischen Bildung,  die  das  Gymnasium  seinen  Besuchern  vermit- 
teln soll,  hervorzuheben  und  dieselben  gegen  ihre  Verkleinerer  und  Ver- 
ächter zu  verteidigen  suchte.  Ist  Cron  auch  nicht  in  eigenen  Streit- 
schriften aufgetreten  —  hierzu  war  er  eine  viel  zu  irenisch  angelegte 
Natur  — ,  so  hat  er  es  doch  in  seinem  ganzen  langen  Leben  niemals 
daran  fehlen  lassen,  als  beredter  Verteidiger  der  so  innig  mit  einander 
verwandten  Güter  aufzutreten ,  wo  immer  nur  Gelegenheit  dazu  sich 
ihm  darbot.  Von  einem  Manne,  der  unter  anderm  schreibt':  »das  ist 
es  ja  gerade,  was  diese  ewig  jungen  Alten  uns  anthun  wollen  und  sol- 
len, dafs  sie  uns  auch  im  Alter  noch  jugendlich  anmuten  und  erfrischen; 
dafs  wir  bei  fortgeseztem  Verkehr  mit  ihnen  immer  neue  Schönheiten 
entdecken,  neue  Belehrung  aus  ihnen  schöpfen«  oder  an  einer  andern 
Stelle^)  2>die  Tempel  der  alten  und  die  Gotteshäuser  der  neuen  Zeit 
sind  freilich  nicht  dazu  erbaut,  um  von  aufsen  begafft,  bewundert 
oder  auch  begriffen  zu  werden;  sie  erfüllen  ihren  Zweck  nur  an  dem, 
der  die  lebendige  Nähe  der  Gottheit  empfindet,  sich  in 
An«dacht  zu  derselben  erhoben  und  einen  Funken  göttlicher 
Liebe  und  Erkenntnis  in  dem  Herzen  bewahrt  hat«,  von  einem 
solchen  Manne  ist  es  gar  nicht  anders  zu  erwarten,  als  dafs  er  als 
Anwalt  echter  Gymnasialbildung  überall  auftrat,  wo  immer  sich  ihm 
Gelegenheit  dazu  bot,  ja  dafs  er  nicht  müde  wurde,  wo  die  Gelegen- 
heit sich  nicht  zeigen  wollte,   selber  solche  sich  fu  schaffen. 

Dafs  bei  einer  solchen,  das  Gymnasium  in  seiner  Eigenart 
schützenden  Thätigkeit  auch  die  Eigenschaft  ihm  nicht  gefehlt  habe, 
die  mehr  und  mehr  als  notwendig  bei  jedem  Lehrer  —  geschweige  denn 
bei  einem  Lehrer  der  Lehrer  —  angesehen  wird,  nämlich  die  Vater- 
landsliebe, braucht  wohl  nur  solchen  gegenüber  erwähnt  zu  werden, 
welche  meinen,  der  in  philosophische  Studien  versenkte  Mann  habe 
weder  Sinn  noch  Zeit  gehabt,  auf  das  Ringen  und  Streben  der  Gegen- 
wart namentlich  nach  der  politischen  Seite  hin  einzugehen.    Indes,  wer 


•)  Beiträge    zur   Erklärung  des   platonischen   Gorgias.     Aus   dem  Vor- 
wort S.  VIII. 

3)  Ebenda.     Aus  dem  Vorwort  S.  IX. 
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solche  Vermutung  ausspricht,  der  ist  wohl  nie  Zeuge  davon  gewesen, 
mit  welcher  Begeisterung  der  alte  Mann  von  der  Sehnsucht  hervorra- 
gender Geister  nach  dem  einigen  Deutschland  reden  konnte,  und  wie 
sein  Auge  glänzte,  wenn  er  auf  die  Tugenden  und  Talente  der  Män- 
ner zu  sprechen  kam,  denen  wir  vor  andern  die  Herstellung  jenes  Ideals 
verdanken.  In  der  That,  in  dem  Ehrenkranz  des  vielverdienten  Man- 
nes würde  einer  der  frischesten  Zweige  fehlen,  wenn  unerwähnt  bliebe, 
wie  ausgezeichnet  Cron  es  verstanden  hat,  die  Liebe  zum  engeren  Vater- 
lande in  Einklang  zu  l)ringen  mit  der  Begeisterung  für  das  geeinigte 
weitere  Vaterland,  wie  er  das  engere  Stammesgefühl  zu  vereinigen  wufste 
mit  der  Freude,  einer  Nation  anzugehören,  die  endlich  nach  langer 
Zwietracht  sich  glücklich  zusammengefunden  hat,  und  wenn  ihm  seine 
Jugenderinnerungen  immer  wieder  München  und  die  dort  empfangenen 
Wohlthaten  von  Seiten  der  Königsfamilie  vor  die  Augen  führten,  so 
brachten  ihn  seine  geschichtlichen  Studien  je  länger  je  mehr  zu  der 
Einsicht,  dafs  der  Nibelungenenkel,  um  welchen  Geibel  in  heifsem 
Flehen  bittet'),  nun  wirklich  dem  deutschen  Volke  geschenkt  worden 
sei,  und  dafs  es  nun  nur  gelte,  das,  was  durch  denselben  uns  zu  teil 
geworden,  zu  erhalten  und  zu  fördern. 

Überhaupt  stand  Cron,  wenn  auch  das  Studium  Piatos  auch  in 
der  Rektoratszeit  ihn  fortwährend  in  Anspruch  nahm,  den  allgemeinen 
Bestrebungen  der  Zeit  nichts  weniger  als  fremd  gegenüber.  Selbst  ein 
hochgeschätzter  Mitarbeiter  der  Allgemeinen  Zeitung  unterliefs  er  es 
nur  im  äufsersten  Drang  der  Geschäfte  namentlich  der  Beilage  seine 
Aufmerksamkeit  zu  schenken  und  die  verschiedenen  Artikel  derselben 
in  dem  allerdings  immer  kleiner  werdenden  Freundeskreise  zur  Be- 
sprechung zu  bringen,  wobei  ihn  sein  treffliches  Gedächtnis  nicht  min- 
der unterstützte,  als  seine  vielgeübte  Kunst  das  Für  und  Wider  bei 
den  einzelnen  Punkten  scharf  zu  scheiden. 

So  zeigte  sich  Cron  all  den  Anforderungen,  die  das  schwierige 
Amt  des  Rektors  an  ihn  stellte,  in  jeder  Beziehung  gewachsen,  und  die 
Befürchtungen,  die  er  wohl  selbst  wegen  seines  körperlichen  Befindens 
gehegt  hatte,  zeigten  sich  mehr  und  mehr  als  nicht  begründet.  Schien 
es  doch,  als  mehrten  sich  seine  Kräfte  in  dem  Mafse,  als  ihnen  mehr 
zugemutet  wurde.  So  war  er  nun  auch  zum  Mitglied  der  Prüfungs- 
kommission für  das  philologische  Staatsexamen  ernannt  worden  und  hatte 
dadurch  eine  neue  Masse  von  Arbeit  übernommen ,  die  er  aber  mit 
einer  Frische  des  Geistes  und  Zähigkeit  der  Arbeitskraft  überwand, 
über  welche  die  Mitglieder  der  Kommission  staunen  mufsten. 

Mitten  nun  in  diese  durch  Arbeit  wie  durch  Erfolge  reiche  Zeit 
hinein  sollten  den  Unermüdlichen  Verluste  treffen,  wie  sie  härter  nicht 
hätten  erdacht  werden  können. 


1)  E.  Geibel,  Juniuslieder. 

Deutsche  Klagen  vom  Jahre  1844.  Nr.  VIT. 

»Ein  Mann  ist  not,  ein  Nibelnngenenkel, 

Dafs  er  die  Zeit,  den  tollgowordnen  Renner," 

Mit  eh'rner  P'aust  beherrsch'  und  eli'rneni  Schenkel.« 
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Doch  hören  wir  darüber  den  Bericht  der  Tochter!  »Im  Jahre 
1867  hatte  sein  Sohn  Heinrich  die  Lehramtsprüfung  mit  der  ersten  Note 
bestanden'),  so  dafs  der  Vater  sich  bereit  erklärte,  ihn  noch  ein  Jahr 
länger  studieren  zu  lassen.  Doch  der  Sohn  nahm  das  Opfer  nicht  an, 
sondern  folgte  dem  Ruf  als  Assistent  an  das  Ansbacher  Gymnasium. 
Unter  der  liebevollen  und  anerkennenden  Leitung  des  Schulrats  Elsper- 
ger^)  befand  sich  der  junge  Mann  so  wohl,  das  Ausspannen  von  der 
vorhergegangenen  geistigen  Anstrengung  bekam  ihm  so  gut,  dafs  sich 
der  Vater  in  jeder  Beziehung  herzlich  an  seinem  überaus  heitern  Sohn 
freute.  Dabei  erkannte  er  in  ihm  den  Fachgenossen  an,  mit  dem  er 
über  allerlei  wissenschaftliche  Fragen  correspondierte.  Mit  überspru- 
delndem Humor  war  Heinrich  im  Jahre  1869  nach  Menimingen  als  Stu- 
dienlehrer gekommen.  Da  liefseu  allmählich  seine  Briefe  eine  ernstere  Seite 
durchklingeu,  und  im  Jahre  1870  stellte  es  sich  heraus,  dafs  er  ein  unheilba- 
res Nierenleiden  habe.  Diese  Eröttnung  traf  die  Seinen  fast  so  hart,  wie 
sein  5  Jahre  später  erfolgter  Tod.  Den  feinen,  heitern,  liebenswerten 
Jüngling,  das  Abbild  der  Mutter,  einem  frühen  Tode  zueilen  zu  sehen, 
konnte  so  nur  von  einem  christgläubigen  Gemüt  getragen  werden.  Be- 
wundernswert war  freilich  der  Sohn,  der  den  Schein  der  Heiterkeit 
sich  zu  bewahren  wufste  und  trotz  der  Beschwerden  seines  Leidens 
nicht  nur  seinem  Amte  ganz  und  voll  nachkam,  sondern  sich  auch 
wissenschaftlich  beschäftigte.  Als  er  im  Jahre  1871  wieder  nach  Ans- 
bach und  zwar  als  Studienlehrer  kam,  hiefs  es  der  Vater  willkommen, 
dafs  seine  Tochter  Marie,  die  Lehrerin  am  Institut  ihrer  Verwandten 
Neumeyer  in  München  war,  die  Führung  des  Hauswesens  bei  dem  lei- 
denden Bruder  übernahm.  Für  den  Sohn  gab  es  keine  Rettung,  wenn 
auch  Linderung  in  dem  Kurgebrauch  von  Carlsbad.  Wie  bestürzt  war 
aber  der  Vater,  als  seine  älteste,  erst  29  Jahr  alte  Tochter  noch  vor- 
her im  Jahre  1872  ihrem  Manne  und  ihren  drei  kleinen  Kindern  ent- 
rissen wurde.  —  Zwei  ein  halb  Jahr  später,  als  der  junge  Studieu- 
lehrer  sich  freute,  mit  seinen  Nichten  und  Neffen  in  Nürnberg  Weih- 
nachten zu  begehen,  ergj-iff'  ihn  dort  die  Gesichtsrose,  der  er  so  schnell 
erlag,  dafs  der  schwergeprüfte  Vater  seine  Freude  und  seinen  Stolz 
nicht  mehr  traf,  als  er  herbeieilte.  Gerade  als  am  Schlufs  des  Jahres 
1874  die  Glocken  in  die  Sylvesterandacht  läuteten  hauchte  er  seinen 
Geist  aus.  »Ich  nehme  ihn  doch  mit  mir,«  sagte  der  Vater,  als  es 
sich   um    den  Ort   des  Begräbnisses   handelte;   und   es   war   auch   gut, 


1)  Hocherfreut  gratuliert  Professor  Spengel  dem  Vater  zu  dem  trefflicheii 
Sohne,  von  dem  er  rühmt:  »sine  cortice  nabit.« 

2)  Elsperger  schreibt  am  13.  September  1867:  »Da  ich  mit  Bestimmt- 
heit voraussetze,  dafs  der  Erfolg  der  philologischen  Prüfung  Ihnen  keine  Ver- 
anlassung geben  werde  zu  wünschen,  dafs  Ihr  Herr  Sohn  seine  philologischen 
Studien  vervollständige,  und  wohl  voraussetzen  darf,  dafs  Sie  unter  dieser  Ver- 
vollständigung die  freilich  auch  für  den  Besten  und  Tüchtigsten  notwendige 
Fortbildung  und  fortwährende  Erweiterung  seiner  Kenntnisse  nicht  mitbegrei- 
fen, so  habe  ich  Ihren  Herrn  Sohn  als  denjenigen  bezeichnet,  den  ich  mir  vom 
Königl.  Staatsministerium  erbitte.« 
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denn  wie  oft  zog  es  ihn  hinaus  an  die  Rnhestätte  seiner  Lieben.  — 
»Nun  ruhet  ihr  —  Im  Grabe  hier  —  Mit  eurem  schwachen  Leibe,  — 
Die  Seele  sei  —  Von  Schwachheit  frei,  —  Wo  Seligkeit  ihr  bleibe.« 
So  hat  er  einmal  nach  einem  solchen  Gang  in  sein  Notizbuch  geschrie- 
ben. Aber  es  war  mit  diesem  zweiten  Todesfall  noch  nicht  des  Leides 
genug.  Nach  abermals  2V2  Jahren  wurde  ihm  auch  seine  jüngste  24jäh- 
rige  Tochter  an  den  Folgen  des  Gelenkrheumatismus  genommen.  Am 
sehnsüchtigsten  hat  er  dieses  Kind  vermifst,  das  immer  um  ihn  gewesen 
und  ihn  mit  ihrer  Zärtlichkeit  umgeben  hatte.  Nun  waren  die  beiden 
Gatten,  nachdem  sie  für  einige  Jahre  zwei  liebe  verwaiste  Grofsnichten 
in  ihr  Haus  aufgenommen  hatten,  auf  sich  allein  angewiesen;  aber  so 
viel  Trost  in  solchen  Fällen  von  aufsen  kommen  kann,  hat  er  reichlich 
erfahren,  besonders  bestrebte  sich  seine  ihm  so  liebe  Anstalt  bei  jedem 
Familienereignis  ihre  Verehrung  kund  zu  geben.  Wie  hatten  im  Jahr 
zuvor  am  Vorabend  der  Verheiratung  seiner  Tochter  Marie  die  jungen 
kräftigen  Stimmen  so  froh  geklungen;  welch  reizenden  Anblick  gewährte 
der  von  lampionstragenden  Schülern  erfüllte  St.  Annahof.  —  Als  ihm 
dann  im  Jahre  1885  —  nach  gefährlicher  Krankheit  —  vergönnt  war, 
das  Fest  der  silbernen  Hochzeit  zu  feiern,  da  war  es  ihm  ein  Bedürf- 
nis seinen  dankbaren  Gefühlen  in  einem  längeren  Gedicht  Ausdruck  zu 
geben:  rührend  ist  der  Ausklang  des  nur  mit  Bleistift  auf  einem  Blatt 
niedergeschriebenen  Gedichtes : 

»Jetzt  wissen  wir,  dafs  uns  den  goldnen  Kranz 
Das  Leben  nicht  mehr  bieten  kann  und  wird, 
Uns  winkt  ein  andres  Ziel,  das  sicher  wir 
Erreichen  werden,  früher  oder  später. 
Nicht  schreckend  mög'  es  nahn !  die  Zuversicht 
Des  Glaubens  mach'  es  zum  erstrebten   Ziel 
Des  ew'gen  Lebens  und  des  seFgen  Schauens.« 

C.    Ruhestand. 

Hatte  dem  unermüdlich  thätigen  Manne  seine  Quiescierung  durch 
die  Ernennung  zum  Oberstudienrat  die  höchste  Ehre  gebracht,  die  auf 
dem  Gebiet  der  Schule  den  würdigen  Vertretern  zu  teil  werden  kann, 
so  stand  nun  zu  hoffen,  dafs  das  Freisein  namentlich  von  den  äufser- 
lichen  Rektoratsgeschäfteu  seinem  Lebensabend  die  angenehme  Ruhe 
bringen  werde,  die  als  der  schönste  Lohn  eines  thatenreichen  Lebens 
von  Alters  her')  angesehen  wird.  Aber  ehe  noch  einige  Mon;ite  ver- 
flossen waren,  trat  bei  ihm  ein  Leiden  auf,  das  sich  schon  früher  einige- 
mal geltend  gemacht  hatte,  und  zwar  mit  solcher  Heftigkeit,  dafs  es 
jeden,  der  zufällig  bei  einem  solchen  Anfall  gegenwärtig  war,  mit  tief- 
stem Mitleid  erfüllen  mufste.  Ein  quälender  Gesichtsschraerz,  ausgehend 
von  einer  Erkrankung  des  nervus  trigeminus,  trat  jetzt  immer  häutiger 
und  manchmal  mit  solcher  Heftigkeit  auf,  dafs  dem  Kranken  zeitweise 


')  Cicero  pro  Sestio  c.  45:  id  quod  est  praestantissimum  uiaximeque  op- 
tabile  Omnibus  sanis  et  bonis  et  beatis,  cum  dignitate  otium. 
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das  Sprechen  oder  das  Zusichnehmen  von  Speise  und  Trank  zur  Qual, 
ja  zur  Unmöglichkeit  wurde. 

Zwar  fehlte  es  nicht  an  ärztlichem  Rat  von  den  verschiedensten 
Seiten;  auch  suchte  er  durch  längeren  Aufenthalt  in  einer  berühmten 
Nervenheilanstalt  dem  Übel  wenigstens  einige  Linderung  zu  schaffen, 
aber  der  Erfolg  entsprach  nicht  den  gehegten  Erwartungen.  Wenn  auch 
hier  und  da  eine  Pause  nicht  sowohl  durch  Befreitsein  von  Schmerzen, 
sondern  nur  durch  relative  Ertragbarkeit  des  Leidens  eingetreten  war, 
so  kehrte  doch  namentlich  in  der  ungünstigen  Jahreszeit  der  Schmerz 
immer  wieder  und  bannte  den  Dulder  monatelang  in  das  Zimmer. 

In  dieser  Periode  des  Leidens  zeigte  es  sich,  wie  weit  es  ein 
christlicher  Weiser  in  der  Überwindung  auch  der  heftigsten  Schmerzen 
bringen  kann.  Wenn  öfters  bei  solchen  Anfällen  die  Umgebung  ratlos 
nach  Mitteln  sich  umsah,  oder  vergeblich  nach  Worten  des  Trostes 
suchte,  so  konnte  der  Dulder  mit  lächelnder  Miene  entgegnen,  dafs  er 
nur  bedaure,  sie  von  dem  Anblick  des  von  Schmerz  verzerrten  Gesich- 
tes nicht  befreien  zu  können. 

Auch  bei  dem  heftigsten  Leiden  hat  nie  jemand  Worte  der  Klage 
oder  gar  des  Unmutes  oder  der  Ungeduld  aus  dem  Munde  des  Dul- 
ders vernommen,  und  der  treuen  Gattin  wurde  die  ohnehin  nicht  schwere 
Pflege  des  Kranken,  wie  sie  selber  versichert,  wesentlich  dadurch  er- 
leichtert, dafs  sie  den  Heroismus  ihres  Mannes  immer  aufs  neue  be- 
wundern mufste.  All  die  wiederholten  Schmerzensanfälle,  all  der  Man- 
gel an  erquickendem  Schlaf,  all  das  Verbanntsein  aus  den  Kreisen 
freundlicher  Unterhaltung  vermochte  nicht  den  geringsten  Einflufs  auf 
die  Energie  zu  üben,  mit  der  er  seinen  gewohnten  Studien  oblag.  Schon 
am  frühen  Morgen  sehen  wir  ihn  teils  mit  seinem  geliebten  Plato,  teils 
mit  neuen  Problemen^)  beschäftigt  und  auf  die  teilnehmende  Frage, 
wie  er  doch  mitten  in  seinen  Schmerzen  so  anstrengenden  Studien  sich 
hingeben  könne,  konnte  man  von  ihm  lächelnd  die  Antwort  erhalten: 
man  werde  ihm  doch  die  einzige  Möglichkeit,  den  Schmerz  vergessen 
zu  machen,  nicht  mifsgönnen.  In  dem  berühmten  Wort  des  kaiserlichen 
Dulders:  »lerne  dulden  ohne  Klage«  sah  er  jetzt  die  Aufgabe,  die  zu 
lösen  ihm  für  das  noch  übrige  Leben  gesetzt  war,  und  in  der  That, 
wenn  sein  früheres  Leben  eine  Verkörperung  der  gewissenhaftesten 
Pflichterfüllung  von  jedem  genannt  werden  mufste,  der  Gelegenheit  hatte, 
dasselbe  näher  zu  beobachten,  so  hat  der  Verstorbene  dadurch,  dafs  er 
auch  in  den  Tagen  gröfster  körperlicher  Schwäche  es  nicht  unterliefs, 
zu  wirken  so  lange  es  Tag  ist,  seinem  ganzen  Streben  die  Krone  er- 
worben, die  einem  solchen  von  allem  Anfang  vei'heifsen  ist.  Nicht 
minder  hart  geprüft,  als  der  grofse  Dulder  des  Altertums  Hieb,  aber 
auch  nicht  minder  standhaft  wie  dieser,  hielt  er  mit  demselben  fest  an 
dem  einen:  ich  weifs  dafs  mein  Erlöser  lebet  (Hiob,  25,  19.),  und  er- 
kämpfte sich  so  die  Kraft,  in  stiller  Dankbarkeit  in  einem  Leben  aus- 
zuharren, aus  welchem  andere,  vielleicht  früher  sehr  starke  Geister,  mit 
Unmut  sich  weggewünscht  hätten. 


1)  Jahns  Jahrbücher  Jahrgang  1889. 

Nekrologe  1892. 
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So  gestaltete  sich  ihm,  namentlich  wenn  der  Gesichtsschmerz  zeit- 
weise weniger  heftiger  auftrat  und  die  Jahreszeit  ihm  seine  kleinen 
Gänge  im  Freien  gestattete,  der  Lebensabend  dennoch  angenehmer  als 
viele  glauben  mochten ,  und  wenn  J.  Grimm  seine  berühmte  Rede  über 
das  Alter*)  damit  schliefst,  dafs  er  sagt:  »ich  glaube  manches  zur 
Stütze  der  Ansicht  vorgebracht  zu  haben,  dafs  das  Alter  nicht  einen 
blofsen  Niederfall  der  Virilität,  vielmehr  eine  eigene  Macht  dar- 
stelle, die  sich  nach  ihren  besonderen  Gesetzen  und  Be- 
dingungen entfalte,«  so  müssen  dem  Lobredner  des  Alters  Bilder 
von  Männern  vor  den  Augen  gestanden  sein,  wie  Cron  einer  war:  denn 
alles  was  er  dort  von  ungeschwächter  Arbeitsfähigkeit  und  ungetrübter 
Forschungslust,  so  wie  von  der  zusamt  mit  dem  Alter  wachsenden  und 
gefestigten  freien  Gesinnung  sagt,  das  alles  mufs  von  dem  Greisenalter 
Crons  als  besonders  zutreffend  bezeichnet  werden.  Während  auswär- 
tige Freunde,  wenn  sie  von  den  argen  Leiden  des  verehrten  Mannes 
vernommen,  ihren  weiteren  Erkundigungen  nach  seinem  Befinden  ein 
mitleidsvolles  solve  senescentem  beifügten,  erfreute  derselbe  sich  trotz 
aller  Leiden  doch  eines  verhältnismäfsig  ruhigen  Lebensabends,  den  als 
unverdientes  Geschenk  aus  der  Hand  der  Gottheit  zu  rühmen  er  um 
so  weniger  unterliefs,  als  Dankbarkeit  eine  der  ihm  eigentümlichen  Tu- 
genden sein  ganzes  Leben  hindurch  gewesen  war.  Ja,  wer  in  den 
wöchentlichen  Zusammenkünften  (die  er,  wenn  es  ihm  irgend  wie  mög- 
lich war,  zu  besuchen  nicht  unterliefs)  den  hohen  Siebziger  sprechen 
hörte,  der  hätte  ihn  vermöge  der  lebhaften  Beteiligung  an  allen  Wand- 
lungen des  Gespräches  wohl  für  einen  um  zwanzig  Jahre  jüngeren  Mann 
halten  können,  hätte  nicht  das  weifse  Haar,  noch  mehr  aber  die  Milde 
des  Urteils  und  das  liebende  Verweilen  in  Erinnerung  an  vergangene 
Zeiten  ihm  klar  gemacht,  dafs  ein  würdiger  Vertreter  der  senectus  das 
leitende  Prinzip  der  kleinen  Gesellschaft  sei. 

So  war  allmählich  das  Ende  des  Jahres  1891  herbeigekommen, 
und  die  Freunde  hofften,  dafs  Cron  bald  wieder  den  Kreis  werde  be- 
suchen können,  von  dem  er  sich  wegen  Rauheit  der  Witterung  zu  ihrem 
gröfsten  Leidwesen  hatte  fern  halten  müssen,  da  die  Zähigkeit  und 
Widerstandsfähigkeit  seiner  Natur  bisher  noch  immer  siegreich  aus  aller 
drohenden  Gefährdung  hervorgegangen  war.  Da  kam  mit  einem  Male 
die  Nachricht,  die  verderblich  grassierende  Influenza  habe  auch  den 
Freund  ergriffen,  und  ehe  noch  die  Befürchtung  ausgesprochen  werden 
konnte,  der  hinfällige  Körper  möchte  trotz  aller  Zähigkeit  nicht  mehr 
genug  Kraft  besitzen,  den  dem  hohen  Alter  so  gefährlichen  Feind  zu 
überwinden,  so  verbreitete  sich  auch  schon  die  Nachricht,  dafs  ein 
schneller  Tod  den  grofsen  Dulder  von  allem  Leid  erlöst  habe,  und  ehe 
noch  eine  Woche  vergangen  war,  so  hatte  der  unheimliche  Gast  die 
treubesorgte  Gattin,  sowie  den  hochbetagten  Freund  Oppenrieder  einem 


')  Kleinere  Schriften  von  Jakob  ürimm.  1.  Bd.  Berlin  1864:  »es  ist  das 
Alter  die  Zeit  einer  im  vorausgegangenen  Leben  noch  nicht  so  da- 
gewesenen Ruhe  und  Befriedigung,  an  welchem  Zustand  dann  auch 
eigentümliche  Wirkungen  vortreten  müssen«. 
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Leben  entnommen,  das  beiden  —  ohne  den  Gatten  und  den  einzigen 
Freund  —  weniger  ein  Geschenk,  als  eine  schwer  zu  ertragende  Last 
geworden  wäre. 

Aufser  seiner  Familie  und  seinen  Freunden  empfanden  besonders 
die  Armen  und  Betrübten  tief  den  Verlust  des  allzeit  tröstenden  und 
helfenden  edlen  Mannes,  dem  »Geben«  der  seligste  Genufs  war.  Ihre 
Segenswünsche  begleiteten  ihn  ins  Jenseits,  in  das  er  in  vollem  Bewufst- 
scin  hinüber  ging. 

Am  Ende  unserer  Schilderung  angelangt,  können  wir  allerdings 
den  Zweifel  nicht  unterdrücken,  ob  es  uns  gelungen  ist,  das  Bild  des 
Verstorbenen  so  zu  zeichnen,  dafs  auch  Fernerstehende  daraus  erken- 
nen können,  was  er  uns  gewesen,  und  das  Mafs  von  Schatten  und  Licht 
so  zu  verteilen ,  wie  es  im  Leben  und  Streben  des  Verstorbenen  vor 
die  Augen  getreten  ist.  Sollte  aber  nur  annähernd  daraus  ersehen 
werden,  welch  edler  Mensch,  welch  trefflicher  Lehrer,  welch  ausge- 
zeichneter Gelehrter  der  Verstorbene  gewesen  ist,  und  wie  er  bis  ins 
höchste  Alter  nicht  müde  geworden  ist,  das  hohe  Bild  der  a(o(ppoa6v7j^ 
das  ihm  von  früh  an  vorgeschwebt,  im  Leben  zu  verwirklichen,  so  wäre 
das  ein  überreicher  Lohn  für  die  Mühe  der  Darstellung,  von  der  nur 
insofern  geredet  werden  kann,  als  es  schwierig  schien,  auch  in  Ferner- 
stehenden das  Gefühl  der  Dankbarkeit  hervorzurufen,  das  in  allen 
lebendig  war,  denen  ein  näherer  Umgang  mit  dem  Dahingegangenen 
vergönnt  gewesen  ist. 

Augsburg.  Dr.  R.  Schreiber. 
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Johann  Jakob  Cornelissen, 

geboren  den  20.  Mai  1839,      gestorben  den  15.  Juni  1891. 

Johann  Jakob  Cornelissen  wurde  den  20.  Mai  1839  zu 
Steenwijk  geboren,  wo  sein  Vater  Bürgermeister  und  ein  Mann  von 
grofsem  Einflüsse  war.  Auf  dem  Gymnasium  zu  Kampen  wurde  er 
auf  das  Studium  der  klassischen  Sprachen  vorbereitet;  er  verliefs 
dasselbe  im  Alter  von  achtzehn  Jahren  und  begab  sich  dann  nach 
Leiden,  wo  Cobet  in  der  vollen  Kraft  seiner  grofsartigen  Thätigkeit 
aller  Aufmerksamkeit  auf  sich  zog  und  den  Ruhm  anderer  verdunkelte. 
Bake  war  im  Begriff  aus  seinem  Amte  zu  scheiden  und  übte  daher 
wohl  keinen  bedeutenden  Einflufs  mehr  auf  Cornelissen  aus;  über 
Bakes  Nachfolger  HuUeman  pflegte  er  mit  warmer  Sympathie  zu 
sprechen;  doch  dieser  starb  schon  1862,  gegen  Ende  des  Lehrjahres, 
nachdem  er  kaum  vier  Jahre  thätig  gewesen  war.  Einige  Monate 
später  erhielt  Cornelissen  eine  Lehrerstelle  an  dem  Gymnasium  zu 
Leiden.  Zu  den  Schülern  von  Pluygers,  der  an  Hullemans  Stelle 
getreten  war,  können  wir  ihn  nicht  mehr  rechnen;  aber  mit  vollem 
Rechte  nennen  wir  ihn  den  Schüler  Cobets.  Sein  Schüler  ist  er 
immer  geblieben,  obgleich  allmählich  an  Stelle  der  griechischen  Sprache 
die  lateinische  sein  Hauptfach  wurde;  andere  haben  ihn  oft  als  solchen 
bezeichnet,  er  selbst  nannte  sich  sehr  gerne  so,  und  unverkennbar  ist 
alles,  was  er  gearbeitet  hat,  von  dem  erhabenen  Geiste  jenes  Mannes 
beeinflufst,  welcher  junge  Männer  von  sehr  verschiedener  Begabung 
an  sich  zog  und  begeisterte. 

Die  erste  Arbeit,  durch  welche  die  Aufmerksamkeit  der  ge- 
lehrten Welt  auf  den  jugendlichen  Cornelissen  gelenkt  wurde,  liefse 
uns  in  ihm  vielleicht  keinen  Schüler  Cobets  vermuthen.  Im  Jahre 
1861  wurde  von  der  Akademie  zu  Utrecht,  ohne  Zweifel  auf  Professor 
Karstens  Vorschlag,  eine  Preisaufgabe  über  Ursprung,  Wesen  und 
Wirkungskreis  des  Amphiktyonenbundes  ausgeschrieben.  Am  28.  Fe- 
bruar 1862  hatte  der  Sekretär  der  philologischen  Facultät,  Pro- 
fessor Dr.  Brill,  das  Vergnügen,  den  Kandidaten  der  Philologie 
Cornelissen  in  Leiden  zu  dem  Siege  zu  beglückwünschen,  welchen 
er  durch  die  von  ihm  eingesandte  Abhandlung,  von  der  in  höchst 
ehrenvoller  Weise  gesprochen  wurde,  errungen  hatte.  Der  höchste 
Preis  aber  wurde  der  Arbeit  nicht  zuerkannt,  weil  es  dem  Autor  trotz 
seiner  gründlichen  und  sorgfältigen  Auseinandersetzung  nicht  geglückt 
war,  immer  »incerta  a  certis,  mythica  ab  historicis,  antiqua  a  recen- 
tioribus«  zu  unterscheiden. 

Es  wäre  aber  wunderbar  gewesen,  wenn  ein  Student  im  Laufe 
von  wenigen  Monaten  dahin  gelangt  wäre,  auf  jenem  unsicheren 
Terrain  immer  und  überall  das  Richtige  zu  treffen  und  den  Weg  nicht 
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zu  verfehlen.  Vielleicht  wäre  das  Urteil  der  Facultät  wohl  ganz  und 
gar  günstig  ausgefallen,  wenn  nicht  Professor  Karsten  selbst  eine 
von  der  gewöhnlichen  abweichende  Meinung  über  die  Entstehung  des 
Amphiktyonenbundes  gehabt  hatte*),  welche  er  in  der  dargebotenen 
Abhandlung  bestätigt  zu  sehen  gehofft  hatte.  Wie  dem  auch  sei, 
Cornelissens  umfangreiche  Schrift  legt  ein  schönes  Zeugnis  ab  von 
der  Arbeitskraft,  der  Einsicht  und  dem  treffenden  Urteile  des  jugend- 
lichen Grelehrten.  Cobets  Schüler  aber  würde  man,  wie  ich  schon 
bemerkte,  in  dem  Autor  nicht  vermuten;  dafür  liegt  der  Gegenstand 
zu  weit  zurück  in  dem  Nebel  grauer  Vorzeit,  wo  es  nur  Vermutungen 
von  gröfserer  oder  geringerer  Wahrscheinlichkeit  gibt,  während  es  sich 
um  ein  genaues  und  sicheres  Wissen  nicht  handeln  kann.  Aber  ein 
Student,  der  sich  durch  die  Lösung  einer  Preisaufgabe  gerne  hervor- 
thun  möchte,  ist  nicht  in  der  Lage,  seinen  Gegenstand  selbst  zu 
wählen,  sondern  mufs  nehmen  was  ihm  geboten  wird;  und  aus  diesem 
schwierigen  und  interessanten  aber  dunklen  Gegenstande  hat  Corue- 
lissen  in  der  That  gemacht  was  sich  daraus  machen  liefs.  Über 
sechs  Jahre  waren  vergangen,  als  ihm  die  Aufgabe  zufiel  ein  Pro- 
gramm für  das  Athenaeum  zu  Deventer  zu  schreiben ;  er  nahm  damals 
seine  Jugendarbeit,  welche  während  dieser  Zeit  in  scrinio  geruht  hatte, 
wieder  vor;  aber  obschon  inzwischen  der  Jüngling  zum  Manne  gereift, 
der  Student  zum  Professor  geworden  war,  konnte  er  sich  nicht  ent- 
schliefsen  die  Abhandlung,  deren  Fehler  er  jetzt  sehr  wohl  einsah,  zu 
überarbeiten  oder  gar  etwa  gänzlich  umzuarbeiten.  Der  Gegenstand 
zog  ihn  nicht  länger  an.  »Olim,  —  so  schrieb  er  in  der  appendix 
operis  —  »olim  iis  potissimum  delectabar  argumentis,  quae  spissis 
occultata  et  circumfusa  tenebris  latent.  Sed  —  libere  dicam  —  non 
eadem  est  aetas,  non  mens.«  Nunc  ea  magis  ad  se  nie  trahunt,  quae 
lucent  et  patent,  et  sie  existimo,  donec  in  his  tam  multa  insint,  quae 
virorum  doctorum  studia  desiderent,  obscuriora  illa  non  attingi  satius 
esse.«  —  Er  beschränkte  sich  auf  einzelne  Zusätze  und  Verbesserun- 
gen, zu  welchen  ihn  meist  die  durch  Wescher  und  Foucart  in- 
zwischen entdeckten  Delphischen  Inschriften  bewogen  (1863).  Wir 
besitzen  also  die  Arbeit,  obschon  erst  im  Jahre  1867  gedruckt,  in 
ihrer  ursprünglichen  Gestalt;  dies  geht  wohl  au^^h  hervor  aus  dem 
Stile,  der  zwar  klar  und  angenehm,  aber  nicht  gerade  überall  sorg- 
fältig ist. 

Doch  ich  will  dem  Verlaufe  der  Begebenheiten  nicht  vorgreifen. 
Wenige  Monate  nachdem  seine  Abhandlung  preisgekrönt  worden  war, 
December  1862,  wurde  der  Kandidat  Cornelissen  als  Lehrer  an  dem 
Gymnasium  zu  Leiden  angestellt;  er  blieb  in  dieser  Stellung  thätig 
bis  zum  Frühjahre  1865.  Inzwischen  hatte  er  Gelegenheit  seine 
Studien  fortzusetzen,  und  am  22.  October  1864  promovierte  er  summa 
cum  laude  durch  eine  in  der  That  vorzügliche  Dissertation  über  die 
Zuverlässigkeit  von  Caesars  Commentarien  als  einer  Quelle  für  die 
Geschichte  jener  Zeit.     Asinius  Pollio   nämlich   nannte  die  Gedenk- 


>)  Siehe  Handelingen  van  hat  Utrechtsch  Genootschap  van  K.  en  W.  1862. 


54  Johann  Jakob  Cornelissen. 

Schriften  Caesars,  wie  aus  Suetonius  in  vita  Caes.  56  hervorgeht, 
parum  diligenter  parumque  integra  veritate  compositos,«  und  Thqr- 
becke  hatte  schon  bemerkt,  dafs  solch  ein  Urteil  über  Caesar,  aus- 
gesprochen durch  einen  Freund  und  Zeitgenossen,  der  noch  dazu  ein 
völlig  befugter  Sachverständiger  war,  für  äufserst  wichtig  zu  halten 
sei.  Cornelissen  liefert  aus  den  Thatsachen  den  Beweis,  dafs  jenes 
Urteil  gerecht  ist.  Während  er  sich  beschränkt  auf  die  commeutarii 
de  Bello  civili,  zeigt  er  mit  eben  so  viel  Schärfe  als  Sachkenntnis, 
dafs  Caesar  wirklich,  wie  Pollio  behauptet  hatte,  dann  und  wann 
unstatthafte  Nachrichten  anderer  angenommen,  dass  er  nicht  selten 
auch  seine  eigenen  Thaten  anders  dargestellt  hat,  als  sie  geschehen 
waren,  oder  sie  sogar  verschwiegen  hat,  »ut  belli  civilis  gesti  aequa- 
libus  rationem  redderet,  excusaret  susceptum.«   — 

Das  Buch  ist  ruhig  und  sachlich  geschrieben  in  klarem,  leicht 
verständlichem  Stil. 

Ein  Jahr  nach  seiner  Beförderung  zum  Doctor  der  Philologie 
war  Cornelissen  wieder  die  Hauptperson  einer  acaderaischen  Feier- 
lichkeit. Am  26.  October  1865  hielt  er  seine  Inaugurationsrede  zu 
Deventer,  wo  er  an  dem  Athenaeum  als  Professor  der  griechischen 
und  lateinischen  Sprache  angestellt  und  zugleich  zum  Conrector  an 
dem  Gymnasium  ernannt  wurde.  So  kam  es,  dafs  er  als  26 jähriger 
Professor  in  die  Gegend,  wo  er  geboren  war  und  sich  zu  Hause 
fühlte,  zurückkehrte.  Er  blieb  daselbst  neun  Jahre,  und  ohne  Zweifel 
gehört  die  Zeit,  die  er  in  Deventer  zubrachte,  zu  der  glücklichsten 
seines  Lebens;  hier  lernte  er  auch  seine  künftige  Gattin  kennen, 
welche  bis  zu  seinem  Tode  Freud  und  Leid  mit  ihm  geteilt  hat,  und 
deren  unerwartete  Genesung  von  langwieriger  Krankheit  seine  letzten 
Jahre  erhellte. 

Schon  der  Anfang  seiner  Thätigkeit  zu  Deventer  war  sehr 
glücklich.  Die  Rede,  mit  welcher  er  sein  Amt  antrat,  war  vortrefflich 
gelungen  und  giebt  vielleicht  besser  als  eine  andere  seiner  zahlreichen 
Schriften  ein  Bild  seiner  Persönlichkeit.  Die  in  klarer  Sprache  flott 
hingeschriebene  Abhandlung  »de  Alexandrinorum  studiis  litte- 
rariis«  zeigt  schon  deutlich  durch  ihren  Titel,  dafs  der  Autor  zu- 
nächst die  Geschichte  und  Litteratur  der  alten  Völker  und  erst  in 
zweiter  Linie  als  Hülfsmittel  hiei'zu  ihre  Sprachen  zu  behandeln 
wünscht;  weiter  sehen  wir  aufs  neue,  dafs  er  auf  griechischem  Gebiete 
ebenso  zu  Hause  ist  als  in  latium;  und  endlich  erkennt  man  in  der 
Auffassung  und  in  der  ganzen  Behandlungsweise  auch  hier  den  Ein- 
flufs  Cobets,  der  oft  den  üblen  Geschmack  und  die  Pedanterie 
vieler  sogenannter  Dichter  der  alexandrinischen  Periode,  wie  Calli- 
machus  oder  Apollonius  Rhodius,  dem  Spotte  der  Kritik  hat 
preisgegeben:  zugleich  aber  zeigt  er  sich  als  einen  rechten  Cobetianer 
durch  seine  gründliche  Kenntnis  alles  dessen,  was  er  mit  gröfster 
Unbefangenheit  und  Freimütigkeit  verurteilt  und  verwirft.  »Mosaik- 
arbeit ist  das  alles,«  so  ruft  er  aus;  »ieiuna  fere  omnia,  insulsa  et 
inficeta.«      Als   ein    abschreckendes  Beispiel    bezeichnet    er   uns   jene 
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Art  uud  Weise  die  Meisterstücke  der  Alten  zu  studieren,  »wobei  ad 
verba  formasque  orationis  magis  (juam  ad  res  animi    intenduntur.« 

Die  Alexandriner  —  so  ungeföhr  schliefst  seine  interessante 
Rede  —  haben  mit  eifrigem  Bestreben  den  Eingang  zu  den  blühenden 
Gärten  der  klassischen  Litteratur  erschlossen  und  wir  sind  ihnen  dank- 
bar dafür.  Sie  selbst  aber  haben  jenen  Lustgarten  niemals  betreten, 
um  dort  die  Schönheiten  der  Natur  zu  geniefsen.  Sehen  wir  zu,  dafs 
wir  nicht  auf  dieselbe  Weise,  wie  sie,  unsere  Kräfte  vergeuden;  der 
Realismus  und  der  Materialismus  des  neunzehnten  Jahrhunderts  drohen 
auch  dem  Studium  des  Altertums  und  äufsern  sich  daselbst  in  ein- 
seitigem Interesse  für  die  Form,  während  doch  »hoc  propositum  esse 
debet,  ut  Graecorum  et  Romanorum  naturam  et  indolem,  mentem  et 
animum  penitus  cognoscamus  et  quasi  partem  nostri  faciamus.« 

Dafs  es  dem  jugendlichen  Gelehrten  mit  diesen  Gedanken,  welche 
von  genauer  Einsicht  und  weitgehender  Kenntnis  zeugen,  ernst  war, 
geht  aus  einem  Aufsatz  hervor  in  De  Gids  von  1868,  der  dem 
Juvenal  geweiht  und  unter  dem  Eindruck  der  Studien  des  franzö- 
sischen Gelehrten  Martha  über  die  Moralisten  des  römischen  Kaiser- 
reiches geschrieben  war.  Nur  wer  nicht  blos  den  Juvenal  oder 
andere  Autoreu,  sondern  auch  Rom  selbst  und  die  römische  Gesell- 
schaft des  ersten  Jahrhunderts  genau  kennt,  kann  einen  solchen  Auf- 
satz schreiben,  zumal  wenn  er  zugleich  ein  Mann  von  soviel  Geschmack 
und  Urteil  ist  wie  Cornelissen.  Sehr  fein  durchdacht  ist  z.  B. 
seine  Beweisführung,  dafs  die  einander  widersprechenden  Mitteilungen 
der  Geschichtschreiber  über  Juvenals  Leben  alle  aus  falsch  ver- 
standenen Ausdrücken,  welche  in  den  Satiren  des  Juvenal  vor- 
kommen, herrühren  und  deshalb  nicht  den  geringsten  historischen 
Wert  besitzen. 

Es  sei  mir  gestattet  eine  längere  Stelle  anzuführen. 

»Zunächst  mufste  ausgemacht  werden,  was  für  ein  Landsmann 
der  Dichter  gewesen  sei;  und  man  meinte,  nichts  sei  leichter  als  dies. 
In  der  dritten  Satire  wird  ja  ein  Freund  sprechend  eingeführt,  der 
den  Dichter  bittet  seiner  zu  gedenken,  so  oft  er  sich  aus  Rom  nach 
seinem  Aquinum  begebe  (Sat.  III.  319).  Konute  man  sich  einen 
deutlicheren  Beweis  wünschen?  Juvenal  war  aLo  unzweifelhaft  in 
Aquinum  geboren.  Unglücklicher  Weise  aber  versäumte  man  die 
Angabe  des  Persius  III.  7  zu  vergleichen,  welcher  das  Meer  an 
der  ligurischen  Küste,  wo  er  sich  oft  aufhielt,  auch  sein  Meer  nennt, 
und  man  dachte  nicht  an  die  Möglichkeit,  dafs  Juvenal  auch  blofs 
aus  diesem  Grunde  Aquinum  sein  Aquinum  genannt  haben  könnte, 
weil  er  vielleicht  dort  eine  Villa  besafs.  Dafs  nun  ein  Mönch,  der 
Aquinum  für  Arpinum  ansah,  der  Meinung  war,  Juvenal  und 
Cicero  seien  in  derselben  Stadt  geboren,  ist  leicht  zu  verstehen. 
Aber  wie  kam  man  zu  der  Annahme,  dafs  der  Dichter  ein  Gallier 
gewesen  sei  (Schol,  Pith.  I.  1)?  Auch  dies  ist  nicht  schwer  zu  be- 
greifen. Der  eine  oder  andere  Abschreiber  glaubte  zu  lesen,  dafs  Ju- 
venal nicht  ein  Aquinat,  Aquinas,  war,  sondern  ein  Aquitanier,  Aqui- 
tanus;  Aquitanien   aber  war  ihm  als  eine   gallische  Provinz   bekannt. 
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»Da  also  jetzt  der  Geburtsort  des  Dichters  richtig  festgestellt 
war,  mufste  nunmehr  nach  der  Art  der  Züchtigung  gefragt  werden, 
welche  er  für  seine  Verse  auf  Paris  erhalten  hatte.  Aus  der  fünf- 
zehnten Satire,  worin  der  Aberglaube  der  Aegypter  scharf  beurteilt 
wird,  schlofs  man,  dafs  er  in  Aegypten  gewesen  sei ;  denn  er  giebt  an, 
das  was  er  hier  beschrieben,  hätte  er  mit  eigenen  Augen  gesehen 
(quantum  ipe  notavi  vs.  45).  Dafs  nun,  wenn  nicht  gerade  die  ganze 
Satire,  so  doch  jedenfalls  die  Stelle,  aus  welcher  hervorgehen  sollte, 
dafs  Juvenal  aus  eigener  Anschauung  sprach,  unmöglich  von  diesem 
geschrieben  sein  konnte,  sah  man  nicht  ein  und  konnte  es  nicht  ein- 
sehen: so  erfreut  war  man  sicher  erkannt  zu  haben,  dafs  der  Dichter 
in  Aegypten  gewesen  sei.  Das  Weitere  war  bald  gefunden.  Aus  der 
siebenten  Satire  erhellt,  dafs  Paris  dann  und  wann  au  Dichter  einen 
militärischen  Befehl  übertrug.  Ein  solcher  war  vielleicht  auch  Ju- 
venal geworden;  er  wurde  als  Praefectus  cohortis  nach  Aegypten 
geschickt.  Das  w-ar  um  so  wahrscheinlicher,  wenn  mau  bedenkt,  dafs 
solch  eine  Sendung  nach  den  entferntesten  Orten  des  Reiches  unter 
der  Kaiserherrschaft  einer  Verbannung  gleich  war.  Bezüglich  der 
Sendung  nach  Aegypten  entstanden  nun  verschiedene  Meinungen. 
Einer  versicherte,  dafs  eine  Oase  in  der  lybischen  Wüste,  ein  anderer, 
dafs  Cyrenaica  sein  Verbannungsort  gewesen  sei.  Ein  dritter  behaup- 
tete, dafs  er  eigentlich  gegen  die  Copter  geschickt  worden  sei:  contra 
Coptos.  Ein  Abschreiber,  der  die  Worte  nicht  gut  lesen  konnte, 
machte  daraus  contra  Scotos.  Und  dafs  der  Dichter  in  Schottland 
gewesen  sei,  war  den  Gelehrten  nicht  ganz  unwahrscheinlich,  weil 
jener  irgendwo  bemerkt,  dafs  man  in  Thule  daran  dachte,  einen  Rhe- 
tor  zu  mieten.     Mit  Thule  meinte  er  natürlich  Schottland.« 

Doch  es  würde  zu  weit  führen,  noch  mehr  zu  zitieren.  Es  sei 
dem  Belieben  der  Leser  überlassen,  sich  mit  der  Fortsetzung  der 
ergötzlichen  Beweisführung  bekannt  zu  machen.  Der  Aufsatz  verdient 
durchaus  gelesen  und  wiederholt  gelesen  zu  werden.  Von  anderer 
Art,  jedoch  nicht  weniger  interessant,  ist  der  Aufsatz,  welchen  Cor- 
nelissen erscheinen  liefs  in  dem  Tijdspiegel  von  1869,  also  nach 
einer  vierjährigen  selbständigen  Thätigkeit  zu  Deventer,  w'ährend 
welcher  er  hinx'eichende  Gelegenheit  gefunden  hatte,  die  Forderungen 
des  höheren  Unterrichts  kennen  zu  lernen,  sowohl  am  Athenaeum  wie 
am  Gymnasium.  Der  Aufsatz  ist  betitelt  de  Studie  der  classike 
oudheid  (das  Studium  des  klassischen  Altertums)  und  kann  wohl  als 
ein  Manifest  bezeichnet  werden,  welches  auch  in  unseren  Tagen  noch 
von  aktueller  Bedeutung  ist.  Freimütig  wird  anerkannt,  dafs  an  der 
zunehmenden  Gleichgültigkeit  gegen  die  klassischen  Studien  zum 
grofsen  Teile  die  Philologen  selbst  schuld  sind,  welche  in  Folge  ihrer 
sehr  mangelhaften  und  einseitigen  Bildung  nicht  die  nötige  Begeiste- 
rung im  Unterricht  zu  wecken  wissen,  weil  Geschichte,  Geographie, 
Archäologie,  Mythologie,  Litteraturgeschichte  u.  s.  w.  gegenüber  der 
Grammatik  und  der  Textkritik  im  Hintergrund  stehen.  Man  soll  sich 
in  Deutschland  umsehen,  um  zu  erfahren,  wie  eine  Besserung  dieser 
Verhältnisse  bewerkstelligt  werden  könnte. 
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Die  Schule  F.  A.  Wolfs  und  A.  Boeckhs  hat  es  uns  ge- 
zeigt: nicht  die  griechische  und  lateinische  Sprache  an  sich,  sondern 
Altertumswissenschaft  ist  dort  die  Parole.  Selbst  an  einer  mittel- 
grofsen  Universität  wie  Bonn  ist  die  Arbeit  der  philologischen  Fakultät 
auf  zehn  Professoren  verteilt,  während  bei  uns  zwei,  höchstens  drei 
Professoren  auf  diesem  Felde  thätig  sind.  Es  ist  notwendig,  dafs  für 
unsere  Gymnasien  nicht  nur  Doktoren  der  alten  Sprachen,  sondern 
auch  der  »klassischen  Litteratur  und  Altertumskunde«  erzogen  würden. 

Seitdem  diese  freimütigen  Kundgebungen  erschienen  sind,  hat 
sich  vieles  in  den  Einrichtungen  unseres  höheren  Unterrichts  anders 
gestaltet;  doch  sind  noch  lange  nicht  alle  Einwendungen,  die  von 
Cornelissen  damals  erhoben  wurden,  genügend  berücksichtigt.  Der 
Übelstand,  über  den  er  am  meisten  klagte,  dafs  nämlich  an  unseren 
Universitäten  verschiedene  Zweige  der  Altertumskunde  nicht  vertreten 
sind,  ist,  wenigstens  in  Leiden,  bis  jetzt  noch  nicht  gehoben,  obschon 
mehr  als  einmal  —  besonders  auf  Anregung  Cornelissens  selbst, 
der  für  sein  Überzeugung  entschieden  eintrat  —  energische  Versuche 
gemacht  wurden,  um  die  Verhältnisse  zu  bessern.  Unzweifelhaft  war 
es  ihm  schmerzlich  zu  sehen,  wie  seine  Jugendideale,  an  deren  Ver- 
wirklichung er  gehofft  hatte  einst  mitarbeiten  zu  können,  sich  nicht 
oder  nur  sehr  mangelhaft  verwirklichten;  doch  es  ist  hier  weder  der 
Ort  noch  die  Gelegenheit  über  diese  brennende  Frage  ausführlicher 
zu  reden. 

Dafs  Cornelissen  übrigens  das  Gebäude  der  Altertumskunde 
zwar  auf  einem  breiteren,  darum  aber  nicht  weniger  festen  Grunde 
aufrichten  wollte,  braucht  nicht  erst  bewiesen  zu  werden;  es  geht  am 
deutlichsten  aus  den  strengen  Anforderungen  hervor,  welche  er  an 
sich  selbst  stellte,  sowie  aus  den  streng  wissenschaftlichen  Schriften, 
welche  er  auf  dem  mehr  beschränkten  Gebiete  der  Sprachwissenschaft, 
hauptsächlich  des  Lateinischen,  veröffentlicht  hat.  Im  Jahre  1868  oder 
1869  beschrieb  er  in  dem  Programme  des  Athenaeum  zu  Deventer 
den  Codex  des  Servius  aus  dem  XI.  Jahrhundert,  welcher  dort  auf- 
bewahrt wird;  er  hatte  darin  eine  willkommene  Anleitung  gefunden 
sich  mit  der  lateinischen  Paläographie  vertraut  zu  machen,  welche 
ihm  bis  dahin  —  wie  er  versichert  —  fremd  geblieben  war,  und 
zeigte  an  einigen  loci  selecti,  dafs  dieser  Codex  nicht  länger  aufser 
acht  gelassen  werden  dürfe.  Als  Anhang  fügte  er  dieser  der 
Natur  der  Sache  nach  ziemlich  trockenen  Abhandlung  verschiedene 
Emendationen  zu  Cicero,  Apuleius  und  Minucius  Felix  bei. 
Ein  Jahr  später,  1870,  gab  er  die  seinem  Vater  gewidmete  Co  nie  c- 
tanea  latina  heraus,  eine  Sammlung  von  ungefähr  250  Textver- 
besserungen, welche  er  während  seiner  Studien  über  die  römische 
Kaiserzeit  gemacht  hatte.  Sie  beziehen  sich  gröfstenteils  auf  Seneca 
und  die  Scriptores  historiae  Augustae,  ferner  auf  Petronius, 
Plinius  den  Jüngeren,  den  Dialogus  de  oratoribus,  Suetonius, 
Cicero,  Caesar.  Als  Beispiel  sei  die  Konjektur  zu  Suetons  Vita 
Neronis  c.  12  angeführt,  wo  er  anstatt  Nero  magistros  certamini 
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proposuit  consulares  sorte  sede  praetor  um  schrieb:  consu- 
lares  octo,  sedecim  praetores. 

Dafs  die  Mnemosyne,  die  im  Jahre  1873  aus  zehnjährigem 
Schlafe  erwacht  war,  sich  eine  Ehre  daraus  machte,  den  Mann,  der 
solche  Emendationen  vorbrachte,  unter  ihre  Mitarbeiter  zu  zählen,  ist 
leicht  einzusehen.  Wir  sehen  denn  auch  in  den  darauf  folgenden 
Jahren  Cornelissens  litterarische  Thätigkeit  vornehmlich  dieser 
Zeitschrift  gewidmet.  Abgesehen  von  einem  sehr  brauchbaren,  aber 
—  wie  ich  fürchte  —  zu  wenig  gebrauchten  lateinischen  Lesebuch 
für  Anfänger'),  einer  aus  verschiedenen  Autoren  zusammengestellten 
Sammlung  lateinischer  Anekdoten  nach  Art  der  Aazeia  Cobets,  liefs 
er  bis  zu  seiner  Berufung  nach  Leiden  nichts  aufserhalb  der  Mnemo- 
syne erscheinen;  auch  später  hat  er  eine  Anzahl  Aufsätze  darin  ver- 
öffent  icht.  Sie  betreffen  die  verschiedensten  lateinischen  Autoren, 
und  deutlich  geht  aus  diesen  Aufsätzen  hervor,  wie  vollkommen  er  in 
der  lateinischen  Litteratur,  ihrem  ganzen  Umfange  nach,  zu  Hause 
war  und  das  Latein  mit  einer  seltenen  Genauigkeit  kannte.  Caesar, 
Livius,  Tacitus,  Nepos,  Velleius,  Curtius,  Florus,  Ammia- 
nus,  die  Scriptores  historiae  Augustae,  Petronius,  die 
Histor-ia  naturalis  des  Plinius,  Seneca,  Valerius  Maximus, 
Fronto,  —  er  kennt  sie  alle  und  stellt  in  ihren  Texten  die  über- 
raschendsten Verbesserungen  auf.  Einige  Beispiele  mögen  folgen. 
Caesar  cum  alia  multa  militaria  tum  etiam  duos  de  analogia 
libros  scrupulosissimos  scripsit,  so  steht  bei  Fronto  (de  belle 
Parthico  S.  221  N.).  Cornelissen  verbessert^):  multa  tumultuaria 
und  hebt  so  den  Gegensatz  zwischen  zusammenhanglos  niedergeschrie- 
benen Aufzeichnungen  und  einem  ausgearbeiteten  Buche  hervor.  — 
Der  Sklave,  der  Marius  töten  will,  ergreift  statt  dessen  die  Flucht, 
claritate  viri  obcaecatus,  wenn  wir  uns  an  den  Valerius  Maxi- 
mus halten  (II  10  §  6);  Cornelissen^)  verbessert:  claritate  visus 
obcaecatus,  bestürzt  in  Folge  der  glänzenden  Augen  des  Marius, 
der  Augen,  welche  (pkoya  tioX/.tjv  s^ißaUov.  wie  Plutarch  es  aus- 
drückt. Bei  Seneca  (controvers.  I  2  §  10)  ist  von  einem  Mädchen 
die  Rede,  welches,  um  seine  Ehre  zu  retten,  einen  Soldaten  getötet 
hat;  des  Mädchens  Ankläger  spricht  nun  vor  dem  Richter  folgender- 
mafsen:  ego  illam  dico  prostitisse,  illa  se  dicit  etiam  mendi- 
casse:  "Wer  diese  Stelle  verstehen  will,  lese  mit  Cornelissen*) 
ego  illam  dico    prostitisse,   illa  se  (pu)  dicitiam    vindicasse. 

Viele  solche  ausgezeichnete  Verbesserungen  sind  in  den  Auf- 
sätzen von  seiner  Hand  zu  finden.  Besonders  beschäftigte  er  sich 
mit  prosaischen  Schriftstellern.  Allerdings  hat  er  auch  zu  den  Dich- 
tern, wie  zu  Statius,  zu  den  Trauerspielen  Senecas,  zu  Proper- 
tius,  Tibullus,  Horatius  zahlreiche  Konjekturen  veröffentlicht,  da- 
runter   unzweifelhaft  viele   richtige,    einige    vorzügliche;   jedoch  glaube 


')  Liber  iocularis  in  usum  tironum,  Groningen  1875. 
2)  Mnemos.  1873  S.  95.  ^)  Mneraos.  1873   S.  296. 

4)  Mnemos.  1875  S.  82. 
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ich  nicht,  dafs  es  an  mir  liegt,  wenn  das,  was  er  auf  diesem  Gebiete 
geleistet  hat,  mich  weniger  anspricht  und  interessiert,  als  seine  Be- 
schäftigung mit  den  lateinischen  Prosaisten.  Was  zum  Beispiel  die 
Textverbesserungen  zu  Senecas  Tragödien  betrifft,  so  scheint  es  mir, 
als  ob  er  dann  und  wann  die  Eigentümlichkeiten  der  poetischen 
Bildersprache,  die  Übertreibung,  das  aufgedunsene  Pathos  dieses 
Autors  verkennt  und  dann  den  Dichter  selbst  zu  verbessern  strebt, 
der  dies  gewifs  an  vielen  Stellen  nötig  haben  würde.  Seine  Vorliebe 
für  die  Geschichtschreiber  und  andere  Prosaisten  kann  man  sogar 
durch  Zahlen  ausdrücken;  von  den  320  Seiten,  welche  er  in  der 
Mnemosyne  der  Textkritik  gewidmet  hat,  kommen  mehr  als  drei  Vier- 
tel auf  jene. 

Auf  archäologischem  Gebiete  hat  er  nur  ein  einziges  Mal  etwas 
veröffentlicht;  in  einer  sorgfältig  geführten  Darlegung  suchte')  er  dar- 
auf hin  zu  weisen,  dafs  der  sogenannte  Adorant  nicht  einen  betenden 
Jüngling,  sondern  einen  Ballspieler  vorstelle. 

Doch  es  sei  mir  gestattet  Cornelissens  Lebenslauf  weiter  zu 
verfolgen.  Wir  blieben  in  Deventer.  Wenn  es  im  Anfange  nach 
seiner  dortigen  Ernennung  schien,  dafs  das  Gymnasium  ihn  erst  in 
zweiter  Linie  in  Anspruch  nehmen  würde,  so  trat  nach  und  nach  das 
Athenaeum  in  den  Hintergrund  und  wurde  schliefslich  aufgehoben;  es 
war  die  vorletzte  der  früher  in  schöner  Blüte  stehenden  städtischen 
Einrichtungen  für  akademischen  Unterricht.  Sein  Wirkungskreis  in 
Deventer  hatte  auf  diese  Weise  viel  von  seinen  Annehmlichkeiten  ver- 
loren und  so  dürfte  wohl  Cornelissens  Ernennung  zum  Rector  in 
Arnheim,  welche  im  November  1874  erfolgte,  als  eine  erfreuliche  Ver- 
besserung seiner  Lage  betrachtet  werden.  Fünf  Jahre  lang,  bis  zum 
Ende  des  Kursus  1878/79,  hat  er  an  der  Spitze  des  Gymnasiums  in 
Arnheim  gestanden  und  auf  diese  Anstalt  einen  höchst  heilsamen  Ein- 
flufs  ausgeübt  durch  seine  vielumfassenden  Kenntnisse,  sein  Interesse 
an  allem,  was  den  Unterricht  berührte,  und  durch  das  Gewicht  seiner 
imponierenden  Persönlichkeit.  Der  kurze  fünfjährige  Aufenthalt  — 
wenn  gleich  er  länger  war,  als  man  anfangs  erwartet  hatte  —  reichte 
jedoch  nicht  aus,  um,  im  Hinblick  auf  die  bevorstehende  Reorgani- 
sation des  höheren  Unterrichts,  Cornelissens  Ideen  über  ein  viel- 
seitiges und  fruchtbares  Studium  des  Altertums  zu  verwii'klichen.  Im 
Jahre  1877  und  wieder  im  Frühjahre  1878  war  ernstlich  die  Rede 
davon ,  ihn  an  der  noch  jungen  Universität  von  Amsterdam  zum  Pro- 
fessor der  lateinischen  Sprache  und  der  römischen  Geschichte  zu  er- 
nennen. Die  Unterhandlungen  hierüber  führten  jedoch  nicht  zum  ge- 
wünschten Ziele;  und  als  ein  Jahr  später  Professor  Pluygers,  noch 
bevor  er  das  gesetzliche  Alter  erreicht  hatte,  in  den  Ruhestand  zu 
treten  wünschte,  welchen  er  übrigens  nur  kurze  Zeit  genofs,  war  Cor- 
nelissen noch  in  der  Lage  in  Leiden  die  Stelle  anzunehmen,  für 
welche  er  in  der  That  der  geeignetste  Mann  zu  sein  schien.  Am 
1.  October  1879   hielt    er    seine    Inauguralrede   in   Leiden.     In   dieser 


1)  Mnemos.   1878  S  424-431. 
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formvollendeten  Eede  vergleicht  er  die  Art  und  Weise ,  wie  zur  Zeit 
der  ersten  Blüte  der  niederländischen  Philologie  das  Latein  geübt 
wurde,  mit  dem  heutigen  Stand  des  Studiums.  Das  Charakterbild, 
welches  er  von  dem  grofsen  Freundespaare  Nicolaus  Heinsius  und 
Johannes  Fredericus  Gronovius  zeichnet,  ist  ein  Beispiel  ge- 
schmackvoller und  genauer  Ausdrucksweise  und  würde  in  eine  Antho- 
logie lateinischer  Prosa  gewifs  nicht  schlecht  passen.  Jetzt  —  so 
zeigt  Cornelissen  —  ist  die  Beschäftigung  mit  dem  Latein  ganz 
anders  geworden.  Die  Sprache  ist  nicht  mehr  Gemeingut  aller  Ge- 
bildeten, aber  was  ihr  Studium  bezüglich  seiner  Breite  verloren  hat, 
wird  durch  gröfsere  Tiefe  ersetzt.  Handschriften  werden  jetzt  genauer 
befragt  und  sorgfältiger  beachtet,  die  Grammatik  wird  wissenschaft- 
licher behandelt  mit  Hülfe  der  Resultate  der  vergleichenden  Sprach- 
kunde ,  zahllose  Lischriften  haben  unsere  Kenntnisse  vielseitig  berei- 
chert, die  Metrik  ist  eine  Wissenschaft  geworden,  das  gute  Recht  der 
historischen  und  litterarischen  Kritik  wird  eifrig  gehandhabt  gegenüber 
der  blinden  Bewunderung,  welche  man  früher  allem,  was  bei  den 
alten  Schriftstellern  zu  finden,  zu  zollen  pflegte.  Das  Studium  der 
lateinischen  Sprache  ist  also  wohl  geändert,  wir  brauchen  uns  aber 
nicht  vor  einer  Vei'gleichung  mit  unseren  Vorfahren  zu  fürchten,  in- 
sofern wir  unseren  Beruf  ernster  auffassen  und  dafür  sorgen,  dafs 
man  uns  nicht,  wie  einst  Gronovius  dem  Graevius  zurufen  könne: 
»nae  tu  grammatice,  non  Latine  scis.« 

In  der  That  sehen  wir,  dafs  dieser  Mann  seine  Aufgabe  nicht 
leicht  nahm,  und  wer  einmal  das  Vorrecht  hatte  zu  seinen  Schülern 
zu  gehören  oder  —  wozu  ich  Gelegenheit  hatte  —  ihn  gerade  an  der 
Arbeit  zu  sehen,  vermag  dies  im  einzeln  zu  bestätigen.  Er  liefs  es 
nicht  bei  blofsen  Worten  bewenden.  Die  Zeit  seiner  Thätigkeit  in 
Leiden  ist  denn  auch  eine  Zeit  ununterbrochener  und  unverdrossener 
Anstrengung  für  ihn  gewesen;  und  das  Arbeiten  wurde  ihm  oft  schwer, 
weil  sein  Gesundheitszustand  in  Leiden,  wenigstens  während  der  Jahre 
unserer  Bekanntschaft,  meist  viel  zu  wünschen  übrig  liefs;  die  soge- 
nannte Malaria  untergrub  seinen  Körper  und  schwächte  mehr  und 
mehr  die  Arbeitskraft,  welche  er  schon  um  den  täglichen  Forderungen 
seines  Amtes  zu  genügen  so  nötig  hatte.  Denn  nicht  allein  Sprach- 
wissenschaft und  Litteratur,  sondern  auch  die  römischen  Altertümer  — 
bis  dahin  von  Cobet  mit  seiner  bekannten  Virtuosität  behandelt,  — 
waren  ihm  zugeteilt.  Das  viel  umfassende  Terrain  der  Antiquitäten 
wurde  von  ihm  mit  einer  Beharrlichkeit  durchsucht,  infolge  deren  er 
es  schliefslich  auch  auf  diesem  Gebiete  zu  einer  merkwürdigen  Meister- 
schaft brachte,  so  dafs  seine  Vorlesungen,  so  weit  ich  über  sie  eine 
Meinung  aussprechen  darf,  geradezu  das  Muster  einer  klaren,  sach- 
lichen und  sorgfältigen  Darstellung  wurden. 

Mehrere  Jahre  hat  Cornelissen  noch  neben  Cobet  gearbeitet, 
der  Schüler  an  der  Seite  des  Lehrers.  Wie  hoch  Cobet  ihn  sowohl 
als  Gelehrten  wie  auch  als  Menschen  schätzte,  ist  mir  mehr  als  ein- 
mal klar  geworden,  Im  Jahre  1884  trat  Cobets  Nachfolger  sein 
Amt   an   und    fand   in    Cornelissen   gleich    die    trefflichste   Stütze,    den 
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Freund,  der,  so  oft  es  nötig  schien,  bereitwilligst  Erklärungen  und 
Ratschläge  erteilte. 

An  der  Mnemosyne  blieb  Cornelissen  regelmäfsig  als  Mitar- 
beiter thätig  und  während  einiger  Zeit,  da  Cobets  Kräfte  nicht  mehr 
ausreichten  die  Zeitschrift  zu  leiten,  besorgte  er  auch  zum  gröfsten 
Teile  die  Redaktion.  Aufserdem  hat  er  zwei  Ausgaben  lateinischer 
Prosaschriftsteller  veranstaltet:  im  Jahre  1881  Tacitus'  Schrift  »De 
vita  et  moribus  Agricolae,«  und  im  Jahre  1882  den  Octavius  des 
Minucius  Felix,  beide  mit  kritischen  Anmerkungen;  von  der  Schrift 
über  Agricola  erschien  zugleich  ein  Textabdruck  in  usum  scholarum. 
Beide  Ausgaben  zeugen  an  hunderten  von  Stellen  von  seinen  Sprach- 
kenntnissen und  seiner  scharfsinnigen  Kritik  und  mag  ein  —  übrigens 
nicht  mifsgünstiger  —  Rezensent  ihn  einer  allzu  grofsen  audacia  be- 
schuldigen, »weil  nicht  immer  deutlich  ist,  auf  welchen  psychologischen 
und  palaeographiscben  Voraussetzungen  die  in  den  Text  aufgenom- 
menen Konjekturen  beruhen,«  —  eine  felix  audacia  war  es  gewifs. 
Auch  diejenigen  Versuche  der  Textverbesserung,  welche  nicht  unbe- 
stritten genug  dastehen  um  sich  in  den  Ausgaben  dauerhaft  behaupten 
zu  können,  verraten  immerhin  die  Meisterhand  des  feinen  Kenners 
der  lateinischen  Sprache.  Vor  allem  erkennen  wir  an  der  Ausgabe 
des  Octavius  die  Bescheidenheit  des  Herausgebers;  ein  Schatz  fein- 
sinniger Verbesserungen  versteckt  sich  darin;  sie  sind  nämlich  dem 
Texte  zu  gute  gekommen,  ohne  dafs  in  den  Anmerkungen  viel  Auf- 
hebens davon  gemacht  wird;  sie  werden  nur  mit  einzelnen  Worten 
am  Fufse  der  Seiten  angedeutet.  In  der  Vorrede  lesen  wir  das  Fol- 
gende,  bezeichnend  für  den  Mann,  der  es  schrieb:  »ita  existimo,  quo 
raanifestius  scripturae  Vitium  mutatione  proposita  toUatur,  eo  pauci- 
oribus  opus  esse  verbis  quibus  legentium  iudicio  comraendetur. « 

Vollkommen  wahr,  wenn  der  Kritiker  keinem  anderen  Zwecke 
nachgeht,  als  den  Sachverständigen  einen  reinen  Text  zu  bieten,  und 
nicht  die  Aufmerksamkeit  auf  sich  zu  lenken  oder  in  weiteren  Kreisen 
sich  mit  Ruhm  zu  bedecken  sucht.  Es  lassen  sich  erstaunlich  viel 
Scharfsinn  und  Geist  auf  wenige  Druckseiten  zusammendrängen,  aber 
in  unserer  an  der  Reklamesucht  krankenden  Zeit  ist  man  an  so  viele 
vornehme  Beschränkung  nicht  gewöhnt  und  viel  mehr  geneigt  zu 
messen  als  zu  wägen,  fierpelv  ayotvo)  Ttepaidi  rijv  aoifiriv^  wie  Calli- 
m  ach  US  es  ausdrückt.  Übiigens  ist  es  wohl  nicht  zweifelhaft,  dafs 
die  Zahl  der  von  Cornelissen  nachgelasseneu  Schriften  bedeutend 
gröfser  sein  würde,  wenn  seine  Gesundheit  ihm  gestattet  hätte,  während 
der  letzten  Jahre  seines  Lebens  mit  gleicher  Anstrengung  zu  arbeiten 
wie  früher.  Es  sind  verschiedene  Studien  unvollendet  geblieben,  gewifs 
zum  Nachteile  der  Wissenschaft.  — 

In  Mai  1885  wurde  Cornelissen  zum  Mitglied  der  Königl. 
Niederländischen  Akademie  ernannt.  In  dieser  Eigenschaft  hat  er  mehr 
als  einmal  höchst  interessante  Beiträge  zu  den  Schriften  derselben 
geliefert.  In  der  im  Jahre  1887  veröffentlichten  Abhandlung  über 
Velleius  Paterculus  setzt  er  auseinander,  wie  in  der  editio  prin- 
ceps,    welche  Beatus  Rhenanus  nach  der   einzigen,    seitdem    abhan- 
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dengekommenen  Handschrift,  nachlcässig  bearbeitet  hat,  in  einer  grofsen 
Anzahl  von  Stellen  ein  oder  mehrere  Worte  ausgefallen  oder  die 
Reihenfolge  der  Worte  gestört  worden  ist;  auf  Grund  dieser  Bemer- 
kung schlägt  Cornelissen  eine  grofse  Anzahl  Textverbesserungen 
vor.  Im  Jahre  1888  schrieb  er  einen  Aufsatz  über  Apuleius'  Me- 
tamorphosen, vom  gleichen  Geiste  getragen,  und  im  Jahre  1890  las 
er  in  der  Akademie  einen  Aufsatz  über  die  Bedeutung  von  lucus 
vor.  In  dieser  Abhandlung,  der  letzten,  welche  von  seiner  Hand  er- 
schienen ist,  wird  —  wie  es  mir  scheint  —  sowohl  seine  Kraft  als 
auch  seine  schwächere  Seite  deutlich. 

Die  letztere  glauben  wir  zu  bemerken .  wenn  als  ursprüngliche 
Bedeutung  des  Wortes  lucus  und  seiner  alten  Nebenform  lucar 
Hain  angenommen  wird,  ohne  dafs  zugleich  ein  Versuch  gemacht  wird, 
das  Wort  etymologisch  zu  erklären  oder  es  mit  anderen  Worten  in 
Verbindung  zu  bringen.  Aber  seine  volle  Bedeutung  als  Kenner  der 
lateinischen  Sprache  zeigt  er,  wenn  er  der  scheinbar  annehmbaren  Er- 
klärung gegenüber,  dafs  lucus  mit  lux  wie  im  Deutschen  Lichtung 
mit  Licht  zusammenhänge,  den  Beweis  führt,  dafs  durch  die  ganze 
römische  Litteratur  hindurch  das  Wort  lucus  ein  dunkles,  dicht  be- 
schattetes Stück  Wald  bezeichnet,  während  eine  offene  Stelle  des 
Waldes  nemus  genannt  wird. 

Im  Sommer  1890  zeigten  sich  die  ersten  Erscheinungen  der 
quälenden  Krankheit,  die  Cornelissen  in  der  Blüte  seines  Lebens 
hinwegraffen  sollte. 

Anfangs  schien  das  Leiden  nicht  gefährlich  zu  sein;  von  einer 
kleinen  Ferienreise  nach  Deutschland  kehrte  er  nach  einigen  Wochen 
mit  neuer  Arbeitskraft  und  anscheinend  genesen  zurück.  Doch  in  den 
letzten  Tagen  des  Dezember  überfielen  ihn  unerwartet  heftige  Beklem- 
mungen und  seitdem  war  es  ein  langsames  aber  beständiges  Abwärts- 
gehen, zuweilen  von  auflebender  Hoffnung  unterbrochen,  bis  der  ge- 
duldige Patient  am  15.  Juni  1891  im  Alter  von  zwei  und  fünfzig 
Jahren  entschlief.  Ein  Gelehrter,  reich  an  Scharfsinn  und  Wissen, 
ein  echter  Philolog  ist  von  uns  geschieden  und,  was  mehr  ist,  ein 
braver  Mann,  der  wufste  was  er  wollte,  und  nur  das  wollte  was  er 
für  gut  hielt,  ein  Mann,  wie  sie  unserer  Zeit  so  nötig  sind,  wie 
Brot.  Nicht  allein  die  Wissenschaft,  für  welche  er  noch  so  viel  hätte 
leisten  können  und  sicher  auch  geleistet  haben  würde,  wenn  ihm  das 
Leben  und  die  Arbeitskraft  länger  erhalten  worden  wären,  verliert  in 
ihm  eine  kräftige  Stütze;  nicht  allein  seine  Familie,  seine  Schüler  und 
Freunde  werden  ihn  vermissen,  auch  in  weiteren  Kreisen  macht  sich 
sein  Verlust  fühlbar.  Es  scheint  mir  aber  unmöglich,  dafs  der  Ernst, 
der  Sinn  für  das  Höhere,  die  unbestechliche  Ehrlichkeit,  welche  den 
Verstorbenen  beseelte,  auf  diejenigen,  welche  mit  ihm  in  Berührung 
gekommen  sind,  keinen  Einflufs  üben  sollten.  Mehr  noch  vielleicht 
als  die  Schriften,  in  welchen  derjenige  Teil  seines  Wissens,  welcher 
auf  dem  Papiere  fest  gehalten  werden  konnte,  aufbewahrt  bleibt,  wird 
seine  Persönlichkeit  auch  nach  seinem  Tode  segensreich  auf  die  spä- 
tere  Generation  wirken.     Darum  ist  auch  mein  Schlufswort  nicht  der 
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Wunsch  »er  ruhe  in  Frieden;«  sondern  ich  sage  von  ihm  aus  voller 
Überzeugung:  sein  Sterben  war  Friede;  er  hat  nicht  vergeblich  ge- 
lebt und  gearbeitet.  Möge  von  uns  allen  einst  dasselbe  gesagt  werden 
können. 

(Mit  Erlaubnis  des  Herrn  Verfassers,  Prof.  Dr.  J.  v.  Leeuwen  in  Leiden, 
aus  dem  Holländischen  ins  Deutsche  übertragen.) 

Berlin,  Mai  1892.  H.  J.  Nolthenius. 


Emil   Kurz, 

geb.  den  2.  März  1827,     gest.  den  21.  August  1891. 

In  Rektor  Kurz  verlor  das  Ludwigs-Gymnasium  in  München  seinen 
langjährigen  Vorstand,  Bayern  einen  seiner  besten  Schulmänner.  Ohne 
nach  Beliebtheit  zu  haschen,  hatte  er  doch  derselben  in  einem  Grade 
sich  erfreut,  wie  er  selbst  nicht  im  entferntesten  ahnte.  Eine  edle, 
feine,  ideale  Natur,  hatte  er  die  aufrichtigste  Verehrung  aller  genossen, 
die  seiner  Leitung  unterstellt  waren,  und  die  höchste  Achtung  wohl 
bei  allen  gefunden,  die  ihn  kannten. 

Rasch  und  unerwartet  trat  der  Tod  ihn  an.  Wie  seit  einer  Reihe 
von  Jahren,  hatte  sich  Kurz  auch  in  den  Herbstferien  1891  nach  seinem 
geliebten  Steinach  am  Brenner  begeben,  um  dort  im  gewohnten  Kreise 
von  lieben  Freunden,  zu  denen  vor  allen  der  nunmehrige  Rektor  des 
Ludwigs-Gymnasiums,  Fesenmair,  gehörte,  von  des  Jahres  Mühen  sich 
zu  erholen.  »Nichts  liefs«,  so  erzählt  sein  Nachfolger  in  der  Chronik 
der  Anstalt  1891/92  S.  54,  »nichts  liefs  den  nahen  Verlust  ahnen. 
Noch  am  Abend  vor  dem  verhängnisvollen  21.  August  weilte  er  anschei- 
nend vollkommen  gesund  und  heiter  in  unserer  Mitte.«  Das  wunder- 
volle Wetter  am  21.  August  verlockte  den  noch  ganz  rüstigen  Mann, 
der  allzeit  Freude  an  der  schönen  Natur  empfand,  einen  in  der  Nähe 
von  Steinach  gelegenen  Berg,  den  Patscher  Kofel,  zu  besteigen.  Schon 
seit  mehreren  Jahren  war  es  sein  Wunsch  gewesen,  diese  Partie  zu 
unternehmen.  Frohen  Mutes  stieg  er  hinan  und  freute  sich  der  ent- 
zückenden Aussicht  über  Berg  und  Thal,  über  das  herrliche  Stück  Land, 
in  dem  er  seit  langem  so  gerne  seine  Ferienzeit  verbrachte.  Mitten 
auf  dem  Rückwege  bemerkte  er,  dafs  er  einen  Gegenstand,  der  als 
Geschenk  seiner  Gattin  ihm  wert  und  teuer  war,  auf  der  Höhe  hatte 
liegen  lassen,  und  da  er  diesen  nicht  missen  wollte,  so  kehrte  er  um 
und  mutete  so  seinen  Kräften  eine  allzu  grofse  Anstrengung  zu.  Bei 
dem  erneuten  und  beschleunigten  Abstieg  machte  ein  Schlaganfall  seinem 
Leben  ein  Ende  —  ein  allzu  frühes  Ende  einem  Leben  voll  Mühe 
und  Arbeit,  voll  Milde  und  Güte,  voll  werkthätiger  Liebe. 
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Als  sich  die  Nachricht  von  seinem  plötzlichen  Tode  verbreitete, 
da  erhob  die  Trauer  um  den  edlen  Dahingeschiedenen  ihre  Klage  in 
den  weitesten  Kreisen,  Wie  am  Grabe  selbst  durch  mehrere  Redner 
den  Gefühlen  der  Hochachtung  und  Verehrung  herzinniger  Ausdruck 
verliehen  ward,  so  haben  auch  die  bayerischen  Tagesblätter,  der  Vor- 
stand des  bayerischen  Gymnasiallehrervereins,  Rektor  Gerstenecker,  in 
der  letzten  Generalversammlung  und  Rektor  Fesenmair  in  dem  genannten 
Berichte  dem  Verewigten  einen  warmen,  ehrenvollen  Nachruf  gewidmet. 
Nachstehendes  ist  ein  Auszug  aus  dem  Nekrolog,  der  in  den  »Blättern 
f.  d.  bayer.  Gymnasialschulwesen«  Bd.  28  S.  147  ff.  erschienen  ist. 

Emil  Kurz  war  geboren  zu  Nürnberg  am  2.  März  1827  als 
viertes  Kind  des  damaligen  Militärassessors  Martin  Kurz.  Zwei  Jahre 
später  wurde  der  Vater  als  Oberauditor  ins  Generalauditoriat  nach 
München  berufen.  Seit  dieser  Zeit  ist  München  für  Emil  Kurz  die 
einzige  Heimat  geblieben.  In  München  besuchte  er  die  Volksschule, 
die  Lateinschule  (1837 — 41),  das  von  Fröhlich  geleitete  Alte  Gymna- 
sium (1841 — 45)  und  die  Universität  (1845 — 49).  In  München  erhielt 
er  seine  erste  Anstellung  als  Aushilfslehrer  (1849)  und  als  Assistent 
(1850)  —  Assistent  eben  jenes  Rektors,  dessen  Nachfolger  er  fünf- 
undzwanzig Jahre  später  werden  sollte.  Hier  wurde  er  auch,  und 
zwar  ohne  jemals  die  Hauptstadt  verlassen  zu  müssen,  zum  Studien- 
lehrer (1853),  zum  Gymnasialprofessor  (1861)  und  zum  Rektor  (1875) 
befördert.  Es  war  ihm  vergönnt,  an  einem  und  demselben  Gymnasium, 
am  Ludwigs -Gymnasium,  vom  Assistenten  bis  zur  höchsten  Stellung 
avancieren  zu  dürfen.  An  diesem  Gymnasium  hing  er  aber  auch  mit 
der  gröfsten  Liebe,  mit  einer  Liebe,  die  so  weit  ging,  dafs  er  über 
das  Altertümliche  und  teilweise  Zweckwidrige  des  Gebäudes,  ja  noch 
über  manches  andere,  was  in  gleicher  Richtung  liegt,  gerne  hinwegsah. 
Freilich  mochten  ihm  diese  Mängel  nicht  so  schlimm  erscheinen,  wenn 
er  sich  der  Stätte,  wo  er  selbst  den  ersten  lateinischen  Unterricht 
genossen  hatte,  erinnerte,  eines  häfslichen  und  gesundheitswidrigen 
Gebäudes  mit  dunklen  Gängen  und  schmutzigen  Stuben.  Felix  Dahn, 
der  gleichfalls  in  diesem  eigenartigen  Musentempel  die  Anfangsgründe 
des  Lateinischen  erlernte,  entwirft  von  demselben  ein  anschauliches 
Bild  in  seiner  Selbstbiographie  (I,   166 ff.). 

Als  zehnjähriger  Knabe  war  Kurz  in  jene  Lateinschule  aufge- 
nommen worden,  als  achtzehnjähriger  Jüngling  absolvierte  er  das  Gym- 
nasium. Schon  bei  seinem  Übertritt  an  die  Universität  war  er  fest 
entschlossen,  sich  der  Philologie  zuzuwenden.  Nun  gab  es  mancherlei 
Dinge,  die  dazu  angethan  waren,  ihn  an  einem  ernstlichen  Betrieb  der 
Studien  zu  hindern:  so  sein  Beitritt  zum  Corps  Palatia  und  überhaupt 
seine  Liebe  zum  geselligen  Verkehr,  die  ihn  nie  in  seinem  Leben  ver- 
liefs,  sowie  der  Beitritt  zu  dem  bekannten  Freicorps,  das  die  Studie- 
renden der  Münchner  Universität  1848  errichteten.  Seiner  Pflicht  aber 
wurde  er  nicht  untreu.  Ja,  er  that  in  gewisser  Beziehung  mehr,  als 
diese  forderte.  Das  Ziel  seiner  Wünsche  ging  nie  über  den  Beruf 
eines  Gymnasiallehrers  hinaus,  es  war  aber  höher  gesteckt  als  dies 
sonst    gewöhnlich    der   Fall   ist.      Ihm   genügte   nicht   die  Vorbereitung 
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auf  die  Disciplinen  der  Staatsprüfung.  So  betrieb  er  fleifsig  das  Fran- 
zösische, das  Italienische,  das  Englische.  In  erstgenannter  Sprache 
erwarb  er  sich  besonders  gediegene  Kenntnisse,  die  später  bei  den 
Absolutorialprüfungen  die  Bewunderung  aller  Kollegen,  auch  die  des 
Lehrers  des  Französischen,  in  hohem  Grade  erregten.  Sichtlich  besafs 
er  kein  geringes  Sprachentalcnt,  wobei  ihm  sein  ausgezeichnetes  Gedächt- 
nis sehr  zu  statten  kam.  Dem  Studium  der  klassischen  Philologie 
selbst  oblag  er  mit  jener  idealen  Liebe  zum  Berufe,  welche  mit  den 
Gegenständen  des  Studiums  um  ihrer  selbst  willen  sich  beschäftigt  und 
himmelweit  entfernt  ist  von  der  gewöhnlichen  Geistesrichtung  der  Uti- 
litarier,  die  sich  einzig  und  allein  von  der  Rücksicht  auf  den  Staats- 
konkurs leiten  lassen.  Darum  besuchte  er  auch  fleifsig  das  philolo- 
gische Seminar  von  Thiersch  und  Spengel.  Diesen  beiden  berühmten 
Gelehrten  wurde  er,  wofür  Beweise  vorliegen,  ein  lieber  Schüler. 

Schon  als  Studierender  der  Universität  (1848/49)  wurde  er  als 
Hilfslehrer  an  demselben  Gymnasium  verwendet,  das  er  wenige  Jahre 
vorher  als  Abiturient  verlassen  hatte.  Drei  Monate  lang  führte  er  das 
Ordinariat  der  dritten  Gymnasialklasse  (Unterprima).  Unter  den  Schü- 
lern jenes  Kurses  befand  sich  auch  Felix  Dahn.  Dieser  gibt  in  dem 
obenerwähnten  Buche  S.  219  über  Kurz  ein  LTrteil  ab,  das  zur  Hälfte 
eine  hübsche  Anerkennung,  zur  Hälfte  aber  auch  einen  leisen  Tadel 
enthält.  Indem  er  nämlich  über  den  häufigen  Wechsel  der  Lehrer, 
der  in  jener  Klasse  während  des  Jahres  fast  in  allen  Fächern  eintrat, 
mit  Recht  mifsfällig  sich  äufserte,  bemerkt  er:  »Zuletzt  kam  Kurz,  ein 
höchst  anregender,  blutjunger  Herr,  dem  wir  bösen  Buben  leider  nicht 
genug  folgten.«  Es  mufs  eben  auch  der  geborne  Pädagoge  bei  seinem 
Eintritt  in  den  Beruf  das  Lehren  und  Erziehen  erst  lernen.  Rektor 
Hutter  aber,  Fröhlichs  Nachfolger,  gab  im  Jahre  1850,  sicherlich  mit 
einer  sonst  an  ihm  nicht  gewohnten  Milde,  dem  jugendlichen  Kandidaten 
amtlich  das  Zeugnis,  dafs  »derselbe  in  Absicht  auf  Kenntnisse  und 
Lehrgabe  als  sehr  gut  qualifiziert  sich  erwies,  sowie  auch  seinem 
Fleifse  und  seinem  Eifer  für  Zucht  und  Ordnung  Anerkennung  gezollt 
werden  mufs.« 

Da  Kurz  nach  dem  philologischen  Staatsexamen,  das  er  im  Ok- 
tober 1849  mit  dem  besten  Erfolge  bestanden  hat,  zunächst  nur  vorüber- 
gehende Verwendung  fand,  so  konnte  er  auch  noch  1849/50  die  Se- 
minare von  Thiersch  und  Spengel  besuchen.  Spengel  gewährte  ihm 
auch  die  Gunst  eines  coUegium  privatissimum ,  zu  welchem  nur  noch 
Anton  Linsmayer,  der  nachmalige  Rektor  des  Max -Gymnasiums  in 
München,  beigezogen  wurde  und  "Wilhelm  v.  Christ,  der  vorjährige 
Rektor  der  Münchener  Universität.  In  diesem  Privatissimum  behan- 
delte Spengel  die  Reden  des  Isocrates,  und  zwar  in  so  raschem  Zuge, 
dafs  z.  B.  in  zwölf  Zusammenkünften  zehn  Reden  durchgegangen  wurden, 
ja  die  grofse  Rede  nern  avtidöaecoQ  bei  drei  Zusammenkünften  in  sechs 
Stunden.  Thiersch  aber  übertrug  dem  Kandidaten  nicht  nur  die  Obhut 
über  die  Bibliothek  des  philologischen  Seminars,  sondern  machte  ihn 
auch  im  Jahre  1850  eine  Zeit  lang  zu  seinem  Amanuensis.  Als  solcher 
hatte  Kurz    die   ziemlich    unleserlichen  Manuskripte    seines  Lehrers   in 
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eine  lesbare  Schrift  umzusetzen,  Korrekturbogen  gu  lesen  u.  dgl.  So 
mufste  er  auch,  als  der  Praeceptor  Bavariae  im  Oktober  1850  vom 
Ministerium  aufgefordert  wurde,  ebenso  wie  Spengel  zur  Reform  des 
Gymnasialschulplanes  seine  »Resolutionen«  schriftlich  mitzuteilen,  die 
von  Thiersch  ihm  diktierten  Gedanken  niederschreiben.  Manchen  Punkt, 
so  gesteht  er  seinem  Freunde  Friedlein,  dem  nachmaligen  Studienrek- 
tor in  Hof,  konnte  er  nur  mit  Widerwillen  zu  Papier  bringen.  Es 
sollte  leider  nicht  das  letztemal  sein,  dafs  er  über  Reformvorschläge 
oder  über  Bestimmungen  eines  Schulplanes  mifsmutig  den  Kopf  schüttelte. 

Gleichzeitig  betrieb  er  teils  mit  seinen  wackeren  Freunden  Fried- 
lein und  Linsmayer,  teils  für  sich  aufs  eifrigste  die  Lektüre  der  Klas- 
siker. Dieses  freigewählte,  über  verschiedene  Schriftsteller  sich  er- 
streckende Selbststudium  setzte  er  auch  dann  noch  fort,  als  der  Lehr- 
beruf ihn  nötigte,  sich  eingehend  mit  der  ihm  vorgeschriebenen  Lektüre 
gewisser  Schulautoren  zu  befassen.  Seine  Lieblingsbeschäftigung  aber 
war  und  blieb  das  Studium  der  attischen  Schriftsteller.  Auf  diesem 
beruhen  die  hübschen  litterarischen  Arbeiten,  mit  denen  er  später  her- 
vortrat. 

Unmittelbaren  Anlafs  aber  gaben  hierzu  die  Verpflichtungen  und 
Bedürfnisse  der  Schule.  Die  Frucht  der  Demostheneslektüre,  die  er 
in  der  Oberklasse  zu  leiten  hatte,  war  1857  das  Programm  »Über  die 
Zeitbestimmung  der  ersten  Rede  des  Demosthenes  gegen  Philipp.« 
Das  umfassende  und  sorgfältige  Studium  der  attischen  Schriftsteller 
hat  ferner  Kurz  befähigt  und  es  ihm  ermöglicht,  binnen  anderthalb 
Jahren  seine  Grammatik  der  Syntax  der  griechischen  Sprache  zu  schrei- 
ben (1862),  welche  die  Fortsetzung  des  von  Englmann  bearbeiteten 
etymologischen  Teiles  und  ein  Pendant  zur  lateinischen  Schulgrammatik 
desselben  Verfassers  bilden  sollte.  Die  Idee  zu  dieser  Arbeit  war  von 
Englmann  ausgegangen,  an  dem  er,  wie  an  Bauer,  dem  verdienten  Rek- 
tor des  Wilhelms -Gymnasiums  in  München,  einen  weiteren  lieben  und 
treuen  Freund  gefunden  hatte.  Dem  neuen  Buche  ist  es  bekanntlich 
in  kurzer  Zeit  gelungen,  einen  grofsen  Kreis  von  Freunden  zu  ge- 
winnen; auch  jetzt  ist  es  noch  an  vielen  Anstalten  eingeführt.  —  Als 
Friedlein  mit  Tod  abging  (1875),  erschien  niemand  geeigneter,  das  von 
ihm  verfafste  griechische  Lesebuch  herauszugeben,  als  Kurz;  dieser 
besorgte  die  folgenden  Auflagen  gewissenhaft  und  gut.  Seine  bedeu- 
tendste Leistung  aber  ist  die  mit  erklärenden  Anmerkungen  versehene 
Schulausgabe  von  Xenophons  Hellenica  (1873  und  1874),  welche  an 
Gediegenheit  zweifellos  über  die  von  Büchsenschütz  emporragt  und  der 
Breitenbach' sehen  gewifs  gleichkommt.  Grosser  hat  bei  seiner  Bear- 
beitung derselben  Xenophontischen  Schrift,  wie  er  in  der  Vorrede 
dankbar  anerkennt,  reiche  Belehrung  aus  dem  Kurz'schen  Werke  ge- 
schöpft. In  Bursiahs  »Geschichte  der  klassischen  Philologie  in  Deutsch- 
land« (S.  905)  ist  des  Buches  auch  ehrende  Erwähnung  gethan.  Bald 
nach  dem  Erscheinen  seiner  Ausgabe  wurde  er  in  eine  litterarische 
Fehde  mit  Büchsenschütz  verwickelt  (Zeitschrift  f.  d.  Gymnasialwesen 
27,  785 if.  u.  Bl.  f.  d.  bayer.  G.  Bd.  XI  S.  31  ff.);  in  dieser  zeigte  er 
mehr  Sachkenntnis    als  Gewandtheit   in    der  Polemik.      In    die   gleiche 
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Zeit  (1873  u.  1875)  fallen  zwei  Programme,  in  denen  er  zu  verschie- 
denen Stellen  von  Xenophons  Griechischer  Geschichte  kritische  und 
exegetische  Bemerkungen  giebt,  die  ebenso  wie  seine  Ausgabe  eine 
feine  Beobachtung  des  attischen  und  insbesondere  des  Xenophontischen 
Sprachgebrauchs  bekunden.  Auch  die  Blätter  f.  d.  bayer.  Gymuasialschul- 
wesen  hatten  ihn  zum  Mitarbeiter;  es  genüge,  auf  die  gehaltvolle  Ab- 
handlung »zu  Lysias  und  Demosthenes«  Bd.  XI  S.  335 ff.  hinzuweisen. 
—  Seine  letzte  Publikation  waren  »Aufgaben  zum  Übersetzen  ins  Grie- 
chische für  die  oberen  Klassen«  (Programm  1880).  Die  Themen, 
vierundfünfzig  an  Zahl,  sind  keineswegs  ausschliefslich  griechischen 
Autoren  entnommen,  wie  die  meisten  derartigen  Sammlungen;  sie  be- 
handeln grofsenteils  moderne  Stoffe.  Die  Art  der  Komposition  und 
die  Angaben  im  Glossar  verraten  zur  Genüge,  welch  gründliche  Kennt- 
nisse in  der  griechischen  Sprache  Kurz  besafs.  Am  augenfälligsten  aber 
tritt  dies  in  den  erklärenden  Anmerkungen  seiner  Xenophonausgabe 
und  in  den  erwähnten  kritisch-exegetischen  Studien  zu  Tage.  Römer 
nennt  ihn  daher  in  der  Widmung  seiner  akademischen  Schrift  »Studien 
zur  handschriftlichen  Überlieferung  des  Äschylus«  (1888)  mit  Recht 
den  »feinen  Kenner  der  Attiker«. 

Nicht  so  bedeutend,  aber  immerhin  von  achtunggebietendem  Um- 
fange waren  seine  Kenntnisse  in  der  lateinischen  Sprache  und  Littei-atur. 
An  höchster  Stelle  wufste  man  diese  seine  Tüchtigkeit  auch  wohl  zu 
schätzen  und  zu  würdigen.  Denn  wie  ihm  öfters  der  ehrenvolle  Auftrag 
zu  teil  geworden  ist,  eine  griechische  Prüfuugsaufgabe  für  das  Gymnasial- 
absolutorium  einzusenden,  so  wurde  er  auch  wiederholt  aufgefordert,  eine 
lateinische  Arbeit  in  Vorlage  zu  bringen.  Es  ist  dies  ein  öffentliches 
Geheimnis;  der  bescheidene  Rektor  Kurz  sprach  nie  davon.  Im  allge- 
meinen aber  brachte  er  den  römischen  Schriftstellern  nicht  jene  Sym- 
pathie, nicht  jene  Begeisterung  entgegen,  wie  den  griechischen.  Ciceros 
Reden  jedoch,  ebenso  Tacitus  las  er  mit  Lust  und  Liebe,  sowohl  für 
sich  als  auch  mit  den  Schülern.  Geradezu  einzig  aber  war  seine  Inter- 
pretation der  Satiren  und  Episteln  des  Horaz.  Hierin  war  er  Meister. 
In  der  Übersetzung  verband  er  Präcisiou  des  Ausdrucks  mit  Anmut 
und  Eleganz,  in  der  Erklärung  vollends  verstand  er  js  bei  der  Schärfe 
seines  Geistes  und  bei  der  Tiefe  seines  Gemütes  ganz  vortrefflich,  dem 
Dichter  nachzufühlen  und  nachzudenken.  Die  nötigen  antiquarischen 
Notizen  zu  geben  und  die  Gedankeuführuug  im  einzelnen  und  im  ganzen 
klar  darzulegen,  das  ist  keine  besondere  Kunst,  das  mufs  jeder  Inter- 
pret zu  leisten  im  stände  sein,  aber  dem  Schüler  so  recht  zum  Be- 
wufstsein  zu  bringen,  worin  das  Hübsche  und  Reizende,  das  Neckische 
und  Launige,  das  Feine  und  Taktvolle,  und  wie  alle  die  Nuancen  ästhe- 
tischer Würdigung  heifsen  mögen,  gerade  liege  —  wodurch  dann  der 
Schüler  notwendig  so  gefesselt  werden  mufs,  dafs  er  unwillkürlich  mit 
ganzer  Seele  in  den  eigenartigen  Reiz  der  Dichtung  sich  versenkt  — 
das  vermag  nur  ein  feingebildeter,  ein  feinfühlender  Lehrer.  Rektor 
Kurz  gelang  dies  fast  spielend.  Gelegenheit,  diese  ungewöhnliche  Ge- 
schicklichkeit des  erfahrnen  Schulmannes  zu  bewundern,  bot  sich  in 
jedem   Jahre   jenen  Kollegen,  welche  nach  der  Bestimmung  der  Schul- 
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Ordnung  bei  der  mündlichen  Absolutorialprüfung  zugegen  sein  mufsten. 
Alljährlich  gaben  diese  Kollegen  ihrer  Bewunderung  unverhohlenen 
Ausdruck.  Unser  Rektor  war  in  solchen  Stunden,  wo  er  die  Abitu- 
rienten aus  der  Horazlektüre  examinierte,  in  Wahrheit  ein  Lehrer 
der  Lehrer. 

In  den  ersten  Jahren  seiner  Lehrthätigkeit ,  wie  auch  schon  in 
den  letzten  Jahren  seines  Universitätsstudiums  erfreute  sich  Kurz 
keineswegs  einer  guten  Gesundheit.  Hartnäckige  Katarrhe,  häufige 
Kongestionen,  ein  von  einer  vernachlässigten  Lungenentzündung  zurück- 
gebliebenes Brustleiden  mit  Bluthusten  drückten  ihn  schwer  nieder. 
Todesahnungen  schwebten  ihm  fort  und  fort  vor  der  Seele.  Als  ihm 
erst  gar  ein  älterer  Bruder  starb,  an  dem  er  mit  zärtlicher  Liebe 
gehangen  hatte,  da  glaubte  er  ganz  sicher,  gleichfalls  sehr  bald  dem 
unabwendbaren  Schicksal  zu  verfallen.  Noch  weitere  Nahrung  fand 
seine  Schwermut,  als  ihm  im  Schreckensjahre  1854,  in  dem  die  Cholera 
so  viele  Opfer  forderte,  sein  wackerer  und  treuer  Freund  Heinrich 
Wolf,  von  der  tückischen  Krankheit  plötzlich  ergriffen,  nach  fünfein- 
halbstündigem  Leiden  verschieden  war.  Notizen  im  Tagebuche,  kleine 
Gedichte,  briefliche  Mitteilungen  an  Friedlein  geben  davon  betrübende 
Kunde. 

Diese  düstere  Stimmung  verlor  sich  völlig  seit  seiner  Vermählung. 
Am  3L  Mai  1856  schlofs  er  den  Bund  der  Ehe  mit  Elise  Wolf,  einer 
Schwester  des  eben  erwähnten  Freundes.  Ungetrübtes  Glück  aber  hatte 
der  Himmel  ihm  nicht  beschieden.  Lange  Zeit  krankte  seine  Frau  an 
einem  schweren  Lungenleiden,  dem  sie  trotz  der  aufopfernden  Pflege, 
die  ihr  durch  die  innige  Liebe  ihres  Gatten  zu  teil  geworden,  schon 
im  elften  Jahre  der  Ehe  erlag.  Mit  drei  Kindern  stand  er  schmerz- 
gebeugt am  Sarge  der  Edlen,  deren  Engelsgüte  ihn  von  dem  ersten 
Augenblicke  an,  wo  er  sie  kennen  gelernt,  mit  Bewunderung  erfüllt 
hatte.  In  die  Fürsorge  für  die  Kinder  teilte  sich  mit  ihm  nach  dem 
schweren  Schicksalsschlage,  der  ihn  betroffen,  die  jüngste  Schwester  der 
Verstorbenen,  Friederike,  und  da  sie  mit  treuer  Hingabe  die  Mutter- 
stelle an  seinen  lieben  Knaben  vertrat,  so  bot  er  ihr  nach  fünfjährigem 
Witwerstande  Herz  und  Hand.  Es  war  eine  Ehe,  die  beide  Teile 
reich  beglückte.  —  Manch  schwere  Sorge,  manch  bitteres  Leid  hatten 
die  Jugendjahre  und  der  Anfang  des  Mannesalters  über  Emil  Kurz 
gebracht,  desto  schöner  sollte  sich  ihm  das  Leben  auf  der  Höhe  des 
Mannesalters  und  sein  Lebensabend  gestalten. 

So  stellte  ihn  das  Vertrauen  der  Amtsgenossen  wiederholt  (1869 
und  1870)  an  die  Spitze  des  Vereines  von  bayerischen  Gymnasialleh- 
rern, bei  dessen  Begründung  (1864)  und  Organisation  er  in  hervor- 
ragender Weise  mitgewirkt  hatte.  Die  Geradheit  seines  Wesens  ver- 
leugnete sich  auch'hier  nicht;  charakteristisch  sind  folgende  Worte  des 
Nachrufes,  den  er  in  der  siebenten  Generalversammlung  (1870)  dem 
Rektor  Ludwig  von  Jan  widmete:  »Er  verschied  am  10.  April  1869, 
zwar  nicht  dekoriert  durch  einen  bayerischen  Orden,  aber  geschmückt 
durch  seine  weit  über  Bayerns,  ja  Deutschlands  Grenzen  hinausrei- 
chenden Verdienste.«     Frei  und  offen,  wie  er  es  für  seine  Pflicht  er- 
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achtete,  sprach  er  aus,  was  nach  seiner  und  seiner  Amtsgenossen 
Meinung  der  Schule  not  that.  Wenn  ferner  der  Stand  der  bayerischen 
Gymnasiallehrer  im  Vergleiche  mit  den  Kollegen  in  anderen  deutschen 
Ländern  sich  im  ganzen  einer  günstigeren  Stellung  erfreut,  so  verdankt 
er  dies,  wie  dem  Wohlwollen  der  Regierung  und  dem  Entgegenkommen 
der  Volksvertretung,  so  auch  dem  angestrengten  und  rastlosen  Bemühen 
des  Rektors  Kurz  und  der  ihm  verbündeten  gleichgesinnten  und  streit- 
baren Vorkämpfer  des  Standes. 

Die  schönsten  Verdienste  aber  erwarb  sich  Kurz  durch  seine 
Thätigkeit  als  Lehrer  und  als  Rektor.  Von  der  obersten  Schulleitung 
wurde  ihm  auch  wiederholt  die  höchste  Anerkennung  ausgesprochen 
und  sowohl  seine  Tüchtigkeit  und  Gewissenhaftigkeit  im  Lehrberufe 
als  auch  seine  Festigkeit  und  Umsicht  in  der  Leitung  der  Studienanstalt 
rühmend  hervorgehoben.  Am  31.  Dez.  1878  wurde  er  mit  dem  Ver- 
dienstorden vom  hl.  Michael  I.  Klasse  (ä.  0.)  ausgezeichnet. 

Es  war  keine  geringe  Bürde,  die,  seitdem  er  das  Rektorat  des 
Ludwigs-Gymnasiums  führte,  ihm  auf  die  Schultern  gelegt  war.  Als 
sein  Amtsvorgänger  mit  Tod  abging,  zählte  die  (neunklassige)  Studien- 
anstalt in  14  Kursen  530  Schüler.  Li  den  folgenden  Jahren  nahm  der 
Zudrang  zu  den  Studien  derart  zu,  dafs  am  Ludwigs-Gymnasium  über 
1000,  ja  über  1100  Schüler  inscribiert  wurden,  und  dafs  schliefslich 
die  unterste  Klasse  in  nicht  weniger  als  5,  die  ganze  Anstalt  in  24 
Kurse  geteilt  werden  mufste,  die  teilweise  in  einer  Filiale,  ja  eine 
Zeit  lang  in  zwei  Filialen  untergebracht  wurden,  bis  man  sich  endlich 
zur  Gründung  eines  neuen  Gymnasiums  entschlofs.  Kurz  aber  war 
der  Aufgabe,  die  man  ihm  stellte,  wohl  gewachsen.  Ja,  man  glaube 
nicht,  dafs  er  unter  der  Arbeitslast  viel  geseufzt  habe.  »Aequam 
memento  rebus  in  arduis  servare  mentem«  hatte  er  als  zwanzigjähriger 
Jüngling  zum  Motto  eines  Tagebuches  gewählt,  und  dieses  Wort  des 
Horaz  war  ihm  auch  tief  in  die  Seele  geschrieben.  In  eben  jenem 
Tagebuche  sagt  er  von  sich,  dafs  die  »aequa  mens«  ein  glückliches 
Erbteil  sei,  für  das  er  dem  Himmel  noch  in  der  letzten  Stunde  danken 
werde.  Dieser  Gleichmut,  diese  Seelenruhe  erregte  das  Staunen  aller, 
die  ihn  trotz  der  Wucht  und  Masse  der  Amtsgeschäfte  nie  mürrisch 
und  verzagt,  sondern  immer  wohlgemut  und  heiter  sahen. 

Wie  seine  Seelenruhe,  so  war  auch  seine  Seelengröfse  zu  bewun- 
dern. Ängstlich  war  er  als  junger  Mann  bemüht,  den  Angehörigen 
seine  körperlichen  Leiden  zu  verheimlichen,  um  ihnen  nur  ja  keinen 
Kummer  und  keine  Sorge  zu  machen.  »In  sorgenvoller  Lage«,  so 
schrieb  er  an  seinen  Herzensfreund  Friedlein,  »verschliefse  ich  mich 
am  liebsten  in  mich  selbst,  um  nicht  die,  die  ich  liebe,  damit  behelligen 
zu  müssen«.  Ferner  lebte  und  wirkte  er  ganz  nach  dem  Worte  Pesta- 
lozzis: »Darin  liegt  wahres  Glück,  von  andern  immer  das  Beste  zu 
glauben,  wieviel  vom  Gegenteile  man  auch  sehen  und  hören  mag.« 
Auch  wo  er  vermuten  konnte,  ja  wo  er  sicher  wissen  mufste,  dafs 
sein  Wohlwollen  und  seine  Herzlichkeit  nur  mit  Undank  ihm  gelohnt 
werde,  fuhr  er  dennoch  fort,  in  Selbstverläugnung  den  Weg  der  Liebe 
zu  wandeln.    Das  erhebende  Bewufstsein,  seine  Pflicht  zu  thun,  gereichte 
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dem  selbstlosen  Manne  zur  vollsten  Befriedigung.  Bei  seiner  Berufs- 
stellung blieben  Kränkungen  ihm  nicht  erspart,  ja  man  hat  seinem 
Herzen  manchmal  recht  wehe  gethan;  das  dvzadtxelv  aber  kannte  er 
nicht,  durchdrungen  vom  hohen  Geiste  des  Christentums  vergalt  er 
Böses  vielmehr  mit  Gutem.  Wie  in  Berufsfreudigkeit  und  Pflichttreue, 
so  ging  er  auch  in  der  Kunst  des  Duldens  seinem  Lehrerkollegium  mit 
dem  schönsten  Beispiele  voran. 

Dieser  Edelmut,  diese  erhabene  Gesinnung  strahlte  von  jenem  herr- 
lichen Lichte  aus,  das  verklärend  über  seinem  ganzen  Wesen  schwebte: 
von  seiner  Herzensgüte.    Herzensgüte  war  die  hervorstechendste  Eigen- 
schaft,   der    Grundzug    seines    Charakters.      Seine   Freundlichkeit    und 
Zuvorkommenheit  gegen  die  Lehrer,  sein  Wohlwollen  gegen  die  Schüler 
der  Anstalt  kannte  keine  Grenzen.     Nicht  selten,    das  müssen  wir  ge- 
stehen, ging  er  in  seiner  Güte  sogar  zu  weit.    Ungern  z.  B.  entzog  er  armen, 
aber  leichtsinnigen  und  trägen  Schülern  die  Vergünstigung  der  Befreiung 
von  der  Entrichtung  des  Klassengeldes.    Für  dürftige  Schüler  that  er, 
was  nur  immer  in  seinen  Kräften  stand.      Teils    suchte   er  ihnen,    wo 
er  nur  konnte,  Kosttage  zu  verschaffen,    teils  wies  er  ihnen,  wenn  sie 
höheren  Klassen  angehörten,  Instruktionen  zu.    Rührend  war  es  anzu- 
sehen, mit  welchem  Zartgefühle  er  die  aus  Unter  Stützungsfonds  u.  dgl. 
fliefsenden  Geldbeträge  an  die  Armen  verteilte.    Ruhig  abweisend  nahm 
er  den  Dank  der  Beschenkten  hin,  den  einen  zu  angestrengterer  Thä- 
tigkeit  ermunternd,  dem  andern  Worte  des  Lobes  und  der  Anerkennung 
zollend.    Keiner  sollte  fühlen,  dafs  er  eine  Wohlthat  empfing.    Reichten 
die  Mittel  nicht  aus,  um  die  Menge  der  Hilfsbedürftigen  zu  befriedigen, 
so  holte  er  nicht  selten  fast  unbemerkt  aus  der  eigenen  Börse  etliche 
Goldstücke  hervor,  damit  auch  der  Letzte,  der  weniger  Würdige  noch 
eine  Gabe  erhalte.      Man  sah  es  diesem  Manne  am  Gesichte   an,    wie 
glücklich  er  war,  wenn  er  geben  konnte.  —   Gleiche  Herzensgüte  zeigte 
er  auch  gegen  die  Eltern  der  Schüler.    Mancher  Vater,  manche  Mutter 
betrat,    halb    gebrochen    vor  Kummer,    schweren  Herzens  die  Schwelle 
des  Rektorates.    Der  Rektor  aber  wufste,  wie  viele  Sorgen  alle  Eltern 
um  ihre  Kinder  durchzumachen  haben,  und  so  hatte  er,  wenn  er  auch 
sehr   erzürnt   erscheinen    mochte,    doch   auch   wieder   gute    Ratschläge 
oder    tröstende   Worte    fürs    wunde   Herz    des    gebeugten   Vaters,    der 
jammernden  Mutter.   —  Und  die  Lehrer  seines  Gymnasiums,  alle,  die 
seiner  Leitung  unterstanden,    wie  viele  Beweise  freundlichen  Entgegen- 
kommens,  fürsorglichen  Wohlwollens   haben  diese  von  ihm  empfangen! 
In  seiner  Liebenswürdigkeit  und  Dienstfertigkeit  scheute  er  keine  Opfer 
an  Mühe  und  Zeit.    Wenn  ein  Kollege  erkrankte,  so  besorgte  er  gerne 
selbst   einen  Teil   der  Aushilfe,  ja,    wenn   es   ihm   möglich   war,    diese 
ganz   allein.     Als   ihm  jemand   einmal   bemerkte,    es   könne  doch  wohl 
dieser  oder  jener  Assistent  zur  Aushilfe  herangezogen  werden,  da  sagte 
er  mit  nachdrucksvollem  Ernste:    »Die  jungen   Leute   darf  man   nicht 
auspressen   wie   Citronen;    sie   sollen   dem   Staate   noch   lange   dienen«. 
Als   der   Sekretär   der   Anstalt   vor   mehreren   Jahren  in   eine   schwere 
Krankheit  fiel  und  volle  vier  Wochen  den  Obliegenheiten  seines  Berufes 
nicht  nachkommen  konnte,   da  versah  der  gute  Rektor   ganz  allein  den 


Emil  Kurz.  7J 

Dienst  des  Erkrankten,  und  das  zu  einer  Zeit,  wo  die  Anstalt  mehr 
als  tausend  Schüler  zählte. 

Über  Salzmanns  Thürschwelle  in  Schnepfenthal  standen  die  Buch- 
staben D.D.H. ,  d.  h.  Denken,  Dulden,  Handeln.  Heutzutage  ist  man 
wohl  davon  abgekommen,  solche  geheimnisvolle,  symbolische  Zeichen 
als  pädagogische  Signale  zu  verwenden.  Wären  die  drei  Buchstaben 
im  Ludwigs-Gymnasium  über  der  Thüre  des  Rektorates  gestanden,  Kurz 
hätte  bei  der  Schlichtheit  seines  Wesens,  die  nicht  schöne  Worte,  son- 
dern gute  Thaten  liebte,  sicherlich  jenen  pädagogischen  Einfall  über- 
tünchen lassen.  Und  doch  hätten  die  Worte  selbst,  wie  aus  Vor- 
stehendem ersichtlich  ist,  mit  Fug  und  Recht  über  seiner  Thürschwelle 
stehen  dürfen.  Sein  ganzes  Wissen,  Fühlen  und  Können  stellte  er  in 
den  Dienst  der  Schule.  Vor  der  Sorge  für  den  Nutzen  der  Anstalt, 
sowohl  der  Lehrer  als  auch  der  Schüler,  liefs  er  die  Rücksicht  auf 
die  eigenen  Wünsche,  auf  das  persönliche  Interesse  zurücktreten.  Er 
selbst  dachte,  duldete,  handelte  für  das  höchste  Ideal  seines  Lebens, 
die  Schule.  Ebenso  liefs  er,  was  seine  Schüler  betriift,  es  sich  ernst- 
lich angelegen  sein,  die  Denkthätigkeit  und  überhaupt  die  geistigen 
Fähigkeiten  derselben  zu  entwickeln,  ihre  Willensthätigkeit  einer  geeig- 
neten Zucht  zu  unterwerfen,  durch  Arbeit  die  Schüler  zur  Arbeit  zu 
erziehen. 

Diesterweg  sagt  einmal:  »Wir  bilden  keine  Gesinnung«,  und  ein 
andermal:  >;In  dem  Mangel  an  Charakterbildung  liegt  die  Schwäche 
unserer  Schule,  wie  die  Schwäche  unserer  Erziehung  überhaupt«. 
Solcher  Vorwurf  trifft  unsern  Rektor  nicht.  Die  Herzensbildung  der 
Jugend  vernachlässigte  er  nicht  über  dem  Bemühen,  dieselbe  mit  guten 
und  tüchtigen  Kenntnissen  auszustatten.  Was  in  der  Xeujahrsnacht 
von  1845/46  der  kaum  an  die  Universität  übergetretene  Jüngling  in 
sein  Tagebuch  schrieb:  »Nicht  die  geistige  Ausbildung,  nein,  die  sitt- 
liche Veredlung  sei  das  erste,  das  heiligste  Streben  des  Menschen«, 
das  war  auch  dem  Manne  Norm  füi-  die  ganze  Lebenszeit.  Er  suchte 
ebenso  auf  das  Gemüt  einzuwirken,  wie  den  Geist  anzuregen  und  zu 
entwickeln.  Bei  dieser  geistigen  und  moralischen  Ausbildung  der 
Schüler  ging  sein  Streben  dahin,  dieselben  immer  mehr  an  Selbstthä- 
tigkeit,  an  Selbständigkeit  zu  gewöhnen.  Frei  von  aller  Pedanterie, 
war  er  auch  ein  Feind  der  Schablone,  die  allmählich  jetzt  ihren  Triumph- 
zug durch  die  Schule  zu  halten  scheint.  Er  gewährte  seinen  eigenen 
Schülern  unleugbar  eine  gewisse  Freiheit,  nach  der  Meinung  mancher 
Kollegen  sogar  in  zu  grofsem  Mafse.  »Je  mehr  einer  darnach  strebt, 
durch  Gewalt  auf  andere  zu  wirken,  desto  deutlicher  zeigt  er,  dafs  er 
Vernunft  und  Liebe,  wodurch  allein  der  Mensch  gelenkt  wird,  nicht 
anzuwenden  weifs«  —  so  lautet  ein  Ausspruch  von  Schleiermacher, 
und  von  dem  darin  ausgedrückten  Gedanken  war  Kurz  stets  geleitet 
und  durchdrungen.  Dem  Prinzipe  der  Selbsterziehung  neigte  er  übri- 
gens schon  von  Natur  durch  die  ihm  innewohnende,  angeborene  Herzens- 
güte zu.  »Herzensgut  war  unser  Rektor,  aber  ich  wüfste  nicht,  dafs 
wir  seine  Güte  schnöde  mifsbraucht  hätten«,  sagte,  bei  der  Nachricht 
vom  Tode  des  trefflichen   Mannes,   ein   ehemaliger  Schüler  desselben, 


72  Emil  Kurz. 

der  in  so  jungen  Jahren  schon  zu  grofser  Berühmtheit  gelangte  Kapell- 
meister Richard  Straufs.  Wenn  aber  auch  Rektor  Kurz  die  eigenen 
Schüler,  die  er  selbst  unterrichtete,  mit  der  blofsen  Macht  seiner 
Persönlichkeit  im  Zaume  zu  halten  und  zu  lenken  vermochte,  und  wenn 
er  auch  die  verbitterte  und  verbitternde  Strafwut  im  Grunde  der  Seele 
verabscheute,  so  verschlofs  er  sich  doch  auch  andererseits  keineswegs 
der  Einsicht,  dafs  den  jüngeren  und  den  jüngsten  Schülern  gegenüber 
das  mahnende  "Wort  und  der  strafende  Blick  des  Lehrers  nicht  aus- 
reiche. Weit  wies  er  von  sich  jene  nach  Beliebtheit  haschende,  augen- 
verdrehende, lendenlahme  Scheinpädagogik,  die  ganz  des  ewig  wahren 
Wortes  der  heiligen  Schrift  vergifst:  »Wer  sein  Kind  lieb  hat,  der 
züchtigt  es«. 

Es  liegt  die  Zeit  nicht  weit,  ja  kaum  hinter  uns,  wo  die  Über- 
bürdungsfrage  in  Bayern  wie  anderswo  auf  der  Tagesordnung  stand. 
Jedes  Alter,  jedes  Geschlecht  discutierte  diese  Frage,  der  Laie  wie 
der  Fachmann.  Da  und  dort  kam  aucli  im  fadenscheinigen  Röckchen 
der  » Liebe  zur  Jugend «  die  Scheelsucht  an  der  Krücke  erborgter 
Phrasen  angehumpelt  und  leierte  dem  Publikum  die  bekannten  Weisen 
vor.  Als  dann  die  Unterrichtsverwaltung  Geneigtheit  zeigte ,  wirklich 
vorhandene  Härten  zu  beseitigen,  da  begann  gar  vielen  schwachen 
Geistern  der  Kopf  zu  schwindeln  und  vielfach  die  Meinung  platzzu- 
greifen, dafs  in  Zukunft  an  den  häuslichen  Fleifs  gar  keine  oder  fast 
keine  Anforderungen  mehr  gestellt  würden.  Gegen  solche  Verkehrtheit 
erhob  auch  Rektor  Kurz  seine  Stimme  mahnend  und  warnend.  Bei 
der  Schlufsfeier  des  Studienjahres  1890/91  legte  er  den  Schülern 
dringend  ans  Herz,  fleifsig  zu  arbeiten;  wenn  auch  das  Wohlwollen 
der  Staatsregierung  ihnen  Erleichterungen  gewährt  habe,  so  bestehe 
doch  die  Verpflichtung  zu  ernstem  Studium  nach  wie  vor.  Keine 
Schulordnung  der  Welt  werde  je  den  Schüler  von  der  selbstthätigen 
Arbeit  entheben. 

Es  war  dies  das  letztemal,  dafs  unser  Rektor  zu  den  versammel- 
ten Schülern,  vor  dem  Kollegium  der  Lehrer  sprach.  Die  Mahnung 
zur  Arbeit,  zu  ernster  Arbeit  war  sein  Schwanengesang,  sein  Testament 
an  die  Schule. 

München.  Karl  Welzhofer. 
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Wilhelm  Kergel, 

geb.  am  30.  November  1822,     gest.  am  3.  Dezember  1891. 

Wilhelm  Kergel  wurde  am  30.  November  1822  zu  Grochwitz, 
einem  Dorfe  Niederscblesieus  nächst  Grofs-Glogau,  wo  der  Vater 
Ernst  Kergel  Jäger  in  fürstlich  Carolathischen  Diensten  war,  als  Sohn 
evangelischer  Eltern  geboren.  Da  die  Mutter  Wilhelmine  (geb.  Kleuke) 
vermögenslos  und  des  Vaters  Jahreseinkommen  sehr  gering  war,  konnten 
die  Kosten  des  recht  bescheidenen  Haushaltes  schon  anfänglich  nur 
bei  äufserster  Sparsamkeit  gedeckt  werden.  Die  Notlage  der  Familie 
steigerte  sich  aber  erheblich,  als  dem  erstgeborenen  Wilhelm  rasch  ein 
zweiter  Knabe  und  alsbald  ein  Töchterchen  folgten.  Doch  es  sollte 
noch  schlimmer  kommen.  Das  älteste  Kind  hatte  eben  erst  das  zehnte 
Lebensjahr  vollendet,  als  beide  Eltern  schnell  nacheinander  starben 
und  die  drei  Kleinen  nun  rat-  und  hilflos  dastanden.  Die  armen 
Waisen  wären  damals  unfehlbar  der  bittersten  Not  preisgegeben  ge- 
wesen, hätten  sich  ihrer  nicht  sofort  edle  Menschenfreunde  erbarmt. 
Und  so  fand  denn  Wilhelm  im  Hause  des  Pastors  Samuel  Pfotenhauer 
liebevollste  Aufnahme,  Pflege  und  Unterweisung.  Mit  rührender  Dank- 
barkeit gedachte  der  Verewigte  oft  und  noch  kurz  vor  seinem  Tode 
dieses  seltenen,  edelsinnigen  Mannes  und  dessen  vortrefflicher  Frau 
Beata,  die,  wiewohl  in  ärmlichen  Verhältnissen  lebend  und  mit  Kindern 
gesegnet,  den  früh  verwaisten  Jungen  mit  gleicher  Sorgfalt  wie  ihre 
eigenen  Kinder  aufzogen.  Als  aber  der  talentvolle  Knabe,  welchem 
Pastor  Pfotenhauer  selbst  den  Elementarunterricht  erteilt  hatte,  Lust 
und  Liebe  zum  Studium  überhaupt  und  insbesondere  zum  Latein  zeigte, 
da  schickte  er  ihn,  die  damit  verbundenen  Kosten  nicht  scheuend,  1836 
nach  Glogau  in  das  evangelische  Gymnasium,  welches  damals  unter 
Dr.  Klopsch's  bewährter  Leitung  stand.  Dieser  wie  '^ie  Lehrer  Seve- 
rin,  Reeller,  Mehlhorn  u.  a.  gewannen  den  gutherzigen,  begabten  und 
eifrigen  Jungen  lieb  und  förderten  ihn  in  jeglicher  Weise.  Bald  nach 
dem  Eintritt  Kergel's  in  das  Gymnasium  —  wahrscheinlich  auf  Für- 
sprache des  Direktors  Klopsch  —  nahm  sich  Fürst  Heinrich  von  Ca- 
rolath  des  Sohnes  seines  ehemaligen  Dienstmannes  freundlich  an  und 
unterstützte  ihn  von  da  ab  auf  das  freigebigste  während  der  ganzen 
Dauer  seiner  Studien. 

Im  Herbst  1841  bezog  Kergel  die  Universität  Breslau  und  hörte 
da  zuerst  sowohl  theologische  als  auch  philologische  Vorlesungen;  bald 
jedoch  beschränkte  er  sich  auf  das  Gebiet  der  klassischen  Philologie 
und  arbeitete  in  dem  von  Karl  E.  Chr.  Schneider  und  Julius  Ath.  Am- 
brosch  geleiteten  Seminar.  Den  nachhaltigsten  Einflufs  aber  übte  auf 
seine  gesamte  geistige  Entwickelung,  wie  speciell  fachwissenschaftliche 
Ausbildung  der  engere  Verkehr  mit  dem  1840  an  die  Breslauer  Uni- 
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versität  berufenen  Professor  Dr.  Friedrich  Haase,  dem  er  sich  hierfür 
stets  zu  höchstem  Danke  verflichtet  fühlte.  Denn  durch  Haase  nament- 
lich ward  ihm  jene  strenge  methodische  Schulung,  welche  im  Vereine 
mit  der  ihm  angeborenen  Gabe  klarer,  lichtvoller  Darstellung  Kergel 
in  hervorragendem  Mafse  geeignet  erscheinen  liefs,  als  Lehrer  zu  wir- 
ken. Nachdem  er  am  14.  Mai  1846  an  der  Breslauer  Universität  zum 
Doktor  philosophiae  promoviert  worden  war  und  kurz  darauf  das  Gym- 
nasiallehramts-Examen  rühmlich  bestanden  hatte,  trat  Kergel  als  Hilfs- 
lehrer am  St.  Maria-Magdalena-Gymnasium  in  Breslau  ein,  wo  er  durch 
zwei  Jahre  erfolgreich  thätig  war. 

Eben  im  Begriffe  sich  an  der  Breslauer  Universität  als  Privat- 
docent  zu  habilitieren,  wurde  Kergel  auf  die  warme  Anempfehlung 
Fr.  Haases,  den  der  damalige  k.  k.  Minister  für  Kultus  und  Unterricht 
Graf  Leo  Thun  um  Erstattung  eines  Vorschlages  ersucht  hatte,  am 
28.  Oktober  1849  zum  Extraordinarius  der  klassischen  Philologie  an 
der  Universität  Olmütz  ernannt,  und  mit  kaiserlicher  Entschliefsung  vom 
9.  Oktober  1851  als  Ordinarius  an  die  Universität  Lemberg  berufen. 
Hier  lehrte  Kergel,  die  beiden  ersten  Jahre  mit  Bernhard  Jülg  gemein- 
sam, durch  volle  zwanzig  Jahre  unter  immer  schwieriger  sich  gestal- 
tenden Verhältnissen;  denn  abgesehen  davon,  dafs  dort  der  Boden  für 
gedeihliche  Universitätsstudien  erst  geebnet  werden  mufste,  nahmen 
schon  in  der  Mitte  der  fünfziger  Jahre  auch  an  der  Lemberger  Uni- 
versität jene  nationalen  Reibungen  überhand,  welche  schliefslich  nötigten, 
die  begonnene  Kulturarbeit  ganz  einzustellen.  Trotz  dieser  und  anderer 
Hemmnisse  und  Störungen  aber  war  es  Kergels  ruhigem  Wesen,  feinem 
Takte  und  wissenschaftlicher  Tüchtigkeit,  zumal  im  ersten  Decennium 
seiner  Wirksamkeit,  gelungen,  für  die  GjTnnasien  Galiziens  eine  ansehn- 
liche Zahl  gut  geschulter  Lehrer  der  klassischen  Philologie  heranzu- 
bilden. Er  zählte  übrigens  zu  den  letzten  deutschen  Professoren,  welche 
infolge  der  Polonisierung  der  Universität  Lemberg  verlassen  mufsten. 
Schwere  Schicksalsschläge,  welche  namentlich  in  den  letzten  Jahren 
sein  Haus  getroffen,  liefsen  ihm  den  Abgang  sogar  in  hohem  Grade 
wünschenswert  erscheinen.  Denn  auf  Zeiten  ungetrübten  Eheglückes 
—  Kergel  hatte  sich  am  15.  Sept.  1863  mit  der  Witwe  Anna  Stan- 
kowska  in  Lemberg  (geb.  Pohlmann  aus  Berlin)  vermählt,  aus  welcher 
Ehe  im  ganzen  drei  Mädchen  und  zwei  Knaben  entstammten  —  waren 
vom  Ende  der  sechziger  Jahre  ab  viele  Tage  der  Sorge  und  bittersten 
Schmerzes  gefolgt,  wiederholte  schwere  Erkrankungen  der  Kinder,  end- 
lich der  Tod  eines  Mädchens  und  zuletzt  der  beiden  Knaben. 

Mit  kaiserlicher  Entschliefsung  vom  26.  Juli  1871  an  die  Uni- 
versität Graz  versetzt,  nahm  Kergel  hier,  da  keine  der  beiden  syste- 
misierten  Lehrkanzeln  der  klassischen  Philologie  frei  war,  eine  Aus- 
nahmsstellung ein,  indem  er  nur  einmal  und  nur  während  eines  Se- 
mesters substituierend  eine  Abteilung  des  philologischen  Seminares 
leitete.  Wie  in  Lemberg,  so  wirkte  er  auch  in  Graz  durch  volle 
zwanzig  Jahre  in  verdienstlichster  Weise,  insbesondere  durch  die  regel- 
mäfsige  Abhaltung  stilistischer  und  exegetischer  Übungen  mit  den  jün- 
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geren  Studenten.  An  systematischen  Kollegien  las  er  in  Graz  je  drei- 
stündig über  »Attische  Gerichtsverfassung«,  »Griechische  Altertümer« 
und  »Athenische  Altertümer«,  ferner  dreistündige  Exegetica  über 
»Piatons  Protagoras«,  »Demosthenes  Kranzrede«,  »Sophokles  Antigene«, 
über  »Ciceros  Miloniana«  und  » Tacitus  Annales«.  Auf  die  Ausar- 
beitung und  Ergänzung  seiner  Vorlesungshefte  verwendete  er  grofsen 
Fleifs,  wofür  ihm  seine  erlesene  Büchersammlung,  die  er  stets  mit  den 
besten  neuesten  Erscheinungen  erweiterte,  reiche  Behelfe  bot.  Litte- 
rarische Produktivität  war  seine  Sache  nicht,  sondern  seine  ganze  ge- 
wissenhafte Thätigkeit  war  fast  ausschliefslich  dem  Lehramte  gewidmet 
und  seinen  Schülern,  mit  denen  ihn  ein  inniges  vertrauliches  Verhält- 
nis verband.  Aufser  der  in  trefflichem  Latein  abgefafsten  Doktor- 
dissertation: »De  tempore  quo  scriptus  sit  libellus  qui  vulgo  fertur 
Xenophontis  de  republica  Atheniensium«,  Vratislaviae  1846,  8*^  (44  p.) 
nebst  einigen  Anzeigen  von  Schulausgaben  griechischer  und  lateinischer 
Klassiker,  sowie  von  Übersetzungsbüchern  in  der  Zeitschrift  f.  d.  österr. 
Gymnasien  (1850  S.  113-118,  S.  222—231,  S.  390f.,  S.  644;  1852 
S.  632  —  638;  1853  S.  53  —  61,  S.  115-118,  S.  379  —  384;  1854 
S.  450— 457;  1856  S.  124—127)  liegen  nur  noch  zwei  abhandelnde 
Aufsätze  vor:  »Zur  Metodik  des  Unterrichts  in  den  beiden  alten 
Sprachen«  in  der  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymn.  1851  S.  513—529  und 
»Zu  Thucydides  II  49,  zu  Tacitus  ab  exe  divi  Aug.  XIV  58,  zu  Sal- 
lust  lug.  ioO,  1«  in  Jahn's  Jbb.  f.  Philol.  LXXIII  (1856)  S.  445—451. 
Bescheiden  und  genügsam  wie  er  war,  drängte  er  sich  niemals 
vor  und  fühlte  sich  am  glücklichsten  daheim  in  seiner  Studierstube 
bei  seinen  Büchern,  die  er  auf  das  bereitwilligste  Schülern  wie  Kolle- 
gen zur  Verfügung  stellte.  Unter  den  letzteren  war  er  wegen  seines 
offenen,  geraden  Charakters  und  um  seiner  strengen  Rechtlichkeit  und 
Gefälligkeit  willen  ungemein  geachtet  und  geschätzt.  Das  unerwartete 
plötzliche  Hinscheiden  seiner  geliebten  Gattin  am  21.  April  1888  hat 
der  im  Leben  schwer  geprüfte  nie  ganz  verwinden  können.  Seit  diesem 
Ereignisse  zog  sich  Kergel  noch  mehr  zurück  als  früher  und  lebte 
ganz  seinem  Berufe  und  seinen  beiden  Töchtern  Emma  und  Bertha, 
von  denen  die  letztere  ihm  im  Sommer  1892  nachfolgte.  Er  selbst 
erlag  am  3.  Dezember  1891  um  PA  Uhr  morgens  einem  Lungenem- 
physem, nachdem  er  tags  vorher  noch  seine  Vorlesungen  gehalten  hatte 
und  am  Abende  anscheinend  gesund  und  munter  zur  Ruhe  gegangen 
war.  Ein  Bruder,  auch  Jäger  wie  der  Vater,  ist  ein  halbes  Jahr 
früher  verstorben,  während  eine  Schwester  noch  heute  lebt.  Auch  an 
Zeichen  äufserer  Anerkennung  hat  es  Kergel  nicht  ganz  gefehlt;  so 
ward  er  in  Lemberg  1862  zum  Dekan,  1866  zum  Rektor  der  Univer- 
sität und  in  Graz  zweimal  (1873  und  1881)  zum  Dekan  der  philoso- 
phischen Fakultät  gewählt.  Mit  kaiserlicher  Entschliefsung  vom  1.  Januar 
1877  war  ihm  in  Anerkennung  seiner  vieljährigen  verdienstlichen  lehr- 
amtlichen Wirksamkeit  der  Titel  eines  Regierungsrates  verliehen  worden. 

Graz,  Max  R.  v.  Karajan. 
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Alfred  Freiherr  von  Gutschmid, 

geb.  am  1.  Juli  1831,     gest.  am  2.  März  1887. 

Hermann  Alfred  Freiherr  von  Gutschmid  ist  am  1.  Juli  1831 
zu  Loschwitz  bei  Dresden  geboren  und  stammt  aus  einer  angesehenen 
Familie,  deren  Mitglieder  seit  mehreren  Menschenaltern  im  sächsischen 
Staats-  und  Kriegsdienst  thätig  waren  Früh,  schon  1836,  verlor  er 
seinen  Vater,  der  Hof-  und  Justizrat  in  Dresden  war.  Nachdem  er 
zuerst  von  einem  Hauslehrer  unterrichtet  worden  war,  besuchte  er 
die  Dresdener  Kreuzschule;  hier  war  namentlich  Hermann  Köchly  sein 
Lehrer.  Ostern  1848  bezog  er  die  Universität  Leipzig,  von  wo  er  sich 
1851  nach  Bonn  begab.  In  Leipzig  hörte  er  anfangs  noch  Gottfried 
Hermann,  dann  Moritz  Haupt,  0.  Jahn,  A.  Westermann,  C.  Nipperdey, 
Mommsen,  Wachsmuth,  Röscher  und  Brockhaus,  in  Bonn  namentlich 
Ritschi,  Bernays,  Welcker,  Lassen  und  Dahlmann.  Im  Jahre  1852 
verliefs  er  die  Universität,  begab  sich  nach  Dresden  zurück  und  wurde 
1854  in  Leipzig  in  absentia  zum  Doktor  der  Philosophie  promoviert, 
aufgrund  einer  Dissertation  De  rerum  Aegyptiacarum  scrip- 
toribus  Graecis  ante  Alexandrum  Magnum.  Diese  Schrift,  die 
später  (1855)  im  10.  Bande  des  Philologus  erschien  (jetzt  in  den 
kleinen  Schriften  I  35 f.),  zeigt  bereits  umfassende  Gelehrsamkeit  und 
gereiftes  kritisches  Urteil  und  deutet  zugleich  die  Richtung  an,  in  der 
sich  die  Studien  Gutschmids  auch  später  mit  Vorliebe  bewegten;  denn 
die  Geschichte  des  Orients  war  das  Gebiet,  in  das  er  sich  immer  weiter 
vertiefte.  Er  liefs  sich  jetzt  in  Leipzig  als  Privatgelehrter  nieder,  mit 
der  Absicht,  sich  zu  habilitieren;  in  dieser  Zeit  vermählte  er  sich  mit 
einer  Tochter  des  Leipziger  Professors  W.  A.  Becker,  des  bekannten 
Verfassers  des  Handbuches  der  römischen  Altertümer.  Er  lebte  hier 
in  angeregter  wissenschaftlicher  Thätigkeit,  zusammen  mit  gleichstreben- 
den Männern,  wie  Fr.  Zarncke,  H.  v.  Treitschke  und  C.  Bursian,  deren 
Freundschaft  ihn  durch  das  Leben  begleitete. 

Schon  früh  hatte  Gutschmid  begonnen,  sich  durch  methodische 
und  gründliche  Studien,  von  denen  seine  umfangreichen  Collectaneen 
Zeugnis  ablegen,  unterstützt  ferner  durch  ein  gutes  Gedächtnis,  Kennt- 
nisse von  ungewöhnlicher  Ausbreitung  und  Sicherheit  anzueignen.  Sein 
Lebelang  hat  er  an  der  Vervollkommnung  und  Bereicherung  seines 
Wissens    gearbeitet  und  zwar  so,    dafs  er   alles  was  er    vorhatte  auch 

')  Vgl.  den  Nachruf  von  Franz  Rühl  in  der  wissenschaftlichen  Beilage 
der  Leipziger  Zeitung  No.  47,  Mittwoch,  den  15.  Juni  1887.  Ein  kurzes  Cur- 
riculum  vitae  findet  sich  in  der  Verkündigung  der  vom  1.  Mai  1854  bis 
30.  April  1855  an  der  Universität  Leipzig  Promovierten.  Beides  ist  hier  be- 
nutzt worden. 
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vollständig,  bis  in  die  kleinsten  Teile  zu  ergründen  suchte  und  eine 
mühsame  Arbeit  auch  dann  nicht  verschmähte,  wenn  sie  vielleicht  nur 
geringen  Ertrag  verspi-ach.  Diese  Art  Gutschmids,  die  manche  Verwandt- 
schaft mit  der  Müllenhoff'scheu  zeigt,  war  für  eine  rasche  Produktion 
ebenso  ungünstig,  wie  sie  für  die  innere  Durchbildung  des  Mannes  und 
Gelehrten  förderlich  war.  Seine  schriftstellerische  Thätigkeit  beschränkte 
sich  nach  seiner  Promotion  zunächst  auf  Recensionen,  die  namentlich  im 
Litterarischen  Centralblatt  und  in  den  Fleckeisen'schen  Neuen  Jahr- 
büchern für  Philologie  erschienen,  und  diese  Thätigkeit  hat  Gutschmid 
auch  später  niemals  aufgegeben.  Seine  Anzeigen,  die  er  guten  und 
schlechten  Büchern  widmete,  liefsen  oft  seine  Überlegenheit  über  die 
Verfasser  in  einer  für  diese  beschämenden,  für  den  Leser  ergötzlichen 
Weise  hervortreten;  schonungslos  schwang  er,  wo  es  sein  mufste,  die 
kritische  Geifsel.  In  weitereu  Kreisen  machte  er  sich  zuerst  durch 
eine  Untersuchung  über  die  gefälschten  und  vermeintlichen  Fragmente 
des  unverkürzten  Trogus  Pompeius  bekannt,  durch  die  sich  der  Lem- 
berger  Bibliotheker  Bielowski  hatte  täuschen  lassen.  Gutschmid  wies 
nach,  dafs  diese  Fragmente  teils  aus  unserm  Justin  stammten,  teils 
aus  einer  im  16.  Jahrhundert  verübten  polnischen  Fälschung  hervor- 
gegangen seien.')  Er  zeigte  sich  dabei  auf  entlegeneren  Gebieten 
auch  der  Geschichte  des  Mittelalters  wohl  bewandert.  Noch  bemer- 
kenswerter waren  seine  Beiträge  zur  Geschichte  des  alten 
Orients,  die  im  Jahre  1858  (Leipzig  bei  Teubner)  erschienen.  Sie 
sind  hervorgegangen  aus  einer  Anzeige  des  Bunsenschen  Werkes 
Aegyptens  Stellung  in  der  Weltgeschichte.  Bunsen  hatte  versucht, 
Gutschmid  in  hochfahrender  Weise  abzufertigen.  Gutschmid  antwortete 
mit  einer  gründlichen  Abrechnung,  die  für  Bunseus  wissenschaftliches 
Ansehen  sehr  demütigend  war  und  die  überlegene  Sachkenntnis  Gut- 
schmids in  unzweifelhafter  Weise  darthat. 

Die  Anerkennung  der  Zeitgenossen  blieb  nicht  aus.  Im  Jahre 
1861  wählte  ihn  die  Königl.  sächsische  Gesellschaft  der  Wissenschaften 
zu  ihrem  Mitgliede.  Zwei  Jahre  darauf  (1863)  wurde  er,  ohne  dafs 
er  habilitiert  gewesen  wäre,  als  aufserordentlicher  Professor  der  klassi- 
schen Philologie  und  alten  Geschichte  nach  Kiel  berufen.  Er  hat  hier 
(seit  1866  als  Ordinarius)  zehn  Jahre  lang  gewirkt,  bis  er  auf  den 
Herbst  1873  nach  Königsberg  berufen  ward,  das  er  um  Ostern  1876 
mit  Jena  vertauschte.  Hier  blieb  er  nur  ein  Jahr.  Ostern  1877  ging 
er  nach  Tübingen,  wo  er  am  2.  März  1887  unerwartet  nach  kurzer 
Krankheit  starb. 

Gutschmid  war  ein  Gelehrter  von  einer  seltenen  Fülle  des  Wissens, 
das  sich  auf  fast  alle  Teile  der  Geschichte  ei-streckte;  denn  abgesehen 
von  der  Geschichte  des  klassischen  Altertums,  der  seine  Lehrthätigkeit 
hauptsächlich  gewidmet  war,  hat  er  sich  auch  mit  dem  Mittelalter  und 
der  Neuzeit,  namentlich  mit  sächsischer  Laudesgeschichte,  eingehend 
beschäftigt  und  vor  allem  war  er  in  der  Geschichte  des  Orientes,  und 
nicht  blofs  im  Altertume  zu  Hause.     Seine  historischen  Kenntnisse  be- 


1)  Neue  Jahrbücher  für  Philologie,  2.  Supplementband  202  f. 
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ruhten  dazu  auf  einer  sicheren  philologischen  Grundlage;  er  war  ein 
geschulter,  umfassend  belesener  Philologe,  der  namentlich  was  die  Prosa- 
litteratur  angeht,  mit  jedem  seiner  hervorragenden  Fachgenossen  den 
Vergleich  aushalten  konnte.  Er  hat  daher  auch  wiederholt,  namentlich 
in  Jena,  wo  er  überhaupt  einen  Lehrstuhl  der  klassischen  Philologie 
einnahm,  das  philologische  Seminar  geleitet;  er  besafs  sprachliche  und 
grammatische  Kenntnisse,  um  die  ihn  mancher  Philologe  im  engeren 
Sinne  hätte  beneiden  können. 

Wie  schon  erwähnt,  ist  Gutschmid  von  Anfang  an  als  ein  Kritiker 
thätig  gewesen,  der  gewissenhaft  und  unparteiisch  seines  Amtes  waltete. 
Ähnlich  wie  die  Beiträge  zur  Geschichte  des  alten  Orients,  erwuchs 
im  Jahre  1876  ebenfalls  aus  einer  Anzeige  eine  umfangreichere  Ab- 
handluDg  Neue  Beiträge  zur  Geschichte  des  alten  Orients, 
Die  Assyriologie  in  Deutschland.  (Leipzig,  Teubner  1876).  Gut- 
schmid nahm  bei  einer  Anzeige  der  vierten  Auflage  der  Dunckerschen 
Geschichte  des  Altertums  (Bd.  I  und  II)  in  den  Fleckeisenschen  Jahr- 
büchern von  1875  Anlafs,  sich  über  den  Wert  der  von  den  Assj-rio- 
logen  aus  der  Entzifferung  der  Keilschriften  gezogenen  geschichtlichen 
Folgerungen  auszusprechen.  Hierauf  erliefs  Eberhard  Schrader  eine 
Erwiderung  in  der  Jenaer  Litteraturzeitung,  und  nunmehr  fafste  Gut- 
schmid seine  Anklagen  unter  dem  oben  angeführten  Titel  zusammen. 
Sie  waren  nicht  etwa  gegen  die  ernste  Arbeit  der  wissenschaftlichen 
Assyriologie,  sondern  gegen  die  leichtfertige  Art  gerichtet,  mit  der  eine 
oft  sehr  unsichere  Entzifferung  von  historischen  Dilettanten,  gelegentlich 
unter  Beseitigung  gut  beglaubigter  alter  Zeugnisse  verwendet  wurde. 
Es  wird  noch  in  aller  Gedächtnis  sein,  dafs  dieses  lebendig  und  an- 
ziehend geschriebene  Werk  kein  geringes  Aufsehen  erregte.  Wenn 
auch  die  Angegriffenen  sich  eifrig  verteidigten  und  ihre  Unschuld  be- 
teuerten, so  hat  doch  die  Schrift  auch  bei  ihnen  ihre  Wirkung  nicht 
verfehlt  und  viel  dazu  beigetragen,  auch  auf  diesem  Gebiete  strengeren 
Grundsätzen  allgemeinere  Anerkenung  zu  verschaffen,  und  die  Assyrio- 
logie hat  alle  Ursache,  sich  der  Warnungen  Gutschraids  dankbar  zu 
erinnern. 

Bei  der  Vielseitigkeit  der  Gutschmidschen  Studien  ist  es  hier 
nicht  der  Ort,  seine  einzelnen  Arbeiten  aufzuzählen,  zumal  da  der 
Leser  durch  die  im  Erscheinen  begriffene  Sammlung  der  kleinen 
Schriften  Gutschmids  von  Franz  Rühl,  von  der  jetzt  3  Bände  vorliegen, 
sich  hierüber  genauer  unterrichten  kann.  Nur  einige  seiner  gröfseren 
Arbeiten  mögen  hier  genannt  werden.  So  hat  sich  Gutschmid  mit 
alter  Chronologie  und  Chronographie  sehr  eingehend  beschäftigt.  Aufser 
einer  wertvollen  Anzeige  einer  Schrift  von  Brandis,')  zeugt  hiervon 
namentlich  der  Aufsatz  Über  die  makedonische  Anagraphe,  die 
in  dem  symbola  philologorum  Bonnensium  S.  103 f.  erschien,  ferner 
seine  Arbeiten  über  Eusebius,  die  Recension  der  Schöneschen  Ausgabe^) 
und  das  Kieler  Programm  De  t  empor  um  notis,    quibus  Eusebius 


1)  s.  Kleine  Schriften  I  638. 

2)  s.  Kleine  Schriften  I  417  f. 
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utitur  in  chronicis  canonibus.')  Auch  dem  Trogus  Pompeius 
(Justinus)  hat  Gutschmid  seine  Aufmerksamkeit  zugewandt.  Als 
Frucht  dieser  Studien  liegt  in  Rühls  Ausgabe  aufser  anderen  Beiträgen 
die  Bearbeitung  der  Prologe  zu  Trogus  vor,  die  von  Gutschmid  her- 
rührt. Ferner  ein  anziehender  Aufsatz  über  Trogus  und  Timagenes 
(Rhein.  Mus.  N.  F.  XXXYII  548),  in  der  die  Ansicht  begründet  wird, 
dafs  Trogus  nichts  sei,  als  der  Übersetzer  eines  griechischen  Werkes, 
wahrscheinlich  des  Timagenes,  eine  Vermutung,  die  im  Kerne  der  Sache 
gewifs  das  richtige  trifft,  wenn  sie  auch  nicht  in  allen  Stücken  sicher 
zu  erweisen  ist.  Auch  seiner  langen  und  eingehenden  Beschäftigung 
mit  Josephus  darf  hier  gedacht  werden;  sie  tritt  an  vielen  Stellen 
seiner  Schriften  hervor;  er  war  ein  genauer  Kenner  dieses  Schrift- 
stellers. Die  Schrift  Contra  Apionem  pflegte  er  in  seinen  Vor- 
lesungen regelmäfsig  zu  behandeln  und  hatte  vor,  sie  mit  einem  um- 
fangreichen Kommentar  herauszugeben. 

Unter  seinen  Beiträgen  zur  Geschichte  des  Orients  ist  noch 
sein  Anteil  an  der  deutschen  Übersetzung  von  Sharpes  Geschichte  Ägyp- 
tens zu  erwähnen.^)  Ferner  die  (bald  nach  Gutschmids  Tode  von 
Th.  Nöldeke  herausgegebene)  Geschichte  Irans  und  seiner  Nach- 
barländer von  Alexander  dem  Grofsen  bis  zum  Untergang 
der  Arsaciden  (Tübingen  1888),  eine  vortreffliche,  gedrungene  Dar- 
stellung, die  in  englischer  verkürzter  Fassung  zuerst  in  der  Encyclo- 
paedia  Britannica  erschien.  Dazu  der  Abrifs  der  phönizi sehen 
Geschichte  (unter  Phoenicia)  in  der  Encyclopaedia  Britannica,  der 
jetzt  in  der  ursprünglichen  deutschen  Fassung  in  den  kleinen  Schriften 
II  36 f.  vorliegt.  Ferner  mehrere  z.  T.  erst  nach  seinem  Tode  gedruckte 
Beiträge  zur  Geschichte  der  vorderasiatischen  Landschaften^);  die  For- 
schungen über  die  Geschichte  des  Königreiches  Osroene  in  den 
Abhandlungen  der  Kais.  Akademie  von  St.  Petersburg*),  deren  Mitglied 
Gutschmid  war;  endlich  die  1876  erschienene  wichtige  Untersuchung*) 
Über  die  Glaubwürdigkeit  der  armenischen  Geschichte  des 
Moses  von  Khoren,  worin  die  Quellen  dieses  vielfach  überschätzten 
Schriftstellers  untersucht  und  seine  Glaubwürdigkeit  bestimmt  wird. 
Unter  den  sonstigen  Arbeiten  erwähne  ich  noch  die  1861  abgefafste 
Abhandlung  über  die  Sagen  vom  heiligen  Georg ^),  in  dem  nach  Gut- 
schmids Ausführung  der  iranische  Mithras  sich  in  die  christliche  Welt 
hinübergerettet  hat,  und  einen  Aufsatz  über  die  Perioden  der  Welt- 
geschichte, der  in  dem  Greuzboteu  von  1873  S.  345  erschien.     Schliefs- 


1)  Kleine  Schriften  I  448. 

2)  Sam.  Sharpe's  Geschichte  Ägyptens,  deutsch  von  J.  Jolowicz,  mit  An- 
merkungen von  A.  V.  Gutschmid.     Leii)zig,  Teubner  1857. 

3)  Kleine  Schriften  III  453  f. 

*)  Memoires  de  Pacademie   imperiale  des  sciences  de  St.  Petersbourg. 
VII.  Serie  tome  XXXV  n.  1.     St.  Petersbourg  1887. 

5)  Kleine  Schriften  HI  281  f. 

6)  Kleine  Schriften  III  173. 
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lieh  sei  nochmals  auf  seine  Recensionen  hingewiesen:  sie  enthalten  viel 
anregendes  und  wertvolles  und  noch  jetzt  wird  man  viele  von  ihnen 
mit  Vergnügen  und  Belehrung  lesen. 

Seine  Vorlesungen  und  Übungen  waren  der  Aufgabe  des  akade- 
mischen Lehrers  gemäfs  mehr  auf  die  klassische  Altertumswissenschaft 
beschränkt.  Er  las  über  griechische  und  römische  Historiographie, 
griechische  Geschichte,  römische  Staatsaltertümer,  römische  Kaiserge- 
schichte. Besonders  anziehend  waren  die  Vorlesungen  über  allgemeine 
Geschichte  des  Altertums  in  der  Zeit  von  338 — 146  v.  Chr.  In  klei- 
neren Kollegien  erklärte  er  Pseudoxenophon  de  republ.  Atheniensium, 
Tacitus  Annalen  und  Josephus  contra  Apionem.  Alle  seine  Vorträge 
waren  gründlich  und  gediegen  und  mit  musterhafter  Sorgfalt  ausgear- 
beitet. Er  wurde  gerne  gehört  und  fand  sehr  glücklich  den  Ton,  den 
die  akademischen  Bürger  am  liebsten  haben,  ebenso  weit  entfernt  von 
trockener  Eintönigkeit,  wie  von  Effekthascherei.  Die  Studenten  merkten 
sehr  wohl,  welch  ein  gelehrter  Mann  vor  ihnen  safs,  und  die  Anfänger 
verstanden  ihn  nicht  immer.  Während  man  sein  Wissen  bewunderte, 
erwarben  ihm  seine  Ehrlichkeit,  Unparteilichkeit  und  sein  guter  Humor 
auch  die  Zuneigung  der  Hörer.  Gutschmid  war  ein  Mann  von  den 
trefflichsten  Eigenschaften  und  gewinnendem  Wesen.  Gelehrsamkeit 
und  Fleifs  hindeiten  ihn  nicht  ein  guter,  froher  Gesellschafter  zu  sein; 
er  war  gütig,  bescheiden  und  doch  sich  seines  Wertes  wohl  bewufst. 
Es  konnte  daher  nicht  fehlen,  dafs  er  sich  überall  viele  Freunde  er- 
warb. Je  länger  er  lebte,  desto  mehr  erweiterte  sich  der  Kreis  seiner 
Freunde,  Schüler  und  Verehrer.  Unter  allen  stand  ihm  wohl  niemand 
näher  als  Th.  Nöldeke  in  Strafsburg,  mit  dem  er  in  Kiel  zusammen 
wirkte  und  auch  später  in  ununterbrochenem  Verkehr  blieb.  Den 
Studenten  widmete  er  sich  gerne  und  geduldig;  aber  auch  vielen 
andern  hat  er  mit  seinem  Wissen  ausgeholfen. ' )  In  weitem  Kreise 
hat  daher  sein  Hinscheiden  gerechte  Trauer  erregt  und  eine  Lücke 
gerissen,  die  nicht  wieder  ausgefüllt  worden  ist.  Dies  ist  keine  blofse 
Redensart;  sondern  in  Wahrheit  war  Gutschmid  ein  ganz  eigenartiger 
Gelehrter,  der  unter  seinen  Zeitgenossen  allein  stand,  so  dafs  nach 
seinem  Tode  niemand  ihn  im  eigenen  Sinne  des  Wortes  ersetzen  konnte. 

Marburg.  B.  Niese. 


1)  Ich  erinnere  an  die  Beiträge,  die  er  dem  Chronicon  Parium  von  Jo- 
hannes Flach  und  der  Geschichte  der  griechischen  Lyrik  desselben  Verfassers 
geliefert  hat. 
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geb.  am  15.  September  1832,    gest.  am  23.  April  1892. 

uaaößevoq  narep'  ia^löv  ivi  (ppzaiv. 

Eine  Charakteristik  des  eigenen  Vaters  zu  entwerfen,  ist  für  den 
Sohn  eine  schwierige  Aufgabe.  Denn  einmal  legen  ihm  Liebe  und 
Dankbarkeit,  die  er  dem  Andenken  des  Dahingeschiedenen  schuldet, 
eine  gewisse  Zurückhaltung  auf,  andererseits  aber  ist  er  auch  bei  dem 
besten  Willen  nicht  im  stände,  immer  ein  rein  sachliches  urteil  ab- 
zugeben. Denn  im  Charakter  des  Vaters  findet  der  Sohn  den  eigenen 
wieder.  Will  er  ihn  darstellen,  stellt  er  sich  selbst  dar;  dabei  kann 
er  arger  Täuschung  nicht  entgehen.  Wenn  der  Sohn  noch  dazu  in 
einem  Alter  steht,  in  dem  er  die  schwierige  Kunst  des  jvcoih  aaoTb\> 
eben  erst  selbst  zu  üben  angefangen  hat,  wird  die  Lösung  einer  der- 
artigen Aufgabe  für  ihn  geradezu  zur  Unmöglichkeit.  Sollte  ich  des- 
wegen auf  die  Erfüllung  des  gewifs  berechtigten  Wunsches  verzichten, 
auch  meinerseits  zum  Zeichen  der  Dankbarkeit  für  die  selbstlose  Güte 
und  Liebe,  die  der  Verstorbene  während  seines  ganzen  Lebens  den 
Seinen  erwiesen  hat,  dazu  beizutragen,  dafs  das  Bild  seiner  Persön- 
lichkeit vor  frühzeitigem  Erbleichen  bewahrt  bleibe?  Hat  er,  dessen 
Streben  und  Können  einzig  der  Wissenschaft  und  seinem  Berufe  ge- 
widmet war,  nicht  einen  Anspruch  darauf,  unter  den  Besseren  und 
Edleren  genannt  zu  werden?  Ich  hätte  vielleicht  eine  sich  nur  an  das 
Thatsächliche  haltende,  einfache  Schilderung  seines  Lebens  geben  können. 
Aber  dieses  Leben  hat  sich  in  so  engen  Grenzen  abgesponnen,  ist  so 
arm  an  irgend  welchen  hervorragenden  Ereignissen,  dafs  seine  Dar- 
stellung auf  eine  allgemeinere  Teilnahme  nicht  rechnen  durfte.  Gesetzt 
auch  es  sei  möglich,  ein  Lebensbild  ohne  Einmischung  eigener  Empfin- 
dung zu  zeichnen,  so  beruht  doch  der  Reiz  einer  Biographie  in  der 
Klarlegung  der  verschiedenen  Einflüsse,  welche  das  Leben  des  Verstor- 
benen bewegt  und  getrieben  haben,  sowie  in  der  Beurteilung  ihrer 
Wirkung  auf  seinen  natürlichen  und  sittlichen  Charakter.  So  habe  ich 
mich  entschlossen,  eine  von  meinem  Vater  für  seine  Kinder  verfafste 
Schilderung  seines  Werdens  und  Wesens  im  Auszuge  zu  veröffentlichen. 
Freilich  reicht  die  Ausführung  derselben  in  der  Hauptsache  nicht  über 
die  ersten  Jahre  der  Kindheit  hinaus.  Aber  den  Rahmen,  den  er  aus- 
zufüllen gedachte,  hat  er  gegeben.  Das  Fehlende  zu  ersetzen  teils 
aus  dem  schriftlichen  Nachlasse  des  Verstorbenen,  teils  aus  Mitteilungen 
seiner  Freunde  sowie  aus  eigener  Erinnerung,  soll  meine  Aufgabe  sein. 
Zugleich  will  ich  mich  bemühen,  auch  den  Ergänzungen,  soweit  es  in 
den  Grenzen  der  Möglichkeit  liegt,  den  Charakter  einer  Autobiographie 
zu  bewahren,  deren  es,  wie  Schopenhauer  bemerkt,  vielleicht  keine 
einzige  giebt,  die  nicht  im  ganzen  wahrer  wäre,  als  jede  andere  ge- 
schriebene Geschichte. 
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»Unsere  Kenntnis  des  menschlichen  Lebens,  ja  der  Welt  über- 
haupt, reicht  nur  soweit,  als  sie  auf  Selbsterlebtem  beruht.  Das  eigene 
Leben  mit  seinen  Erinnerungen  ist  für  jeden  der  interessanteste  und 
belehrendste  Roman.  Deshalb  thut  auch  ein  verständiger  Mensch  wohl 
daran,  die  Erinnerungen  seines  Lebens  für  sich  und  andere  zu  fixieren. 
Jedes  Menschenleben,  auch  wenn  es  an  aufserordentlichen  Begebenheiten 
arm  war,  ist  doch  reich  an  Inhalt.  Ja.  der  Mangel  an  derartigen 
Begebenheiten  kann  geradezu  als  Vorteil  betrachtet  werden,  als  man 
bei  der  Aufzeichnung  seiner  Erinnerungen  dadurch  unwillkürlich  genö- 
tigt wird,  auch  dem  sonst  Unscheinbaren  und  Unbedeutenden  einen 
gröfseren  Wert  beizulegen,  ihm  wenigstens  gröfsere  Bedeutsamkeit  ab- 
zugewinnen. 

Auf  Bekenntnisse  ist  es  dabei  meinerseits  nicht  abgesehen,  eben- 
sowenig auf  Selbstberäucherung.  Was  ich  schreiben  werde,  wird  Wahr- 
heit und  Dichtung  sein.  Letzteres,  weil  es  unvermeidlich  ist,  und  die 
Wahrheit  an  sich  überhaupt  auf  Erden  nicht  gefunden  wird,  am  aller- 
wenigsten aber  in  dem  Berichte  eines  Menschen  über  das,  was  erlebt 
zu  haben  er  sich  erinnern  will.  Und  doch  ist  mein  Gedächtnis  gut 
und  treu,  auch  brauche  ich  nicht  zu  befürchten,  dafs  die  Phantasie 
mit  meinem  Verstände  durchgehen  wird,  da  ich  eine  überwiegend  pro- 
saische und  reflektierende  Natur  bin,  und  die  Einbildungskraft  in 
meinem  ganzen  geistigen  Wesen  eine  sehr  untergeordnete  Rolle  spielt. 
An  mir  ist  nichts  Geniales,  nichts  Poetisches  und  Künstlerisches.  Viel- 
mehr bin  ich  ein  leidlicher  Talentmensch,  begabt  mit  rascher,  leichter 
Auffassung  und  einer  nicht  geringen  Willensstärke  in  Verfolgung  gei- 
stiger Interessen.  Täusche  ich  mich  nicht  gänzlich,  so  wird  mein  Name 
als  der  eines  leidlichen  Philologen,  dessen  Arbeiten  nicht  ganz  ver- 
dienstlos sind,  getragen  von  einer  gewissen  Anerkennung  auch  der 
nächsten  Generation,  meine  Söhne  durch  ihr  Leben  begleiten.  Ich 
werde  meine  Aufzeichnungen  von  meiner  Jugend  beginnen  lassen,  zu- 
nächst meine  Kindheit  auf  dem  Dorfe  in  und  aufserhalb  des  elterlichen 
Hauses  beschreiben.  Dann  soll  meine  Schulzeit  kommen  mit  den  Er- 
innei'ungeu  an  das  Revolutionsjahr;  weiter  das  Leben  auf  der  Univer- 
sität, die  Art  und  Weise  meiner  Studien;  dann  mein  Leben  als  Lehrer 
bis  zu  meiner  Verheiratung  und  meine  weiteren  Schicksale  bis  zu 
meiner  Anstellung  als  Gymnasialdirektor  in  Jauer.  Eine  Darstellung 
meiner  schriftstellerischen  Thätigkeit  und  eine  Skizzierung  meiner  phi- 
losophischen Weltanschauung  oder  richtiger  meines  Verhältnisses  zur 
Schopenhauerschen  Philosophie  soll  den  Beschlufs  machen. 


Ich  bin  am  15.  September  1832  als  ältester  Sohn  meines  Vaters, 
des  Pastors  und  Superintendenten  Carl  Heinrich  Volkmann  und  als 
dessen  einziges  Kind  aus  erster  Ehe  zu  Sylbitz,  einem  kleinen  Dorfe 
des  Saalkreises  in  der  Provinz  Sachsen,  geboren. 

Mein  Vater  war  ein  sehr  begabter,  ja  geistreicher  Mann,  mit 
dem  besten  Charakter  von  der  Welt,  gutmütig,  gefällig,  aber  doch 
auch  stolz  und  etwas  hochfahrend,  eine  durchaus  auf  das  Geistige  und 
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Ideale  angelegte  Persönlichkeit,  mit  einem  staunenswerten  Gedächtnis 
für  Namen  und  Zahlen,  voller  Interesse  für  alles  Wissenschaftliche, 
dabei  aber  auf  seiner  Dorfpfarre  ein  tief  unglücklicher  Mann,  in  seinen 
letzten  Lebensjahren  vergrämt,  mifsmutig,  Hypochonder  im  höchsten 
Grade,  der  oft  Wochen  lang  mit  seiner  Umgebung  kein  Wort  sprach, 
oft  heftig  und  aufbrausend  war  bis  zur  unbesonnenen  Leidenschaftlich- 
keit, dabei  in  seinem  Amte  von  untadelliafter  Pflichttreue  und  Gewissen- 
haftigkeit, wenn  er  auch  vielleicht  seine  Pflichten  nicht  so  auff'afste, 
wie  es  bei  den  Predigern  der  sogenannten  gläubigen  Richtung  der  Fall 
war.  Gegen  allen  Schein  und  jegliche  Aft'ectation  in  religiösen  Dingen 
empörte  sich  sein  durchaus  rechtlicher,  offener  und  wahrheitsliebender 
Sinn.  Dafs  er  selbst  zum  Theologen  eigentlich  gar  nicht  pafste,  war 
ihm  alsbald  nach  vollendetem  Studium  klar  geworden,  aber  leider  zu 
spät  um  es  rückgängig  zu  machen.  Das  nagende  Bewufstsein  des  ver- 
fehlten Berufes  hat  ihn  denn  auch  sein  Lebelang  nicht  verlassen.  In 
seiner  Wissenschaft  hat  er  nie  Befriedigung  gefunden,  ja  er  kehrte  ihr 
frühzeitig  den  Rücken,  beschäftigte  sich  vielmehr  mit  Litteraturgeschichte 
und  Bibliographie  und  speicherte  allmählich  in  seinem  Kopfe  eine  Menge 
der  verschiedenartigsten  Kenntnisse  auf.  Nebenbei  hatte  er  ein  grofses 
Interesse  für  Philologie,  ohne  jedoch  tiefer  in  die  Schriftsteller  einzu- 
dringen. Leider  fehlte  es  auf  dem  Lande  meinem  Vater  an  jedweder 
wissenschaftlichen  Anregung.  Wissenschaftliches  Arbeiten  scheint  er 
auf  der  Universität  nicht  gelernt  zu  haben.  So  kam  er  denn  auf  kei- 
nem Gebiete  seines  ausgebreiteten  Wissens  über  einen  oberflächlichen 
Dilettantismus  hinaus.  Wenn  er  nun  wenigstens  geschriftstellert  hätte, 
um  in  seine  geistigen  Bestrebungen  Klarheit  und  einen  festen  Halt 
hineinzubringen.  Aber  zur  produktiven  Thätigkeit  konnte  er  sich  wieder 
nicht  entschliefsen,  und  so  zerrann  ihm  denn  schliefslich  sein  Wissen 
und  sein  Leben  unter  den  Händen,  er  selbst  versank  darüber  in  die 
traurigste  Hypochondrie  und  Misanthropie.  Wenn  aber  irgend  ein  Sohn 
seinem  Vater  zu  Danke  verpflichtet  ist,  so  bin  ich  es.  Er  allein  hat 
in  das  Gemüt  des  Knaben  die  Begeisterung  für  wissenschaftliche  Be- 
strebungen gelegt  und  meinem  Geiste  die  exclusive  Richtung  auf  Grie- 
chisch und  Latein  gegeben.  Dafs  ich  mich  entschlofs  Philologie  zu 
studieren,  war  daher  kein  Wunder,  es  hat  aber  dieser  Entschlufs 
meinen  Vater  mit  gröfster  Freude  erfüllt.  Ohne  einen  solchen  Vater 
hätte  ich  mich  schwerlich  auf  Schriftstellerei  gelegt,  denn  schon  als 
zwölfjähriger  Knabe  habe  ich  es  als  etwas  Selbstverständliches  betrach- 
tet, dafs  ich  einmal  Bücher  zu  schreiben  hätte;  und  als  ich  nun  wirk- 
lich meine  Doktordissertation,  dann  meine  jämmerliche  Dissertation 
über  die  Sibyllenorakel  und  nach  Jahr  und  Tag  meine  Commentationes 
epicae,  die  ich  dem  Vater  gewidmet  habe,  vom  Stapel  laufen  liefs,  so 
hat  ihn  dies  nicht  wenig  beglückt  und  mit  Stolz  erfüllt.  Auch  meinen 
Plutarch  de  musica  hat  er  noch  zu  Gesichte  bekommen,  weiter  aber 
nichts.  Die  Charaktereigenschaften  meines  Vaters  sind  übrigens  alle 
auf  mich,  wenigstens  im  Keime  übergegangen.  Nur  habe  ich  einen 
ganz  anders  gearteten  Intellekt,  als  der  seinige  war,  und  mein  Leben 
ist  in  viel  normaleren,  gesünderen  Verhältnissen  verlaufen,  als  es  bei 
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ihm  der  Fall  gewesen  ist,  daher  die  grofse  äufsere  Verschiedenheit 
unserer  beiderseitigen  Lebensläufe,  bei  aller  Einheit  ihrer  wesentlichen 
Grundlage. 

Meine  Mutter  habe  ich  nicht  gekannt.  Sie  hat  meine  Geburt 
kaum  zwei  Jahre  überlebt,  denn  sie  ist  bereits  am  21.  November  1834 
nach  langwieriger,  schwerer  Krankheit,  einer  Folge  ihrer  Entbindung, 
an  Entkräftung  gestorben.  Ein  Bild  von  ihr  war  in  meinem  elter- 
lichen Hause  nicht  vorhanden.  Mein  Vater  hat  mit  mir  nie  von  mei- 
ner Mutter  gesprochen;  ja  er  hat  sie  mir  gegenüber  nur  ein  einziges 
Mal  erwähnt,  etwa  ein  Vierteljahr  vor  meiner  Mündigkeit,  um  mir  mit- 
zuteilen, dafs  ich  ein  kleines  Erbteil  von  ihr  aus  der  gerichtlichen 
Depositenkasse  in  Empfang  zu  nehmen  habe.  Sich  auf  die  Züge  seiner 
Mutter,  auf  den  liebenden  Blick  ihres  Auges,  auf  ihren  Gang,  auf  den 
Klang  ihrer  Stimme  nicht  besinnen  zu  können,  das  ist  schmerzlich. 

Nach  dem  Tode  meiner  Mutter  sorgte  unser  Dienstmädchen,  eine 
vortreffliche  Person,  für  mein  leibliches  Wohl.  Mein  Vater  wachte 
sorgfältig  darüber,  dafs  ich  mich  nicht  vom  Pfarrhofe,  oder  wenigstens 
nicht  weit  aus  dessen  Nähe  entferne,  jedweden  Verkehr  mit  den  Dorf- 
kindern suchte  er  zu  hintertreiben.  So  wuchs  ich  einsam  für  mich 
auf,  kein  Wunder,  dafs  sich  eine  Menge  der  geringfügigsten  Eindrücke 
aus  meinen  ersten  Kinderjahren  meinem  Gedächtnisse  unauslöschlich 
eingeprägt  haben.  Wie  staunte  ich  in  meinem  dritten  Lebensjahre, 
als  eines  Sonntags  Morgens  der  Hof  und  die  Dächer  plötzlich  fufshoch 
mit  Schnee  bedeckt  vor  meinen  Blicken  lagen!  Wie  nicht  minder  am 
darauf  folgenden  Osterfeste,  als  ich  zum  erstenmal  bunt  gefärbte  Ostereier 
zu  sehen  bekam!  Welche  Freude  machte  mir  bald  darauf  die,  wie 
es  mir  vorkam,  unermefsliche  Menge  der  Schlüsselblumen  auf  unseren 
Wiesen!  Hund  und  Katze  waren  meine  Spielkameraden.  Spielsachen 
habe  ich  glücklicher  Weise  entweder  gar  nicht,  oder  doch  nur  wenig 
gehabt.  Auf  dem  Hofe  gab  es  ja  aber  Sand,  Lehm,  Steine  und  Holz 
in  Menge,  Blumen  und  Blätter  spendete  der  Garten,  so  hatte  ich  Ver- 
gnügen und  Beschäftigung  vollauf.  Übrigens  war  mir  eine  alte  wack- 
lige Gänsestiege  zur  freien  Verfügung  gestellt,  dann  ein  alter  eiserner 
Mörser  und  eine  Holzpuppe  in  meiner  eigenen  Gröfse,  irgend  ein  wurm- 
stichiges Heiligenbild,  das  in  unserer  Dorfkirche  über  dem  Taufsteine 
an  der  Decke  gehangen  hatte,  aber  herabgefallen  und  auf  den  Pfarr- 
hof geschafft  war.  Damit  habe  ich  Jahre  lang  gespielt.  Ab  und  zu 
machte  ich  einen  Besuch  auf  dem  Hofe  unseres  Kantors.  Mit  Staunen 
bewunderte  ich  zwei  Dinge  daselbst:  erstlich  die  sonderbare  Hunde- 
hütte, die  der  Mann  für  seinen  Pussel  hergerichtet  hatte,  einen  alten 
Sahnentopf,  ohne  Boden  natürlich,  der  in  die  Hofmauer  eingelassen 
war,  und  die  Uhr  des  Herrn  Kantor,  eine  ehrwürdige,  dicke  Tombak- 
zwiebel, die  von  einem  grofsen  Schildkrotgehäuse  unikapselt  war.  Dieser 
Kantor  wurde  übrigens  eines  Tages  versetzt,  und  sein  Nachfolger,  noch 
unverheiratet,  schaffte  sich  nun  gar  zwei  Hunde  an.  >Herr  Kautor« 
erkundigte  ich  mich  gelegentlich  »warum  hast  Du  denn  zwei  Hunde? 
Herr  Löffler  (so  hiefs  sein  Vorgänger)    hat  doch  blofs  den  Pussel   ge- 
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habt?«  »Das  will  ich  Dir  sagen«  gab  der  Gefragte  zur  Antwort,  »der 
Kantor  kriegt  viel  schlechtes,  schinnnliches  Brot  von  den  Bauern;  das 
hat  Herr  Löffler  mit  seiner  Frau  selber  gegessen.  Ich  habe  keine  Frau, 
selber  essen  aber  mag  ichs  nicht.  Darum  mufs  ich  zwei  Hunde  haben, 
damit  die  es  auffressen.«  Das  wunderte  mich  doch  nicht  wenig;  zu 
Hause  erzählte  ich  es  meinem  Vater,  der  aber  verwies  mich  mit  einem 
barschen  »dummes  Zeug«,  bei  ihm  stehend,  wenn  er  nicht  gestört  sein 
wollte,  an  mein  eigenes  Nachdeid^en.  Mein  Vater  hatte  mich  zwar 
viel  um  sich,  aber  er  sprach  wenig  mit  mir,  und  auf  meine  Fragen 
erhielt  ich  nur  immer  kurze,  einsilbige  Antworten.  Fast  immer  lag 
er  auf  dem  Sopha  und  las  in  seinen  Büchern.  Damals  beschäftigte  er 
sich  viel  mit  der  Napoleonischen  Kriegsgeschichte.  Da  pflegte  er  denn 
plötzlich  einzelne  ausländische  Namen  vor  sich  hinzurufen,  namentlich 
wenn  er  sich  eine  neue  Pfeife  stopfte  oder  eine  ausgegangene  frisch 
in  Brand  steckte,  z.  B.  »Preobraschensky«,  »Kutusow«,  ;>Herzog  an  der 
Moskwa«.  Diese  seltsamen  Exclamationen  hatten  für  mich  einen  be- 
sonderen Reiz.  Ich  prägte  sie  mir  ein,  so  gut  es  ging,  und  wieder- 
holte sie  eben  so  laut,  wie  dies  mein  Vater  that,  oder  eigentlich  noch 
lauter,  im  Hofe  bei  meinen  Spielen.  Meinem  Vater  machte  dies,  wenn 
er  es  einmal  hörte,  grofses  Vergnügen.  Jedesmal  sprach  er  mir  dann 
das  von  mir  falsch  ausgesprochene  Wort  richtig  vor.  Aber  was  es 
bedeute,  bekam  ich  nicht  zu  erfahren;  das  war  mir  auch  höchst  gleich- 
gültig, und  ich  habe  sicher  nicht  danach  gefragt. 

Im  Jahre  1837  verheiratete  sich  mein  Vater  zum  zweiten  Male, 
und  ich  bekam  eine  Stiefmutter,  die  mich  aber  stets  mit  der  gröfsten 
Liebe  und  Sorgfalt  behandelt  hat.  Sie  war  eine  Französin  und  begann 
erst  in  ihrer  Ehe  Deutsch  zu  lernen.  Meine  Pflege  blieb  einem  taub- 
stummen Dienstmädchen  überlassen,  das  mein  Vater  gemietet  hatte. 
Sie  war  lebhaft  und  schlau,  gestikulierte  mit  der  gröfsten  Geschick- 
lichkeit und  wufste  es  einzurichten,  dafs  Leute,  die  ihr  nicht  ganz 
fremd  waren,  sie  notgedrungen  verstehen  mufsten,  denn  sie  gab  sich 
mit  ihren  Zeichen  und  Gebärden  nicht  eher  zufrieden,  als  bis  sie  sich 
überzeugt  hatte,  dafs  sie  verstanden  worden  sei.  Dafs  der  Mensch 
auch  ohne  Worte  vollkommen  richtig  denken  kann,  davon  habe  ich 
mich  an  diesem  stummen  Mädchen  schon  in  frühester  Jugend  überzeugt. 
Dafs  es  ein  Unsinn  ist  zu  sagen,  der  Mensch  denkt  in  Sätzen,  statt 
er  hat  sich  angewöhnt,  in  Sätzen  zu  denken,  dafs  demnach  das  ge- 
sprochene Wort  nie  der  völlig  adäquate  Ausdruck  unserer  Gedanken 
ist,  steht  für  mich  fest,  aber  ich  habe  mich  schon  vielfach  vergebens 
bemüht,  dies  anderen  begreiflich  zu  machen,  die  in  ihrem  Leben  noch 
nicht  mit  Taubstummen  verkehrt  hatten. 

Es  läfst  sich  nun  wohl  denken,  dafs  unser  Pfarrhaus  mit  seinen 
Bewohnern,  der  gebrochen  Deutsch  sprechenden  Frau  des  Hauses,  dem 
taubstummen,  lebhaft  mit  den  übrigen  Familienmitgliedern  gestikulieren- 
den Dienstmädchen  auf  die  Dorfbewohner,  noch  mehr  aber  auf  etwaige 
Besucher  einen  seltsamen  Eindruck  machen  mufste. 
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Soweit  reichen  die  von  meinem  Vater  aufgezeichneten  Jugender- 
innerungen. Nachdem  er  den  ersten  Unterricht  im  elterlichen  Hause 
empfangen  hatte,  wurde  er  im  Alter  von  neun  Jahren  auf  die  latei- 
nische Hauptschule  nach  Halle  geschickt,  deren  Leitung  bald  darauf 
Eckstein  übernahm.  Die  Lehrer  mögen  grofse  Mühe  gehabt  haben, 
das  leidenschaftlich  aufwallende  Wesen  und  die  nicht  geringe  körper- 
liche Beweglichkeit  des  Knaben  zu  zügeln,  aber  es  konnte  ihnen  nicht 
schwer  fallen,  den  geistig  äufserst  Regsamen  für  das  aus  den  Schriften 
der  Alten  zu  gewinnende  Hochbild  schöner,  edler  Menschlichkeit  zu 
entflammen.  Schon  früh  wählte  er  sich  zum  W^ahlspruch  die  Woite, 
welche  ihm  in  grofsen  Goldbuchstaben  entgegenglänzten,  so  oft  er 
vor  dem  Vorhänge  des  Theaters  der  Stadt  Halle  safs,  die  bekannten 
Worte,  welche  einst  der  liebenswürdige  Ovid  in  einem  Briefe  aus  seiner 
traurigen  Verbannung  im  rauhen  Scythenlande  an  einen  römischen 
Freund  schrieb: 

Didicisse  fideliter  artes 
Emollit  mores  nee  sinit  esse  feros. 

So  betrachtete  er  es  bald  als  seine  Lebensaufgabe,  selbst  dereinst 
die  Begeisterung  für  das  Altertum  in  immer  weiteren  Kreisen  zu  wecken, 
namentlich  aber  die  Jugend  für  die  alte  Geschichte,  die  erhabenen 
Vorbilder  der  grofsen  Männer  der  Vorzeit,  ihre  Tugenden,  ihre  Frei- 
heits-  und  Vaterlandsliebe  zu  erwärmen.  Die  Liebe  zum  Altertum 
aber  zeitigt  nur  taube  Blüten,  solange  sie  nicht  die  Keime  der  Liebe 
zum  eigenen  Vaterlande,  die  im  jugendlichen  Herzen  schlummern,  zur 
Entfaltung  bringen  kann.  Dies  war  damals  nicht  der  Fall.  »Für  mich« 
heifst  es  in  einer  Schulrede  »hat  auf  den  Schulbänken  der  Geschichts- 
unterricht mit  dem  Tode  Friedrichs  des  Grofsen  sein  Ende  gehabt. 
Von  den  Freiheitskriegen  und  nun  gar  den  späteren  Ereignissen  er- 
fuhren wir  damals  nur  etwas  aus  Büchern.  Im  Unterricht  bekamen 
wir  nichts  davon  zu  hören  aus  Gründen  so  lächerlicher  und  zugleich 
betrübender  Art,  dafs  ich  sie  nicht  füglich  berühren  kann.  Wohl  liebte 
man  auch  sein  preufsisches  Vaterland,  sein  preufsisches  Königshaus, 
von  Deutschland  wurde  wohl  viel  gesungen,  noch  mehr  geträumt,  aber 
in  Wirklichkeit  war  es  so  gut  wie  nicht  vorhanden.  Auf  der  ganzen 
Nation  lag  es  wie  ein  dumpfer,  schwüler  Druck,  der  sich  auch  in  den 
Schulen  fühlbar  machte.  Es  gab  kein  öffentliches  Leben,  Nur  in  der 
Welt  des  Geistes  fühlte  man  sich  grofs  und  dies  wieder  nicht  ohne 
krankhafte  Übertreibung.  Die  Deutschen  hielten  sich  selbst  für  ein 
ausgemachtes  Volk  von  Denkern.  Eine  Modephilosophie  verdrängte 
die  andere,  transcendente  Spekulationen  bemächtigten  sich  fast  aller 
Köpfe,  als  hätte  es  nie  einen  Kant  gegeben,  und  das  Ausland  stand 
staunend  dem  tollen  Fasching  deutscher  Phantasterei  gegenüber.  Neben 
der  Philosophie  das  ephemere  Epigonentum  unserer  Litteratur  mit  vielem 
Schlechten,  längst  Vergessenen,  allerdings  auch  manchem  Interessanten 
und  Geistvollen,  aber  es  fehlte  überall  die  künstlerische  Gröfse  freier, 
gewaltiger  Konception.  Totgeborene  Reform  versuche  auf  religiösem  und 
kirchlichem  Gebiete   wirbelten  ungeheuren  Staub   auf.     Das  alles  war 
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ohne  jegliche  welthistorische  Bedeutung.  Daneben  las  mau  eifrig  die 
klassischen  Dichter  alter  und  neuer  Zeit,  aber  eigentlich  nur,  um  an 
die  unklassische  Litteratur  des  deutschen  oder  wohl  gar  romanischen 
Mittelalters  sein  Herz  zu  hängen;  es  war  ja  die  Sprache  der  alten 
deutschen  Kaiser,  die  man  vor  sich  hatte:  in  der  Hohenstaufenzeit, 
glaubte  man,  sei  Deutschland  grofs  gewesen  und  diese  Zeit  sei  unwie- 
derbringlich dahin.  Dies  waren  etwa  die  Ideen,  unter  deren  Einflufs 
ich  der  Schule  entwachsen  bin.«  Leider  konnte  mein  Vater  seine 
Studien  auf  der  lateinischen  Hauptschule  in  Halle  nicht  beenden.  Er 
geriet  im  Verein  mit  mehreren  Altersgenossen  in  ein  unliebsames  Ver- 
hältnis zu  einem  Lehrer,  welches  sich  derartig  zuspitzte,  dafs  er  mit 
seinen  Leidensgefährten  die  Anstalt  verlassen  mufste.  Er  begab  sich 
nach  Merseburg  auf  das  Domgymnasium,  wo  er  Ostern  1849  das  Abi- 
turientenexamen bestand.  Sein  Entschlufs  Philologie  zu  studieren  stand 
schon  lange  fest.  Eigentlich  war  es  sein  Wunsch  gewesen,  sich  in 
Leipzig  unter  Gottfried  Hermanns  Leitung  seiner  Wissenschaft  zu  wid- 
men, da  aber  dieser  nicht  lange  vorher  gestorben  war,  bezog  er  die 
Universität  Halle.  Unterdessen  war  »wie  ein  toller  Wirbelwind')  das 
Jahr  1848  vorübergezogen,  um  den  Deutschen  zu  zeigen,  was  sie  eigent- 
lich waren:  ein  gelehrtes  Volk  politischer  Kinder.  Und  doch  hat 
dieses  Jahr  den  Grund  gelegt  zu  Deutschlands  neuer  Gestaltung.  Das 
politische  Leben  der  Nation  trat  in  den  Mittelpunkt  der  Interessen, 
das  Herz  der  Deutschen  wandte  sich  ab  von  der  Sehnsucht  nach  der 
Vergangenheit,  um  in  der  Gegenwart  sich  wohnlich  einzurichten.  Dies 
ging  erst  langsam  und  schwankend,  nicht  ohne  unreifes  Hasten  und 
Überstürzen,  aber  es  ging.«  Als  junger  Student  nahm  mein  Vater 
lebhaften,  wenn  auch  nicht  hervorragenden  Auteil  an  den  politischen 
Bestrebungen  und  philosophischen  Neigungen  seiner  Altersgenossen. 
Er  trat  in  die  Verbindung  der  Fürstenthaler  ein,  entwarf  kühne  Pläne 
zu  Deutschlands  Nutz  und  Frommen  und  stand  im  übrigen  unter  dem 
Einflüsse  der  Junghegeischen  Schule.  Auch  die  Kneipe  verachtete  er 
nicht;  er  war  fröhlich  mit  den  Fröhlichen  und  liebte  eine  gute  Anek- 
dote oder  charakteristische  Erzählung.  Aber  sein  Studium  blieb  ihm 
immer  die  Hauptsache.  Die  Schule  hatte  ihn  mit  gründMchen  Kennt- 
nissen im  Lateinischen  und  Griechischen  ausgerüstet,  er  selbst  brachte 
der  Wissenschaft  unwandelbare  Begeisterung  und  treue,  selbstlose  Liebe 
entgegen,  sein  trefflicher  Lehrer  und  Berater  Bernhardy  bewahrte  ihn 
davor,  seinem  Lerntriebe  in  unmethodischer  Weise  die  Zügel  schiefsen 
zu  lassen.  Er  wies  ihn  teils  durch  ernstliche  Ermahnung,  teils  durch 
sarkastische  Bemerkungen  immer  wieder  darauf  hin,  dafs  der  Studie- 
rende nicht  eine  Fülle  neuer  Eindrücke  und  Anregungen  auf  sich  ein- 
stürmen lassen  darf,  ohne  zu  versuchen,  sich  dieselben  zum  festen  Be- 
sitz zu  machen  und  sie  mit  kräftiger  Hand  produktiv  zu  gestalten.  Bei 
Bernhardy  hörte  er  Grammatik  der  griechischen  Sprache,  Geschichte 
der  griechischen  Litteratur,  römische  Altertümer,  Encyklopaedie  der 
Philologie,  römische  Litteraturgeschichte,  Aristophanes  Ritter,  Aeschylus 
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Agamemnon,  Piatos  Staat  und  Euripides  Bacchen,  bei  Keil  Metrik, 
Homer,  Plautus  Trinummus,  Juvenal  und  Persius,  bei  Rofs  Kunstge- 
schichte und  griechische  Inschriften,  bei  Blanc  zweimal  italienische 
Grammatik,  Geschichte  der  i1  alienischen  Litteratur,  Dantes  Inferno  und 
eine  ausführlichere  Vorlesung  über  Dante.  Daneben  besuchte  er  philo- 
sophische Kollegien  bei  Schaller  und  Haym,  sowie  historische  bei  Leo 
und  Hertzberg.  Auch  war  er  längere  Zeit  Mitglied  des  philologischen 
Seminars,  dem  Bernhardy  vorstand,  und  der  philologischen  Gesellschaft, 
welche  in  später  Abendstunde  Keil  in  seiner  Wohnung  auf  dem  Wai- 
senhause abzuhalten  pflegte.  Bald  vereinigte  er  sich  aufserdem  mit 
gleichstrebenden  Freunden,  von  denen  ich  0.  Heine  und  E.  Lübbert 
nenne,  zur  gemeinsamen  Lektüre  der  Klassiker,  wobei  er  im  Gegen- 
satz zu  der  breiten,  etwas  steifen  Weise,  wie  sie  im  Bernhardj'schen 
Seminar  geübt  wurde,  auf  rasches  Lesen  mit  kurzer  sachlicher  Erklä- 
rung drang.  Sein  Hauptinteresse  war  schon  damals  auf  ein  Verständ- 
nis der  litterarischen  Erzeugnisse  in  ihrem  Zusammenhange  mit  der 
Kulturgeschichte  gerichtet.  Für  Konjekturalkritik  hatte  er  zunächst 
wenig  Neigung,  obwohl  er  in  späteren  Jahren  manche  hübsche  und 
scharfsinnige  Emendation  machte,  auf  die  er  mit  Recht  stolz  sein  durfte, 
linguistischen  Studien  hielt  er  sich,  übrigens  im  Einverständnis  mit 
Bernhardy,  ganz  fern.  »So')  war  allmählich  mit  dem  Winter  1851/52 
das  sechste  Semester  für  mich  herangekommen  und  damit  das  Ende 
der  akademischen  Studienzeit.  Hinter  dem  sechsten  Semester  lag  der 
Doktor  und  das  Staatsexamen,  der  sogenannte  Oberlehrer.  Jetzt  galt 
es  denn  fleifsig  sein.  Ich  setzte  mich  hin,  vervollständigte  meine  im 
Seminar  begonnenen  Studien  über  Alexandriner,  speciell  über  Nicander, 
und  beschlofs  eine  neue  Sammlung  und  Bearbeitung  der  Fragmente 
des  Nicander  zum  Gegenstand  meiner  bis  Ostern  1852  fertig  zu  stel- 
lenden Dissertation  zu  machen.  Ungesäumt  nahm  ich  denn  auch  die 
Arbeit  vor  und  studierte  eifrig  darauf  los.  —  Es  kam  der  Sommer, 
mit  ihm  meine  Promotion,  Arbeiten  an  der  Friedliebschen  Ausgabe 
der  Sibyllinen,  Vorbereitungen  zu  einer  italienischen  Reise,  aus  der 
aber  nichts  wurde.  Bald  nach  Michaelis  begann  ich  meine  praktische 
Thätigkeit  als  Hilfslehrer  an  der  Latina  in  Halle.  Anfang  December 
machte  ich  mein  Examen  und  bestand  es  mit  ganz  respektablem  Er- 
folge. Der  Zauber  der  mündlichen  Prüfung  dauerte  eines  Sonnabends 
Nachmittag  von  2  —  V^Q  Uhr.  Kurz  vor  Weihnachten  machte  mir 
Eckstein  Aussicht  auf  eine  Stelle  am  Stettiner  Seminar  für  höhere 
Schulen,  eine  Aussicht,  die  sich  denn  auch  bald  verwirklichte.  So 
ging  ich  Ende  März  von  Halle  fort  der  neuen  Heimat  am  Ostsee- 
strande entgegen.« 

Zunächst  nahmen  die  veränderten  Verhältnisse  den  Ankömmling 
sehr  in  Anspruch,  doch  gelang  es  ihm  in  kurzer  Zeit  dank  der  liebens- 
würdigen Unterstützung,  welche  ihm  sein  Direktor  Hasselbach  zu  teil 
werden    liefs,    die   ersten   Schwierigkeiten   zu   überwinden.      Vor    allem 
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lag  es  ihm  jetzt  am  Herzen,  dem  Vatcrlando  gegenüber  seine  Pflichten 
zu  erfüllen.  Er  wurde  Soldat,  hatte  jedoch  nur  einen  Tag  lang  die 
Ehre,  des  Königs  Rock  zu  tragen,  dann  mufste  man  ihn  wegen  eines 
Augenfehlers  entlassen.  Rasch  gewann  er  auch  neue  Freunde,  wie 
die  Brüder  Georg  und  Franz  Kern,  mit  denen  er  zu  einer  kleinen 
philologischen  Gesellschaft  zusammentrat.  Mannigfache  und  reiche  An- 
regung verdankte  er  ferner  den  Ahondcn,  welche  er  im  Verein  mit 
seinen  Altersgenossen  in  dem  Hause  des  Professors  Calo  vorleben 
durfte.  Bis  tief  in  die  Nacht  hinein  plauderte  wohl  öfters  der  höchst 
eigenartige,  sehr  vielseitig  gebildete  Mann  mit  seinen  Jüngeren  Bekannten 
über  Amtliches  und  Aufseramtliches,  Gelehrtes  und  Tagesereignisse, 
über  Dichter  und  Philosophen,  Religion  und  Politik.  Schon  in  dieser 
Zeit  machte  sich  mein  Vater  mit  den  Werken  Schopenhauers  bekannt, 
welche  einen  tiefen  Eindruck  in  ihm  hinterliefsen.  Daneben  setzte  er 
aber  auch  eifrig  die  begonnenen  Studien  der  sibyllinischen  Orakel  und 
der  griechischen  Epiker,  namentlich  Homers  fort.  Im  Jahre  1854  er- 
schien sein  erstes  umfangreicheres  Buch  Commentationes  epicae 
betitelt,  welches  die  vier  Abhandlungen:  1.  Paralipomena  metrica,  sive 
de  versu  Graecorum  heroico  observationes,  2.  De  delectu  vocabulorum 
a  Nicandro  exhibito,  3.  De  Odysseae  rhapsodiis  0,  tt,  ^,  <7,  r  dispu- 
tatio,  4.  De  vocabulis  novis  et  «Vraf  elfjrjnivot.Q  in  postremis  Odysseae 
libris  usurpatis  in  sich  vereinigte.  1855  erhielt  er  zunächst  als  Kol- 
laborator,  bald  darauf  als  ordentlicher  Lehrer  seine  erste  Anstellung 
an  der  Friedrich  -Wilhelm  Schule  zu  Stettin.  Jetzt  konnte  er  den  lange 
gehegten  Wunsch  verwirklichen,  die  Geliebte  seines  Herzens,  Minna 
Gebhard,  aus  Halle  a.  S.  gebürtig,  heimzuführen.  Er  hat  mit  ihr  36  Jahre 
lang  äufserst  glücklich  und  zufrieden  gelebt.  Sieben  Söhne  und  eine 
Tochter  entsprofsten  dieser  Ehe,  von  denen  zwei  Söhne  in  noch  jugend- 
lichem Alter  dem  Vater  in  die  Ewigkeit  vorangingen.  Auf  die  Dauer 
Jedoch  konnte  ihn  seine  Thätigkeit  an  der  Friedrich -Wilhelm  Schule, 
einer  Realschule,  nicht  befriedigen,  da  die  klassischen  Studien  an  ihr 
nicht  in  der  Weise  gepflegt  wurden,  wie  es  ihm  wünschenswert  erschien. 
Trotz  mannigfacher  Bemühungen  gelang  es  ihm  aber  erst  1860  als 
Oberlehrer  an  das  Gymnasium  zu  Pyritz  versetzt  zu  werden,  wo  er 
1862  zum  Prorektor  befördert  wurde.  Pyritz  ist  eine  kleine  Stadt, 
eine  sehr  kleine  Stadt.  Wer  kennt  nicht  das  Leben  in  einer  solchen? 
Eintönig  und  gleichförmig  ziehen  die  Tage  dahin,  sie  rollen  in  das 
Meer  der  Ewigkeit,  einander  so  ähnlich  wie  ein  Wassertropfen  dem 
andern.  Mein  Vater  wurde  Besitzer  eines  bescheidenen  Hauses,  zu 
dem  ein  Garten,  Feld  und  Wiese  gehörten.  Er  widmete  sich  eifrig 
der  Blumen-  und  Obstbaumzucht,  betrieb  auch  Landwirtschaft,  allerdings 
nur  kurze  Zeit,  weil  der  Ertrag  der  Äcker  die  Mühen  und  Kosten 
nicht  belohnte.  Besuche  bei  Bekannten,  die  innerhalb  derselben  Stadt- 
mauern oder  in  geringer  Entfernung  davon  ihren  Wohnsitz  aufgeschla- 
gen hatten,  Zusammenkünfte  mit  Kollegen  zum  Zweck  gemeinschaftlicher 
Lektüre  der  alten  Klassiker,  gelegentliches  Durchstreifen  der  engen 
Strafsen,  tägliche  Spaziergänge  auf  den  Stadtwälleu,  an  besonders  fest- 
lichen  Tagen    wohl    auch  Lustwandeln   in    den    Gesellschaftsgärteu ,    in 
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welchen  Kaffee  von  zweifelhafter  und  Bier  von  noch  zweifelhafterer 
Güte  kredenzt  wurde,  —  dies  waren  die  Genüsse,  welche  ihm  seine 
Umgebung  bot.  Hieran  änderte  sich  zwar  manches,  aber  im  Grunde 
auch  nicht  viel,  als  er  1865  an  das  neu  gegründete  Gymnasium  in 
Jauer  mit  dem  ehrenvollen  Auftrage  berufen  wurde,  die  Leitung  des- 
selben zu  übernehmen.  Es  hiefse  die  Geduld  des  Lesers  mifsbrauchen- 
wollte  ich  weiter  die  ereignislose  äufsere  Geschichte  dieses  Lebens  an 
seinem  Auge  vorüberziehen  lassen,  dieses  Lebens,  das  wertvoll  und 
köstlich  war  allein  durch  seine  Innerlichkeit.  »Wie  es  Menschen  giebt, 
die  inmitten  aller  Versuchung  und  aller  Gemeinheit,  die  sie  umringt, 
davon  unberührt  ihren  Weg  finden,  so  dafs  es  scheint,  als  ob  freund- 
liche Genien  sie  unter  ihren  besonderen  Schutz  Utähmen  und  ihren 
Blicken  alles  verhüllten,  was  anderen  zum  Ärgernis  wird,  so  giebt  es 
auch  Menschen,  die  gar  nicht  wissen,  wie  sie  es  anfangen  sollen,  sich 
irgendwo  zu  langweilen,  weil  sie  unversiegbare  Quellen  des  Geistes 
und  Gemütes  in  ihrem  Innern  tragen. ' )«  Mein  Vater  war  in  seinen 
Anforderungen  an  die  äufseren  Genüsse  des  Lebens  von  einer  fast 
kindlichen  Bescheidenheit;  er  brauchte,  um  seine  Seele  an  der  schönen 
Natur  zu  erquicken,  nicht  in  ferne  Gegenden  zu  reisen,  sondern  be- 
obachtete diese  Schönheit  in  den  täglich  wiederkehrenden  Erscheinun- 
gen des  Himmels,  in  den  Blumen  und  Bäumen  seines  Gartens,  in  den 
kleinen  Bergen  und  anmutigen  Thälern,  welche  seinen  letzten  Wohnsitz 
umgaben;  er  suchte  und  fand  die  Ruhe  seines  Herzens  in  der  Beschäf- 
tigung mit  den  Wissenschaften  und  in  der  Sorge  für  seine  Schule. 
»Über ')  dem  trüben  Dunstkreis  kleinlicher  Bedrängnisse,  verächtlicher 
Leidenschaften,  ehrloser  Begierden,  über  der  ganzen  Jämmerlichkeit 
und  Misere  des  alltäglichen  Lebens,  das  uns  umgiebt,  erhebt  sich  die 
reine  Ätherregion  des  geistigen  Lebens,  das  uns  gleichsam  schon  in 
dieser  Zeitlichkeit  hintiberleitet  in  die  ewige,  unsichtbare  Welt,  die 
uns  aufnimmt,  wenn  der  Schleier  der  Maja  vor  unseren  Augen  zer- 
rissen ist.«  Immer  neue  Erholung  bereitete  ihm  auch  der  Verkehr  mit 
der  Jugend,  der  er  warme  und  innige  Liebe  entgegenbrachte.  Zwar 
hat  auch  er  es  erfahren,  dafs  die  Welt,  um  mit  Balzac  zu  reden,  sich 
gern  über  den  lustig  macht,  der  langsam  das  Feuer  seines  Inneren 
verglühen  läfst,  um  Jahr  aus  Jahr  ein  die  nämlichen  Sachen  Kindern 
vorzutragen,  aber  dies  focht  ihn  nicht  an,  wufste  er  doch,  dafs  er  mit 
seiner  Arbeit  den  Grund  legen  half  für  das  geistige  Wohl  des  heran- 
wachsenden Geschlechtes.  Freilich  hatte  ihn  die  neuerdings  eingetre- 
tene Lahmlegung  seiner  philologischen  Thätigkeit  im  praktischen  Schul- 
amte mit  tiefer  Betrübnis  und  herber  Bitterkeit  erfüllt.  War  ihm  doch 
das  geraubt,  worauf  er  Zeit  seines  Lebens  alle  seine  Kraft  und  all 
sein  Streben  verwendet  hatte.  Namentlich  bedauerte  er  schmerzlich 
die  Streichung  des  lateinischen  Aufsatzes  und  der  Lektüre  der  philo- 
sophischen Schriften  Ciceros.  »Abgesehen  davon,«  äufsert  er  sich  in 
einem  Briefe,  »ist  an  den  neuen  Lehrplänen  manches  nicht  übel.  Aber 
man  sieht  wiederum,  zu  einer  Reform  gehört  ein  Reformator,  und  wo 
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der  fehlt,  bekommen  Kommissionen  und  parlamentarische  Debatten  so 
wenig  etwas  fertig,  als  zu  ihrer  Zeit  die  Koncilien  ohne  einen  Luther.« 
Den  Mut  indessen  liefs  er  nicht  sinken,  wenn  er  sich  auch  nicht  ver- 
hehlte, dafs  unter  allen  Wissenschaften  keine  augenblicklich  so  wenig 
Fühlung  mit  der  Gegenwart  hat,  als  das  Studium  des  Altertums.  ,  Rea- 
lismus und  Positivismus'  sagt  er  in  einer  Schulrede,  .sind  die  Losung 
des  Tages.  Der  Idealismus  gilt  als  überwundener  Standpunkt.  Kunst 
und  Wissenschaft  läfst  man  noch  gelten  als  unentbehrliche  Dekoration 
des  Lebens,  aber  geschätzt  wird  nur  das  an  ihnen,  was  den  Interessen 
der  Gegenwart  dient  und  selbst  den  Stempel  des  Realismus  trägt. 
Darum  ist  unter  allen  Wissenschaften  eigentlich  nur  noch  die  Natur- 
wissenschaft populär,  neben  ihr  die  neuere  Geschichte.  Die  Philoso- 
phie hat  im  Bewufstsein  der  heutigen  Generation  keinen  Boden  mehr, 
so  weit  nicht  auch  sie  in  das  Fahrwasser  der  Naturwissenschaft  ein- 
lenkt. Auch  die  Klassiker  unserer  Litteratur  sind  veraltet.  Wer  liest 
denn  noch  Schiller  und  Göthe  aufser  etwa  den  Schülern  höherer  Lehr- 
anstalten und  ihren  Lehrern?  In  den  Familien  verschlingt  man  Zei- 
tungen und  abermals  Zeitungen,  daneben  Journale  und  Broschüren,  die 
leidige  Litteratur  des  Tages.  Nach  dem  Altertum  aber  fragt  kein 
Mensch  mehr.  >  Mögen  die  Philologen  den  alten  Plunder  traktieren 
und  schön  finden,  weil  sie  es  so  gewohnt  sind,  mögen  sich  auch  die 
Schüler  damit  quälen,  weil  es  nun  einmal  so  üblich  ist;  die  werfen 
ja  die  alten  Autoren  bei  Seite  samt  Grammatik  und  Lexikon,  sobald 
sie  die  Schule  verlassen  haben.«  So  stehen  denn  die  Vertreter  dieses 
Studiums  inmitten  der  übrigen  Lehrer,  mit  denen  sie  sich  zum  gemein- 
samen Werke  der  Jugenderziehung  verbunden  haben,  gegenwärtig  da 
scheinbar  als  Vertreter  einer  verlorenen  Sache.  Sie  thuen  unentwegt 
nach  bestem  Wissen  und  Können  ihre  Pflicht,  und  thuen  sie  mit  Freu- 
digkeit noch  weiter,  denn  nicht  das  Studium  des  Altertums,  sondern 
die  Liebe  zur  Jugend  hat  sie  in  die  Schulstube  geführt.  Die  Liebe 
aber  sucht  nicht  das  Ihre.  Sollte  sie  deshalb  erkalten,  weil  man  ihre 
Ideale  nicht  gelten  läfst?  So  walten  wir  ruhig  unseres  Amtes  und 
warten  geduldig  auf  die  Wiederkehr  besserer  Zeiten.  Noch  niemals 
hat  der  Realismus  siegreich  das  Feld  behauptet.  Er  wird  es  auch 
jetzt  nicht  vermögen.  Post  nubila  Phoebus!  Man  wird  sich  zurück- 
sehnen zum  Idealismus,  und  dann  wird  man  denen  Dank  wissen, 
die  inzwischen  das  heilige  Feuer  vor  dem  gänzlichen  Erlöschen  be- 
wahrt haben.' 

Ich  wende  mich  zur  Darstellung  der  wissenschaftlichen  Thätigkeit 
meines  Vaters.  »Die  Wissenschaft«  sagt  er  gelegentlich  »halte  ich 
nächst  der  Tugend  für  das  höchste  Kleinod  der  Menschheit,  und  sich 
ihrem  Dienste  widmen  zu  dürfen  für  eine  grofse,  unverdiente  Gnade, 
welche  die  freundliche  Gottheit  ihren  Auserwählten  zu  teil  werden  läfst. 
Jeder,  der  sich  zu  diesem  Dienst  berufen  weifs,  hat  in  diesem  Bewufst- 
sein wie  eine  unversiegliche  Quelle  reinster,  edelster  Befriedigung,  so 
eine  ernste  Mahnung  sich  seines  hohen  Glückes  nicht  unwert  zu  er- 
weisen. Trotz  aller  wirklichen  Begeisterung  aber  ist  das  Studium  für 
so  viele  lediglich  darum  erfolglos,  weil  sie  es  in  verkehrter  und  plan- 
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loser  Weise  betreiben.  Die  richtige  Methode  mufs  sich  jeder  selbst 
schaffen;  sie  kann  aber  meines  Erachtens  in  nichts  anderem  bestehen, 
als  in  der  Verbindnng  rechter  Einseitigkeit  und  rechter  Vielseitigkeit. 
Rechte  Einseitigkeit  ist  die  Mutter  der  Gründlichkeit,  die  Bedingung 
aller  wahren  Gröfse  auf  wissenschaftlichem  Gebiete.  Vor  allem  hat 
daher  der  Studierende  einen  einzelnen  Punkt  in  der  Wissenschaft  auf- 
zusuchen, um  auf  ihm  festen  Fufs  zu  fassen,  sich  gleich  eine  Stellung 
zu  schaffen,  von  der  aus  er  alle  weiteren  Studien  in  Angriff  nimmt 
und  zu  der  er  alle  neue  Erkenntnis  in  gewisse  Beziehung  setzt,  so 
dafs  sie  wie  Krystallgebilde  um  die  gegebene  Achse  des  jeweiligen  Systems 
sich  herumordnen.  Allmählich  dehnt  der  Punkt  sich  aus  zum  kleinen 
Gebiete,  das  nun  von  den  verschiedensten  Seiten  aus  und  nach  den 
verschiedensten  Richtungen  hin  in  immer  neue  Beleuchtung  zu  setzen 
ist.  So  ergiebt  sich  im  Laufe  der  Zeit  eine  eingehende  Bekanntschaft 
mit  den  einzelnen  Gebieten  der  Wissenschaft  von  dem  einen  Punkte 
aus  wie  von  selbst.  Ein  derartiges  Studium  kann  nicht  tot  und  un- 
fruchtbar sein,  weil  es  eigene  produktive  Thätigkeit  überall  verlangt 
und  befördert.«  Diesem  Grundsatz  getreu  hat  sich  mein  Vater  nach 
und  nach  drei  Punkte  gewählt,  von  denen  er  ausging,  um  dann  die 
Erscheinungen  der  gesamten  griechischen  Litteratur  zu  umspannen, 
das  Studium  der  Alexandriner,  des  Neupiatoni smus  und  der  Rhetorik 
des  Altertums. 

Eigene  Neigung  hatte  ihn  schon  im  Seminar  zur  Beschäftigung 
mit  den  späteren  griechischen  Epikern,  vornehmlich  mit  Nicander  ge- 
führt. Auf  Bernhardys  Rat  verband  er  hiermit  eine  Erforschung  der 
Orakellitteratur.  Im  Jahre  1852  erschien  seine  Dissertation:  De  Ni- 
candri  Colophonii  vita  et  scriptis,  welche  sich  mit  der  Sicher- 
stellung der  Lebensdaten  und  den  Schriften  dieses  Dichters  befafste. 
Eine  eingehende  Würdigung  fand  sie  in  dem  von  0.  Schneider  heraus- 
gegebenen bekannten  Buche  Nicandrea  Leipzig  1856,  über  das  mein 
Vater  in  den  N-  Jahrbüchern  f.  Phil,  und  Paed.  Bd.  75.  1857.  S.  353 
bis  359  einen  Bericht  erscheinen  liefs.  Das  Jahr  1853  brachte  das 
Schriftchen:  De  oraculis  Sibyllinis  dissertatio;  supplementum 
editionis  a  Friedliebio  exhibitae.  Lips.  1854:  Specimen  no- 
vae  Sibyllinorum  oraculorum  editionis  (Hasselbach  gewidmet) 
Sedini;  1859  und  1860:  Emendantur  duo  oracula  in  den  Jahrb. 
f.  class.  Philol.  79.  Bd.  S.  704  u.  81.  Bd.  S.  612.  1861  :  Lectiones 
Sibyllinae  Progr.  Pyritz.  In  diesen  Abhandlungen  beschäftigte  er 
sich  mit  dem  Versbau,  der  Kritik,  der  Sichtung  des  handschriftlichen 
Materials  und  anderen  die  Orakellitteratur  betreffenden  Fragen.  Da- 
neben veröffentlichte  er  zwei  Besprechungen  neu  erschienener,  besagtes 
Gebiet  berührender  Werke:  1858  ,Zur  Orakellitteratur'  in  den 
Jahrb.  für  class.  Philol.  Bd.  77.  S.  868—876.  1859  ,Das  spätere 
griechische  Epos'  im  Philologus  Bd.  15.  S.  303— 327.  Fortschrei- 
tend dehnte  er  seine  Untersuchungen  auf  das  weite  Feld  alexandrini- 
schen  Schrifttums  überhaupt  aus  und  konnte  sich  an  der  Neubearbei- 
tung  des    ersten   Bandes   von   Paulys    Real -Encyclopaedie   durch 
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Teuffei  1864 — 1866  mit  einer  stattlichen  Reihe  von  Artikeln  (Ale- 
xander Aetolus,  Alexandrini,  Antigenidas,  Antimachus,  Apellicon,  Apol- 
lonius  Rhodius,  Aratus  Sol.,  Arcadius,  Aristarchus,  Aristophanes  Byz., 
Artemidoriis  etc.)  beteiligen.  1875  zeitigten  diese  Studien  die  Abhand- 
lung , Einige  Bemerkungen  tiber  die  Argonautica  des  Apol- 
lo nius  von  Rhodus'.  Progr.  Jauer.  Als  ungefähr  um  dieselbe  Zeit 
Teuifel  den  Plan  fafste,  im  Verein  mit  mehreren  Gelehrten  eine  aus- 
führliche Geschichte  der  griechischen  Litteratur  erscheinen  zu  lassen, 
übernahm  mein  Vater  die  Darstellung  des  alexandrinischen  Zeitalters; 
da  aber  aus  dem  Unternehmen  nichts  wurde,  blieb  sein  fertig  gestelltes 
Manuscript  im  Pulte  liegen.  Die  Durchmusterung  der  Sibyllinen  hatte 
ihn  ferner  schon  früh  auf  Lact  an z  geführt,  der  eine  Anzahl  von  Ora- 
keln erhalten  hat.  Er  wollte  eine  Übersetzung  sowie  eine  Neuausgabe 
der  Schriften  des  berühmten  Kirchenvaters  besorgen ,  vermochte  aber 
keinen  Verleger  zu  finden  und  so  veröflfentlichte  er  auch  diese  Arbeiten 
nicht.  Natürlich  konnten  die  Studien  über  das  spätere  griechische 
Epos  nur  dann  fruchtbringend  werden,  wenn  eine  eingehende  Beschäfti- 
gung mit  Homer  ihnen  zur  Seite  trat.  Deshalb  widmete  er  sich  von  den 
ersten  Anfängen  seiner  litterarischen  Thätigkeit  an  auch  einer  gründlichen 
Erforschung  dieses  Dichters.  Die  .Commentationes  epicae'  habe  ich 
schon  oben  erwähnt.  Ihnen  folgten  die  Abhandlungen:  ,Zur  homeri- 
schen Texteskritik.  Erster  Artikel.  Die  Interpunktion' in  der 
Pädagogischen  Revue  1856.  XLIII.  S.  247—264.  ,Neue  Leistungen 
für  Homer'  ebenda  1857.  XLV.  S.  161-182;  XLVI.  S.  81-94.  1858. 
XLIX.  S  94—112.  1859  (Pädagogisches  Archiv)  S.  754—768.  In 
den  genannten  Aufsätzen  werden  neu  erschienene,  die  Homerische 
Frage  betreffende  Abhandlungen  und  Bücher  einer  eingehenden  Be- 
sprechung unterzogen  u.  a.  Bäumleins  commentatio  de  Homere  eius- 
que  carminibus,  Sengebuschs  Dissertationes  Homericae,  Ameis'  Odys- 
see, die  Schriften  von  A.  Jacob  ,Über  die  Entstehung  der  Dias  und 
der  Odyssee'  und  A.  Kirchhoff  ,  Die  homerische  Odyssee  und  ihre  Ent- 
stehung'. Schon  hier  vertritt  mein  Vater  im  grofsen  und  ganzen  den 
Standpunkt,  den  er  ausführlicher  darlegte  und  begründete  in  seinem 
1874  erschienenen  Buche:  , Geschichte  und  Kritik  der  Woif- 
schen  Prolegomena  zu  Homer.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte 
der  Homerischen  Frage'.  Leipzig.  Teubner.  Die  erste  Anregung 
zu  dieser  Schrift  verdankte  er  einer  Unterredung  mit  G.  W.  Nitzsch 
über  Sengebuschs  Homerica  dissertatio  posterior;  er  widmete  sie  daher 
auch  dem  Andenken  jenes  verdienten  Gelehrten.  —  Eine  Lösung  der 
Homerischen  Frage  ist  nur  möglich,  wenn  die  ganze  von  Wolf  ge- 
schaffene Grundlage  der  Untersuchungen,  das  ganze  Gebäude  seiner 
Gedanken  einer  nochmaligen  eingehenden  Prüfung  unterzogen  wird. 
Dies  ist  bisher  leider  zum  grofsen  Schaden  des  wissenschaftlichen  Fort- 
schrittes unterlassen  worden.  »Denn  während  man  so  eine  feste  Unter- 
lage für  die  Erklärung  der  bei  der  Analyse  der  Gedichte  sich  erge- 
benden Thatsachen  gewonnen  hätte,  setzte  man  diese  thatsächlich  nicht 
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vorhandene  Unterlage  jetzt  einfach  als  vorhanden  voraus,  nahm  hypo- 
thetisches, selbst  unwahrscheinliches,  für  völlig  erwiesen  und  konnte  in 
Folge  dessen  nur  ein  Gebäude  subjectiver  Annahmen  und  Möglichkeiten 
aufführen,  denen  sich  alsbald  gleichberechtigte  Annahmen  anderer  ent- 
gegen stellten«  (Einl.  S.  VI.).  Die  bislang  nicht  vorgenommene  Prü- 
fung der  Wolf'schen  Hypothesen  will  der  Verfasser  nachholen.  Nach 
Voraufschickung  einer  ausführlichen  Geschichte  der  Prolegomena  wendet 
er  sich  zu  einer  Kritik  der  in  ihnen  vorgetragenen  Ansichten,  wobei 
er  zu  dem  Resultat  gelangt,  dafs  fast  keine  derselben  haltbar  sei.  Den 
Mittelpunkt  der  Wolf'schen  Ausführungen  nimmt  die  Behauptung  ein, 
die  Homerischen  Gedichte  seien  ursprünglich  nicht  schriftlich  abgefafst, 
sondern  im  Gedächtnis  entworfen  und  dann  durch  Rhapsoden  weiter 
verbreitet  und  verändert  worden.  »Indessen,«  führt  der  Verfasser  aus, 
»der  Gebrauch  der  Schreibkunst  in  Griechenland  für  litterarische  Zwecke 
um  die  Zeit  der  beginnenden  Olympiadenrechnung  mufs  als  unwider- 
legliche Thatsache  zugegeben  werden.  Es  ist  daher  kein  einziger  trif- 
tiger Grund  vorhanden,  der  uns  abhalten  könnte,  diesen  Gebrauch, 
falls  wir  uns  sonst  dazu  veranlafst  sehen,  noch  ein  Paar  Jahrhunderte 
früher  hinaufzurücken ,  es  ist  folglich  kein  Grund  vorhanden ,  ihn  der 
Homerischen  Zeit  und  dem  Homer  selbst  abzusprechen.  Wir  sind  fer- 
ner durch  nichts  berechtigt,  uns  die  Art  der  Verbreitung  der  Homeri- 
schen Gedichte  anders  als  bei  jedem  anderen  Dichter  der  alten  Zeit, 
d.  h.  als  in  erster  Linie  auf  Abschriften  und  Lektüre  beruhend,  vorzu- 
stellen« (S.  357).  Auch  die  Wolf'schen  Behauptungen  über  die  Rha- 
psoden sind  zurückzuweisen.  Man  hat  genau  zu  unterscheiden  zwischen 
Aöden ,  Rhapsoden  und  Homeriden.  Die  Aöden ,  wie  sie  im  Homer 
eingeführt  werden,  mögen  Interesse  erwecken  als  Träger  der  primitiv- 
sten Anfänge  der  griechischen  Poesie,  aber  weder  haben  sie  jemals 
Homerische  Gedichte  vorgetragen  noch  war  etwa  Homer  selbst  ein  Aöde. 
Die  Rhapsoden  als  Deklamatoren  Homerischer  Gedichte  treten  uns  zum 
ersten  Male  in  der  Zeit  des  Clisthenes  entgegen,  es  ist  auch  nicht  er- 
laubt den  Anfang  ihrer  Thätigkeit  viel  weiter  zurückzudatieren.  Sie 
waren  weder  in  Schulen  vereinigt  noch  selbst  Dichter,  wir  dürfen  sie 
uns  überhaupt  nicht  anders  vorstellen,  als  wie  sie  in  den  Schilderungen 
Piatos  und  Xenophons  erscheinen.  Von  Homeriden  aufserhalb  Chios  ist 
uns  nichts  überliefert;  dafs  sie  existierten  ist  gewifs ,  aber  die  Nach- 
richten über  ihre  Thätigkeit  sind  äufserst  dürftig  und  teilweise  von 
zweifelhafter  Glaubwürdigkeit.  Agonistische  Vorträge  der  Homerischen 
Gedichte,  im  Sinne  eines  geordneten,  zusammenhängenden  Totalvortrages 
derselben  an  öffentlichen  Festen,  sind  aufser  an  den  Panathenaeen  in 
Athen  nicht  nachzuweisen.  Urheber  dieser  Einrichtung  waren  Hipparch, 
Solon  oder  Pisistratus.  Hierauf  beziehen  sich  die  Angaben  späterer 
Zeit,  in  denen  von  einer  Sammlung  der  Homerischen  Gedichte  durch 
Pisistratus  die  Rede  ist.  ,Ilias  und  Odyssee  waren  von  Anfang  an  als 
grofse  planmäfsig  angelegte  Epopoeien  schriftlich  vorhanden  und  wur- 
den durch  genommene  Abschriften  vervielfältigt  und  verbreitet;  so  wa- 
ren sie  auch  allen  den  Verderbnissen  ausgesetzt,  von  deren  Vorhanden- 
sein wir  in  den  Texten  anderer  alter  Autoren  uns  überzeugen  können, 
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also  der  Verschlechterung  der  ursprünglichen  Lesart,  der  Störung  in 
der  ursprünglichen  Aufeinanderfolge  der  Verse ,  dem  Einreissen  von 
Lücken,  ungeschickten  Versuchen  solche  Lücken  wieder  zu  beseitigen 
und  auszufüllen ,  so  gut  es  eben  gehen  wollte ,  endlich  kleinen  und 
gröfseren  Interpolationen  der  verschiedensten  Art'  (S.  360).  Diese  An- 
stöfse  aufzudecken  und  wo  möglich  zu  entfernen,  ist  die  Aufgabe  der 
Homerischen  Kritik.  Die  Frage  endlich,  ob  Ilias  und  Odyssee  Werke 
desselben  Verfassers  sind,  bleibt  eine  offene.  —  Hierzu  erschienen 
Nachträge  in  zwei  Programmen  dos  Gymnasiums  zu  Jauer  1878  und 
1887.  Ein  anderes  Programm  »Über  Homer  als  Dichter  des  epi- 
schen Cyklus  und  die  angeblichen  Homeridenschulen  des 
Altertums«  Jauer  1884  liefert  das  Ergebnis,  dafs  die  Griechen  keines- 
wegs überwiegend  Homer  als  den  Urheber  des  Cyklus  betrachteten  und 
dafs  ebensowenig  der  Glaube  berechtigt  ist,  es  hätten  irgendwo  in 
Griechenland  Sängerschulen  bestanden,  welche  sich  der  Pflege  des  epi- 
schen Gesanges  widmeten. 

Einen  zweiten  Mittelpunkt  für  fruchtbringende  Studien  gab  meinem 
Vater,  wie  schon  bemerkt,  die  Beschäftigung  mit  der  Philosophie  der 
Neuplatoniker.  Er  betrachtete  die  ersten  Jahrhunderte  nach  Christi 
Geburt  nicht  als  Zeiten  » des  Verfalls  und  der  Auflösung ,  nicht  als 
welke,  dürre  Blätter  am  Baume  der  Weltgeschichte,  sondern  als  den 
Schwerpunkt  des  antiken  Lebens.  In  den  gewaltigen  Ideenkämpfen 
auf  fast  ausschliefslich  religiösem  Gebiet,  die  uns  in  jenen  Zeiten  ent- 
gegentreten, haben  wir  den  Schlüssel  zum  Verständnis  des  Altertums 
überhaupt  zu  suchen,  etwa  wie  der  Held  einer  Tragödie  uns  eigentlich 
erst  da  zum  vollen  Verständnis  seines  Wollens  und  Strebens  verhilft, 
wo  wir  ihn  an  seinem  tragischen  Geschick  zerschellen  sehen  \)'.« 

Eine  eingehende  Beschäftigung  mit  Plutarch,  dem  Vorläufer  des 
Neuplatonismus,  verdankte  er  zunächst  seinen  musikalischen  Neigungen: 
sie  führten  ihn  zur  sorgfältigen  Lektüre  der  unter  Plutarchs  Namen 
umlaufenden  Schrift  De  musica.  So  beschlofs  er  denn  bald,  alle  Stellen 
alter  und  neuerer  Schriftsteller,  welche  dazu  dienen  könnten,  Plutarchs 
Worte  zu  ergänzen  und  zu  erklären,  in  einem  ausführlicheu  Comraentar 
zusammenzufassen.  Nachdem  er  im  Laufe  des  Jahres  1856  in  der 
Pädagogischen  Revue  zwei  Aufsätze  »Zu  Plutarch  de  musica«  XLII. 
197—207  (Über  Terpandros)  XLIII.  19—36  (Kritische  Bemerkungen) 
hatte  erscheinen  lassen,  veröffentlichte  er  am  Ende  desselben  die  Schrift 
,Plutarchi  de  musica'  Lips.  Teubner.  Sie  enthält  den  verbesserten 
Text,  die  Übersetzung  Wyttenbachs  und  eingehende  lateinisch  abgefafste 
Erläuterungen,  welche  ein  Epimetrum  de  organis  sive  instrumentis  ve- 
terum  musicis  abschliefst.  In  der  folgenden  Zeit  ruhten  zunächst  die 
Plutarchstudien.  Um  so  eifriger  tractierte  er  Seneca  und  entwarf  den 
Plan  zu  einem  Buche  »Seneca  nach  seinem  Leben  und  seinen  Schriften 
dargestellt«,  von  dem  er  allerdings  nur  drei  Bruchstücke:  ,L.  Anuaeus 
Seneca.     Eine    litterarisch  -  pädagogische   Skizze'   Päd.  Revue 

1)  ,I)ie  Höhe  der  antiken  Ästhetik'.     Päd.  Archiv  1860.  II.  S.  128. 
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1857.  XL  VI.  S.  259—276.  ,Über  Senecas  Trostschrift  an  Poly- 
bius'  ebenda  1858.  XLVIII.  S.  104—135  und  ,Zur  Geschichte  der 
Beurteilung  Seneca's'  Päd.  Archiv  1859.  L  S.  589—610  abdrucken 
liefs.  Das  Jahr  1860  brachte  seine  erste  Arbeit  über  Plotin,  »Die 
Höhe  der  antiken  Ästhetik  oder  Plotins  Abhandlung  vom 
Schönen«  Pädagogisches  Archiv  1860.  IL  129 — 152.  Daneben  nahm 
er  die  Plutarchforschung  wieder  eifrig  auf.  1866  erschien  die  Ab- 
handlung »Zu  Plutarchs  Leben  des  Cicero«  in  den  Jahrbüchern 
f.  class.  Phil.  93.  Bd.  S.  254ff.,  1867  das  Programm  »De  conso- 
latione  ad  Apollonium  Pseudoplutarchea«  Jauer,  endlich  1869 
sein  Buch  »Leben,  Schriften  und  Philosophie  des  Plutarch 
von  Chaeronea«  zwei  Teile,  Berlin,  Calvary  &  Co.  Dieses  Werk  ist 
der  Darlegung  der  Plutarchisrhen  Philosophie  gewidmet.  » Da  aber 
diese  Philosophie  ein  durchaus  subjektives  Gepräge  hat  und  überall 
durch  die  Lebensstellung  und  die  individuellen  Beziehungen  des  Philo- 
sophen zu  seiner  Umgebung  bedingt  ist,  so  sind  ihrer  Darlegung  eine 
Darstellung  von  Plutarchs  Leben  und  dieser  wieder  eine  kurze  Cha- 
rakteristik der  ganzen  Kulturepoche  voraufgeschickt,  welcher  er  an- 
gehört. —  Ein  zweiter  einleitender  Abschnitt  behandelt  Plutarchs 
Schriften,  nicht  um  die  erhaltenen  wie  verlorenen,  soweit  wir  von  letz- 
teren Kunde  haben,  zu  registrieren,  sondern  um  den  Umfang  und  die 
Art  und  Weise  seiner  Schriftstelleroi  im  allgemeinen  zu  charakterisieren, 
und  die  für  eine  Darstellung  seiner  Philosophie  brauchbaren  Schriften 
von  den  für  diesen  Zweck  unbrauchbaren  vorläufig  auszuscheiden.«') 
Plutarchs  philosophische  Anschauungen  in  lichtvoller  Anordnung  dem 
Leser  vorzuführen,  ist  eine  schwierige  Aufgabe.  Eine  systematische 
Gruppierung  verbietet  sich  von  selbst,  weil  Plutarch  kein  eigenes  Sy- 
stem hatte,  eine  chronologische  ebenfalls,  weil  die  Reihenfolge  der 
Schriften  unsicher  ist  und  sie  der  überwiegenden  Mehrzahl  nach  von 
ihrem  Verfasser  erst  in  vorgerückterem  Alter  vollendet  wurden,  einer 
Ordnung  endlich,  welche  den  äufseren  Lebensverhältnissen  des  Philo- 
sophen folgt  und  ihn  als  Bruder ,  Gatten ,  Freund ,  Beamten  u.  s.  w. 
schildert,  fehlt  der  innere  Zusammenhang.  Deshalb  wird  zunächst  »im 
Allgemeinen  auf  synthetischem  Wege  Plutarchs  philosophischer  Stand- 
punkt erörtert,  sein  polemischer  Gegensatz  zur  Stoa  und  Epikureischen 
Philosophie  und  sein  Anschlufs  an  Plato  als  die  eigentliche  Grundlage 
seiner  Philosophie  ins  Auge  gefafst,  und  dann  im  weiteren  auf  analy- 
tischem Wege ,  d.  h.  mittelst  einer  paraphrasierenden  Analyse  seiner 
Schriften  zugesehen,  wie  er  von  dieser  Grundlage  aus  seiner  negativen 
Polemik  auch  positive  Ausführungen  an  die  Seite  gestellt  hat.«^)  Dem 
nach  dem  Urteil  einwandsfreier  und  vorurteilsloser  Kenner  für  Plutarch- 
studien  grundlegenden  Werke  folgten  die  Abhandlungen  »Über  die 
Echtheit  von  Plutarchs  zweiter  Rede  von  Alexanders  Glück 
oder  Verdienst«  in  den  Jahrb.  für  classische  Philol.  1870.  101.  Bd. 
S.  816 — 821    und    »Über    das  Verhältnis    der    philosophischen 
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Keferate  in  den  Eclogae  physicae  des  Stobaeos  zuPlutarchs 
placita  philosophorum«  ebenda  1871.  103.  Bd.  S.  683— 705.  In- 
dessen waren  auch  die  Plotin Studien  fleifsig  gefördert  worden. 
Mein  Vater  hatte  die  Absicht ,  sich  durch  » eingehende  Lektüre  der 
späteren  Platoniker  in  ein  selbständiges  Verständnis  des  Neu-Platonis- 
mus  hineinzuarbeiten,  um  dadurch  befähigt  zu  werden,  die  Enneaden 
Plotins  zum  ersten  Male  in  einer  vollständigen  deutschen  Übersetzung 
den  Freunden  des  Altertums  vorlegen  zu  können. « ' j  Dieser  Plan 
wurde  jedoch  nicht  verwirklicht,  vielmehr  stellte  er  die  angefertigte 
Verdeutschung  der  drei  ersten  Enneaden  H.  F.  Müller  zur  Verfügung, 
der  sie  in  seiner  Übertragung  des  Plotin,  Berlin  1878,  verwertete. 
Aber  einen  anderen  Ertrag  hatten  diese  Arbeiten.  Im  Jahre  1869 
erschien  das  Buch:  ,Synesius  von  Cyrene.  Eine  biographische 
Charakteristik  aus  den  letzten  Zeiten  des  untergehenden 
Hellenismus'.  Berlin.  Ebeling  &  Plahn.  (Leipzig,  Teubner.)  In  ihm 
wird  uns  einer  der  wichtigsten  und  interessantesten  Schriftsteller  des 
fünften  Jahrhunderts  vor  Augen  geführt.  Synesius,  der  Schüler  der  ge- 
feierten und  unglückliclien  Hypatia,  ist  der  letzte  namhafte  Vertreter 
des  sophistischen  Zeitalters,  zugleich  fesselnd  als  Dichter  und  Philosoph. 
Er  hatte  es  sich  zur  Aufgabe  gemacht,  die  beiden  Richtungen,  welche 
den  zusammenbrechenden  Hellenismus  beherrschten,  die  Sophistik  und 
die  Philosophie,  zu  vereinigen,  wurde  sich  aber  bald  über  die  Vergeb- 
lichkeit seiner  Bestrebungen  klar  und  trat  zum  Christentum  über.  Ein 
ansprechendes  Bild  seines  äufseren  und  inneren  Lebens  wird  vor  dem 
Leser  entrollt,  welches  in  ein  noch  helleres  Licht  gesetzt  wird  durch 
stete  Berücksichtigung  der  Zeit-  und  Kulturverhältnisse  jenes  Jahr- 
hunderts .  sowie  durch  spannende  Mitteilungen  aus  seinen  Briefen  und 
sonstigen  Schriften.  —  Ihren  Abschlufs  fanden  diese  Studien  der  alten 
Philosophie  in  der  Ausgabe  von  Plotini  Enneades  praemisso  Por- 
phyrii  de  vita  Plotini  deque  ordine  librorum  eins  libello 
(C.  G.  Cobet  gewidmet),  2  voll.  Lips.  Teubner  1883  u.  84. ,  welche  die 
ältere  Kirchhoff'sche  Bearbeitung  ersetzte. 

Die  Antwort  Cobets  auf  das  ihm  übersandte  Dedikationsexemplar 
lautete  : 

Viro  doctissimo 

Ricardo   Volkmann 

S.  P.  D. 

C.  G.  Cobet. 

Lubens  et  gratus  accipio  tuae  erga  me  benevolentiae  testimonium 
praesertim  si  me  parcius  laudare  volueris.  Sumus  enim  in  Hollandia 
homines  simplices  et  sine  fuco  et  oü.'-  ti  sl'poj-.eQ.  quam  ob  rem  in 
omni  re  modum  servare  studemus.  Etiam  alia  de  causa  mihi  tua  epi- 
stola  iucunda  fuit.  Philologos  arrogantes  et  vanos  numquam  ferre 
potui  et  eos  saepius  castigavi;  in  quorum  numero  quum  essent  com- 
plusculi  in  Germania  nati,  imbiberunt  uonnulli  periniquam  suspicionem 


I)  Synesius.     Vorwort  S.  III. 
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quasi  essem  Gerinanorum  osor.  Sed  quae  esset,  quaeso,  ea  dementia, 
in  tanta  philologorum,  quos  Germania  tulit,  frequentia,  quorum  alii 
sunt  perboni,  alii  mediocres,  alii  denique  nullius  momenti,  omnes  perinde 
aut  admirari  aut  contemnere?  Gaudeo  igitur  te  meliora  sentire  et 
velim  plures  esse  tibi  similes.  Vale,  vir  doctissime,  et  perge,  ut  facis, 
litteras  antiquas  ornare  et  celebrare. 

Scribebani 

Lugduni  -  Batavorum 

die  5  m.  Januarii 

1883. 

In  den  weitesten  Kreisen  der  philologischen  Welt  aber  wurde 
mein  Vater  bekannt  durch  seine  Forschungen  auf  dem  Gebiet  der  alten 
Rhetorik.  In  der  Vorrede  zur  zweiten  Auflage  der  Rhetorik  der 
Griechen  und  Römer,  Leipzig  1885  Teubner,  giebt  er  einen  Überblick 
über  den  Gang  seiner  hierauf  zielenden  Untersuchungen.  ,  Vorliegende 
Arbeit'  sagt  er  mit  Bezug  auf  die  Rhetorik,  ,  verdankt  ihre  Entstehung 
einer  persönlichen  Anregung  meines  hochverehrten,  mir  unvergefslichen 
Lehrers  G.  Bernhardy,  der  mich  in  den  Sommerferien  des  Jahres  1861 
auf  einem  Spaziergange  in  den  schattigen  Laubgängen  der  Rabeninsel 
bei  Halle  im  Verlauf  einer  längeren  Unterredung  über  rhetorische 
Progymnasmen  —  mein  Vater  hatte  in  demselben  Jahre  eine  Schrift 
erscheinen  lassen:  Über  Progymnasmen  und  ihre  Verwendbar- 
keit für  den  deutschen  Unterricht  auf  Gymnasien.  Eine  päda- 
gogisch-litterarische Studie  (F.  Kern  gewidmet)  Stettin.  Th.  von  der 
Nahmer.  —  schliefslich  darauf  aufmerksam  gemacht  hatte,  dafs  man 
sich  durch  eine  neue  Bearbeitung  der  gesamten  alten  Rhetorik,  für 
welche  seit  den  Zeiten  des  biedern  J.  G.  Vossius  nichts  zusammenhän- 
gendes mehr  geleistet  sei,  und  den  damit  verbundenen  Nachweis  des 
Einflusses  dieser  Disciplin  auf  die  alten  Autoren,  immerhin  ein  phi- 
lologisches Verdienst  erwerben  könne.  Weniger  dieser  Umstand  an 
sich,  als  der  Wunsch  meinem  Lehrer  zu  Willen  zu  sein  und  einen 
von  ihm  erteilten  Wink  zu  befolgen,  war  für  mich  bestimmend.  Ich 
erklärte  mich  also  nach  kurzem  Besinnen  bereit,  die  Sache  in  Über- 
legung zu  ziehen,  und  machte  mich  nach  dem  Schlufs  der  Ferien  als- 
bald an  die  erforderliche  Vorarbeit,  d.  h.  an  eine  Durchforschung  der 
gesamten  rhetorischen  Litteratur  des  Altertums,  ohne  die  gei'ingste 
Ahnung  der  unerwarteten  Schwierigkeit,  die  sie  mir  bereiten  würde. 
Denn  ich  las  zunächst  Anaximenes  und  Aristoteles  Rhetorik,  ohne  sie 
recht  zu  verstehen  und  in  ihrer  Bedeutung  würdigen  zu  können.  Mit 
Hermogenes  aber  und  Apsines  vermochte  ich  gar  nichts  anzufangen. 
Sie  behandelten  zu  meiner  grofsen  Verwunderung  in  breitester  Aus- 
führlichkeit Dinge,  die  mit  dem,  was  die  älteren  lehrten,  in  gar  keinem 
ersichtlichen  Zusammenliange  zu  stehen  schienen,  und  die  Behauptung 
von  Walz  in  der  Vorrede  zum  ersten  Bande  seiner  Rhetores  Graeci 
p.  IX:  ,satis  elucebit  vix  aliud  Graecae  doctrinae  genus  per  tot  tan- 
tasque  viginti  fere  saeculorum  vicissitudines  a  Gorgia  Leontino  usquo 
ad    Constantiuopoliu   expugnatam    aequabilius    et    constautius    servatum 
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esse  quam  ipsam  hanc  rhetorum  et  sophistarum  disciplinam '  wollte  mir 
durchaus  nicht  in  den  Sinn.  Auch  in  Cornificius  und  Cicero  de  inven- 
tione  blieb  mir,  trotz  ihrer  gröfseren  Leichtigkeit  für  das  Verständnis, 
vieles  unklar.  Erst  eine  wiederholte  Ivektüre  von  Quintilians  institutio 
oratoria  gab  mir  einigcrmafsen  Aufschlufs  darüber,  was  Rhetorik  im 
Sinne  der  Alten  eigentlich  sei.  Durch  sie  erhielt  ich  einen  erwünschten 
Ariadnefaden  in  dem  krausen  Gewirre  rhetorischer  Begriffe  und  Kunst- 
ausdrücke. Zugleich  bekam  ich  wenigstens  eine  Ahnung  von  der  ge- 
schichtlichen Entwicklung  dieser  Disciplin  im  Altertum  und  wurde  all- 
mählich in  den  Stand  gesetzt,  in  dem  überlieferten  Material  das  we- 
sentliche vom  unwesentlichen  zu  unterscheiden,  und  damit  der  Sache 
selbst  etwas  näher  zu  treten.  Durch  fortlaufende  Excerpte  aus  diesem 
Schriftsteller  gewann  ich  endlich  festen  Boden  unter  den  Füfsen  und 
mit  ihnen  ausgerüstet  kehrte  ich  nochmals  zur  Lektüre  der  griechischen 
Rhetoren  zurück,  die  mir  jetzt  bei  weitem  besser  gelang  und  ihrerseits 
wieder  für  das  Verständnis  Quintilians  überraschenden  Aufschlufs  ge- 
währte. Freilich  war  damit  erst  der  geringere  Teil  der  erforderlichen 
Vorarbeit  absolviert.  Zwischen  die  Rhetoren  und  die  Autoren  im  wei- 
teren Sinne  mufste  erst  noch  eine  eingehende,  jahrelange  Untersuchung 
der  von  den  Rednern  und  Sophisten  befolgten  Technik  treten,  ehe  ich 
hoffen  durfte  das  gewünschte  Material  zu  einer  litterargeschichtlichen 
Arbeit  im  grofsen  Stile  an  die  Hand  zu  bekommen,  wie  sie  wohl  Bern- 
hard}- und  anfangs  ich  selbst  im  Sinne  gehabt  hatten.  Da  galt  es  denn 
sich  vorläufig  zu  bescheiden,  und  da  ich  glaubte,  dafs  meine  Excerpte 
und  Notizen  in  zusammenhängende  Form  gebracht  und  einigei^mafsen 
verarbeitet  und  ei'läutert  auch  anderen  von  Nutzen  sein  könnten,  so 
veröffentlichte  ich  im  Jahre  1865  meinen  ersten  Versuch  einer  syste- 
matischen Darstellung  der  alten  Rhetorik  unter  dem  Tittel  ,Herma- 
goras  oder  Elemente  der  Rhetorik.'  Diese  Arbeit  war,  wie  das 
nicht  anders  sein  konnte,  mit  grofsen  Mängeln  behaftet  und  verriet 
die  Art  ihrer  Entstehung  und  ihre  allzugrofse  Abhängigkeit  von  Quin- 
tilian  auf  Schritt  und  Tritt.' 

Erneute  Bemühungen  und  eindringende  Forschung  ermöglichten 
es  ihm,  schon  im  Jahre  1872  dem  ersten  Versuch  einen  vielfach  ver- 
besserten zweiten  folgen  zu  lassen  unter  dem  Titel:  ,Die  Rhetorik 
der  Griechen  und  Römer  in  systematischer  Übersicht  dar- 
gestellt' Berlin,  Ebeling  &  Plahn.  Der  Übergang  in  den  Teubner- 
schen  Verlag  1874  machte  eine  Titularausgabe  nötig,  welcher  von 
S.  506—508  Berichtigungen  und  Nachträge  beigegeben  wurden.  1885 
erschien  die  zweite  vielfach  vermehrte  und  verbesserte  Auflage,  595  Seiten 
stark  (H.  Keil,  J.  Zacher,  M.  Hertz  gewidmet),  in  welcher  er  sich  be- 
mühte vor  allem  auch  die  geschichtliche  Entwickelung  der  einzelnen 
rhetorischen  Lehren  zu  erforschen  und  darzulegen.  Es  ist  nicht  meine 
Sache,  auf  die  Recensionen.  welche  das  Werk  erfuhr,  einzugehen,  nur 
soviel  sei  mir  zu  bemerken  erlaubt,  ,dafs  in  allen  Besprechungen',  wie 
C.  Hammer  in  den  Jahresberichten  über  die  Fortschritte  der  class. 
Altertumswissenschaft  XLVI.   1886.  I.  S.  86    sagt,  ,der   hohen  Bedeu- 
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tiing  von  der  Rhetorik  Ausdruck  gegeben,  ja  die  Unmöglichkeit  betont 
wird,  ohne  das  eingehende  Studium  derselben  die  Redner  wip  altklassi- 
schen Schriftsteller  überhaupt  erschöpfend  in  allen  Einzelheiten  und 
nutzbringend  zu  behandeln'.  Einen  Abrifs  davon  verfertigte  er  für 
Iwan  Müllers  Handbuch  der  klassischen  Altertumswissen- 
schaft Bd.  II,  neu  bearbeitet  in  der  zweiten  Auflage,  München  1892. 
S.  637 — 676.  Von  anderen  auf  die  Rhetorik  bezüglichen  Aufsätzen 
nenne  ich  die  Abhandlungen:  ,Zu  Theons  Progymnasmata'  in  den 
Jahrb.  für  class.  Phil.  87.  Bd.  1863.  TOOff.  .Animadversiones  cri- 
ticae  in  nonnullos  veterum  scriptorum  de  praeexercitamentis 
rhetoricis  locos'  Jauer  1869  (Gratulationsschrift  für  das  Gymnasium 
zu  Brieg).  .In  Sextum  Empiricum'  in  den  Jahrb.  für  class.  Phil. 
109.  Bd.  1874.  S.  831f.  ,Zu  Apsines'  ebenda  111.  Bd.  1875.  S.  593 ff. 
,Zur  Geschichte  der  griechischen  Rhetorik'.  Verhandlungen  der 
37.  Philol.  Versammlung  zu  Dessau  1885.  S.  232—234. 

Ich  habe  im  vorstehenden  versucht  in  kurzen  Zügen  ein  Bild  von 
der  wissenschaftlichen  Thätigkeit  meines  Vaters  auf  den  Gebieten  zu 
entwerfen,  die  er,  so  zu  sagen,  als  seine  litterarische  Domäne  l)etrach- 
tete.  Ich  brauche  aber  wohl  kaum  zu  bemerken,  dafs  er  weit  hinaus 
über  diese  Grenzen  schweifte,  wenn  es  ihm  seine  Zeit  gestattete.  Hier- 
von legt  seine  Bibliothek  beredtes  Zeugnis  ab.  Sie  umfafste  weit  über 
zweitausend  Nummern,  und  doch  befinden  sich  unter  seinen  Büchern 
nw  wenige .  die  nicht  mit  gelehrten  Notizen  und  Verweisungen  aller 
Art  angefüllt  wären.  Daneben  führte  er  einen  sehr  ausgedehnten  und 
lebhaften  Briefwechsel  mit  Fachgenossen,  in  dem  die  verschiedensten 
wissenschaftlichen  Fragen  behandelt  und  besprochen  wurden.  Dreifsig 
Bände  hinterlassener  Collectaneen  endlich  sind  ein  sprechender  Beweis 
für  seine  bewunderungswürdige  Arbeitskraft  und  Arbeitslust.  Es  giebt 
nicht  viele  Schriftsteller  des  griechischen  Altertums ,  deren  Werke  er 
nicht  fleifsig  gelesen  und  durchforscht  hätte.  Daher  durfte  er  die  an 
ihn  ergangene  Aufforderung,  eine  Neubearbeitung  der  , Geschichte 
der  griechischen  Literatur  von  E.  Munk'  zu  veranstalten,  mit 
Freuden  begrüfsen.  Es  war  ihm,  wie  er  in  der  Vorrede  bemerkt,  ein 
Herzensbedürfnis,  den  Ertrag  seiner  ihm  kärglich  zubemessenen  Mufse- 
stunden  wieder  einmal  dem  Leserkreis  zu  gute  kommen  zu  lassen,  auf 
welchen  er  durch  seine  Berufsthätigkeit  in  erster  Linie  angewiesen  war. 
Munks  Literaturgeschichte  war  ein  Schulbuch  und  ist  es  auch  in 
seiner  jetzigen  Gestalt  (dritte  Aufl.  Berlin  1879.  zweiter  Teil  1880.) 
geblieben,  trotzdem  vielerlei  geändert,  verbessert  und  ausgefeilt  wurde, 
ja  einzelne  Abschnitte,  wie  die  über  Plutarch,  Lucian  und  Plotin  han- 
delnden neu  hinzutraten.  Ferner  übernahm  er  1886  den  Jahresbe- 
richt über  die  griechische  Litteraturgeschichte.  So  vorbe- 
reitet konnte  er  sich  endlich  dem  Unternehmen  widmen,  dessen  Sicher- 
stellung ihn  noch  zwei  Stunden  vor  seinem  plötzlichen  Hinscheiden  be- 
schäftigte, der  Neubearbeitung  des  Grundrisses  der  griechi- 
schen Litteratur  von  G.  Bernhardy.  Als  er  die  Feder  seinen 
fleifsigpn,  nimmer  rastenden  Händen  entgleiten  lief<,  um  sich  auf  einem 


Richard  Volkinann.  {Ql 

Spaziergange  von  den  Mühen  des  Studiums  ein  wenig  zu  erholen,  ahnte 
er  nicht,  dafs  er  sie  nicht  wieder  aufnehmen  sollte.  Daher  erschien 
die  Neubearbeitung  des  ersten  Teils  dieses  Werkes  erst  ein  halbes  Jahr 
nach  seinem  Tode  1892  bei  E.  Anton  in  Halle  a.  S.  Schon  1874 
hatte  er  eine  ausführlichere  Recension  der  vierten  Auflage  desselben 
Buches  in  der  Jenaer  Litteraturzeitung  S.  917  ff.  veröffentlicht,  gedachte 
dieselbe  in  etwas  veränderter  Gestalt  auch  in  die  Neubearbeitung  hin- 
überzunehnion,  aber  unter  den  Händen  wuchs  sie  ihm  zu  einem  selbst- 
ständigen Buche  empor,  welches  den  Titel  führt:  , Gottfried  Bern- 
hardv.  Zur  Erinnerung  an  sein  Leben  und  Wirken.'  Halle 
1887.  E.  Anton.  Er  wollte  diese  Schrift  zunächst  als  ein  schlichtes 
Monumentum  pietatis  betrachtet  und  gewürdigt  wissen,  welches  er  auf 
dem  noch  schmucklos  dastehenden  Grabe  seines  verehrten  Lehrers  zu 
errichten  bemüht  war. 

Meine  Ausführungen  abschliefsend  erwähne  ich  noch  kurz  gele- 
gentliche Parerga.  Abgesehen  von  einer  grofsen  Reihe  von  Recensionen 
in  den  verschiedensten  Zeitschriften  verfafste  er  noch:  ,Die  Cent 
Nouvelles  Nouvelles  in  lexikalischer  Hinsicht'  Archiv  für  n. 
Sprachen  XVHL  S.  143—177;  ,Über  das  Grödner-Romanisch' 
Pädag.  Revue  1856.  XLII.  S.  25—34;  , Probe  von  Melanchthons 
Interpretation  der  klassischen  Autoren'  ebenda  1857.  XLV. 
S.  313;  eine  R.  Hiecke  gewidmete  Abhandlung  in  der  Gratulations- 
schrift des  Pyritzer  G.ymnasiums  an  das  Greifswalder  1861,  Konjek- 
turen zu  Seneca,  Apuleius,  Lactanz  und  Plutarch  enthaltend; 
,PhiIostratea'  in  den  Jahrb.  für  klass.  Phil.  81.  Bd.  1860.  S.  702. 
.Observationes  miscellae'  I  —  XXXIV.  Programm  Jauer  1872. 
XXXV  —  LX.  1873  (Verbesserungsvorschläge  zu  Seneca,  Plutarch, 
Sextus  Empiricus  etc.);  endlich  , Cornelius  Nepos.  Zum  Über- 
setzen aus  dem  Lateinischen  ins  Griechische  für  obere 
Gymnasialklassen  bearbeitet'.  2.  Auflage.  Leipzig  (1862) 
1874.  Teubner. 

Wollte  ich  der  von  meinem  Vater  entworfenen  Disposition  getreu 
folgen,  so  wäre  es  meine  Aufgabe,  an  dieser  Stelle  seine  philosophischen 
Überzeugungen  klar  zu  legen.  Jedoch  eine  derartige  Auseinander- 
setzung fällt  über  die  dieser  Zeitschrift  gesteckten  Grenzen  hinaus. 
Nur  soviel  will  ich  bemerken,  dafs  er  ein  Anhänger  Schopenhauers 
war,  den  er  für  den  genialsten  und  tiefsinnigsten,  aber  auch  verwe- 
gensten und  wegen  seiner  Irrtümer  gefährlichsten  Denker  unseres  Jahr- 
hunderts hielt.  Auch  er  war  von  der  Meinung  durchdrungen,  dafs 
eine  objektive  Betrachtung  unserer  selbst  und  der  uns  umgebenden 
Welt  notwendig  zum  Pessimismus  führen  müsse,  aber  er  verfiel  nicht 
mit  dem  Frankfurter  Denker  in  einen  buddhistischen  Nihilismus:  war 
er  sich  doch  bewufst,  dafs  ,es  für  alle  Menschen,  für  Philosophen 
wie  Nichtphilosophen  eine  Wahrheit  giebt,  die  über  alle  Anschauung 
erhaben  ist  und  der  gegenüber  die  Vernunft  bescheiden  von  ihrem 
Throne  herabsteigt,  froh  ihres  beschwerlichen  Dienstes  enthoben  zu 
sein.     In  dieser  Wahrheit  finden  wir  die    wirkliche,    ewige   Ruhe.     In 
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der  Liebe  zu  Gott  und  dem  göttlichen  "Willen  wird  unser  Wille  durch 
die  Gnade  siegreich  überwunden  und  von  sich  selber  erlöst.") 

Ich  bin  bemüht  gewesen,  alles  dasjenige  Wissenswerte  zusammen- 
zutragen, zu  ordnen  und  zu  sichten,  was  mein  Vater   selber  über  sich 
gesagt  hat  oder  vielleicht  gesagt   haben    würde.      Vielleicht;    denn  ich 
weifs  gar  wohl,  wie  sehr  die  Kraft  meiner  Darstellung  hinter  der  sei- 
nigen zurückbleibt.    War  er  doch  als  gewandter,  hinreifsender  Redner, 
der  schöne  und  tiefe  Gedanken    in   gefällige   und   packende  Worte    zu 
fassen  verstand,  bekannt  und  bewundert.     Möge  es  mir  zum  Schlüsse 
gestattet  sein,  dasjenige  nachzutragen,  was  bisher  nicht  füglich  erwähnt 
werden  konnte.      Schon  die  Erscheinung  meines  Vaters  war  eine  cha- 
rakteristische.    Streng  konservativ  wie  in  seiner  politischen  Gesinnung 
war  er  auch  in  seinem  Äufseren.    Seine  stattliche,  infolge  mangelhafter 
Haltung   nach    der   rechten    Seite    leicht   geneigte   Gestalt    umschlossen 
Kleidungsstücke,  die  allerdings  auf  modernen  Schnitt  keinen  Anspruch 
erheben  durften,  und  erst  in  den  letzten  Jahren  seines  Lebens  konnte 
er  sich  entschliefsen,  die   sein  bartloses  Gesicht   bis    hoch   hinauf   um- 
rahmenden Vatermörder  abzulegen.     Als  gelegentlich  auf  einer  Direk- 
torenkonferenz die  Frage  aufgeworfen  wurde,  wer  unter  den  Anwesen- 
den  am   vortrefflichsten    das    Prototyp    eines    Schulmonarchen    sichtbar 
zum    Ausdruck    bringe,    wurde    ihm    einstimmig    der   Preis   zuerkannt: 
Natürlich  hatte  auch  er,  wie  jeder  rechte  Gelehrte,  grausam  unter  der 
Tücke  des  Objekts   zu  leiden.      So  zog    er    einmal    höchst    vergnüglich 
mit    dem   Schlafrocke    anstatt   des   Pelzes    auf   den   Bahnhof,    um    eine 
kleine  Reise  zu  unternehmen,    ein  anderes  Mal    wieder   wurde  er  von 
der  Kanzel   herab  als    gütiger  Spender   eines  Zehnmarkstückes    der  im 
ganzen  etwas   sparsamen  Gemeinde    gegenüber   gepriesen;    er   hatte    es 
versehentlich  an  Stelle  eines  Pfennigs  in  den  Klingelbeutel  gelegt.    Bank- 
noten oder  seine  Uhr,  die  er  übrigens  stets  in  der  Tasche  seines  Bein- 
kleides trug,  benutzte  er  gern  als  Lesezeichen,  wenn  ihm  ein  anderer 
passender  Gegenstand  nicht  gerade  zur  Hand  war.      Das  Buch   wurde 
zugeklappt,  und  Geld   und  Uhr  verschwanden    oft  auf  Wochen   in  der 
Bibliothek.    Seinen  Cylinder  vertauschte  er  fast  regelmäfsig;  und  ebenso 
regelmäfsig  erwarb  er  dafür  einen  weniger   stilvollen.      Leiblichen  Ge- 
nüssen war  er    zwar    nicht   abgeneigt,    huldigte   ihnen   aber   in   keiner 
Weise;  nur  eine  Leidenschaft  hatte  er,  die  zu  rauchen.     Auf  die  Qua- 
lität des  Stoffes  kam  es  ihm  dabei  allerdings  weniger  an.     In  der  Un- 
terhaltung war  er  anregend  und  belehrend,  wenn  es  auch  nicht  leicht 
war,  sich  mit  ihm  in  eine  Controverse  einzulassen.    Räumte  der  Gegner 
nicht  vor  seinen  mit  lauter  Stimme  und  höchst  nachdrücklich  vorgetra- 
genen Gründen  das  Feld,    konnte  er  sicher  sein,    dafs    er  mit  einigen 
kräftigen  Wörtlein  aus  dem  Sattel  gehoben  und  in  den  Sand  gestreckt 
wurde.      Seine  allgemeine  Bildung  war  bewundernswert,  sein  Gedächt- 
nis   staunenerregend.      Er   kannte   genau    die  vaterländische  Litteratur 
bis  in  ihre  neuesten  Erscheinungen,    ebenso   die  aller  anderen  hervor- 
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ragenden  Kulturvölker;  theologische  und  philosophische  Fragen  beschäf- 
tigten ihn  aufs  eindringlichste.  Französisch  sprach  er  fliefsend;  auch  im 
Englischen,  Spanischen,  Portugiesischen  und  Italienischen  war  er  nicht 
unbewandert.  Die  Güte  seines  Herzens  ist  unbeschreiblich,  doch  liebte 
er  es  nicht  seine  Gefühle  in  Gegenwart  anderer  zu  äufsern.  Niemals 
hat  er  jemand  absichtlich  wehe  gethan,  wenn  auch  nicht  verschwiegen 
werden  soll,  dafs  bei  seinem  leicht  aufwallenden  Temperament  sein 
Wesen  bisweilen  etwas  Hartes  und  Rauhes  annahm. 

Am  23.  April  1892  ging  er  ein  in  die  Stätten  des  ewigen  Frie- 
dens ohne  Kampf  und  Schmerz.  Auf  einem  Spaziergange,  den  er  in 
Begleitung  seines  jüngsten  Sohnes  unternahm,  überraschte  ihn  plötzlich 
der  Tod.  Vierzehn  Tage  vorher  bereits  hatte  er  auf  einer  Wanderung 
durch  das  Riesengebirge  einen  Ohnmachtsanfall  gehabt,  diesem  selbst 
aber  keine  weitere  Bedeutung  zugeschrieben.  So  bewahrte  er  einen 
heiteren  Seelenfrieden  und  die  Ruhe  seines  Herzens  bis  zum  letzten 
Augenblicke  seines  Daseins. 

Kaiser  Wilhelm  I.  hat  seine  Verdienste  durch  Verleihung  des 
roten  Adlerordens  IV.  Klasse  gewürdigt.  Anerkannt  haben  sie  auch 
seine  Vorgesetzten  und  mitstrebenden  Fachgenossen.  Seine  Schüler 
liebten  und  schätzten  ihn.  Davon  legten  sie  namentlich  Zeugnis  ab, 
als  sie  aus  weiter  Ferne  herbeieilten,  um  mit  ihm  gemeinsam  den  Tag 
des  fünfundzwanzigjährigen  Bestehens  der  seiner  Leitung  anvertrauten 
Anstalt  festlich  zu  begehen.  Seine  Freunde  und  Mitbürger  achteten 
und  ehrten  ihn;  mit  nicht  endenwollenden  Blumenspenden  überschütteten 
sie  den  Sarg,  der  seine  sterbliche  Hülle  barg.  Was  die  Angehörigen 
an  ihm  verloren  haben,  davon  mufs  ich  schweigen. 

TU'Jrö   vo    x'u  jerxiQ  olav  oi^ofxnm  ßpovoioiv 

ßaXXieiv  uno  odxo'j  7zo.f)£ini\/. 

Ich  schliefse  mit  seinen  eigenen  Worten:  ,Es  trennt  sich  alles 
im  Leben;  selbst  die  innigsten  und  zartesten  Verhältnisse  löst  zu  seiner 
Zeit  der  Tod.  Ist  es  darum  aber  eine  blofse  Redensart,  wenn  man 
von  einer  Liebe  spricht,  die  über  Tod  und  Grab  hinausreicht?  Ist  es 
wirklich  mit  der  Freundschaft  vorbei,  wenn  Freunde  für  länger  oder 
für  immer  auseinandergehen?  Ich  denke,  ein  sittliches  Verhältnis  kann 
nie  und  nimmer  dadurch  aufgelöst  werden,  dafs  seine  Träger  sich  nicht 
mehr  sehen.' 

Breslau,  Januar  1893. 

Dr.  Walther  Volkmann. 
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Georg  Heinrich  Simon, 

geb.  am  17.  September  1833,     gest.  am  4.  Juli  1892. 

In  dem  'Biographischen  Jahrbuch'  gebührt  auch  dem  Mitbegründer 
und  Verleger  der  'Jahresberichte  über  die  Fortschritte  der  klassischen 
Altertumswissenschaft'  ein  Blatt  der  Erinnerung. 

G.  Heinrich  Simon  war  der  Sohn  des  früheren  Besitzers  der 
Asherschen  Buchhandlung  in  Berlin.  Er  besuchte  zuerst  das  Joachims- 
thalsche  Gynmasium,  von  dem  er  Michaelis  1850  zum  Französischen 
Gymnasium  überging.  Dieses  verliefs  er  ein  Jahr  später  mit  dem  Reife- 
zeugnis für  Prima,  um  als  Lehrling  in  die  Jonassche  Buchhandlung 
(Steinthal)  einzutreten,  wie  es  scheint,  durch  ungünstige  Familienverhält- 
nisse gedrängt.  Jedoch  seine  alte  Neigung  zu  wissenschaftlichen  Stu- 
dien erlosch  nicht.  Ohne  dafs  seine  Angehörigen  eine  Ahnung  hatten, 
bereitete  er  sich  selbständig  zum  Abiturientenexamen  vor,  und  zwar 
mit  solchem  Erfolge,  dafs  er  im  Frühjahr  1855  als  sogenannter  Wilder 
am  Kölnischen  Gymnasium  ein  sehr  anerkennendes  Reifezeugnis  erwarb. 
Mit  dem  Beginn  des  Wintersemesters  liefs  er  sich  an  der  Berliner 
Universität  als  studiosus  philosophiae  immatrikulieren  und  hörte  phi- 
losophische, historische  und  kunstgeschichtliche  Vorlesungen,  bis  er  in 
der  Mitte  des  dritten  Semesters  aus  uns  unbekannter  Veranlassung 
plötzlich  seine  Studien  unterbrach  und  in  die  St.  Goarsche  Buchhand- 
lung in  Frankfurt  a.  M.  eintrat.  Von  dort  ging  er  in  das  Geschäft 
von  Marne  in  Breslau  über,  wo  er  die  musikalisch -deklamatorische 
Vereinigung  des  Handwerkervereins  begründete  und  in  diesem  Vereine 
zahlreiche  Vorträge  hielt.  Nach  einem  einjährigen  Aufenthalt  in  Eng- 
land, von  wo  er  die  Schlesische  Zeitung  mit  Berichten  über  englische 
Zustände  versah,  kehrte  er  wieder  nach  Berlin  zurück  und  trat  in  die 
bisher  von  dem  Dr.  Spiro  geleitete  Buchhandlung  von  S.  Calvary  &  Co. 
als  Socius  ein.  Gleichzeitig  begann  er  wieder  mit  ministerieller  Erlaub- 
nis Vorlesungen  an  der  Universität  zu  hören,  namentlich  bei  Mommsen 
und  Droysen.  Seine  Absicht  war,  sich  den  Doktorgrad  zu  erwerben 
auf  Grund  einer  'Beiträge  zur  Geschichte  der  Wiedertäufer  in  Ober- 
Deutschland'  betitelten  Abhandlung,  die  bis  auf  Titel  und  Vorrede 
gedruckt  vorliegt  (20  Bogen).  Aus  welchem  Grunde  er  diesen  Ge- 
danken aufgegeben  hat,  ist  uns  unbekannt;  vielleicht  verlor  er  ihn  aus 
dem  Auge  über  der  schweren  Aufgabe,  die  ihm  gestellt  wurde,  als  er 
durch  Spiros  Tod  1864  alleiniger  Inhaber  des  Geschäftes  wurde.  Erst 
nach  6  Jahren  nahm  er  seinen  1870  aus  Paris  vertriebenen  Bruder 
zum  Socius,  nach  dessen  1885  erfolgtem  Tode  er  wieder  allein  die 
ganze  Last  auf  seine  Schultern  lud.  Sie  war  umso  drückender,  als 
der  Bruder  in  dem  von  ihm  verwalteten  Teile  des  Geschäfts  mancherlei 
Schwierigkeiten  hinterlassen  hatte,  die  nur  mit  Aufbietung  aller  Kräfte 
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zu  tiberwinden  waren.  Es  gelang  auch  der  Umsicht  und  aufs  äufserste 
angestrengten  Thätigkeit  H.  Simons,  ihrer  Herr  zu  werden;  aber  er 
hat  sich  selbst  dabei  aufgerieben.  Im  Winter  1891/92  begann  er 
ernstlich  zu  kränkeln;  nur  seine  aufserordentliche  Willenskraft  hielt 
ihn  bis  zum  Frühjahr  aufrecht,  wo  er  mit  Frau  und  Tochter  eine 
Erholungsreise  nach  Ober -Italien  unternahm.  Aber  die  von  dieser 
Reise  erhoffte  Kräftigung  seiner  Gesundheit  blieb  aus,  zumal  er  jeden 
Augenblick  der  Ruhe  zur  Arbeit  benutzte;  er  kam  nur  kränker  zurück 
und  mit  dem  bestimmten  Gefühle ,  dal's  seine  Tage  gezählt  seien. 
Dennoch  stürzte  er  sich  sofort  in  die  Arbeit,  die  er  auch,  als  ihn 
schon  die  Verschlimmerung  seines  Zustandes  vom  Geschäfte  fernhielt, 
trotz  aller  Ermahnungen,  sich  Ruhe  zu  gönnen,  zu  Hause  bis  zu  dem 
Augenblicke  fortsetzte,  wo  ihn  die  Besinnung  verliefs. 

H.  Simon  war  ein  Mann  von  seltener  Begabung.  Mit  einer  er- 
staunlichen Arbeitskraft  verband  er  ein  wahrhaft  wunderbares  Gedächt- 
nis. Auf  den  verschiedensten  Gebieten  wufste  er  bescheid,  auf  ein- 
zelnen war  er  ein  gründlicher  Kenner,  wie  z.  B.  auf  dem  der  Göthe- 
litteratur.  Mit  grofser  Fertigkeit  sprach  und  schrieb  er  das  Franzö- 
sische, Englische  und  Italienische.  Die  ihm  näher  standen,  rühmen 
sein  feines  Verständnis  für  Musik  und  bildende  Künste,  sowie  seine 
poetische  Fähigkeit.  Unter  den  Mitgliedern  des  Prefsvereins,  dem  er 
seit  seiner  Begründung  angehörte,  galt  er  für  einen  ebenso  sachkundigen 
wie  sachgemäfsen  Kritiker  auf  dem  Gebiete  der  Musik,  Kunst  und 
Litteratur.  Für  seine  Tüchtigkeit  in  seinem  Lebensberufe  zeugt  das 
Urteil  eines  Fachmannes,  der  ihn  ein  buchhändlerisches  Genie  nannte. 
Auch  uns  hat  das  nähere  Verhältnis,  in  dem  wir  seit  Übernahme  der 
Berliner  philologischen  Wochenschrift  (1884)  zu  ihm  standen,  reichlich 
Gelegenheit  gegeben,  seine  schätzenswerten  Eigenschaften  nach  den 
verschiedensten  Seiten  hin  kennen  zu  lernen.  Wie  er  sich  uns  gezeigt 
hat,  haben  wir  in  dem  Nachrufe  der  No.  29  des  vorigen  Jahrganges 
der  Wochenschrift  zum  Ausdruck  gebracht.  Nur  eins  halten  wir  uns 
gegenüber  mancherlei  Gerüchten,  die  uns  namentlich  bei  Übernahme 
der  Redaktion  zugetragen  wurden,  für  verpflichtet,  an  dieser  Stelle 
noch  besonders  hervorzuheben,  dafs  wir  ihn  in  den  acht  Jahren  des 
Zusammenarbeitens  auch  in  geschäftlicher  Beziehung  jederzeit  als  ge- 
wissenhaft und  zuverlässig  befunden  haben.') 

Chr.  B.     0.  S. 

1)  Dem  vorstehenden  Lebeusabrifs  glaubt  die  Redaktion  des  >Jahres- 
berichts«  und  des  »Biographischen  Jahrbuchsc  ihrerseits  hinzufügen  zu  sollen, 
dafs  auch  sie  vielfach  Anlafs  hatte,  die  ausgebreitete  Bekanntschaft  des  Ver- 
storbenen mit  der  philologisch -historischen  Litteratur  und  ihren  Vertretern 
im  In-  und  Ausland  zu  bewundern  und  seine  Geschäftsgewaudtheit,  Umsicht 
und  Pünktlichkeit,  sowie  seine  Gefälligkeit  und  Friedfertigkeit  wohlthätig  zu 
empfinden.  I-  ^-  M- 
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Ferdinand  Gregorovius, 

geb.  am  19.  Januar  1821,     gest.  am  1.  Mai   1891. 

Ferdinand  Gregorovius  ist  geboren  am  19.  Januar  1821  in  dem 
ostpreufsischen  Städtchen  Neidenburg  nahe  an  der  pohlischen  Grenze. 
Aus  seiner  Familie  waren  schon  mehrere  namliafte  Gelehrte  hervoi'ge- 
gaugen,  u.  a.  der  Jurist  Johann  Adam  Gregorovius  f  1749,  und  dessen 
Sohn  Adam  Gregorovius,  der  nach  dem  Ableben  des  Vaters  den  liehr- 
stuhl  für  Natur-  nnd  Völkerrecht  an  der  Universität  Königsberg  er- 
hielt, t  1760.  Ferdinand,  der  jüngste  Sohn  eines  Kreisjustizrates, 
verlebte  seine  Knabenjahre  in  der  ehemaligen  Deutschritterburg,  die 
in  preufsischem  Besitz  als  Justizgebäude  verwendet  wurde;  kein  Zweifel, 
dafs  der  Aufenthalt  in  den  Hallen  und  Gelassen  des  gotischen  Palasts 
auf  die  Phantasie  des  Knaben  mächtig  eingewirkt  hat.  »Er  würde, 
so  meinte  er  einmal,  vielleicht  nie  die  Geschichte  Roms  im  Mittelalter 
geschrieben  haben,  hätte  er  seine  Jugend  nicht  in  jenem  alten  Schlosse 
der  Deutschritter  verlebt.«  (Althaus).  1831  bezog  er  das  Gymnasium 
zu  Gumbinnen,  1838  die  Albertina  in  Königsberg.  Anfänglich  wandte 
er  sich,  dem  Beispiel  des  Urgrofsvaters  und  dem  Wunsche  des  Vaters 
folgend,  dem  theologischen  Studium  zu,  doch  die  Anregung,  die  er  in 
den  Vorlesungen  von  Karl  Rosenkranz  und  von  der  Lektüre  der  deut- 
schen Klassiker  empfing,  bewog  ihn,  in  eben  dem  Augenblick,  da  er 
bis  zum  Predigtstuhl  gelangt  war,  der  Theologie  Valet  zu  sagen;  er 
w^andte  sich  philologisch -historischen  Studien  zu,  und  liefs  sich  von 
ernster  Arbeit  auch  durch  die  Pflichten  eines  flotten  Corpsstudenten 
—  er  gehörte  der  Landsmannschaft  der  Masuren  an  —  nicht  abwen- 
dig machen.  Der  Sturm-  und  Drangperiode  der  vierziger  Jahre  brachte 
er  sein  Opfer  mit  einem  Tendenzroman  »Werdomar  und  Wladislaw, 
aus  der  Wüste  Romantik«  (1845)  und  einer  historisch-politischen  Ab- 
handlung »Die  Idee  des  Polentums«  (1848),  worin  er  im  Sinne  der 
Herwegh,  Freiligrath  u.  a.  für  das  durch  deutsche  Schuld  enterbte 
polnische  Volk  Wiedereinsetzung  in  die  alten  nationalen  Rechte  forderte. 
Aus  dem  Drang,  »zur  humanistischen  Fortentwicklung  der  Menschheit 
förderlich  beizutragen«,  entsprang  die  Schrift  »Goethes  Wilhelm  Meister 
in  seinen  socialistischen  Elementen«  (1849);  in  die  Fufsstapfen  seines 
Lehrers  Rosenkranz  tretend,  suchte  er  zu  erklären,  wie  Goethe  in  den 
»Lehrjahren«  sein  eigenes  Zeitalter  charakterisierte,  in  den  »Wander- 
jahren« prophetisch  die  Gestaltung  des  gesellschaftlichen  Lebens  der  Zu- 
kunft in  grofsen  Zügen  zeichnete,  so  dafs  der  Roman  »ein  Denkmal  des 
hehrsten  Idealismus,  ebenbürtig  neben  Piatons  Republik,  das  Utopien  des 
Thomas  Morus,  die  Sonnenstadt  und  das  Messiasreich  des  Campanella, 
die  neue  Atlantis  von  Bacon  und  die  Basiliade  von  Morelly  zu  stellen 
ist«.  Die  ganze  Schrift  ist  ein  schwärmerischer  Lobgesang  auf  Goethe, 
den  »Kolumbus,  der  in  seinem  Wilhelm  Meister  das  Amerika  des  Hu- 
manismus für  uns  entdeckt  hat«,  auf  die  »Weltharmonie«,  die  Verbrü- 
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derung  der  Menschheit  zur  Einheit  aller  ihrer  Interessen,  Religionen 
und  Kulturen,  und  gipfelt  in  einer  Verherrlichung  des  Pariser  Friedens- 
kongresses vom  August  1849  und  seines  Präsidenten  Victor  Hugo. 
Immer  bestimmender  traten  aber  gegenüber  den  ästhetischen,  politischen 
und  allgemein  kulturellen  Studien  die  historischen  in  den  Vordergrund, 
die  Vorliebe  für  Rom  und  Roms  Geschichte  brach  sich  Bahn,  und 
ebenso  der  Dichter,  wie  der  Gelehrte  wandte  sich  römischen  Stoffen 
zu.  1851  erschienen  eine  »Geschichte  des  römischen  Kaisers  Hadrian 
und  seiner  Zeit«  und  eine  Tragödie  »Der  Tod  des  Tiberius«,  Jenes 
auf  Anregung  Drumanns  unternommene  Werk  wurde  dreifsig  Jahre 
später  umgestaltet.  »Der  Kaiser  Hadrian,  Gemälde  der  römisch-helle- 
nischen Welt  zu  seiner  Zeit«  (1884),  verhält  sich  zum  ersten  Entwurf, 
wie  ein  mit  geläutertem  Geschmack  und  allen  Mitteln  der  Technik 
durchgeführtes  Gemälde  zu  einer  Farbeaskizze.  »Der  Tod  des  Tibe- 
rius«,  die  einzige  dramatische  Arbeit  Gregorovius',  die  in  die  Öffent- 
lichkeit kam,  wurde  niemals  aufgeführt,  eignet  sich  auch  nicht  für 
die  Bühne,  da  ihm,  wie  sich  schon  aus  der  Persönlichkeit  des  Helden 
erklärt,  die  lebendige  Handlung  fehlt;  der  Leser  aber  wird  in  der 
Schilderung  der  versumpften  römischen  Welt  den  Hauch  des  wahren 
Dichters  nicht  vermissen.  Da  es  sich  um  einen  deutschen  Schriftsteller 
handelt,  ist  natürlich  auch  in  der  Lebensgeschichte  Gregorovius'  von 
drückender  Armut  und  peinlicher  Lohnarbeit  zu  berichten.  Seit  dem 
Abgang  von  der  Universität  gewann  sich  Gregorovius  durch  Privat- 
unterricht nur  dürftigen  Unterhalt:  es  war  also  ein  Wagnis,  dafs  er 
sich  im  Vertrauen  auf  sein  Talent  durch  seine  Mittellosigkeit  nicht 
abhalten  liefs,  das  Land  seiner  Sehnsucht  aufzusuchen,  Italien,  das  ihm 
ein  zweites  Vaterland  werden  sollte.  Im  April  1852  verliefs  er  Königs- 
berg, zunächst  nur  um  einen  Freund,  Ludwig  Bornträger,  den  die 
Ärzte  nach  Italien  geschickt  hatten,  zu  besuchen;  ehe  er  jedoch  dort 
anlangte,  starb  Bornträger,  und  Gregorovius  fand  in  Livorno  nur  ein 
frischgetürmtes  Grab. 

Auch  sonst  war  der  erste  Eindruck,  den  der  junge  Deutsche 
von  Italien  empfing,  ungünstig  und  unerfreulich;  wir  sind  jetzt  über 
die  Erlebnisse  und  Stimmungen  des  Wanderers  aufs  Beste  unterrichtet 
durch  die  jüngst  von  Friedrich  Althaus  veröffentlichten  »Römischen 
Tagebücher«,  welche  die  Jahre  1852  —  1874  umfassen  und  für  die 
Lebensgeschichte  des  bedeutenden  Mannes  eine  um  so  wichtigere  Quelle 
bilden,  als  er  alle  an  ihn  gerichteten,  sowie  seine  eigenen,  von  den 
Freunden  zurückgeforderten  Briefe  vernichtet  hat.  Mit  Sicherheit 
hatte  er,  so  klagt  er  in  seinem  Tagebuche,  vom  Eintritt  in  Italien 
eine  Steigerung  aller  Lebensgeister,  eine  Überflutung  mit  schöpferischen 
Ideen  erwartet,  doch  nichts  davon  regte  sich  in  seiner  Seele.  »Dieser 
öde  Zustand  machte  mich  sehr  unglücklich,  ich  verzweifelte  daran, 
dafs  in  mir  noch  etwas  Zukunftsvolles  lebe,  ich  gab  mich  fast  ver- 
loren.« Da  regte  ihn  der  Anblick  der  sonnigen  Meeresweite  und  der 
fernen  Eilande  vor  Livorno  an,  Korsika  aufzusuchen,  und  dem  Auf- 
enthalte auf  dieser  Insel  und  der  dort  begonnenen  ernsten  Arbeit 
hatte  er  zu  danken,  dafs  er  sich  selbst  wiederfand.     »Korsika  entrifs 
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mich  meinen  Bekümmernissen,  es  reinigte  und  stärkte  mein  Gemüt, 
es  befreite  mich  durch  die  erste  Arbeit,  deren  Stoff  ich  der  grofsen 
Natur  und  dem  Leben  selbst  abgewonnen  hatte,  es  hat  mir  dann  den 
festen  Boden  unter  die  Füfse  gestellt.«  Am  2.  Oktober  1852  traf 
Gregorovius  in  der  ewigen  Stadt  ein;  er  begrüfste  es  als  günstiges 
Vorzeichen,  dafs  er  in  der  Via  felice  die  erste  Wohnung  fand.  Diese 
frohe  Ahnung  hat  ihn  auch  nicht  getäuscht,  er  hat  in  Rom  sein  Glück 
gefunden,  wir  sehen  ihn,  wenn  wir  sein  Tagebuch  lesen,  vor  uns  wer- 
den und  wachsen  in  der  römischen  Welt,  bis  er  das  seiner  würdige 
Lebensziel  fand  und  für  sein  Streben  und  Schaffen  reichen  Lohn  erntPte. 
Er  bewahrte  immer  der  Cotta'schen  Firma  ein  dankbares  Andenken, 
weil  diese  seine  ersten  Aufsätze  über  Korsika  und  Rom  in  die  »All- 
gemeine Zeitung«  aufnahm  und  damit  zuerst  die  Aufmerksamkeit  eines 
gröfseren  Publikums  auf  ihn  lenkte.  Diese  Erstlinge  wurden  von 
ihm  überarbeitet,  und  das  so  entstandene  Werk  »Korsika«  (1854) 
gewann  ihm  sofort  viele  Freunde.  Auch  auf  der  Insel  selbst  wurde 
das  Buch  freundlich  aufgenommen;  der  Historiker  Graf  Paolo  Perez 
übersetzte  die  Einleitung  ins  Italienische,  und  1883  besorgte  P.  Luci- 
ana  eine  französische  Übersetzung  für  das  Bulletin  de  la  Societe  des 
sciences  historiques  de  la  Corse.  Jetzt  erschienen  ihm  Italien  und  die 
Italiener  in  ganz  anderem  Lichte  als  bei  der  ersten  Bekanntschaft. 
Entzückt  den  wechselvollen  Eindrücken  der  Natur  und  der  Kunst  sich 
hingebend,  durchwanderte  er  die  ganze  Halbinsel;  die  Frucht  dieser 
glücklichen  Tage  ist  eine  grofse  Anzahl  von  Reisebildern,  die  unter 
dem  Titel  »Wanderjahre  in  Italien«  gesammelt  wurden  und  sich  vieler 
Auflagen  erfreuten.  (1.  Band:  Figuren  (1856);  2.  Bd.:  Lateinische 
Sommer  (1864).  3.  Bd.:  Siciliana  (1861);  4.  Bd.:  Von  Ravenna  bis 
Mentana  (1871);  5.  Bd.:  Apulische  Landschaften  (1877).  Wie  ver- 
traut er  in  Kurzem  mit  Sprache  und  Geist  der  Italiener  geworden 
war,  bewies  die  Übersetzung  der  Lieder  des  sicilianischen  Dichters 
Giovanni  Meli  (1856).  Im  nächsten  Jahre  folgte  die  Monographie 
über  »Die  Grabmäler  der  römischen  Päpste«,  1858  die  epische  Dich- 
tung »Euphorien«,  die  einen  pompejanischen  Stoff  in  vollendeter  Form 
behandelt.  Die  auf  italienischem  Boden  geschaffenen  Werke  erinnern 
nur  noch  in  vereinzelten  Zügen  an  die  Königsberger  Produktion.  >Es 
vollzog  sich  in  ihm  ein  Prozefs  geistiger  Erneuerung,  indem  er  seiner 
selbst  und  seiner  Lebensaufgabe  immer  klarer  bewufst  wurde.  Die 
Sonne  Roms,  die  helle,  heitere  Luft  des  Südens,  welche  alle  Umrisse 
der  Menschen  und  der  Dinge  so  scharf  hervortreten  läfst,  dafs  auch 
das  zeitlich  wie  räumlich  Ferne  nahe  erscheint,  reinigten  seine  Vor- 
stellungen von  aller  nordischen  Sentimentalität  und  Romantik.  Eine 
klare,  feste,  grofse  Wirklichkeit  mit  einem  unermefslichen  historischen 
Horizonte  lag  um  ihn  her  ausgebreitet.  Die  Künste  wirkten  auf  ihn 
ein,  er  übte  sich  an  den  klassischen  Formen  im  Vatican.  Dafs  irgend 
etwas  ihn  bewegen  könne,  Rom  und  Italien  bald  wieder  zu  verlassen, 
schien  undenkbar,  und  nicht  lange,  so  erfafste  er  den  Gedanken  der 
grofsen  Arbeit,  welche  sein  Leben  in  Rom  über  die  Sphäre  des  blofs 
geniefsenden    Schaffens    emporheben,    demselben    durch    ein  Werk    von 
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monumentaler  Bedeutung  eine  höhere  Weihe  erteilen  sollte«  (Alt- 
haus). Ihm  war  das  Glück  hescliieden,  im  rüstigsten  Lebensalter  einen 
Stoff  zu  finden,  für  dessen  Behandlung  gerade  er  der  rechte  Manu 
war,  durch  dessen  Bearbeitung  er  den  Dank  von  zwei  Nationen  sich 
erwarb.  Während  er  1855  eines  Tages  auf  der  Tiberbrücke  stand 
und  die  gewaltige  Engelsburg  vor  sich  sah,  stieg  in  ihm  der  Gedanke 
auf.  eine  Geschichte  der  wechselvollen  Schicksale  Roms  im  Mittelalter 
zu  schreiben;  unverzüglich  ging  er  an  die  Ausführung.  »Ich  arbeite« 
ist  am  26.  November  1855  in  seinem  Tagebuche  verzeichnet,  »in  dem 
schönen  Saal  der  Angelica  von  8 -12  Uhr.  Erst  will  ich  den  Stoff 
übersehen.  Dies  sind  meine  köstlichsten  Stunden.«  »Rom  ist  der 
Dämon,«  schreibt  er  am  30.  April  1856,  »mit  dem  ich  ringe.  Wenn 
ich  siegreich  den  Kampf  bestehe,  das  heifst,  wenn  ich  dies  überwäl- 
tigende Weltwesen  zu  eiuem  Objekt  der  durchdringenden  Betrachtung 
und  der  künstlerischen  Behandlung  für  mich  selbst  bezwinge,  dann 
werde  ich  auch  ein  Triumfator  sein.«  Das  ist  in  hohem  Ton  gespro- 
chen, aber  der  Geschichtschreiber  durfte  auch  stolz  sein  auf  sein 
Werk,  das  wie  ein  monumentaler  Bau  langsam,  aber  stetig  emporwuchs. 
1859  erschienen  die  beiden  ersten  Bände,  1860  der  dritte,  und  in 
fast  gleichmäfsigen  Zwischenräumen  folgten  fünf  andere,  bis  der  Ver- 
fasser am  19.  Januar  1872,  seinem  51.  Geburtstage,  das  Schlufswort 
des  achten  Bandes  und  damit  des  ganzen  Werkes  niederschrieb.  In- 
zwischen hatten  die  zwei  ersten  Bände  neu  aufgelegt  werden  müssen, 
und  noch  zwei  weitere  Auflagen  wurden  notwendig;  das  Buch  gehört, 
was  bei  vielbändigen  Werken  eine  Ausnahme,  zu  den  gelesensten  in 
den  Bibliotheken,  und  man  darf  wohl  sagen,  dafs  dasselbe  heute  fast 
keinem  Gebildeten  fremd  ist.  Von  Renato  Manzato  wurde  es  ins 
Italienische  übertragen  (1866 — 1876),  ja,  ein  paar  Bände  erschienen 
auch  in  russischer  Übersetzung  ivon  W.  Sawin,  1866-  1888).  Die 
»zünftige«  Kritik  verhielt  sich  gegen  die  ersten  Bände  im  allgemeinen 
ablehnend.  Es  wurde  getadelt,  dafs  die  Spezialgeschichte  von  Rom 
und  die  Geschichte  des  Papsttums  ungehörig  verquickt  seien,  und  es 
ist  wohl  auch  zuzugeben,  dafs  kaum  ein  Zweiter  hätte  wagen  dürfen, 
ohne  Gefährdung  des  wissenschaftlichen  Charakters  seiner  Arbeit  die 
Grenzen  seiner  Aufgabe  so  weit  auszudehnen.  Berechtigter  ist  der 
Vorwurf  ghibellinischer  Einseitigkeit  des  Urteils;  der  Verfasser  tritt 
mit  dem  Mafsstab  eines  aufgeklärten  Protestanten  an  die  Charakteristik 
der  weltlichen  und  geistlichen  Herren  Roms  heran;  da  ist  eine  unbe- 
fangene Würdigung,  wie  sie  z.  B.  Ranke  auch  der  streitenden  römischen 
Kirche  angedeihen  läfst,  nicht  wohl  möglich.  Dagegen  war  es  nur 
eine  Anmafsung,  wenn  der  und  jener,  der  selbst  eine  litterarische 
Grofsthat  verrichtet  zu  haben  glaubte,  weil  er  nachgewiesen  hatte,  wie 
viel  Worte  einer  mittelalterlichen  Chronik  von  einer  andern  entlehnt 
sind,  der  Geschichte  Roms  den  »wissenschaftlichen  Wert«  absprach 
und  den  Autor  zu  den  »Schriftstellern«  verwies.  Als  ob  nicht  zu 
einer  Seite  des  verworfenen  Werkes  mehr  Geist  und  zu  einem  Ab- 
schnitt mehr  Fleifs  gehörten,  als  zu  solchem  nach  Recept  des  »Herrn 
Professors«  hergestellten  Präparat!     Es  giebt  fast  kein  namhaftes    Ar- 
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chiv  in  Italien,  das  Gregorovius  nicht  besucht  und  durchforscht  hätte, 
und  in  der  Kenntnis  einer  nicht  minder  wichtigen  Quelle ,  der  Bau- 
denkmäler, galt  Gregorovius  den  Römern  selbst  als  Autorität.  Dafs 
trotzdem  in  seinem  Werke  erhebliche  Fehler  mitunterliefen  und  em- 
pfindliche Lücken  wahrnehmbar  sind,  kann  am  günstigen  Urteil  über 
die  Gesamtleistung  nichts  ändern.  Die  Mifsgunst  manches  Kritikers 
erklärt  sich  auch  aus  dem  Unbehagen  über  die  Thatsache,  dafs  hier 
die  durch  banausischen  Fleifs  allein  nicht  durchführbare  That  eines 
Künstlers  vorliegt;  der  Verfasser  legt,  den  tüchtigsten  italienischen 
Vorbildern  folgend,  auf  künstlerische  Form  ebenso  viel  Wert,  wie  auf 
Gründlichkeit  der  Forschung.  Das  politische  Leben  wird  immer  in 
genetischem  Zusammenhange  und  in  beständiger  Doppelwirkung  zu  dem 
geistigen  Leben  als  ein  organisches  Ganzes  aufgefafst  und  dargestellt. 
Die  Erzählung,  gravitätisch  einherschreitend  wie  ein  Nobile  im  Brokat- 
gewand, wird  vielleicht  allzu  häufig  unterbrochen  durch  philosophische 
Betrachtungen  und  poetische  Bilder.  Alles  in  Allem,  ein  grofsax'tiges, 
durchaus  eigentümliches  Werk :  diesem  Urteil  wird  auch  derjenige 
zustimmen,  dem  stellenweise  weniger  Pathos  und  mehr  Natürlichkeit 
wünschenswert  erscheinen  mögen.  Eine  merkwürdige  Fügung  des 
Schicksals  wollte,  dafs  der  Abschlufs  des  Werkes  zusammenfiel  mit 
dem  Sturze  der  weltlichen  Herrschaft  der  Curie,  den  er  schon  lange 
vorausgesehen  und  vorausgesagt  hatte.  Der  Vatikan  setzte  das  mifs- 
liebige  Buch  auf  den  Index,  der  Senat  der  neuen  Kapitale  aber  spendete 
dem  Verfasser  hohen  Lohn;  am  8.  März  1876  wurde  ihm  »zum  Zeugnis 
der  Verehrung  und  Dankbarkeit«  das  römische  Bürgerrecht  verliehen. 
Doch  auch  die  bewundernde  Anerkennung,  die  ihm  in  adeligen  und 
bürgerlichen  Kreisen  zu  Teil  ward,  vermochte  ihn  nicht  mehr  dauernd 
an  Rom  zu  fesseln.  »Da  meine  Arbeit  endigt,«  schreibt  er  schon  am 
13.  November  1870,  »blüht  Rom  für  mich  ab.  Ich  gehe  in  den  Strafsen 
umher,  auf  den  Spuren  meiner  Leidenschaft  und  Begeisterung,  fühle 
diese  nicht  mehr,  und  mir  ist,  als  schauten  alle  diese  einst  so  be- 
gierig von  mir  durchforschten  Monumente  geisterhaft  tot  auf  mich 
herab.  Donna  Ersilia,  der  ich  sagte,  dafs  ich  Rom  verlassen  wollte, 
nannte  mich  undankbar,  da  Rom  die  Heimat  meiner  Arbeiten  und  die 
Quelle  meines  Ruhmes  sei.  Wohl,  Rom  verlassen  heifst  für  mich  von 
meinem  wahren  Leben  Abschied  nehmen.  Doch  diese  Epoche  schliefst 
sich  einmal.«  Dazu  kam,  dafs  der  Gelehrte,  wie  begeistert  er  auch 
den  Zusammensturz  der  päpstlichen  Herrschaft  begrüfst  hatte,  in  das 
»neue  zudringliche  Leben«  der  Hauptstadt  Italiens  sich  nicht  hineinzu- 
finden vermochte;  zumal  die  baulichen  Veränderungen,  wodurch  ganze 
Stadtteile  ihrer  geschichtlichen  Erinnerungen  und  ihres  malerischen 
Reizes  entkleidet  wurden,  weckten  seinen  Unmut.  So  entschlofs  er 
sich  denn  zur  Übersiedlung  nach  Deutschland.  In  die  weit  entfernte 
ostpreufsische  Heimat  wollte  er  trotz  wärmster  Anhänglichkeit  nicht 
zurückkehren,  denn  er  fühlte,  dafs  ihm  ein  zeitweiliger  Aufenthalt  in 
Italien  auch  in  Zukunft  unentbehrlich  sein  werde.  Da  lag  es  nahe, 
die  erste  gröfsere,  an  der  Schwelle  Italiens  gelegene  Stadt,  München, 
zu    wählen.      Hier    waren   zu    wissenschaftlicher   Arbeit    die    reichsten 
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Hilfsmittel  vorhanden,  hier  war,  je  nachdem  es  Bedürfnis  schien,  Ruhe 
oder  anregende  Gesellschaft  geboten.  Gregorovius  hatte  von  München 
bei  seinem  ersten  Besuch  einen  ungünstigen  Eindruck  genommen. 
»München  ist  die  kulissenhafte  Schöpfung  einiger  Könige.  Das  Fürsten- 
haus hat  diese  Stadt  zu  einer  grofsen  und  schönen  Residenz  machen 
wollen.  Riesige  Entwürfe,  voll  Geist,  sind  hier  verzwergt,  weil  sie 
aufser  dem  Verhältnis  zum  Volk  und  dessen  Bedürfnissen  stehen.  Man 
wollte  die  Münchner  über  Nacht  zu  Florentinern  machen.  Dieser 
Stadt  fehlen  drei  Dinge:  Phantasie,  Vornehmheit,  Grazie.«  (8.  Sep- 
tember 1862.)  Allein  die  Abneigung  mochte  schon  dadurch  gemildert 
worden  sein ,  dafs  ihm  König  Max  II.  zweimal  durch  Schack  und 
Giesebrecht  eine  Berufung  angeboten  und  die  Münchner  Akademie  ihn 
schon  1865  zum  Mitglied  ernannt  hatte.  Er  siedelte  also  in  die 
bayrische  Hauptstadt  über;  die  Sommermonate  verlebte  er  gewöhnlich 
in  dem  Städtchen  Traunstein  am  Saume  der  Alpen.  Der  Abschied 
von  Rom  fiel  ihm  schwer,  nur  das  Bewufstsein,  seine  römische  Mission 
erfüllt  zu  haben,  liefs  ihn  bei  seinem  Entschlufs  verharren.  Er  spricht 
davon  mit  stolzen  Worten:  »Ich  war  hier  ein  Botschafter  in  beschei- 
denster Form,  doch  vielleicht  in  einem  höheren  Sinn  als  diplomatische 
Minister.  Ich  kann  von  mir  sagen,  was  Flavius  Blondus  von  sich 
gesagt  hat:  ich  schuf,  was  noch  nicht  da  war,  ich  klärte  elf  dunkle 
Jahrhunderte  der  Stadt  auf,  und  gab  den  Römern  die  Geschichte  ihres 
Mittelalters.  Das  ist  mein  Denkmal  hier.  So  darf  ich  ruhig  von 
hinnen  gehn«.  (14.  Juli  1874).  In  München  lebte  Gregorovius  weit 
zurückgezogener  als  in  Rom,  nur  die  monatlichen  Sitzungen  der  histo- 
rischen Klasse  der  Akademie  wurden  pünktlich  besucht.  Man  hat 
dem  Bedauern  Ausdruck  verliehen,  dafs  Deutschland  dem  Heimgekehrten 
keine  feste  Stellung  geboten,  keinen  Wirkungskreis  eröffnet  habe;  das 
römische  Tagebuch  belehrt  uns  aber,  dafs  die  Schuld  —  wenn  dabei 
von  Schuld  zu  sprechen  wäre!  —  nur  au  Gregorovius  selbst  lag;  er 
lehnte  nicht  blofs  jene  oben  erwähnten  Einladungen  König  Maximi- 
lians II.,  sondern  auch  Berufungen  nach  Halle  und  Leipzig  ab.  »Ich 
war  nie  in  irgend  einem  Dienst.  Meine  Natur  erträgt  das  nicht.  Ich 
verdanke  alles  mir  selbst,  und  ich  will  frei  bleiben;  diese  Unabhängig- 
keit ist  mein  einziges  Gut.«  (7.  August  1863.)  Die  stattlichen  Hono- 
rare, die  er  für  seine  der  Gunst  des  Publikums  sich  erfreuenden  Schrif- 
ten bezog,  ermöglichten  ihm  solche  Freiheit.  Auch  zu  einer  Vermäh- 
lung konnte  er  sich  nicht  entschliefsen;  in  München  hatte  er  mit  seinen 
zärtlich  geliebten  Geschwistern  ein  gemeinsames  Heim.  Schon  in  Rom 
war  in  ihm  der  Plan  aufgetaucht,  eine  Geschichte  der  Lucrezia  Borgia 
zu  schreiben.  »Ich  habe  eigentlich  kein  Interesse  daran,  aber  ich  will 
mich  damit  aus  der  Geschichte  der  Stadt  herausziehen,  zugleich  auch 
Mittel  erwerben,  um  im  künftigen  Frühjahr  nach  Griechenland  zu  gehen.« 
(30.  März  1873.)  Das  Werk  wurde  im  nächsten  Jahre  vollendet.  Es 
will  den  Nachweis  liefern,  dafs  Lucrezia  nur  »ein  leichtsinniges,  un- 
glückliches, liebenswürdiges,  sanftmütiges  Weib«  gewesen  sei,  doch  ist 
trotz  des  grofsen  kritischen  und  rhetorischen  Apparates  die  Ehren- 
rettung nicht  gelungen;  er  konnte  nachweisen,    dafs  einzelnen  schmäh- 


112  Ferdinand  Gregorovius 

süchtigen  Quellen  gai'  zu  einseitig  Rechnung  getragen  wurde,  aber  es 
gelang  dem  Biographen  nicht,  ein  lebenswahres  Porträt  zu  schaffen, 
Lucrezia  blieb  »ein  Schatten,  ein  Wesen  ohne  That,  ohne  Entwicklung, 
fast  möchte  man  sagen,  ohne  Seele.«  (Cornelius'  Dagegen  bietet  einen 
trefflichen  Beitrag  zur  Geschichte  des  dreifsigjährigen  Krieges  die  auf 
gewissenhafte  Forschung  beruhende  Studie  »Urban  VIII.  im  Wider- 
spruch zu  Spanien  und  dem  Kaiser«  (1879).  Schon  die  oben  angeführte 
Tagebuchnotiz  giebt  einen  Fingerzeig,  welch  gröfseres  Ziel  er  noch  ins 
Auge  gefafst;  er  wollte  als  Gegenstück  zur  Geschichte  der  Stadt  Rom 
im  Mittelalter  die  Schicksale  eines  anderen  Mittelpunktes  menschlicher 
Kultur,  der  Stadt  Athen,  in  der  mittleren  Zeit  vor  Augen  bringen. 
»Athen  und  Rom  sind  unzertrennlich  verbunden,  sie  entsprechen  ein- 
ander, wie  Geist  und  Willen,  wie  Gedanken  und  That.«  Doch  erst 
im  Frühjahre  1880  nahm  er  längeren  Aufenthalt  in  Griechenland,  um 
sich  an  Ort  und  Stelle  in  seinen  Stoff  einzuleben.  Dem  Hauptwerke 
selbst  schickte  er  einige  kleinere  Monographien  aus  dem  Bereich  seiner 
hellenischen  Forschungen  voraus,  »Athen  in  den  dunklen  Jahrhunder- 
ten«, »Aus  der  Landschaft  Athens«  (beide  in  der  Revue  »Unsere 
Zeit«,  Jahrgang  1881),  »Mirabilien  der  Stadt  Athen«  (Sitzungsberichte 
der  Münchner  Akademie,  Jahrgang  1881),  > Athenais,  Geschichte  einer 
byzantinischen  Kaiserin«  (1882).  1889  erschien  endlich  als  Frucht 
der  langjährigen  Forschung  in  italienischen  und  griechischen  Archiven 
die  zweibändige  >Geschichte  der  Stadt  Athen  im  Mittelalter,  von  der 
Zeit  Justinians  bis  zur  türkischen  Eroberung«.  Ein  ebenbürtiges 
Gegenstück  zur  römischen  Geschichte  konnte  schon  deshalb  nicht  ge- 
boten werden,  weil  in  der  nämlichen  Zeit,  da  Rom  als  Sitz  des  Nach- 
folgers Petri  aufs  Neue  die  Weltherrschaft  inne  hatte,  der  Stadt  des 
Perikles  die  unbedeutendste  Rolle  beschieden  war  und  nur  die  Schulen 
noch  allgemeinere  Beachtung  fanden.  Dafs  der  Verfasser  aus  dem 
zerstreuten  und  schwierig  zu  benutzenden  Quellenmaterial  machte,  was 
zu  machen  war,  dafs  der  ungefüge  spröde  Stoff"  zum  ersten  mal  von 
den  richtigen  Gesichtspunkten  gruppiert  und  gestaltet  ist,  wurde  z.  B. 
von  einem  ausgezeichneten  Kenner  der  byzantinischen  Litteratur,  Karl 
Krumbacher,  willig  anerkannt.  Von  seinen  Wanderungen  in  Hellas 
und  im  Orient  erzählt  Gregorovius  mit  strömender  Gedankenfülle  in 
»Korfu,  eine  jonische  Idylle«  (1881),  »Von  Kairo  nach  Jerusalem,« 
>Ritt  nach  dem  toten  Meer«  u.  a.  Auch  diese  Schilderungen  und 
einige  ältere  Abhandlungen  über  römische  Stoffe,  Zeitgeschichtliches  etc. 
wurden  in  drei  Bänden  »Kleine  Schriften  zur  Geschichte  und  Kultur« 
(1887 — 1892)  gesammelt.  Als  gröfseres  Werk  plante  er  noch  in 
vorgerücktem  Lebensalter  eine  Geschichte  Jerusalems  im  Mittelalter; 
neben  Rom  und  Athen  kann  ja  die  Davidsstadt,  die  den  drei  grofsen 
monotheistischen  Religionen  gleichmäfsig  als  heilige  Stätte  gilt,  die 
allgemeinste  und  wichtigste  Bedeutung  in  der  Geschichte  der  Mensch- 
heit beanspruchen.  Gregorovius  kam  jedoch  nicht  mehr  dazu,  das 
Werk  in  Angriff'  /u  nehmen.  Noch  im  November  1890,  als  er  zum 
ersten  Mal  in  einer  öffentlichen  Sitzung  der  Münchner  Akademie  eine 
Festrede  über   »Die   grofsen  Monarchien    oder    die  Weltreiche    in    der 
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Geschichte«  hielt,  schien  er  sich  der  rüstigsten  Gesundheit  zu  erfreuen; 
er  selbst  aber  fühlte  und  sagte  auch  voraus,  dafs  er  damit  seine  letzte 
Arbeit  gethan  habe,  und  seinen  siebzigsten  Geburtstag  (19.  Januar  1891) 
bezeichnete  er  als  Eintritt  in  die  Via  Appia  seines  Lebens.  Die  Sorge 
um  einen  schwer  erkrankten  Bruder  beschleunigte  den  Verfall  seiner 
Kräfte;  am  1.  Mai  1891  verschied  er.  Aus  dem  Nachlafs  des  Freun- 
des veröffentlichte  A.  F.  Graf  von  Schack,  ein  Dichter,  der  mit  Gre- 
gorovius mehr  denn  einen  Zug  gemein  hat,  ein  Bändchen  feinsinniger 
Gedichte  (1892).  Eine  Überraschung  boten  die  von  Friedrich  Althaus 
herausgegebenen  »Römischen  Tagebücher«  (1892).  Es  ist  gewifs  dank- 
bar zu  begrüfsen,  dafs  sich  hier  nicht  blofs  wertvolle  Aufschlüsse  über 
Seelenleben  und  W^irksamkeit  eines  wahrhaft  bedeutenden  Mannes, 
sondern  auch  in  lapidarem  Stil  Aufzeichnungen  eines  klassischen  Zeu- 
gen über  ein  Stück  Weltgeschichte,  die  Übergangsperiode  von  der 
päpstlichen  Herrschaft  an  das  geeinigte  Italien,  darbieten.  Manches 
hinwieder  mufste  seine  aufrichtigsten  Verehrer  befremden.  Gregorovius 
war  ein  hoher  sittlicher  Charakter,  eine  vornehme  Natur,  aber  nicht 
frei  von  überschwänglicher  Selbstgefälligkeit;  dadurch  wurde  er  trotz 
seines  klaren  Blickes  in  Natur  und  Leben  nicht  selten  zu  einseitigem 
Urteil  verführt.  Auf  gekränkte  Eigenliebe  ist  es  zurückzuleiten,  wenn 
er  u.  a.  von  Mommsen  sagt,  derselbe  kranke  offenbar  wie  Richard 
Wagner  an  Gröfsenwahn  (30.  März  1873),  wobei  er  gleichsam  zur 
Erklärung  hinzufügt:  »Die  Kathederprofessoren  lassen  mich  nicht  gel- 
ten, weil  ich  in  freier  Thätigkeit  schaffe,  keine  Beamtenstelle  einnehme 
und  sogar,  horribile  dictu,  einiges  Dichtertalent  besitze.«  Die  Be- 
wunderung der  Werke  Ranke's  ist  ihm  völlig  unbegreiflich;  er  spricht 
ihm  jede  Gestaltungskraft  ab:  »Seine  Menschen  und  Dinge  zeigen  ihr 
inneres  Gefaser,  aber  nur  wie  auf  einem  anatomischen  Theater.  Ranke 
geht  durch  die  Geschichte  wie  durch  eine  Bildergalerie,  wozu  er  geist- 
reiche Noten  schreibt.«  Von  Liszt  heifst  es  (7.  Mai  1865):  »Ich  sah 
gestern  Liszt  als  Abbate  gekleidet;  er  stieg  aus  einem  Mietwagen, 
sein  schwarzseidenes  Mäntelchen  flatterte  hinter  ihm  her:  Mephisto- 
pheles  als  Abbe  verkleidet.  So  endet  Lovelace.«  Döllinger  ist  ihm 
»ein  feiner,  kalter,  trockner  Mann,  der  sich  mit  Klugheit  ausspricht.« 
Gregorovius  war,  das  braucht  nicht  erst  aus  seinem  Tagebuch  nachge- 
wiesen zu  werden,  von  warmer  Vaterlandsliebe  beseelt;  um  so  weniger 
läfst  sich  begreifen,  wie  er  in  so  mafsloser  Überschätzung  der  ihm  in 
Rom  gewordenen  Auszeichnung  sich  gefallen  konnte,  dafs  er  z.  B.  bei 
der  öffentlichen  Ablehnung  von  Glückswünscheu  zum  70.  Geburtstage 
seinem  Namen  nur  das  Epitheton  »römischer  Bürger«  beisetzte. 

Doch  über  solchen  Schwächen  darf  nicht  vergessen  werden,  dafs 
Gregorovius  nicht  unbegründet  so  hohe  Meinung  von  sich  gehegt,  dafs 
er  uns  Werke  von  unvergänglicher  Dauer  geschenkt  hat,  dafs  er  ge- 
rechten Anspruch  erheben  kann,  unter  den  Ersten  und  Besten  der 
Nation  genannt  zu  werden. 

München.  K.  Th.  Heigel. 
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Amelia  Ann  Blanford  Edwards, 

geb.  am  7.  Juni  1831,     gest.  am  15.  Aijril  1892. 

Amelia  B.  Edwards  stammte  mütterlicherseits  von  den  Walpoles 
und  Fitz-Geralds  ab.  Ihr  Vater  war  Offizier  im  englischen  Heer, 
und  hatte  den  Halbinselkrieg  unter  Wellington  mitgemacht,  war  aber 
schon  frühzeitig  genötigt,  seiner  angegriffenen  Gesundheit  halber  den 
Armeedienst  niederzulegen.  Mifs  Edwards  war  sein  einziges  Kind, 
geboren  und  erzogen  in  London  unter  sehr  geordneten  Lebensverhält- 
nissen. Ihre  Mutter  war  eine  glänzende,  wohlunterrichtete  Gesell- 
schafterin, und  den  Verwandten  schien  kein  Opfer  zu  grofs,  wenn  sie 
meinten,  dadurch  der  begabten  Tochter  die  Gelegenheit  zur  Ausbildung 
ihrer  vielseitigen  Talente  zu  verschaffen. 

Mifs  Edwards  Wirksamkeit  auf  dem  Gebiete  der  Archäologie 
und  Ägyptologie  kann  durch  eine  blofse  Aufzählung  ihrer  Schriften  um 
so  weniger  vollgewürdigt  werden,  als  sie  ein  Leben  lang  voll  harter 
wissenschaftlicher  Arbeit  daran  setzte,  um  den  Wert  und  den  Reiz 
der  Altertumswissenschaft  als  zusammengedrängter  alter  Geschichte  dar- 
zustellen und  vor  uns  das  Volksleben  einer  altersgrauen  Vorzeit  wieder 
aufleben  zu  lassen.  Diese  Aufgabe  beherrschte  Mifs  Edwards  Phan- 
tasie von  Jugend  an,  obwohl  sie  durch  länger  als  sieben  Jahre  un- 
günstiger Verhältnisse  halber  gezwungen  war,  sich  einem  musikalischen 
Berufe  zu  widmen,  während  welchen  Zeitraums  ihr  strebsamer  Geist 
sich  mit  manchen  ungewohnten  litterarischen  Versuchen  abmühte,  bis 
endlich  die  Beschäftigung  mit  der  Musik  definitiv  mit  der  litterarischen 
Karriere  vertauscht  wurde.  Als  Mitarbeiterin  an  verschiedenen  Zeit- 
schriften und  Reviews  lieferte  Mifs  Edwards  während  der  Jahre  1853 
bis  1857  viele  kleine  feuilletonistische  Beiträge  des  buntesten  Inhalts, 
z.  B.  »Conjectural  Astrouomy«,  »Curiosities  of  Burial«,  »The  Madonna 
Pia  of  Dante«  u.  a.  Ihre  erste  gröfsere  Erzählung  » My  Brother's 
Wife«  erschien  1855,  welcher  sich  eine  Reihe  weiterer  Novellen  an- 
schlofs.  Die  Personen  in  Mifs  Edwards  Erzählungen  finden  meistens 
ihren  Weg  zu  irgend  welchen  bedeutsamen  geschichtlichen  Örtlichkeiten, 
so  dafs  sich  ungezwungen  Anknüpfungen  zu  archäologischen  Beschrei- 
bungen darbieten,  und  mancher  ihrer  Leser  mag  hierbei  den  ersten 
Begriff'  vOn  dem  lebendigen  Zusammenhange  zwischen  unserer  Kultur 
und  jener  der  Vorzeit  erhalten  haben.  Im  eigentlichen  historischen 
Roman  hat  sich  Mifs  Edwards  niemals  versucht;  sie  hielt  dieses  Genre 
vom  ästhetischen  wie  archäologischen  Standpunkte  aus  für  verfehlt. 
Dagegen  wufste  sie  dem  Leserkreis  ihr  eigenes  Interesse  für  die  Ruinen 
und  Überbleibsel  der  Vergangenheit,  wie  sie  in  unserem  Jahrhundert 
gefunden  werden,  in  anregendster  Art  einzuflöfsen.  Für  Mifs  Edwards 
waren  diese  Ruinen  mit  einem  geschichtlichen  Glanz  bekleidet,  der  für 
die  Zeitgenossen  jener  Kultur,  zu  welcher  sie  gehörten,  niemals  exi- 
stiert haben  konnte.    Näher  auf  Mifs  Edwards  belletristische  Arbeiten 
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einzugehen,  ist  hier  nicht  am  Phatze,  doch  sei  bemerkt,  daCs  zahh-eichc 
Auflagen  und  Übersetzungen  die  Beliebtheit  ihrer  Erzälilungen  bezeugen. 

Mifs  Edwards  besafs  ein  sehr  bemerlcenswertcs  künstlerisches 
Talent,  welches  sie  nicht  blofs  befcähigte  ihre  eigenen  Reisehandbücher 
mit  guten  Illustrationen  auszuschmücken,  sondern  ihrer  Darstellung 
überhaupt  durch  die  Fülle  von  genauen  Details  ein  malerisches  und 
charakteristisches  Leben  verlieh.  Ihr  scharfes,  für  Form  und  Farbe 
geübtes  Auge  setzte  sie  ferner  in  den  Stand,  die  Zeugnisse  der  Kunst 
für  historische  und  ethnologische  Schlufsfolgerungen  zu  verwerten, 
wo  die  litterarischen  und  geschichtlichen  Zeugnisse  nicht  mehr  aus- 
reichten. Ihr  erstes  Reisebuch:  »Ilntrodden  Peaks  and  Unfrequented 
Valleys«,  bezog  sich  auf  die  Dolomiten -Region  und  erschien  1873, 
reichlich  mit  ihren  eigenen  Skizzen  illustriert.  Im  Herbst  desselben 
Jahres  schrieb  sie  ein  Buch  über  die  Landschaft  am  Mont  d'Or  und 
dessen  Altertümer.  Dies  Werk  wurde  indessen  nicht  vollendet,  weil 
Mifs  Edwards  nach  Ägypten  aufbrach,  und  hier,  im  Alter  von  42  Jahren, 
fand  sie  endlich  ihren  wahren  Beruf,  vor  welchem  alle  anderen  Inter- 
essen allmählich  zurückwichen.  Bis  dahin  hatte  sie  eigentlich  wenig- 
oder  nichts  von  Ägyptologie  gewufst,  jetzt  aber  schien  sie  wie  bezau 
bert  von  der  geheimnisvollen  Eigenart  der  uralten  Kultur,  die  sie  um- 
gab. Sie  vertiefte  sich  in  das  Studium  der  Hieroglyphen,  zeichnete 
und  mafs  die  Tempelreste  und  begann  den  Grund  zu  ihrer  Sammlung 
ägyptischer  Altertümer  zu  legen. 

Ägyptische  Gräber  und  Tempel  haben  schon  viele  Altertums- 
freunde interessiert,  aber  Mifs  Edwards  Phantasie  entflammte  bei  dem 
Anblick  jener  braunen  Schutthügel,  welche  die  alten  Städte  des  Nil- 
thales  umranden  und  von  den  arabischen  » Sebbakh « •  Gräbern  stück- 
weise abgetragen  werden.  Mifs  Edwards  war  empört  über  die  ruch- 
lose und  rapide  Zerstörung  der  historischen  Stätten  und  beschlofs  nicht 
eher  zu  ruhen,  bis  in  England  etwas  zur  wissenschaftlichen  Erforschung 
der  ägyptischen  Ruinenstätten  geschehen  sei,  allerdings  ein  sehr  kost- 
spieliges Unternehmen.  Von  nun  an  war  es  Aufgabe  ihres  Lebens, 
ägyptische  Forschungen  zu  popularisieren  und  den  Egypt  Explora- 
tion Fund  zu  entwickeln.  Ihre  schriftstellerische  Routine,  ihre  Ver- 
bindungen mit  der  Presse,  ihre  eindringliche  Beredsamkeit,  ihr  Talent 
für  Korrespondenz,  ihr  Geschäftssinn,  ihre  unerschöpfliche  Geduld  und 
unermüdliche  Energie,  der  einschmeichelnde  Reiz  ihrer  Stimme  und 
ihres  Auftretens  als  Rednerin,  alles  mufste  jetzt  in  den  Dienst  ihrer 
Idee  treten.  Mit  Leidenschaft  warf  sie  sich  auf  ägyptologische  Studien 
(zumeist  mit  Hülfe  französischer  Werke),  und  1876  veröffentlichte  sie 
ihr  Buch  »Thousand  Miles  up  the  Nile«,  gänzlich  von  ihren  eigenhän- 
digen, an  Ort  und  Stelle  entworfenen  Zeichnungen  illustriert.  Die 
englische  Ausgabe,  bei  jeder  Neuauflage  sorgfältig  revidiert,  gilt  seitdem 
als  ein  geschätzter  und  bevorzugter  Führer,  während  auch  die  »Tauch- 
nitz-Edition«  desselben  fortfährt,  ein  beliebtes  und  zuverlässiges  Hand- 
buch für  gebildete  Reisende  zu  sein.  Im  Jahre  1877  begann  Mifs 
Edwards  in  der  »Academy«  Werke  über  Ägypten  zu  rezensieren  und 
setzte  diesen  Nebenzweig  ihrer  gelehrten  Thätigkeit  bis  zu  ihrer  letzten 
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Krankheit  fort;  auch  berichtete  sie  regelmäfsig  in  derselben  Wochen- 
zeitschrift über  den  Fortgang  der  ägyptischen  Ausgrabungen  und  Ent- 
deckungen. Mit  gewissenhafter  Sorgfalt  durchging  sie  jedes  ihr  zuge- 
sandte Buch,  und  ihre  klare  Darstellungs weise,  verbunden  mit  einem 
feinen  Sinn  für  litterarisches  Mafshalten,  machte  es  ihren  Lesern  leicht, 
in  zehn  Minuten  zu  erhaschen,  was  ihr  selber  oft  wochenlange  Vorbe- 
reitung gekostet  hatte.  Ebenso  verhielt  es  sich  mit  ihren  Beiträgen  für 
die  »Times«,  wo  sie  das  gröfsere  Publikum  für  die  Arbeiten  des  Egypt 
Exploration  Fund  und  die  Ausgrabungen  M.  Flinders  Petries  zu  in- 
teressieren strebte.  Die  Beiträge  in  der  »Academy«  waren  mit  ihrem 
Namen  gezeichnet,  jene  in  der  «Times«   wie  gebräuchlich  anonym. 

Der  grofse  Wert   ihrer    der  Ägyptologie    geleisteten  Dienste   be- 
steht weniger  in   positiven  Ergebnissen    eigener  Forschung,    als  in  der 
unablässigen  Anregung  des  Publikums,  in  der  Organisation  einer  allge- 
meinen Beteiligung    behufs  Vornahme    wissenschaftlicher  Ausgrabungen 
in  Ägypten,  schliefslich  auch  in  der  Anleitung  und  Unterweisung  engli- 
scher Altertumsfreunde.      Der  mächtig  anschwellende  Briefwechsel  be- 
nahm ihr  bald  jede  Mufse  zur  Besorgung  ihrer  eigenen  Angelegenheiten. 
Gleich  nach  Erscheinen  ihres  obengenannten  Nil-Buchs  versendete 
sie  ein  Zirkular  an  europäische  Gelehrte  von  Ruf,  deren  werkthätiger 
Beistand  zur  Durchführung  der  gestellten  Aufgabe  unentbehrlich  wurde. 
Sie  versicherte  sich  der  Beihülfe  der  Herausgeber  der  »Academy«  und 
der  »Morning  Post«.     M.  R.    Stuart    Poole   trat   bei   und   organisierte 
ein  einflufsreiches  Komite,  in  welchem  er  und  Mifs  Edwards  die  Stelle 
der  Honorary  Secretaries  übernahmen.    Eine  öffentliche  Subskription  im 
Jahre  1881  lieferte  der  Unternehmung  einen  soliden  Grund,  und   1883 
konnte   M.    Edward    Naville   als    erster    Forschungsreisender    im   Auf- 
trage   des  Egypt  Exploration  Fund  nach  Ägypten  reisen,  nachdem  der 
Gesellschaft    durch   Hrn.  Masperos   Bemühung   die    amtliche    Erlaubnis 
zur   Vornahme    von   Ausgrabungen    im    Nildelta    erwirkt    worden    war. 
Was  seitdem  der  Exploration  Fund  durch  seine  Forscher  erreicht  hat, 
ist    der   unermüdlichen    Thätigkeit    der   Verstorbenen   zu    danken.     Sie 
sah  bald  ein,  dafs,  obschon  die  Aufmerksamkeit  des  Publikums  durch 
die  Presse  geweckt  und  ermuntert  werden  kann,  doch  nur  durch  per- 
sönliche Verbindungen    die    nötigen  Geldmittel    herbeizuschaffen   waren. 
Ihre  letzte  Novelle  war  schon  seit  langem  publiziert,  und  jetzt  war  ihre 
Feder  ausschliefslich  einem  Werke  gewidmet,  für  welches  sie  wenig  oder 
gar  keinen  Entgelt  erhielt.    Seit  dem  Jahre  1886  ruhte  das  unbesoldete 
Sekretariatsamt  allein  auf  ihren  Scbultern,  und  dabei  sollte  sie  jährlich 
drei    bis   viertausend  Briefe    schreiben,    nicht   blofs  an  die  Korrespon- 
denten im  In-  und  Auslande,  an  die  Leiter  des  Fund  in  England  und 
Ägypten,    an  Verleger    und  Drucker,    sondern   an    all  und  jedermann, 
der  Interesse  für  die  Sache  zeigte  und  geneigt  schien,  sich  als  Mitglied 
des  Fund    anwerben   zu    lassen.     Zwischendurch    schrieb  sie  viele  illu- 
strierte Beiträge  für  Wochenschriften  und  sendete  an  drei  aufeinander- 
folgende Orientalisten -Versammlungen  gedankenreiche,  mit  sorgfältigen 
Zeichnungen  versehene  Abhandlungen.    In  der  Zeitschrift  »Knowledge« 
veröffentlichte  sie  eine  kritisch-historische  Untersuchung,  in  welcher  sie 
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die  Identität  des  Pharao  Ramses  II.  mit  dem  aus  dem  Exodus  be- 
kannten Bedrücker  der  Israeliten  aufstellte;  ferner  bearbeitete  sie 
Maspero's  Archeologie  egypticnne  für  englische  Leser  und  l)egann  an 
»Records«  über  die  wichtigeren,  in  den  Privat-  und  öffentlichen  Samm- 
lungen Grofsbrittaniens  befindlichen  Altertumsreste  zu  arbeiten,  für 
welche  sie  Masperos  Recueil  des  travaux  egyptiennes  zum  Vorbild 
nahm;  doch  kam  die  Publikation  nicht  über  die  ersten  Nummern  hinaus. 

Mifs  Edwartls  hatte  eine  sehr  bescheidene  Meinung  von  dem 
wissenschaftlichen  Wert  ihrer  ägyptologischen  Schriften;  der  Gedanke 
aber  erfreute  sie,  dafs  sie  im  Lauf  ihrer  Studien  doch  eine  wichtige 
Entdeckung  selbständig  gemacht,  dafs  sie,  und  nur  sie  allein,  die 
wahre  Bedeutung  des  altägyptischen  »Ka«  als  Ausdruck  der  physischen 
Lebenskraft  oder  des  körperlichen  Le])ens  erkannt  und  bestimmt  hatte. 
Mifs  Edwards  legte  dem  Publikum  diese  Entdeckung  zuerst  in  der 
Academy  (vom  5.  Januar  1889)  vor  und  entwickelte  ihre  darauf  be- 
zügliche Ansicht  in  mehr  allgemein  verständlicher  Weise  im  vierten 
Abschnitt  ihres  letzten  Buches:  »Pliaraohs,  Fellahs,  and  Explorers«, 
welches  1891  bei  Osgood  Macllvaime  &  Co.  in  London  und  bei  Messrs 
Harper  in  New  York  erschien. 

Im  Jahre  1887  trat  Mifs  P]dwards  in  eine  ganz  neue  Karriere, 
indem  sie  öffentliche  Vorlesungen  über  Altägypten  veranstaltete.  Ihr 
früherer  Beruf  als  Sängerin  kam  ihr  hierbei  gut  zustatten:  er  hatte 
ihr  eine  musikalisch  geschulte,  laut-  und  wohlklingende  Stimme  und 
eine  deutliche  Aussprache  verliehen.  Zwei  Jahre  später  (1889)  machte 
sie  als  Vorleserin  eine  fünfmonatliche  Tournee  durch  die  Vereinigten 
Staaten,  und  zwar  mit  grofsartigem  Erfolge.  Aber  ihre  Gesundheit 
begann  unter  diesen  Anstrengungen  zu  schwinden.  Mit  Hülfe  eines 
Sekretärs  fuhr  sie  fort,  die  Geschäfte  des  Exploration  Fund  zu  leiten, 
Vorlesungen  mit  wachsendem  Beifall  abzuhalten  und  zahlreiche  Gele- 
genheitsartikel und  Kritiken  für  die  Academy  und  die  Times  zu  schrei- 
ben. Die  in  Amerika  gehaltenen  Vorträge  sammelte  sie  und  wünschte 
sie  in  Buchform  mit  Illustrationen  herauszugeben,  und  in  spezieller 
Hinsicht  auf  dieses  Manuskript  war  (^s,  dafs  Professor  Mi^spe^o  sagte: 
»Elle  a  fait  ce  que  vingt  generations  de  grammairiens  et  de  coramen- 
tateurs  n'auraient  pu  faire,  eile  a  interesse  le  monde  anglais  aux 
fouilles,  ä  l'histoire,  aux  travaux  des  Egyptologues.« 

Mifs  Edwards  hatte  eine  dankbare  und  einträgliche  Laufbahn 
als  Novellistin  aufgegeben  und  sich  freiwillig  in  den  Dienst  der  ägyp- 
tischen Altertumskunde  gestellt.  Ihr  festes  Einkommen  war  recht 
gering  und  für  solch  eine  Aufgabe  durchaus  ungenügend.  Der  Besuch 
in  Amerika  verdoppelte  nahezu  ihr  kleines  Vermögen.  Während  der 
letzten  Monate  ihres  Lebens  durfte  sie  sich  auch  einer  mäfsigen  Pen- 
sion aus  der  Schatulle  der  Civilliste  erfreuen,  die  ihr  »for  Services  to 
literature  and  archaeology«  zuerkannt  wurde.  Mifs  Edwards  war  da- 
durch in  den  Stand  gesetzt,  ihren  Lieblingsgedanken  auszuführen,  näm- 
lich den  ersten  englischen  Lehrstuhl  für  ägyptische  Studien  zu  be- 
gründen. Ihre  wertvolle  ägyptologische  Bibliothek  und  ihre  Sammlung 
ägyptischer  Altertümer  gehen  demzufolge  ins  Eigentum  des  »Edwards 
Chair  at  University  College«  in  London  über.       Kate  Bradbury. 
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Le  Baron  de  Witte, 

ne  le  24  fevrier  1808,     mort  le  29  juillet  1889. 

Jean  Joseph  Autoine  Marie,  Baron  de  Witte,  etait  ne  ä  Anvers, 
le  24  fevrier  1808.  Des  son  jeune  äge,  il  raanifesta  son  goüt  pour 
les  etudes  archeologiques,  et,  sous  les  auspices  du  duc  de  Blacas,  il 
devint  membre  de  1' Institut  de  correspondance  archeologique  de  Rome, 
en  1830.  II  publia  ses  premiers  inemoires  dans  le  Bulletin  de  cette 
academie,  s'occupa  surtout  a  cette  epoque  d' etudes  d' archeologie 
grecque  et  travailla  avec  Panofka  qui  lui  communiqua  beaucoup  de  sa 
science,  mais,  en  meme  temps,  uu  peu  de  cette  temerite  d' Interpre- 
tation qui  Jette  quelquefois  du  discredit  sur  certains  travaux  archeolo- 
giques. J.  de  Witte  fit  plusieurs  voyages  en  Italie  et  redigea  les  cata- 
logues  des  collections  Durand,  du  prince  de  Canino,  Magnoncourt  et 
Beugnot,  en  meme  temps  qu'il  editait  en  collaboration  avec  Charles 
Lenormant,  les  quatre  volumes  de  l'Elite  des  monuments  cera- 
mographiques.  En  1841,  il  fut  Charge  d'une  mission  scientifique 
gratuite  en  Italie  et  en  Grece.  Le  7  mal  1840,  il  fut  elu  correspondant 
de  l'Academie  royale  de  Belgique  et  en  devint  membre  effectif  le 
6  mai  1851.  L' Institut  de  France  lui  accorda  d'abord  le  titre  de 
membre  correspondant  en  1842,  puis  celui  d'associe  etranger  de  l'Aca- 
demie des  Inscriptions  et  helles -lettres  en  1864.  II  resida  beaucoup 
en  France  oü  il  s'  etait  raarie  et  oü  il  avait  fait  la  connaissance  de 
nombreux  savants.     II  fut  1' intime  anii  des  deux  Lenormant. 

En  1887,  la  societe  des  Antiquaires  de  France  dont  il  etait 
membre  correspondant,  crea  pour  lui  le  titre  d'associe  correspondant 
etranger  honoraire.  II  fut  directeur  de  la  Revue  Numismatique 
fran^aise  avec  Longperier,  de  1856  ä  1877,  et  de  la  Gazette  Archeo- 
logique avec  FranQois  Lenormant.  J.  de  Witte  est  mort  ä  Paris, 
le  29  juillet  1889.  Ce  savaut  a  public  de  nombreux  ouvrages  et 
articles.  Nous  citerons  seulement  les  principaux,  en  renvoyant,  pour 
une  liste  plus  complete  ä  la  notice  l)ibliographique  publice  dans 
la  Bibliographie  Academique,  Bruxelles,  1886  (tirage  ä  part  de 
15  pages): 

Description  des  Antiquit^s  et  objets  d'art  qui  composent  le  cabinet  de 
feu  M.  le  Chev.  Durand,  Paris,   1836,  in-S''. 

Description  d'  une  collection  de  vases  peints  et  bronzes  antiques,  pro- 
venant  des  fouilles  de  l'Etrnrie  (Musee  du  prince  de  Canino), 
Paris,  1837,  in-8^ 

Description  des  vases  peints  et  des  bronzes  antiques  qui  composent  la 
collection  de  M.  de  M.  (Magnoncour),  Paris,  1839,  1  vol.  in-S*^. 
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Description   de   la   collection    d'antiquites   de  M.  Ic  Vicomte  Beugnot, 
Paris,  1840,  in-8". 

Description   des   medailles  et  des   antiquites  du  Cabinet  de  M.  l'abbö 
H.  G.  (Greppo),  Paris,  1856,  in-S«^. 

Choix  de  terres  cuites  antiques  du  Cabinet  de  M.  le  Vicomte  de  Janze, 

Paris,  1857,  iu-f^ 
Elite    des  Monuments  Ceramographiqncs    (avec  Ch.  Lenormant),  Paris, 

1837—1861,  4  vol.  in-40  avcc  455  pl. 

Notice  sur  les  vases  peints  et  ä  reliefs  du  Musee  Napoleon  III.    Paris, 
1862,  in-12. 

Catalogue    de    la   Collection    d'Antiquites   de   M.    Alexandre    Castellani. 
Paris,  1866,  in-8". 

Recherches  sur  les  empereurs  qui  ont  regne  dans  les  Gaules    au  troi- 
sieme   siecle  de  l'ere  chretienne,  Paris,  186S,  in-4^  49  planches. 

Description    des   collections    d'Antiquites   conservees   ä  l'hötel  Lambert 
ä  Paris.  Paris,   1886,  in-4'^,  36  planches. 
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Arthur  Deloraine  Corey, 

geb.  am  13.  April  1866,     gest.  am  17.  August  1891. 

Die  amerikanische  Philologen-  und  Archäologenschulc  hat  in  dem 
frühzeitigen  Hingang  einer  jugendlichen,  zu  schönen  Hoffnungen  berech- 
tigenden Kraft  einen  herben  Verlust  erlitten. 

A.  D.  Corey,  der  einzige  Sohn  des  Deloraine-Pendre  Corey  und 
seiner  Gattin  Isabella,  geb.  Holden,  wurde  zu  Maiden  im  Staate  Massa- 
chusetts am  13.  April  1866  geboren.  Er  gehörte  einer  alten  Familie 
an,  die  in  ihren  Reihen  die  Gründer  von  Maiden  und  der  Kolonie  von 
Massachusetts  Bay  zählt  und  durch  die  Tüchtigkeit  ihrer  Mitglieder 
sich  einen  angesehenen  Namen  in  den  Vereinigten  Staaten  Nordame- 
rikas erworben  hat.  Der  ebenso  strebsame  als  talentvolle  Knabe 
schien  ganz  dazu  angethan,  wenn  auch  nicht  auf  dem  Felde  des  prak- 
tischen Lebens,  so  doch  im  Gebiete  der  Geisteswissenschaften  seinen 
Vorfahren  Ehre  zu  machen.  Schon  in  dem  frühen  Alter  von  15  Jahren 
besuchte  er  das  Harvard  College  in  Cambridge  (Mass.)  und  wul'ste  die 
meisten  seiner  Mitschüler  zu  überflügeln,  obwohl  ihn  Krankheiten  zwei- 
mal auf  längere  Zeit  von  den  Studien  fern  hielten;  eine  Arbeit  über 
das  Dionysos -Theater  in  Athen  wurde  preisgekrönt.  Mit  der  Würde 
eines  Bachelor  of  Arts  kam  er  1886  in  die  Graduate  Scliool  und  zwar 
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in  die  klassische  Abteilung.  In  dem  seit  1885  an  der  Universität 
Cambridge  bestehenden  Vereine  für  klassische  Philologie  (Cassical  Club) 
war  er  Sekretär.  Auch  trat  er  der  dortigen  Gesellschaft  der  christ- 
lichen Brüder  (Society  of  Christian  Brethren)  und  dem  Harvard-Bunde 
der  gänzlichen  Enthaltsamkeit  (Harvard  Total  Abstinence  League)  bei 
und  nahm  es  mit  den  Pflichten,  welche  die  Teilnahme  an  diesen  Ver- 
einen auferlegte,  bei  seinem  lebhaften  Interesse  an  denselben  sehr  ge- 
)iau.  In  Cambridge  erwarb  er  sich  noch  den  Grad  eines  Master  of 
Arts;  dann  begab  er  sich  im  Sommer  1887  nach  Europa  und  liefs 
sich  nach  einer  kurzen  Reise  durcli  Belgien  und  Deutschland  an  der 
Berliner  Universität  als  Student  immatrikulieren,  um  philologische  und 
archäologische  Vorlesungen  zu  hören  Die  Ferien  benutzte  er  zu 
Reisen  nach  Italien,  den  Niederlanden,  Frankreich  und  England,  die 
er  hauptsächlich  zu  kunstgeschichtlichen  Studien  unternahm.  Uner- 
müdlich studierte  er  in  den  Museen  und  Bibliotheken  Deutschlands, 
sowie  in  denen  von  London  und  Paris,  um  Material  zu  sammeln  für 
die  Ausarbeitung  der  Dissertation  »De  Amazonum  antiquissimis  fignris«, 
mit  der  er  in  Berlin  promovierte,  der  erste  aus  Maiden,  der  einen 
ausländischen  Doktorgrad  bekam. 

Die  Abhandlung,  1891  zu  Berlin  (Heinrich  &  Kemke)  erschienen, 
von  dei'  i)hilosoi)hischen  Fakultät  als  sdiligentiae  et  eruditionis  spe- 
cimen  laudabilc«  bezeichnet,  sucht  eine  Lücke  in  der  kunstgeschicht- 
lichen Litteratur  insofern  auszufüllen,  als  die  bisherigen  Untersuchun- 
gen den  Amazouendarstellungen  der  ausgebildeten  Kunst  fast  ausschliefs- 
lich  galten  und  auf  die  der  archaischen  Zeit  wonig  Rücksicht  nahmen. 

Indem  der  Verfasser  auf  diesen  vernachlässigten  Punkt  sein  Augen- 
merk richtete,  gelang  es  ihm  durch  methodische  Verwertung  eines  mit 
aufserordcntlichem  Fleifs  gesammelten  Materials  sein  Ziel  in  der  That 
zu  erreichen.  Die  Arbeit  liefs  viel  gutes  für  die  Zukunft  von  dem 
fünfundzwanzigjährigen  Forscher  erwarten.  Aber  es  war  anders  über 
ihn  beschlossen. 

Im  April  1891  verliefs  der  junge  Doktor  Berlin  und  begab  sich 
nach  einer  archäologischen  Reise  durch  Holland  und  Belgien  nach 
Paris,  wo  er  den  Museen  und  Gallerien  die  letzten  Wochen  seines  Auf- 
enthalts in  Europa  widmete.  Nach  Amerika  zurückgekehrt,  traf  er 
gegen  Ende  Mai  in  seiner  Vaterstadt  ein,  um  sich  bald  auf  das  Sterbe- 
bett zu  legen  mit  der  Ruhe  eines  Philosophen  und  dem  freudigen 
Mute  eines  gläubigen  Christen.  Ein  näherer  Bekannter  von  ihm  nennt 
in  der  Cambridge  Tribüne,  Aug.  29,  als  die  wesentlichsten  Züge  seines 
Charakters  Freundlichkeit,  Mitgefühl  und  Aufopferung  für  Andere, 
Aufrichtigkeit  des  Christentums,  Gewissenhaftigkeit  von  früher  Jugend 
an.  Auf  dem  Sterbebette  hatte  er  ein  freundliches  Wort  der  Erinne- 
rung und  des  Trostes  für  jeden  seiner  Freunde.  —  Multis  ille  bonis 
flebilis  occidit. 

(Vgl.  Historical  and  Genealogical  Register  for  January   1892). 

Erlangen.  L  v.  M. 
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Heinrich  Hermann  Göll, 

ffcb.  am  27.  Juli  1822,     gest.  am  16.  September  1886. 

Dr.  Hermann  Göll,  geboren  zu  Schleiz  am  27.  .Juli  1822,  erhielt 
an  dem  fürstlichen  Gymnasiuni  (Rutheneum)  seiner  Vaterstadt,  woselbst 
der  eigene  Vater,  Heinrich  Gottlieb  Göll.  Professor,  nachmals  Direktor 
war,  eine  sorgfältige  Vorbildung,  die  ihn  befähigte,  auf  der  zu  Ostern 
1841  bezogenen  Universität  Leipzig  fruchtreiche  i)hilologische  Studien 
zu  machen.  Damals  bildete  Leipzig  unter  Gottfried  Hermann  in  Ver- 
bindung mit  R.  Klotz,  A.  Westermann,  Moritz  Haupt  und  Wilhelm 
Adolf  Becker  einen  der  Hauptsitze  der  klassischen  Philologie  in  Deutsch- 
land und  übte  eine  bedeutende  Anziehungskraft  auf  Studierende  aus, 
die  sich  dieser  Wissenschaft  zu  widmen  gedachten.  Der  junge  Göll 
wurde  nicht  nur  Mitglied  des  philologischen  Seminars,  sondern  nahm 
auch  Anteil  an  der  archäologischen  Gesellschaft,  die  der  vier  Jaiire 
zuvor  als  Archäologe  nach  Leipzig  berufene  W.  A.  Becker  leitete,  und 
gewann  ein  so  lebhaftes  Interesse  an  der  wissenschaftlichen  Erforschung 
der  antiken  Welt,  dafs  er  das  Studium  der  Theologie,  das  er  nach  dem 
Wunsche  seines  Vaters  zur  Hauptsache  machen  sollte,  in  den  Hinter- 
grund treten  liefs  und  schliefslich  ganz  aufgab.  Besonders  war  es 
W.  A.  Becker,  der  für  die  Richtung  der  Studien  Gölls  von  entschei- 
dendem Einflufs  wurde.  Sein  Gallus,  1838,  sein  Charikles,  1840  er- 
schienen, wurden  von  dem  Jünger  der  Altertumswissenschaft  mit  Be- 
geisterung gelesen,  und  nicht  minder  wirkten  auf  ihn  Beckers  Lehr- 
vorträge und  die  Art  und  Weise  seiner  Leitung  der  archäologischen 
Übungen. 

Nachdem  Göll  im  Jahre  1844  die  philologische  Prüfung  in  Leipzig 
mit  sehr  gutem  Erfolge  bestanden  hatte,  begann  für  ihn  mit  dem  Jahre 
1845  die  Periode  der  Wanderjahre,  welche  zehn  Jahre  umfafste.  Zu- 
erst bekleidete  er  eine  Hauslehrcrstelle  in  Esthland.  die  ihm  zu  Aus- 
flügen nach  Reval,  Dorpat,  Petersburg  und  Finnland  una  damit  zur 
Anknüpfung  interessanter  persönlicher  Bekanntschaften  Gelegenheit  gab, 
aber  auch  Mufse  übrig  liefs,  um  eine  Abhandlung  De  triumpho  Romano 
auszuarbeiten,  auf  welche  hin  die  Leipziger  philosophische  Fakultät 
1847  ihn  zum  Doktor  der  Philosophie  promovierte.  Vgl.  De  triimiphi 
Romani  origine  permissu  apparatu  via.  Schleizae  1854  (VI.  57  S.). 
Im  Mai  1850  nach  Deutschland  zurückgekehrt,  verweilte  er  eine  Zeit- 
lang in  seiner  engeren  Heimat,  bis  er  mit  Beginn  des  folgenden  Jahres 
eine  Hauslehrerstelle  iL  Dresden  und  noch  in  demselben  Jahre  eine 
andere  bei  Leipzig  annahm.  Doch  auch  die  letztere  behielt  er  nicht 
lange,  da  ihm  in  dem  Schmidtschen  Privatgymnasium  (der  nachmaligen 
ritterschaftlichen  Landesschule)  zu  Fellin  in  Livland  unter  vorteilhaften 
Bedingungen  eine  Lehrerstelle  angeboten  wurde,  die  er  anzunehmen 
um  so  mehr  sich  entschlofs,  als  sich  damals  in  heimischen  Landen 
keine  Anstellung    als  Gymnasiallehrer   ihm    darbot.     Er   trat  im  Jaiire 
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1852  die  neue  Stelle  an,  die  den  dreifsigj ährigen  Lehrer  zum  ersten- 
male  in  eine  Lehrergemeinschaft  führte  und  ihm  die  Wichtigkeit  der- 
selben für  die  eigene  Ausbildung  im  Lehrerberufe  zum  vollen  Bewufst- 
sein  brachte. 

Reich  an  Erfahrungen  und  gereift  für  lehramtliche  und  schrift- 
stellerische Thätigkeit,  kam  er  gegen  Ostern  des  Jahres  1855  nach 
Deutschland  zurück,  um  in  Gera  die  Stelle  eines  zweiten  Lehrers  am 
Progymnasium,  um  die  er  sich  beworben  hatte,  zu  übernehmen.  Damit 
endete  seine  Wanderzeit.  Doch  ward  ihm  Gera  nur  zu  einer  Über- 
gangsstufe nach  Schleiz.  Das  Verti-auen  seiner  Vaterstadt  liefs  die 
Wahl  eines  Prorektors  am  dortigen  Rutheneum  einstimmig  auf  ihn 
fallen:  am  23.  August  1858  konnte  sein  Vater  ihn  in  das  Amt  ein- 
führen, das  er  28  Jahre  lang  bis  zu  seinem  Lebensende  inne  hatte, 
im  Jahre  1868  mit  dem  Titel  eines  Professors  geehrt,  im  Jahre  1886 
mit  dem  eines  Hofrates  von  seinem  Landesfürsten  ausgezeichnet.  Letz- 
terer Ehrung  konnte  sich  jedoch  Göll  nicht  lange  erfreuen.  Ein  gich- 
tisches Leiden,  gegen  das  er  seit  mehreren  Jahren  in  Karlsbad  nicht 
ohne  Erfolg  Hülfe  gesucht  hatte,  trat  gegen  Ende  Juni  desselben  Jahres 
mit  erneuter  Heftigkeit  auf;  Karlsbad  erwies  sich  diesmals  nicht  heil- 
kräftig; er  erlag  dem  Leiden  am   16.  September  1886. 

In  den  letzten  30  Jahren  seines  Lebens  entfaltete  Göll  erfolg- 
reiche Lehrerwirksamkeit  und  Schriftstellerthätigkeit.  Von  dem  Lehrer 
Göll  schreibt  Direktor  Hermann  Meier  im  Jahresbericht  des  Schleizer 
Gymnasiums  von  Ostern  1887  S.  19:  »Als  Lehrer  vertrat  er  besonders 
den  lateinischen  Unterricht  in  den  oberen  Klassen.  Wie  der  Name  des 
Gymnasiums  durch  ihn  in  weiten  Kreisen  bekannt  wurde,  so  war  er 
es  auch ,  der  im  Innern  Schulleben  den  Geist  der  Anstalt  wesentlich 
mit  bestimmte.  Lange  Zeit  hindurch  der  einzige  philologisch  gebildete 
Lehrer  der  Schule,  war  er  auch  den  Schülern  gegenüber  der  Vertreter 
der  Wissenschaft  xaz''  e^o^rjv.  Strenge  in  seinen  Anforderungen  liefs 
er  doch  bei  der  Beurteilung,  so  weit  es  möglich  war,  Milde  und  Nach- 
sicht walten.  Sein  Unterricht  wurde  durch  die  Gediegenheit  und  Fülle 
des  Wissens  für  die  Schüler  anregend,  insbesondere  für  solche,  die 
selbst  mit  wissenschaftlichem  Trieb  begabt  diese  Vorzüge  zu  schätzen 
wufsten.  Sein  streng  rechtlicher,  wahrheitsliebender  Charakter  erwarb 
ihm  die  Achtung  der  Kollegen,  und  in  weiten  Kreisen  der  Bürgerschaft 
machte  ihn  sein  Sinn  für  geselligen  Verkehr  und  Humor  beliebt.  Wäh- 
rend seiner  Lehrthätigkeit  am  hiesigen  Gymnasium  schrieb  er  folgende 
Programmabhandlungen,  von  denen  einige  in  die  »Kulturbilder«  aufge- 
nommen worden  sind:  Über  die  römische  Censur  zur  Zeit  ihres  Unter- 
gangs, 1859;  De  Romanorum  aedilibus  sub  Caesarum  imperio  comnien- 
tatio  brevis,  1860;  Ein  Blick  auf  das  Rutheneum  in  Schleiz  unter  dem 
Rektor  Job.  Christoph  Haynisch  (1730—1748),  1862;  Über  den  Buch- 
handel bei  den  Griechen  und  Römern,  18()o;  Über  das  städtische  Nach- 
richtsblatt des  alten  Roms,   1866;  Das  alexandrinische  Museum,   1868.« 

An  die  Programmschriften  aus  dem  Gebiete  der  römischen  Alter- 
tümer schlössen  sich  folgende  zwei  Abhandlungen  an :  Das  Volkstri- 
bunat  in  der  Kaiserzeit,  Rhein.  Mus.  N.  F.  XIII,  111  ff.,  und  Über  den 
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Processus  consularis  der  Kaiserzeit,  im  14.  Band  des  Philologus.  In 
umfassenderer  Weise  lieferte  der  treue  Schüler  W.  A.  Beckers  fachwissen- 
schaftliche Beiträge  zur  Altertumskunde  in  der  Darstellung  der  grie- 
chischen Privatalterttimer ,  erschienen  in  Ersch  und  Grubers  Encyklo- 
pädie  Sekt.  I  Bd.  LXXXIII  (1866.  1870)  S.  115  —  158,  und  in  der 
Neubearbeitung  der  beiden  bekanntesten  Werke  seines  Lehrers,  von 
denen  das  eine  unter  dem  Titel:  Charikles.  Bilder  altgriechischcr  Sitte. 
Zur  genaueren  Kenntnis  des  griechischen  Privatlebens,  entworfen  von 
W.  A.  Becker,  neu  bearbeitet  von  H.  Göll,  3  Bde.,  Berlin,  Calvary  1876 
— 1878,  das  andere  unter  dem  Titel:  Gallus  oder  römische  Scenen  aus 
der  Zeit  Augusts.  Zur  genaueren  Kenntnis  des  römischen  Privatlebens 
—  neu  bearbeitet  von  H.  G.,  2  Bde. ,  Berlin,  Calvary  1880—1882, 
erschienen  sind.  Dafs  Göll  bei  aller  Pietät  gegen  Anlage  und  Fassung, 
wie  sie  von  seinem  Lehrer  herrührte,  und  bei  aller  Berücksichtigung 
der  Änderungen,  die  seine  Vorgänger  in  der  Bearbeitung,  K.  Fr.  Her- 
mann in  der  des  Charikles,  W.  Rein  in  der  des  Gallus,  vornahmen, 
den  beiden  Werken  durch  das,  was  erneute  selbständige  Untersuchun- 
gen und  umfassende  Belesenheit  in  der  Quellen-  und  neueren  Litteratur 
ihm  äuderungsbedürftig  erscheinen  liefsen,  eine  erhöhte  Brauchbarkeit 
verliehen  hat,  ist  von  der  Kritik  allgemein  anerkannt  worden,  und  in 
der  That  bilden  diese  Neubearbeitungen  auch  heute  noch,  wenn  sie  auch 
von  der  rasch  fortschreitenden  Wissenschaft  unserer  Tage  in  manchen 
Punkten  überholt  sind,  eine  lehrreiche  Grundlage  für  das  wissenschaft- 
liche Studium  des  griechischen  und  römischen  Privatlebens. 

Aber  Göll  war  nicht  nur  ein  Mann  der  wissenschaftlichen  For- 
schung; er  hatte  auch  einen  stark  ausgeprägten  feuilletonnistischen 
Zug  in  seiner  Schriftstellerei.  Mit  der  gelehrten  Kenntnis  des  klassi- 
schen Altertums  verband  er  warmherzige  Liebe,  ja  Begeisterung  für 
dasselbe  und  einen  aufgeschlossenen  Sinn  für  alles,  was  in  dem  Alter- 
tum auch  die  moderne  Zeit  noch  interessieren  konnte.  So  drängte  es 
ihn  das  kulturgeschichtlich  Bedeutsame  aus  der  antiken  Welt  weiteren 
Kreisen  mitzuteilen  und  sie  dafür  zu  erwärmen,  hierbei  trefflich  unter- 
stützt von  der  Gabe  edler  populärer,  auch  die  nicht  philologischen 
Leser  fesselnden  Darstellung.  Kein  Wunder,  dafs  er  ein  geschätzter 
Mitarbeiter  der  »Grenzboten« ,  des  »Auslands«  und  anderer  für  das 
allgemein  gebildete  Publikum  berechneten  periodischen  Blätter  wurde. 
Und  wie  er,  unmittelbar  nachdem  er  in  Deutschland  wieder  bleibenden 
Aufenthalt  genommen,  sich  in  populären  Aufsätzen  aus  dem  Altertum 
versuchte,  so  war  auch  das  letzte,  was  an  seinem  Lebensabend  von 
ihm  erschien,  ein  Aufsatz  im  »Ausland«  (1885  Nr.  10:  »Heilige  Kur- 
orte im  Altertum«).  Doch  der  Lehrer  der  Jugend  hatte  nicht  blofs 
das  aufser  der  Schule  stehende  Publikum,  der  im  Ganzen  des  Alter- 
tums lebende  Schriftsteller  nicht  blofs  Zerstreutes  und  Vereinzeltes  im 
Auge;  er  wollte  sich  auch  der  reiferen  Gymnasialjugend  nützlich  er- 
weisen und  dem  Leser  seiner  Aufsätze  ein  gröfseres  und  eben  dadurch 
wirkungsvolleres  Ganze  darbieten.  So  entstand  seine  >Illustrierte  My- 
thologie. Göttersagen  und  Kultusformen  der  Hellenen,  Römer,  Ägypter, 
Inder.  Perser  und  Germanen.     Nebst  Zusammenstellung  der  gebrauch- 


124  Heinrich  Hermann  Groll. 

liebsten  Symbole  und  allegoriscben  Bilder.  Für  Freunde  des  Alter- 
tums, insbesondere  für  die  reifere  Jugend«.  Leipzig  1866.  Welcher 
Beliebtheit  sich  dieses  Buch  erfreute,  beweisen  die  rasch  aufeinander 
folgenden  Auflagen  desselben;  die  fünfte  erschien  1884.  »Das  gelehrte 
Alterthum«  Leipzig  1870,  erschien  in  zweiter  verbesserter  Auflage  1876 
unter  dem  Titel:  »Die  Weisen  und  Gelehrten  des  Alterthums.  Leben 
und  Wirken  der  hervorragendsten  Forscher  und  Entdecker  auf  dem 
Gebiete  der  Wissenschaft  bei  den  Griechen  und  Römern.  Dargestellt 
für  Freunde  des  Alterthums,  insbesondere  für  die  reifere  Jugend«;  daran 
schlofs  sich  im  gleichen  Jahr  für  die  nämliche  Leserwelt:  »Die  Künstler 
und  Dichter  des  Alterthums.  Leben  und  Wirken  der  hervorragendsten 
Meister  auf  dem  Gebiete  der  bildenden  Kunst  und  der  Poesie  bei  den 
Griechen  und  Römern«.  Die  »Kulturbilder  aus  Hellas  und  Rom«, 
Leipzig  1863,  richteten  sich,  wie  die  Vorrede  zur  zweiten  Auflage 
1869  besagt,  »nicht  direkt  an  die  Schule,  sondern  an  den  auf  kein 
Alter,  kein  Geschlecht  beschränkten  Kreis  wahrhaft  Gebildeter,  die 
ein  reges  Interesse  für  die  Kulturgeschichte  der  Menschheit  in  der 
Brust  tragen  und  denen  deshalb  besonders  eine  Gelegenheit  zu  klarem 
Einblick  in  die  Verhältnisse  des  hellenischen  und  römischen  sozialen 
Lebens  willkommen  sein  mufs«.  In  der  dritten  Auflage  1880  wurden 
die  früheren  drei  Bände  in  zwei  zusammengezogen  und  die  neueren 
Ergebnisse  der  Forschung  benutzt,  um  den  Anforderungen  der  Gegen- 
wart gerecht  zu  werden.  Die  an  alle  Gebildeten  gerichteten  Schriften 
GöUs  dürften  heutzutage  ein  um  so  erhöhteres  Interesse  beanspruchen, 
als  die  Tagesströmung  der  auf  der  Grundlage  des  klassischen  Alter- 
tums gewonnene  Bildung  sich  nur  allzu  abhold  zeigt. 

Erlangen.  I.  v.  M. 


Druck  von  Martin  Oldenbourg,  Berlin,  Adlerstr.  6. 


BUTEECA  FHILOLOGICA  CLASSIC! 

Verzeichniss 

der 

auf  dem  Gebiete  der  classischen  Alterthumswissenscliaft 

erschienenen 

Bücher,  Zeitsclirifteii,  üissertalionen,  Prograinin-Abhandlungen, 
Aufsätze  in  Zeitschriften  und  Recensionen. 

Beiblatt  zum  Jahresbericht  über  die  Fortschritte  der  classischen 
Alterthumswissenschaft. 


Neunzehnter  Jahrgang. 
1892. 


BERLIN  1893. 

VERLAG    VON    S.    CALVARY    &    Co. 
W.  Unter  den  Linden  21. 


11. 

111. 

IV. 

Seite 

Seite 

Seite 

95 

169 

217 

96 

169 

217 

97 

170 

218 

99 

171 

219 

99 

171 

219 

101 

173 

220 

102 

174 

221 

119 

184 

234 

INHALT. 

Quartal 
Zur  Geschichte  und  Eucyclopaedie  der  classischen  Alter-  I. 
thumswissenschaft.  Seite 

1.  Zeitschriften 1 

2.  Academien  und  Gesellschaftsschriften 11 

3.  Sammelwerke 23 

4.  Encyclopädie  und  Methodologie  der  classischen  Philologie .    .    25 

5.  Geschichte  der  Alterthumswissenschaft 26 

6.  Bibliographie  und  Bibliothekenkunde 28 

Griechische  und  römische  Autoren. 

1.  Griechische  Autoreu 30 

2.  Römische  Autoren 49 

Epigraphik  und  Palaeographie. 

1.  Griechische  Inschriften.  —  Orientalische  Inschriften,  soweit  sie 
zur  Kcnntniss  der  classischen  Alterthumswissenschaft  von  Inter- 
esse sind 62 

2.  Lateinische  Inschriften 63 

3.  Palaeographie 64 

Sprachwissenschaft. 

1.  Allgemeine  Sprachwissenschaft.  —  Vergleichende  Grammatik  der 
classischen  Sprachen 65 

2.  Griechische  und  römische  Metrik  und  Musik 66 

3.  Griechische  Grammatik  und  Dialektologie 66 

4.  Lateinische  Grammatik  und  Dialektologie 68 

Lltteraturgeschlchte  (einschliesslich  der  antiken  Philosophie). 

1.  Allgemeine  antike  Litteraturgeschichte 70 

2.  Griechische  Litteraturgeschichte 70 

3.  Römische  Litteraturgeschichte 71 

.   Alterthumskunde. 

1.  Sammelwerke.  —  Encyclopädie  und  Methodologie  der  Alter- 
thumskunde      72 

2.  Mythologie  und  Religionswissenschaft 72 

3.  Alte  Geschichte:  a)  Allgemeine  Geschichte  und  Chronologie  der 
alten  Welt.  —  Orientalische  Geschichte 73 

b)  Griechische  Geschichte  und  Chronologie 74 

c)  Römische  Geschichte  und  Chronologie 75 

4.  Geographie  u.  Topographie :  a)  Alte  Geographie  im  Allgemeinen    77 

b)  Geographie  u.  Topographie  von  Griechenland  u.  den  öst- 
lichen Theilen  des  römischen  Reiches 78     153    206    257 

c)  Geographie  u.  Topographie  von  Italien  u.  den  westlichen 

Theilen  des  römischen  Reiches 81     155    208    258 

5.  Alterthümer:  a)  Allgemeines  über  orientalische,  griechische  und 

römische  Alterthümer 84 

b)  Griechische  Alterthümer       84 

c)  Römische  Alterthümer 85 

6.  Exacte  Wissenschaften:  Mathematik,  Naturkunde,  Medicin,  Han- 
del und  Gewerbe  im  Alterthum 87 

7.  Kunstarchaeologie 88 

8.  Numismatik 93 


132 

193 

244 

134 

194 

245 

136 

196 

246 

137 

196 

246 

138 

197 

248 

139 

197 

248 

141 

199 

249 

144 

200 

251 

144 

201 

251 

145 

201 

252 

146 

201 

252 

147 

202 

252 

149 

203 

253 

150 

204 

254 

151 

205 

255 

153 

206 

256 

157 

209 

158 

210 

159 

210 

161 

212 

162 

212 

167 

216 

miLIOTIECA  PHIlOlöGICi  CLASSICi 

Verzeichniss 

der 

auf  dem  Gebiete  der  classischeii  Alterthumswisseiischaft 

erschienenen 

Bücher,  Zeitschriften,  Dissertationen,  Progranini-Ahhandlungen, 
Aufsätze  in  Zeitschriften  und  Recensionen. 

Beiblatt  zum  Jahresbericht  über  die  Fortschritte  der  classischen 
Alterthumswissenschaft. 


Neunzehnter  Jahrgang. 

1892. 

Erstes  Quartal. 


BERLIN  1892. 

VERLAG    VON    S.    CALVARY    &    Co. 
W.  Unter  den  Linden  21. 


INHALT. 


I.  Zur  Geschichte  und  Encyclopaedie  der  elassischen  Alter- 

thumswissenschaft.  Seitt 

1.  Zeitschriften 1 

2.  Academien  und  Gesellschaftsschriften II 

3.  Sammelwerke 23 

4.  Encyclopädie  und  Methodologie  der  classischen  Philologie .     .  25 

5.  Geschichte  der  Alterthuraswissenschaft 26 

6.  Bibliographie  und  Bibliothekenkunde 28 

II.    Griechische  und  römische  Autoren. 

1.  Griechische  Autoren 30 

2.  Römische  Autoren 49 

III.  Epigraphik  und  Palaeographie. 

1.  Griechische  Inschriften.  —  Orientalische  Inschriften,  soweit  sie 
zur  Kenntniss  der  classischen  Alterthuraswissenschaft  von  Inter- 
esse sind 62 

2.  Lateinische  Inschriften 63 

3.  Palaeographie 64 

IV.  Sprachwissenschaft. 

1.  Allgemeine  Sprachwissenschaft.  —  Vergleichende  Grammatik  der 
classischen  Sprachen 65 

2.  Griechische  und  römische  Metrik  und  Musik 66 

3.  Griechische  Grammatik  und  Dialektologie 66 

4.  Lateinische  Grammatik  und  Dialektologie 68 

V.    Litteraturgeschichte  (einschliesslich  der  antiken  Philosophie). 
L  Allgemeine  antike  Litteraturgeschichte 70 

2.  Griechische  Litteraturgeschichte 70 

3.  Römische  Litteraturgeschichte 71 

VI.   Alterthumskunde. 

1.  Sammelwerke.  —  Encyclopädie  und  Methodologie  der  Alter- 
thumskunde       .72 

2.  Mythologie  und  Religionswissenschaft 72 

3.  Alte  Geschichte :  a)  Allgemeine  Geschichte  und  Chronologie  der 
alten  Welt.   —  Orientalische  Geschichte 73 

b)  Griechische  Geschichte  und  Chronologie 74 

c)  Römische  Geschichte  und  Chronologie 75 

4.  Geographie  u.  Topographie :  a)  Alte  Geographie  im  Allgemeinen     77 

b)  Geographie  u.  Topographie  von  Griechenland  u.  den  öst- 
lichen Theilen  des  römischen  Reiches 78 

c)  Geographie  u.  Topographie  von  Italien  u.  den  westlichen 
Theilen  des  römischen  Reiches 81 

5.  Alterthümer:  a)  Allgemeines  über  orientalische,  griechische  und 

römische  Alterthümer 84 

b)  Griechische  Alterthümer       84 

c)  Römische  Alterthümer 85 

6.  Exacte  Wissenschaften:  Mathematik,  Naturkunde,  Medicin,  Han- 
del und  Gewerbe  im  Alterthum 87 

7.  Kunstarchaeologie 88 

8.  Numismatik 93 


BlßLlOTHECA  PHU.OLOGICA  CLASSICA. 

Verzeichniss  der  auf  dem  Gebiete  der  classischen  Alterthums-Wissenschaft 

erschienenen  Bücher,  Zeitschriften,  Dissertationen,  Programm - 

Abhandlungen,  Aufsätze  in  Zeitschriften  und  Recensionen. 


1892.    Januar  —  März. 


I.  Zur  Geschichte  und  Encyclopaedie  der  classischen 
Alterthums  -Wissenschaft. 

1.  Zeitschriften. 

Academy,  the.    A  weekly  review  of  literature,  science  and  arts.    1892.   (New 

series  N.  1026  ff)     London,  Academy.  15  M. 

Afrique  frangaise  et  les  antiquites  africaines.     Revue  de  geographie  et  d'ar- 

cheologie,  publice  par  J.  Poinsot.     X.  annee.     Paraissant   tous  les  2  mois. 

Paris,  Leroux.  12  M. 

Alaudae.     Zeitschrift  in  latein.  Sprache.    Red.:  G.  T ursin i.    3.  Jahrg.    1892. 

12  Nrn.     8.     Aquilae.     (Leipzig,   Brockhaus.)  2  M.  40  Pf. 

Alemannia.     Zeitschrift  für  Sprache,  Literatur  u.  Volkskunde  des  Elsasses, 

Oberrheins  u    Schwabens,  herausg    von  A.ßirlinger.    20.  Jahrg.    3  Hefte. 

Bonn,  Hanstein.  6  M. 

Am  Urd§brunnen.  Mittheilungen  für  Freunde  volksthümlich- wissenschaft- 
licher Kunde,  herausg.  von  F.  Höft  u.  H  Carstens.     X.     (1892.)    12  Nrn. 

Hamburg,  Kramer.  3  M. 

Ami  des  monuments.     Revue  illustree  publiee  sous  la  direction  de   Ch.  Nor- 

mand.     6.  annee,  1892.     Paris  (Le  Sondier).     8.  avec  planches.  25  M. 

Annales  de  l'Est.     Revue  trimestrielie,   publiee   sous   la   direction  de  la  Fa- 

culte  des  lettres  de  Nancy.    VI.  annee,  1892.    Nancy,  Berger-Levrault.    12  M. 

—  de  pilosophie  chretienne.  Revue  des  sciences  philosophiques  et  religieuses. 
Dir.:    J.  Guieu.     61.  annee.     Paris,    Rue  de  la  Chaise  20.  20  M. 

Annuaire  de  l'instruction  publique  et  des  beaux  arts  pour  l'annee  1892,  publie 

par  Delaiain  freres      2  vols.     Paris,  Delalain  freres. 
Antiqua,     ünterhaltungsbiatt   für  Freunde   der  Alterthumskunde.     Herausg. 

von  R.  Forrer.    Zürich.    (Dresden,  v.  Zahn.)    10.  Jahrg.  1892.    12  Nummern. 

5  M.  20  Pf. 
Antiquary.     Review.     Vols.  25  &  26  (1892).     London,  Stock.     4.  18  M. 

Antologia  nuova.    3.  serie,  anno  XXVIII,  1892.    vols.  37  e  38.   Torino,  Löscher. 

24  fasc.     8. 
Anzeiger,    bibliographisch -kritischer,   für  roman.   Sprachen  u.    Literaturen, 

herausg.  von  E.  Ehering.     Neue  Folge.    4.  Bd.     1892.     12  Hefte.     Berlin, 

Bibl.  Institut.  halbjährlich:  6  M. 

—  für  schweizerische  Alterthumskunde.  Indicateur  d'antiquites  suisses.  Red. 
J.  R.  Rahn  u  C.  Brun.  25  Jahrg.  1892.  4  Nrn.  (ä  1  —  2  B.  mit  Holz- 
schnitten, Steintaf.  u.  Beilagen.)     Lex.- 8.     Zürich,  Herzog.  2  M.  80  Pf. 

^AnoAAwv,  fiTji'taiov  Tzeptodixöv  aüyypaßßa  ttj  euyoet  ffujiTzpä^si  rwv  nap' 
ijliiv  Xoyiiuv  und  A.  ZaxEkkapono 6 lau.  'Ev  IJscpauI.  XIL  (1892.)  6  M. 
Bibliotheca  pbilologica  classica  1892.     I.  1 


2  Zeitschriften. 

Archiv,  Bouner.  Monatsschrift  für  die  Geschichte  Bonns.  Ilerausg.  von 
Hauptmann.     3.  Jahrg.   1891  —  1892.    Bonn,  Hauptmann.     4.  2  M. 

—  für  Literatur  u.  Kirchengeschichte  des  Mittelalters  Herausg.  von  P.  H 
Denifle  0.  P.  u.  F.  Ehrle  S.  J.    7.  Bd.    4  Hefte.    Freiburg,  Herder,     gr.  8. 

20  M. ;  einzeln  6  M 

—  für  Geschichte  der  Philosophie,  in  Gemeinschaft  mit  H.  Diels,  W.  Dilthey, 
B.  Erdmanu  u  E.  Zeller  herausg.  von  L  Stein.  5.  Jahrg.  1891/92.  Viertel- 
jährlich.    Berlin,  Reimer      8.  jähr!.:   12  M. 

—  für  das  Studium  der  neueren  Sprachen  und  Literaturen.  Begründet  von  L. 
Herrig.  Herausg.  von  Wätzold  u.  Zupitza.  87.  u.  88.  Bd  ä  4  Hefte. 
Braunschweig,  Westermann.  ä  Bd.  8  M. 

—  neues,  für  sächsische  Geschichte  u.  Alterthumskunde.  Herausg.  von  H.  Er- 
misch.    12.  Bd.     4  Hefte,     gr.  8.     Dresden,  Baensch.       ä  Heft  1  M.  50  Pf. 

—  für  lateinische  Lexikographie  und  Grammatik  mit  Einschluss  des  älteren 
Mittellateins.  Als  Vorarbeit  zu  einem  Thesaurus  linguae  latinae  mit  Unter- 
stützung der  k.  bayr.  Akad.  d.  Wiss.  herausg.  von  E.  Wölfflin.  8.  Jahrg. 
(4  Hefte.)     Leipzig,  Teubner.  12  M. 

—  skandinavisches.  Zeitschrift  für  Arbeiten  skandinavischer  Gelehrten  auf 
dem  Gebiete  der  Philologie,  Philosophie  und  Geschichte,  herausg.  von  E. 
Th.  Walter,  In  zwaugsloseu  Heften;  4  Hefte  =  1  Jahresband  von  ca.  32 
Bogen.     1.  Bd.  Heft  1  u.  2      Lund,  Gleerup.     8.  jährlich:  15  M. 

—  pädagogisches.  Centralorgan  für  Erziehung  und  Unterricht  in  Gymnasien, 
Realschulen  etc.  Begründet  von  W.Langbein.  Herausg.  von  Krumme. 
34.  Jahrg.  1892.     10  Hefte.     Stettin,  Herrcke  &  Lebeling.  16  M. 

Archivio  giuridico,  diretto  da  F.  Serafini.   Vol.  XLVH.    Roma,  Pellicci.  8. 

20  M. 

—  storico,  archeologico  e  letterario  della  cittä  e  provincia  di  Roma.  Diretto 
daF.  Gori.     Anno  XVHI.     vol.  XIV.     Roma.     8.  10  M. 

—  storico  deir  arte.     Diretto  da  G.  Dnoli.     V.    (1892.)    Roma,  Löscher.    4. 

36  M. 
Arkiv  for  nordisk  Hlologi.    Udgivet  under  Medwirkning  af  S.  Bugge  ved  A. 

Kock.     9.  Band.     Christiania,  Cappelen.  9  M. 

Ateneo  veneto,  rivista  mensile  di  scienze,  lettere  ed  arti,  dir.  da  D  e  Kiriaki 

e  De  Lucchi.     Venezia,  tip.  Fontana.  20  M. 

Athenaeum.  Journal  of  English  and  foreign  Literature,  science  etc.  (Wö- 
chentlich.)    London,  John  Francis.  ä  Nr.  30  Pf. 

Auslaud,  das.  Wochenschrift  für  Erd-  und  Völkerkunde.  Rec. :  Karl  v.  d. 
Steinen.     65.  Jahrg.     1892.     52  Nrn.     Stuttgart,  Cotta.  28  M. 

Beiträge  zur  Kunde  der  indogerm.  Sprachen  Herausg.  von  A.  Bezzen- 
berger.     18.  Bd.     4  Hefte.     Göttingen,  Vandenhoeck  &  Ruprecht.        10  M. 

—  zur  Assyriologie  u.  vergleichenden  semitischen  Sprachwissenschaft,  her- 
ausg. von  Fr.  Delitzsch  und  P.  Haupt.  2.  Bd.  Leipzig,  Hinrichs. 
Lex.- 8.  30  M. 

Rec:  Revue  critique  N.   1  p.  4  —  5  v.  A.  Loisy. 

—  zur  Geschichte  der  Philosophie  des  Mittelalters.  Texte  u.  Untersuchungen. 
Herausg.  von  Gl.  Baeumker,    1.  Bd.    1.  u.  2.  Heft.    Münster,  Aschendorff. 

4  M.  75  Pf. 
Bibliotheca  Platonica.    An  Exponent  of  the  Piatonic  Philosophy,  ed.  by  Th. 

Johnson.  Bismonthly.  Vol.  111.  (1891/92.)  Osceola  (America).  8.  UM. 
Bibliothek,  assyriologische,  herausg.  von  Fr.  Delitzsch  u.  P.  Haupt.  8.  Bd. 

(1891.)     Leipzig,  Hinrichs.  40  M. 

Blätter  für  höheres  Schulwesen.    Herausg.  von  Steinmeyer.   9.  Jahrg.  1892. 

12  Nrn.     Grünberg,  Weiss'  Nachf.  6  M. 

—  für  litterarische  Unterhaltung.  Herausg.  von  Fr.  Bienemann.  Jahrgang 
1892.    52  Nrn.     Leipzig,  Brockhaus.     4.  30  M. 
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Blätter  lür  das  baypriscbe  Gymiiasialschulwesen,  red.  von  A.  Römer.  28.  Bd. 
10  Hefte.     München,  Lindauer.  6  M. 

—  prähistorische  Heransg  vonJ.  Naue.  4.  Jahrg.  1892.  6  Nrn.  München, 
Lit.-art.  Anstalt.     8.  mit  Taf.  3  M. 

Boletiii  historico  pnblicado  por  D.Jose  Villa-Amily  Castro  etc.  Anno 
1892.     Madrid,  Murillo.     4.  22  M. 

Bulletin  litteraire  et  scientifique  suisse.  Revue  mensueile.  Redacteur:  A. 
Henseler.  XVl.  annee.  1892.    Fribourg,  au  bureau.    4.  avec  pianches.    8  M. 

—  des  musees.  Revue  mensueile  publiee  sous  le  patronage  de  la  Direction 
des  Beauxarts  parE.  Garnier  et  L.  Benedite.  III.  1892   Paris,  Cerf.  12  M. 

—  critique.  Recueil  bimensuel.  Sous  la  direction  de  MM.  Duchesne,  Ingold, 
Thedeuat.     Ked.:  E.  Be  urlier.     XIII.  annee,  1892.     Paris,  Thorin.      10  M. 

—  monumental  (bimensuel)  public  sous  les  auspices  de  la  Societe  frangaise 
d'archeologie  pour  la  conversation  des  monuments  historiques.  Dir.:  le  comte 
de  Marsy.     1892.     6.  ser.  vol.  VII.     Paris,  Champion.  15  M. 

Bullettino  di  archeologia  cristiana  edito  da  G.  B.  de  Rossi.  ö.serie,  anno  III. 
(1892)      Trimestrale.     Roma,  Spithöver.    8.    Mit  Kupfern.  11  M.  50  Pf. 

archeologico  dalmato.     Editore:  G.  Bulicz.     XV.     1891.     Spalato. 

Centralblatt  für  die  gesammte  Unterrichtsverwaltung  in  Preussen.  Herausg. 
im  Ministerium  der  ünterrichtsangelegenheiten.   12  Hefte.  Berlin,  Hertz.  7  M. 

—  litterarisches,  für  Deutschland.  Herausg.  u.  Red.:  Fr.  Zarncke.  Jahrg. 
1892     52  Nrn.     Leipzig,  Avenarius.     4.  30  M. 

—  österreichisches  literarisches.  Red.:  A.  Pranschl.  9.  Jahrg.  1892.  12 
Nrn.     gr.  4.     Wien,  Hölleri.  6  M. 

Central- Organ   für   die  Interessen  des  Realschulwesens,  begründet  von  M. 

Strack,  fortgeführt   von  L.  Freitag   und  H.  Böttger.     20.  Jahrg.     1892. 

12  Hefte.     Berlin,  Friedberg  &  Mode.     gr.  8.  16  M. 

("ultura,  (la),  rivista  meusile  di  scienze,  lettere  ed  arti,   diretta  da  R.  Bonghi. 

Anno   1892.     Roma,  editore  Vallardi.  15  M. 

Forschungen,  romanische.     Organ  für  romanische  Sprachen  u.  Mittellatein, 

herauf g.  von  K.  Vollraöller.    VII.  Bd.     1891/92.    gr.  8.    Erlangen,  Junge. 

16  M. 

—  indogermanische.  Zeitschrift  für  indogerman.  Sprach-  u.  Altertumskunde. 
Herausg.  von  K.  Brugmann  u.  W.  Streitberg.  Mit  Anzeiger  für  indo- 
german. Sprach-  u.  Altertumskunde,  red.  von  W.  Streitberg.  Strassburg 
(1891),   Trübner.     1.  Bd.,  1.  u.  2.  Heft.     gr.  8.  16  M. 

Gazette  archeologique.  Fondee  par  Fr.  Lenormant  et  J.  de  V>itte.  Revue 
des  musees  natioaux.  Publiee  sous  les  auspices  de  L.  de  Ronchaud  par 
A.  Kaempen.    Annee  XVIII.    12  Nrn.    Paris,  A.  Levy.    4.    avec  pianches. 

50  M. 

—  des  Beaux-Arts.  Courrier  de  l'art  et  de  la  curiosite.  Avec  Supplement: 
Chronique  des  arts.  Red.  L.  Gonse.  Mensuel.  Annee  XLI  (1892).  Tom. 
45  et  46.     Paris,  rue  Favard  8.     Avec  pianches  et  ill.  par  an:  50  M. 

Gegenwart,  die.    Wochenschrift  für  Litteratur,    Kunst  u    öffentliches  Leben. 

Herausg.:  E.  Zoll  in  g.     1892.     52  Nrn.      Berlin.  Stilke.     4.  18  M. 

Germania.     Vierteljahrsschrift    für    deutsche    Alterthumskunde.     Begründet 

von    E.  Pfeiffer.     Herausg.    von   0.   Behaghel.     37.  Jahrg.     Neue    Reihe 

25.  Jahrg.  1892.     4  Hefte,     gr.  8.     Wien,  Gerold's  Sohn.  15  M. 

Geschichtsblätter,  steiermärkische,  herausg.   von  J.  v.  Zahn.     13.  Jahrg* 

1892.     4  Hefte.     Graz,  Leykam  Josefsthal.  8  M. 

Giornale  storico   della   letteratura  italiana,   diretto  e  redatto  da  A.  Graf, 

F.  Novati,   R.  Renier.     Bimestrale.     Anno  X  (1892).     Vol.  XIX  e  XX. 

Torino,  Löscher.  30  M. 
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Grenzboteu,  die.    Zeitschrift  für  Politik,  Literatur  u.  Kunst.    51.  Jahrg.  1892. 

52  Nrn.     Leipzig,  Grunow.  36  M. 

Gymnasium,  das  humanistische.     Mittheüungen  u.  Erörterungen.    Organ  des 

Gymnasialvereins.     Herausg.    von  G.  Uhlig.     Viermal  im  Jahr  je  2  Bogen. 

3.  Jahrg.  (1892.)    Heidelberg,  Winter.  jährlich  3  M. 

—  Zeitschrift  für  Lehrer  an  Gymnasien  u.  verwandten  Ünterrichts-Anstalten. 
Red.  von  M.  Wetz el.  X.  Jahrg.   1892.  24  Nrn.  Paderborn,  Schöningh.     8  M. 

—  Philologische  und  pädagogische  Monatsschrift.  (Russisch.)  Herausg.  von 
Jantschewetzki.     3.  Jahrg.  1892.     Reval.  8  Ruh. 

Handweiser,  literarischer,  zunächst  für  das  kathol  Deutschland.  Herausg. 
von  F.  Hülskamp.    31.  Jahrg.  1892.    24  Nrn.    Münster,  Theissing.    4.    4M. 

'Eßdoßdq.  "£TOg  IX,  1892.   '£'x<J.:  A.  Kafnzou phyloq.   ^A^rj^'T^atv,  r.  Kopi\n'Tjq. 

4.  12  M. 
'EAAAZ,  Revue  trimestrielle  du  ^UsX^tjuixoü  aukköyou  ä  Amsterdam.    Bureau 

deredaction:    Mme.  Zwaanswijk,  A.  J.  Flament,  H.  C.  Muller.    IV.    Leiden, 

Brill.     8.  jährlich  10  M. 

'HpLSpa,  via.     1892.     ^Exd.:   ',^.  Bu  ZdvT  toq;   auvrdxTsz:    1.  St  dltx  ff.    Tsp- 

yearrj.    'Exd.  äna^  Tfjq  kßdopddog.     Fol.  40  M. 

"Hixe  po  köyiov  Attcxöv,  toü  erouq  1892,  önö'E  Wawniou  ,  euvoixij  außnpd^st 
<pikoxaxiiiV  Xoyiiav.    "Erog  XXVI.     ^ASi^vrjmVj  Tunoyp.   Kopivvrjg.  5  M. 

—  TJjs  ^Avarokriq  nokiTSwy pafixbv ,  (piXokoyixbv  xal  intaryjßovtxöv  zoD  Sroug 
1892      '£x5.  und  A.   IlaXaio  käyou      Küjvazjei,  ßakkandprjz.  5  M. 

—  Bu^avrtxdv  toD  iroug  1892  unu  A.  Xpou  <Ta<pidou.  'Ev  Kojvot.,  zunotg 
Bouzüpa.  6  M. 

Hermathena,  a  series  of  papers  on  literature,  science  and  philosophy,  by 
MembersofTrinity  College.  Vol.  XVII.  Dublin  (1891),  Ponsonby.  8.   2  M.  50  Pf. 

Hermes,  Zeitschrift  für  class. Philologie,  herausg.  von  G.  Kaibel  u.  K.  Robert. 

27.  Bd.     4  Hefte.     Berlin,  Weidmann  14  M. 

'Effnepog.    Zuyypaßßa  izEpiodixbv  /lezd  eixövcuv.     Zuvzdxzeg:   Ap.  1.  Ilepiia- 

vöj-kug.     10.  Jahrg.  1891/92.     24  Nrn.     Leipzig,  Friedrich.     Fol.         32  M. 

TEffTf'a,  slxovoypa^TjßBvT].  ^Exd.  F.  ä poaivrjg.  Neue  Folge,  Bd.  II  (1892). 
Athen,  Hestia.     4.     Wöchentlich.  20  M. 

Jahrbuch,  biographisches,  für  Alterthuraskunde,  begründet  von  C.  Bursian,  fort- 
geführt von  Iwan  von  Müller.    14.  Jahrg.  1891.    Berlin,  Calvary  &  Co.   5  M. 

—  philosophisches.  Auf  Veranlassung  der  Görres- Gesellschaft  herausg.  von 
C.Gut  beriet.     5.  Bd.     1892.     4  Hefte.     Fulda,  Actien-Druckerei.  9  M. 

—  statistisches,  der  höheren  Schulen  Deutschlands,  Luxemburgs  u  d.  Schweiz. 
Neue  Folge  von  Mushackes  Schulkalender  2  Tl.  Nach  amtl.  Quellen  bearb. 
13.  Jahrg.  1892.    2  Abtheilungen     Leipzig,  Teubner.  geb.  4M.  40  Pf. 

—  des  höheren  Unterrichtswesens  in  üesterreich  m.  Einschluss  der  gewerb- 
lichen Fachschulen  u.  der  bedeutendsten  Erziehungsanstalten.  Bearb.  von 
J.  Neubauer  u.  J.  Divise  h.     5.  Jahrg.  1892.     Prag,  Tempsky.     8.     geb. 

5  M.  50  Pf. 

—  für  schweizerische  Geschichte ,  herausg.  auf  Veranstaltung  der  allg.  ge- 
schieh tsforsch.  Gesellschaft  der  Schweiz.  16.  Bd.  Zürich,  Höhr.  8.  210 S. 
mit  Porträt.  6  M. 

Jahrbücher,  preussische.  Herausg.  von  H.Delbrück.  Jahrg.  1892.  69.  u. 
70.  Bd.  ä  6  Hefte.    Berlin,  G.  Reimer.  18  M. 

—  für  protestantische  Theologie.  Herausg.  von  Lipsius,  Pfleiderer, 
Schrader.     18.  Jahrg.  1892.     4  Hefte.    Braunschweig,  Schwetschke.     15  M. 

—  neue,  für  Philologie  u.  Pädagogik.  Herausg.  von  A.  Fleckeisen  u.  H. 
Masius.      145  u.  146.  Bd.     12  Hefte.   Leipzig,  Teubner.  30  M. 
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Jahresbericht  über  die  Fortschritte  der  classischen  Alterthumswissenschaft. 
Begrüudet  von  C.  Bursiau,  herausg.  von  Iwan  von  Müller.  20.  Jahrg.  (Dritte 
Folge  2.  Jahrg)  1892.  12  Hefte.  [71.-74.  Bd.]  Mit  den  Beiblättern:  Bio- 
graphisches Jahrbuch  für  Alterthumskunde,  15.  Jahrg.  1892,  u.  Bibliotheca 
philologica  classica,   19.  Jahrg.   1892.     Berlin,  Calvary. 

Subscr.-Pr.:  30  M. ;  Ladenpr.  36  M. 

—  —  66.  Bd.  (Suppl.-Bd.  zur  Neuen  Folge)  4.  u.  5.  Heft.:  Jahresbericht 
über  die  griechische  Mythologie  aus  den  Jahren  1886 — 1890  von  Fr.  Back. 
S.  257—400.  66.  Bd.  cplt.:   18  M. 

theologischer.  Herausg.  von  R.  A.  Lipsius.  X.  Braunschweig  1891, 
Schwetschke.  12  M. 

Jahresberichte  der  Geschichtswissenschaft,  im  Auftrage  der  bist.  Gesellschaft 
zu  Berlin  herausg.  von  J.  Jastrow.  XII.  Jahrg.  1889.  Berlin  1891,  Gärt- 
ner.    Lex.- 8.  .  30  M. 

Rec  :  Lit.  Centralblatt  N.  5  p   140. 

—  über  das  höhere  Schulwesen,  herausg.  von  K.  Reth wisch.  V:  1890. 
Mit  2  ErgänzuDgsheften :  Religionslehre.     Berlin,  Gärtner. 

12  M.  u.  Ergänz,  ä  1  M. 

Jouruai,  the  American,  of  Archaeology  and  of  the  fine  arts,  Editors:  Ch.  E. 

Norton  and    A.  L.  Frothingham.       Vol.    VHl,    1892.      Boston,    Ginn. 

With  plauches.  25  M. 

_     _     preprints  of  the  Am.  J.  of  Arch.  (Vol.  III  N.  3.)     Papers  of  the  Am. 

School  of  class.  studies  at  Athens.    V.  Excavations  at  Eretria  in  1891.    Ex- 

cavations  of  Sykion.     Boston,  Ginn.     8.     50  p.  with  l  plan  &  woodcuts. 

—  American,  of  Philology,  edited  by  B.  L.  Gilderslee ve.  Vol.  XIII,  1892. 
4  Hefte  (N  49-52).     Baltimore.     New-York,  Macmillan.    8.  20  M. 

-  of  Philology,  edited  by  W.  Aldis  Wright,  J.  Bywater  and  H.  Jack- 
son.   Vol.  XXI.    London  &  Cambridge,  Macmillan.  äN.:  5  M.  40  Pf. 

—  des  Savant?,  publie  par  le  niinistre  de  l'instruction  publique.  Assistants: 
MM.  Renan,  Barthelemy  Saint- Hilaire,  etc.  1892.  12  Hefte.  Paris, 
Hachetle      4.  42  M. 

KAEIÜ.  ZöYYpaußa  nspiodixitv  fisTÖ.  dxövtuv.  'Exdorrjq:  U.  J.  Zu/oüprjg. 
1892.     24:  äpii'^fioi.     gr.  4.     Leipzig,  (C.  A.  Koch).  20  M. 

Korrespondeuzblatt  für  die  Gelehrten-  und  Realschulen  Württembergs. 
Herausg.  von  Bender  u.  Ranisler.  39.  Jahrg.  1892.  12  Hefte.  Tübingen, 
Flies.     8  10  M. 

Lehrprobeu  u.  Lehrgänge  aus  der  Praxis  der  Gymnasien,  herausg.  von  0. 
Frick  u.  H.Meier     26.  u.  27.  Heft.   Halle  1891,  Waisenhaus.   8.     ä  2  M. 

Listy  filologicke  a  pedagogicke.  Redigiert  von  J.  Gebauer  u-d  J.Kral. 
XIX.  Jahrg.     1892.    6  Hefte.     Prag,  Himer.  6  M. 

Litteraturblatt  für  germanische  u.  romanische  Philologie.  Herausg.  von  0. 
Behaghel  u.  Fr.  Neumann.  13.  Jahrg.  1892.  12  Nrn.  Leipzig,  Reis- 
land.   4.  10  M. 

—  theologisches.  Red:  C.  E.  Luthardt.  Jahrg.  1892.  52  Nrn.  Leipzig, 
Dörtfling  &  Franke      4.  ö  M. 

Litteraturzeitung,  deutsche,   Herausg.  von  P.  Hinneberg.  13.  Jahrg.  1892. 

52  Nrn.     Berlin,  Spemaun.  28  M. 

theologische.    Herausg.  von  A.  Harnack  u.  E.  Schür  er.    17.  Jahrg.  1892. 

26  Nrn.     Leipzig,  Hinrichs.     4.  16  M. 

—  Wiener.  Herausg.  von  A.  Bauer.  Red.:  R.  Heger.  3.  Jahrg.  1892. 
12  Nrn.     Wien,  Bauer  2  M.  40  Pf. 

Magazin  für  Litteratur.  Herausg.  von  Fr.  Mauthner  u.  0.  Neumann- 
Hofer.     61.  Jahrg.   1892.    52  Nrn.    Berlin,  Verlag  des  Magazin.    4.     16  M. 

—  neues  lausitzisches.  Herausg.  von  R.  Je  cht.  68.  Bd.  1892.  Görlitz, 
Hemer.    8.  5  M. 
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Magyar  philosophiai  Szemle.  (Ungarische  philosophische  Revue.)  Herausg. 
von  Fr.  Barath  u.  K.Böhm.     11.  Jahrg.  1892      Budapest,  Aigner. 

Materiaux  pour  I'histoire  positive  et  pliilosophique  de  l'homme.  Revue  illustree. 
Dir.:  E.  Cartailhac.     26.  aunee.     Toulouse.     (Paris,  Reinwald)  15  M. 

Melusine.  Revue  (mensuelle)  de  mythologie,  litterature  populaire,  traditions 
et  usages,  dirigee  par  Gaidoz  et  Rolland.  T.  VIII.  1891/92.  4.  Paris, 
6  rue  des  Fosses-Saint-Beruard.  1  vol.  (24  nn.):  20  M.;  In.:   1  M. 

Merkur,  literarischer.  Kritisches  u.  bibliogiaphisches  Wochenblatt.  Red  : 
C.  Weissbach.     XII.  Jahrg.  1892.     Weimar,  Weissbach.     4.        6  M.  40  Pf. 

Messager  des  sciences  historiques  ou  Archives  des  arts  et  de  la  bibliographie 

en  Belgiqup.     1892.     Gand,  Vanderhaegbeii.  15  M. 

Midland  Antiquary.  Ed.  by  W.F.Carter.  Birmingham.  Hongthon.  9M.60Pf 

Mind.     A  quarterly  review  of  psychology  and  philology.     Ed.  by  G.  Stout. 

Vol.  17  (1892).     London,  Williams.  15  M.  60  Pf. 

Minerva.     Uuiversitätsjahrbuch   der  Welt.     Herausg.  von  R    Kukula  u.  K. 

Trübner.    I.    1891/92.    (Zweiter  Abdruck.)   Strassburg.  Tiübner.  Geb.    4M. 

Mittheiluugeu,  Pelermanns,  aus  Justus  Perthes'  geographischer  Anstalt. 
Herausg.  von  A.  Supan.  38.  Bd.  oder  Jahig  1892.  12  Hefte.  4.  Gotha, 
J.  Perthes.  ä  Heft  2  M. 

—  arch." epigraphische,  aus  Oesterreich.  Horausg.  von  0  ßenndorf  u.  E. 
Bormann.     15.  Jahrg.   1892.     2  Hefte.     Wien,  Gerold.     Mit  Tat.         10  M. 

Muemosyne.  Bibliotheca  philologica  Batava,  coilegerunt  S.  A.  Naber,  J.  van 
Leeuwen,  J.  Valeton.  Nova  series.  Vol.  XX.  4  partes  Liigdnni  Ba- 
tavorum.     (Leipzig,  Harrassowitz.)     8.  9  M 

Monatshefte,  philosophische.  Red.  von  P.  Natorp.  28.  Band.  10  Hefte. 
Heidelberg,  Weiss.  12  M. 

Monatsschrift,  altpreussische,  neue  Folge.  Der  neuen  preuss.  Provinzial- 
Blätter  4.  Folge.  Herausg  von  R.  Reicke  u.  E  Wiehert.  (Der  Monats- 
schrift 29.  Bd.  Der  Provinzialblätter  95.  Bd.)  Jahrg  1892.  8  Hefte  Königs- 
berg, Beyer.  10  M. 

—  baltische.  Herausg.  von  Weiss  u.  Carlberg.  39.  Bd.  Jahrg.  1892.  12 
Hefte.     Reval,  Kluge.    8.  18  M. 

Museon.  Revue  internationale.  Etudes  de  linguistique,  d'histoire  et  de  phi- 
losophie,  publiees  par  des  professeurs  de  difierentes  universites.  (Cinq  fois 
par  an.)     Tjme  XI.     1892.     Louvaiu,  secretariat,  rue  au  Vent.  10  M. 

Museum,  rheinisches,  für  Philologie.  Herausg.  von  0.  Ribbeck  u.  F.  B li- 
eh eler.   Neue  Folge.  47.  Bd    1892.  4  Hefte.   Frankfurt,  Sauerläuder.    14  M. 

Sord  und  Süd.  Eine  deutsche  Monatsschrift.  Herausg  von  P.  Lindau. 
16.  Jahrg.  1892/93.    12  Hefte,    gr.  8     Breslau,  Schles.  Verlagsanstalt.       24  M. 

Nordisk  Revu,  herausg.  von  A.  Noreen.  Upsala.  10.  Jahrgang  1892.  4. 
24  Nrn.  4  M.  50  Pf. 

IIa pv uaaöq.^  auyypamia  nepiodixuv  xazd  fxf^va  ixScädßeyov.  1892.  12  Hefte. 
Athen,  Parnasses.    8.  16  M. 

Philologitscheskoi  Obosrednie.  (Philologische  Rundschau).  Philologisch- 
Pädagogische  Zeitschrift  (Russisch)  Herausg.  von  A.  Adolf  u.  W.  Appel- 
rot.     (Vierteljährlich.)     I,     Moskau  1891,  Lange.     8.  jährlich:  24  M. 

Philologus.  Zeitschrift  f.  d.  klass.  Alterthum.  Begründet  von  Schneidewin 
u.  Leutsch,  herausg.  von  0.  Grusi  US.  Neue  Folge.  V.  Der  ganzen  Reihe 
Bd.  LI.     4  Hefte.     Göttingen,  Dieterich     8.  17  M. 

Phoenix,  seu  Nuntius  latinus  internationalis  linguae  latinae  ad  usus  hodiernos 
adhibendae   sicut   documentum    editus.     (N.  1—4,  1890)     London,  Nutt.    4. 

k  N.:  50  Pf. 
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II Xdr  (u  V ^  aüyypaßßa  Tzaidayoyixov  xai  ^iXoXoyixöv.  Herausg.  vonBI.  Skor- 
delis,  M.  Galanis  und  Sp.  Sounkras.  (1892.)  Monatlich.  8.  Ath^n, 
Typ.  Philadelpheus.  10  M. 

Polybiblion.  Revue  bibliographique  universelle,  publice  par  Ja  Societe  bi- 
bliographique.     XXV.     1892      Mensuol.     Paris,  rue  Saint-Simon  5.       22  M. 

Potkötetek  az  egyeteines  philologiai  köziönyhöz.  Herausg.  von  H.  P.  The- 
wrewk  u.  E.  Abel.     4.  Jahrgang  1892.    Budapest,  Philol.   Gesellschaft.    8. 

ä  Heft  2  M. 

Prace  filologiczue.  Herausg.  von  Baudouin  de  Courtenay,  J.  Karlo- 
wicz  u    A.     (Polnisch).    VI.    1892.    Warschau,  Wende.    8.         l  Rub.  20  K. 

Precis  historiques,  melanges  religieux,  litteraires  et  scientifiques  T.  XLI. 
1892.     Bruxelles,  A.  Vromant.  ö  M.  öO  Pf. 

Propuguatore,  il.  Studi  filologici,  storici  e  bibliografici.  Periodico  bimo- 
strale.  Nuova  serie.  Dir.  da  G.  Carducci.  Anno  V  (1892).  Bulogna, 
Romaguoli.  20  M. 

Quartalschi'ift,  römische,  für  christliche  Alterthumskuude  und  Kirchenge- 
schichie.  Herausg.  von  A.  d  e  Waal.  6.  Jahrg  1892.  4  Hefte.  Rom.  (Frei- 
burg, Herder)    gr.  8.  16  M. 

—  theologische.  In  Veibinduug  mit  mehreren  Gelehrten  herausg.  von  v.  Ko- 
ber,  V.  Funk,  Schanz,  Keppler  u.  Belser.  4  Hefte  74.  Jahrg.  1892. 
Tübingen,  Laupp.     8  9  M. 

Record,  the  Babylonien  and  Oriental.  A  mouthly  Magazine  of  the  antiqui- 
ties  of  the  East  Dir.:  Terrien  de  Lacouperio  and  H.  M.  Mackenzie. 
Vol.  VI  (1892).     London,  Nutt.     8.  15  M. 

Recueil  d'archeologie  Orientale.  Dir.:  Cler  mon  t- Gaou  eau.  Aunee  VIII. 
5  läse,  par  au.     Paris,  Leroux.  22  M. 

—  des  travaux  relatifs  ä  la  philologie  et  ä  l'archeologie  egyptiennes  et  assy- 
riennes,  publie  sous  la  direction  de  G.  Maspero.  Vol.  XIV,  1892  Paris, 
Bouillon.  30  M. 

Reliquary,  the.    Archaeoiogical  Journal,  ed.  by  Ch.  Cox.    New  series,  VII. 

Quarterly.     London,  Bemrose.  ä  Nr.:  3  M. 

Review,  archaeoiogical.    Monthly.    Vol.  VI.    London,  Nutt.     25M.;  iNo.:  3  M. 

—  classical.  Edited  by  J.  B.  Mayor,  A.  H.  Church,  A.  M.  Cook  and 
C    Smith.     Vol.  VI.     London,  Nutt.     (ION.  the  year.)        ä  N.   l  M.  80  Pf. 

Revista  pentru  istori,  archeologie  si  filologie,  sub  directonea  lui  G.  Toci- 
lescu      Anul  X  (1891/92).     Bucuresci     4  Hefte  mit  Taf.  u.  Abb.        25  M. 

—  arqueologica  e  historica.  Mensal.  Red  por  A.  G.Borges  de  Figuei- 
redo  e  A.  de  Sousa.     Vol    VI.     1892.     Lissabon,  Modesto. 

Revue,  deutsche,  über  das  gesammte  nationale  Leben  der  Gegenwart.  Herausg. 
von  R.  Fleischer.  17  Jahrg.  1892  12  Hefto  u.  2  Kuusthefte  in  Fol. 
Breslau,  Trewendt.     gr.  8.       Vierteljährlich  6M.;  Kunsthette  apart  ä  4  M. 

—  ungarische.  Mit  Unterstützung  der  ungar.  Akad.  der  Wissenschaften  her- 
ausg. von  Hunfalvy  u.  G.  H  einrieb.  12.  Jahrg.  1892.  10  Hefte.  Bu- 
dapest.    (Leipzig,  Brockhaus  Sort.)     gr.  8.  12  M. 

—  de  linstruction  publique  (superieure  et  moyenne)  en  Belgique,  publice 
sous  la  direction  de  J.  Gantrelle,  L.  Roersch,  A.  Wageuer.  Tome 
XXXV  (1892).     Gand,  Vanderhaeghen.     6  Hefte.  6  M. 

—  Suisse.    Bibliographie  etc.    Red.  Gran  d-Cateret.    24  N.    Genf.   4.     IM. 

—  des  antiquaires,  des  artistes  et  des  archeologues.    XXII.    Marseille.     10  M. 

—  d'Alsate.  Sous  la  direction  de  J.  Liblin.  Bimensuel.  43.  annee.  Nou- 
velle  Serie,  tome  VI.     Paris,  Fischbacher.  14  M. 

—  archeologique.  Antiquite  et  moyen-äge.  Publiee  sous  la  direction  de 
A.  Bertrand  et  G.  Perrot.  Mensuel.  Troisieme  serie.  10.  annee.  Tom. 
XIX  et  XX.    (1892).     Paris,  Leroux. 
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Revue  d'assyriologie  et    d'archeologie  Orientale.    Publiee  sous  la  direction  de 
J.  Oppert  et  E.  Ledrain.     VI.     1892      Paris,  Leroux.  33  M. 

—  Celtique.  Dir.  :  d'Arbois  de  Jnbainville.  Tom.  XII.  Trimestriei,  Paris, 
Bouillon.  22  M. 

—  critique  d'histoire  et  de  litterature.  Recueil  hebdomadaire  publiee  sous 
la  direction  de  L.  Havel,  G.  Monod,  G.  Paris.  Directeur:  A.  Ghuquet. 
Annee  XXVI  (1892).     Paris,  Leroux.  20  M. 

—  des  deux  Mondes.  Bimensuel.  3.  periode.  63.  annee.  Paris,  rue  de 
l'Universite   15.  62  M. 

—  egyptologique.     Trimestriol.     Vol.  VIII.      1892.     Paris,  Leroux.  33  M. 

—  internationale  de  l'enseignement,  publiee  par  la  Societe  de  l'enseignement 
superieur.  XII.  1892.  Mensuel.  Red.:  Dreyfus- Brisac.  Paris,  Massen.  24  M. 

—  epigraphique  du  Midi  de  la  P^rance.     Paris,   15  quai  Malaquais.  4  M. 

—  d'ethnographie.  Red.  M.  Hamy  XI.  (1892).  Bimestriel.  Paris,  Leroux.  25  M. 

—  generale  du  droit  en  France  et  ä  l'etranger,  dirigee  par  J.  Lefort,  A. 
Humbert  etc.     XVI.  (1892).     6  livr.     Paris,  Thorin.  16  M. 

—  d'histoire  diplomatique.    Trimestriei.    VI.    1892.    Paris,  Leroux.    8.    23  M. 

—  de  l'histoire  des  religions.  XIII.  annee  (1892).  6  nn.  Paris,  Leroux.  8.  30  M. 

—  historique,  dir.  par  G.  Monod.  Bimensuel  XVU.  (1892).  Paris,  Alcau.  30  M. 

—  de  liiiguistique  et  de  philologie  comparee.  Recueil  trimestriei  public  par 
Girard  de  Rialle.     Annee  1892.    Paris,  Maisonneuve.  17  M. 

—  de  Philologie,  de  litterature  et  d'histoire  ancieunes.  Nouv.  serie  dirigee 
par  Chatelaiu,  Duvau  et  Haussoullier.  XVI  (1892)  Trimestriei.  Paris, 
Klincksieck.  25  M. 

—  philosophique  de  la  France  et  de  l'Etranger,  dirigee  par  Th.  Ribot. 
XVII    annee  1892.  (mensuel  )     Paris,  Aican.  33  M. 

—  politique  et  litteraire.     Dir.  E    Young.     XXI.     Paris,  Alcan.     4.      25  M. 

—  des  questions  historiques.  Dir.  M.  d  e  Buaucourt.  26.  annee.  Paris, 
Palme.  25  M. 

—  des  Revues  et  publications  d'Academies  relatives  ä  Tantiquite  classique  en 
Allemagne,  Angleterre,  France  etc.     (Deuxierae  partie  de  la  Rev.  de  Phil.) 

—  uuiversitaire.  Rodaction:  Baret,  Gartault,  etc.  Premiere  aunee:  !892, 
janvier.     Mensuel.     Paris,  Colin.  12  M. 

:—  russische.  Vierteljahrsschrit't  für  die  Kunde  Russlands.  Herausg  von  R. 
Hammerschmidt      21.  Jahrg    1892.    Petersburg,  Schmilzdorff.    8.      16  M  . 

—  romanische  Politisch -lit.  Monatschrift,  herausg.  von  C.  Diacou  o  vich. 
VIII,      1892.     12  Hefte      Wien,  Selbstverlag.     8.  12  M. 

—  österreichisch -ungarische.  Herausg.  von  J  R.  Meyer.  Jahrgang  1892. 
12  Hefte.     Wien,  Holder.     8.  18  M. 

Rivista  bibliografica  e  critica  delle  lingue  e  letterature  romanze.  Vol.  111. 
1892.     Pubblicazione  mensile  da  E    Ehering.     Torino,  Clausen.  17  M. 

^  di  filologia  e  d'istruzione  classica  Direttori  D.  Comparetti,  G.Müller, 
G.  Flecchia      Anno  XX      1891/92.     Torino,  Löscher.  12  M. 

—  storica  italiana.  Dir:  C.Rinaudo.  Trimestrale.  Vol.  IX  1892.  Torino, 
Bocca.  20  M, 

Romauia,  recueil  trimestriei  des  langues  et  des  litteratures  romanes.  Public 
par  P.  Meyer  u.  G.  Paris.     XX,  (1892)      Paris,  Bouillon.  20  M. 

Rundschau,   deutsche.     Herausg.   von   J.  R  o  d  e  n  b  e  r  g.  18    Jahrb.     Oct. 

1891/92.     12  Hefte     Bd.  63-64      Berlin,  Paetel.  24  M. 

—  neue  philologische.  Herausg  von  C.  Wagener  und  E.  Ludwig.  1892. 
26  Nrn.     Gotha,  Perthes,     gr.  8.  12  M. 
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Studi  di  storia  antica,  pubblicati  da  G.  Beioch.    Kasc.  1.    Roma  1891,  Lösch'er. 

4M.  80  Pf. 

Studien,  Berliner,  für  class.  Philologie  und  Archaeologie.  14.  Bd.  1.  Heft: 
E.  Kornemann,  de  civibus  romanis  in  provincils  imperii  consistentibus  114  S 
(4M.)  —  2.  Heft:  J.  Werner,  quaestioues  Babrianae.  27  S  (I  M.  50  Pf.) 
Berlin,  Calvary  &  Co 

^-  Leipziger.  Herausg.  von  0  Ribbeck,  H.  Lipsius,  C,  Wachsmut  li. 
14.  Bd.     2  Hefte      Leipzig  1892,  Hirzel. 

—  philosophische.  Herausg.  von  W.  W  u  n  d  t.  VIII.  4  Hefte.  Leipzig, 
Engelmunn  ä  Heft:  4  M. 

—  phonetische.  Herausg.  von  W.  Vietor.  5.  Band,  1892.  3  Hefte.  Mar- 
burg, Eiwert.  ä  Bd. :  12  M.  50  Pf. 

—  Prager  philologische.  Herausg.  von  0.  Keller.  S.Heft.  1891.  Prag, 
Dominicus.    8. 

—  Wiener.  Zeitschrift  für  class.  Philologie.  (Suppl.  der  Zeitschrift  für  österr. 
Gymnasien.)  Red.:  W.  v.  Hartel,  K.  Schenk!.  XIV.  1892.  2  Hefte. 
Wien,  Gerold.  6  M. 

—  u  Mittheiluugen  aus  dem  Benedictiner-  u.  Cisterzienzer-Orden  Haupt- 
Red  :  R.  M    Kinter.     13.  Jahrg.  1892.    4  Hefte.     Würzburg,  Woerl.     7  M. 

Studio,  the.     A  weekly  Journal  of  the  fine  arts.     III.    New-York.    1892.    8. 
Ta§eheiibueh,  historisches.    Begründet  von  Fr.  v.  Raumer.    Herausg.  von 
W.  Ma  u  re  n  brech  er.    6  Folge.    ll.Jahrg     1892.    Leipzig,  Brockhaus.    8. 
Rec. :  Blätter  f    lit.  Unterhaltung  N.  2  p.  21— 22. 

—  der  höhereu  Schulen  Deutschlands,  von  Juling  1891/92.  Selbstverlag. 
(Auslieferung:  Leipzig,  Kummer.)  1  M.  50  Pf. 

Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1X4  p.  106  —  107. 
Tidskrift.  nordisk.  for  tilologi.     Redaktion:   M.  Gl.  Gertz,   S.  Bugge,    C. 
Cavailin      XII.     1892.     Kopenhagen,  Gyldendal.     «.  12  M. 

Universitä,  Rivista  dell'  istruzione  superiore.  Anno  VI,  1892  Bologna, 
Idelson.  2  M. 

Vierteljahrssohrift  iür  wissenschaftliche  Philosophie,  unter  Mitwirkung  von 
Heinzf  u  Wundt  herausg.  von  R.  Avenarius.  16.  Jahrg.  1892.  4  Hefte. 
Leipzig,  Reisland.  12  M. 

—  für  Litteraturgeschichte,  herausg.  von  B.  Seuffert.  V.  Weimar  1892. 
Böhlau.     8.  12  M. 

Wocheuscbrift,  Berliner  philolugi>che.  Herausg  von  Ch.  Beiger  und  0. 
Seyffert.  Mit  dem  Beiblatte:  Bibliotheca  philologica  classica.  12.  Jahrg. 
1892     52  Nrn.     Berlin,  Calvary  &.  Co.     4  24  M. 

—  für  klassische  Philologie,  herausg  von  G.  An  d  r  e  s  e  n  u.  F.  H  ar  d  e  r.  9  Jahrg. 
1892      52  Nrn.     Berlin,  Gärtner.     4.  24  M. 

Zeit,  unsere.  Deutsche  Revue  der  Gegenwart.  Herausg.  von  Fr.  Bleue- 
mann.     Jahrg.   1892.     12  Hefte.     Leipzig,  Brockhaus.     Lex.-8.  12  M. 

Zeitschrift  für  deutsches  Alterthum  und  deutsche  Litteratur  Herausg.  von 
E.  Schröder  u    G  Röthe.    36   Bd.    4  Hefte.    Berlin,  Weidmann    8.    18  M. 

—  tür  das  Gymnasialweseu.  Herausg.  von  H.  Keru  u.  H  J.  Müller.  46. 
Jahrg     Neue  Folge,  26.  Jahrg.   1892.    12  Hefte.    Berlin,  Weidmann.    8.    20  M. 

—  für  vergl  Litteraturgeschichte  u.  Re  naissance  -  Litteratur.  Herausg.  von 
M.  Koch  u.  L.  Geiger.    N.Folge.    5.  Bd.    6  Hefte.   Berlin,  Haack.   8.    14  M. 

—  für  Museologie  u.  Antiquitätenk  unde,  sowie  für  verwandte  Wissenschaften. 
Red.:  J.  G   Th  Graese.     15.  Jahrg.   1892.     24  Nrn.    Dresden,  Baensch.    4. 

20  M. 

•-  für  christliche  Kunst  Herausg  von  A.  Seh nü  igen.  5.  Jahrg.  März 
1892/93.     12  Hefte.     Düsseldorf,  Schwann,     hoch-4.  5  M. 
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Zeitschrift,  deutsche,  für  Geschichtswissenschaft,  herausg.  von  L.  Quidde. 
Vierteljährlich.     4.  Jahrg.     Bd.  7  u.  8.     Freibuig,  Mohr.    8.  18  M. 

—  für  Kirebecgeschichte.  Herausg.  von  Th.  Brieger.  14.  Bd.  (1892). 
4  Hefte.     Gotha,  Perthes.    8.  16  M. 

—  für  vergleichende  Sprachforschung  auf  dem  Gebiete  der  indogermani- 
schen Sprachen.  Herausg.  von  E.  Kuhn  u.  J.  Schmidt.  S*?.  Bd  (Neue 
Folge  12.  Bd.)     6  Hefte.     Gütersloh,  Bertelsmann.     8.  16  M. 

—  für  Philosophie  und  philosophische  Kritik  im  Vereine  mit  mehreren  Ge- 
lehrten gegründet  von  J.  H  Fichte  u  H.  Ulrici,  red.  von  R.  Falckenberg. 
Neue  Folge.     100.  u.  101.  Bd.     ä  2  Hefte.     Halle,   Pfeffer.     8        ä  Bd.  6  M. 

—  für  romanische  Philologie.  Herausg.  von  G  Gröber.  16.  Jahrg.  1892. 
Halle,  Niemeyer.  20  M. 

—  für  ägyptische  Sprache  u  Alterthumskunde.  Gegründet  von  H.  Brugsch. 
Weitergeführt  von  R.  Lepsins.  P'ortgesetzt  von  H  Brugsch  u.  A.  Erman. 
29.  Bd.     2  Hefte.     Leipzig,  Hinrichs.     4.  1.5  M. 

—  für  bildende  Kunst.  Herausg.  von  C.  v.  Lützo w.  Neue  Folge.  3  Jahrg. 
1891/92.  12  Hefte.  Nebst  Kuustgewerbeblatt,  herausg.  von  A.  Pabst, 
neue  Folge,  3  Jahrg.  1891/92,  12  Hefte.  Mit  dem  Beiblatt  Kuustchronik. 
Leipzig,  Seemann. 

30  JM.;  Kunstgewfibeblatt  mit  Kuustchronik  12  M  ;   Kuustchronik  SM. 

—  für  wissenschaftliche  Theologie.  In  Verbindung  mit  mehreren  Gelehrten, 
herausg.  von  A.  Hilgenfeld.     35.  Jahrg.     4  Hefte      Leipzig,  Reisland.    8. 

12  iM. 

—  für  Volkskunde.  Hf  rausg.  von  E.  V  e  ckens  ted  t.  (12  Nrn.  =  1  Bd.)  4.  Bd. 
1891/92.      Leipzig,  Hettler.     8.  ä  Bd.:   15  M.;  ä  Nr.:   1  M.  50  Pf. 

—  archivalische.  Herausg.  durch  das  bajr.  Rtich.^archiv.  Neue  Folge.  2.  Bd. 
München,  Ackermann.     8.  12  M. 

—  historische  Herausg  von  H.  Sybel  u.  M.  Lehmann.  Neue  Folge  31. 
u  32.  Bd.  Der  ganzen  Reihe  67.  u.  68.  Bd.  1891/92.  6  Hefte  München, 
Oldenbourg.     8.  22  M.  50  Pf. 

—  für  Geschichte  u.  Politik.  Herausg.  von  v.  Z  wie  de  neck- Südenhorst. 
9.  Jahrg.   1892.     13  Hefte.     Stuttgart,  Cotta.     gr.  8.  ä  Hett :  IM. 

—  westdeutsche,  für  Geschichte  u  Kunst  Herausg.  von  E.  Hettner  u.  K. 
Hansen.  11.  Jahrg.  1892.  4  Hefte.  Nebst  Korrespondenzblatt,  12  Nrn. 
Trier,  Lintz.     8.  15  M.  ;  Korrespoudenzblatt  apart  5  M. 

—  für  wissenschaftliche  Geographie  unter  Mitberücksichtigung  des  höheren 
geographischen  Unterrichts.  Herausg.  von  J.  Kett  ler.  10  Bd.  6  Heite. 
Weimar,  Geogr.  Institut.     Lex. -8.     Mit  Karten.  6  M. 

—  der  Savigny-Stiftung  für  Rechtsgeschichte,  Herausg.  von  E.  J.  Bekker, 
A.  Pernice,  R.  Schröder,  H.  Brunner.  13.  Bd.  Romanistische  Abth. 
Weimar  1892.     Böhlau.     8.  15  M. 

—  für  die  österreichischen  Gymnasien.  Red.:  W.  v.  Hartel,  K.  Schenkl. 
43  Jahrg.  1892.     12  Hefte.     Wien,  Gerold's  Sohn.     8.  24  M. 

—  Wiener,  für  die  Kunde  des  Morgenlandes.  Herausg  u.  red.  von  G.  Bühl  er 
und  J.  Karabacek.     5.  Bd.     4  Hefte.     Wien,  Holder.  10  M. 

Zeitung  für  das  höhere  ünterrichtswesen  Deutschlands  unter  Mitwirkung 
einer  grossen  Anzahl  von  Schulmännern  herausg.  von  H.  A.  Weiske.  21. 
Jahrg.  1892,     52  Nrn.     Leipzig,  Siegismund  &  Volkening.  8  M. 
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2.    Acadeniien  und  Gellschaftsschriiten. 

Abhaudlun^eii  der  königl.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu  üöttingen. 
37.  Bd.     1891.     Göttingen  1891,  Dioterich.     gr.  4.  38  M. 

—  der  historischen  Klasse  der  königl.  bayer.  Akademie  der  Wissenschaften. 
19.  Bd.  (Denkschriften  62.  Bd.)  3  Abth.  München,  Akademie.  4.  ö.  545 
—803  7  M.  50  Pf. 

Actes  de  l'Academie  nationale  des  sciences,  belles-lettres  et  arts  de  Bordeaux. 

3.  Serie.     52    annee.     1890.     Bordeaux,  Gouuouilhou.     8.     556  p. 

Alniauach  der  königl.  bayr.  Akademie  der  Wissenschaften  für  das  Jahr  1892. 
München,  Franz      8  2  M. 

—  der  kais    Akademie  der  Wissenschaften.    42  Jahrg.  1892.    Wien,  Temp>ky. 

4  M.  40  Pf. 

Alterthumsverein,  der  Karlsruher  Zwanglose  Helte.  1 :  1881- 1890.  Karls- 
ruhe 1891,  Ulrici.  1  M.  50  Pf. 
Rec  :   Berliner  phii.  Wochenschrift  XII  3  p.  90-91  v.  F.  Haug. 

Anualas  della  Societad  rhaeto-romanscha.    VI.    Chur  1891,  Rieh.     8.     7  M. 

Aunalen  des  historischeu  Vereins  für  den  Niederrhein,  insbes.  die  alte  Erz- 
diöcese  Köln.     52.  u    53.  Hett.     Köln  1891,  Boisseree.     8.  ä  4  M. 

—  des  Vereins  lür  Nassauische  Alterthumskuude  und  Geschichtsforschung. 
23  Bd.     (1890).     Wiesbaden  1891,  Reinhardt.  6  M. 

Aunales  de  l'Academie  d'archeologie  de  Beigique.  XLVIII.  3  serie,  tonie 
XVlll.     Auvers,  rue  Leopold,  15.  jährlich  3  M. 

—  de  la  Societe  d'archeologie  de  Bruxelles.  Memoires,  rapports  et  docu- 
ments.     Tome  VI.     1892      Bruxelles,  Monceaux.     Avec  plauches.  16  M. 

—  de  l'enseignement  superieur  de  Grenoble,  publiees  par  les  p'acultees  de 
droit,  des  sciences  et  des    lettres.     T.  VI.     Grenoble  (Allier).     8 

—  de  rinstitut  archeologique  du  Luxembourg.  T.  XXllI.  Arlon  1891,  imp. 
Brück. 

—  de  l'Academie  de  Mäcon.  2.  ser.  tome  VIll.  Mäcon,  imp.  Protat  freres. 
8.     409  p. 

—  de  la  Societe  archeologique  de  Namur.  XVIII.  Namur,  WestmaelCharlier. 

—  de  la  Societe  academique  de  Nantes     XIII     1892.    Nantes,  imp.  Mellinet. 
Anuali   dell'   universitä    di   Perugia.     Pubblicazioue    della   facoltä   giuridica. 

Nuova  Serie,  vol.  I.     Perugia  1891/92,  tip.  Boncompagni. 

—  della  R.  scuola  normale   superiore  di  Pisa      VII      Pisa,  Nistix     8.      8  M. 

—  delle  universitä  toscane.    A  liberi  intervalli.    Tomo  XX.    1892     Pisa,  Nistri. 

4.  28  M. 

Annuaire  des  Facultes  de  Bordeaux,  1891/92.     Bordeaux,  imp.  Cadoret. 

—  de  l'Academie  royale  des  sciences,  des  lettres  et  des  beaux-arts  de  Bei- 
gique.    1892.     58.  annee.     Bruxelles,  Hayez. 

—  de  la  Faculte  des  lettres  de  Lyon.     X.     1892.    (Paris,  Leroux )         10  M. 

—  de  rinstitut  de  France  pour   1892,     Paris,  imprimerie  nationale. 

—  de  l'archeologue  fran^ais,  publie  sous  les  auspices  de  la  Societe  frangaise 
d'archeologie  pour  la  conversation  des  monuments  historiques.  17.  annee. 
1892.     Paris,  Hachette.  3  M.  50  Pf. 

—  des  cours  de  l'enseignemeut  superieur,  1891/92,  publie  par  la  Societe  de 
l'enseignement  superieur.     Paris,  Massen. 

—  des  Facultes  de  l'Academie  de  Poitiers.    1891/92.    Poitiers,  imp.  Millet     8, 

—  des  Facultes  de  l'Academie  des  Rennes.  1891/92.  Rennes  1891,  imp. 
Oberthür.     8.     112  p. 
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Anuuaire  des  Facultes  de  l'Academie  de  Toulouse,  1891/92.  Toulouse,  imp, 
Chauvin.     1(>.     HO  p. 

Annuario  deilo  istituto  di  storia  del  diiitto  romano,  annesso  alla  catedra  del 
prof.  A.  Zocco-Ro?a.     Anno  II.     Catania,  tip.  dell'  Etna      8. 

—  della  Universitä  di  Bologna,  anno  scolastico   1891—92.  Bologna. 

—  della  R    Universitä  di  Genova,  anno  1891-92.     Genova,  tip.  Martini. 
--  della  R.  Universitä  di  Macerala,  anno  1891-92.     Macerata. 

—  della  R.  Univeisitä  di  Messina  per  l'auuo  scol.  1891  —  92.    Messina,  Amico. 

—  della  R.  Universitä  di  Padova,  per  l'anno  scoi.  1891—92.     Padova,  Randi. 

—  della  R.  Universitä  di  Palermo  per  l'anno  scol.  1891—92.     Palermo,    Lac 

—  dell'  Universitä  di  Parma  per  l'anno   1891-92.    Parma,  tip.  Rossi-Ubaldi. 

—  della  R.  Universitä  di  Pavia,  anno  scol.  1891—92.    Pavia,  tip.  Sncc.  Bizzoni. 

—  dell'  Universitä  di  Perugia  pell'  anno   1891 — 92.     Perugia,  tip    Santucci 

—  scolastico  della  R.   Universitä  di  Pisa  per  l'anno    1891   -92.     Pisa,  Nistri. 

—  della  R.  Universitä  di  Roma  per  l'anno   1891—92      Roma,  Civelli. 

—  della  R    Universitä  di  Sassari,    1891  -92.     Sassari,  Dessi. 

—  deir  Accademia  Reale  delle  Scienze  di  Torino,  1891 — 92.    Torino,  Paravia. 

—  della  libera  Universitä    provinciaie  di  Urbino.     Urbino,  tip.  della  Capeila. 

Anzeigen,  Göttingische  gelehrte,  unter  der  Aufsicht  der  königl.  Gesellschaft 
der  Wissenschaften.  Red.:F  Bechtel.  Jahrg.  1892.  26  Nrn  Mit  Nach- 
richten von  der  k.  Ges.  der  Wiss.  u.  der  G  -  A.-Univer.-ität  zu  Göttingen. 
Göttingen,  Dieterich.  27  M. 

—  Kiejewer  Universiiäts-,  32.  Jahrg.  1892.     12  Nrn.     Kiew. 

Anzeiger  für  schweizerische  Geschichte.  Herau?g.  von  der  geschichtsforschen- 
den  Gesellschaft  der  Schweiz.  Red,:  G.  Tobler.  23.  Jahrg.  1892.  6  Nrn. 
Bern,  VVyss.     8.  2  M. 

—  des  germanischen  Nationalmuseums.  Ilerausg.  vom  Direktorium  Red.: 
A.  v.  Essenwein.     Jahrg.   1892.     Nürnberg,  Schräg      Lex. -8  15  M. 

Archeografo  Triestiuo,  edito  per  cura  della  Societä  del  Gabinetto  di  Mi- 
nerva.    Nuüva  Serie,  vol.  XVIll  (1892).     Triost,  Herrmannstorfer.         1.*)  M. 

Archiv  für  Anthropologie.  Zeitschrift  für  Naturgeschichte  und  Urgeschichte 
des  Menschen.  Organ  der  deutschen  Gesellschaft  für  Anthropologie,  Kthno 
logie  und  Urgeschichte.  Unter  Mitwirkung  von  A.  Bastian,  0.  Fraas  etc. 
herausg  und  red  von  L.  Lindenschmit  und  J.  Ranke.  21  Bd.  1892. 
4  Hefte,     ßraunschweig,  Vieweg  &  Sohn.     gr.  4. 

—  für  hessische  Geschichte  n.  Alterthumskunde.  Herausg.  aus  den  Schriften 
des  historischen  Vereins  für  das  Grossherzogthuni  Hessen  von  G.  Schenk 
zu  Schweinsberg.    26.  Bd.    1892.    3  Hefte     Darmstadt,  Klingelhoeffer.    8. 

—  für  Frankfurts  Geschichte  u.  Kunst.  Herausg.  vom  Verein  für  Gf  schichte 
u.  Alterthumskunde  zu  Frankfurt  a.  M.  3.  Folge.  4.  Bd  1»92.  Frankfuit 
a.  M.,  Völcker.     8.  12  M. 

—  neues,  für  die  Geschichte  der  Stadt  Heidelberg  u.  der  rheinischen  Pfalz. 
Im  Auftrage  des  Stadtraths  u.  der  Kommission  für  die  Geschichte  der  Stadt 
herausg.  von  A.  M  ay  s  u.  K.  Cn  ri  s  t.    2.  Bd.    1891.    Heidelberg,  Koester.   8 

—  des  Vereins  für  siebenbürgische  Landejkunde.  Herausg.  vom  Vereins-Aus- 
schuss.  Neue  Folge.  24.  Bd.  2  Hefte.  Hermannstadt  1891/92,  Michaelis. 
gr.  8.  ä  l  M.  40  Pf. 

—  für  vaterländische  Geschichte  u.  Topographie  Herausg.  vom  Geschichts- 
verein lür  Kärnten      22.  Jahrg.   1892      Klagenfurt  (Heyn).     8.     1  M.  60  Pf. 

—  oberbayrisches,  für  vaterländische  Geschichte,  herausg.  von  dem  histori- 
schen Verein  von  Oberbayern.     47.  Bd.     München  1892,  Franz.     8. 
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Archiv  für  christliche  Kunst.  Organ  des  Rothonburger  Diözesanvereins  ftir 
christliche  Kunst.  Hcrausg.  u.  red.  von  Kcppler  10.  Jahrg.  1892.  12 
Nrn.     Stuttgart,  Deutsches  Volksblatt      gr    8  5  M. 

—  für  österreichische  Geschichte.  Herausg  von  der  zur  Pflege  vaterländi- 
scher Geschichte  aufgestellten  Commission  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften.    78  Bd.     1.  Hälfte.     Wien,  Tempsky     gr  8.    264  S.      3  M.  60  Pf. 

Arohives  des  missions  scientifiques  et  Htteraires.  Choix  des  rappo  rts  et  iu- 
structions,  public  sous  les  auspices  du  ministere  de  l'instruction  publique. 
Ser.  111.     Paris,  (Hachette;  point  d'abonnement.)  k  vol.:  9  M. 

Ärchivio  storico  Italiano,  fondato  da  G.  P.  Vieusseux  e  continuato  a  cura 
della  R.  deputazione  di  storia  patria  per  le  provincie  della  Toscana,  dell' 
Umbria  e   delle  Marcbe.     Ser.  V,  tom.  9  e  10.     (1892).    P'ireuze,  Vieusseux. 

20  M. 

—  storico  lombardo,  giornale  della  Societä  storica  Lombarda.  Si  pubblica 
ogni  3  mesi.     Annata  XIX  (1892).     Milano,  Dumolard.  25  M. 

—  storico  per  le  provincie  napolitane,  pubblicato  a  cura  della  Societä  di 
storia  patria.     Anno  XVII.     Napoli  1892,  Furchheim.  20  M. 

—  storico  siciliano.  Pubblicazione  periodico  della  Societä  siciliana  per  la 
storia  patria.     Anno  XV.     Palermo,  Pedone-Lauriel. 

—  della  Societä  romana  di  storia  patria.  Vol.  X.  1892.  Roma,  presso  la 
Societä. 

Argovia  .    Jahresschrift  der  histor.  Gesellschaft  des  Kantons  Aargau.    23.  Bd. 

1892      Aarau,  Sauerländer.     8  3  M.  20  Pf. 

Arsskrift,  üpsala  universitets.    1892.    (Filosofi,  sprakvetenskap  och  historiska 

vetenskaper.)     Upsala,  Akad.  bokhandel.     8. 
Atti  e  rendiconti  dell'  Accademia    di  scienze   di  Acireale.     Nuova  serie ,  vol. 

111,  1891.     Acireale.    8. 

—  e  memorie  della  r.  deputazione  di  storia  patria  per  le  provincie  di  Ro- 
magna.  Terza  serie,  vol.  X,  1892.  6  fasc.  Bologna,  presso  la  Deputazione 
di  storia  patria  (tip.  Fava  e  Garagnani)      8.     Con  tavole.  2  M. 

—  della  Societä  storico-archeologica  delle  Marche  in  Fermo.   Vol.  XIV.  Fermo. 

—  della  R.  Accademia  della  Crusca.     1892.     Firenze,  tip.  Cellini  e  C. 

—  dell'  Accademia  Ligustica  di  belle  arti.     Genova,  tip.  Sordo-Muti. 

—  della  Societä  Ligure  di  storia  patria.     Volume  XXIV,     Ibid. 

—  della  R.  Universitä  di  Genova,  pubblicati  per  decreto  ed  a  spese  del  Mu- 
nicipio.     Vol.  XVI .     Ibid. 

—  della  R.  Accademia  Lucchese.     XXX.      1891/92.     Lucca,  tip.  Guasti. 

—  e  Memorie  dell'  Accademia  Virgiliana  di  Mantova.    Mantova,  tip.  Mondovi. 

—  della  R.  Accademia  delle  belle  arti  di  Brera     Milano,  Lombardi.    4. 

—  e  Memorie  delle  deputazioni  di  storia  patria  per  le  provincie  modenesi  e 
parmensi.     Vol.  VI.    Modena   1889/90.     8. 

—  della  reale  Accademia  di  archeologia,  lettere  e  belle  arti.  Vol.  XVI. 
1891.     Napoli,  P'orchheim.     4. 

—  e  Memorie  della  R.  Accademia  di  Padova.  Nuova  serie,  vol.  VII.  Padova, 
Randi. 

—  della  R.  Accademia  di  scienze  ,  lettere  e  belle  arti  di  Palermo.  Ser.  III, 
vol.  I.     Palermo   1892,     4.     XVIII,  400  p.  con  3  tavole. 

—  e  Memorie  della  societä  siciliana  per  la  storia  patria.  Anno  1892.  Palermo, 
tip.  dello  Statute.     8. 

—  e  Memorie  della  Societä  istriana  di  archeologia  e  storia  patria.  Vol.  VII, 
(anno  VIII,  1891).     Parenzo,  Societä.    8.     445  p. 
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Atti  della  E.  Accademia  de'  Lincci  Anno  CCLXXXIX.  Serie  IV.  Classe  di 
scienze  morali,  storiche  e  filologiche.  Vol.  X  (1892).  Parte  1:  Memorie. 
Parte  11:  Notizie  degli  scavi  (mensile).  —  Rendiconti,  vol.  VIII.  IX  1892 
(2  volti  almese).     Roma,   Löscher.  (ReDdiconti  per  anno:)  20  M. 

—  deir  Accadpmia  poutifica  de'  Nuovi  Lincei,  compilati  dal  segretario.  Tonio 
ed  aano  XXXXIV  (1891/92)      Roma,  tip.  delle  Scienze  mat  e  fis.     4. 

—  e  Memorie  della  societä  storica  savonese.  Vol.  III.  Savona  1891,  Berto- 
lotto.     8. 

—  e  Memorie  della  Sezione  letteraria  e  di  storia  patria  municipale  della 
R.  Accademia  dei  Rozzi  di  Siena.  Nuova  Serie,  vol.  XVI.  Siena,  tip.  dell' 
Ancora. 

—  della  R  Accademia  delle  scienze  di  Torino,  vol.  XXVII,  1891/92.  Torino, 
Clausen.     8. 

—  del  Reale  istituto  Veneto  di  scienze,  lettere  et  arti.  Ser.  VII,  tora.  III. 
1891/92.     Venezia,  Secreteria  dell'  Istituto.     8. 

—  dell'  Accademia  Olimpica  di  Vicenza.  Vol.  XXV.  1891.  12  fascicoli.  Vi- 
cenza,  tip.  Paroni. 

Aus  Aachens  Vorzeit.  Mittheilungeu  des  Vereins  für  Kunde  der  Aache- 
ner Vorzeit.  Herausg.  von  H.  Schnock.  5.  Jahrg.  1892.  8  Nrn.  Aachen, 
Cremer.  4  M. 

Beiträge  zur  vaterländischen  Geschichte.  Herausg.  von  der  hist.  u.  antiquar. 
Gesellschaft  zu  Basel.    Neue  Folge.    6.  Bd.    4  Helle.    Basel,  Georg.  8.     8  M. 

Bericht  der  k.  k.  Central  Commission  für  Erforschung  u.  Erhaltung  der  Kunst- 
u.  historischen  Denkmale    über  ihre  Thätigkeit  im  J.  1890.    Wien,  Kubasta. 

1  M.  60  Pf. 
Berichte   des   Freien   Deutschen    Hochstiftes   zu  Frankfurt  a.  M.     VII.  Heft. 

1891.     Frankfurt  a  M. 

—  über  die  Verhandlungen  der  köuigl.  sächs.  Gesellschaft  der  Wissenschafton 
zu  Leipzig.    Philologisch-hist.  Klasse.    1892     Leipzig,  Hirzel.    8.    a  Heft  l  M. 

—  u.  Mittheilungeu  des  Alterthums  Vereins  zu  Wien.  27.  Bd.  Wien  1891, 
Gerold,     gr.  4.  20  M. 

Biblioth^que  de  l'Ecole  des  chartes.  Revue  d'erudition  consacree  ä  l'etude 
du  moyen-äge.     8.  serie,  52.  annee,  1892.     Paris,  Picard. 

—  des  Ecoles  frangaises  d'Athenos  et  de  Rome.  (Ministere  de  Tinstruction 
publique.)     Aunee  1892.     Paris,  Thorin. 

Bijdragen    en   mededeelingen   van   het  historisch    genootschap,  gevestigd  de 

Utrecht.     Tom.  XV.     Utrecht,  Komink. 
Biätter  zur  näheren  Kunde  Westfalens.     Organ    des  histor.   Vereins  für  das 

Herzogthum  Westfalen,   herausg.   durch  K    Tücking.     30.  Jahrgang  1892. 

4  Hefte.     Meschede,  Harmann. 

—  des  schwäbischen  Albvereins.  4.  Jahrg.  1892.  6  Nrn.  Stuttgart,  Kohl- 
hammer. 1  M.  50  Pf. 

Boletin  de  la  R.  Academia  de  ia  Historia.    Tom  XIX.   1892.   Madrid,  Murillo. 

2  M.  50  Pf. 

Boston  University  Year  book.  Ed.  by  the  University  Council.  Vol.  XVIII.  1892. 
Bulletin  de  la  Societe  des  autiquaires  de  Picardie.    T.  23.    Amiens,  Douillot. 

—  de  l'Academie  d'archeologie  de  Belgique.  XXV.  (3.  Serie  des  Annales.) 
Anvers,  G.  van  Merlen. 

—  de  correspondance  hellenique  publiee  par  les  soins  de  l'Ecole  fran^aise 
d'Athenes.  JeXziov  'EkXrjvurjq  ''AlXrjkoypa^iaq.  XVI.  annee,  1892.  (6  Nrn.) 
Athönes,   Perrin.     (Paris,  Thorin.)     Avec  planches.     8.  20  M. 

—  de  l'Academie  d'Hippone.     Böne,  imp.  Thomas. 
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Bulletin  de  l'Academie  royale  dos  scicnces,  des  lettres  et  des  beaux  arts  de 

Helgique.     1892.     Bruxelles,  imp.  Hayez.  10  M. 

des  Commissions  royales  d'art  et  d'archeologie.    22.  annee  (1892).  Bruxelles, 

Muquardt.  8  M 

—  de  la  Faculte  des  lettres  de  Caon.    Mensuel.    VIII.    1892.    (Paris,  Leroux.) 

ä  no. :   1  M.  25  Pf. 

—  de  la  Societe  des  antiquaires  de  Normandie.  T.  XV  (1888—1891).  Caen, 
Le  Blanc-Hardel.     (Paris  1891,  Champion)     8      620p.  8  M. 

—  de  la  Societe  de  Borda.     17.  aiineo,  1892.     Dux,  impr.  Justfere. 

—  de  l'Academie  delphiuale.  4  serie.  T,  IV  (1890).  Grenoble  1891,  imp. 
Allier.    8.    600  p. 

—  de  l'lDstitut  archeologique  liegeois.  T.  XXIV,  an  20.  1892.  Liege,  ad- 
ministration  :  rue  Soliere.  10  M. 

—  de  la  Societe  des  bibliophiles  bretons  et  de  l'histoire  de  Bretagne.  15.  annee. 
(1891/92)     Nantes.  Forest  et  Grimaud.     8. 

—  de  l'Academie  de  Nimes.     Annee  1892.     Nimes,  imp.  Clavel-Chastanier. 

—  archeologique  du  Comite  des  travaux  bist,  et  scientifiques.  Pnblication 
du  Ministere  de  l'iustruction  publique.     Annee  1892.     Paris,  Leroux.     8. 

—  de  la  Societe  nationale  des  antiquaires  de  France.  1892.  Trimestrielle. 
Paris,  Societe  ;  Kliucksieck. 

—  de  l'Academie  imperiale  des  sciences  de  St.  Petersbourg.  Tome  XXXVII. 
St.  Petersbourg,  Issakoif.     (Leipzig,  Voss.)  9  M. 

—  mensuel  de  la  Faculte  des  lettres  de  Poitiers.  X.  annee,  1891/92.  (Paris, 
Leroux.)  10  M. 

—  de  la  Societe  des  antiquaires  de  l'Ouest.    Annee  1892     Poitiers,  imp.  Blay. 

—  historique  de  la  Societe  des  antiquaires  de  la  Morinie.  40.  annee,  1892. 
Saint-Omer,  Fleury. 

—  de  la  Societe  archeologique  de  Touraine.     T.  X.     Tours,  Pericat.     8. 
Bullettiiio  della  Commissione  archeoiogica  comraunale  di  Roma.    Terza  serie. 

T.  XX.     1892.     Rom,  Spithöver.     8.     Con  tavole  e  pianti.  24  M. 

—  deiristituto  di  diritto  romano.  (A  liberi  intervalli.)  Pubblicato  per  cura 
del  segretario  V.  Scialoja.     Anno  V.     1892.     Roma,  Pasqualucci.    gr.  8. 

15  M. 

rarinthia.  Zeitschrift  lür  Vaterlandskunde,  Belehrung  u.  Unterhaltung.  Her- 
ausg  vom  Geschichtsverein  u.  naturhist.  Landesmuseum  in  Kärnten.  Red. : 
Markus  v.  Jarbornegg.  82.  Jahrg.  1892.  12  Nrn.  Klagenfurt,  v.  Klein- 
mayr.  6  M. 

—  neue,  herausg.  vom  Geschichtsverein  für  Kärnten,  redigiert  von  S.  La- 
schitzer.     3.  Jahrg.  1892. 

Commentari  dell'  Ateneo  di  Brescia  per  l'anno  1892.    Brescia,  ApoUonio.    8. 

Compte  rendu  des  seances  de  l'Academie  nationale  des  sciences,  belles- 
lettres  et  arts  de  Bordeaux.     Annee  1892.    Bordeaux,  Gounouilhou.     8. 

—  des  travaux  de  l'Academie  des  sciences,  helles -lettres  et  arts  de  Savoie 
en  1891,  par  L.  Morand.     Chambery.     8. 

—  des  travaux  de  l'Academie  des  sciences,  helles  -  lettres  et  arts  de  Lyon 
pendant  l'annee    1892.     Lyon,  imp.  Plan. 

—  de  l'Academie  des  sciences  morales  et  politiques,  redige  par  Ch.  Verge. 
52.  annee.     1892.     Paris,  Picard.     4. 

—  de  la  Commission  imperiale  archeologique.  St.  Petersbourg.  (Leipzig, 
Voss.) 

—  des  travaux  de  l'Academie  nationale  de  Reims,  par  Ch,  Loriquet.  Reims, 
imp.  Monce. 
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Compte  rendu  des  seances  de  l'Academie  des  inscriptions  et  belles-lettres, 
publies  par  le  secretaire  perpetuel.  36.  aunee.  4.  serie.  T.  XX.  Paris, 
Ficard.     4.  8  M. 

—  de  l'association  bretonne.  Classe  d'archeologie.  Comptes  reudus,  proces- 
verbaux,  memoires,  publies  par  les  soins  de  la  direction  Saint-Brieuc,  imp. 
Prud'homme. 

—  des  travaux  de  l'Academie  de  Toulo  use,  1892    Toulouse,  imp.  Chauvin.    8. 

JeArtov  äpy^aioXoyixbv  roü  er.  1892.  Offizielle  Publikation  der  griech.  arch. 
Gesellschaft      Herausg. :  P.  Kavvadias.    4.  Jahrg.    Athen,  Wilberg.     6  M. 

Denkschriften  der  kaiserl,  Akademie  der  Wissenschaften.  Philosophisch- 
histor,  Klasse.     40  Bd.     Wien,  Tempsky.     gr.  4.  26  M. 

Egyetemes  pbiiolo$;iai  közlöuy.    A  Magyar  tud  akademia  nyelftudomäuyi 

bizottsägänak    megbizäsäbol.      Szerkesztik   es    kiadjak   Heinrich  G.  es  P. 

Thewrewk.     XVI.     (10  Hefte.)    Budapest,  Franklin-Gesellschaft  12M. 

E<prj  fjL£  plq    äp^^aiokoytxij    ixdidoßdvrj  änb    rijq   iv  ^A^rjvaig    äp)r    kraipiaq.     IJe- 

piodog  IX,  1892      Athen,  Beck.     gr.  4.    Mit  Taf.  u.  Abb.  20  M. 

Erdelyi  Muzeum      Siebenbürgisches  Museum.     Zeitschrift    der  bist.  Klasse 

des  siebenbürg.  Museumsvereins.  XVlIl.  Red.:  H.  Finaly.  Klausenburg. 
Euskara.     Organ  der  Baskischen  Gesellschaft.    Redakteur  K.  Hannemann. 

In    zwanglosen   Terminen.     6.  .Jahrg.  1892.     Bestellungen  bei  Th.  Linsch- 

mann,  Lehnstedt  bei  Weimar.  ä  N.  60  Pf. 

Folk-Lore  Journal,  the.     Published   for   the  Folk-Lore  Society     London, 

Nutt.  28  M. 

Glasgow  University  Review.     Glasgow,  Wilson  &  Co.  9  M. 

Handelingen    en    mededeelingen    van    de   Maatschappij    der  Nederlandsche 

letterkunde  te  Leiden  over  het  jaar  1891.     Leiden,  Brill.  2  M.  80  Pf. 

Handlingar,  Göteborgs  konigl.  vetenskabs  og  vitterhets-samhälles.    Ny  tids- 

tjöld.     25.  Heft.     Göteborg,  Bonnier.     8.  6  M. 

—  Svenska  Akademiens.     Ar  1892.     LXIX  Bd     Stockholm,  Norstedt. 
Harvard  Studies  in  classical  philology.    Ed.  by  a  committee  of  the  classical 

instructors  of  Harvard  University.    111(1892).    Boston,  Ginn.   8.     7M.  50Pt. 

Historia   e  memorias  da  Academia    R.  das    sciencias   de   Lisboa.     Classe  de 

sciencias  moraes,  politicas  e  bellas-lettras.     N.  S.  T.  XVII.     Lisboa.     4. 
Hopkins  University  Circulars.    XI  (1892).    Baltimore,  Murphy,    4.    ä  N.  50  Pf. 

Jaarboek  van  de  koninklijke  Akademie  van  wetenschappen  gevestigd  te  Am- 
sterdam voor  1892.     Amsterdam,  Job    Müller. 

—  der  rijksuuiversiteit  te  Groningen.     1891/92.     Groningen,  Wolters.      3  M. 

—  der  rijksuniversiteit  te  Leiden.     1891/92.    Leiden,  Brill.  2  M.  50  Pf. 

—  der  rijksuniversiteit  te  Utrecht.      1891/92.    Utrecht,  Beijers      3  M.  80  Pf. 
Jahrbuch  des  Kais,  deutschen  archäol.  Instituts.  Herausg:  A.Conze.  (Viertel- 
jährlich.)    Bd.  VII.     1892.     Vier  Hefte.     Berlin,  Reimer.     4.     äBd.:   16  M. 

—  der  königl.  preussischen  Kunstsammlungen.    XIII.    4  Hefte.    Berlin,  Grote 
Fol.  30  M.' 

—  des  bist.  Vereins  des  Kantons  Glarus.  27.  Heft.  Glarus,  Baeschlin.  8, 
VII,  64  u.  37  S.  2  M.  80  Pf. 

—  der  Gesellschaft  für  lothringische  Geschichte  u.  Alterthumskunde.  4.  Jahrg. 
1892.     Metz,  Scriba.     gr.  8.     VI,  457  S.  mit  6  Taf.  10  M. 

—  der  Hamburgischen  wissenschaftlichen  Anstalten.  X.  Jahrg.  1892.  Ham- 
burg, Gräfe.    8.  10  M. 

—  historisches.  Im  Auftrage  der  Görr es-Gesellschaft  herausg.  von  H.  Grauert. 
13.  Bd.     Jahrg.  1892.     4  Hefte.     München,  Herder  &  Co.     gr.  8. 

12  M.:  einzeln  ä  3  M.  50  Pf. 
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Jahrbuch  für  Geschichte,  Sprache  und  Litteratur  Elsass-Lothringens  Her- 
ausg.  vom  Vogesen-Club.     8    Jahrg.   1892.     Strassburg,  Heitz.      2  M.  50  Pf. 

—  für  Schweiz.  Geschichte,  herausg.  von  der  geschichtsforschenden  Gesell- 
schaft der  Schweiz.     16.  Bd.     1891.     Zürich,  Höhr.  6  M. 

Jahrbücher  des  Vereins  von  Alterthumsfreunden  im  Rheinland.  91.  Heft. 
(Register  zu  LX1~LXXXV,  verfasst  von  Dr.  Bone)  Bonn  1892,  Marcus 
gr.  8.     272  S.  6  M. 

—  der  königl.  Akademie  gemeinnütziger  Wissenschaften  zu  Erfurt.  Neue 
Folge.     19  Heft.     Erfurt,  Villaret.     8.  3  M. 

—  neue  Heidelberger,  herausg.  vom  historisch-philosoph.  Vereine  zu  Heidel- 
berg.    Red.:  A.  v.  Oeche  Ihä  user.     2.  Jahrg.  1892.    Heidelberg,  Koester. 

ä  Heft:  3M. 

—  des  Vereins  für  mecklenburgische  Geschichte  und  Alterthumskunde,  ge- 
gründet von  C.  C.  F.  Lisch,  fortgesetzt  von  F.  Wigger.  56.  Jahrgang. 
Schwerin,  Stiller,     gr.  8.  5  M. 

Jahresbericht,  69 ,  der  schlesischen  Gesellschaft  für  vaterländische  Kultur, 
für  1891.     Breslau,  Adlerholz. 

Jahresberichte  des  philologischen  Vereins  zu  Berlin  (Beilage  zur  Zeitschrift 
für  Gymnasialwesen).     Band  XVHI.     Berlin,  Weidmann. 

Jahresheft,  24 ,  des  Vereins  Schweiz.  Gymnasiallehrer.    Aarau,  Sauerländer. 
Journal  of  the  British  Arcbaeological  Association.     London,  Trübner. 

—  of  Hellenic  studies  (published  by  the  Society  for  the  promotion  of  Helle- 
nic  Studies).  Vol.  XII,  1892  London,  Macmillan.  With  woodcuts  and 
plates.  25  M. 

—  the  Yorkshire  arcbaeological  and  topographical.  Pub!,  under  the  direct. 
of  the  Council    of  the  Yorkshire  arch.  and  topogr.  Assoc.    Bradbury,  Agnew. 

—  des  Ministeriums  der  Volksaufklärung  (Shurnal  Ministerstwa  Narodnago 
Proweschtschenija).     1892.     St.  Petersburg.     12  Hefte,     gr.  8  48  M. 

Korrespondenzblatt  des  Gesammtvcreins  der  deutschen  Geschichts-  u.  Alter- 
thumsvereine.  Herausg.  von  dem  Verwaitungsausschusse  des  Gesammtven  ins 
in  Berlin.  Red. :  R  Beringuier.  40.  Jahrg.  1892  12  Nrn.  Berlin,  Mittler 
&  Sohn,     gr    4.  ."i  M. 

—  des  Vereins  für  siebenbürgische  Landeskunde.  Red.  von  J.  Roth.  18.  Jahrg. 
1892.     12  Nrn.     Hermannstadt,  Michaelis.     8. 

Manadsblad,  Konigl.  Vitterhets  historie.    Redaktor  :  Hans  Hildebrand.    1892. 

Stockholm,  Samson  &  Wallin.  4  M.  .50  Pf. 

Melanies  greco-romains  tires  du  Bulletin  de  l'Academie  des  sciences  de  St. 

Petersbourg.     Tome  Vlll.     St.  Petersbourg  1891.     (Leipzig,  Voss.)     gr.  8. 

—  d'archeologie  et  d'histoire,  publies  par  l'Ecole  fran^aise  de  Rome.  Vol.  X, 
Paris,  Thorin.     4.  20  M. 

Memoires  de  l'Academie  des  sciences  d'Aix.  T.  20.  Aix-en-Provence,  imp.  Uly. 

—  de  la  Societe  des  antiquaires  de  Picardie.  3.  serie,  T.  15  (35).  Amiens, 
Douillet.     (Paris,  Dumoulin.) 

—  et  documents  publies  par  l'Ac:.demie  Salesienne.  Tome  14.  Annecy,  imp. 
Nierat  et  Co. 

—  de  l'Academie  des  sciences  d'Arra«.  3.  serie.  T.  3  1892.  Arras,  imp. 
Rohard-Cuurtin. 

—  de  l'Academie  de  Vaucluse.     T.  X.     1891.     Avignon,  Seguin  tieres.   8. 

—  de  l'Academie  des  sciences,  belles-lettres  et  arts  de  Besannen.  Annee  189L 
Besangon,  Jaquin.     8. 

—  de  la  Societe  des  antiquaires  du  Centre.  Vol.  18.  Bourge^,  imp.  Tardy- 
Pigelet. 

Bibliotheca  pliilologica  classica  1892.    I.  2 
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Memoire»  couronnes  et  memoires  des  savauts  etrangers  publies  par  i'Aca- 
demie  royale  des  scieuces,  des  lettres  et  des  beaux-arts  de  Belgique.  Bruxelles, 
imp.  Hayez. 

—  de  l'Academie  nationale  des  sciences,  arts  et  belles-lettres  de  Caen.  1892. 
Caen,  Le  ßlanc-Hardel. 

—  de  la  Societe  des  antiquaires  de  Normandie.     Ibid. 

—  publies  par  les  membres  de  la  mission  archeologique  frangaise  au  Caire, 
sous  la  direction  de  M.  M asper o.  Publication  du  ministere  de  l'instruc- 
tion  publique  et  des  beaux-arts.     III.    14.  fasc.    (Paris,  Leroux.)    4.    20  M. 

—  —    tome  VI  fasc.  1.     Ibid.  16  M. 

—  de  rAcademie  des  sciences,  belles-lettres  et  arts  de  Savoie.  4.  serie.  T.  4. 
1891.     Chambery,  imp.  Chatelain.     8. 

—  de  l'Academie  des  sciences,  belies  -  lettres  et  arts  de  Clermont  -  Ferrand. 
T.  32.     Clermont-Ferrand,  Bellet. 

—  de  la  Societe  royale  des  Antiquaires  du  Nord.  Nouvelle  serie.  1891. 
Copenhague,  Gyldendal. 

—  de  l'Academie  des  sciences,  arts  et  belles-lettres  de  Dijon.  3.  serie.  T.  13. 
1891.     Dijon,  Lamarche.     (Paris,  Derache.) 

—  de  l'Academie  des  sciences,  belles-lettres  et  arts  de  Lyon.  Classe  des 
lettres.     Vol.  29.     1891/92.     Lyon,  Palud.     (Paris,  Bailliäre.) 

—  de  l'Academie  des  sciences,  belles-lettres  et  arts  de  Marseille.  Annees 
1891/92.    Marseille,  imp.  Barlatier-Feissat. 

—  de  l'Academie  des  sciences  et  lettres  de  Montpellier  (section  des  lettres). 
1891/92      Montpellier,  Boehm  et  fils.     4. 

—  de  l'Academie  de  Stanislas.  142.  annee  (1891).  5.  serie  t.  9.  Nancy, 
Berger-Levrault. 

—  de  l'Institut  national  de  France.  Academie  des  inscriptions.  Paris,  Klinck- 
sieck.     4. 

—  de  la  Societe  d'anthropologie.     T.  XVII.     (1891/92).     Paris,  Masson. 

—  de  la  Societe  d'ethnographie,  rediges  par  MM.  Claude-Bernard,  Ca- 
staing,  Duchinski,  Douhousset,  Dulaurier,  Foucaux,  Garcin 
de  Tassy,  Geslin,  Halevy  etc     T.  31.     Paris,  Maisonneuve. 

—  de  la  Societe  de  l'histoire  de  Paris  et  de  l'Ile- de- France.  T.  20.  1892. 
Paris,  Champion. 

—  de  la  Societe  de  linguistique  de  Paris.  T.  VII.  1892.  4  fascicules.  Paris, 
Vieweg.  ä  6  M. 

—  de  la  Societe  nationale  des  antiquaires  de  France.  T.  1.  6.  ser.  1890. 
Paris,  Klincksieck. 

—  de  l'Academie  imperiale  des  sciences  de  St.  Petersbourg.  VII.  serie. 
Tome  XXXIX.     St.  Petersbourg  1891.     (Leipzig,  Voss)     4. 

—  de  la  Societe  des  antiquaires  de  l'Ouest.  T.  14  de  la  2.  serie.  Annee  1891. 
Poitiers,  Druineaud.     8. 

—  de  la  Societe  des  antiquaires  de  la  Morinie.  T.  25.   Saint-Omer,  Tumerel. 

—  de  l'Academie  des  sciences,  inscriptions  et  belles-lettres  de  Toulouse. 
9.  Serie.     T.  4.     Toulouse,  Douladour-Privat.    8. 

—  de  la  Societe  archeologique  du  Midi  de  la  France.  T.  XVI.  (1890/91.) 
Toulouse,  ibid.    4. 

Memorias  de  la  R.  Academia  de  la  historia.   Tome  XIX.    Madrid,  imp.  Tello. 

—  de  la  Biblioteca  de  la  Universidad  Central  corrcspondiente  k  1891.  (15. 
anno  de  su  publicacion.)     Madrid,  Tello. 

Dlemorie  dell'  Accademia  delle  scienze  dell'Instituto  di  Bologna,  serie  IV, 
t.  XII.     1891.     Bologna,  Gamberini.     4. 
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Memorie  del  R.  Istituto  Lombardo  di  Scienze  e  Lettere,  classe  di  lettere 
e  scienze  morali  e  politiche,  vol.  XXII  (XV.  della  serie  4).  Milano  1891, 
Hoepli.     4. 

—  —  jndice  geuerale  dei  lavori  del  E.  Istituto  Lombardo  di  scienze  e 
lettere  dalia  sua  fondazione  all'  anno  1888  per  autori  e  per  materie.  8. 
464  p.  10  M. 

—  della  R.  Accademia  di  scienze,  lettere  ed  arti  di  Modena.    Serie  2,  t.  IX.  4. 

—  della  classe  di  scienze  morali,  storiche  e  filologiche  della  R.  Accademia 
dei  Lincei.     Roma,  Löscher.     4. 

—  della  R.  Accademia  delle  scienze  di  Torino,  Serie  II,  t.  43.  Torino, 
Löscher.     4. 

—  del  R.  Istituto  veneto  di  scienze ,  lettere  et  arti.  Vol.  XXV.  Venezia 
1892. 

Mindeskrift  det  philol.-hist.  Samfunds.     1892.     Kjöbenhavn,  Klein. 

Miscellanea  di  storia  italiana,  edita  per  cura  della  R.  Deputazione  di  storja 
patria.     Tomo  XXX.     (15.  della  2.  serie.)     Torino,  Bocca.    8. 

—  pubblicata  dalla  r.  deputazione  veneta  di  storia  patria.  Vol.  XII.  Venezia 
1891,  Societä.     4. 

Mittelschule.  Mittheilungen  der  Vereine  Mittelschule  in  Wien  und  Prag, 
Realschule  in  Wien  u.  innerösterreichische  Mittelschule  in  Graz.  Herausg. 
von  K.  Turalirz.     6.  Jahrgang  1892.     3—4  Hefte.     Wien,  Holder.    8. 

7  M.  20  Pf. 

niittheiluD^en  des  deutschen  archäologischen  Instituts.  Athenische  Abthei- 
lung.    17.  Jahrg.   1892.     4  Hefte.     Athen,  Wilberg.     8.  12  M. 

—  —  Römische  Abtheiluug.  Bullettino  dell'  imperiale  Istituto  archeologico 
germanico.    Sezione  romana.    Bd.  VII.    (Vier  Hefte.)  Rom,  Löscher.  8.    12  M. 

—  des  akademisch-orientalistischen  Vereins  zu  Berlin.  N.  3  (1890).  Berlin, 
Peiser.  3  M. 

—  aus  der  bist  Litteratur,  herausg.  von  der  bist.  Gesellschaft  in  Berlin  und 
in  deren  Auftrage  redigiert  von  F.  Hirsch.  20.  Jahrg.  1892.  4  Hefte. 
Berlin,  Gärtner,     gr.  8.  6  M. 

—  der  Gesellschaft  für  deutsche  Erziehungs-  und  Schulgescbicbte.  Herausg. 
von  K.  Kehrbach.     2.  Jahrg.  1892.     Berlin,  Gesellschaft. 

—  des  königl.  sächsischeu  Aiterthumsvereins.  Namens  desselben  herausg,  von 
H.  Ermisch  u.  A.  v.  Eye.     1892.     Dresden,  Baensch. 

—  des  Vereins  für  die  Geschichte  u.  Alterthumskunde  von  Erfurt.  19.  Heft. 
Erfurt,  Villaret.  3  M. 

—  vom  Freiberger  Alterthumsverein.  Herausg.  von  H.  Gerlacli.  27.  Heft. 
1890.     Freiberg  1891      8.     104  S.  mit  3  Tafeln. 

—  zur  vaterländischen  Geschichte  Herausg.  vom  bist.  Verein  in  St.  Gallen. 
XXV.     St.  Gallen,  Iluber  &  Co.     8. 

—  des  oberbessischen  Geschichtsvereins  in  Giessen.  Neue  Folge.  4.  Bd.  Der 
Jahresberichte  des  oberhess.  Vereins  für  Lokalgeschichte  zu  Giessen  9. 
Jahrg.     Zusammengestellt  vom  Schriftführer.     Giessen,  Roth.  3  M. 

—  des  historischen  Vereins  für  Steiermark.  Herausg.  von  dessen  Ausschuss. 
40.  Heft.     1892.     Graz,  Leuschner.     8.  8  M. 

—  der  littauischen  litterarischen  Gesellschaft.    17.  Heft.    Heidelberg,  Winter. 

2  M.  40  Pf. 

—  des  Instituts  für  österreichische  Geschichtsforschung.  Unter  Mitwirkung 
von  Th.  Sickel  u  H.  v.  Zeissberg  red.  von  E.  Mühlbacher.  13.  Bd.  4Hefte. 
Innsbruck,  Wagner.    8.  13  M. 

—  des  Musealvereins  für  Krain.  Herausg.  vom  Ausschuss.  4.  Jahrg.  1892. 
Laibach,  Kleinmayr.  8  M. 

2* 


20  Academien  und  Gesellschaftsschriften. 

mittheilnngen,  Posener  archäologische,  herausg.  von  der  archäolog.  Kom- 
mission der  Gesellschaft  der  Freunde  der  Wissenschafton  zu  Posen,  red. 
durch  V.  Jazdzewski  u.  B.  Erzepki.  Uebers.  durch  L.  v.  Jad  zewski 
5.  Jahrg.    Posen,  Türk.     4.  ä  Lief.  3  M. 

—  des  Vereins  für  Geschichte  der  Deutschen  in  Böhmen.  30.  Jahrg.  1891/92. 
Red.  von  L  Schlesinger.  4  Hefte.  Prag.  (Leipzig,  Brockhaus  )  gr.  8.  ä2M. 

—  der  Gesellschaft  für  Salzburger  Landeskunde.  32.  Vereinsjahr  1892.  Red. 
von  E.Richter.     Salzburg,  Dieter.  10  M. 

—  der  anthropologischen  Gesellschaft  in  Wien.  22.  Bd.  1892.  6  Hefte.  W^ien, 
Holder.     8.  20  M. 

—  der  k.  k.  Central-Commission  zur  Erforschung  und  Erhaltung  der  Kunst- 
n.  historischen  Denkmale.  Herausg.  unter  der  Leitung  von  J  A.  Frhr.  v. 
Heitert.     Red.  K.  Lind.    18.  Bd.    4  Hefte.    Wien,  Kubasta.    gr.  4.      16  M. 

—  der  prähistorischen  Commission  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften. 
1892.  Herausg.  von  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien.  Wien, 
Tempsky.     4. 

—  der  antiquarischen  Gesellschaft  (der  Gesellschaft  für  vaterländ.  Altpr- 
thümer)  in  Zürich.     24.  Bd.     4  Hefte.     Zürich,  Oreü-Füssli. 

monatsblatt  des  Alterthumsvereins  zu  Wien.  Red.  W.  Bö  heim.  9.  Jahrg. 
1892.     Wien,  Kubasta.  2  M.  40  Ff. 

Monatsschrift,  österreichische,  für  den  Orient.  Herausg.  vom  k.  k.  Han- 
delsministerium. Red.  von  A.  v.  Scala.  18.  Jahrg.  1892.  12  Nrn.  Wien, 
Gerold.     4.  lö  iM. 

Monumenti  antichi,  pubblicati  per  cura  della  R.  Accademia  dei  Lincei. 
Vol.  1.     Milano  1890,  Höpli.    gr.  4.  18  M. 

Mnzeum.  Zeitschrift  des  (galizischen)  Vereins  von  Lehrern  höherer  Schulen. 
(Polnisch.)     8.  Jahrg.  1892.     Lemberg,  Milikowsky.     gr.  8. 

Kachrichten  von  der  königl.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  u.  der  Georg- 
Augusts-Universität  zu  Göttingen.  Red.  H.  Sauppe.  Jahrg.  1892.  Lex. -8. 
Göttingen,  Dieterich.  6  M. 

—  der  Kaiserl.  Russ.  Archäol.  Gesellschaft.  Bd.  XIX.  1891/92.  Petersburg. 
(Leipzig,  Voss.)     4. 

Motices  et  Extraits   des  manuscrits   de   la  Bibliotheqiie   nationale    et  autres 

bibliotheques,  publies  par  l'lnstitut  national  de  France.     T.  35.    Deux  par- 

ties.     Paris  1892,  Klincksieck.     4.  20  AI. 

Kotizie    degli  scavi  di  antichitä  communicate   alla  R.  Accademia  dei  Lincei. 

(Parte  II  degli  Atli.)     1892      Mensile.     Roma,  Löscher.     4.  20  M. 

Pamietnik  Akademii   w   Krakowie.      Wydzialy    filologiczny   i   historiczno-fi- 

lozoficzny.     Tom.  XVI.     Krakow,  druk  Uniw.  4  M. 

Papers  of  the  American  School  of  classical  Studies   at  Athens.     Ed.  by  the 

Arch.  Inst,  of  America.     Vol.  VI.     Boston,  Cupplet  and  Co. 
Proceediugs  of  the  Literary  and  Philosophical  Society  of  Liverpool.  Vdi.  45. 

London,  Longman. 
Programmes  des  cours  dans  les  etablissements  d'enseignement  superieur  de 

Paris  et   dans  les   grandes  ecoles  ressortissant  au  ministere    de  l'instruction 

publique.    Suivis  d'un  tableau  des  cours  par  jour  et  par  heure.    Anne<>  sco- 

laire  1891/92.     Paris,  Dolalain.  1  M. 

Przeglad  archeologlczny,  organ  c.  k.  conservatoryi  pomuikow  i  Tawarzystwa 

archpol    kraj    we  Lwowie,  pod    redakcya  K.  Widmanna.     Lemberg  1892. 
^uartalbiätter   des    bist.  Vereins   für  das  Grossherzogthum  Hessen.     Red.: 

G.  Nick.     2.  Bd.     Jahrg.   1892.     4  Nrn.     Darrastadt,  Klingelhoeffer.     8. 
Becueil  des  uoticcs  et  memoires  de  la  Societö  arcbeologique  de  Constantine. 

6  volurae  de  la  3.  Serie.    27.  volume  de  la  collection.    1891/92.    Constantine, 

(Paris,  Barbier.)     8. 
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Reudiconti  del  Reale  Istituto  Lombardo  di  scienze  e  lettere.  Serie  II, 
vol.  XXV.     1892.     Milano,  Hoepli.    8. 

—  della  R.  Accadcmia  dei  Lincei.  Pubblicati  per  cura  de'  Segretari.  Vol.  VIII, 
1892.     Roma  (Torino,  Löscher).    4. 

ßevista  de  antropologia;  örgano  official  de  la  Sociedad  antropologica  Espa- 
nola.     Tomo  XVIII.  (1892).     Madrid,  Murillo.  25  M. 

Revue  africaine,  Journal  des  travaux  de  la  Societe  bist,  algerienne.  Alger, 
Jourdan.     8 

—  des  etudes  grecques.  Publicatiou  de  l'Association  pour  l'encouragement 
des  etudes  grecques.  Tome  V  (N,  17-20).  1892.  Trimestriel,  Paris,  Le- 
roux.  10  M. 

—  des  langues  romanes,  publiee  par  la  societe  pour  l'etude  des  langues  ro- 
manes.    Deuxieme  serie.     Tome  XIX.     Paris,  Maisonneuve.  10  M. 

Rivista  periodica  dei  lavori  della  R.  Accademia  di  scieuze,  lettere  ed  arti 
di  Padova,  redattore  G.  Orsolato.     Vol.  XXXVII.    Padova,  Randi. 

Roczuic  zarzadu  Akademii  umiejetnosci,  rok  1891.   Krakau  1892,  Akademie. 

Rozprawy  i  sprawozdania  z  posiedzen  Wydzialu  filologicznego  Akademii 
umiejetnosci.     Ser.  2,  tom.  1  (26).     Krakau,  Univ.  6  M. 

Saggi,  nuovi,   della  R.  Accademia  delle   scienze,  lettere   et  arti  in  Padova. 

Vol  XVII.     Padova,  Randi.     4. 
Sapiski   (Scbriften)   imperatorskaja   Kasanskajo  Universiteta  na   1892    goda. 

Hedakteur:  Tb.  Mistschenko.    Zweimonatlicb.     Kasan,  Universität.     6  M. 

Schlesiens  Vorzeit  in  Bild  und  Schrift.  Berichte  des  Vereins  für  das  Mu- 
seum scblesiscber  Altertbümer.     Breslau,  Trewendt  (1891/92). 

Schriften  des  Vereins  für  Geschiebte  des  Bodensees  und  seiner  Umgebung. 

Lindau,  Ötettner.     gr.  8.  5  M. 

(Sapiski)  der  Kais.  russ.  arch.  Gesellschaft.    (Russisch.)   Tom.  X.    Neue 

Serie.     Peterburg.     8 
Seances  et  travaux  de  l'Academie  des  sciences  morales  et  politiques  (Institut 

de    France.)     Compte   rendue   (mensuel)  par  Ch.  Verge,    sous  la  direction 

de  Jules  Simon.     52    annee  1892      Paris,  Picard.  25  M. 

Sitzungsanzeiger  der  kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften,  pbilos.-bistor. 

Klasse.     Jahrg    1892.     ca.  30  Nrn.     Wien,  Tempsky.     8.  2  M. 

Sitzungsberichte  der  königl.  preussischen  Akademie  der  Wissenschaften  zu 
Berlin.    Jahrg.  1892.     52  Nrn.     4     Berlin,  G    Reimer.  12  M. 

der  gelehrten  estnischen  Gesellschaft  zu  Dorpat.     1892.    Dorpat.    (Leipzig, 
K.  F.  Köhler.) 

—  der  philol.-philos.  u.  bist.  Klasse  der  k.  bayr.  Akademie  der  Wissenschaftea 
zu  München.     1892.     2  Bde.  4  Hefte      München,  Franz.    ä  Heft  1  M.  20Pf. 

—  der  königl.  böhm.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  in  Prag.  Jahrg.  1892. 
Red.:  K.  Koristka.     Prag,  Gregr  &  Dattel.  4M.  20  Pf. 

—  der  kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften.  Pbilosopbisch-histor.  Klasse. 
124.ul25.Bd.     Wien,  Tempsky.     Lex-8  14  M.  60  Pf.  u.  II  M. 

Studi  e  documenti  di  storia  e  diritto.  Pubblicazione  periodica  dell'Accademia 
di  confereuze  storico-giuridiche.     Auno  XIII,  1892.     Rom.     gr.  8.         20  M. 

—  di   storia   antica,    pubbl.  da  G.  B  e  1  o  c  b.     I  (1891).     Roma,  Löscher. 

4  M.  80  Pf. 

Studien,  baltische.  Herausg  von  der  Gesellschaft  für  pommersche  Geschichte 
u    Altertbumskunde.    42.  Jahrg.   1892.     4  Hefte.     Stettin,  Saunier.  6  M. 

Studies  in  classical  philology.  (Cornell  University )  Ed.  by  W.  Gardner- 
Haie  and  G  J.  Wbeeler.  Appears  at  indeterminate  intervals.  No.  I,  2  pts. 
Itbaca  (1887  u.  1889),  University.    8.  ä  No.  6  M. 
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Stndies,  University,  published  by  the  Univertity  of  Nebraska.    Ed.  by  L.  A. 

Sherman.     Quarterly.     Vol.  IV.     1891/92.     Lincoln.     8.  ä  No.  5  M. 

SuAAo}' og,  6,  iv  KwvaTavTivounölei   kXkTjvixöq  <pilok.    HüyYpaixfia  neptootxov. 

1892.     Constantinopel  (Lorentz  &  Keil).  6  M. 

Tidskrift,  Antiqvarist,  iör  Sverige.    Utg,   af  Konigl.  vitterhets-,  historie-  och 

aniiqvitets-akademien  genom  Bror  E.  Hildebrand.    XIV.    4  Hefte.    Stock- 

holna,  Samson  u.  Wallin.     8.  ä  Heft  1  M.  50  Pf. 

Tidsskrift,    historisk.     9.  Raekke ,    udg.  af  den   danske   historiske  Forening^ 

weddens  Bestyrelse.    Redigeret  af  C.  F.  Brick  a.    Rjöbenhaven,  Schubothe. 
Transactions   of  the  Cambridge    Philological   Society.     Vol.  V.     Edited  by 

J.  P.  Postgatc.     (London,  Triibner  &  Co.) 
--     of  the  Glasgow   Archaeological   Society.     New  series,   vol  IV.      Glasgow. 

Maclehose. 

—  of  the  historical  Society  of  Lancashire    and  Cheshire.     Third  ser.,  XIX. 
Liverpool,  Holden. 

—  of  the  Society  of  Biblical  Archaeology.     Vol.  XVI.     London,  Longman. 

—  of  the  Royal  Society  of  Literature.     Vol.  XXIII.     London  ,  St,  Martin's 
Place. 

—  of  the  Oxford  Philological  Society.     London,  Frowde. 

Travaux  de  TAcademie  nationale  de  Reims.  2  vols.  semestriels  chaque  annee. 
Reims,  Michaud.  ä  8  M. 

Udsigt,  kort,  over  det  philologisk  •  historiske  Samfunds  Virksomhed  1890/91. 

Kopenhagen,  Klein.     8.  1  M.  50  Pf. 

Verhandelingen   der  koninklijke  akademie  der   wetenschappen.     Afdeeling 

letterkunde.     24.  deel.     Amsterdam,  van  der  Post.     4. 
Verhandlungen  der  gelehrten   estnischen  Gesellschaft   zu  Dorpat.     Dorpat- 

(Leipzig,  K.  F.  Köhler.) 

Verslagen  en  mededeelingen  der  koninklijken  akademie  vau  vetenschappen. 

Afdeeling  Letterkunde.     X.     Amsterdam,  Job.  Müller. 
Vierteljahrshefte,  württembergische,  für  Landeskunde.    In  Verbindung  mit 

dem  Verein  für  Kunst  und  Alterthum  in  Ulm  u.  Oberschwaben,  dem  württ. 

Alterthumsverein  in  Stuttgart,  dem  bist.  Verein  für  das  württ.  Franken  u. 

dem  Sülchgauer   Alterthumsverein    herausg.    von  dem    k.  statistisch-topogr- 

Bureau.     15.  Jahrg.     1892.     4  Hefte.     Stuttgart  Kohihammer.     4.  4  M. 

Zeitschrift    des  bist.  Vereins   für  Schwaben  u.  Neuburg.     19.  Jahrg.     1892. 

Augsburg,  Schlosser.  10  M. 

—  für  Ethnologie.  Organ  der  Berliner  Gesellschaft  für  Anthropologie,  Eth- 
nologie u.  Urgeschichte.  Redactions-Commission:  A.  Bastian,  R.  Hart- 
mann, R.  Virchow,  A.  Voss.    24.  Jahrg.    1892.    Berlin,  Asher.   8.    24  M. 

—  dasselbe.  Ergänzungsblätter.  Nachrichten  über  deutsche  Alterthumsfunde. 
Mit  Unterstützung  des  königl.  preuss.  Ministeriums  der  Unterrichts- Ange- 
legenheiten herausg.  von  der  Berliner  Gesellschaft  für  Anthropologie,  Eth- 
nologie u.  Urgeschichte,  unter  Red.  von  R.  V  irchow  u.  A.  Voss.  2.  Jahrg. 
1891.    6  Hefte.     Ibid.  3  M. 

—  des  Vereins  für  Völkerkunde.  Neue  Folge  der  Zeitschrift  für  Völker- 
psychologie und  Sprachwissenschaft.  Im  Auftrage  des  Vereins  herausg. 
von  K.  Weinhold.  1.  Jahrgang.  1891.  4  Hefte.  Berlin,  Asher  &  Co. 
gr.  8.  16  M. 

—  des  Bergischen  Geschichtsvereius.  Herausg.  von  W.  Harless.  28.  Bd. 
(der  neuen  Folge  18.  Bd )    Jahrg.  1892.     Bonn,  Marcus.  5  M. 

—  des  Vereins  lür  Geschichte  u.  Alterthum  Schlesiens.  Namens  des  Vereins 
herausg.  von  C.  Grünhagen.     26.  Bd.     Breslau,  Max  &  Co.  4  M. 

—  des  Düsseldorfer  Geschichtsvereins  ,  unter  Red.  von  W.  Herchenbach, 
12.  Jahrg.  1892.     6  Hefte.     Düsseldorf,  Schmidt  &  Olbortz.    8.  3  M. 
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Zeitschrift  für  die  Geschichte  des  Oberrheins,  herausg.  von  der  bad.  hist. 
Kommission.  Neue  Folge.  7.  Bd.  (Der  ganzen  Reihe  46.  Bd.)  4  Hefte, 
gr.  8.     Freiburg,  Mohr.  12  M. 

—  der  Gesellschaft  für  Beförderung  der  Geschichts-,  Alterthums-  und  Volks- 
kunde von  Freiburg,  dem  Breisgau  uud  den  angrenzenden  Landschaften. 
11.  Bd.     Freiburg  1892,  Stoll  &  Bader.     8.  3M.  50  Pf. 

—  des  Vereins  für  thüringische  Geschichte  u.  Alterthumskunde.  Neue  Folge. 
9.  Bd.     Der  ganzen  Folge  17.  Bd.     Jena,  Fischer.     8.  5  M. 

—  des  Ferdinandeums  für  Tirol  u.  Vorarlberg.  Herausg.  vom  Verwaltungs- 
ausschuss.     3.  Folge.     1892.     Innsbruck,  Wagner.     8.  1  M.  20  Pf. 

—  des  Vereins  für  hess.  Geschichte  u.  Landeskunde.  Neue  Folge.  18.  (28.  Bd.) 
Kassel,  Freyschmidt. 

—  des  deutschen  Palästina-Vereins.  Herausg.  von  dem  geschäftsführ.  Aus- 
schuss  unter  Red.  von  H.  Guthe.     14.  Bd.     4  Holte.    Leipzig,  ßädeker.   8. 

10  M. 

—  der  deutschen  morgenländischen  Gesellschaft.  Herausg.  von  den  Geschäfts- 
führern Aug.  Müller,  Krehl,  Windisch,  unter  der  Red.  von  E.  Windisch. 
46.  Bd.     1892.     4  Hefte.     Leipzig,  Brockhaus.     8.  k  Bd.  15  M. 

—  des  Vereins  zur  Erforschung  der  rheinischen  Geschichte  u.  Alterthümer 
in  Mainz.    Bd.  XI.     4  Hefte.     Mainz,  v.  Zabern.     8  5  M. 

—  für  vaterländische  Geschichte  u.  Alterthumskunde.  Herausg.  vom  Verein 
tür  Geschichte  u.  Alterthumskunde  Westfalens,  durch  A.  Tibus  u.  G.  Mer-. 
tens.    50.  Bd.     Münster,  Regensberg.  4M.  50  Pf 

—  des  Münchener  Alterthums-Vereins.  Red  :  K.  Knoll.  5.  Jahrg.  1891/92. 
München,  Fritsch.     gr.  4.  8  M. 


3.  Sammelwerke. 
Vermischte  kritische  Schriften.    —   Lateinische  und  griechische 
Schriften   von  Autoren  des  späteren  Mittelalters  u.  der  Neuzeit. 

Abhandlungen  aus  dem   Gebiet  der  klassischen    Alterthums -Wissenschaft, 
Wilh.  v.  Christ  zum  60.  Geburtstag  dargebracht  von  seinen  Schülern      Mün- 
chen, Beck.    8.     IV,  425  S.  10  M. 
—     philologische,  Heinrich  Schweizer -Sidler   zur  Feier  des  50jährigen  Jubi- 
läums seiner  Docententhätigkeit  an  der  Züricher  Hochschule  gewidmet  von 
der  L  Section   der  philos.  Facultät   der  Hochschule  Zürich.     Zürich  ,  Höhr. 
4.     V,  79  S.  4  M. 
Rec:    Litteraturblatt  f.   germ.  u.  rom.  Phil.  XII  12  p.  411— 414  v.  Schu- 
chardt. 
Acta  seminarii  philologici  Erlangensis.    V.    Edd.  J.  von  Müller  et  A.  Luchs. 
Erlangen  (1891),  Deichert.     8.     284  S.  6  M. 
Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  N.  4  p.  118  —  120  v.  W.  Dittenberger.  — 
Classical  Review  VI  1.2  p.  70. 
Carnoy   et   Nicolaides,   traditions  populaires   de  Gonstantinople   et  de  ses 
environs.     Contributions  au  Folklore  des  Turcs,  Chretieus  ,  Armeniens  etc. 
1.  Serie:  superstitions  et  croyances.    Paris,  128,  boulevard  du  Montparnasse. 
8.     39  p. 
Chatfield,  A.,   litany    and   hymns   in  Greek   verse,  translated.     4.  edit.  with 
appendix.     London,  Frowde.     8.                                                                   6  M. 
Commentationes  Wölffliuianae.     Leipzig  1891,  Teubner.  8  M. 
Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  IX  4  p.  57—66  v.  E.  Hübner.  —  Ber- 
liner phil.  Wochenschrift  XII  8  p.  238-244  v.  A,  Funck. 
Cordus,  Euricius,  epigrammata.     [1520].    Herausg.  von  K.  Krause.    (Lat. 
Litteraturdenkmäler,  V.)    Berlin,  Speyer  &  Peters.  8.  LH,  111  S.    2  M,  80  Pf. 
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Cornuti  ars  rhetorica  ed.  J    Graeven.     Berlin  1891,  Weidmann.  4M. 

Rec. :  Rivista  di  filologia  XX  4— 6  p.  362  v.  L.  Valmaggi. 
Curtius,  E.,  Alterthum  u.  Gegenwart,    Gesammelte  Reden  u.  Vorträge.  4.  Aufl. 
Berlin,  Besser.     8.     VII,  395  S  7  M. ;  geb.  8  M.  20  Pf. 

]>i§sertationes  pbilologicae  Halenses.     XII  1.     Halle  1891,  Niemeyer. 

4  M.  80  Ff. 
Rec:  Classical  Review  VI  1.  2  p.  70    —  Revue  critique  N.  10  p.  184—185 
V.  A.  Martin. 

Eckius  dedolatus,  herausg.  von  S.  Szamatolski.  Berlin  1891,  Speyer  & 
Peters.  1  M. 

Rec. :  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  8  p.  248—250  v.  X.  —    Zeitschrift 
f.  d.  österr.  Gymn.  XLII  12  p.  1081  —  1083  v.  K.  Wotke. 

Epistolae  Georgii  Fabricii  ad  Andream  fratrem  ex  autographis  primum  editae 
ab  Hermauno  Peter.     1.     Meissen.     Pr.     4.    32  S. 

Epistolario   di  G.  Leopardi  ,   raccolto  e  ordinato  da  P.  Viani.     Quinta  ri- 

stampa  ampliata      Firenze,  Le  Monnier.    16.    3  vol.    569,  512,  447  p     12  M. 

Geffcken,  J.,  de  Stephano  Byzantio.     Göttingen  1889,  Dieterich.  2  M. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  13  p.  394— 396  v.  P.  Egenolflf. 
Guapheus,  Acolastus.    Herausg.  von  J.  Bo  1  te.    Berlin  1890,  Speyer  &  Peters. 

1  M.  80  Pf. 
Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  4  p.  121  —  123  v.  X. 
Götz,  G.,  colloquium  scholicura  Harleianum.    Jena,  Neuenhahu.  4.  16  S.    50  Pf. 

Gutschinid,  A.  v.,  kleine  Schriften.    Herausg.  von  Fr.  Rühl.    III.    Schriften 

zur  Geschichte  u.  Litteratur  der  nichtsemitischen  Völker  von  Asien.    Leipzig, 

Teubner.     8.     VllI,  676  S.  20  M. 

Rec:   (11)  Deutsche  Litteraturzeitung  N.  11  p.  367  -  369  v.  J.  Töpffer.     — 

(III)  Lit.  Centralblatt  N.  12  p.  398  v.  K.  J.  N. 

Holstein,  H.,  ungedruckte  Briefe  oberrheinischer  Humanisten.    II.    Zeitschrift 

tür  vergl    Litteraturgeschichte  IV  (1891)  6 
Huemer,  J.,  zur  Geschichte  der  mittellateinischen  Dichtung.    Heinrici  Augu- 

stensis  planctus  Evae.     Wien  1891.     Pr.     8.     24  S. 
Jahuke,   R.,  comoediae  Horatianae  tres.    Leipzig  1891,  Teubner.     1  M.  20  Pf. 
Rec  :  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  IX  6  p  160—161  v.  Draheim 

Legraud,  E. ,  cent  dix  lettres  grecques  de  Frangois  Filelfe  Publiees  inte- 
gralement  pour  la  premiere  fois,  d'apres  le  Codex  Trivulziauus  873  avec 
traduction,  notes  et  commentaires.     Paris,  Leroux.     8.     avec  1  pl.       20  M. 

LovateUi,   ErsiHa,  römische  Essays,     üebersetzung.     Vorwort  von  E.  Pe- 
tersen     Leipzig  1891,  Reissner.  6  M. 
Rec:  Wochenschrift  f  klass.  Phil.  1X6  p.  145—147    v.  W.  Gemoll. 

Melanchthonis  declamationes,  ausgewählt  u.  herausg.  von  K.  H  artf  elde  r. 
Berlin   1891,  Speyer  &  Peters.  1  M.  80  Pf. 

Rec:  Wochenschrift  i.  klass    Phil.  1X5  p.  134  —  136  v.  A.  Klix 

Moses,  R.,  ein  Beitrag  zur  Geschichte  des  geographischen  Unterrichts  auf 
den  Gymnasien.     Jahrbücher  für  Philologie  144.  Bd.  10.  Heft  p  503-512. 

Novati  et  Lafaye,  le  manuscrit  n.  C  de  Lyon.  (Lettres  de  Poggio,  etc.) 
Melauges  d'archeologie  XI  4.  5  p.  353—416. 

Patzig,  E.,  Malalas-Fragmente.     Leipzig  1891.     Pr. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  5  p    142—144  v    H.  Geizer. 

Renan,  E. ,  feuilles  detachees,  faisant  suite  aux  Souvenirs  d'enfance  et  de 
jeunesse.     Paris,  Levy.     8.     XXXIV,  450  p.  7  M    50  Pf 

Rönsch,  H  ,  collectanea  philologa.     Bremen  1891,  Ueinsius.  7  M. 

Rec:  Archiv  f.  lat.  Lexikographie  VII  4  p.  622. 

Sepp,  B.,  vita  ss.  Mariui  et  Anniani  Eed  B.  S.  Regensburg,  Coppenrath  8. 
36  S.  80  Pf. 
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Tamizey  de  Larroque,   correspondance  de  Peiresc  avec  piusieurs  missiori- 
uaires  et  religieux  de  l'ordre  des  Capucins  (1631  —  1637).     Recueillie  et  pu- 
bliie  par  le  F.  Apollinaire.     Paris  (1891),  Picard.     8.     XXXVI,  336  p. 
Traube,  L.,  o  Roma  uobilis.     München  1891,  Akademie.  4  M. 

Roc:  Berliner  phil    Wochenschritt  XII  2  p.  47— 51  v.  E.  Voigt.  —  Deut- 
sche Litteraturzeitung  N  9  p.  296-297  v.  J.  Huemer.  —  Wochenschritt 
f.  klass.  Phil    IX  2  p.  40-42  v    W.   Brandes. 
Varuhapen,  H.,  eine  lateinische  Bearbeitung  der  Legende  der  Katharina  von 
Aleiandrien  in  Distichen.     Nach   den   beiden   bekannten  Handschriften    her- 
ausg.     Nebst  dem  lateinischen  Texte  des  Mombritius.    Erlangen,  Junge.    4. 
32  S.  1  M.  50  PI. 

"Walafridi  Strabonis  über  de  exordiis  rec   A.  Knöpf  1er,    München  1890, 
Stahl.  2  M.  40  Pf. 

Rec  :  Deutsche  Litteraturzeitung  N.  10  p.  323—324  v.  Funk. 

4.    Encyclopädie  und  Methodologie  der  classischen 

Philologie. 

Bericht  über  die  17.  Generalversammlung  des  Provinzialvereins  Ost-  u  West- 

pnussen,  von  R   Stoewer     Zeitschrift  f.  d.  Gymn.  XXXXVI  1  p.  107—110. 

Bonnet,  M.,  la  pbilologie  classique.    Six  Conferences.    Paris,  Klincksieck.    8. 

IV,  228  p.  3  M.  50  Pf. 

Rec. :  Revue  critique  N.  9  p.  162 — 164  v.  P.  Lejay. 

Cauer,  P. ,  die  neuen  Lehrpläne.     Preuss.  Jahrbücher  69.  Bd.  2.  Heft  p.  256 

—279. 
Espinas,  A.,   l'extension   des  Universites   en  Angleterre,    en    Ecosse   et    aux 

Etats-Ünis.     Revue  internationale  de  l'enseignement  XU  3  p.  201  -219. 
Farges,  L.,  la  depopulation  des  lycees  et  Colleges.     Revue  internationale  de 

l'enseignement  XII  1  p  55 — 69. 
Hartel,  VV.  v.,  über  Aufgaben  u.  Ziele   der  klassischen  Philologie     2   Aufl. 
Wien  1890,  Tempsky.  75  Pf. 

Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  VIII  52  p.  1426-1427  v.  E.  Hübner. 
Hennequin,  la  critique  scientifique.      Paris  1888,  Perrin. 

Rec  :  Deutsche  Litteraturzeitung  N    11  p.  355-359  v.  R.  Meyer. 
Herford,  Pearsen,   the  Charter   for  a  London   teaching   University.     Aca- 

demy  N.  1026  p.  14;  N.  1227  p.  38-40;  N.  1029  p   64—65;  N.  1029  p  89. 
Killinann,  M.,  die  Direktorenversammlungen  des  Königreichs  Preus-^en  1860 
—  1889.     Berlin  1890,  Weidmann.  12  M. 

Rec:  Blätter  f.  d.  bayr    Gymn.  XXVIII  1  p.  46— 48  v.  Fleischjanu. 
Monrad,  M.  J.,  om  de  klassiske  Studiers  Betydning  paa  den  hoiere  Almen- 
dannelse     Kopenhagen,  Dybwad.  1  M.  20  Pf. 
Monunienta  Germaniae  paedagogica.     Vol.  IX:    G    M.  Pachtler,    Ratio   stu- 
diorum,  vol.  III.     Berlin   1890,  A.  Hotmanu  &  Co.  1.^  M. 
Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  4  p.  120  v.  C.  Noble. 
Robertson,  John,  essays  towards  a  critical  method.    London  1889,  Fisher 
ünwin.                              '  8  M. 
Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  N    11  p.  356— 359  v.  R    Meyer. 

W'illniann,  0.,  Didaktik  als  Bildungslehre.    II.    Braunschweig  1889,  Vieweg. 

I  u.  II  cplt.:  18  M. 
Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  1  p.  24—26  v.  K.  Hartfelder. 

5.    Geschichte  der  Alterthumswissenschaft. 

Barthelemy  Saiut-IIilaire,  J.,  Eugene  Bournonf,  ses  travaui  et  sa  corre- 
spondance.    Chartres  (1891),  imp.  Durand.     8.     XIV,  159  p. 
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ßernecker,  E.,  Geschichte  des  Gymnasiums  zu  Lyck.  II.  Königsberg  1891, 
Härtung.  1  M.  50  Pf. 

Rec  :  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  5  p.  155  v.  C.  Nohle. 

Bertolotto,  G.,  Liguri   ellenisti.     Gabriello   Chiabrera  elleniste?    (Estratto.) 
Genova  1891,  Giorn.  ligust      8.     17  p. 
Rec  :  Revue  critique  N.  6  p.  110  v.  L.  G.  S. 

Bertraiid,  Boissier  et  Haureau,  discours  prononces  aux  funerailles  de 
M.  Alfred  Maury,  de  l'Academie  des  inscriptious  et  belles-lettres,  le  15.  fe- 
vrier  1892      Paris,  Institut   de  France.  4.     11  p. 

Böttger,  H.,  das  Subconrektorat  der  Wriezener  Schule   1706 — 1793.    Wriezea 

1891.     Pr.     4.     10  ö. 
€hase.  F.,  a  history  of  Dartraouth  College   and  the  town  of  Hanover,  N.  H. 

I.     Cambridge,  Mass.,  Wilson.     8.     694  p.  cl.  17  M.  50  Pf. 

Chroust,  A.,  aus  dem  mittelalterlichen  Studentenleben  an  deutschen  Univer- 
sitäten.    Nord  u.  Süd  XV,  März-Heft. 

Delfour,  J  ,  histoire  du  lycee  de  Pau.     Pau,  Garet.    8.    XXVII,  480  p.     5  M. 

Falk,  der  Rector  scolarum  zu  Neuhausen  bei  Worms  nach  den  Stiftungssta- 
tuten 1507.     Mittheilungen  tür  Schulgeschichte  I  2  p.  122—124. 

Ferrieri,  P. ,  Lorenzo  di  Filippo  Strozzi  e  un  codice  ashburnhamiano.  — 
Pier  Vettori  e  l'umane&imo  nel  secolo  XVI.     Milano,  Trevesimi.  3  M. 

Geiger,  L.,  rinascimento  td  umanismo  in  Itulia  e  in  Germania  Traduzioue 
di  D.  Valbusa.  Disp.  7  —  11  (fine).  Milano,  Vallardi.  8.  768p.  con  9 
tavole. 

Häberliu,  C,    Eduard   Hiller.     Mit    einem   Bildniss   Hillers  in   Lichtdruck. 

Berlin,  Calvary.     8.     39  S.  2  M.  40  Pf. 

Hartfelder,   H.,  das  Kathariueniest   der  Heidelberger  Artistenfakultät,     Ein 

Beitrag  zur  inneren  Geschichte  mittelalterlicher  Hochschulen.    Neue  Heidelb. 

Jahrbb.  I  p.  52. 

—  Desiderius  Erasmus  von  Rotterdam  u.  die  Päpste  seiner  Zeit.  Histor. 
Taschenbuch.     VI.  Folge.     11.  Jahrg.  p.  121— 162. 

—  das  Ideal  einer  Humanistenschule:  die  Schule  Colets  (ca.  1500—1520)  zu 
St.  Paul  in  London.  Vortrag  auf  der  Münchener  Philologenversammlung. 
(Sonderabdruck.)     Leipzig,  Teubner.     4.     16  S 

Hauvette,  H.,  le  professeur  de  grec  de  Petrarque  et  de  ßoccace.  Discours. 
Chaitros,  imp.  Durand.     8.     11p. 

Heniau,  C.  F.,  die  Bildungsideale  der  Deutschen  im  Schulwesen  seit  der  Re- 
naissance. Eine  historische  Skizze  zu  praktischen  Zwecken.  Basel,  Reich. 
8.     VII,  88  S. 

Heydenreich,  E. ,  ein   Humanist    des    16.  Jahrhunderts  (Martinus   Balticus) 

über  die  Freiberger  Sage  vom  uugerathenen  Sohn.    Miltheilungen  vom  Frei- 

berger  Alterthumsvereins,  27.  Heft,  p.  41—48. 
Hofnjeister,  Ä.,  Matrikel   der  Universität   Rostock.     II,  2.     Ost.  1563— Ost. 

1617.     Rostock,  Stiller.     XXIV  u.  S.  249— 304.  10  M.;  (I  u.  II :  40  M.) 

Jadart,  H.,   revue  de  cinquaute  ans  de  l'Academie  de  Reims  (1841  — 1891). 

(Extrait.)'    Reims,  Michaud.     8      135  p. 

Kan,  J.  B.,  Erasmiana.     Rotterdam   1892,  Weuk.     Pr.     4.     56  p. 

Rec:  Revue  critique  N  52  p.  509  v.  P.  de  Nolhac. 
Keassen,  H.,  die  Matrikel    der  Universität  Köln  1389—1559.     1.  Bd.  1389- 

1466.     1.  Hälfte,  unter  Mitwirkung  von  W.  Schmitz  u.  2.  Hälfte,  Register. 

Bonn,  Behrendt.     XXII,  CXI,  572  u.  XVI,  269  S.  18  M. 

Koldewey,  Fr.,  Geschichte  des  Schulwesens  im  Herzogthum  Braunschweig. 
Wolfeubüttel  1891,  Zwissler.  3  M. 

Rec. :  Lit.  Centralblatt  N.  4  p.  126  v.  Eh. 
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Kraus,  F.,  Giovanni  Battista  de  Rossi.    Deutsche  Rundschau  XVIll  6  p.  271 

—280. 
Kükelhau,  L.  ,  Beiträge  zur  Geschichte    des  königl.  Realprogymnasiums  zu 

Otterndorf.     Festschritt.     Otterudnrt,  F.  Schneider.     8.     109  S.  1  M. 

Kühl,  Geschichte  des  früheren  Gymnasiums  zu  Jülich.    I     Jülich  1891,  Fischer. 
Kec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  11  p.  345—346  v.  X. 

Lefmana,  S.,  Franz  Bopp.     Berlin  1891,  Reimer.  8  M. 

Rec. :  Deutsche  Litteraturzeitung   N.  8  p.  255   v.  H.  Oldenberg.     —     Lit. 

Centralblatt  N.  1  p.  22  v.  Bgm.    —    Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  IX  13 

p.  337-339  V.  P.  Kretschmer.    —    Allg.  Zeitung  1891,  Beil.  N.  299.   — 

Revue  critique  N.  12  p    221—223  v.  V.  Henry. 

Lorenz,  W.,  Geschichte  des  Königl  Gymnasiums  zu  Meldorf  bis  zum  J    1777. 

Aus  den  Akten.     Festschrift  zum  35üjähr.  Bestehen  der  Anstalt.     Meldorf 

1891.     Pr.     8.     86  S. 
Mauciiii,  G.,  vita  di  Lorenzo  Valla.    Firenze,  Sansoni.    8.    VI,  339  p.     6  M. 

Martin,  E.,  l'uuiversite  de  Pont-ä-Mousson.     Nancy  1891,   Berger-Levrault. 

10  M. 
Rec  :  Revue  critique  N.  6  p.  110—112  v.  Ch.  Pfister. 

Mc  Langblin,  history  of  higher  education  in  Michigan.   Washington,  Bureau 
of  education.     8.     180  p.  wiih  fig 

Müller,  I.  V.,  zum  100jährigen  Geburtstag   Ludwigs  v.  Döderlein.    Festrede. 
Erlangen,  Bläsing      4.     19  S.  1  M. 

Neflf,  J.,  Udalricus  Zasius.     II.     Freiburg  1891.     Pr.     4.     35  S. 
Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  Xll  2  p.  57—59  v.  X. 

Kekrologe,  Biographisches  Jahrbuch  XIV,  1891.    Victor  Hehn  (v.  0.  Schrader) 
p.  1—62.    —    August  Steitz  (von  F.  Thomae),  p.63  — 70.    —    Julius  Zastra 
(von  0.  May),  p.  71-82.  —  Eduard  Hiller  (von  C.  Häberlin),  p.  83—111. 
Pattison,  Mark,  Isaac  Gasaubon.     2.  ed.  revised.     Oxford. 
Pfleiderer,  O.,   Dr.  Abraham  Kuenen.    Nekrolog.    Prot.  Kirchenzeilung  1891 

N.  52. 
Pillet,  L.,   histoire   de  I'Academie  des  sciences,  belles-letlres  et  arts  de  Sa- 
voie   de  1820  ä  1860,   suivie   des    tables   des  36  premiers   volumes  des  Me- 
moires  et  des  6  premiers  volumes  des  Documents.   Chambery,  imp.  savoisienue. 
8.     143  p. 
Richter,  A.,  Erasmus-Studien      Leipzig  1891,  Fock.  2  M. 

Rec:  Revue  critique  N.  52  p.  509  v.  P.  de  Nolhac. 
Ristelhuber,  J.,  Strasbourg  et  Bologue.     Les  etudiants  alsaciens  ä  l'üni- 
versite  de  Bologne.     Paris  1891,  Leroux. 
Rec:  Revue  critique  N.  3  p.  48—49  v.  J.  Parmentier. 
Sabbadiui,  R.,  biografia  documentata  di  Giovanni  Aurispa.    Noto  1891,  Zam- 
mit.  3  M. 

Rec:  Revue  critique  1891  N.  51  p.  485  v.  P.  de  Nolhac 
—     cronologia   documentata  della  vita  di  Giovanni  Lamola.     (Estratto.)     Bo- 
logna    8.     22  p 
Rec:  Revue  critique  N.  51  p.  485  v.  P    de  Nolhac. 
Schliemanus  Selbstbiographie,  herausg.  von  Sophie  Schliemanu.    Leip- 
zig 1892,  Brockhaus.  3  M. 
Rec:  Blätter  f.  lit.  Unterhaltung  N.  12  p.  185  v.  Fr.  Bienemann. 
Schmidt,  K.,  Geschichte  der  Pädagogik.    I.    4.  Aufl.   Cöthen  1890,  Schettler. 

12  M. 
Rec  :  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  5  p.  154  v.  C.  Nohle. 
Schönecke,   W.,    Henricus   Nigidius,   Cantor    am  Johanneum    zu    Lüneburg 
1539—1549.     Mittheilungen  für  Schulgeschichte  I  2  p.  124—130. 


28  Bibliographie  und  Bibliothekswissenschaft. 

Schrader,  0.,  Victor  Hehn.  Ein  Bild  seines  Lebens  und  seiner  Werke. 
Berlin  1891,  Calvary.  3  M. 

Rec. :  Deutsche  Litteraturzeitung  N.  10  p.  326—328  v.  0.  Seeck.   —    Blätter 
f.  lit.  Unterhaltung  N.  12  p.  185-186  v.  Fr.  Bienemann. 

Sommerlad,  F.  W.,  Geschichte  des  öffentlichen  Schulwesens  zu  Offenbach 
a.  M.     Offenbach,  Steinmetz.     8.     XII,  202  S. 

TeufFel,  S  ,  W.  S.  Teuffei,  ein  Lebensabriss.     Tübingen   1889.     Pr. 

Rec:  Blätter  f.  d.  bayr.  Gymn.  XXVIII   1  p  48-49  v.  Fleischmann. 

Trancbau,  H.,  Souvenirs  du  College  d'Orleans  depuis  l'expulsion  des  Jesuites 
(1762).     (Extrait.)     Orleans,  Herluison.     8.     52  p. 

Vogelreuter,  O  ,  Geschichte  des  griechischen  Unterrichts.  Hannover  1891, 
Meyer.  1  M.  20  Pf. 

Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  N.  8  p.  254-255  v.  K.  Hartfelder. 

Wehrmann,  M.,  zwei  Erlasse  des  Herzogs  Johann  Friedrich  von  Pommern 
über  die  Disciplin  am  fürstlichen  Pädagogium  in  Stettin  (1593).  Mitthei- 
lungen für  Schulgcschichte  12  p.  116  —  120. 

Welzhofer,  K  ,  Rektor  Emil  Kurz.  Nekrolog.  Blätter  f.  d.  bayr.  Gymn. 
XXVllI  2  p.  147—160. 

Wicksteed,  Ph.,  Necrologue  auf  Professor  Abraham  Kuenen.  Academy  N. 
1025  p.  586-587. 

"Wölfflin,  E  ,  Otho  Riemann.  Nekrolog.  Archiv  für  lateinische  Lexikographie 
VII  4  p.  623-624. 

Ziegler,  B. ,  zur  Geschichte  des  Schulwesens  in  der  ehemal.  freien  Reichs- 
stadt Ueberlingen.     Ueberlingen.     Pr.     4.     23  S 


6.  Bibliographie  und  Bibliothekswissenschaft. 

Annnaire  des  bibliotheques  et  des  archives  pour  1892  publie  sous  les  auspices 
du  ministere  de  l'instruction  publique.     Paris,  Hachette. 

Bibliografia  italiana.  Giornale  dell'  associazione  tipografico-libraria  italiana, 
compilato  sui  documeuti  communicati  dal  Ministero  della  pubblica  istruzione. 
(24  No.)     Milano,  Bernadoni.  26  M. 

—  polska.  Horausg.  von  K.  Estreich  er.  14,  Bd.  1892.  Krakau,  Univ.- 
Druckerei.     8. 

Bibliographie  u  literarische  Chronik  der  Schweiz.  —  Bibliographie  et  chro- 
nique  litt,  de  la  Suisse.   22  Jahrg.   1892.    12  Nrn.    Basel,  Georg.   2  M.  50  Pf. 

—  de  Belgiqne.   Journal  officiel  de  la  librairie.    (12  No.)    Bruxelles,  Manceaux. 

4  M.  50  Pf. 

—  allgemeine,  für  Deutschland.  Wöchentliches  Verzeichniss  aller  neuereu  Er- 
scheinungen im  Felde  der  Litteratur.    1892.   52  Nrn.    Leipzig,  Hinrichs.  6  M. 

—  allgemeine.  Monatliches  Verzeichniss  der  wichtigern  neuen  Erscheinungen 
der  deutschen  u.  ausländ.  Literatur.  Red. :  0.  Kis  tne  r.  Jahrg  1892.  12  Nrn. 
Leipzig,  Brockhaus'  Sort.    8  1  M.  50  Pf. 

—  de  la  France.  Journal  general  de  l'iraprimerie  et  de  la  librairie.  Publiee 
sur  les  dücuments  fournis  par  le  Ministere  de  l'Interieur.  (52  No.)  81.  annee. 
Paris,  cercle  de  la  librairie.  20  M. 

—  nederlandsche.  Lijst  van  nieuw  versehenen  boeken  en  z.  1892.  (12Nrn) 
Utrecht,  Beijers.  2  M. 

—  orientalische,  unter  Mitwirkung  von  A.  Bezzenberger,  Gleiniger  u.  a  her- 
ausg  von  A.  Müller-Halle.  V  (für  1891).  Jährlich  4  Hefte.  Berlin  1891/92. 
Reuther.     8.  8  M. 
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Bibliotheca  philologica  classica.    Verzeichniss  der  auf  dem  Gebiete  der  class. 
Altorthumswissenschaft   erschienenen    Bücher,   Zeitschriften,  Dissertationen, 
Programm-Abhandlungen,  Aufsätze  in  Zeitschriften  u.  Recensiouen.     Beiblatt 
zum  Jahresbericht  über  die  Fortschritte  der   class.  Alterthumswissenschaft 
19.  Jahrg.  1892.     4  Hefte,     gr.  8.     Berlin,  Calvary  &  Co.  6  M. 

-  philologica.  Vierteljährliche  systematisch  geordnete  Uebersicht  aller  auf 
dem  Gebiete  der  gesamraten  Philologie  iu  Deutschland  und  dem  Auslande 
neu  erschienenen  Schriften  u  Zeitschriften-Aufsätze.  Herausg.  von  A  Blau. 
Neue  Folge.     7.  Jahrg.  1892.     Göttingen,  Vandenhoeck  &  Ruprecht.     8. 

4  M.  40  Pf. 

Boletin  de  la  libreria,     Ano  XIX.    (12  No)    Madrid  1891/92,  Murillo.     8M. 

Bookseiler,  the.  A  newspaper  of  British  and  foreign  literatnre,  with  Bents 
Lit.  Advertiser.     (12  No.)     London,  at  the  Office,  Warwick  Laue. 

Bulletin  bibliographique  de  la  Librairie  frangaise.  6.  annee  (4  fois  par  au> 
1892.     Paris,  Cercle  de  la  Librairie.  an:  1  M. 

Catalogue  et  analyse  des  theses  frangaises  et  latines  admises  par  les  facui- 
tes  des  lettres,  avec  index  et  table  alphabetique  des  docteurs  par  Mourier 
etDeltour.  Fascicule  de  l'annee  scolaire  1890/91.  Paris,  Delalain.  8 
IV,  48  p.  1  M.  50  Fi. 

Catalognes  des  livres  grecs  et  iatins  imprimes  par  Aide  Manuce  ä  Venise 
(1498 — 1503 — 1513).  Eeproduits  en  phototypie  avec  une  preface  par  H. 
Omont      Paris,  Bouillon      gr.-folio  de  24  pp.  et  4  planches.  15  M. 

Centralblatt  für  Bibliothekswesen  Herausg  unter  Mitwirkung  zahlreicher 
Fachgenossen  des  In-  und  Auslandes  von  0.  Hartwig  9.  Jahrg.  1892. 
12  Hefte.     Leipzig,  Harrassowitz.     8.  12  M. 

—  Beiheft  VIII:  L.  Hain's  Repertorium  Bibliographicum.  Register.  Die 
Drucker  des  XV.  Jahrhunderts  mit  chronolog.  Aufführung  ihrer  Werke  zu- 
sammengestellt von  K.  Burger.     438  S  12  M- 

Cuissard,  la  bibliotheque  de  la  nation  germanique  k  l'üniversite  d'Orleans. 
Centralblatt  für  Bibliothekswesen  IX  N.  1. 

Dorez,  L.,  recherches  et  documents  sur  la  bibliotheque  du  cardinal  Sirleto. 
Melanges  d'archeologie  XI  4.  5  p.  457 — 491. 

Ex-Iibris.  Zeitschrift  für  Bücherzeichen,  ßibliothekenkunde  u.  Gelehrten- 
geschichte. Organ  des  Elx-libris-Vereins  zu  Berlin  Jahrg.  1891/92.  Görlitz, 
Starke.     4.     16  S.  15  M. 

Rec. :  Lit.  Centralblatt  N.  53  p.  1836-1837  v.  R 

Furchheim,  Fr.,  bibiiografia  di  Pompei,  Ercolano  e  Stabia.  2.  ed.  rive- 
duta  e  notevolmente  aumentata.  (Beschreibung  von  528  Werkeu  in  deut- 
scher, Italien.,  engl.,  französ.  u.  latein.  Sprache.)  Neapel,  Furchheim.  8. 
XXXII,  119  S.  5M. 

Giornale  della  libreria.  Supplemento  alla  Bibiiografia  italiana.  Pubblicata 
dall'  Associazione  tip.-libr.  italiana      (52  N.)  10  M. 

Gottlieb,  über  mittelalterliche  Bibliotheken.  Leipzig  1890,  Harrassowitz.  14  M. 
Rec:  Hist.  Zeitschrift  68.  Bd.   1.  Heft  p    187-189  v.  Kehr. 

Jahres  •  Verzeichniss  der  an  den  deutschen  Universitäten  erschienenen 
Schriften.    VI.    15.  Aug.  1890  bis  14  Aug   1891.    8.    Berlin,  Asher.  VI,  355  S. 

12  M. 

Monumenta  Germaniae  et  Italiae  typographica.  Deutsche  u.  italien.  Inku- 
nabeln, in  getreuen  Nachbildungen  herausg  von  der  Direction  der  Reichs- 
druckerei. Auswahl  u.  Text  von  K.  Burg  er.  (In  12  Lief.)  1.  Lief.  25  Taf. 
Leipzig,  Harrassowitz.     Fol.  20  M. 

Ottino,  G  ,  bibiiografia.  2.  ed.  riveduta.  Mailand,  Höpli.  12.  VIII,  166  p.  2  M. 
Rec:   Deutsche  Litteraturzeitung  N.  3  p.  101  v.  0.  Meyer. 

Pnblishers'  Circular.     Weekly.    London,  Sampson  Low.    4.        10  M.  20  Pf. 
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Revue  des  bibliotheques.  Publication  raensuelle.  N.  3:  mars  1892.  Paris, 
Bouillon  17  M. 

Sinker,  R.,  the  librarv    of  Trinity  College,  Cambridge.  London,  Bell.     12. 

cl                                    "  12  M.  60  Pf. 

Thil- Lorraiu,  les  origines  de    rimprimerie   en  France.  Revue  de  l'instruc- 

tiou  publique  en  Belgique  XXXV  2  p.  102—112. 

"Verzeichniss  der  neu  erschienenen  und  neu  aufgelegten  Bücher,  Land- 
karten etc.  1892.  Mit  Angabe  der  Seitenzahl,  der  Verleger,  der  Preise, 
lit.  Nachweisen    und   wissenschaftlicher    Uebersicht.     Leipzig,   Hinrichs.     8. 

jedes  Halbjahr  6  M. 


n.    Griechische  und  römische  Autoren. 

Dräseke,  J.,  gesammelte  patristische  Untersuchungen.     Altona  1889,  Reher. 

5M. 
Reo.:   Wochenschrift   f.  klass.  Phil.  IV  4  p.  92  — 100;  N.  5  p.  123—126  v. 
H.  Geizer. 

Speijer,  J.  S.,  observationes  et  emendationes.     Groningen  1891,  Wolters. 

2  M.  50  Pf. 

Rec. :  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  11  p.  334-337  v.  L.  Müller. 

Studia  biblica  et  ecclesiastica.    By  membres  of  the  University  of  Oxford.    III. 

Oxford   1891.  19  M.  20  Pf. 

Rec:    Berliner   phil.  Wochenschrift    XII  12  p.  364-366  v.  A.  Hilgenfeld. 

Texts    and   Studies   to    Biblical  and  Patristic    literature   ed    by  Armitage 

Robinson.     Vol.  I,  n.  2  u.  3.     Cambridge  1891.  4  M.  80  Pf.  u.  6  M. 

Rec. :  Classical  Review  V  10  p.  468  -  470  u.  VI  3  p.  111  —  113  v.  A.  Plummer. 


].    Griechische  Autoren. 

Amelineau,  E. ,  le  papyrus  Bruce.  Reponse  aux  »Götting.  gel.  Anzeigen.« 
Revue  de  l'hist.  des  religions  1891,  Nov. -Dez. 

MahafFy,  J  ,  on  the  Flinders  Petrie  papyri.  Dublin  1891,  Hodges.  36  M. 
Rec:  Athenaeum  N.  3352  p.  111—112. 

Pontes  moraiistes  de  la  Grece.  (Hesiode,  Theognis,  Callinus,  Tyrtee,  Mim- 
nerme,  Soion,  Simonide  d'Aroorgos,  Phocylide,  Pythagore,  Aristote.)  Notices 
et  traductions  par  Guigniaut,  Patin,  Girard  et  L.  Humbert.  Paris, 
Garnier.     12.     VIII,  320  p. 

Wyse,  W.,  notes  on  the  text  of  the  Flinders  Petrie  papyri.  Classical  Review 
VI  1.  2  p.  8— 11. 


Aeschines.     In  Ktesiphonta,   with  notes  by  Gwatkin  and  Shuckburgh. 
London   1889,  Macmillan.  6  M. 

Rec:  Neue  phil.  Rundschau  N.  2  p.  17—19  v.  F.  Slameczka. 
Rabe,  A.,  die  Redaktion  der  Aeschineischen  Rede  gegen  Ktesiphon.    Berlin 
1891,  Mayer  &  Müller.  1  M. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  11  p.  332— 334  v.  Thalheim. 
Sakorraphus,  G.  M.,  ad  Aeschinis  orationem  xard  Ti[j.dpxou.    Mnemosyne 
XX  2  p.  144-146. 
Aesehylus.    Prometheus  vinctus,  ed.  with  notes  by  Plaistowe  and  Ma  som. 
London,  Clive.    8.     cl.  6  M. 

—     —     translation,  with  text  and  notes  by  Plaistowe.     Ibid.     4M.  20  Pf. 
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Aeschylus.     Tragödien,  verdeutscht  von   B.  Todt.  Wien  1891,   Tempsky; 

Leipzig,  Freytag.  8  M. 

Rec. :  Berliner  phil.  Wochenschrift  p.  101—108  v.  L.  Cohn.  —  Blätter  f. 
d.  hayr.  Gymn.  XXVIII  1  p.  77. 

—     Agamemnon,  schwedische  Uebersetzung   von  B.  Risberg.     Ui)sala  1890, 
Akademie.  2  M. 

Rec. :  Wochenschrift  f,  klass.  Phil.  IX  6  p.  149—150  von  E.  Janzon. 

Düntzer,  H.,  über  den  IJpo/irji^eüg  nup^opoq  des  Aeschylos.     Jahrbücher 

für  Philologie  143.  Bd    11.  Heft  p  737—750. 
Finsler,  G  ,  die  Orestie  des   Aischylos.     Bern  1890.     Pr. 

Rec:  Neue  phil.  Rundschau  N.  6  p.  81 — 83. 
Headlam,  W.,  on  editing  Ae?chylus.     A  criticism.     London,  Nutt.    8. 

7  M.  20  Pf. 

Pandiani,  G. ,  carattere  morale  ,  politico   e  patriotico   della  lirica  greca  e 

della  tragedia  di  Eschilo.     Milano,  Höpli.     8.     150  p.  2  M.  50  Pf. 

Todt,  B.,  zu  Aeschylos  Sieben  gegen  Theben.    Philologus  L  3  p.  507—528. 

Ullmann,  C.  Th.,  proprietates  sermonis  Aeschylei  quatenus  ex  diverbio 
perspectae  sunt.     IIL     Donaueschingen  1891.     Pr.     4.     17  S. 

Wecklein,  N.,  über  eine  Trilogie  des  Aeschylos  u.  über  die  Trilogie  über- 
haupt. Sitzungsberichte  der  Münchener  Akademie  1891,  Heft  111,  p.  327 
—385. 

Zakas,  A.,  xpinrai  napanrjpTjaetq.     1,     Al<T)^üloq.     Athen  1890. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XH  9  p.  266— 267  v.  Wecklein. 

AetiuS.    'AsTtou  Xöyoq  öiodixaToq  Tzpmrov  vov  ixdoffeig  u(pb  F.  K uxrr o [loipo  u, 
{^AvixdoToi  iXXfjvsq  larpoi^  A' .)     Paris,  Küncksieck.     8.     244  p. 

Alexander  Trallianus.     Farge,  Alexandre  de  Tralles,  manuscrit  latin  du 
X.  siecle.     Un  livre  inedit.     (Extrait.)     Augers,  imp.  Lachese.     4.     36  p. 

Anacharsis.     Heinze,  F.,  Auacharsis.     Philologus  L  3  p.  458—468. 

Andocides.     Zutt,  G.,   die  Rede   des  Andokides   Tzepi  tüiv  puarjjpiiov  u.  die 
Rede  des  Lysias  zar'  \hdoxidou.     I.     Mannheim  1891.     Pr.     4.     32  S. 

Authologia  graeca.     Dilthey,  K.,   coniectanea  critica  in  Anthologiam  grae- 
cam.     Göttingen.     Ind.  lect.  hib.     1892.     4.    18  S. 
Herwerden,  H.  van,  studia  critica  in  epigrammata   graeca.     Leiden  1891, 
Brill.  3  M. 

Rec. :  Neue  phil.  Rundschau  N.  4  p.  58—61  v.  J.  Sitzler.    —    Revue 
critique  N.  4  p.  63—64  v.  My. 
Knaack,  G.,  zu  den  griechischen  Epigrammatikern.     Jahrbücher   für  Phi- 
lologie 143.  Bd.   11.  Heft  p.  769-773. 
Setti,  G.,  studi  sulla  Antologia  greca.    Torino  1890,  Löscher.     4  M.  50  Pf. 
Rec. :    Berliner   phil.    Wochenschrift   XII  8  p.  229  -  237   v.  H.  Stadt- 
müller. 
Tucker,  T.  G.,  adversaria  ou    the   Greek  Anthology.     Classical    Review 
VI  3  p.  86  -87. 
Autoniuus  Liberalis.     Wulflus,  G.,  Untersuchungen  über  Antoninus  Libe- 
ralis.    (Russisch.)    Journal  des  kais.  russ.  Ministeriums  der  Volksaufklärung 
1892,  März,  p.  116—124, 
Antoninus,  Marc  Aurelius.    The  thoughts,  translation  of  G.  Long.    Lon- 
don  1890,  Bell.  7  M.  20  Pf. 
Rec:  Classical  Review  VI  1.2  p.  66  v.  J.  E.  B.  Mayor. 

Apollodori  epitoma  Vaticana  ed.  R.  Wagner.    Leipzig  1891,  Hirzel.     6  M. 
Rec:  Lit.  Centralblatt  N.  7  p.  216—217.     —     Revue  de  Instruction  pu- 
blique en  Belgique  XXXV  2  p.  130—132  v.  L.  Parmentier. 
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Apollodorus.    Herwerden,  H.  van,  ad  ApoIIodori  bibliothecae  partis  ineditae 

fragmenta.     Mnemosyne  XX  2  p.  197—200. 
Apollonius  Rhodias.     Les  Argonautiques,  traduetion,   suivie  de  notes  par 
H.  de  La  Vilie  de  Mirmont.     Bordeaux,  Gounouilhou.    (Paris,  Rouam  ) 
4.     XXXII,  480  p. 

Dittrich,  E.,  zu  den  Scholien  zu  Apollonios  Argonautika     Jahrbücher  für 

Philologie  143.  Bd    11.  Heft  p  792. 
Ville  de  Mirmont,    H.  de  la,  notps  sur   divers  passages    d'ApolIonios  de 
Ehodes.     Revue  des  etudes  grecques  N.  15  (1891,  Juli-September.) 

Wahlin,  L. ,  de  usu    modorum   apud  Apollonium  Rhodium.     (Ex  actis  re- 
giae   societatis    scient.  Gothoburgensis )     Lund,    Möller.     8.     III,  121  S 

1  M.  50  Pf. 

Walther,  R. ,    de   ApoUouii    Rhodii    Argonauticorum    rebus    geographicis. 

Diss.  Halenses  XU  1.     Halle   1891,  Niemeyer.     8.     176  S.       3  M.  60  Pf. 

AppiannN.     Götzeier,  L. ,  quaestiones  in  Appiani   et  Polybii   dicendi   genus. 

Würzburg  1890.  Stahei.  3  M.  60  Pf. 

Rec:  Neue  phil.  Rundschau  N.  5  p.  67—69  v.  H.  Stich. 

Aristides.     Harris,  Helen,   the  newly  recovered   apology   of  Aristides.     Its 

doctrine  and  ethics.    With  extracts  from  the  translation  by  Rendel  Harris. 

London,  Hodder  &  Stoughton      8.     104  p.     cl.  3  M. 

Ariston.     Gercke,  A.,  Ariston.     Archiv    für  Geschichte   der  Philosophie  V  2 

p.  198—216. 
Aristopbanis    comoediae    instr.   Fr.   Blaydes.     IX.     Nubes.      Halle   1890, 
Waisenhaus  10  M. 

Rec:   Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymn.  XLIII  1   p.  15—17  v    S.  Reiter.    - 
Revue  critique  N.  3  p.  44-46  v.  A.  Martin. 

—  the  frogs,  adapted  for  Performance  by  the  Oxford  University  Dramatic 
Society  1892.  With  an  English  version  by  D.  G.  Hogarth  and  D.  God- 
ley.     Oxiord.     8.  2  M.  40  Pf . 

—  comedies,  traduetion  nouvelle,  avec  introduction  et  notes,  parC.  Poyard. 
9.  ed.     Paris,  Hachette.     16.     XII,  528  p.  3  M.  50  Pf. 

—  —  comedies,  traduetion  nouvelle,  avec  introduction  et  notes,  par  C  h. 
Zevort.     Paris,  Charpentipr.     18.     LX,  528  p.  3  M.  .50  Pt. 

Boros,  G. ,   der  Exodus  bei  Aristophanes.     (Ungarisch.)     Egyetemes  phil. 

közlöny  XVI  1  p.  1-16. 
Brennan,  C.  J.,   note  on  Aristophanes  Ach.  920 — 925.     Classical    Review 

V  10  p.  484 
Couat,  A.,  Aristophane  et  l'ancienne  comedie  attique.     Paris,  Oudin.    18, 

396  p. 
Damste,  P.  H  ,  emblemata  apud  Aristophanem,   Xenophontem,  Lucianum 

Mnemosyne  XX  2  p.  147—151. 
Deschanel,  E  ,  etudes  sur  Aristophane.    3.  ed.    Paris,  libr.  Hachette.     16. 

111,  476  p.  3  M.  50  Pt. 

Ferrieri,  F.,  gii  Acarnesi  di  Aristofane.    Studi  di  storia  e  critica  (Estratto.) 

Milano,  Bocca. 
Lange,  W. ,    quaestiones  in  Aristophanis    Thesmophoriazusas      Göttingea 

1891,  Dieterich. 
Rec:  Berliner  phil.   Wochenschrift  XII  2  p.  37— 38  v.  W.  Kroll 
Sobolewski,  S ,  de  praepositionum  usu  Aristophaneo.    Moskau  1890,  Uni- 
versität. 

Roc:  Revue  critique  N.  9  p.  164—165  v.  A.  Martin. 
Aristoteles.     On  the  Constitution  of  Athens,  ed.  by  F.  G.  Kenyon.     3.  ed. 
London.  7  M.  50  Pf. 

Rec:  Revue  critique  N.  10  p.  179 — 183  v.  Haussouliier. 
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Aristoteles.    Costituzione  degli  ateniesi.    Testo  con  versione  di  C.  Ferriui. 
Milauo  1891,  Höpli.  3  M.  50  Pf. 

Rec. :  Classical  Review  V  10  p.  465—468  v.  H.  Richards. 

—  —    post    KenyoDem    edd.   H.  van   Herwerden    et  J.  van  Leeuwen. 
Leiden  1891,  Sijthoff.  6  M. 

Reo.:  Classical  Review  VI  1.  2  p.  20—24  v.  H.  Richards. 

—  —     iterum  edd.  Kaibel  et  Wilamowitz-Möllendorf.     Berlin  1891, 
Weidmann.  1  M.  80  Pf. 

Rec:  Lit.  Centralblatt  N.2  p.  56-G7  v.  kL  —  Classical  Review  VI  1.  2 
p.  20-24  V.  H.  Richards.  —  Revue  des  etudes  grecques  IV  16  p  405 
—407  V.  H.  V^eil. 

—  ethica  Nicomachea  rec.  J.  Bywater.     Oxford  1890.  7  M.  20  Pf, 
Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  3  p.  74—78  v.  F.  Susemihl. 

—  de  anima  liber  ed.  H.  Rabe.     Berlin  1891,  Weber.  1  M. 
Rec.  :  Revue  critique  M.  10  p.  183  v.  My. 

—  —     de  anima  ,  russische  Ausgabe  mit  Uebersetzung  u.  Kommentar  von 
A.  Kasanski      Odessa  1891.     8.     420p. 

Rec  :  Journal  des  kais.  russ.  Ministeriums  der  Volksaufklärung  1892  Ja- 
nuar p.  218—229  v.  E.  Radlow. 

—  de  plantis,  de  mirabilibus  auscultationibus,  de  Melisso,  etc.    ed.  0.  Apelt. 
Leipzig  1888,  Teubner.  3  M. 

Rec:   Classical  Review  VI  1—3  p.  16—19  u.  p.  100-107  v.  Cook  Wilson. 

—  Constitution  of  Athens,    translated   for  English   readers   and   students   by 
Th.  J.  Dymes.     London  1891,  Seeley.  3  M. 

Rec:  Revue  critique  N.  10  p.  179— 1S3  v.  B.  Haussoullier. 

—  —     verdeutscht  von  H.  Hagen.     Schweizer  Rundschau  N.  4—6.    Bern 
1891. 

Rec:  Revue  critique  N.  10  p.  179—183  v.  B.  Haussoullier. 

—  —    traduite  par  B.  Haussoullier.     Paris,  Bouillon.     XIX,  112p. 

—  —     verdeutscht  von  G.  Kaibel  u.  A.  Kiessling.    2.  verb.  Aufl.    S.Tau- 
send.    Strassburg  1891,  Trübner.  2  M. 

Rec  :  Classical  Review  V  10  p.  465—468  v.  H.  Richards. 

—  —     translated,  with  introduction,  notes,  and  facsimile  by  F.  G.  Kenyon. 
London  1891,  Bell.  5  M.  40  Pf. 

Rec:  Revue  critique  N.  10  p,  179—183  v.  B.  Haussoullier. 

—  —     übersetzt  von  F    Poland.     Berlin  1891,  Langenscheidt.  70  Pf. 
Rec:  Lit.  Centralblatt  N.  7  p.  21.'>  v.  kA.    —    Neue  phil.  Rundschau  N.  2 

p.  19  —  21  V.  P.  Meyer.  —  Revue  critique  N.  10  p.  179  —  183  v^.  B.  Haus- 
soullier. 

—  —     translated  by  E.  Poste      London   1891,  Macmillan.  4M.  20  Pf. 
Rec:  Revue  critique  N.  10  p.  179—183  v.  B.  Haussoullier. 

—  —     la    Republique  Athenienne,   traduite   pour   la  premiere   fois  par  Th. 
Rein  ach.     Paris,  Hachette.  IM.  50  Pf. 

Rec:  Classical  Review  VI  1.  2  p.  20—24  v.  H.  Richards.  —  Revue  criti- 
que 1891   N.  52  p  501-503  v.  A.  Hauvette. 

—  Metaphysik,  übersetzt  von  H.  Bonitz.     Berlin   1890,  Reimer.  6  M. 
Rec  :  Neue  phil.  Rundschau  N  3  p.  31 — 35  v.  P.  Meyer. 

analytica  priora.  Russisch  mit  Anmerkungen  von  J.  Lange.  Journal 
des  kais.  russ  Ministeriums  der  Volksautklärung  1892,  Januar,  3.  Abth., 
p.  37— 48;  Februar  u.  März  p.  49— 103.     v.  1891. 

—  les  problemes  d'Aristote  traduits  par  J.  Barthel  emy  de  Saint-Hilaire. 
2  vols.     Paris  1891,  Hachette.  20  M. 

Rec. :  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  1  p.  5—8  v.  F.  Susemihl.  —  Re- 
vue des  etudes  grecques  IV  16  p.  404—405  v.  e. 

Bibliotbeca  pbilologica  classica  1S92.     I.  3 
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Aristoteles.  Traite  de  la  generation  des  animaux,  traduit  par  J.  Barthe- 
lemy  de  Saint-Hilaire.     2  vols.     Paris  1887,  Hachette.  20  M. 

ßec. :  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  1  p.  5 — 8  v.  F.  Susemihl. 

—  problemes  musicaux  d'Aristote.  Traduction  et  commentaire  par  Ch.  E. 
Ruelle.  Revue  des  etudes  grecques  N.  15  (1891,  Juli-September),  et  apart: 
Paris,  Firmin-Didot.     8.     39  p. 

Ammonius  in  Porphyrii  isagogen  sive  voces,  ed.  A.  Busse.    (Commen- 
taria  in  Arist.  IV  3.)     Berlin  1891,  Reimer.  7  M. 

Rec:  Lit.  Centralblatt  N.  11  p.  356  v.  Wohlrab. 

Bauer,  Adolf,   Forschungen  zu   Aristoteles  ^Ad^rjvaiwv  noknda.     München 
1891,  Beck.  3  M. 

Rec:  Lit.  Centralblatt  N.  4  p.  122  —  124  v.  kk.  —  Neue  phil.  Rund- 
schau N.  4  p.  49—54.  —  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  IX  1  p.  3— 
10  V.  F.  Rühl. 

Bergson,  H  ,  quid  Aristoteles  de  loco  senserit.     Paris  1889,  Alcan. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  8  p.  237—238  v.  F.  Susemihl. 

Bruns,  I.,  de  Dione  Chrysostomo  et  Aristotele  critica  et  exegetica.    Kiel, 
Universitäts-Buchh.     4.     25  S.  1  M. 

Busolt,  G.,  zur  Gesetzgebung  Drakons.     Philologus  L3  p.  393— 399. 
Bywater,  J. ,  contributions  to  the  textual  criticism  of  Aristotle's  Nicoma- 
chean  Ethics.     Oxford.  3  M. 

Rec:  Academy  N.  1038  p.  305. 
Cassel,  P.,  vom  neuen  Aristoteles  u.  seiner  Tendenz.     Berlin  1891,  Bi- 
bliogr.  Institut.  80  Pf. 

Rec:  Neue  phil.  Rundschau  N.  1  p.  3—4  v.  P.  Meyer.  —  Gymnasium 
1891  N.  20  p.  709—710  v.  P.  Meyer. 
Cauer,  Fr.,  hat  Aristoteles  die  Schrift  vom  Staate  der  Athener  geschrieben? 
Stuttgart  1891,  Göschen.  1  M. 

Rec. :  Mittheilungen  a.  d.  bist.  Lit.  1892  N.  1  p.  4—7  v.  Schneider. 

Dimitsas,  M.  G.,  ö  ^piaTOzilyjq  xai  i)  twv  %9rjvatüjv  noAireca.    'ElKdc,  III  4 

p.  357—375. 
Dittmeyer,  L  ,  Textkritisches   zur  Aristotelischen  Thiergeschichte.     Ab- 
handlungen für  W.  V.  Christ  p.  114—124. 
Göbel,  weitere  kritische  Bemerkungen  über  Aristoteles  Metaphysik.    Soest 

1891.     Pr.     4.     23  S. 
Gomperz,  Th.,  die  Schrift  vom  Staatswesen  der  Athener  u.  ihr  neuester 

Beurtheiler.     Wien  1891,  Holder.  1  M.  20  Pf. 

Rec:    Deutsche  Litteraturzeitung  N.  9  p.  300  v.  S.  Brück.     —     Lit. 

Centralblatt  N.  2  p.  56  v.  kL  —  Revue  des  etudes  grecques  IV  16 

p  407—408  V.  Th.  Reinach. 

Harberton,  Aristotle's  Constitution  of  Athens  c.  35.    Classical  Review  VI  3 

p.  123. 
Heiberg,  Handschriftliches  zum  Kommentar  des  Simplicius  zu  Aristoteles 

de  caelo.     Sitzungsberichte  der  Berliner  Akademie  1892  N.  VII  p.  59  — 

76  mit  1  Taf. 
Holzinger,  C.  v.,  Aristoteles'  athenische  Politie  u.  die  Heraklidischen  Ex- 

cerpte.     Philologus  L3  p.  436-445. 
Knoke,  F.,  die  athenische  Staatsverfassung  nach  der  wiederaufgefundenen 

Schrift  des  Aristoteles.     Grenzboten  189 1  N.  43  u.  44, 
Lippert,   J.,   de  epistula  pseudaristotelica   nepi   ßaadscag.     Berlin  1891, 

Mayer  &  Müller.  1  M.  60  Pf, 

Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1X2  p.  37— 38  v.  A,  Döring. 

Melber,  J.,  Aristoteles    ^Ai^vat'cuv  noktreia  u.  die  bisher  darüber  erschie- 
nene Litteratur.     Blätter  f.  d.  bayr.  Gymnasien  XXVllI  1  p.  29—44. 
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Aristoteles     Meyer,  der  neue  Aristoteles  u.  die  Schule.    Gymnasium  N.  2.  3. 

Meyer,  P. ,  (M.  Gladbach),  ''AptaTüri).oug  ^Ai'Jrivaiiuv  r.okneia.  (Besum6 
über  Ausgaben,  Uebersetzucgen,  Kritik.)  Zeitschrift  f.  d.  Gymnasial- 
wesen XLV12  3  p.  144  —  155. 

Meyer,  Peter,    des  Ari.stoteles  Politik  u.  die  ^ASrivaicuv    itoXneia.     Bonn 
1891.     Pr. 
Rec:  Lit.  Centralblatt  N.  2  p.  56— 57  v.  kL 

Müller,  Emil,  wer  ist  der  Verfasser  der  älteren  Schrift  von  der  atheni- 
schen Verfassung?     Zittau  1891.     Gedächtnissfeier-Schrift.    8.     17  S. 

Pampirio,  G  ,  luoghi  scelti  dall'  Etica  nicomachea,  v  oltati  di  greco  e  inter- 
pretati.     Vercelii,  Coppo.     8.     127  p. 

Piccolomini,  A.,  in  Aristotelem  et  Herodam  animadversiones  criticae.  Ri- 
vista  di  filologia  XX  7-9  p.  450-464. 

Preger,  Th.,  zum  aristotelischen  Peplos.     Abhandlungen  für  W.  v.  Christ 

p.  53—62 

Prickard,  A.  O.,  Aristotle  on  the  art  of  poetry.     London  1891,  Macmillan. 

4  M.  20  Pf. 
Rec:  Classical  Review  VIS  p.  107—109  v.  H.  Richards. 
Radinger,  C,  zur  Schrift  vom  Staate  der  Athener.    Philologus  L  3  p.  400—401. 
Rühl,   F.,  der  Staat  der  Athener  u.  kein  Ende.    Leipzig,  Teubner.  8.  36  S. 

1  M.  20  Pf. 

—  zur  %'^rjvamv  TtokiTeia  u  zu  Thukydides.  Rhein.  Museum  XLVII  1 
p.  152-153. 

Ruelle,  C.  E. ,  corrections  anciennes  et  nouvelles  dans  le  texte  des  pro- 
blemes  musicaux  d'Aristote.    Revue  de  philologie  XV  3  1891)  p.  168—174. 

Smith,  G.,  note  on  Aristotle  Post.  an.  L     Classical  Review  VI  1.2  p.  73. 

Spielmann,  A.,  die  aristotelischen  Stellen  vom    rpiroq  ävßpwnoq.    Brixen 

1891.     Pr.     8 
SusemihI,     F.,    quaestionum   Aristotelearum     criticarum    et   exegeticarum 

pars  I.     Greifswald.     Ind.  lect.     (Berlin,  Calvary.)    4.    20  S.    IM.  50  Pf. 

—  Bericht  über  Aristoteles  u.  die  ältesten  Akademiker  u.  Peripatetiker 
für   1887—90.     Bursian-Müllers  Jahresbericht  LXVII.  Bd.  p.  78— 112. 

Trendelenburg,  Fr.  A.,  elementa  logices  Aristo telae.  In  usum  scholarum 
ex  Aristotele  excerpsit,  convertit  illustravit  F.  A.  T.  Ed.  IX.  Berlin, 
Weber,     gr.  8     XI,  172  S.  2  M.  40  Pf. 

Walter,  E.  M.,  the  ''Aß^rjvaiujv  Tzokix^ia  and  the  chronology  of  the  years 
462—445.     Classical  Review  VI  3  p.  95-99. 

Wendling.  E ,  de  peplo  Aristotelico.  Strassburg  1891.  Diss.  (Jena,  Pohl.) 
8.     82  S  1  M.  50  Pf. 

Zahlfleisch,  J  ,  zur  nikomachischen  Ethik  des  Aristoteles,  —  Zur  Seelen- 
lehre des  Aristoteles.  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymn  XLII  12  p,  1057 
—  1067. 

Zielinski,  Th.,  die  Regierung  nach  der  drakontischen  Verfassung.  Aristo- 
teles L4»9.  Tzok    4.     (Russisch.)     Ru?s.    phil.  Rundschau  I  2  p.  125—126. 

ßabriuR.    Werner,  J,  quaestiones  Babrianae.    Berlin  1891,  Calvary.   8.  27  S. 

1  M.  50  Pf. 
Rec:  Lit.  Centralblatt  N.  3  p  80-81. 
Callimachus.     Nigra,  C,  inni  di  Callimacho  su  Diana  e  sui  lavacri  di  Pal- 
lade.    Rivista  di  filologia  XX  4-6  p   194-232;  N.  7— 9  p.  414—455. 
Comici.     Blaydes,  Fr.,    adversaria  in   comicorum  graecorum    fragmenta.    1. 
Halle  1890,  Waisenhaus.  5  M. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  3  p.  69—71  v.    0.  Bachmann. 

3» 


36  Griechische  Autoren. 

Damascii  dubitationes  et  solutiones  de  primis  principiis  in  Piatonis  Parme- 
nidem  rec.  E.  Ruelle     2  pts.     Paris  1889/91,  Klincksieck.  25  M. 

Rec:  Berliner  phil.  Wocheuschritt  XII  5  p.  138—141  v.  0.  Apelt.  —  Göt- 
ting.  gel.  Anzeigen  N.  3  v.  Kroll.   —  Revue  critique  N.  12  p.  224—232 
V.  L.  Herr. 
Demosthenes  ausgewählte  Staatsreden.    Für  den  Schulgebrauch  erklärt  von 
F.  Rosiger.     1.  Bdchn.:     Die   hellenischen   Reden:    Ueber   die   Symmorien. 
Für  die  Freiheit  der  Rhodier.    Für  die  Megalopoliten  [XIV— XVIJ.    Pader- 
born, Schöningh.     8.     VIII,  103  S.  1  M. 

—  ausgewählte  Reden,  von  Westermann-Rosenberg.    1.  Bdchn.     9  Aufl. 
Berlin  1891,  Weidmann.  2  M.  25  Pf. 

Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  IX  7  p.  177—180  v.  P.  Uhle. 

—  ausgewählte  Reden,  von  K.V^otke.  S.Aufl.  Wien  1891,  Tempsky.  IM.  lOPf. 
Rec:    Wochenschritt  f.  klass.  Phil.  IX  8  p.  207-208  v.  E.  Rosenberg. 

—  acht  Reden  gegen  Philipp.     Ausgabe  von  G.  Bräuning.     2  Abth.     Han- 
nover 1891,  Verlagsanstalt.  1  M.  80  Pf. 

Rec:  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymn.  XLII   12  p.  1071—1072  v.  F.  Slameczka. 

—  Speech   against  the  law  of  Leptiues,    ed.   by  J.E.Sandys.     Cambridge 
1890.  10  M.  80  Pf. 

Rec. :  Revue  critique  N.  10  p.  183—184  v.  E.  Baudat. 

—  Rede  für  die  Megalopoliten,  griechisch  u.  deutsch  mit  ausführlichem  Kom- 
mentar von  W.  Fox.     Freiburg  1890,  Herder.  4  M.  50  Pf. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  2  p.  39—43  v.  L.  Cohn. 
Burger,  Fr.,  der  Codex  Bavaricus  Monac.  85  des  Demosthenes  und  sein  Ver« 
hältniss  zum  Marcianus  F.    Abhandlungen  für  W.  v.  Christ  p.  252 — 263. 

Polle,  F.,   zu  Demosthenes  Friedensrede  §  24.     Jahrbücher  für  Philologie 

143.  Bd.  11.  Heft  p.  750- -751. 
Reich,  H.,  die  Frage  der  sogenannten  zweiten  Redaktion  der  Reden  vom 
Kranze.     Festgruss.     München  1891. 

Rec:    Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  11  p.  332—334  v.  Thalheim. 
—  Neue  phil.  Rundschau  N.  26  p.  401-403  v.   W.  Fox. 
—     Bemerkungen  zum  Prozess  Ktesiphon.    Abhandlungen  für  W.  v.  Christ 
p.  280—293. 

Rüger,  C.,  zur  pseudodemosthenischen  Rede  wider  Euergos  u.  Mnesibulos. 

Jahrbücher  für  Philologie  143.  Bd.  12.  Heft  p.  817—822. 
Wardale,  J.  R.,  note  on  Demosthenes  Androtion.      Classicei  Review  VI  3 

p.  123. 

Dio  Uassius.     Meiber,  J.,  Dio  Cassius  über  die  letzten   Kän.pfe  gegen  Sext. 
Pomppjus,  36  V.  Chr.     Abhandlungen  für  W.  v.  Christ  p.  211—236. 

Dio  Chrysostomus.     Bruns,  de  Dioue  Chrysostomo  et  Aristotele  critica,  v. 
Ari-stoteies  p.  34. 

Dionysius  Halicaruasseusis.    Götzeier  ,   Einfluss  des  Diouysius  auf  Phi- 
tarcti,  V.  Plutarchus  p.  45. 

Reiter,  S. ,    zu   Joannes   Kanabutzes   Magister.      Wiener   Studien  XIII  2 
p.  329—332. 

Diophautu!«.    Tannery,  P.,  sur  une  epigrarame  attribue  ä  Diophante.    Revue 
des  etudes  grecques  IV   16  p.  377—382. 

Dioscorides.     Stadler,  Theophrast  u.  Dioscorides,  v.  Theophrastus  p.  47. 

£pici.    Bethe,  E.,  thebanische    Heldenlieder.    Untersuc  hungen  über  die  Epen 
des  thebanisch-argivischen  Sagenkreises.    Leipzig,  Hirzel.    8.    VI,  191  S.    4  M. 
Kjellberg,  L.,  de  cyclo  epico.     Upsala    1890.     Diss. 

Rec:    Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  IX  13  p.  351—353  v.  C.  Häberlin. 
Schulze,  W.,  quaestiones  epicae.     Gütersloh,  Bertelsm^no.    8     VI,  575  S. 

12  M. 
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Epiotetus.    Bonhöffer,  A.,  Epiktet  u.  die  Stoa    Stuttgart  1890.  Enke.    10  M. 
Rec  :  Philosophische  Monatshefte  XXVIII  3.  4  p.  217-224  v.  C.Ritter. 

Epiourus.    Thomas,  E.,  eine  Studie  zu  den  Epikureischen  Sprüchen.    Hermes 

XXVII  1  p    22    35. 
Eiihenieri  reliquiae  coli.  G.  Nemethy.     Budapest  1889,  Akademie.    (Berlin, 

Calvary.)  1  M.  20  Pf. 

Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  N.  12  p.  400  v.  H.  Diels. 

Euripides  ausgewählte  Tragödien.    1.  Bdchn.    Die  Bakchen.    3.  Aufl.    Erklärt 
von  E  Brnhn.     Berlin  1891,  Weidmann.  1  M.  50  Pf. 

Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  IX  5  p.  117—121  v.  E.  Busche.  —  Re- 
vue des  etudes  grecques  IV  16  p.  410  v.  Th.  Reinach. 

—  ausgewählte  Tragödien.      Für  den  Schulgebrauch    erklärt  von  N.  Weck- 
lein.    Medea.     3.  Aufl.     Leipzig,   Teubner.     8.     IV",  162  S.  mit  1  Taf. 

IM.  80  Pf. 

—  Bacchae.     With   notes    and   illustrations   from   works    of  ancient  art,   by 
J.  E    Sandys.     3.  ed.     Cambridge.     8.     cl.  15  M. 

—  Cyclops,  ed.  with  notes  by  W.  E.  Long.     Oxford  1891.  3  M. 
Rec:  Classical  Review  VI  3  p.  120  v.  E.  B.  England. 

—  Herakles,  erklärt  von  ü.  v.  Wilamowitz-Möllendo  rff.    2  Bde.    Berlin 
1889,  Weidmann.  22  M. 

Rec:  Classical  Review  V  10  p.  454— 465  v.  N.  Wedd, 

—  Hippolytos,   griechisch   und    deutsch   von   U.  v.  Wil  am  owitz-Möilen- 
dorff     Berlin  1891,  Weidmann.  8  M. 

Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  N  8  p.  255— 258  v.  E.  Bruhn.  —  Ber- 
liner phil.  Wochenschrift  XU  13  p.  389  —  394  v.  Wecklein.  —  Lit. 
Centralblatt  N.  9  p.  287—290  v.  E.  Z.  —  Wochenschrift  i.  klass.  Phil. 
IX  12  p.  323—329  v.  C.  Häberlin.  —  Classical  Review  VI  3  p.  99  —  100 
V.  L.  Campbell.  —  Revue  des  etudes  grecques  IV  16  p.  409—410  v. 
Th  Reiuach. 

—  Ion,  with  notes  by  A.  W.  Verrall.     Cambridge  1890.  9  M. 
Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  1891  N.  52  p.  1899  —  1901  v.  Wilamowitz- 

Möllendorff.   -   Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  IX  1  p.  1— 3  v.  Wecklein. 

—  Iphigeueia  in  Aulis,  with  notes  by  E.  A.England.  London  1891,  Mac- 
millan.  9  M. 

Rec:  Classical  Review  VI  1.  2  p.  15-16  v.  L.  Campbell. 

—  the  Ipbigeneia  at  Aulis,  with  notes  by  C.  Headl  am.  Cambridge  1889.  3  M. 
Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  11  p.  330-331  v.  Wecklein. 

—  Iphigenie  in  Taurien.  Für  den  Schulgebrauch  erklärt  von  ^.  Merkler. 
Ausg.  A,  Kommentar  unterm  Text ;  Ausg.  B.  Text  u.  Kommentar  getrennt 
in  2  Heften.     Gotha,  Perthes.     8     XII,  74  S  1  M.  20  Pf. 

—  Dramen.  In  den  Versmassen  der  Urschrift  ins  Deutsche  übersetzt  von 
C.Bruch.  3.  Bd.  Orestes.  Die  Phönikerinnen.  Die  Bakchen.  Die  Troerin- 
nen.    Die  Herakliden.     Der  Cyklop.     Minden,  Bruns.     8      364  S 

ä  5  M.;  geb.  ä  6  M.  50  P£ 
Rec:  Blätter  f.  lit.  Unterhaltung  N  8  p.  117-118  v.  R.  Opitz. 

—  le  tragedie  di  Euripide  volgarizzate  da  G.  deSpuches.  (Opere  di  Spu- 
ches,  vol  2  e  3.)     Firenze,  Barberä      16.     689  e  556  p. 

—  three  dramas  of  Euripides  (AIcestis,  Medea,  Hippolytus,  translation). 
Boston,  Houghton. 

Rec:  Classical  Review  VI  1.  2  p.  65-66  v.  W.  S.  Hadley. 

—  Bacchae.  A  new  and  accurate  translation  from  the  text  of  F.  A.  Paley. 
Cambridge,  Hall.     8.     36  p.     cl.  2  M.  40  Pf. 

—  Hecuba.  Literally  translated,  with  notes  on  the  translation,  grammar, 
and  parsiug,  by  Th.  Nash.     4.  edit.     London,  Simpkin.  1  M,  20  Pf. 
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Euripides.    Bischoff,  A.,  die  Rollenvertheiiung  in  den  Bacchen  des  Euripides. 
Abhandlungen  für  W.  v.  Christ  p.  409— 413. 

Hardie,  W.  R.,  notes  on  the  Antiope  (0  49 — 52).  Classical  Review  VI  1.  2 
p  72. 

Hassenkamp,  R.,  die  neuaufgefundenen  Fragmente  der  euripideischen  An- 
tiope u.  ihr  Werth  für  die  Deutung  des  »Toro  farnese«.  Nord  u.  Süd, 
Februar  1892,  p.  211— 219. 

Noack,  F.,  lliupersis.     De  Euripidis  .  .  .  fabulis     Giessen  1890.     Diss. 
Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  11  p.  331— 332  v.  Wecklein. 

Schwartz,  E.,  schoiia  in  Euripidem.     IL     Berlin   1891,  Reimer.  9  M. 

Reo.:  Classical  Review  VI  3  p.  119-120  v.  F.  B.  Tarbeil. 
Schwartz,  Elimar,  de  numerorum  usu  Euripideo.     Kiel   1891,     Pr. 

Rec:  ßeiliner  phil.  Wochenschrift  XII  3  p.  71 — 72  v.  Wecklein 
Semitelos,  Ch.,  dtopi'^wrixd  elq  EupmidrjV  und  Jy^firjTpcov.    (Extrait.)    Athen 
1891,  Perris.  2  M. 

Rec:  Revue  critique  N.  8  p.  148—149  v.  A.  M.  Desrousseaux. 

Eusebius.     Höfer,  0.,    zu  Eusebios  nponapacxsurj  V  20,  3.     Jahrbücher  für 

Philologie  143.  Bd.  11.  Heft  p.  751-752. 
Galeni  scripta  minora,    vol.  II.    rec.  Iwan  Müller.     Leipzig  1891,  Teubner. 

2  M.  40  Pf. 
Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  1   p.  8  — 11  v.  J.  llberg. 

Georgii   Cyprii    descriptio    orbis    Romani,    ed.  H.  Geiz  er.     Leipzig   1890, 
Teubner.  3  M. 

Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  N.  3  p.  86— 87  v.  J.  Schmidt,  —  Wochen- 
schrift f.  klass.  Phil.  IX  1  p.  10—12  v.  F.  Hirsch.   —    Classical  Review 
V  7  p.  328  v.  F.  Haverfield. 
Gorgias.     Scheel,  de  Gorgianae  disciplinae  vestigiis.     Rostock  1890.     Diss. 
Rec:  Berliner  phil    Wochenschrift  Xll  3  p.  72— "i4  v.  P.  Wendland. 

Gregorius  Naziauzeniis.     Scripta.    (Patrologiae    cursus  completus,  cura 

J.  P.  Migne;     Patrologiae  graecae  tomus  XXXV.)     Paris  (1886),   Garnier 

freres.     gr.  8.     ä  2  col.     1259  p. 
Gregorius  Nyssenus.     Cumont,  F.,  note  sur  une  lettre  de  Saint  Gregoire 

de  Nysse.     Revue  de  philologie  XV  3  (1891)  p.  167. 
Hecataeus.     Altenstädt,   de  Hecataei  Milesii  fragmentis.    Leipziger  Studien 

XIV  1,  u.  apart:   Leipzig,  Hirzel.     8.     171  S.  5  M. 

Heraclides.     Köhler,  U.,   Herakleides   der  Clazomenier.     Hermes  XXVII  1 

p.  68—78. 
Heraclitus.    Warmbier,  E.,  studia  Heraclitea.    Diss.    Berlin,  Mayer  &  Müller. 

8.     V,  30  p.  1  M. 

Herodotus.     With   notes  by   G.  C.  Macaulay.     Book  III.     London    1890, 

Macmillan. 

Rec:  Classical  Review  VI  1.  2  p,  64  v.  H.  Clarke. 

—  erklärt  von  H.  Stein.     Buch  VII.     5.  Aufl.    Berlin  1889,  Weidmann. 

2M,  10  Pf. 

—  con  introduzione  e  note  di  F,  Valla,  ad  uso  delle  scuole.    Libro  I.    To- 
rino,  Löscher.     16.    XXXI,  127  p.  2  M,  25  Pf. 

—  zweites  Buch,  mit  sachlichen  Erläuterungen  von  A.  Wiedemann.    Leipzig 
1890,  Teubner.  12  M. 

Rec:  Rivista  di  filologia  XX  4-6  p.  333-334  v.  A.  Levi. 

—  recits  d'Herodote  (texte  grec).    Precedes  d'un  commentaire  et  accompag- 
nes  de  notes  par  Ch   Lebaigue.     Paris,  Belin.     12.     XXI,  191  p. 

—  Herodote,  par  F.  Correard.    (Collection  des  classiques  populairos.)    8. 
240  p.  avec  cartes  et  gravures.  1  M.  50  Pf. 
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Herodotus.    2.  u.  8.  Buch.     Wortgetreu   nach   H.  R.  Mecklenburgs  Grund- 
sätzen übersetzt  von  E.  R.    1.  lieft,  2.  Heft.    Berlin,  Mecklenburg,    k  25  Pf. 

Adam,  R.,  de  Herodoti  ratione  historica  quaestiones  selectae  sive  de  pugna 
Salaminia   atque  Plataecusi.     Diss.     Berlin   (1890),   Heinrich  &  Kemke. 
8.     56  S. 
Costanzi,  V.,  ricerche  su  aicuni  punti   controversi  intorno   alla  vita  e  all' 
opera  di  Erodoto.     (Memorie  dell'  Ist.  lombardo  1891,  p.  181—239.) 
Rec:  Rivista  di  filologia  XX  4-6  p.  326— 332  v.   D.  Bassi. 
Farnell,  G.  S.,  tales  from  Herodotos.    With  Attic  dialectical  forms,  selec- 
ted  for  easy  Greek  reading.     London,  Macmiilan.     18.     162  p.     cl. 

IM.  80  Pf. 
Fröhlich,  Robert,  Herodots  Reisen  im  Orient.    (Ungarisch.)    Budapest  1891. 
Pr.     8.     30  S. 

Rec:  Egyetemes  phii.  közlöny  XVI  1  p.  84-88  v.  K.  Toth. 
Radinger,  C,  zu  Herodot.    Philologus  L  3  p.  468. 
Stein,  H.,  Stichometrisches  zu  Herodot.     Hermes  XXVII  1  p.  159—160. 

Herondae  mimiambi  ed.  F.  Buecheler.  Bonn,  Cohen.  8.  IV,  95  S.    2M.40Pf. 
Rec:  Götting.  gel.  Anzeiger  N.  6. 

—  'Hpwdou  jj-tfita/ußoi  ed.  R.  \&n  HevyfeTden.    Cum  praefatione.    Mnemosyne 
XX'l  p.  41— 97. 

—  ed.  by  F.  G.  Kenyon.     (Classical  texts.)    3.  ed.     London,  Brit.  Museum. 

^  J  V  7  M.  50  Pf. 

Rec:  Rivista  di  filologia  XX  4-6  p.  337—347  v.  G.  Müller. 

—  —     facsimile   of  papyrus   CXXXV  on   the  British  Museum.     Ibid.     1892. 
Fol.  XXIII  plates.  18  M. 

—  —     addendum  ad  editiouem  Kenyon.     Ibid. 

Rec:  Lit.  Centralblatt  N.  6  p.  186-187  v.  0.  Crusius. 

—  ed.  W.  G.  Rutherford.     2  ed.     London  1891,  Macmiilan.     2  M.  40  Pf. 
Rec:  Lit.  Centralblatt  N.  6  p.  186—187  v.  0.  Crusius.  —  Rivista  di  filologia 

XX  4-6  p.  337-347  v.  G.  Müller. 
Diels,  H.,  über  die  Mimiamben  des  Herodas  u.  ihre  Beziehung  zur  alexan- 
drinischen  Kunst.     Berliner   arch.  Gesellschaft  1891  ,   JSovembersitzung. 
(Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  3  p.  94.) 

—  zu  Herodas.  Sitzungsberichte  der  Berliner  Akademie  der  Wissen- 
schaften 1892  N.  I  p.  17—19. 

Eliis,  R,,  on  the  epoch  of  Herodas.     Classical  Review  V  10  p.  457—458. 

Herwerden,  H.  van,  ad  Herodam.     Mnemosyne  XX  2  p.  200-201. 

Jackson,  H  ,  notes  on  Herodas.     Classical  Review  VI  l.  2  p.  4—8. 

Immisch,  0  ,  ein  klassischer  Findling  aus  Aegypten.  BLätter  für  lit.  Un- 
terhaltungen N.  7  p.  97—99. 

Kenyon,  F.  G.,  additional  fragments  of  Herodas.  Classical  Review  V  10 
p.  480-482. 

—  nouveaux  fragments  d'Herodas.  Revue  de  philologie  XV  3  (1891) 
p.  162  - 167. 

—  the  name  Herodas  in  an  Egyptian  inscription.  Classical  Review  V  10 
p.  483. 

Kynaston,  Theocritus  and  Herodas,  v.  Theocritus  p.  47. 

Leeuwen,  J.  van,  excursus  ad  mimum  VI.     Mnemosyne  XX  1  p.  97  — 100. 

Nicholson,    notes   on    Herondas.     2   vols.     London    1891,   Alexander   & 

Shepheard. 

Rec:  Lit.  Centralblatt  N.  6  p.  186-187  v.  0.  Crusius. 
Palmer,  Headlam,  Tucker,    notes  on  Herondas.     Academy  N.  1028  p.  64 ; 

N.  1029  p.  88—89. 
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Heronda§.     Paton  and  Pearson,  notes   on  Herodas.    Classical  Review   V  10 
p.  483—484. 

Piccolomini,  A.,  in  Herodam  auimadversiones  criticae.    Rivista  di  filologia 
XX  7—9  p.  461-464. 

Reinach,  Th.,  Herodas  Je  mimographe.    Revue  des  etudes  grecques  No.  15 

(1891,  Juli-September). 
Waldstein,  C,  notes  on  Herondas.     Classical  Review  VI  3  p.  135. 

Hesiodus.    Puntoni,  V.,  sulla  composizioue  del  proemio  della  Teogonia  Esio- 

dea.     Rivista  di  filologia  XX  7—9  p.  369-413. 
Uipparchns.     Manitius,  K.,   zu  Hipparchs  Kommentar  der  Phainomena  des 

Aratus    und    des    Eudoxos.      Jahrbücher    für    Philologie    143.  Bd.   11.  Heft 

p.  779—792. 

Homeri  carmina  rec.  A.  Ludwich.     IL     Leipzig  1891,  Teubner.  SM. 

Rec. :   Deutsche  Litteraturzeitung  N.  7  p.  222 — 223  v.  P.  Cauer.    —    Clas- 
sical Review  VI  1.  2  p.  12  —  13  v.  W.  Leaf. 

—  llias,  ungarische  Schulausgabe  von  J  Csengeri.     Budapest  1891,  Eggen- 

2  M.  80  Pf. 
Rec  :  Egyetemes  phil.  közlöny  XVI  1  p.  60  —  66  v.  J.  Doczi. 

—  —     with    notes    by    G.  M.  Edwards.      Book  XXIII.      Cambridge    1891. 

2  M.  40  Pf. 
Rec:  Classical  Review  V  10  p.  476— 477  v.  A.  Platt. 

—  —  libro  XXII,  con  le  note  di  A.  Franco.  Verona,  Tedeschi.  16. 
63  p.  1  M. 

—  —  with  notes,  vocabularies ,  and  translation  for  beginners,  by  B.  J. 
Hayes.     Book  VII.     London,  Ciive.     12.     cl.  2  M.  80  Pf. 

—  —  edition  revue  et  annotee  par  A.  Julien.  Chant  18.  2.  ed.  Paris, 
Poussielgue.     18.     42  p. 

—  —  für  den  Schulgebrauch  erklärt  von  J.  La  Roche.  IV.  XIII— XVI. 
3.  Aufl.     Leipzig,  Teubner.     8.     190  S.  1  M.  50  Pf. 

—  —  nouvelle  edition,  avec  des  notes  par  L.  Leys.  Chant  XXII.  Paris, 
Garnier  freres.     18.     72  p. 

—  —  explique  litteralement,  traduit  et  annote  par  C.  Lepre vost.  Chants 
I,  VI  et  XXIV.     Paris,  Hachette.     16.     90,  71,   104  p.  ä  1  M. 

—  —  avec  des  notes  par  A.  Pierron.  Chant  XXII.  Paris,  Hachette.  16. 
24  p.  25  Pf. 

_    _     ed.  by  Th.  Seymour.    Books  IV— VI.    Boston  1891,  Ginn.    7  M.  20  Pf. 
Rec:  Classical  Review  VI  1.  2  p.  13  v.  W.  Leaf. 

—  —     erklärt  von  G.  Stier    Heft  VII  u.  VIII.  Gotha  1890.    1  M.  u.  1  M.  50  Pf. 
Rec:  Neue  phil.  Rundschau  N.  1  p.  1— 2  v.  E.  Pfudel. 

—  Odyssee,  erklärt  von  Ameis -Hentze.  I,  2.  Heft.  9.  Aufl.  Leipzig  1890, 
Teubner.  1  M.  35  Pf. 

Rec:     (8.  Aufl.)    Blätter  f.  d.  bayr.  Gymn.  XXVII  10  p.  623—624  v.  M. 
Seibel. 

—  —  ungarische  Schulausgabe  von  J.  Gyomlay.  Budapest  1891,  Eggen- 
berger.  2  M.  40  Pf. 

Rec:  Egyetemes  phil.  közlöny  XVI  1  p.  60—66  v.  J.  Doczi 

_  _  ed  by  Haydon  and  Plai stowe.  Books  XI  and  XII.  (Tutorial 
series.)     London,  Clive.     8.     cl.  2  M.  80  Pf. 

_  —  in  usum  scholarum  ed.  et  commentario  instruxit  J.  La  Roche.  II. 
Odysseae  XIII— XXIV.    Prag,  Tempsky;  Leipzig,  Freytag.    8     206  S.    IM. 

—  riliade  et  l'Odyssee.  Abregees  et  annotes  par  A.  Feil  1  et,  sur  la  tra- 
daction  de  P.  Gigue  t  Nouvelle  edition.  ^Bibliotheque  rose  illustree.)  Paris, 
Hachette.     16.     XII,  372  p.  avec  33  gravures.  2  M.  25  Pf. 
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Homerus.  Iliad,  translated  by  Alexander  Pope,  with  notes  by  T.  A.  Bu ek- 
le y.     London,  Gibbings.     8.     cl.  9  M. 

—  —    translated  into  prose  by  John  Pur v es,  ed.  by  E.  Abbott.    London, 
Percival.  21  M.  GO  Pf. 

Reo.-.  Athenaeum  N.  3354  p.  178. 

—  Odyssey,  translation  by  Haydon  and  Allcroft.    Books  IX-XVI.    (Tu- 
torial series.)     London,  Clive.     8.     cl.  4  M.  20  Pf. 

—  -     tradotta   da    Pindemonte,   con  commento   di  V.  Turri.      Firenze, 
Sansoui.     16.     XXIIII,  214  p.  1  M.  50  Pf. 

—  —     il  fiore   dell' Odissea  nella   versione  di  Pindemonte  coa  note  di  A. 
Zardo.     Firenze,  Paggi.     16.     320  p.  1  M.  90  Pf. 

—  the   hymns,  translated    into   English    prose    by   T.  Edgar.     Edinburgh, 
Thinn.  4  M.  20  Pf. 

Rec.  :  Athenaeum  N.  3354  p.  178. 

Cauer,  P.,  über  eine  eigenthümliche  Schwäche  der  homerischen  Denkart. 

Rhein.  Museum  XLVII  2  p.  74-113. 
Engelmann,  R.,  Bilderatias  zum  Homer.   Leipzig  1889,  Seemann.   3  M.  60  Pf. 
Reo.:  Russ.  phil.  Rundschau  1  2  p.  160 — 164  v.  Appelrot. 

—  l'oeuvre  d'Homere  iilustree  par  l'art  des  ancieus.  Traduit  de  l'Alle- 
mand.  36  pl.  precedees  d'un  texte  et  d'un  avant-propos  de  L.  Ben- 
loew.     Paris  1891,  Reinwald. 

Rec:  Revue  arch.  XIX  1  p.  160  v.  G.  Perrot. 

—  and  Anderson,  pictorial  Atlas  to  Homer's  Iliad  and  Odyssey.  Thirty- 
six  Plates,  containing  225  illusts.  from  works  of  aucient  art.  With 
descriptive  text,  and  an  epitome  of  the  contents  of  each  book.  For 
the  use  of  schools  and  students  of  literature  and  art.  London,  Grevel. 
Fol.  12  M.  60  Pf. 

Fourriere,  E. ,    Homers  Entlehnungen   aus   dem   Buche   Judith.      Autoris. 

üebersuDg  von  F.  Endler.     Warnsdorf.     (Teplitz,  Dominicus.)    8.    VI, 

IV.  96  S.  1  M. 

Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  IX  12  p.  329-330. 

Gehring,  A.,  index  Homericus.     Leipzig  1891,  Teubner.  16  M. 

Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1X2  p.33-36  v.  R.  Peppmüller. 

—  Lit.  Centraiblatt  N.  7  p.  216.    —    Classical   Review  VI  1.  2  p.  4 

V.  Seymour. 

Göbel,  E.,  zu  Homeros.    Jahrbücher  für  Philologie  143.  Bd.  11.  Heft  p.  775 

-778. 
Grimm,  H.,  Homer  als  Charakterdarsteller.    Deutsche  Rundschau  XVIII  7 

p.  69-95. 
Hentze,  die  Parataxis   bei  Homer.     III.     Göttingen    1891.     Pr.     4.     18  S. 
Hergt,  M.,  zur  Trierenfrage  u.  zu  den  Irrfahrten  des  Odysseus,  v.  Exacte 

Wissenschaften. 
Jebb,  R.  C,  Homer.    An  introduction  to  the  Iliad  and  the  Odyssey.    4.  ed. 
Glasgow,  Maclehose.     8.     212  p.     cl.  4  iM.  20  Pf. 

Jelinek,  Fr,  über  den  Einfluss  der  Rhetorik  auf  Homer.  (Böhmisch.) 
Leitomischl  1890.     Pr. 

Rec:    Zeitschrift  f.   d.  österr.    Gymn.   XLII  12  p.  1142-1144   v.  F. 
Drechsler 
llg,  über  die  homerische  Kritik  seit  F.  A.  Wolf.    I.    Die  Wolf-Lachmann- 

sche  Richtung.     Ravensburg.     Pr.     4.     28  S. 
Keim,  Fr.,  zur  Homerlektüre.     Karlsruhe  1891.     Pr.     4. 

Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  IX  2  p.  36-37  v.  J.  Sitzler. 
Leeuwen,  J.  van,  Homerica.    XIV.     De  lliadis   manuscripto  antiquissimo 
nuper  reperto.     XV.     De   lliadis  scolia  gencvensia.     XVI.     De    lingua 
deorum.     Mnemosyne  XX  2  p.  127  —  140. 
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Homerus.     Leeuwen,  J.  van,  digamma  Homericum.    Mnemosyne  XX  1  p.  40. 

V.  1891. 

Ludwich,  A. ,  adnotationes  criticae  ad    schoiia  in  Homeri  Iliadem  Gena- 

vensia  et  commentatio  die  sogenannte  voralexandrinische  liias  inscripta. 

Königsberg.     Ind.  lect.  aest.  1892.     4.     32  S. 

Meiser,  K.,  Textkritisches.     Zu  Homer  Od.  XXII  182.     Abhandlungen  für 

W.  V.  Christ  p.  8—9. 
Monro,  D.  B ,  a  grammar  of  the  Homeric   dialect.     2.  ed.     Oxford  1891. 

16  M.  20  Pf. 
Reo.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  11  p.  325-330  v.  J  Wacker- 
nagel.  —   Classical  Review  VI  3  p.  110  v.  D.  Seymour.    —    Revue 
critique  N.  6  p.  104  v.  A.  Hauvette.   —  Revue    de  l'instruction  pu- 
blique en  Belgique  XXXV  1  p.  61-63  v.  J.  Keelhof. 
Nicole,  J  ,  les  scolies  Genevoises  de  l'Iliade.    2  vols.     Genf  1891,  Georg. 
(Paris,  Hachette.)  35  M. 

Reo.:    Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1X8  p  201-207   u    N.  9  p.  227 
— 234  v.  H.  Schrader.    —    Revue  des  etudes  grecques  IV  16  p.  408 
-409  V.  Th.  Reinach. 
Novak,  J,  über  das  homerische  Haus.     (Böhmisch;  Auszug.)     Prag  1890, 
Akademie. 

Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  IX  9  p.  234-236  v.  A.  Th.  Christ. 

Reichert,  C. ,    über  den  zweiten  Theil  der  Odyssee.     Berlin  1889,  Mayer 

&  Müller.  1  M.  20  Pf. 

Rec  :   Berliner   phil.  Wochenschrift   XII  12   p.  357-358  v.  P.  Cauer. 

Schimberg,  A.,  zur  handschriftlichen  üeberlieferung   der  Schoiia  Didymi. 

II.     Göttingen   1891,  Dieterich. 

Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1X8  p.  207  v.  H.  Schrader. 

Sommerfeld.  O.,  Hülfsbuch  zur  Lektüre  der  Ilias.  Glogau  1891.  Pr.  8.  42  S. 

Joannes  Chrysostomus.    Puech,  A.,  Saint  Jean  Chrysostome  et  les  moeurs 

de  son  temps.     Paris  1890,  Hachette,  7  M.  50  Pf. 

Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  N.  8  p.  251  — 252  v.  Benrath.    —     Athe- 

naeum  N.  3345  p.  759. 

Josephi    Flavi  opera,  ed.  et  apparatu  critico  instruxit  B.  Niese.    Vol.  III. 

Antiquitatum  iudaicarum  libri  XI  — XV.    Berlin,  Weidmann.   8.    LXVII,  409S. 

18  M.;  (I— V:  63  M.) 
Isokrates.    Panegyrikos,  herausg  von  B.  Keil.    Leipzig  1890,  Freytag.    75  Pf. 
Rec;  Classical  Review  VI  1.  2  p.  64—65  v.  J.  Adam. 
Blass,  Fr.,  de  numeris  Isokrateis.     Kiel  1891.     Ind.  lect. 

Rec:  Wochenschrift  f   klass.  Phil.  1X5  p.  121  —  123  v.  Br.  Keil. 
Thiele,  G.,  das  Lehrbuch  des  Isokrates.     Hermes  XXVII  1  p.  11—21. 
Julianus.     Cumont,  F.,  les  lettres  de  Julien  au  philosophe  Eustathios.    Re- 
vue de  l'instruction  publique  en  Belgique  XXXV  1  p.  1—3. 
Justinus  niartyr.     Grund!,  B.,  de  interpolationibus  ex  s.  Justini  philosophi 

et  martyris  Apologia  secunda  expungendis.     Augsburg.     Pr.     8.     75  S. 
Libanii  apologia  Socratis.     Rec.  notisque  instr.  Y.  H.  Rogge.     Amsterdam, 
J.  Müller.     8.     VII,  96  S.  3  M.  60  Pf. 

Luciani  Menippus  et  Timon.     With  notes  by  E.  Mackie.    Cambridge.     12. 
184  p.     cl.  4  M.  20  Pf. 

—     dialoghi  dei  morti  ed  altri  opuscoli,  traduzione  di  P.  Palli,  preceduto   da 
un  discorso  di  C.  Cantü.     Napoli,  Chiurazzi      32      100p.  1  M. 

Bieler,  J.,  über  die  Echtheit  des  lucianischen  Dialogs  Cynicus.     Leipzig 
1891,  Fock.  1  M. 

Rec:  Neue  phil.  Rundschau  N  6  p.  83-84  v.  F.  Pätzoldt. 
Damste,  emblemata  apud  Aristoph.,  Xen.,  Luc,  v.  Aristophanes  p.  32. 
Kretz,  C,  de  Luciani  dialogo  Toxaride.     Ofl'enburg  1891.     Pr.    4.     19  S. 
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Lucianus.    Schulze,  P.,  zur  pseuilolukianischeu  Schrift  nspl  up^rjOBioq.    Jahr- 
bücher für  Philologie  143.  Bd.  12.  Heft  p.  823—828. 

Setti,  G,  gli  epigrammi  di  Luciauo.     Rivista  di  filologia  XX  4-6  p.  233 
—276. 
Lyciirgus      Dürrbach,  F.,  I'orateur  Lycurgue.     Paris  I8ö0,  Thorin.         4  M. 

Rec:  Kivista  di  filologia  XX  4     6  p.  347— 348  v.  A.  Cima. 
Lysia8,  die  Reden.    11     Gegen  Agoratos.    Aus  dem  Griech.  von  E.  R     Berlin, 
Mecklenburg.     32      51  ö.  25  Pf. 

Devries,  W.  L ,  Ethopoiia,  a  rhetorical  study  of  the  types  of  character  in 
the  orations  of  Lysias.    (Abstract.)    Johns  Hopkins  University  Circulars 
XI  95  p.  39-40. 
Erdmann,  Lysiaca.     Strassburg  (Prot.  G.).     Pr.    4.     20  S. 
Zutt,  G.,  die  Rede  des  Andokides  Tzs.p\  rwv  ßuaxrjpiwv  und  die  Rede  des 
Lysias  xar'  'Avdoxidou,  v.  Andocides  p.  31. 

Menander.    Meyer,  Wilhelm,  die  Spruchrede  des  Menander.    München  1891, 
Akademie.  2  M.   10  Pf. 

Rec:  Lit.  Centralblatt  N.  8  p.  257  -  258  v.  Crusias. 
Methodius.     Bonwetsch,  N.,    Methodius   von   Olympus.     1.     Erlangen  1891, 
Deichert  13  M. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  Xll  6  p.  172-175  v.  C.  Weyman. 
Oracula  Sibyllina  rec.  A.  Rzach.     Wien  1891,  Tempsky.  12  M. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  6  p.  166—172  u.  N.  7  p.  200-204 
V.  A.  Ludwich. 
Oratores.     Lutz,  L.,   die  Kasusadverbien  bei  den  attischen  Rednern.     Würz- 
burg 1891.     Pr.     (Leipzig,  Fock  )  1  M.  20  Pf. 
Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  2  p.  43  v.  Fr.  Stolz.   —   Classical 

Review  VI  1.  2  p.  59  v.  E.  C.  Marchant. 
Main,  J    H.,  locativ  expressions  in  the  Attic  orators.     (Abstract.)     Johns 
Hopkins  University  Circulars  XI  95  p.  40. 
Panyassis.    Krausse,  R.,  de  Panyasside.    Diss.    Hannover  1891,  Hahn.     2  M. 

Rec:    Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  IX  3  p.  72— 73  v.  H,  Draheim 
Pausanias.    Russisch  übersetzt  von  G.  Jantschewski,    Petersburg  1887 — 89. 
Rec:  Russ.  phil.  Rundschau  I  2  p.  156 — 160  v.  A.  Derewitzki. 
Rieder,  A  ,  Lebens-  u.  Glaubensausichten  des  Reisebeschreibers  Pausanias. 
Jahrbücher  für  Philologie  144  Bd.  10.  Heft  p.  465  -475. 
Philo.     De  aeternitate  muudi  ed.  F.  Cumont.     Berlin  1891,  Reimer.        4  M. 
Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  IX  10  p.  262—266  v.  L.  Cohn.  —  Zeit- 
schrift f.  d.  österr.  Gymn.  XLIIl  1  p.  17 — 20  v.  S.  Reiter. 
Freudenthal,    M.,    die    Erkenntnisslehre    Philos.      Berlin    1891,    Calvary, 

2  M.  40  Pf. 
Rec:  Lit.  Centralblatt  N.  1  p.4-5 
Lucius,  P.  E.,  die  Therapeuten.     Eine  kritische  Untersuchung  der  Schrift 
De  vita  contemplativa.    —    Der  Essenismus  in  seinem  Verhältniss  zum 
Judenthum.     Strassburg  1879  u.  1881,  Schmidt.  4M.  u.  3  M. 

Rec:  Journal  des  Savants  1892,  fevrier,  p.  83-93  v.  E.Renan. 
Wendland,  P.,  neuentdeckte  P'ragmente  Philos.    Berlin  1891,  Reimer.    5  M. 
Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  N.  12  p.  400  -402  v.  H.  v.  Arnim.  — 
Lit.  Centralblatt  N.  1  p.  22—23.  —  Classical  Review  VI  1.  2  p.  24 
V.  C.  Bigg. 
Philodemus.     Gomperz,  Th ,   Philodem  u.  die  Schriften  der  Herculanischen 
Bibliothek.    (Auszug.)     Wien  1891,  Tempsky.  1  M.  80  Pf. 

Rec:  Revue  critique  N,  7  p.  131  v.  My. 
Photius.     Sch(elajew),  S.,   zu  Photius  Bibliothek   (König  Autolykos).     (Rus- 
sisch.)   Journal  des  kais.  russ    Ministeriums  der  Volksaufklärung  1891,  De- 
zember, 3.  Abth.,  p.  111—118 
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Pindarns.  Bornemann,  L.,  Litteraturbericht  über  Pindar  1888—90  Bursian- 
Müllers  Jahresbericht  LXVII.  Bd.  p.  17—28.     v.  1891. 

Maikow,  W.,  über  Pindars  Epiuikien.    (Russisch.)    Journal  des  kais.  russ. 
Ministeriums  der  Volksaufklärung  1892,  Januar,  3.  Abth.,  p.  7 — 14. 

Monro,  D.  B.,  on  Pindar  Nem.  II  14.     Classical  Review  VI  1.2  p.  3— 4. 

Piatons  ausgewählte  Schriften.  Für  den  Schulgebrauch  erklärt  von  Chr. 
Cron  u.  J.  Deuschle.  3.  This.  I.Heft:  Laches,  von  Chr.  Cron  5.  Aufl. 
Leipzig,  Teubner.     8.     X,  86  S.  75  Pf. 

—  Criton,  avec  notes  par  Maunoury.  4.  ed.,  revue  et  corrigee.  Paris, 
Poussielgue.     16.     VII,  41  p. 

—  Gorgias,  ed.  by  G.  Lodge.     Boston   1891,  Ginn.  7  M.  50  Pf. 
Rec:  Berliner  phil.   Wochenschrift  XII  2  p.  39  v.  0.  Apelt. 

—  Meno.  With  introduction  and  notes  by  St  G.  Stock.  2.  ed  ,  revised. 
Oxford.     12.     cl.  2  M.  40  Pf. 

—  Protagora,  da  E.  Ferrai.     Torino   1891,  Löscher.  3  M.  50  Pf. 
Rec:  Berliner  phil.   Wochenschrift  XII  2  p.  39  v.  0.  Apelt. 

—  the  Republic,  text,  prolegomena  and  notes  by  B.  Jowett  and  L.  Camp- 
bell.    4.  ed.     Oxford. 

—  selections  from  the  dialogues.  WMth  introduction  and  notes  by  J.  Purves, 
and  a  preface  by  B.  Jowett.     2   ed.     Oxford      12.     430  p.     cl.  6  M. 

—  dialoghi  tradotti  da  R  Bonghi.    VI.    Teeteto.    Roma,  Bocca.    16.    448p. 

6M.  50  Pf. 

—  the  trial  and  death  of  Socrates.  Being  the  Euthyphron,  Apology,  Crito, 
and  Phaedo  of  Plato.  Translated  by  J.  F.  Church.  New  ed.  (Golden  Trea- 
sury  Series.)     London,  Macmillan.     12.     290  p.     cl.  3  M. 

—  l'Apologia  di  Socrate  ed  il  Critone,  traduzione  di  B.  Puoti.  L'Eutifrone, 
traduzione  di  E  Rocco.     Napoli,  Chiurazzi.     32.     100  p.  1  M. 

Adam,  J  ,  the  nuptial  number  of  Plato;  its  Solution  and  significance.     New- 
York  (London),  Macmillan.  3  M. 

—     the  myth  in  Plato's  Politicus.     Classical  Review  V  10  p.  445  —  446. 

Baumann,  J  ,  zu  Piatons  Politikos.    Abhandlungen  für  W.  v.  Christ  p.  413 

-418. 
Bobba,  R.,  di  alcuni  commentatori  italiani  di  Piatone.    Rivista  di  filosofia  VI  2. 

Cleef,  L.  van,    de  aitractionis  in  enuntiationibus  relativis  usu  Platonico. 

Bonn   1890.     Diss  2  M. 

Rec:  Berliner  phil    Wochenschrift  XII  7  p.  204  v.  0.  Apelt. 
Dümmler,  F.,  Prolegomena  zu  Piatons  Staat.     Basel  1891.     Pr.    4. 
Gilarow,  A.,  Plato  als  historischer  Zeuge,     (Russisch.)     Kiewsche  üniver- 

sitätsanzeigeu  XXXI  5.  6. 
Hartman,  J.,  ad  Piatonis  Phaedonem.     Mnemosyne  XX  2  p.  L52— 167. 
Liebhold,  K,    zu    Piatons    Gorgias.      Jahrbücher    für   Philologie  143.  Bd. 

11.  Heft  p.  767-768. 
Lindroo8,  C,  quaestiones  Platonicae.     Leipzig.     Diss.     8. 
Meiser,  K,  ist  Piaton  der  Verfasser  des  Dialoges  Kriton?    Abhandlungen 

für  W.  v.  Christ  p.  5  -  8. 
Mendl,  K,  die  platonische  Apologie,  die  wirkliche  Vertheidigungsrede  des 

Sokrates.     Kaaden  1891.     Pr.     8. 
Pater,  W  ,  the  genius  of  Plato.     Contemporary  Review   1892,  Februar. 
Pecs,  W  ,    xpiTixyj    TzaparTjfjrjcriq    eig  IlXdriovoq  KparuXou  385.      Egyetemes 

phil.  közlöny  XVI   1  p.  31. 
Schäublin,  F.,  über  den  platonischen  Dialog  Kratylos.    Basel   1891.    Diss. 
Rec:  Neue  phil.  Rundschau  N.  5  p.  65—67  v.  M.  Guggenheim. 
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Plato.     Schneider,  Gustav,   Litteraturbericht   über    Plato.     Bursian- Müllers 
Jahresbericht  LXVII.  Bd.  p.  29-77. 

Zeller,  E  ,  Piato's  Mittheiiungen  über  frühere  u  gleichzeitige  Philosophen. 
Archiv  für  Geschichte  der  Philosophie  V  2  p.  165  —  184. 
Plutarchus.     Brutus.     Ausgabe  von  R.  Pauckstadt.     Gotha,  Perthes.     8. 
VIII,  94  S.  1  M.  30  Pf. 

Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  IX  13  p.  353—356  v.  P.  Uhle. 

—  lives  of  the  Gracchi,  ed.  by  G.  E.  Underhill.     Oxford.     8.     150  p.     cl. 

5  M.  40  Pf. 
Arnim,  H.  v  ,  ineditum  Vaticanum  {llAourap^ou  KextXiou  dnof&iYßaza  Pm- 

ßaixd).     Hermes  XXVII  1  p.  118-130. 
Greard,  0  ,  de  la  morale  de  Plutarque.    5.  ed.    Paris,  Hachette     16.    XVII, 
392  p.  3  M.  50  Pf. 

Götzeier,  L.,  Einfluss  des  Dionysius  von  Halikarnass  auf  den  Sprachge- 
brauch des  Plutarch,  nebst  einem  Exkurs  über  die  sprachlichen  Be- 
ziehungen des  Plutarch  zu  Polybius.  Abhandlungen  für  W.  v  Christ 
p  194—210 
Heikel,  J.  A. ,  Beiträge  zur  Erklärung  von  Plutarchs  Biographie  des  Pe- 
rikles.     Berlin  1891,  Mayer  &  Müller.  1  M.  20  Pf. 

Rec. :  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  IX  9  p  236—237  v.  P.  Uhle. 
Holzapfel,  L.,  zu  Plutarchs  Biographien.     Philologus  L  3  p.  545—550. 
Polybius.     Dubois,  Strabon  et  Polybe,  v.  Strabo  p  46. 

Götzeier ,  quaestiones  in  Appiani   et  Polybii   dicendi  genus,  v.  Appianus. 

Hultsch ,  Fr. ,  die   erzählenden   Zeitformen   bei   Polybios.    2.  Abhandlung. 

Leipzig,  Hirzel.     S.  347—467.  7  M. 

Rec:   (I)  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  5  p.  133-138  v.  Th.  Bütt- 

ner-Wobst. 

Procopius.      Bauer,  K.,    Handschriftliches   zu    Prokop.     Abhandlungen    für 

W.  V.  Christ  p.  418-421. 
Ptoleniaeus.     Oppert,  J.,  un  annuaire   astronomique   utilise  par   Ptolemee. 

(Exirait )     Paris  1891.     4.     10  p 
Quintus  Smyrnaeus.     Herwerden,  H.  van,  ad  Quintum  Smyrnaeum.   Mne- 

mosyue  XX  2  p.  168-176. 
Sappho.    The  songs  ot  Sappho,  by  J.Easby-Smith.    Washington.    4  M.  50 Pf. 
Rec. :  Classical  Review  VI  1.  2  p.  65  v.  J.  W.  M. 
Cipollini,  A.,  Saffo.     Studio.     II.     Milano,  Dumolard.     16      400  p. 

Rec:  Revue  critique  N.  12  p.  223-224  v.  S.  Reinach. 
Piccolomini,  A.,  ad  Sapphus  Carmen  in  Venerem  apparatus  criticus  auctus. 
Hermes  XXVII  1  p   1  —  10 
Scaenici      Leeuwen,  J.  van,  quaestiones  ad  historiam  scenicam  pertinentes. 
V.    De  Neophronis  quae  fertur  Medea.     VI.    De  Sophoclis  praeturis.    Mne- 
mosyne  XX  2  p.  202—223 
Seleucus.     Müller,  Max,   de  Seleuco  Homerico.     Göttingen  1891,  Dieterich. 

1  M.  20  Pf. 
Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung    N.  3  p.  80— 82  v.  H.  Schrader. 
Sexti  Pytbagorici   sententiae  cum  appendicibus  ed   A.  Elter.     I     Bonn. 

Ind.  lect.  hib.  1891/92.     4.     27  S. 
Sophocles.    The  plays,  with  notes  and  translation  by  R.  C.  Jebb.    IV.    Phi- 
loctetes.     Cambridge  1890.  15  M. 

Rec:   Revue   de    l'instruction  publique  en  Belgique  XXXV  2  p.  138—139 
V.  J.  Keelhof. 

—  —    vol.  V.     Trachiniae.     1892.  15  M. 

—  Tragödien,  mit  Anmerkungen  von  N.  Wecklein.    I.    Antigene.    3.  Aufl. 
München  1890,  S.  Lindauer,  1  M.  20  Pf. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  10  p.  297-301  v.  P.  Dettweiler. 
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Sophokles.  Für  den  Schulgebrauch  erklärt  von  G.  Wolf  f.  III.  Antigene. 
5.  Aufl.  von  L.  Bellermann.    Leipzig,  Teubner.    8.    VIII,  185  S.      IM.  50  Pf. 

—  tragoediae  recc  W  under- Wecklein.  II  3:  Trachiniae.  Ed.  III.  Leipzig 
1890,  Teubiier.  1  M.  50  Pf. 

Rec. :  Deutsche  Litteraturzeitung  N.  13  p.  433—434  v.  S.   Mekler. 

—  Aias,  Elektra.  Herausg.  von  Fr.  Schubert.  2.  Aufl.  Leipzig,  Frey- 
tag.    8.     74  u.  75  S.  mit  je  6  Abb  ä  60  Pf. 

—  Oedipe  ä  Colone.  Edition  clessique,  par  Ragou  et  Bousquet.  Paris, 
Poussielgue.     18.     XV,  130  p 

—  Ajax;  les  Trachiniennes;  Philoctete;  Oedipe  roi.  Traduction  en  verspar 
F.  E.  Callot.     Paris,  Masson.     8.     371p.  4M. 

—  Oedipe  roi.  Traduit  litteralement  en  vers  par  J.  Lacroix.  Nouvelle 
edition,    conforme  ä  la  representation.     Paris,  C    Levy.    8.     86  p  2  M. 

—  König  Oedipus,  übersetzt  von  Rudolf  Meyer-Krämer.  Berlin  1891, 
Winckelmann  1  M.  20  Pf 

Rec:    Berliner   phil.  V^ochenschrift    XII  7   p.  198  — 200  v.  Wecklein.     — 
Wochenschrift  f.  klass    Phil.  IX  4  p.  100-102  v.  H.  Morsch. 

—  Philoctete.  A  transiation  by  F.  G.  Plaistowe.  (Univ.  Tutorial  Series.) 
London,  Clive.     12.     40  p.     cl.  3  M. 

Becker,  J  ,  die  Ueberarbeitung  des  Oedipus  von  Sophokles.  Cleve  1891.    Pr. 
Rec:  Berliner  pbil.  Wochenschrift  XII  6  p.  165—166  v.  Wecklein. 

Earle,  M  ,  note  on  Sophocle  Antigone  24.    Classical  Review  VI  1.  2  p.  73. 
Koster,  E.  B.,  ad  Sophoclem.     Mnemosyne  XX  2  p.  141  —  143. 

Larroumel,  G ,  etudes  d'histoire  et  de  critique  dramatiques.     (Oedipe  roi 
et  la  tragedie  de  Sophocle,  etc.)     Paris,  Hachette.     16.         3  M.  50  Pf. 

Leeuwen,  J.  van,  ad  Sophoclem.     Mnemosyne  XX  2  p.  225—232. 

—     de  Sophoclis  praeturis,  v.  Scaenici  p.  45. 

Meifert,  C,  de  Sophoclis  codicibus.     Halle  1891.     Diss. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  7  p.  197-198  v.  Wecklein. 

Meiser,  K.,  Textkritisches  zu  Sophokles.     Abhandlungen  für  W.  v.  Christ 

p.9-11. 
Schmidt,  Adolf,  über  das  Homerische  in  Sophokles  Aias.    Waidhofen  a. 
d.  Thaya  1890.     Pr. 

Rec.  :  Berliner  [ihil.  W^ochenschrift  XII  6  p   166  v.  Wecklein. 
Zakas,  A. ,    xpizixai  xal   kpfiTjveuTtxal  TrapaTi^oetg.     IL     Zo<poxl^(;.     Athen 
1891,  Perris. 

Rec:  Lit.  Centralblatt  1891  N.  52  p.  1798-1799  v.  H.  St. 

Sostratus.     Wagner,  R.,  Sostratos  Teiresias.     Hermes  XXVII  1  p.  131  —  143. 

Stobaeus.  Elter,  A.,  neue  Bruchstücke  des  Joannes  Stobaeus.  Rhein.  Mu- 
seum XLVII  p.  130-137. 

Strabo.  Dubois,  M.,  examen  de  la  geographie  de  Strabon.  Etüde  critique 
de  la  meihode  et  des  sources.     Paris  1891,  Colin.     8.     390  p.  12  M. 

Dubois,  M.,  Strabon  et  Polybe.   Revue  des  etudes  grecques  IV  16  p.  343—356. 

Strato.     Rodier,  G.,  la  physique  de  Straten  de  Lampsaque.    Paris  1891,  Alcan, 

8.  3M. 

Testamentum    novum    Graece,    für    den    Schulgebrauch    erklärt    von   Fr. 

Zelle.     4.  Bdchn.     Leipzig  1891,  Teubner.  1  M.  50  Pf. 

Reo  :    Wochenschrift  f  klass.  Phil.  1X6  p.  150-152  v.  J.  Dräseke.     — 

Neue  phil    Rundschau  N.  2  p.  21—22  v.  B.  Pansch. 

—  Cambridge  Greek  Testament.  II.  Corinthians.  Edited  by  J.  J.  Lias. 
Cambridge.    8.     cl.  3  M. 
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Testameutum  iiovum.    Harris,  Rendel,  a  study  of  codex  Bezae.    (Texts 
and  Studies  vol.  II  N.  1.)     Cambridge  9  M. 

Rec:  Classicai  Review  VI  1.  2  p.  42— 44  v.  T.  K.  Abbott. 
Theocritus      Genther,  L. ,    über  Theokrit  XXV   u.   Moschos   IV.     Luckau 
1891.     Pr. 
Rec.  :  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  IX  4  p.  103-105  v.  F.  Hertens. 

Kynaston,  H.,  Theocritus  and  Herodas.    Classicai  Review  VI  3  p.  85 — 86. 
Wulfius,    G.,    alexandrinische    Studien.     I.     Zur    Biographie    Theokrits. 
(Russisch.)     Journal  des  kais.  russ.  Ministeriums   der   Volks aufklärung 
1892,  März,  3.  Abth.,  p.  104-116. 
Vahlen,  J..  de  Theocriti  carmiue.  cui  AcTrjg  (XII)  inscribitur.     Berlin.    Ind. 
lect.   1891/92.     4.     12  S 
Theoguis.     Cauer,  Fr.,  Studien  zu  Theognis.     Dittographien.    Philologus  L  3 
p.  529—544. 

Schäfer,  Mor.,  de  iteratis  apud  Theognidem  distichis.     Halle  1891.    Diss. 
(Berlin,  Mayer  &  Müller.)  1  M. 

Theophrastns.   Joachim,  H.,  de  Theophrasti  libris  nepi  ^wwv.   Bonn.    Diss. 
8.    68  S. 

Stadler,  H.,  Theophrast  u.  Dioscorides,     Abhandlungen   für  W.  v.  Christ 

p.  176-187. 

Thucydides.     Rec.  Chr.  Hu  de.    3.  Bd.  (libri  VI— VIII).    Kopenhagen  1890, 

Gyldendal.  5  M. 

Rec:  Neue  phil.  Rundschau  N.  1  p.  2—3  v.  J.  Sitzler.  —  Revue  critique 

N.  1  p.  10—11  v.  My. 

—     erklärt  von  J.  Sitzler.     II.    Ausg.  A,  Kommentar  unterm  Text;  Ausg. 

B,  Text  u.  Kommentar  getrennt.    Gotha,  Perthes.    8.    VIII,  134  S.    1  M.  80  Pf. 

Bauer,  A.,  Ansichten  des  Thukydides  über  Kriegführung.    Philologus  L  3 

p.  401  —  429. 
Haverfield,  F.,  note  on  Thucydides  II  11,4.     Classicai  Review  VI  3  p.  123. 
Herbst,  L.,  zu  Thukydides.     Erklärungen  u.    Wiederhersiellungen.    Buch 
I~IV.     I.Reihe.     Leipzig,  Teubner.     8      XII,  124  S.  2  M.  80  Pf. 

Hude,  K.,  zur  Urkunde  bei  Thukydides  V  47.    Hermes  XXVII  1  p.  152—158. 

Kohn,  M.,  de  usu  adiectivorum  apud  Thucydidem.    Berlin  1891,  Mayer  & 

Müller.  1  M. 

Rec. :   Berliner  phil.  V^ochenschrift  XII  1 1  p.  332  v.  G.  Behrendt.   — 

Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  VIII  52  p.  1421  v.  Widmann.    —   Lit. 

Centralblatt  N.  4  p.  122  v.  B. 

Rühl,  F.,  zur  ''Aß-rjvaiojv  noXiTsia  u.  zu  Thukydides,  v.  Aristoteles  p.  35. 

Schestakow.  D. ,  das  athenisch-argolische  Bündniss  vom  J.  420  u.  der  Be- 
richt des  Tb.  (Russisch  )  Schriften  d.  Univ.  Kasan  58.  Jahrg.  N.  2  p.  75—92. 

Ximaetis.     Anton,   J.  R.  W. ,    de   origine  libelli  nepi  (pu^aq  xöafiuj  (Timaeo 
adscripti).     Naumburg  1891,  Schirmer.  20  M. 

Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.    IX  3  p.  73-75  v.  R.  Heinze.  —  Blätter 
f.  d.  bayr.  Gymn.  XXVII  10  p.  624-626  v.  J.  Baumann. 

Tragici.     Brambs,  J.,  zu   den   griechischen  Tragikern.     Blätter   f.  d.  bayr. 

Gymnasien  XXVIII  3  p.  93-103. 

Wecklein,  N.,  über  die  Stoffe  u.  die  Wirkung  der  griechischen  Tragödie. 

Festrede.     München,  (Franz).     4.     48  S.  1  M.  40  Pf. 

Weissenfeis,  0.,  die  Entwickeiung  der  Tragödie  bei  den  Griechen.    (Gym- 

nasial-Bibliothek  3.  Heft.)     Gütersloh  1892,  Bertelsmann.     8.    86  S. 

1  M.  20  Pf. 
Rec  :  Lit  Centralblatt  N.  11  p.  369-370  v.  E.  Z.  —  Neue  phil.  Rund- 
schau N.  6  p.  87-90  V.  R.  Thiele. 
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Xenophon.    Anabasis,  edited,   with  introduction,   notes,  etc.,  by  Allcroft 
and  Richardson.    Book  1.    (Univ.  Tutorial  Series).    London,  Clive.    12.    cl. 

1  M.  80  Pf. 

—  —     idem,  with  translation .  3  M.  60  Pf. 

—  —    with  map,  notes,  vocabulary,  and  exercises  by  J.  F.  Brackenbury. 
Book  I.     London,  Percival.     12.     124  p.     cl.  2  M.  40  Pf. 

—  —     ad  optimarum   editionum  fidem  recognovit  C.  Fumagalli.     Liberi. 
Verona,  Tedeschi.     16.     41p.  30  Pf. 

—  —    annote  ä  l'usage  des   classes  par  L.  Passerat.     Livre  1.     Nouvelle 
edition.     Paris,  Delagrave.     12.     VIII,  112  p. 

—  —     with  notes  by  A,  Pretor.    New  and  enlarged  edition.    2  vols.    Cam- 
bridge. 9  M. 

—  —     edition  revue  et  annotee  par  Qu enti er.    Paris,  Poussielgue.   8.  408  p. 

—  —     livres  I  et  II,  par  Quentier.    3.  ed.     Ibid.     18.     122p. 

—  Cyropädie,  d.  i.  Erziehung    des  Kyros.     1.  Buch.     Aus   dem   Griech.  von 
B.  K.     Berlin,  Mecklenburg.     32.     48  S.  25  Pf. 

—  griechische  Geschichte,  erklärt  von  B.  Büchsenschütz.    I.Heft.    Buch 
I— IV.     6.  Aufl.     Leipzig,  Teubner.     8.     212  S.  1  M.  50  Pf. 

—  —     Hellenica.     Book   I.    With  notes  by  L.  D.  Dow  da  11.     (Cambridge 
texts  with  notes.)     London  1891,  Bell.  2  M.  40  Pf. 

Rec:  Classical  Review  V  10  p.  478— 479  v.  A.  H.  Cooke. 

—  Memorabilien,  von  Breitenbach-Mücke.    6.  Aufl.    Berlin  1889,  Weid- 
mann. 2  M.  25  Pf. 

Rec. :  Classical  Review  V  10  p.  477—478  v.  E.  S.  Shuckburgh. 

—  le  memorie  socratiche,    commentate  da  A.  Corradi.    I.    (Libri  I — II).    To- 
rino,  Löscher.    8.     LIX,  118  p.  2  M.  50  Pf. 

—  —     ed.  by  J.  Marshall.     London  1891,  Frowde.  5  M. 
Rec:  Classical  Review  V  10  p.  477-478  v.  E.  S.  Shuckburgh. 

—  morceaux  choisis.     Traductiou  fraugaise,   extraite  des  oeuvres  complötes, 
par  E.  Talbot.     Paris,  Hachette.     240  p.  2  M. 

Bachof,  E.,  Wörter-Verzeichniss  zu  Xenophons  Anabasis.  Nach  der  Rei- 
henfolge der  Paragraphen  zusammengestellt.  I.Heft.  1-3.  Buch.  Pa- 
derborn, Schöningh.     8.     76  S.  1  M. 

Damste,  emblemata  apud  Aristophanem,  Xenophontem,  Lucianum,  v.  Ari- 
stophanes  p.  32. 

Döring,  A.,  der  Begrifl'  der  Dialektik  in  den  Memorabilien.  Archiv  für 
Geschichte  der  Philosophie  V  2  p.  185  —  197. 

Liebhold,  K.  J.,  zu  Xenophons  Apomnemoneumata.  Jahrbücher  für  Phi- 
lologie 143   Bd.   12   Heft  p.  822. 

Lüders ,  F. ,  Randbemerkungen  zu  Xenophons  Anabasis.  Jahrbücher  für 
Philologie  143.  Bd.   11.  Heft  p.  753—766. 

Schacht,  H  ,  de  Xenophontis  studiis  rhetoricis.  Berlin  1890,  Heinrich  & 
Kemke  1  M.  50  Pf. 

Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  N.  11  p.  360 — 361  v.  K.  Schenkl 

Tetzner,  R.,  der  Gebrauch  des  Infinitivs  in  Xenophons  Anabasis.  Doberan. 
Pr.     4.     26  S. 

Xenophon  Ephesius.    Bürger,  K. ,  zu  Xenophon    von    Ephesos.     Hermes 

XXVII  1  p.  36-37. 
Zeno.     The  fragments  of  Zeno  and  Cleantbes,  with  notes  by  A.  C.  Pearson. 

Cambridge;  London,  Clay.  12  M. 

Rec :  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  9  p.  268—272  v.  P.   Wendland. 
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Zenonis  de  rebus  physicis  doctrinae  fundamentum  const.  K.  Troost.    Berlin 

1891,  Calvary.  '  3  M. 

Reo. :  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  9  p.  268—273  v.  P.  Wendland.  — 

—  Classical  Review  VI  3  p.  120 — 121  v.  A.  Pearson.  —  Revue  critique 

N.  8  p   151  —  153  V.  L.  Herr. 


2.    Römische  AutoreD. 

Barta,  F.,  über  die  auf  die  Dichtkunst  bezüglichen  Ausdrücke  bei  den  rö- 
mischen Dichtern.     Linz  1890.     Pr. 

Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  IX  2  p.  40  v.  G.  Hergel. 

Crusius,  0.,  ad  scriptores  latinos  exegetica.  Rhein. Museum  XLVII  1  p.  61—73. 

Ludewig:,  A,  quomodo  Plinius  ma  ,  Seneca  phil.,  Curtius,  Quintiliauus,  Ta- 
citus,  Plinius  mi.  particula  »quidemcc  usi  sint.     Prag  1891.     Diss. 
Rec. :  Archiv  f.  lat.  Lex.  VII  4  p.  606—607. 

Peters,  K,,  Anthologie  aus  den  römischen  Elegikern.  Mit  bes.  Berücksichti- 
gung Ovids.  2.  Heft.  Ausg.  A,  Kommentar  unterm  Text;  Ausg.  B,  Text 
u.  Kommentar  getrennt.    Gotha,  Perthes.    8.    XVlll,  123— 247  p.    1  M.  50  Pf. 

Sellar,  W.  J ,  the  Roman  poets  of  the  Augustan  age.  Horace  and  the  ele- 
giac  poets      Oxford.     8.     XLV,  362  p.     cl.  16  M.  80  Pf. 

Traube,  L.,  Untersuchungen  zur  Ueberlieferungsgeschichte  römischer  Schrift- 
steller. Sitzungsberichte  der  Münchener  Akademie  1891,  Heft  III,  p.  387—428. 
Rec:  Revue   critique  N.  6  p.  104  —  105  v.  P.  Lejay. 

Weymau,  0 ,  zu  lateinischen  Schriftstellern.  Abhandlungen  für  W.  v.  Christ 
p.  147—154. 


Ambrosius.    Traube,  L.,  de  Ambrosii  titulis.    Hermes  XXVII  1  p.  158—159. 

Ammianus.     Petschenig,  M.,   zu  Ammian.     Philologus   L  3  p.  498,  p.  544, 

p.  565. 
Antholo§;ia  latina     Knickenberg,  F.,  zur  Anthologia  latina  (Hirtengedichte 

der  Einsiedler   Handschrift).     Hermes  XXVII  1  p.  144  —  151. 

Apuleius.    Amor  u.  Psyche,  mit  Anmerkungen  vonK.  Weyman.    Preiburg- 

Schweiz  1891,  Pauli.  2  M. 

Rec. :  Blätter  f.  d.  bayr.  Gymn.  XXVIII  1  p.  60  v.  G.  Schepss. 

Augustini  opera.     Sect.  VI,   pars  2.     Contra  Felicera ,   de  natura  boni,   epi- 

stula  Seeundini,  contra  Secuntlinum.     Accedunt  Euodii  de  fide  contra  Mani- 

chaeos  et  commonitorium  Augustini,  quod  fertur,  praefatione  utriusque  partis 

praemissa  rec  J.  Zycha.    (Corpus  script.  eccl.  vol.  XXV,  2.)    Wien,  Tempsky. 

gr.  8.     LXXXVI  u.  S  799— 997.  7  M.  60  Pf;   1   u.  2  :  28  M. 

Rec:  Archiv  f.  lat    Lexikographie  VII  4  p.  617. 

Berthaud,  A. ,    sancti  Augustini  doctrinam  de  pulchro  ingenuisque  artibus 
e  variis  illius  operibus  excerpta.     Poitiers,  Oudin.     8.     IX,  116  p. 

Augustus,  imp.  Caesar.  Traube,  L.,  zur  Chorographie  des  Augustus,  v. 
supra,  Untersuchungen. 

Ausonius.  Jullian,  P. ,  Ausone  et  sou  temps  II.  La  vie  dans  une  cite 
gallo -roraaiue  ä  la  veille  des  invasions.  Revue  historique  1892,  janvier- 
fevrier. 

Boethius.  Klussmann,  E.,  zu  Boethius  de  philosophiae  consolatione.  Phi- 
lologus L  1  p.  573—576. 

Schepss,  G. ,   zu   den  mathematisch -musikalischen  Werken  des  Boethius. 
Abhandlungen  für  W.  v.  Christ  p.  107—113. 

Bibliotheca  philologica  classica  1892.    I,  4 
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Caesar.    GallicWar.  Book  2  and  3,  with  notes  and  map,  by  J.  F.  Bracken- 

bury.     London,  Percival.  ä  1  M.  80  Pf. 

—  —  vonDoberenz-Dinter.  9.  Aufl.  2  Hefte.  (I— VI).  Leipzig  1890/91, 
Teubner.  90  Pf.  u.  75  Pf. 

Rec. :  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymn.  XLII  12  p.  1072-1075  v.  A.  Polaschek. 

—  —     rec.  M.  Gitlbauer.     2  pts.     Freiburg  1885,  Herder.        2  M.  40  Pf. 
Rec:  Blätter  f.  d.  bayr.  Gymn.  LXVH  10  p.  617-619  v.  H.  Schiller. 

—  —  herausg.  von  J.  Prammer.  Mit  1  Karte  u.  1  Titelbild.  4.  Aufl.  mit 
Anh.:  Das  römische  Kriegswesen  in  Cäsars  gall.  Kämpfen,  von  E.  Kaiinka. 
Mit  24  Abb.     Wien,  Tempsky;  Leipzig,  Freytag.        1  M.;  geb.  1  M.  25  Pf. 

Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  IX  9  p.  239-240  v.  E.  Wolff.  —  Zeit- 
schrift f.  d.  österr.  Gymn.  XLIII  1  p.  35  v.  V.  Thumser.  —  Revue  cri- 
tique  1891  N.  52  p.  506  v.  R.  Cagnat. 
Collar,  W.  C,  the  gate  to  Caesar.    Boston,  Ginn.    IX,  141  p.     2  M.  25  Pf. 
Menge  u.  Preuss,  lexicon  Caesarianum.     Leipzig  1890,  Teubner.       18  M. 

Rec:  Russ.  phil.  Rundschau  I  2  p.  150  —  152  v.  J.  Netuschil. 
Meusel,  H.,  lexicon   Caesarianum.     Fase  XVII  (S.  1633  — 2064).     Berlin, 
Weber.  2  M.  40  Pf. 

Rec:  Archiv  f.  lat.  Lexikographie  VII  4  p  601  v.  P.  Wölfflin. 
Oehler,  R.,  Bilderatlas  zu  Cäsar.    Leipzig,  Schmidt  &  Günther.    2M.  85Pf. 

Rec:  Russ.  phil.  Rundschau  I  2  p.  164—166  v.  A.  B.  Appelroth. 
Schmidt,  Johann,  Kommentar  zu  Cäsar.     Wien  1891,  Tempsky;  Leipzig, 
Freytag.  1  M.  20  Pf. 

Rec. :  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymn.  XLIII  1  p.  37—44  v.  V.  Thumser. 
—    zum  bellum  gallicum.     Wiener  Studien  XIII  2  p.  326—327. 
Steele,   Chiasmus  in  Sallust,  Caesar,   Tacitus  and  Justinus,  v.  Sallustius. 
Widmann,  Th  ,   über  den  Verfasser  des  bellum  Africanum  u.  die  PoUio- 

Hypothese  Landgrafs.     Philologus  L  3  p.  550—565. 
Wölfflin,  E.,  eine  Allitteration  Cäsars.    Archiv  für  lat.  Lexikographie  VII  4 
p.  568-569. 
€ato.    Crusius,  0,  de  Catonis  praeceptis.    Rhein.  Museum  XLVII  1  p.  64— 67. 
Catulls  Gedichte  in  neuen  Uebersetzungen  von  F.  Frese.    Salzwedel    1891, 
Klingenstein.     8.     67  S.  1  M. 

Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  IX  1  p.  13—14  v.  K.  P.  Schulze. 

—  carmi  tradotti  da  D.  Menghini.   Gallarate  1891,  tip.  Bellinzaghi.  16.  18  p. 

—  pathos  CatuUiano  (traduzioni)  da  D.  Menghini.     Ibid.    1891.    16.    16  p. 

—  erotici  e  fescennini  CatuUiani,  volgarizzati  da  D.  Men  ghini.  Ibid.  1892. 
16.     35  p. 

Hermes,  Fr.,  zum  68.  Gedicht  CatuUs.    Wochenschrift  für  klass.  Philologie 

IX  6  p.  165-167. 

Skutsch,  F.,  zum  68.  Gedicht  Catulls.    Rhein.  Museum  XLVII  1  p.  138—151. 

Weber,  Hugo,  quaestiones  Catullianae.     Gotha  1890,  Perthes.  4  M. 

Rec:  Blätter  f.  d.  bayr.  Gymn.  XXVII  10  p.  619-620  v.  C.  Weyman. 

Cicero.     Dell'  oratore  libri  III.     Annotato  da  A.  Cima.     III.     Torino  1891, 

Löscher.  2  M. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  1  p.  13—16  v.  Fr.  Sorot'. 

—  Bruto,  ill.  da  P.  Ercole.     Torino  1891,  Löscher.  5  M. 
Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  4  p.  115  —  119  v.  W.  Friedrich. 

—  ausgewählte  Reden,  vun  Ha  Im  -  Laubmann.  III.  Reden  gegen  Cati- 
lina  u.  tür  Archias.     13.  Aufl.     Berlin  1891,  Weidmann.  1  M.  20  Pf. 

Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  IX  6  p.  154—158  v.  W    Friedrich. 

—  pro  Milone,  pro  Ligario,  pro  rege  Deiotaro  orationes  ed.  R.  Novak. 
Prag,  Storch.     8.     VIII,  69  S.  80  Pf. 

■^     Rede  für  L.  Murena,  erklärt  von  J.  Strenge.    Gotha,  Perthes.  8.   VI,  73  S. 

76  Pf. 
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Cicero.     Discorso  in  difesa  di  Murena.     Torino  1891,  Löscher.      IM.  80  Pf. 
Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  IX  4  p.  105—106  v.  Th.  Stangi. 

—  1 ,  4.  u.  14.  Philippische  Rede,  herausg.  von  E.  R.  Gast.  Leipzig  1891, 
Teuhner.  60  Pf. 

Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  IX  2  p.  38—39  v.  H.  Nohl. 

—  discours  contre  Verres,  par  E.  Thomas.  Paris  1891,  Hachette.     2M.  öOPf. 
Rec:  Lit.  Centralblatt  N.  8  p.  258  v.  C.  W. 

—  philosophische  Schriften,  Auswahl  von  0.  Weissenf  eis.  Leipzig  1891, 
Teubner.  2  M. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  6  p.  175  v.  H.  Deiter.  —  Wochen- 
schrift f.  klass.  Phil.  IX  3  p.  69—71  v.  A.  Göthe. 

—  de  officiis  libri,  von  P.  Dettweiler.      Gotha  1890.  2  M.  25  Pf. 
Rec:   Gymnasium  1891  N.  24  p.  865— 8  67  v.  G.  Landgraf. 

—  Tusculanarum  disputationum  ad  M.  Brutum  libri.  Scholarum  in  usum 
C.  Canilli  recognovit.     Liber  I.     Verona,  Tedeschi.     16.     49  p.         30  Pt 

—  ausgewählte  Briete  Ciceros  u.  seiner  Zeitgenossen.  Zur  Einführung  in 
das  Verständniss  des  Zeitalters  Ciceros,  herausg.  von  Fr.  Aly.  Berlin, 
Gärtner.     8.     163  S.     Geb.  2  M. 

—  —  Cicero  in  his  letters,  with  notes  by  R.  Y.  Tyrrell.  London  1891,  Mac- 
millan.  5  M.  40  Pf. 

Rec:  Classical  Review  VI  L  2  p.  66—67  v.  G.  E.  Jeans. 
Aly,  Fr,  Cicero,  Leben  u.  Schriften.     Berlin  1891,  Gärtner.      3  M.  60  Pf. 
Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  13    p.  400—402  v.  L.  Gurlitt. 
—  Mittheilungen  a.  d.  bist.  Litt.  N.  4  p.  291—293. 

Boot,  J.  C,  disputatio  de  aliquot  locis  epistolarum   Ciceronis  ad  Atticum. 
Mnemosyne  XX  2  p.  113-126. 

Clark,  A.,  anecdota  Oxoniensia.  VII.  Collations  from  the  Harleian  MS. 
of  Cicero  2682.     Oxford.     4.  9  M. 

Giambelli,  C. ,  gli  studi  Aristotelici  e  la  dottrina  d'Antioco  nel  »De  fini- 
bus«.     Rivista  di  filologia  XX  4—6  p.  282—299. 

Gurlitt,  L. ,  Nonius  Marcellus  und   die  Cicero-  Briefe.    Steglitz  b.  Berlin 
1888.     Pr. 
Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  IX  13  p.  356-357  v.  K.  Lehmann. 

Hartfelder,  K. ,  aus  einer  Vorlesung  Melanchthons  über  Ciceros  Tuscu- 
lanen.     Mittheilungen  für  Schulgeschichte  I  2  p.  168—177. 

Hilberg,  J.,  ein  Citat  aus  Philemons  6i)aaupö<i  bei  Cicero.  Wiener  Stu- 
dien XIII  2  p.  327—329. 

Laubmann ,  G  ,  Hellas  Gruenpergs  griechische  Uebersetzung  von  Cice- 
ros 4.  philippischer  Rede.     Abhandlungen  für  W.  v.  Christ  p.  365— 371. 

Luterbacher,  F..  Litteraturbericht  zu  Ciceros  Reden.  Jahresberichte  des 
Berliner  phil.  Vereins  XVIII  p.  33 -39. 

Marx,  F. ,  eine  Donaustadt  beim  Autor  ad  Horennium.  Rhein.  Museum 
XLVll  1  p.  157-159. 

Merchant,  F.  J.,  de  Ciceronis  partitionibus  oratoriis.     Berlin  1890,  Hein- 
rich &  Kemke.  1  M.  50  Pf. 
Rec:  Berliner  phil.   Wochenschrift  XII  2  p.  44—47  v.  Fr.  Marx. 

Meusel,  H  ,  Lexikon  zu  den  Schrillen  Ciceros  mit  Angabe  sämmtlicher 
Stellen.  2.  Theil.  Lexikon  zu  den  philos.  Schritten.  10.  u.  11.  Heft. 
(2.  Bd.  9— 16.  Lief.)    Jena,  Fischer.     Lex.-8.     S.  321— 640.  ä  8  M. 

Moll,  E  ,  Ciceros  Aratea.     Schlettstadt  1891.     Pr. 

Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  IX  10  p.  266  — 267  v.  F.  Härder. 

Owen,  S.  G.,  notes  on  Cicero  de  lege  agraria.  Classical  Review  VI  1.2 
p.  744. 

Piasberg,  O.,  de  M.  Tullii  Ciceronis  Hortensie  dialogo.  Diss.  Leipzig, 
Fock.     86  S.  IM.  80  Pf. 

4» 
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Cicero.  Seibel,  M. ,  eine  vatikanische  Handschrift  des  Somnium  Scipioois. 
Abhandlungen  für  W.  v.  Christ  p.  15—24. 

Valla,   F.,    Cicerone  De    Orat.  II   §189.      Rivista    di   filologia  XX  4  — 6 
p.  324—325. 
Ciuiia,  C.  Helvius.     Traube,  L.,  de  Cinuae  Arateis.     Abhandlungen   für  W. 
V.  Christ  p.  372—374. 

Claudianus.  Amico,  U. ,  il  ratto  di  Proserpina  di  Claudio  Claudiano,  con 
commenti,  critica  e  traduzione  in  versi  per  L.  Garces  DeDiaz.  (Recen- 
sione).     Caltanissetta  1891,  tip.  Punturo.     8.     10  p. 

Broise,  R.  de  la,  Claudiani    vita  eiusque  doctrina.      Paris  1890,  Retaux. 
Rec. :  Revue  critique  N.  6  p.  116  v.  L.  Herr. 

Cornelii  Nepotis  qui  exstat  über  de  excellentibus  dueibus  exterarum  geu- 
tium.  Accedit  eiusque  vita  Attici.  In  historiae  fidem  recognovit  et  usui 
scholarum  accomodavit  E.  Ort  mann.  Ed.  V.  Leipzig,  Teubner.  8.  Vll, 
96  S.  1  M. 

—  de  excellentibus  dueibus  exterarum  gentium  über.  Zum  Schulgebrauch 
aus  Herodot,  Thucydides,  Plutarch  u.  a.  Schriftstelleru  berichtigt  u.  ergänzt 
von  K.  Völker  u.  W.  Crecelius.  4.  Aufl.,  besorgt  von  W.  Heraeus. 
Leipzig,  Voigtländer.     8.     IV,  116  S.  1  M.  30  Pf. 

—  vitae  excellentium  imperatorum.  Recensione  e  note  di  A.  C.  Firmani. 
3.  edizione  riveduta.     Torino  1892,   Paravia.     16.     255  p.  1  M.  20  Pf. 

—  wortgetreue  Uebersetzung  vou  C.  G.  R  o  s  s  e.  1.  u.  2.  Heft.  Minden, 
Köhler  in  Kommission.     16.     64  S.  k  20  Pf. 

Gemss,  G.,  Litteraturbericht  zu  Cornelius  Nepos,   1883 — 1891.     Jahresbe- 
richte des  Berliner  phil.  Vereins  XVIII  p.  40—80. 
Traube,  L.,  zur  üeberlieterungsgeschichte  des  Cornelius  Nepos,  v.  p.  49. 

Cornificius.  Radtke.J.,  observationes  criticae  in  Cornifici  libros  de  arte 
rhetorica.     Diss.     Königsberg,  Koch.     8.     62  S.  l  M. 

Corjjus  iuris  civilis.  Collectio  librorum  iuris  anteiustiniaui  in  usum  scho- 
larum edd.  P.  Krüger,  Th.  Momrasen,  W.  Studemund.  Tom.  I.  Gai 
institutiones,  ad  codicis  Veronensis  apographum  Studemundianum  novis  curis 
auctum  tertium  edd.  P.  Krüger  et  W.  Studemund.  lubunt  suppiementa 
ad  codicis  Veronensis  apographum  a  Studemundo  composita.  Berlin,  Weid- 
mann.    8.     XVI,  206  S.  3  M. 

■^-  de  dloecesi  Aegyptiaca  lex  ab  imp.  Justiuiauo  a.  554  lata,  quam  addita 
versione  latiua  et  notis  ed.  C.  E.  Zachariae  a  Lingenthal.  Appemiix 
II.  ad  ed.  novellarum  Justiniani  ordiue  chronologico  digestarum.  Leipzig, 
Teubner.     8.     75  S.  1  iM.  20  Pf.;  (1    et  II:  1  M.  80  Pf.) 

Glück,  Fr.,  commentario   alle  Pandette,   tradolto   da   F.  Serafiui   e   P. 
Cogliolo.     Disp.  HO— 117.     Milano,  Vallardi.  ä   l  M. 

Kubier,  B. ,  Juristisches.     Die   Appendix  Probi.     Archiv    für  lat.  Lexiko- 
graphie VII  4  p.  591—595. 

Cortius  Rufus  Geschichte  Alexanders  des  Grossen  von  Mazedonien.  Ein- 
leitung u.  Ergänzung  der  verloreueu  Bücher  I  u.  II.  Aus  dem  Lat.  vou 
E.  R.     1.  Heft,     32.     Berlin,  Mecklenburg.  25  Pf. 

Cypriani  Galli  Heptateuchos  rec.  R.  Peiper.  Wien  1891,  Tempsky.  10  M. 
Rec:  Archiv  f.  lat.  Lexikographie  VII  4  p.  619— 620. 

Dositheus.  Colloquium  Pseudodositheanum  Monacense  ad  fidem  codicum  opti- 
morum  et  antiquissimorum  nunc  primura  ed.  et  apparatu  critico  adnotatio- 
nibusque  instr.  C.  Krumbacher  Abhandlungen  für  W.  v.  Christ  p.  3U7 
— 364.     Auch  apart:  München,  Beck. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  10  p.  301  — 302  v.  G.  Götz. 
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Kunius.  Crusius,  0.,  Ennii  nomcn  graecae  originis.  Rhein.  Museum  XLVI  1 
p.  61-04. 

Stowasser,  J.,  ein  übersehener  Enniusvers.    Wiener  Studien  XIII  2  p.  325 
—326. 

Epioi.     Kunz,  F.,  die  älteste  römische  Epik  in  ihrem  Verhältniss  zu  Homer. 
Unter-Meidling  1890.     Pr. 
Rec:  Zeitschrift    f.  d.  österr.  Gymn.  XLIII  1  p.  91   v.  E.  Eichier. 

Eumeiiius.     Götze,  R.,  quaestiones  Eumenianae.     Leer  1891.    Pr.    8.    49  S. 

Eiitropiiis.  Bocks  1  —  6  (with  omissions).  With  maps,  notes,  etc ,  by  A.  R. 
Hallidie.     London.  Percival.     12.  cl.  2  M.  40  Pf. 

Faüsti  Reiensis  et  Ruricii  opera  rec.  A.  En  gelbrecht.    Wien  1891,  Tempsky. 

16  M. 
Rec. :  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  9  p.  275—276  v.  J.  Zycha.  —  Ar- 
chiv f.  lat.  Lexikographie  VII  4  p.  617-619  v.  C.  Weyman. 

Florus.     Egen,  A,  quaestiones  Fiorianae.     Münster  1891.     Pr. 
Rec:  Archiv  f.  lat.    Lexikographie  VII  4  p.  613 — 614. 

Patetta,  F.,  due  poesie  inedite  di  Floro  diacono  di  Lione.   Nota.  (Estratto.) 
Torino,  Clausen.     8      9  p. 

Gaius.  Instituliones,  edd.  Krüger  et  Studemund,  v.  Corpus  iuris  civilis, 
p.  62 

Geo^raphi.  d'Avezac,  le  Ravennate  et  son  expose  cosmographique.  4.  117  p. 
Ronen  (1888j,  imp.  Cagniard. 

Gregorius  Turonensis.  Bonnet,  M.,  le  Latin  de  Gregoire  de  Tours.  Paris 
1890,  Hachotte.  10  M. 

Rec:  Journal  des  Savants  1892,  fevrier,  p.  94  — 99  v.  G.  Boissier. 

Hilarii  tractatus  super  psalmos,  rec.  A.  Zingerle.     Wien  1891,  Tempsky. 

24  M. 
Rec  :    Wochenschrift  f   klass.  Phil.  IX  7  p.  185  -  188  v.  A.  Jülicher.     — 
Arch.  f.  lat    Lexikographie  VII  4  p.  616. 

Stix,  J.,  zum  Sprachgebrauch  des  hl.  Hilarius  von  Poitiers  in  seiner  Schrift 
de  trinitate.     Rottweil  1891.     Pr.     4.     48  S. 

Historiae  scriptores.  Petschenig,  M.,  Litteraturbericht  zu  späteren  römi- 
schen Geschichtsschreibern,  bis  1890.  Bursian-Müllers  Jahresbericht  LXXII. 
Bd.  p   1-64. 

Historiae  Augiistae  scriptores.  Frankfurter,  S  ,  Textkritisches  zu  den 
Scriptores  bist.  Augustae.     Wiener  Studien  XIII  2  p.  245-254. 

Klebs,  E.,   die  Scriptores  historiae  Augustae.     Rhein,  Museum  XLVII  1 
p.  1—52. 

Horati  opera.  Scholarum  in  usum  edd.  0.  Keller  et  J.  Häussner.  Ed.  IL 
Prag.  Tempsky;  Leipzig,  Freytag.    8.    XXVIII,  321  S.  mit  2  Karten. 

1  M.  25  Pf.;  geb.  1  M.  50  Pf. 

—  recensuit  atque  interpretatus  est  J.  G.  Orellius.  Ed.  IV.  maior.  Vol.  IL 
Satirae.  Epistulae.  Lexicon  Horatianum.  Post  J.  G.  Baiterum  curavit 
W.  Mewes.     Fase.  V  (Schluss).     Berlin,  Calvary.     8.     S.  641-831. 

vol.  II  kpit.:  20  M. 

—  lyrische  Gedichte.  Erklärt  von  G.  H  Müller.  Strassburg,  Strassburger 
Druckerei  u.  Verlagsanstalt.     8.     272  S.  2  M.  25  Pf. 

—  —  the  ödes,  ed.  by  Allcroft  and  Hayes.  With  translation.  Books  III 
and  IV.     London,  Clive,  ä  4  M.  80  Pf. 

—  —     ödes,  text  and  notes,  by  Allcroft  and  Hayes.     Ibid.       IM.  80  Pf. 
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Uoratius.      Odi   scelte  coli'  indicazione  dei  principali  metri,  per  cura  di  C. 
Mariani.     Milano,  Cooperativa  editrice  italiana.     16.     30p. 

—  —    carmina  ed.  C.  Pozder.    Budapest  1891,  Lampel  2  M.  80  Pf. 
Rec:  Egyetemes  phil.  közlöny  XVI  2  p.  153  —  154  v.  G.  Nemethy. 

—  —    le  odi  purgate  e  Tepistola  ai  Pisoni,  interpretate  da  G.Manna     (Con 
teste  a  fronte).     Aversa  1891,  tip.  Castaldi.     325  p.  4  M. 

—  Ödes,  and  Carmen  Saeculare,  translated  into  Euglish  verse  by  J.  Conin g- 
ton.    New  ed     London,  Bell.     12.     176  p.     cl.  4  M.  20  Pf. 

—  inno  secolare,  recato  in  italiano  da  S.  Regoli.    Faenza,  tip.  Conti.  8.  16  p. 

—  pensieri   sulla  educazione   (ode  II,   lib.  111) ,  tradotta  da  A.  C.  Sorgato. 
Padova  1891,  tip.  Crescini.     16.     24  p. 

—  satires,  epistles   and   art  of  poetry.     Translated  into  English  verse  by  J. 
Conington.     New  ed.     London,  Beil.     12.     234  p.     cl.  4  M.  20  Pf. 

—  die  Briefe,  im  Versmass  der  Urschrift   verdeutscht  von   A.  ßacmeister 
u.  0.  Keller.     Leipzig  1891,  Teubner.  2  M.  40 Pf. 

Kec:  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymu.  XLIII  1  p.  89  v.  J.  Stowasser. 

—  ia  satira  quinta  del  libro  secondo.    Traduzione  di  U.  Aldighieri.    Aquila, 
tip.  Aternina.     16.     19  p. 

Arnold,  Th.,  die  griechischen  Studien   des  Horaz.     Neu   herausg.  von  W. 

Fries.     Halle  1891,  Waisenhaus  2  M. 

Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1X6  p.  158—160  v.  H.  Schütz. 

Campaux,  A.,  histoire  du  texte  d'Horace.     Nancy  1891,  Berger- Levrault. 

Rec:  Lit.  Centralblatt  N.  12  p.  413.    —    Götting.  gel.  Anzeigen  N.  3 

V.  Häussner. 

Crusius,  O.,  ad  Hör.  epod.  V  et  epist.  I.    Rhein.  Museum  XLVII  1  p.  68—70, 

Detto,  W.  A.,  Horaz  u.  seine  Zeit.     2.  Aufl      Berlin,  Gärtner.  3  M. 

Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1X8  p.  209— 211    v.  J.  Häussner. 

Gebhard,  Fr.,  Gedankengang  horazischer  Oden  disponiert.    München  1891, 

Lindauer.  1  M.  50  Pf. 

Rec:  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymn.  XLIII  1   p.  89  —  90  v.  J.  Stowasser. 

Gemoll,  W.,  die  Realien  bei  Horaz.   I.    Berlin,  Gärtner.  8.  80  S.     IM.  80 Pf. 

Rec:   Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  13   p.  399-400  v.   0.  Güth- 

ling    —  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  IX  7  p.  180-182  v.  M.  Schnei- 

dewiu, 

Gilbert,   W.,  abgerissene  Bemerkungen  über   den   ethischen   Gehalt    der 

Oden  des  Horaz.     Festschrift  von  Schneeberg  p.  73 — 79. 
Girl,  G.,  la  poetica  di  Orazio.     Studi.     Torino  1890,  Clausen.    2  M.  50  Pf. 

Rec:  Rivista  di  filologia  XX  4-6  p.  348-350  v.  A.  Cima. 
Grion,  G.,  Horazio  Od.  III  30.     Rivista  di  ülologia  XX  7-9  p.  489. 

Hartman,  J.,  de  Horatio  poeta.     Leiden  1891,  Van  Doesburgh.  5  M. 

Rec:    Deutsche  Litteraturzeitung   N.  3  p.  82  — 83   v.  K.  Schenkl,     — 
Classical  Review  VI  1.  2  p.  26-29  v.  T.  E.  Page. 
Höger,  Chr ,  zu  Horaz.    Epist.  I  15  v.  10.    Abhandlungen  für  W.  v.  Christ 

p.  374—379. 
Karsten,  H.  T.,  de  Horatii  carminibus  amatoriis  praesertim  interpretandis 

et  ordinandis.     Mnemosyne  XX  1  p.  1  —40. 
Korsoh,  Th.,  Horatiana.     (Carm.  19,  23,  etc.)     Russ.  phil.  Rundschau  I  2 

p.  120-124. 
Sellar,  W.  J.,  the  Roman  poets   of  the  Augustau  age.     II.     Horace  and 
the  elegiac  poets.     Oxford.     8.     370  p.     cl.  16  M.  80  Pf. 

Rec  :  Academy  N.  1029  p.  81-82  v.  A.  S.  Wilkins. 
Itinerariuni  Autouini.     Kubitschek,  J.,  zur  Kritik   des  Itinerarium  Anto- 
niui.     Wiener  Studien  XIII  2  p.  177-209. 
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Jnvenalis.  Satires  VIII.,  X.,  XIII.  Edited,  with  introduction  and  notes, 
by  Allcroft  and  Burnet      London,  Clive.     12.     cl.  4  M.  20  Pf. 

—  thirteen  satires.  Translated  into  English.  New  and  reviseded.  London, 
Macniillan.     8.     cl.  4  M.  20  Pf. 

Häberlin,  C,  Juvenal  Sat.  XI  156.     Philologus  L  3  p.  506. 
Richards,  H.,  Juvenal  I  147.     Classical  Review  VI  3  p.  124  —  125. 

Juvencus.  Evangeliorum  libri  quattuor,  ed.  J.  Huemer.   Wien  1891,  Tempsky. 

7  M.  20  Pf. 
Reo.:  Theol    Litteraturzeitung  1891  N.  26.     —     Classical  Review  VI  1.2 
p.  45  V.  W.  Sanday. 
Lactantius.     Brandt,  S.,  über  die  Prosaschriften  des  Laktantius.    (Auszug). 
Wien   1891,  Tempsky. 

Rec. :  Archiv  f.  lat.  Lexikographie  VII  4  p.  615. 

—     über  die  Quellen   von  Lactanz  Schrift  de   opificio  dei.     Wiener  Stu- 
dien XIII  2  p.  255—292. 
Colvanni,  A    C,  l'origine  fermana  di  Lattanzio.     Fermo  1890. 
Rec.  :  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  3  p.  81  v.  S.  Brandt. 

Lobe,  R. ,  in  scriptorem  carminis  de  Phoenice,  quod  L.  Caeli  Firmiani 
Lactantii  esse  creditur,  observationes.  Jahrbücher  für  prot.  Theologie 
XVIU  1. 

Marbach,   Fr.,  die  Psychologie  des  Lactantius.    Diss.    Halle  1889,  (Pfeffer). 

1  M.  50  Pf. 

Rec:    Philosophische    Monatshefte    XXVllI  3    4    p.  191  —  194   v.  Ch. 

Bäumker. 

Livius.     With     notes    etc.  by  Allcroft  and  Masom.     Book  V.     London, 

Clive.     12.     cl.  6M.  60  Pf. 

—  —     idem.     Text,  notes,  vocabulary.     Ibid.     8.  5  M.  20  Pf. 

—  —     idem.     Book  XXI,  with  notes.     Ibid.    8.  1  M.  80  Pf. 

—  with  notes  by   J.  B.  Greenough.     Books  I  &  II.     Boston  1891,  Ginn. 

7  M.  80  Pf. 
Rec:  Classical  Review  VI  1.  2  p.  67  v.  M.  T.  Tatham. 

—  with  notes  by  H.  M.Stephenson.    Book  IX.    Cambridge.    12.    188  p.     cl. 

—  ed.  Weissenborn-Müller.     IV,  2.     Leipzig  1890,  Teubner.  60  Pf. 
Rec. :    Wochenschrift    f.   klass.  Phil.   IX  7    p.  182  -  185   v.  E.  Wolff.      — 

Classical  Review  VI  1.  2  p.  67  v.  Tatham. 

—  Weissenborus  erklärende  Ausgabe,  neu  bearb.  von  H.  J.  Müller. 
3.  Bd.  2.  Heft  u.  4.  Bd.  2.  Heft.  5.  u.  8.  Aufl.     Berlin   1891,  Weidmann. 

2M.   10  Pf.  u.  1  M.  50  Pf. 
Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  IX  11  p.  294-297  v.  E.  Wolff. 

—  über  XXII.  Für  den  Schulgebrauch  erklärt  von  E.  Wölfflin.  Mit  1 
Kältchen.     3.  Aufl.     Leipzig,  Teubner.     8.     VI,  108  S.  IM.  20  Pf. 

Rec  :  (lib.  XXI).  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  IX  8  p.  233  —  213  v.  E. 
Wolff. 

—  liber  IX.  Für  den  Schulgebrauch  erklärt  von  E  Ziegeler.  Ausg.  A, 
Kommentar  uuterm  Text.  Ausg.  B,  Text  u.  Kommentar  getrennt.  Gotha, 
Perthes.     8.     94  S.  1  M.   10  Pf. 

—  res  memorabiles,  sive  narrationes  excerptae.  Nouvelle  edition,  avec  som- 
maires  et   notes   par  M.  Montcourt.     Paris,  Delagrave.     16.     Vll,  268  p. 

—  narrationes  excerptae  res  memorabiles  Edition  classique,  accompagnee 
de  notes  et  remarques  par  N.  Theil.  Paris  (1891),  Delalain  freres.  12. 
VI,  186  p.  1  M.  40  Pf. 

—  römischer  Geschichte  von  der  Erbauung  der  Stadt  anhebendes  7.  Buch. 
Aus  dem  Lat.  von  ER.    1.  u.  2.  Heft.    32     Berlin,  Mecklenburg,     ä  25  Pf. 
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Livius.     Fügner,  F.,   lexicon  Livianum.     Fase.  III.     Leipzig  1891,  Teubner. 

2  M.  40  Pf. 
Rec.  :  Archiv  f.  lat.  Lexikographie  VII  4  p  601-602. 

Landgraf,  G.,  coniectanea.     Livius  XXII  12;  XXII  60.    Abhandlungen  für 

W.  V.  Christ  p.  380-382. 
Müller,  H    J  ,  Litteraturberichte  über  Livius.    Jahresbericht  des  Berliner 

phil.  Vereins  XVIIl  p.  1—32. 
Nicol,  J.  C  ,  and  J    H.  Smith,  Livy  lessons,  Selectiou  from  Livy,  illustra« 
ting  Types  of  Roman  Character.    With  notes,  and  passages  of  English 
adapted  for  translation  iuto  Latin.    (Parallel  Grammar  Series.)  London, 
Sonnenschein.     8.     110  p.     cl.  2  M.  40  Pf, 

Orendi,  J  ,  Marcus  Terentius  Varro,  die  Quelle  zu  Livius  VII  2.  ßistritz 

1891.     Pr.     4.     38  S. 
Weyman,  C. ,  zur  Dekadeneintheilung   des  Livius.     Abhandlungen  für  W. 
V.  Christ  p    147—149 
Lacanus.     Miliard,  J.  E.,  Lucani  sententia  de  deis.     Utrecht  1891,  Reyers. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  7  p.  207  —  209  v.  C.  Hosius. 
Lucreti  de   rerum   natura  liber  I.     Texte  latin,   avec   des  notes  par  E.  Be- 
noist  et  H.  Lantoine.     Paris,  Hachette.     16.     79  p.  90  Pf . 
Hertz,  E.,  de  praecipuarum  praepositionum  usu  Lucretiano.     Heisingfors 
1891.     8.     VIII,  67  S. 

Rec:  Archiv  für  lat.  Lexikographie  VII  4  p.  609 — 610  v.  F.  Gustafsson. 
Meissner,  J.,  quaestiones  ad  usum  casuum  obliquorum  Lucretianum  per- 
tinentes.     Halle  1891.     Diss. 

Rec. :  Archiv  t.  lat    Lexikographie  VII  4  p.  610. 
Reichenhart,  E.,  tamquam  u.  quasi  bei  Lucrotius.    Abhandlungen  f.  W.  v. 
Christ  p.  399—404. 
Mauilius.    Bechert,  M  ,  de  Manilio  astronomicorum  poeta.  Leipzig  1891.    Pr. 
Rec:  Archiv  f.  lat.  Lexikographie  VII  4  p.  611— 612. 
Ellis,  R.,  noctes  Manilianae.     Oxford  1891.  7  M.  20  Pf. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  7  p.  20.5—207  v.  K.  Rossberg. 
Archiv  f.  lat.  Lexikographie  VII  4  p.  621. 
Rossberg,  K.,  zu   Manilius.     Jahrbücher  für  Philologie    145.  Bd.    1.  Heft 

p  74-79. 
Thomas,  Paul,  notes  et  conjectures  sur  Manilius.     (Extrait.)     Bruxelles, 
imp.  Hayez.     8.     27  p. 
Mai'tialis.  Crusius,  0.,  ad  Martialem  I  61.   Rhein.  Museum  XLVII  1  p.  71—73. 
Spiegel,  G.,  zur  Charakteristik  des  Epigrammatikers  Martialis.    Hall  (Tirol) 
1891.     Pr.     8.     41  S. 
Minucius  Felix.     Wölfflin,  E. ,    Minucius  Felix,   ein  Beitrag  zur  Kenntniss 
des  afrikanischen  Lateins.    Archiv  für  lat.  Lexikographie  VII  4  p.  467 — 485. 
Ovids  Gedichte.     Text  mit  russischer  üebersetzung  u.  Noten  von  A.  Adolf. 
Moskau  1890 

Rec:  Russ.  phil.  Rundschau  I  2  p.  166-167  v.  J.  L-tin. 
—     mit  (russischen)  Anmerkungen.  Einleitung  etc  von  J.  Netuschil.    Zars- 
koj  Selo   1891. 

Crusius,  O.,  Ovidius  fastorum  II  v.  108  de  Arione.    Rhein.  Museum  XLVII  l 

p.  70—71. 
Engelmann,  R.,  Bilderatlas  zu  Ovids  Metamorphosen.    Leipzig  1890,  See- 
mann. 2  M.  60  Pf. 
Rec  :  Russ.  phil.  Rundschau  1  2  p.  160ff.  v.  Appelrot. 
Grau,  R.,  de  Ovidii  metamorphoseum  codice  Ampioniano.   Halle.  Diss.  92  S. 
Linse,  E  ,  de  Ovidio   vocabularum  inventore.     Tübingen  1891.     (Leipzig, 
Fock.)  1  M    50  Pf. 
Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  1  p.  11  —  12  v.  0.  Schütze.  — 
Archiv  f.  lat.  Lexikographie  VII  4  p.  611. 
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Ovidius.    Polle,  F.,  Ovidius  u.  Anaxagoras.   Jahrbücher  für  Philologie  145.  Bd. 
1.  Heft  p.  53-09. 
Weyman,  C  ,  zu  Ovid  her.  XVI  225.     Abhandlungen  für  W.  v.  Christ  p.  149 
—  150. 
Fapiuianus.    Leipold,  H.,  über  die  Sprache  des  Juristen  Papinianus.    Passau 
1891.     Pr. 
Reo.:  Archiv  f.  lat.  Lexikographie  VII  4  p.  614—615  v.  W.  Kalb. 
Petronii    cena   Trimalchionis.     Mit    Uebersetzung  u.   Anmerkungen   von   L. 
Friedländer.     Leipzig  18yi,  Hirzel.  5  M. 

Rec. :  Lit.  Centralblatt  N  2  p.  57     59  v.  Crusius.     —     Neue  phil.  Rund- 
schau N  5  p.  70 — 71  V.  C.  Wagen  er.    —    Archiv   f.  lat.  Lexikographie 
Vll  4  p.  612—613.  —  Blätter  f    lit.  Unterhaltung  N.  8  p.  116-117.   — 
Classical  Review  VI  3  p.  116-118  v.  R.  Ellis. 
James,  M.  R.,  the  Sibyl  in  Petronius.     Classical  Review  VI  L2  p.  74— 75. 
Phaedrus.     Hartman,  J.,  de  Phaedri  fabulis.    Leiden  1890,  Van  Doesburgh. 
(Leipzig,  Harrassowitz.)  2  M.  50  Pf. 

Rec:  Classical  Review  VI  1   2  p  29-32  v    S.  G.  Owen. 
Flauti    fomoediae    ex    rec    Ritschelii.     IV  1 :    Casina,    rec.   Fr   Scholl. 
IV  2:  Milesgloriosus,  ed.  G.  Götz.  Leipzig  1890,  Teubner.  5  M  60 Pf.  u.  6  M. 
Rec. ;  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymn.  XLIII  1  p.  20—29  v.  J.  Stowasser. 

—  ausgewählte  Komödien.  Für  den  Schulgebrauch  erklärt  von  J.  Brix. 
3.  Bdchn. :  Menaechmi.  4.  Aufl.,  bearb.  von  M.  Niemeyer.  Leipzig,  Teub- 
ner.    8.     116S.  1  M. 

—  Amphitruo,  ed.  with  notes  byA.  Palm  er.    London  1890,  Macmillan.  6M. 
Rec:  Neue  phil.  Rundschau  N.  1  p.  4— 7  v.  E  Redslob.    —    Classical  Re- 
view VI  1.  2  p.  25—26  v.  M.  Liudsay. 

Asmus,   W. ,    de    appositionis    apud  Plautum    et    Terentium    coUocatione. 
Halle  1891.     Diss. 

Rec:  Archiv  f.  lat.  Lexikographie  VII  4  p.  608. 

Costa,  E  ,  il  diritto  romano  nelle  comedie  di  Plauto,     Torino  1890,  Bocca. 

10  M. 
Rec:  Journal  des  Savants  1892,  März,  p.  145 — 154  v.  R,  Dareste. 
Klotz,  R.,  Metrisches  zu  Plautus  Casina.    Jahrbücher  für  Philologie  143.  Bd. 

12.  Heft  p.  829-847. 
Lederer,  S.,  index  in  Plauti  militem  glor.  1.     Krems   1891.    Pr. 

Rec:  Archiv  f.  lat.  Lexikographie  VII  4  p.  621. 
Lindsay,  W.  M.,  diminutives  in  -culus.    Their  metrical  treatment  in  Plautus. 

Classical  Review  VI  3  p.  87-89. 
—     note  ou  Plautus  Casina.     Classical  Review  VI  3  p.  124. 
Mazzoleni,  A.,  la  mitologia  greca  nelle  comedie  plautine.    Atti  dell'Accad. 

di  Acireale  vol.  II  (1890). 
Rozwadowski,   J.,    Plauti    Captivi    vv.  85  —  87.      Wiener   Studien    XIII  2 

p.  324-325. 
Seyffert,  0.,    die  Plautinische  Mostellaria  im  Archetypus  der  Palatinen. 

Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  7  p    194—196;  N.  8  p.  225-228. 
Sonnenschein,  E.,  notes  ou  the  Rudens     Athenaeum  N.  .3355  p.  214. 

Trautwein,  P  ,    de  prologorum  Plautinorum    indole  atque  natura      Berlin 
1890,  Heinrich  &  Kemko.  1  M.  50  Pf. 

Rec:  Neue  phil.  Rundschau  N.  6  p.  84—85  v.  E.  Redslob. 
Plinius  maior.    Cagnat,  R.,  correction  d'un  passage  de  Pline  l'Ancien.     Re- 
vue de  Philologie  XV  3  (1891)  p,  176. 
Cuntz,  0.,  Agrippa  u  Augustus  als  Quelleuschriftsteller  des  Plinius  in  den 
geographischen  Büchern.     Leipzig  1890,  Teubner.  2  M. 

Rec:  Classical  Review  VI  3  p.  121  —  122  v.  E.  G.  Hardy. 
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Plinius  maior.    Kobert,  H.,    das   Kunstverständniss  des  Plinius.     Abhand- 
lungen für  W.  V.  Christ  p.  134—146. 

Welzhofer,  K.,  Bedas  Citate  aus  der  naturalis  historia  des  Plinius.     Ab- 
handlungen für  W.  V.  Christ  p.  25—41. 
Plinius  minor.     Panegirico  de  Trajano  y  cartas.    Traduccion  deBarreda 
y  F.  Navarro.    2  tom.    Madrid  1891,  Hernando.    8.    XXXIV  348  u.  399  p. 

6M. 
Novak,    R. ,    zu   Plinius    dem   Jüngeren.     Zeitschrift  f.    d,   österr.    Gymn. 

XLIl  12  p.  1067-1068. 
Winnefeld,  H.,  Tusci  u.  Laurentium  des  jüngeren  Plinius.     Jahrbuch  des 
arch,  Instituts  VI  4  p.  201  -  217. 
Priscillianus.     Paret,  Fr.,    Priscillianus,    Reformator  des  4.  Jahrhunderts. 
Würzburg  1891,  Stuber.  6  M. 

Rec  :  Deutsche  Litteraturzeitung    N.  3  p.  73— 75  v.  P.  Böhringer. 
Quintiliaui  institutionis  liber  X.,    with  notes  by   W.  Petersen.     Oxford 
1891.  14  M.  60  Pf. 

Rec:   Lit.  Centralblatt   N.  9  p.  290  — 291    v    C.  Weyman      —      Academy 
N.  1033  p.  185-  186  v.  H.  Richards.     -    Classical  Review  VI  1   2  p.  32 
—  34  V.  A.  y.   Wilkins. 
Becher,  F.,   zum   X.  Buch   des  Qiiintilian.     Aurich  1891.     Pr.     (Leipzig, 
Fock.)  1  M.  30  Pf. 

Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  N.  10  p.  329— 330  v.  M.    —     Neue 
phil.  Rundschau  N.  3  p.  36—39  u    N.  4  p.  54-58  v.  M.  Kiderlin. 

Kiderlin,  IM  ,  kritische  Bemerkungen  zu  Quintilianus.     Abhandlungen   für 

W.  V.  Christ  p.  75  -  87. 
—     zum   9.  Buche    des   Quintilianus.     Jahrbücher  für  Philologie   143.  Bd. 

12.  Heft  p.  848-850. 
Rück,  K  ,   Handschriftliches    zur  institutio   oratoria   Quintilians.     Abhand- 
lungen für  W.  V.  Christ  p.  382—385. 
Sabbadini,  R. ,   due  questioni  storicho-critiche  su  Quintiliano.     Rivista  di 
filologia  XX  4—6  p.  307—722. 
Sallustii  historiarum  reliquiae,  ed.  B.  Maurenbrec  her.   I.    Leipzig  1891, 
Teubner.  2  M. 

Rec  :  Deutsche  Litteraturzeitung  N.  13  p.  434—435  v.  A.  Scheindier. 
Bellezza,  P.,  dei  fonti  e  dell'  autoritä  di  Sallustio      Milano  1891.    Diss. 

Rec:  Rivista  di  filologia  XX  4 — 6  p.  3.jl— 256  v.  F.  Ramorino. 
Cserep,   J.,    Biographie    des    Geschichtsschreibers    Sallust.      (Ungarisch.) 

Egyetemes  phil.  közlöny  XVI  2  p.  97—114  u  N.  3  p.  185—202. 
Steele,  R.  B,  chiasmus  in  Sallust,  Caesar,  Tacitus   and  Justinus.     Balti- 
more.    Diss.     8.    61  p. 
Scaeuici.     Lindsay,  M.,    Spuren   vulgärlateinischer  Betonung  bei  alten  Dra- 
matikern.    Archiv  für  lat.   Lexikographie  VII  4  p  596-597. 
Seneca.    Ladek,  F.,  de  Octavia  praetexta.    (Diss    Vindobon.  III.)    Wien  1891, 
Tempsky. 

Rec:  Academy  N.  1032  p.  161-162 

Preising,  A.,  de  L.  Annaei  Senecae  poetae  tragici  casuum  usu.     Münster 
1891.     Diss. 
Rec:  Archiv  f.  lat.  Lexikographie  VII  4  p.  612  v.  A    Egen. 

Steinberger,   A.,  Hercules  Oetaeus  fabula  uum  sit  a  Seneca  scripta.    Ab- 
handlungen tür  W.  v.  Christ  p.  188-193. 
Sidoniuü  Apollinaris.    Häberlin,  C,  zu  Sidonius  Apollinaris  epist.  VIII  11. 

Jatiibüchor  lür  Philologie  143.  Bd.  12.  Heft  p  856. 
Suetonius.     Schmidt,  Wilhelm,   de  Romanorum  imprimis  Suetonii  arte  bio- 
graphica.     Marburg  1891.     Diss.     68  S. 
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Symmachus.  Kroll,  W.,  de  Symmachi  studiis  graecis  et  latinis.  I.  Breslau 
1891,  Köbner.  3  M. 

Rec :  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  3  p.  79—81  v.  B.  Kühler    —  Deut- 
sche Litteraturzeitung  N.  12  p  402  v.  E.  —  Lit.  Centralblatt  N.  9  p.  287. 
—  Archiv  1.  iat.  Lexikographie  VII  4  p,  616—617.  --  Classical  Review 
VI  3  p.  121  V.  J.  H.  Lupton. 
Tacitus.     Annais,  with  notes  by  H.  Furneaux.  IL  Oxford  1891.  24  M. 

Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  N.  2  p.  46  —  48  v.  J.  Prammer.  —  Aca- 
demy  N.  1031  p.  136—137  v.  Fr.  Richards. 

—  annali,  commentati  da  V.  Meughini.  1  (libri  I — II).  Torino,  Löscher. 
8.     XX,  173  p.  2  M.  50  Pf. 

—  historiarum  libri,  with  notes  by  W.  A.  Spoouer.  London  1891,  Mac- 
millan.  19  M.  20  Pf. 

Rec:  Classical  Review  VI  1.  2  p.  35-40  v.  E.  G    Hardy. 

—  das  Leben  des  Agricola.  Schulausgabe  von  A.  Drag  er.  5  Aufi.  Leipzig, 
Teubner.     8.     IV,  51  S.  GO  Pf. 

—  dialogus  de  oratoribus,  erklärt  von  G.  Andresen.  3.  Aufl.  Leipzig  1891, 
Teubner.  90  Pf. 

Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  IX  11  p.  297. 

Czyzkiewicz,  S. ,  de  Taciti  sermonis  proprietatibus.  II.  Brody  1891 
(West).     Pr. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  5  p.  144—148  v.  K.  Niemeyer. 

—  Archiv  f.  Iat.  Lexikographie  VII  4  p.  613. 

Hochart,  P.,  de  l'authenticite  des  annales  et  des  histoires  de  Tacite.     Ou- 

vrage   accompagne    des   photographies    de   5  pages    des    manuscrits    de 

68  lettres  de  Poggio  Bracciolini.     Paris  (1890),  Thorin     8.     XII,  332  p. 

Greef,  A.,  lexicon  Taciteum.    Fase.  IX.    Leipzig  1891,  Teubner.     3M.  60Pf. 

Rec:  Archiv  f.  Iat.  Lexikographie  VII  4  p.  602. 
Knoke,  F.,   zu  Tacitus  Germania  II.     Jahrbücher   für  Philologie  143.  Bd. 

12.  Heft  p.  857-864. 
Lichotinsky,  S. ,   über  den  Gebrauch  des  Participium  bei  Tacitus.     (Rus- 
sisch.)    Kiewsche  Uuiversitäts-Auzeigeu  XXXI  1. 
Lückeubach,  A,,  de  Germaniae  quae  vocatur  Taciteae  fontibus.     Marburg. 
Diss.     (Leipzig,  Fock.)  1  M. 

Marina,  G.,  Romania  e  Germania,  ovvero  il  mondo  germauico  secondo  le 
relazioui  di  Tacito  e  uei  suovi  veri  caratieri,  rapporti  e  infiuenza  sul 
mondo  romano.     Triest,  Schimpfi.     8      278  p.  6  M. 

Steele,  chiasmus  in  Sallust,  Caesar,  Tacitus  and  Justinus ,   v.  Sallustius 

p.  58. 
Uhlig,  0  ,  die  cousecutio  temporum  bei  Tacitus.    Festschrift  von  Öchnee- 

berg  p.  49  —  53. 
Valla,  F.,  per  il  cosi  detto  dialogus  de  Oratoribus.    Rivista  di  filologia  XX 

4-6  p.  323-324. 
Walter,  Fr ,  zu  Tacitus.     Abhandlungen  für  W.  v.  Christ  p.  3'J6 — 398. 
Terentius.     Gutjahr,  der  Codex  Victoriauus  des  Terenz.     Berichte  der  köu. 
Sachs.  Gesellschaft  der  Wiss  ,  phil. -bist.  Klasse   1891  N.  23. 

Hartman,  J.,  ad  Terentii  Eunuchum  v.  64.     Mnemosyne  XX  2  p.  167. 

Nencini,  Fl.,  de  Terentio  ejusque  fontibus.     Livorno  1891,  Giusti.       6  M. 

Rec  :  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  9  p.  273—275  v.  Engeibrecht. 

TertuUiaui  opera  ex  rec.  Reif fer scheid  et  V/issowa.     I.     Wien    1890, 

Tempsky;  Leipzig,  Freitag.  15  M.  60  Pf. 

Rec:  Classical  Review  VI  1.  2  p.  45—46  v.  W.  Sanday. 

—  apologeticus  advorsus  gentes.  De  praescriptionibus  adversus  haerelicis. 
Editio  secunda.  ad  usum  studiosae  juventutis  adnotata.  Paris  (1891),  Gaume. 
12,     XXVIII,  228  p.  2  M. 
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TertuUianus  de  paenitentia,  ed.  E.  P  r  e  u  s  c  h  e  d.     Freiburg   1891,  Mohr. 

1  M.  60  Pf. 
Rec. :  Deutsche  Litteraturzeitung  N.  7  p  219  v.  H.  Holthauseu.  —   Revue 
critique  N.  11  p.  205—206. 

—  de  praefcriptione  heraeticorum,  herausg.  von  E.  P  reu  sehen.    Freiburg, 
Mohr.     8.     XI,  48  S.  1  M. 

Hartel,  W.  v.,  patristische  Studien,  I-IV.    Wien  1890,  Tempsky.    5  M.  80 Pf. 
Reo.  :  Ciassical  Review  VI  1.  2  p  45  v.  W.  Sauday. 

Jung,  J.,  zu  Tertullians  auswärtigen  Beziehungen.    Wiener  Studien  XIII  2 

p.  231—244. 
Nöldechen,  E,  Tertullian.     Gotha  1890,   Perthes.  9  M. 

Reo.:  Revue  historique   1892,  mars-avril. 

Vliet.  van  der,  studia  ecclesiastica.   TertuUianus.  1.  Leiden  1891,  Brill.    2M. 
Rec:  Berliner  phil    Wochenschrift  XII  5  p.  149  v.  M.  Petschenig.  — 
Ciassical  Review  VI  1.  2  p  45  v.  W.  Ramsay. 

TibuUiis.    Hailer.  E,  wer  ist  der  Verfasser  der  Elegien  des  Lygdamus?    Ab- 
handlungen tür  W.  v.  Christ  p.  404—409. 

Ullrich,  R.,  studia  Tibuiliana.     Berlin   1889,  Weber.  1  M.  80  Pf. 

Rec:  Blätter  f.  d.  bayr.  üym.  XXVIII  l  p.  58— 59  v.  C.   Weyman. 

Trogus  Pompejus.     Neuhaus,  O.,  die  Quellen  des  Trogus  Pompejus  in  der 
persischen  Geschichte.     IV.     llohenstein  1891.     Pr.     4.     25  S. 

Traube,  L.,  zur  üeberlieferungsgeschichte  des  Valerius  Maximus,  v.  p.  49. 

Varro.    Keil,  H.,  commentarius  in  Varroiiis  rerum  rusticarum    libros.    Leipzig 

1891,  Teubner.  8  M. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  4  p.  111 — 112  v.  <p.    —     Archiv  f. 

lat.   Lf  xikographie  VII  4  p.  608—609. 
Landgraf,   G. ,   coniectanea.     Varro   L.  L.  V  149.     Abhandlungen   für  W. 

v.   Christ  p.  382. 
Norden,  E. ,  in  Varronis  saturas  Menippeas  observationes.     Leipzig  1891, 
Teubner.  2  M.  40  Pf. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  4  p.  112—14  v.  Fr.  Marx. 

Orendi,    Marcus  Terentius  Varro,   die    Quelle    zu  Livius  VII  2.     Bistritz 
1891.     Pr.     4.     38  S. 
Velleius  Paterculus.     Faust,  F.,   de  Vellei  Paterculi   fide.     Giessen  1891. 

Diss.     8.     70  S. 
Vergilius.    Aeceid,  ed.  with  iutroduction  and  notes  by  Allcro  ft  and  Hayes. 
Book  VI.     London,  Clive.     8.     94  p.     cl.  1  M.  80  Pf. 

—  —     ed    with  introduction  and  notes  by  All  croft  andNeatbv.    Book  VII. 
Ibid.  '   3  M.  60  Pf. 

—  —     by  S.  G.  Owen,  book  X.     London  1891,  Macmilian.  1  M.  80  Pf. 
Rec. :  Ciassical  Review  VI  1.  2  p.  67  v.  E.  S.  Shuckburgh. 

—  extraits   de  Virgile,    avec   notes  par  L.  Martel.     Edition  oruee  de  gra- 
vures.     Paris,  Garnier  frer<^s.     18.     II,  497  p. 

—  Georgics.    Ed.  with  introduction,  text  and  notes,  by  C  S.  Jer  ram.    Books 
I  &  II.     Oxford.  3  M. 

—  Culex,  rec.  Fr.  Leo.     Berlin   1891,  Weidmann.  3iVI. 
Rec:  Ciassical  Review  VI  3  p.  113—116  v.  J.  P.  Postgate. 

—  PEneide  tradotta  da  A.  Caro.    IL    9   edizione.    Torino,  ed.  Salesiana.    24. 
232  p.  60  Pf. 

—  —     books  1— IV,  translation.     London,  Clive.     12.     cl.  2  M.  40  Pf. 

—  book  VI,  translation  by  N  es bitt  and  Ha y  es.    Ibid.    12.    24  p.    1  M.  20  Pf. 


Epigraphik  und  Falaeographie.  61 

Vergilius.  Oeuvres  choisies,  traduites  et  abregees,  ä  l'usage  de  la  jeunosse, 
par  H.  Barrau  ot  A.  Feil  1  et,  et  illustrees  de  20  vignettes.  (Bibliothöque 
rose  illustree.)     Paris,  Hachette.     16.     VIII,  37ü  p.  2  M.  2ö  Ff. 

Cristofolini,  C,   di  un  fiume  altrettanto  ignoto  quanto  famoso.  Discussione 
critica  sul   v.  65  della  I  egloga  di  Virgilio.    Kivista  di  filologia  XX  4- 6 
p.  300-3)6 
Georgii,  H,  die  antike  Aeneiskritik.    Stuttgart  1891,  Kohlhammer.     10  M. 
Rec:  Berliner  phil,  Wochenschrift  XU  12  p.  366—368  v.  A.  Zingerle. 
—  Lit.  Centralblatt  N.  10  p.  327-328  v,  H    H. 
Gerathewohl,  B. ,  Allitteration  tontragender  Silben   an  dm  beiden  letzten 
Arsen   des    Hexameters    in    Vergils   Aeneis.      Abhandlungen   für    W.  v. 
Christ  p.  155-175. 

Landgraf,  G.,  coniectanea.     Vergil  Aen.  6,  460.    Abhandlungen  für  W.  v. 
Christ  p.  380. 

Montano  d'lvedria,  torniamo  a  Virgilio.     Torino,  Löscher.         4  M.  50  Pf. 

Moore,  J.  L  ,   Servius   on   the  tropes  and   figures   of  Vergil      Diss.     (In 
Am.  Journal  of  Phil.  XII,  u.  apart:  Baltimore  1891.) 
Rec. :  Archiv  f.  lat    Lexikographie  VII  4  p.  607—608. 

Oltramare,  A.,  etude  sur  l'episode  d'Aristee  dans  les  Georgiques  de  Vir- 

gile.     Genf,  Georg.     8.     128  p. 
Röhrich,  M.,  de  Culicis  potissimis  codicibus  recte  aestimandis.    Diss.    Berlin, 

Heinrich  &  Kemke.     8      48  S.  1  M.  50  Pf. 

Rec:  Neue  phil.  Rundschau   N.  6  p.  86  — 87  v.  K.  Kern. 

Sonntag,  M.,  Vergil  als  bukolischer  Dichter.    Leipzig  1891,  Teubner.     5  M. 
Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  N.  11  p.  361  — 363  v.  M.  Rothstein. 

Stecher,  J  ,  la  legende  de  Virgile  eu  Belgique.     Bulletin  de  l'Academie 
des  sciences  de  Belgique  3.serie,  t.  XIX,  p.  585  —  632. 
Virgilius  graminaticus.    Stangl,  Th.,  Virgiliaua     München  1891.     (Leipzig, 
Fock.)  3  M 

Rec. :  Neue  phil.  Rundschau  N.  1  p  7—9  v.  J.  Stowasser. 

Vitruvii  Pollionis   de  architectura    libri.     Ad  optimorum   librorum  fidem 

accurate    editi.     Ed.   stereotypa.     Nova    impressio.     Leipzig,  Holtze.     16. 

250  S.  1  M. 

Dyer,  L.,  Vitruvius  account  of  the    Greek  stage.    Journal  of  Hellenic  stu- 

dies  XII  2  p.  356—362  with  wood-cuts. 


III.  Epigraphik  und  Falaeographie. 

Anweisung  zur  Herstellung  von  Inschriftcncopien,  gegeben  vom  arch.-epigr. 
Seminar  der  Wiener  Universität.     Wien.     1  Blatt  Folio. 

Brugsch,  G.,  Steininschrift  u.  Bibelwort.  Berlin  1891,  Verein  für  deutsche 
Litteratur.  5  M. 

Rec:  Lit.  Centralblatt  N.  6  p.  169—171  v.  G.  E. 

€agnat,  R.,  revue  des  publications  epig  raphiques  relatives  ä  l'antiquite  classi- 
que.     (Extrait  de  la  Revue  archeologi  que.)    Paris,  Leroux.    8.    32  p. 

Inscriptiones  orae  septentrionalis  Ponti  Euxini  Graecae  et  Latinae,  ed.  B. 
Latyschew.     11.     Petersburg  1890,   Akademie.     (Leipzig,  Voss.)         30  M. 
Rec:    Berliner   phil.  Wochenschrift     XII  3  p.  81— 83  v.  W.  Larfeld.     — 
Russ.  phil    Rundschau  I  2  p.  119— 127  v.  V.  v.  Schöffer. 

Latyschew,  W. ,  epigraphischer  Nachtrag.     (Russisch.)     Journal  des  kais. 
russ.  Ministeriums  der  Volksaufklärung  1892,  Januar,  3.  Abth  ,  p.  35—36 
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Neroiitsos-Bey ,    inscriptions   grecques  et   latines   recueillies  dans   la    ville 
d'Alexandrie  et  aux  environs.     (Extrait.)    Paris,  Leroux.     8.     15  p. 

SoLöfFer,    V.  v.,   die   epigraphische   Wissenschatt.     (Russisch.)     Russ.    phil. 
Rundschau  1  2  p.  110-119. 


J.  Griechische  Inschriften.   —   Orientalische  Inschrif- 
ten,   soweit   sie  zur  Kenntniss    der   classischen  Alter- 
thumswi  sse  nschaft  von  Interesse  sind. 

Bannack,  Joh. ,  aus  Epidauros.  Epigraphische  Studien.  Leipzig  1890, 
Ilirzel.  6  M. 

Roc. :  Deutsche  Litteraturzeitung  N.  6  p.  186—188  v.  W.  Prellwitz 

—     zu  den  Weihgeschenklisten  aus  dem  Kabirion,    Phiiologus  L  3  p.  568— 570. 

Champoiseau,  inscription  de  Samothrace.  Academie  des  inscriptions,  8.  Ja- 
nuar.    (Revue  critique  N.  3.) 

Dareste,  recueil  des  inscription,  v.  Recueil  p.  63. 

Dittenberger,  W.,  griechische  Inschriften  von  Ilium.  Rhein.  Museum  XLVII  2 
p.  324  -  325. 

Earle,  M.  L,  new  Sicyonian  inscriptions.    Classical  Review  VI  3  p.  132 — 135. 

Fräiikel,  M.,  die  Inschriften  von  Pergamon.    I.    Berlin  1890,  Spemann.    50  M. 
Rec. :  Classical  Review  VI  1.  2  p.  50 — 53  v.  E.  L.  Ricks.  —   Revue  criti- 
que N.  8  p.  149—151  v.  ö.  Reinach. 
Gatti,  G.,  iscrizione  del  Pitocle.     Notizie  degli  scavi  1891,  settembre,  p.  285 

-286. 
Giannopoulos,  K.,  ämypacpai  TTjq  inap^iaq  '^AXfiupoü.    Bulletin  de  correspon- 

dance  hellenique  XV  5.  6  p.  562—571. 
Herwerden,  H.  van,  epigramma  correxit  H.  v.  H.  (inscriptio  metrica  Stra- 
tonicea).     Mnemosyne  XX  2  p  126. 

Hiller  v.  Gärtringen,  F.,  das  Denkmal  Chäremons  von  Nysa.  IL  Mitthei- 
lungen des  arch.  Instituts  zu  Athen  XVI  4  p.  441. 

Hirschfeld,  G.,    Nix-^  rou  dehog.    Ein  epigraphisch- theologischer   Exkurs. 

Phiiologus  L  3  p.  430—435. 
Hiiltscb,  F.,  metrologischer  Excurs   zu  einer  thebanischen  Inschrift.    Jahr- 
bücher für  Philologie  145.  Bd.   l    Heft  p.  23-28. 
Inscriptiones  graecae  metricae  ed.  Th.  Preger.  Leipzig  1891,  Teubner.  8  M. 
Rec:  Lit.  Centraiblatt  N.  10  p.  326-327  v.  A.  H.     —     Götting.  gel.  An- 
zeigen N.  3  p.  89  -  104  V.  G.  Kaibel.     —     Rivista  di  filologia  XX  7—9 
p.  490—492  V.  C.  Zuretti. 
Joubin,    Ä.,    inscription   d'Oropos.     Bulletin    de  correspondance    hellenique 

XV  5.  6  p.  490—492 
Kuntoleon,  A.  E,  iniypaipti  T^s  v^yo-ot«  Kü}.   Mitthejiungen  des  arch.  Insti- 
tuts zu  Athen  XVI  4  p.  406—410. 

inscription  de  Chersonese.    Revue  des  etudes  grecques  IV  16  p.  388—390. 

Legrand,  inscriptions   d'Astypalee.     Bulletin  de   correspondance   hellenique 

XV  5.  6  p.  629-636. 
Lehner,    H. ,    über    die    athenischen    Schatz  Verzeichnisse.      Strassburg    1890, 

Trübner.  3  M. 

Rec. :  Deutsche  Litteraturzeitung   N.  9  p.  296  v.  J.  Töpffer. 

Meister,  R.,  die  Weihinschrift  aus  dem  kretischen  Asklepieion.  Phiiologus 
L  3  p.  570—573. 
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Mordtmann,  J.  H.,  kyzikenische  Inschrift.     Mittheilungen  des  arch.  Insti- 
tuts zu  Athen  XVI  4  p.  437—440. 
Faton  and  Hieks,  the  inscriptions  of  Cos.     Oxford  1891.  31  M.  60  Pf. 

Reo.:  Lit.  Centralblatt  N.  5  p.  155—166  v.  A.  H.     —     Academy  N.  1037 
p  283  V.  Eugenie  Seilers. 
Kadet,  G.,  inscription  de  Kios  en  Bithynie.    Bulletin  de  correspondance  helle- 
nique  XV  5.  6  p.  481—487. 

—  et  Paris,  inscriptions  d'Amorgos.    Bulletin  de  correspondance  hellenique 

XV  5.  6  p.  571-608. 

Recueil  des  inscriptions  juridiques  grecques,  par  Dareste,  Haussoullier 
et  Th.  Reinach.     Paris  1891,  Leroux.  7  M.  50  Pf. 

Rec:  Berliner  phil.  V^ochenschrift  XII  12  p.  373-376  v.  Thalheim. 

Reinach,  Tli.,  inscription  de  l'ile  de  Cos.  Revue  des  etudes  grecques  IV  16 
p.  357—376. 

—  inscriptions  d'Egypte.     Ibid.    p.  391—392. 

Ronse,    W.,   an   inscription   from   Egypt   (i9ea   [isytaTTj   Eimdi).     Journal  ot 

Hellenic  studies  XII  2  p.  384. 
Sayce,  A.  H.,  the  new  bilingual  Hittite  inscription.    Academy  N.  1027  p.  43. 

Sogliano,  A.,  l'epigrafe  greca  napolitana  di  Publio  Plozio  Faustino.    Rendi- 

conti  deir  Accademia  di  arch.  di  iSapoli  V  (1891)  p.  6—7. 
Töpffer,  J.,  koisches  Sakralgesetz.    Mittheilungen  des  arch.  Instituts  zu  Athen 

XVI  4  p.  411-432. 

Tyler,  A.,  the  new  bilingual  Hittite  inscription.    Academy  N.  1029  p.  91—92. 
Usener,  H.,  zur  Inschrift  von  Elaia.     Rhein.  Museum  XLVII  1  p.  154—156. 


2.    Lateinische  Inschriften. 

Barnabei,  F.,  iscrizione  di  Locri:  »Alimraa,  quae  in  vita  sua  summa  disci- 
plina  servavit  .  .  .a.     Notizie  degli  scavi  1891,  settembre,  p.  296 — 297. 

—  iscrizioni  di  Ravenna:  »C.  Larnius  Antiochus  Augustal.  Ravenn.«  Ibid., 
novembre,  p.  328—329. 

—  di  una  rara  iscrizione  latina,  probabilmente  del  vico  Helvillum.  (Umbria.) 
Ibid.,  novembre,  p.  329—330 

—  di  un  importaute  epigrafe,  riferibile  al  percorso  di  un  acquedotto,  scoperta 
nel  territorio  amiternino.     Ibid.,  ottobre,  p.  321—323. 

Bellabarba,  E,  iscrizioni  gulfiane  interpretate.  Fase.  1.  Chiaramonti-Gulfi. 
16.     16  p.  40  Pf. 

Bliekenberg,  €h.,  eretriske  Gravskritten.  Avec  un  resume  en  frangais.  Ko- 
penhagen 1891,  Hoest.     4.     46  S.  2  M. 

Brown,  R.,  the  new  Etruscan  inscription.     Academy  N.  1031  p.  137—138. 

Büchner,  W.,  zum  Edikt  des  Caracalla.  Wochenschrift  für  klass.  Phil.  IX 
1  p  22-23. 

Cagnat,  R.,  l'annee  epigraphique.     Revue  des  publications  epigraphique  re- 
latives ä  l'antiquite  romaine.     4.  annee   1891.     Paris,  Leroux.  5  M. 
Ceci,  A.,  tabulae  Iguvinae,  in  usum  academicum.    Torino,  Löscher.    8.    30  p. 

1  M.  50  Pf. 

Ceuleneer,  A.  de,  de  la  signification  des  mots  negotiator  citriarius.  (Extrait.) 

Bruxelles  1891,  Monceaux.     8.     14  p. 
Colonna,  F.,   iscrizione  di   Pozzuoli:    »intus  hoc  iacet  iubenis   Flore  .  .  .« 

Notizie  degli  scavi  1891,  ottobre,  p.  320—321. 
£sp6randieu,  E.,  nouvelle  note  sur  un  cachet  inedit  d'oculiste  romain  (Sex. 

Flavius  Basilius).    (Extrait.)    Paris  1891,  Leroux,     8.     15  p. 
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Fink,  J.,  römische  Inschriften  aus  Pfünz.  Sitzungsberichte  der  Münchener 
Akademie   1891,  Heft  III,  p,  429—440. 

Funck,    A.,    inschriftliche    Zeugnisse    für   lateinische    Verwandtschaftsnamen. 

Formelhafte   Wendungen  im  Inschriftenlatein.    Archiv  f.  lat.  Lexikographie 

VII  4  p.  583-586. 
Ganiurrini ,  G.  F.,    iscrizione   etrusca   in  piombo  della  sponda  del  mare  da 

Vulci    a  Pisa.     Rendiconti   delP  Accademia  dei  Lincei  vol.  VII,  fasc.  12  p. 

431-435. 
Gatti,  G.,  iscrizioni  della  Via  Labicana  (.  .  .  in  cura  fraudata  diu  sitiens  .  .  .). 

Notizie  degli  scavi  1891,  settembre,  p.  288. 
Haverfield,  F.,  an  altar    to   the  Matres  Ollototae  discovered  at  Winchester. 

Archaeologia  Aeliana  part  39  p.  225  —  227  with  pl.  XXIII. 
Hülsen,  Chr.,  miscellanea    epigrafica.     Tavola    di  patronato.     Diploma  mili- 

tare   dalP  alveo  del    Tevere.     Bella  di   un   servo  fuggitivo.     Cippi  terminal! 

degli  orti  Tiziani.      Iscrizione   de   Velia  (Hie    iacet    Callimorfus  .  .  .).     Mit- 
theilungen des  arch.  Instituts  zu  Rom  VI  4  p.  332—348. 
Lattes ,  E.,  notc  di  epigrafia  etrusca.    Rendiconti  dell'  Istituto  lombardo  vol. 

XXV,  fasc.  3,  p.  115  ff. 

—  l'interpunzioue  congiuntiva  nelle  iscrizioni  paleovenete.  Rendiconti  dell' 
Ist.  lombardo   vol.  XXIV,  fasc.  14.  15. 

—  la  iscrizione  etrusca  della  tazza  vaticana  di  Gere.  Archivio  glottologico 
XII,  supplemento  dispensa  1. 

Mehlis,  C,  römische    Inschrift  vom  Brunholdisstein  bei  Dürkheim.     Berliner 

phil.  Wochenschrift  XII  9  p  259—260. 
Mommsen,  Th.,   le  parcellaire  d'Orange.     Lettre.     Revue  epigr.  du  Midi  de 

la  France  N.  64  p   131  —  146. 

—  i  coramentari  dei  Ludi  secolari  augustei  e  severiani,  scoperti  iu  Roma 
sulla  sponda   del    Tevere.     Nuova  Antologia  III,  vol.  35,  N.  20,  p.  775 — 777. 

Niuo,  A.  de,  lapide:  »Tettia  Sa.  Anac.  Cerri.«  Notizie  degli  scavi  1891,  set- 
tembre, p.  295. 

Rossi,  G.  B.,  tavola  lusoria  con  iscrizione  alludente  ad  un  fatto  storico,  ado- 
perata  a  chiudere  un  sepolcro  presso  la  basilica  di  s.  Silvestro.  —  Epitatio 
fornito  di  note  cronologiche  degli  anni  350,  368.  Bullettino  di  arch.  cri- 
stiana  ser.  V,  anno  II,  fasc.  1,  p.  33 — 45. 

Sacaze,   J.,  inscriptions  des  Pyrenees.     Revue  des  Pyrenees  III  N.  1 — 4. 

Schmidt,  J.,  über  die  alba  des  ordo  von  Thamugadi  u.  das  flamouium  per- 
petuum.     Rhein.  Museum  XLVII  1  p.  114—129. 

Seidel,  H.,   über  römische  Grabinschriften.     I.     Sagan  1891.     Pr. 
Rec. :  Archiv  f.  lat.  Lexikographie  VII  4  p.  620. 

Sogliauo ,  A.,  di  due  epigrafi  anforarie  pompejane  recentemente  scoperte. 
Rendiconti  dell'    Accademia  di  arch.  di  Napoli  V  (1891)  p.  51 — 55. 

Stevens,  due  epigrafi  cumane.  Rendiconti  dell'  Accademia  di  arch.  di  Na- 
poli  V  (1891)  p.  79—81. 

Toutaiu,  J. ,  epigraphie  africaine.  Inscriptions  inedites.  L'histoire  d'une 
inscription    d'Aumale.     Melanges  d'archeologie  XI  4.  5  p,  417  —  436. 

3.    Palaeographie. 

Berger,  Ph.,  histoire  de  l'ecriture  dans  l'antiquite.    Paris,  Hachette.    3M.  50  Pf. 

Rec:  Revue  critique  N.  13  p  241 — 244  v.  V.  Henry. 
Carter,  F.,  errors  due  to  change  of  aiphabet.    Classical  Review  VI  3  p.  89—90. 
Graux  et  Martin,   fac-similes   de    mss.   grecs  d'Espagne.     Paris  1891.  Ha- 
chette. 25  M. 

Rec  :  Melanges  d'archeologie  XI  4.  5  p.  519—520. 


Sprachwissenschaft.  65 

Haureau,  B.,  notices  et.  extraits  de  quelques  manuscrits  latins  de  la  ßiblio« 
theque  nationale      T.  III.     Paris  1891,  Klincksieck.     8.     356  p. 

Omont,  H.,  note  sur  les  manuscrits  du  Diarium  italicum  de  Montfaucon.    Me- 
langes  d'archeologie  XI  4.  5  p.  437 — 453  avec  pl.  VII. 

Prou,  M.,  manuel  de  paleographie.    Recueil  de  facsimiles  d'ecritures  du  XII. 

au  XVII.  siecle  (manuscrits  latins   et  fran^ais),   accompagnes  de  transscrip- 

tions.     Paris,  Picard.     4.     32  p. 
Ruess,  F.,  Gabelsberger  u.  die  tironischen  Noten.     Abhandlungen  für  W.  v. 

Christ  p.  125-133. 
Schmitz,  W.,   Notenschriftliches  aus  der  Berner  Handschrift.     (In   Comm. 

Wölfflinianae,  Leipzig  1891,  Teubner.) 
Rec:  Neue  phil.  Rundschau  N.  3  p.  41— 43  v.  F.  Ruess. 

Stolze,  F.,  von  der  Bilderschrift  zur  Stenographie.  I.  Berlin  1891,  Mittler.  IM. 
Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  N.  11  p.  359-360  v.  G.  Michaelis. 

Valbert,   G. ,   histoire   de   l'alphabet  d'apres  un  ouvrage  recent.     Revue  des 

deux  mondes  1892  N.  3  p.  673—684. 
Wilckeii,  U. ,    Tafeln  zur  älteren  griechischen  Paläographie,     Leipzig  1891, 

Giesecke  &  Devrient  10  M. 

Rec. :  Deutsche  Litteraturzeitung  N.  2  p.  46  v.  Wattenbach. 

Zanffemeister,  K.,  Tironische  Noten.     Neue  Heidelberger   Jahrbücher  II  1 
p.  31  —  36. 


IV.    Sprachwissenschaft« 

1.    Allgemeine  Sprachwissenschaft.     —     Vergleichende 
Grammatik  der  classischen  Sprachen. 

Ährens,  H.  L.,   kleine  Schriften.     1.  Bd.     Zur  Sprachwissenschaft.     Besorgt 

von  C.  Haeb erlin.     Mit  Vorwort  von  0.  Crusius.     Hannover,  Hahn.    8. 

XV,  584  S.  16  M. 

JBayfield,  M.  Ä.,  conditional  sentences  in  Greek  and  Latin:   indefinite  sen- 

tences  in  Greek.     II.     Classical  Review  VI  3  p.  90 — 92. 
ßechtel,  Fr.,  die  Hauptprobleme    der  indogermanischen  Lautlehre.     Göttin- 
geu,  Vandenhoeck  &  Ruprecht.  9  M. 

Rec:  Revue  critique  N.  4  p.  62—63  v.  V.  Henry. 
Borinski,  K.,  Grundzüge  des  Systems  der  artikulierten  Phonetik.    Stuttgart 
1891,  Göschen.  1  M.  50  Pf. 

Rec  :    Archiv   f.  d.  Studium    der  neueren  Sprachen   88.  Bd.  1.  Heft  v.  G. 
Michaelis. 
Ceci.  L  ,  appunti  glottologici.     Torino,  Löscher.  1  M.  50  Pf. 

Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  IX  12  p.  322 — 323  v.  J.  Stowasser. 
fonder,  C.  R.  ,  the  Lycian  language.     Journal   of  the  Asiatic  Society  1891, 

Octoher,  p.  607—686 
l'u§t,  R.  N.,   linguislic    and    oriental    essays,  written  from  the  year  1847  to 
1890.     3.  series.     London,  Paul  &  Trübner.     8.     d.  25  M.  20  Pf. 

Fennell,  (_'.  A.M.,  Indo-European  Vowel-System.    (Reprint)    London.  8.  33p. 
Rec:  Classiciil  Review  VI  1.  2  p.  56—58  v.  H.  D.  Darbishire. 

Hey,  O.,  semasiologische  Studien.     Leipzig  1891,  Teubner.  3  M.  20  Pf. 

Rec:  Götting.  gel.  Anzeigen  N.3  p.  104-110.  v.  H.  Schmidt. 
Hoffmann,  O.,  zur  indogermanischen  Lautlehre.     1.    Indg.  q  a  ah  im  Anlaut. 
Beiträge  zur  Kunde  der  indog.  Sprachen  XVHl  1.  2  p.  149 — 159. 
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QQ  Metrik.     Grammatik. 

Johansson,  K.  F.,  über  den  Wechsel  von  parallelen  Stämmen  u.  die  daraus 
entstandenen  Kombinationsformen  in  den  indog.  Sprachen.  Beiträge  zur 
Kunde  d.  indog.  Sprachen  XVIII  1.  3  p.  1—55. 

Müller,  Max,  die  Wissenschaft  der  Sprache.  Neue  Bearbeitung,  deutsche 
Ausg.,  besorgt  durch  R  Fick  u.  W.  Wichmann.  (In  2  Bdn.)  1.  Bd. 
Leipzig,  Engelmann.     gr.  8.     XXXIX,  564  S.  UM. 

Person,  P.,  Studien  zur  Lehre  von  der  Wurzelerweiterung.  Upsala,  Lund- 
ström.  8  M.  50  Pf. 

Rec:  Lit.  Centralblatt  N.  1  p.  21—22  v.  W.  Str.  —  Indogerm.  Forschun- 
gen I  3.  4  p.  3-5  V.  F.  Sütterlin 
Scerbö,  Fr.,  saggi  glottologici.     Firenze  1891,  Le  Monnier.  2  M. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  3  p.  87—88  v.  Fr.  Stolz. 

Solmsen,  F.,  zur  Pluralbildung  der  Neutra.  Beiträge  zur  Kunde  der  indog. 
Sprachen  XVIII  1.  2  p.  144—147. 

Steinthal,  H.,  Geschichte  der  Sprachwissenschaft  bei  den  Griechen  u.  Rö- 
mern. 2.  Aufl.  Berlin  1891,  Dümmler.  16  M. 
Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  N.  13  p.  432— 433  v.  L.  Tobler. 

Timmermans,  A.,  traite  de  l'onoraatopee,  ou  clef  etymologique  pour  les  ra- 
cines  irreductibles.     Paris  1890,  Bouillon. 
Rec:  Neue  phil.  Rundschau  N.  2  p.  27—28  v.  Fr.  Stolz. 

Toischer ,  W.,  vom  Wachsthum  der  Sprache.  Prag,  Deutscher  Verein.  8. 
13  S.  20  Pf. 


2.    Griechische  und  römische  Metrik  und  Musik. 

Crusius,  O.,  die  Betonung  des  Hinkiambus  nach  dem  Herondaspapyrus.    Phi- 

lologus  L  3  p.  446—447. 
Gevaert,  Fr.  A. ,   Ursprung   des   römischen   Kirchengesanges.     Deutsch  von 

H.  Riemann.     Leipzig  1891,  Breitkopf  &  Härtel.  2  M.  80  Pf. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  1  p.  21 — 24  v.  K.  v.  Jan. 

Kawczynski,  M-,   essai   comparatif  sur  l'origine  des  rythmes.     Paris  1889, 
Bouillon.  .  3  M. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  12  p.  376— 379  v.  F.Spiro. 

Papadopulos,   G.  J.,    außßoXal  dg  tijv  laropiav  7:75  T^ap    ^ßi^  ixxkyja.  ßou- 

(Tixriq.     Athen  1890,  Beck. 

Rec. :  Lit.  Centralblatt  N.  10  p.  334  v.  Crusius. 
Trotin,  traite  de  prosodie  latiue,  renfermant  les  regles  de  la  quantite  et  de 

la  versification  latines.     9.  edition     Paris,  Belin.     12.     XVIII,  125  p. 

Vernier,  L  ,   etude   sur    la  versification   populaire   des  Romains.     Besannen 
1889,  imp.  Dodivers. 
Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  7  p.  209-212  v.  L.  Müller. 
Zander,  C.  M.,  de  lege  uersificatione  latinae  summa  et  antiquissima.     (Aus- 
zug.)   Lund,  Universität  (Möller),     gr.  4.     28  S 
Rec:  Rivista  di  filologia  XX  4 -6  p.  335—336  v.  C.  Pascal. 


3.    Griechische  Grammatik  und  Dialektologie. 

Audouiu,  E.,  etude  des  dialectes  grecs  litteraires.     Paris  1891,  Klincksieck. 

3  M. 

Rec:   Wochenschrift  f.  klass.  Philologie  IX  1  p.  14  —  15  v.  P.  Kretschmer. 

Cecaro,  C,  i  quattro  principali  dialetti  delle  lingua  greca.    Napoli,  Morano. 

8.  1  M. 
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Earle,  M.  E.,  the  subiunctive  of  purpose  in  relative  clauses  in  Greek.  Clas- 
sical  Review  VI  3  p.  93-95. 

Fick,  A.,  die  Laute  der  griechischen  Sprache.  Beiträge  z.  Kunde  d.  indog. 
Sprache  XVIII   1,  2  p.  132-143. 

Grosse,  H.,  Beiträge  zur  Syntax  des  griechischen  Mediums  und  Passivums. 
Dramburg  1890-1891.     Pr. 

Rec. :  Neue  phi).  Rundschau  N.  4  p.  61-63  v.  Kühne. 

Hatzidakis,  G.  N.,  Einleitung  in  die  neugriechische  Grammatik.  Leipzig, 
Breitkopf  &  Härtel.     8      XVI,  464  S.  10  M. 

Hecht,  M.,  zur  Vereinfachung  des  grammatischen  Unterrichts  in  der  grie- 
chischen Sprache.    Zeitschrift  f.  d.  Gymuasialwesen  XLVI  2.  3  p.  201-206. 

HofTmanu,  0.,  die  griechischen  Dialekte.  I.  Göttingen  1891,  Vandenhoeck  «& 
Ruprecht.  8  M. 

Rec:  Classical  Review  VI  1.  2  p.  54— 56  v.  Ch.  Bennett. 

Johansson,  K.  F.,  Beiträge  zur  griechischen  Sprachkunde.  (Auszug.)  Up- 
sala  1891,  Akademie.  6  M. 

Rec:  Revue  critioue  N.  8  p.  146 — 148  v.  V.  Henry 

Kallenberg,  H.,  Studien  über  den  griechischen  Artikel.   II.   Berhn  189L  Pr. 
Rec  :  Blätter  f.  d.  bayr.  Gymn.  XX  VIII  2  p.  127—129  v.  Fr.  Vogel. 

Koch,  Ä.,  griechisch-deutsches  Taschenwörterbuch.  3.  Aufl.  Berlin,  Friede- 
berg &  Mode.     III,  462  S.  1  M.  80  Pf. 

Köppuer,  Fr,,  der  Dialekt  Megaras  u.  der  megarischen  Kolonien.  (Aus  den 
Jahrbüchern  für  Phil,  18.  Suppl,  S.  533-563.)   Leipzig,  Teubner.  1  M. 

Kühner- Blass,  ausführliche  Grammatik  der  griechischen  Sprache.  3.  Aufl. 
I.     Hannover  1890,  Hahn.  12  Mk. 

Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  IX  7  p.  172—177  v.  C.  Häberün. 

Lieberich,  H.,  die  handschriftliche  Ueberlieferung  des  Bachmannschen  Lexi- 
kons.    Abhandlungen  für  W.  v.  Christ  p.  264—279. 

Meyer,  Gustav,  albanesische  Studien.  III.  Lautlehre  der  indogerman.  Be- 
standtheile  des  Albanesischen.  (Aus  den  Sitzungsber.  d.  k.  Akad.  d.  Wiss ) 
Wien,  Tempsky.     8      95  S.  2  M. 

Meyer,  Wilhelm,  der  accentuierte  Satzschluss  in  der  griechischen  Prosa. 
Göttingen  1891,  Deuerlich.  1  M. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XH  6  p.  182-183  v.  G.  Meyer. 

Müller,  H  V  ,  historische  Grammatik  der  hellenischen  Sprache.  II.  Chre- 
stomathie in  chronologischer  Reihenfolge.  Griechische  Texte  von  Homer 
bis  auf  die  Gegenwart^  zum  Theil  mit  Uebersetzung  und  Anmerkungen. 
Leiden,  Bnll.     8.     171  S.  4  M. 

Pessonneaux,  E.,  dictionnaire  grec-frangais,  redige  ä  l'usage  des  classes. 
D'apres  les  travaux  et  les  textes  les  plus  recents.     Paris,  Belin.  13  M. 

Polaschek,  Beiträge  zur  Erkenntniss  der  Partikeln  aV  u.  xiv.  II.  Czerno- 
witz  1891.     Pr, 

Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1X3  p.  71-72  v.  J.  Sitzler. 

Scheliwanow,    S.,    das    Wort   lada  in   der    iykischen   Sprache.     (Russisch) 

Russ.  phil.  Rundschau  I  2  p.  126—129. 
Skias ,  A.,  nepi  TTjc,  xpTjTtxrjq  dcakixrou.     Athen  1891,  Sakellarios.    8.    167  S. 

Rec.  :  Lit.  Centralblatt  N.  3  p.  91. 
Thielniann,  Ph.,  s^iu  mit  Particip.     Abhandlungen  für  W.  v.  Christ  p.  294 

300. 
Thumb,  A. ,  die  neugriechische  Sprache.     Eine  Skizze.     Freiburg,  Mohr.     8. 
VII,  36  S. 

Rec:  Indogerman.  Forschungen  V,  Anzeiger  N.  2. 

5* 
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4.    Lateinische  Grammatik  und  Dialektologie, 

einschliesslich  des  Etruskischen. 

Bonnet,  M  ,  mane  temininum.     Archiv    für  lat.  Lexikographie  VII  4  p  568. 

Brandt,  S.,    zum   Genetivus  comparationis.     Archiv   für   lat.  Lexikographie 

Vll  4  p.  595—596. 
Breal,  M.,  sur  le  manuscript  etrusque  d'Agram.    Academie  des  inscriptions, 

18  mars.     (Eevue  critique  N.  13  p.  259.) 
Brinker,  K-  die  lateinische  Kasussyntax.   Jahrbücher  für  Philologie  144.  Bd. 

12.  Heft  p.  586-606. 
Dunu,  G.,  on  Conway's  theory  as  to  the  origin  of  the  Latin  Gerund.    Classi- 

cal  Review  VI  1.  2  p.  1—3. 
Facciolati  et  Forcellini,  lexicon  totius  latinitatis,  nunc  curante  F.  Corra- 

dini.     Tom.  IV,  fasc.  3.     Patavii  1891,  typ.  Seminarii.     4.     p.  161— 240. 

Funk,  A.,  neue  Beiträge   zur  Kenntniss  der   lateinischen  Adverbia  auf  -im. 
Archiv  für  lat.  Lexikographie  VII  4  p.  485-506. 

Gardner  Haie,  W.,  die  Cum-Konstruktionen.    Uebersetzt  von  A.  Neitzert. 
Leipzig  1891,  Teubner.  6  M. 

Rec:  Lit.  Centralblatt  N.  5  p.  151  —  152  v.  W.   —    Archiv  f.  lat.  Lexiko- 
graphie VII  4  p.  607. 
Gerstenecker,  J.,  zum  grammatisch-stilistischen  Unterricht  im  Lateinischen. 

Blätter  f.  d.  bayr.  Gymn.  XXVIII  1  p.  1—28. 
Götz,  G.,  der  Über  glossarum.     (Auszug.)     Leipzig  1891,  Hirzel. 

Rec:    Berliner   phil,  Wochenschrift   XII  6  p.  175  —  177  v.  L.  Traube.     — 
Archiv  f.  lat.  Lexikographie  VII  4  p.  603  -604. 
Gröber,  G.,  zu  colpis,  coUus.     Archiv  f.  lat.  Lexikographie  VII  4  p.  522. 

Gundermann,  G.,  malacia,   gubernius,  gubernus.     Archiv   für   lat.  Lexiko- 
graphie XII  4  p.  586-588. 
Hertz,  M.,   dissertatio   vernaculo  sermone  conscripta  de  thesauro  Latinitatis 

condcndo.     Breslau.     Ind.  lect.  aest.  1892.     4.     US. 
Hintner,  V.,  noch  einmal  meridies.     Wien  1890.     Pr. 

Rec. :  Archiv  f.  lat.  Lexikographie  VII  4  p.  605. 
Hoffmann,   E.,  das   Modusgesetz.     Antwort  auf  G.  H.'s  Cum  ■  construction. 
Wien  1891,  Gerold.  1  M. 

Rec:  Archiv  f.  lat.  Lexikographie  VII  4  p.  607. 
Holzweissig ,  Fr.,   lateinische  Schuigrammatik.     5.  Aufl.     Hannover,   Nord- 
deutsche Verlagsanstalt.     8.     VllI,  224  S.  geb.  2  M.  50  Pf. 
Keller,  0.,  lateinische   Volksetymologie.     Leipzig  1891,  Teubner.  10  M. 
Rec:  Lit.  Centralblatt  N.  12  p.  411-413  v.  G.  M  .  .  .  r.  —  Archiv  f.  lat. 
Lexikographie  XII  4  p.  604.  —  Grenzboteu  51.  Jahrg.  N.  9.    —    Revue 
critique  N.  13  p.  294-295  v    P.  L. 
Körtins;,  G.,  lateinisch-romanisches  Wörterbuch.    Paderborn  1891,  Schöningh. 

20  M. 
Rec:  Archiv  f.  lal.  Lexikographie  VII  4  p.  602—603  v.  J.  Stürzinger. 

Landgraf,  G.,  lateinische  Schulgrammatik.  Bamberg  1891,  Buchner.  3M.40Pf. 
Rec:  Neue  phil.  Rundschau  N.  3  p.  43— 47  v.  K.  Schirmer.  —  Blätter 
f.  d.  bayr.  Gymn.  XXVIII  2  p.  114  —  127  v.  A.  Zucker.  —  Zeitschrift 
f.  d.  österr.  Gymn.  XLII  12  p.  1078-1081  v.  J.  Golling. 

Lindsay,  W.  M.,  diminutives  in  -culus.     Classical  Review  VI  3  p.  87—89. 

SIeusel,  H.,  der  von  der  preuss.  Akademie  der  Wissenschaften  geplante  The- 
saurus linguae  latinae.     Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  12  p.  354 — 356. 
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Nettleship  ,  H. ,  absanitas  =  insanitas.     Archiv  f.  lat.  Lexikographie  VII  4 

p.  578. 
SIetuscbil,  J.,  über  die  Bedingungssätze.     Jahrbücher  für  Philologie  H3.  Bd. 
12.  Heft  p.  851—855. 

—  zur  Etymologie  u.  Semasiologie  von   iste   u.  ipse.     Archiv  f.  lat.  Lexiko- 
graphie VII  4  p.  579-581. 

Pascal,  C. ,   eugepae   (particella  esclamativa).     Rivista  di  filologia  XX  4  —  6 

p.  325. 
Pauli,  altitalische  Forschungen,  III,  v.  Römische  Geschichte. 
Prem,  S.,  über  die  3.  lateinische  Deklination.    Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymn. 

XLIII  Ip.  78-83. 
Riemann,  0.,  tamquam,  »dans  la  pensee  quea.     Revue  de  philologie  XV  3 

(1891)  p.  174—176. 
Seiler,  J.,   de  particulis  copulativis   quaestiones  grammaticae   et  metricae. 
Halle  1891.     Diss. 
Rec  :  Archiv  f.  lat   Lexikographie  VII  4  p.  605—606. 
Sjöstrand,  N.,  de  vi  et  usu  supini  secundi  Latinorum.     Lund  1891,  Möller. 

1  M.  IG  Pf. 
Rec:  Lit.  Centralblatt  N.  7  p.  217. 

—  loci  DonnuUi  grammaticae   latinae   examinati.    Ed.  II.     Lund,  Möller.    8. 
30  S.  80  Pf. 

Skutsch,  F.,  iaieatare,  iaiunus.    Archiv  für  lat,  Lexikographie  VII  4  p.527. 
Stolz  u.  Schmalz,   lateinische  Grammatik.     (In  Müllers  Handb.  d.  Alt.  II.) 
2.  Aufl.     München  1890,  Beck. 
Rec:  Russ.  phil.  Rundschau  I  2  p.  137 — 145  v.  J.  Netuschil. 
Stolz,  F.,  sirempse  (siremps).     Wiener  Studien  XIII  2  p.  293 — 299. 
Strachaii,  J.,  Latin  sibilus,  sibilo.    Beiträge  zur  Kunde  d.  indog.  Sprachen 

XVIII  1.  2  p   147—149. 
Studien    auf   dem   Gebiete   des  archaischen   Lateins.    II.  Bd.     Berlin   1891, 
Weidmann  9  M. 

Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  N.  ß  p.  188 — 190  v.  Fr.  Marx.  —  Wochen- 
schrift f.  klass.  Phil.  IX  13  p.  346-351  v.  F.  Schlee.    —    Zeitschrift  f. 
d    österr.  Gymn.  XLIII  1  p.  29-36  v.  J.  Stowasser.  —   Rivista  di  filo- 
logia XX  4—6  p  356-359  v.  G.  Pascal. 
Stürzinger,  J.,  sursum  von  surgere.   Archiv  für  lat.  Lexikographie  VII  4  p.  597 

-598. 
Thurneysen,  R.,   zur  Bezeichnung  der  Reciprocität  im  gallischen  Latein. 

Archiv  für  lat.  Lexikographie  VII  4  p  523  —  527. 
Traube,  L.,  expiare.     Archiv  f.  lat.  Lexikographie  VII  4  p.  590-591. 

Weigaud,  G. ,  Vlacho-Meglen.     (Sprachliche  Untersuchung.)    Leipzig  1892, 
Barth. 
Rec. :  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  6  p.  183—186  v.  G.  Meyer. 
Weise,  0.,  Charakteristik  der  lateinischen  Sprache.    Leipzig  1891,  Teubner. 

2  M.  40  Pf. 
Rec:  Wochenschrift  f.  kl.  Phil.  IX  11  p.  292-294  v.  H.  Ziemer.  —  Archiv 
f.  lat.  Lexikographie  VII  4  p.  599  — 600  v.  F.  Funck.     —     Indog.  For- 
schungen, Anzeiger  N.  2  v.  Fr.  Stolz. 

Weyman,  C,  abyssus,  acacia  —  accedo  ,  etc.  mit  Erläuterungen.     Archiv  f. 

lat.  Lexikographie  VII  4  p.  529—568. 
Wetzel,  das  Recht  in  dem  Streite  zwischen  Haie  u.  Em.  Hoffmann  über  die 

Tempora  u.  Modi.     Gymnasium  N.  2.  3,  u.  apart:  Paderborn,  Schöningh.   8. 

47  S.  60  Pf. 

Wharton,  E.  R.,  Latin  in=on.     Academy  N.  1032  p.  162. 

—  on  the  derivation  of  Latin  »norma«.     Classical  Review  VI  1.2  p.  11 — 12. 

—  quelques  a  latins.    (Extrait.)     Paris.     8.     10  p. 
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Wölfflin,  E.,  zwei  Gutachten  über  das  Unternehmen  eines  lateinischen  Wörter- 
buches.    Archiv  f.  lat.  Lexikographie  VII  4  p.  507—522. 

—  zur  Konstruktion  der  Ländernamen.     Ibid.     p.  581—583. 

—  accelebro  etc.     Ibid.     p.  569—578. 

—  fluvius,  fluvia,  flumen.     Ibid.     p.  588—590. 


V.    Litteraturgeschichte 

(einschliesslich  der  antiken  Philosophie). 
1.    Allgemeine  antike  Litteraturgeschichte. 

Brnnetiere,  F.,  l'evolution  des  genres  dans  l'histoire  de  la  litterature.  Paris 
1890,  Hachette.  3  M.  50  Pf. 

Rec. :  Deutsche  Litteraturzeitung  N.  11  p.  356 — 359  v.  R.  iVIeyer. 

Bywater,  J.,  the  literature  of  aucient  philosophy  in  England.  Archiv  für 
Geschichte  der  Philosophie  V  2  p.  274-285. 

Carlyle,  Th.,  lectures  on  the  history  of  literature,  or,  the  successive  periods 
of  European  culture,  delivered  in  1838.  Now  tirst  published  from  the  An- 
stey  MS.  in  the  Library  of  the  Bombay  Brancb,  Royal  Asiatic  Society. 
Edit.,  with  an  introduction  and  notes,  by  R.  P.  Karkaria.  Bombay,  Cu- 
rivendkone  and  Co.    (London,  T.  G.  Johnson.)    gr.  8.    XIll,  202  p.    cl.    15  M. 

Giesecke,  A  ,  de  philosophorum  veterum  quae  ad  exilium  spectant  sententiis. 
Leipzig  1891  (Teubner).  2  M. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  4  p.  108—111  v.  P.  Wendland. 

Histoire  des  litteratures  anciennes  et  modernes ,  avec  morceaux  choisis  ex- 
traits  des  meilleurs  auteurs  des  divers  siecles.  Litteratures  anciennes:  he- 
braique,  grecque,  latine;  litteratures  etrangeres  modernes.  4.  edition.  Paris, 
Poussielgie.    8.     VII,  636  p. 

Lang,  A. ,  and  S.  Hartland,  Indian  origin  of  populär  tales.  Academy  N.  1028 
p.  63— 64;  N.  1030  p.  110-111. 

Lewes,  G.  H.,  a  biographical  history  of  philosophy.  (Sir  John  Lubbock's 
One  Hundred  Books.)     London,  Rouiledge.   8.    640  p.     cl.  4M.  20  PI. 

Merkleu,  P.  A.,  philosophes  illustres.  Nouvelle  edition.  Antiquite  et  temps 
modernes.  Premiere  partie:  Socrate,  Piaton,  Aristote,  Epicurieus  et  Stoi- 
eiens,  la  philosophie  ä  Rome,  Bacon,  Descartes.  Paris,  Bloud  et  Barral. 
8.     336  p. 

Sala,  E. ,  la  logica  antica  e  moderna  esposta  con  metodo  storico-critico,  ad 
uso  delle  scuole.     Parma  1892,  Fiaccadori.     16.     XVIII,  504  p.  3  M. 

Schwegler,  A.,  Geschichte  der  Philosophie  im  ümriss.  15.  Aufl.  von  K.  Kö- 
ber.     Stuttgart  1891,  Conradi.  4  M. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  7  p  212—216  v.  F.  Lortzing. 
Stein,  L.,  u.  P.  Wendland,  Jahresbericht  über  die  nacharistotelische  Phi- 
losophie der  Griechen  u.  die  römische  Philosophie.  IV.  Archiv  für  Ge- 
schichte der  Philosophie  V  2  p.  225-257. 
Windisch,  E.,  über  den  Sitz  der  denkenden  Seele,  besonders  bei  deu  Indern 
u.  Griechen,  u.  eine  Etymologie  von  gr.  npuTzidsg.  Berichte  der  k.  sächs. 
Ges.  d.  Wiss.,  phil.-hist.  Klasse  1891  N.  2.  3. 

2.    Griechische  Litteraturgeschichte. 

Apelt,  O.,  Beiträge  zur  Geschichte  der  griechischen  Philosophie.  Leipzig 
1891,  Teubner.  10  M. 

Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  IX  11  p.  281—284  v.  A.  Döring. 
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Bäumker,  Tl.,  das  Problem  der  Materie.    Münster  1890,  Aschendorf.     12  M. 

Reo.:  Revue  critique  N.  8  p.  151—152  v.  L.  Herr. 
Butcher,  S.  H.,   some  aspects  et  the  Greek  Genius.     (Poetry  etc.)     London 
1891,  Macmillan.  9  M. 

Rec  :  Academy  N.  1030  p.  J02— 103  v.  E.  A.  Morshead.    —   Classical  Re- 
view VI  3  p.  107—109  V.  Richards. 
Chaignet,  A.,  histoire  de  la  psychologie  des  Grecs.    3  vols.    Paris  1899—90. 
Haobette  22  M.  50  Pf. 

Rec:   Journal   des  Savants  1892,  fevrier,  p.  69  — 84  v.  Ch.  Leveque.    — 
Revue  critique  N.  6  p   115  —  116  v.  L.  Herr. 
Croiset,  A.  et  M.,  histoire  de  la  litterature  grecque.     HI.    Periode  attique. 
Paris  1890,  Thorin  B  M. 

Rec:  (II )  Journal  des  Savants  1892,  janvier,  p.  35—44  v.  J.  Girard. 
HilLscber,  A.,  hominum  litteratoruni  graecorum  ante  Tiberii  mortem  in  urho 
Roma  commoratorum  historica  critica.    (Aus  den  Jahrbüchern  für  Philologie 
18.  Suppl.,  S.  353-444.)  2  M. 

Jevons,  F.  B.,  a  history  of  Greek  Literature.     2.  ed.     London  1889,  Grifßn. 

10  M.  20  Pf. 
Rec:  Classical  Review  VI  1.  2  p.  69  v.  R.  C.  S. 
Knimbacher,   K. ,   Geschichte   der  byzantinischen    Litteratur.     (In   Müllers 
Handb.  d.  Alt.  16.  Halbbd.)     München   1891,  Beck.  8  M.  50  Pf. 

Rec  :  Blätter  f  d  bayr.  Gymn.  XXVI 11  1  p.  60-66  v.  A.  Wagner.  -  Zeit- 
schrift f.  d.  Gymn.  XLVI  2.  3  p.  135-141  v.  0.  Weissenfels. 
Offner,  M  ,  die  pythagorische  Lehre  vom  Leeren.     Abhandlungen  für  W.  v. 

Christ  p  386-396. 
Roberti,  G-,  la  eloquenza  greca.     I.     Torino  1891,  Paravia.  4  M. 

Rec:  Rivista  di  filologia  XX  4-6  p.  366-368  v.  D.  Bassi. 

Schmekel ,  A.,   die  Philosophie   der  mittleren  Stoa  in  ihrem    geschichtlichen 

Zusammenhange.     Berlin,  Weidmann.     8.     VIII,  483  S.  14  M. 

Schmid,  W.,  der  Atticismus  in  seinen  Hauptvertretern.    II.     Stuttgart  1889, 

Kohlhammer.  5  M. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  12  p.  358— 363  v.  P.  Egenolff. 

Seitz,  K.,    die  Schule   von  Gaza.     Eine    litterargeschichtliche  Untersuchung. 

Heidelberg.     Diss.    8.    52  S. 
Sitzler,  J.,  Abriss  der  griechischen  Litteraturgeschichte.     I.     Leipzig  1890, 
Teubner.  4  M. 

Rec:  Zeitschrift  f.  d.  Gymn.  XXXXVI  1  p.  81—84  v  H.  Schütz. 
Susemihl,  F.,  Geschichte  der  griechischen  Litteratur  in  der  Aloxandrinerzeit. 
II.     Leipzig,  Teubner.     8.     XVI,  771  S.  14  M.;  cplt.  30  M. 

Rec:    (I)  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  9  p  261-265   u.  N.  10  p.  293 
—  397  V.  A.  Ludwich.    —    Deutsche  Litteraturzeitung  N.  10  p.  328 -329 
V.  F.  Spiro.  -   Lit.  Centralblatt  N.  13  p.  451—452  v.  B. 
Zeller,  E  ,  die  Philosophie  der  Griechen  in  ihrer  geschichtlichen  Entwicklung. 
1.  Theil:    Allgemeine   Einleitung.      Vorsokratische    Philosophie.      1.    Hälfte. 
5.  Aufl     Leipzig,  Reisland.     8.    XV,  621  S.  13  M. 


3.    Römische  Litteraturgeschichte. 

Kopps  Geschichte  der  römischen  Litteratur.    6.  Aufl.  von  0.  Sey ffer t.    Ber- 
lin 1891,  Springer.  2  M. 
Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  6  p,  177—181  v.  M.Hertz. 
Mauitius,  M.,  Geschichte  der  christlich-lateinischen  Poesie.    Stuttgart  1891, 
Cotta.                                                                                                               12  M. 
Rec  :  Lit.  Centralblatt  N.  5  p.  153  —  154.  —  Classical  Review  VI  1.  2  p.  45 
V.  W.  Sanday. 
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Müller,  Lucian,  über  die  Volksdichtung  der  Römer.     Hamburg  1891,  Ver- 
lagsanstalt. 60  Pf. 
Rec:  Lit.  Merkur  1891  N.  51  p.  404. 
Occioui,  O.,  scritti  di  letteratura  latina.     Torino  1891,  Paravia.     2  M.  50  Pf. 

Rec:  Rivista  di  filologia  XX  4-6  p,  359—361  v.  C.  Pascal. 
Reure,  Cl.  O.,  les  gens  de  lettres  ä  Rome.     These.     Paris  1891,  Belin. 

Rec:  Revue  critique  N.  13  p.  247—250  v.  P.  Lejay. 
Schanz,  M.,  Geschichte  der  römischen  Litteratur.    I.    (In  Müllers  Handbuch 
d.  Alt.  Vül,  1.)    München  1890,  Beck.  ö  M.  50  Pf. 

Rec:  Neue  phil.  Rundschau  N.  5  p.  71—74  v.  0.  Weise. 
Teuffels  history   of  Roman   Literature.     Translation   by   G.  Warr.     2  vols. 
London  1891,  Bell.  36  M. 

Rec:  Classical  Review  VI  1.  2  p.  62-63  v.  H.  Nettleship. 
Zöller,  M.,   Grundriss   der  Geschichte  der  römischen   Litteratur.     Münster 
1891,  Schöningh.  3  M.  60  Pf, 

Rec:  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymn.  XLIII  1  p.  90— 91  v.  J.  Stowasser. 


VI.   Alter thumskun de 

1.    Sammelwerke.    —   Ency  cl  opaedie  und  Methodologie 
der  Alterthumskunde. 

Delattre,  A.  J.,  l'assyriologie  depuis  onze  ans.    Paris  1891,  Leroux.  8.   122  p. 

2  M.  50  Pf. 
Eg;ypt     Exploration   fund.     Report  of  the  5th   general  meeting      Academy 

N.  1038  p.  307—309. 
Handbuch  der  klass.  Alterthumswissenschaft.    Heran sg.  von  I.  von  Müller. 
Bd.  I— VIII.     München  1885-91,  Beck. 
Rec:  Revue  critique  N.  7  p    127—131  v.  S.  Reinach.  —  Russ.  phil.  Rund- 
schau I  2  p.  137—145  v.  Netuschil.  —  (V)  Berliner  phil.  Wochenschrift 
XII  3  p.  83-87  V.  B.  Lehmann.    -    (VIII)  Neue  phil.  Rundschau  N.  5 
p.  71-74  V.  O.  Weise.    —    Zeitschrift  f.  d.  Gymn.  XLVI  2.  3  p   135— 
141  V.  0.  Weissenfeis. 

Milchhöfer,  A.,  Sammlung  des  Vereins  für  Geschichte  u.  Alterthumskunde 
Westphalens.     Jahrbuch  des  arch.  Instituts  VII  l  p  26-27  mit  Abb. 

Museographie  über  das  Jahr  1890.  Schweiz  u.  Westdeutschland,  von  F. 
Hettner.  Decouvertes  en  Belgique,  par  H.  Schuermans.  Westdeutsche 
Zeitschrift  X  4  p.  409—412  mit  Tat"    V-VII. 

Wagner,  J.,  Realien  des  römischen  Alterthums,  für  den  Schulgebrauch  zu- 
sammengestellt.   Mit  1  Karte  u.  Abb.    Brunn,  Winiker.    8.    136  S.    2  M.  40  Pf. 


2.    Mythologie  und  Religionswissenschaft. 

Boissier,  G.,  la  fin  du  paganisme,     2  vols.     Paris  1891,  Hachette.         15  M. 

Rec:  Revue  de  l'hist.  des  religions  XXV  1. 
Chavannes,  F.,  de  Paladii  raptu.   Berlin  1891,  Heinrich  &  Kemke.   1  M.  50  Pf. 

Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  N.  8  p.  252  v.  W.  Immerwahr. 
€rusius,  O.,  Beitr<äge  zur  griechischen  Mythologie.     Leipzig  1886.     Pr.    4. 

Rec:  Russ.  phil.  Rundschau  I  2  p.  110  —  114  v.  J.  Kulakowski. 
Dyer,  L.,  studies  of  the  Gods  in  Greece.    London  1891,  Macmillan.     10  M.  20Pf. 

Rec. :  Neue  phil.  Rundschau  N.  3  p.  39  v.  N. 
Gladstone,   W.    E  ,    the    Olympian    religiou.     I.     American    Review    1892, 
February. 
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Harrison,  Jane,  mythological  studies.     I.    The  three  daughters  of  Cecrops. 

Journal  of  Hellenic  studies  XII  2  p.  350—355. 
Höfer,  U.,   die    Göttin   ^üpaia.     Jahrbücher   für   Philologie    145.  Bd.    1.  Heft 

p.  22-23. 
linmerwahr,  W.,  die  Kulte  u.  Mythen  Arkadiens.    I.    Leipzig  1891,  Teubner. 

4M. 
Rec. :  Revue  critique  N.  6  p.  103 — 104  v.  Berard.  —  Wochenschrift  f.  klass. 
Phil.  IX  10  p.  257  — 261  v.  H.  Lewy.    —     Indogerm.  Forschungen,  An- 
zeiger N.  2  V.  Röscher. 

Linde,  S.,  de  lano  summo  Romanoruni  deo.    Lund  1891,  Möller.  4.     3  M.  75  Pf. 

Rec:  Deutsche  Litteraturzeituug  N.  3  p.  77  v.  G.  Wissowa. 
Slilloue,  L.  de,  aper^u  sommaire  de  l'histoire  des  religions  des  anciens  peup- 

ies  civilises.     Paris  (1891),  Leroux.     18.     152  p. 
Novossadski,  N.,  Kabirenkult  in  Griechenland.    (Russisch.)    Warschau  1891. 
Rec:  Journal  d.  kais.  russ  Ministeriums  der  Volksaufklärung  1892,  März, 
p.  248—275  V.  K.  Bestuschew-Rümin. 
Pallat,  L.,  de  fabula  Ariadnaea.    Diss.    Berlin,  Heinrich  &  Kemke.    8.    66  S. 

1  M.  80  Pf. 

Paris,  F.,  bulletin  archeologique  de  la  religion  grecque.    Revue  de  l'histoire 

des  religions  XXI  1—3. 
Pascal,  L. ,  de  Apolline  paeano.     Ad  Josephum  Müllerum  epistula.     Rivista 

di  filologia  XX  4     6  p.  277—281. 
Robiou,  F.,  la  question  des  mythes.     Paris,  Bouillon.  8.  90  p.      2  M.  50  Pf. 

—  peut-on  reconnaitre  dans  la  theologie  de  l'ancienne  Epypte  des  traces  de 
la  revelation  primitive?  Memoire.     Paris,  Delhomme.     8.     46  p. 

—  les  variations  de  la  doctrine  osiriaque  depuis  Tage  des  pyramides  jusqu'ä 
l'epoque  romaine.     Paris,  Bouillon.     8.     46  p. 

Rohde,  E  ,  Psyche.     I.     Freiburg  1890,  Mohr.  8  M. 

Rec:  Russ.  phil.  Rundschau  12  p.  127  —  133  v.  Th.  Zielinski. 

Röscher,  W.  H.,  Lexicon  der  Mythologie.  21.  Lief. :  Isis-Juppiter.  Leipzig, 
Teubner.  2  M. 

Rec:  Wochenschrift  f    klass.  Phil.  1X5  p.  113-117  v.  Posnanski. 

—  über  Selene  u.  Verwandtes.     Leipzig  1890,  Teubner.  6  M. 
Rec:  Lit.  Cenlralblatt  N.  2  p.  60—62  v.  Crusius, 

Schultze,  Y.,  Geschichte  des  Untergangs  des  griechisch-römischen  Heiden- 
thuras.     2  Bde.     Jena  1887/92,  Costenoble.  21  M. 

Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  IX  12  p.  313-318  u.  N.  13  p.  339-342 
V.  J.  Dräseke.  —  Revue  critique  N.  4  p  64—68  v.  G.  Guyau. 
Tümpel,  K.,  Lesbiaka.     Pylaiidees.     Philologus  L3  p.  566-568. 

Verrall,  Miss,  u,  Jane  Harrison,  mythology  and  monuments  of  ancient 
Athens.     London  1890,  Macmillan.  19  M.  20  Pf . 

Rec:  Revue  des  etudes  grecques  IV  16  p.  410— 411   v.  Nemo. 

Wentzel,  6.,  mythographische  Miscellen.  UoaetSwvog  novai.  Philologus  L  3 
p.  385  -392. 

3.    Alte  Geschichte. 

A.    Allgemeine  Geschichte    und  Chronologie    der    alten  Welt.    — 

Orientalische  Geschichte. 

Andrä,  J.  C,  Grundriss  der  Weltgeschichte.  Nach  der  19.  Aufl  bearb.  von 
C.  Schmelzer.  L  Geschichte  des  Altertums.  Mit  5  Geschichtskarten  u. 
4  Tat.  zur  Kultur-  u.  Kunstgeschichte.    Leipzig,  Voigtländer.   8.    IV,  83  S. 

1  M.  50  Pf. 
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Bertheroy,  J. ,  femmes  antiques  (la  legende;  i'histoire:  la  Bible).  Iliustra- 
tions  de  Bouguereau,  E.  Adan,  Falguiere,  G.  Rochelgrosse  etc.  Paris,  Con- 
quet.     8.     XII,  148  p.  40  M. 

Bragsch,  H.,  Egypt  under  the  Pharoahs  A  history  derived  entirely  from  the 
monuments.  New  ed.,  Condensed  and  revised  by  M.  Brodrick.  New  York 
1891,  Scribner's  Sons.     8.     with  ill.  &  maps.     cl.  25  M. 

Büdinger,  M.,  de  coloniarum  quarundum  phoeniciarum  primordiis  cum  He- 
braeorum  exodo  coniunctis.  (Aus  den  Sitzuugsber.  d.  Akad.  d.  Wiss )  Wien, 
Tempsky.     Lex  -8.     38  S.  1  M. 

Glennie,  St.,  the  Indian  origin  of  populär  tales      Academy  N.  1031  p.  135. 

Howorth,  H.,  the  beginnings  of  Persian  history.  Academy  N.  1033  p.  182; 
N.  1035  p  231-232. 

Judeich,  W.,  kleinasiatische  Studien.  Untersuchungen  zur  griechisch-persi- 
schen Geschichte  des  IV.  Jahrh.     Marburg,  Elwert.     XII,  370  S.  9  M. 

Lavollee,  R.,  la  morale  dans  I'histoire.  Etüde  sur  les  principaux  systemes 
de  Philosophie  de  I'histoire  depuis  l'antiquite  jusqu'ä  uos  jours.  Paris,  Plön, 
Nourrit  et  Co.     8.     IV,  416  p.  7  M.  50  Pf. 

Lincke,  A.,  zur  Lösung  der  Kambysesfrage.  Leipzig  1891,  Fock.  1  M.20Pf. 
Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  8  p.  245— 248  v.  Praschek. 

Pais,  E  ,  intorno  alle  piii  antiche  relazioni  tra  la  Grecia  e  l'Italia.     Rivista 

di  filologia  XX  4—6  p.  177—193. 
Stoeekert,  G.,  der  Bildungswert  der  Geschichte.  Berlin,  Gärtner.  8.  46  S.    1  M. 

Yi^wa-Mitra,  les  Chamites.  Indes  Pre-Aryennes  (Berceau).  Origiues  des 
Egyptiens,  Libyens,  Sabeens,  Ghananeens  et  Pheniciens.  des  Polynesiens,  de 
la  civilisation  Chaldeo-Babylonienne,  de  celle  de  l'Amerique  centrale,  du 
Calendrier,  des  Megalithes,  des  noms  de  nombre,  de  la  metailurgie,  etc.  Site 
du  paradis  terrestre.     Paris,  Maisonneuve.     gr.  8.     800  p.  25  M. 

Weizsäcker,  C,  das  apostolische  Zeitalter  der  christlichen  Kirche.  2.  Aufl. 
Freiburg,  Mohr.     8.     VIII,  700  S.  16  M. 

Wiuckler,  H.,  Geschichte  Babyloniens  u.  Assyriens.  Leipzig,  Pfeifi'er.  gr.-8. 
XII,  354  S.  10  M. 


B.  Griechische  Geschichte  und  Chronologie. 

Abbott,  E.,  a  history  ot  Greece.  II.  From  the  lonian  revolt  to  the  thirty 
years'  peace,  500 -445  B.C.     London,  Longman.    8.    530  p.         12  M.  60  Pf. 

Curtius,  E.,  die  Stadtgeschichte  von  Athen.     Berlin,  Weidmann.  16  M. 

Rec:   Deutsche   Rundschan  XXVIII  5   (1892,  Februar)   p.  312— 315  v.  G. 
Hirschfeld. 
Droysen.  H  ,  Geschichte  des  Hellenismus   (Istorija  Ellenisma),  nach  der  fran- 
zösischen Ausgabe  russisch   übersetzt   von  M.   Schelgunow.     I      Moskau 
1891.     8.     740  S. 
Rec:  Russ.  bist.  Anzeiger  XII  6  v.  S.  A. 
Eyssenhardt,  F.,  die  Schlacht  bei  Marathon.     Greuzboten  51.  Jahrg    N.  12. 

Gilmore,  Babylonia  under  the  Greeks  and  Parthians.  English  historical  Re- 
view 1892,  January. 

Hesselmeyer,  E ,  die  Pelasgcrfrage.  Tübingen  1890,  Fuess.  3  M.  60  Pf. 
Rec:  Russ.  phil.  Rundschau  I  2  p.  110 — 114  v.  J.  Kulakowski. 

Oberziner,  G.,  Alcibiade  e  la  mutilazione  delle  Erme.  Contributo  alla  storia 
della  democrazia  ateniese.     Genova,  Donath.     8.     125  p. 

Tantzscher ,  R. ,  zur  älteren  Geschichte  Olympias.  (Russisch.)  Petersburg 
(1890).     Pr.     8.     37  S. 
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C.    Romische  Geschichte  und  Chronologie. 

Bienkowski,  R.,  kritische  Studien  über  Chronologie  u.  Geschichte  des  ser- 
torianischen  Krieges.     Wiener  Studien  XIII  2  p  210-230. 

Uoissier,  G.,  promenades  archeologiques.  Rome  et  Pompei.  4  edition.  Paris, 
Hachette.     6.     VII,  409  p.  et  8  plaus.  3  M.  50  Pf. 

Breysig,  A.,  Germanicus.    Ein  Vortrag.    2.  Ausg.    Erfurt,  Villaret.    8.    31  S. 

40  Pf. 

Callegari,  E  ,  Ner  ouee  la  sua  corte  nella  storia  e  nell'  arte.  Atti  dell'  Isti- 
tuto  veneto   ser.  VII,  tonio  II,  ed.  estratto:  parte  I.     8.     340  p. 

Deppe,  A.,  das  Variauische  Hauptquartier.  Korrespondenzblatt  der  anthrop. 
Gesellschaft  XXII  3  p    17—20. 

De  Vit,  della  via  tenuta  dai  Cimbri  per  calare  in  Italia  e  del  luogo  della 
loro  sconfitta.     (Estratto).     Torino,  Clausen.     8.      25  p. 

Dito,  O.,  Velia,  colonia  Focese.    Contributo  per  la  storia  della  Magna  Grecia. 

Roma,  Löscher.     8.    97  p.  2  M.  50  Pf. 

Oomaszew^ki,  A  v.,  die  Dislokation  des  römischen  Heeres  im  J.  66  n.  Chr. 

Rhein.  Museum  XLVIl  2  p.  207—218. 
Drioux,  precis  de  l'histoire   romaine  depuis   la   fondatiou   de  Rome  jusqu'ä 

l'iuvasion  des  barbares.     16.  edition      Paris,  Belin.     12      IV,  400  p. 

Dumeril,  A.,  aper^us  sur  l'histoire  du  l'empire  romain  depuis  la  mort  de 
Tibere  jusqu'ä  l'avenement  de  Vespasien.  Annaies  de  la  taculte  des  lettres 
de  Bordeaux  1891  N.  4. 

Dutto,  D.  G.,  origini  di  Cuneo.     Saluzzo,  Lobetti-Bodoni.     8.  2  M. 

Fehluer.  A.,  über  die  Entstehung  der  römischen  Diktatur.  Abhandlungen 
für  W.  V.  Christ  p.  237— 251. 

Fowler,  W.,  Julius  Caesar  and  the  foundation  of  the  Roman  imperial  Sy- 
stem.    Illust.     London,  Putnam's  Sons.     8.     XX,  389  p.     cl.  6  M. 

Freeman,  E.  A.,   the  history   of   Sicily,   froni   the  earliest  times.     Vol.  III. 

The  Athenian  and  Carthaginian  invasions.     With   maps.     London,  Frowde. 

8.     750  p.     cl.  28  M.  80  Pf. 

Rec:  Revue  historique   1892,  janvier-fevrier. 

Gardthausen,  V  ,  Augustus  u.  seine  Zeit     1,111.    Leipzigl891.    10M.U.6M. 

Rec:  Mittheilungen  a.  d.  bist.  Litt.  N.  1  p.  7  —  11  v.  Dietrich 

Gilbert,  O.,  Geschichte  u.  Topographie  der  Stadt  Rom  im  Alterthum.  III. 
Leipzig  1890,  Teubuer.  10  M.;  (cplt.  24  M.) 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  7  p.  216-218  v.  0.  Richter. 

Goyau,  G  ,  Chronologie  de  l'empire  romain.     Paris  1891,  Klincksieck.      GM. 
Rec:  Deutsche  Litteraturzeituug  N.6  p.  193—194  v.  H.  Dessau.  —  Wochen- 
schrift f.  klass    Phil.  IX  12  p.  318— 321   v.  Zippel.     —     Revue   de  l'in- 
struction  publique  en  Belgique  XXXV  2  p.  126-139  v.  Ceuleneer. 
Josteu ,  der  Zusammenbruch    der  römisch -italischen  Weltherrschaft    im  III. 

Jahrhundert  n.  Chr.     Metz.     Pr,     4     35  S. 
Hauser,  K.  v. ,    alte  Geschichte   Kärntens.     (Römerzeit.)     Carinthia  (alte) 

81.  Jahrg    N.6  p.  173—178;  82.  Jahrg    N.  1  p   1-9;  N.  2flf. 
Hennebert,  histoire  d'Annibal.     III.     Paris,  Firmin-Didot.     8.     537  p. 
Hodgkin,  Th.,   Italy  and  her  invaders.     New   edition.     Vols  I  &  II.  Oxford. 
—     Theoderic  the  Goth.     New  York  1891,  Putnam,  6  M. 

Rec:  Classical  Review  VI  2  p.  68  v.  E.  W.  Brooks. 
Hülsen  u.  Lindner,  die  Alliaschlacht.     Rom  1890,  Löscher.  2M    40  Pf. 

Rec.  :  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  5  p.  149 — 152  v.  0.  Richter. 
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Julliaii,  C,  Gallia.  Tableau  sommaire  de  la  Gaule  sous  la  domination  ro- 
maine.  Ouvrage  illustre  de  137  gravures  d'apres  les  monuments  antiques 
et  d'une  carte.     Paris,  Hachette.      8.     342  p.  3  M. 

Jumpertz,  M.,  der  römisch-karthagische  Krieg  in  Spanien  211 — 206.  Leipzig. 
Diss.     (Berlin,  Weber.)     8.     38  S. 

Liebenam,  W.,  Bemerkungen  zur  Tradition  über  Germanicus.  Jahrbücher 
für  Philologie  143.  Bd.  11.  Heft  p.  793—816;  12.  Heft  p.  865-888.     v.  1891. 

Manfriu,  G.,  gli  Ebrei  sotto  la  dominazione  romana.    II.    Roma  1890,  Bocca. 

5M. 

Rec. :  Revue  historique  1892,  janvier-fevrier. 

Meisterhans,   K.,    älteste   Geschichte    des  Kantons    Solothurn.      Solothurn 

1890,  Burkard. 
Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  3  p.  88— 90  v.  Fr.  Hang. 
Miller,    K.,   zur   Geschichte   der  römischen   Alen.     Korrespondenzblatt    der 

Westdeutschen  Zeitschrift  XI  2.  3  p.  55—56. 
Koniiemaiin,   F.,  die  Völkerwanderung  u    die  Kultur  ihrer  Zeit.     2.  (Titel-) 

Aufl      Leipzig,  Werther.     8.     149  S.  1  M. 

Pais,  E. ,    dove    e  quando   i  Cimbri    abbiano    valicate   le   Alpi.     Toriuo   1891, 
Clausen. 
Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  1   p.  20— 21  v.  H    Schiller. 

Pallu  de  Lessert,  Cl  ,  vicaires  et  comtes  d'Afrique,  de  Diocietien  ä  l'in- 
vasion  vaudale.    Constantine,  Braham.   (Paris,  Pedone-Lauriel.)  8.  181p.   öM. 

Pappritz,  R,  Thurii.     Berlin   1891,  Gärtner.  IM.  80  Pf. 

Rec:   Wochenschrift  f    klass.  Phil.  1X7  p.  169-171  v.  J.  Miller. 
Pauli,  C,  altitalische   Forschungen.    111.    Die  Veneter.    Leipzig  1891,  Barth. 

40  M. 
Rec:  Academy  N.  1026  p.  16  v.  J.  S.  C.  —  Berliner  phil.  Wochenschrift 
XII  9  p.  277-281  u.  N.  10  p.  309—316  v.  G.  Meyer.  —  Wochenschrift 
f    klass.  Phil.  IX  11  p.  285— 292    v.  R.  Thurneysen.   —  Indogerm.  For- 
schungen, Anzeiger,  N.  2  v.  Planta. 
Plew,  J.,  Quellenuntersuchungen  zur  Geschichte  des  Kaisers  Hadrian.    Strass- 
burg  1890,  Trübner.  5  M. 

Rec  :  Lit.  Geutralblatt  N.  6  p.  176—177  v.  F.  R. 
Reinhardt,  G.,  der  Tod  des  Kaisers  Julian.    Köthen  1891,  Bühling.    1  M.  20  Pf. 

Rec. :  Lit.  Centralblatt  N.  1  p.  5—6  v.  F.  R. 
Sadee,  E. ,  de  imperatorum  Romanorum  III.  p.  Chr.  n.  s.  temporibus  consli- 
tuendis.     Bonn  1891.     Diss. 

Rec  :  Wochenschrift  f.  klass.  Phil  IX  10  p.  261-262  v.  G.  Zippel. 

Schmidt,  O.  E.,   der   Ausbruch  des   Bürgerkriegs   im   J.  49   v.  Chr.     Rhein. 

Museum  XLVU  2  p.  241-268. 
Scholl,  C,  ein  Kaiser  im  Kampf  mit  seiner  Zeit  (Julian  Apostata).     (Auszug.) 

Bamberg,  Handels-Druckerei.     8.     28  S  50  Pf. 

ScuUard,  H.,  Martin  of  Tours.    Manchester  u.  London,  Heywood.    5  M.  40  Pf. 

Rec:  Berliner  jibil    Wochenschrift  XII  11  p.  338  — 340  v.  A.  Hilgenfeld. 

Soltau,  W.,   zur   römischen  Chronologie.      Die   astronomischen    Grundlagen. 

Die  Nundinalbuchstaben.     Philologus  L3  p.  447  — 457. 
Stocchi,  G.,  Aulo  Gabinio  ed  i  suoi  Processi.    Torino,  Löscher.  8.  585  p.    5  AI. 

Tamarelli,  A.,  le  campagne  di  Germanico  nella  Germania.    Pavia  1891,  tip. 

Bizzoni.     8      XXVI,  189  p. 
Wissowa,  G,  de  feriis  anni  Romanorum.     Marburg  1891,  Elwert.         80  Pf. 
Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  IX  1  p.  15—16  v.  H.  Steuding. 

Wolf,  F.,  die  That  des  Arminius.  2.  Aufl.  Berlin,  Luckhardt.  8.  III,  120 S. 
m.  1  Karte,  3  M. 


Alte  Geographie.  77 


4.    Ethnologie,  Geographie  und  Topographie. 
A.    Alte  Geographie  im  Allgemeinen. 

Bruunhofer,  H.,  vom  Aral  bis  zum  Gangu.  Historisch-geogr  u.  ethnologi- 
sche Skizzen  zur  Urgeschichte  der  Menschheit.  Leipzig,  Friedrich  8. 
XXV,  245  S.  8  M. 

ßiilletiu  de  la  Societe  de  geographie  de  Constantine.    (Paris,  Challamel.)    8  M. 

—  de  la  Societe  de  geographie  de  Lyon.     XI.     1892.     Lyon,  Georg. 

—  de  la  Societe  de  geographie  de  Marseille.  XVL  1892.  Marseille,  au  se- 
cretariat. 

—  de  la  Societe  de  geographie  de  la  province  d'Oran.    14.  annee  (1892).    Oran. 

—  de  la  Societe  de  geographie.  11.  annee,  6.  serie,  tomes  70  et  71.  Paris, 
Delagravö.  25  M. 

—  de  geographie  historique  et  descriptive.  (Ministere  de  rinstiuction  publi- 
que, Coniite  des  travaux  historiques.)     Paris,  Leroux      8. 

Giustiuiauo,  N.,  gli  Aryi  e  le  origini  europee.  Atti  dell'  Accademia  pou- 
taniana  vol.  XXL 

Globus.  lUustrirte  Zeitschrift  für  Länder-  und  Völkerkunde.  Mit  bes.  Be- 
rücksichtigung der  Anthropologie  u.  Ethnologie.  Begründet  von  K.  Ändree. 
Herausg.  von  E.  Deck  er  t  Jahrg.  1892.  61.  u.  62.  Bd.  ä  24  Nrn.  Braun- 
schweig, Vieweg,     4.  ä  Bd.  12  M. 

Hirth,  H.,  die  ürheimath  der  Indogermaneu.    ludogerman.  Forschungen  1  5. 

Hörnes,  M.,    die  Urgeschichte   des    Menschen.     Wien  1892,   Hartleben.     8. 

680  S.  mit  22  Tafeln  u.  323  Abb.     Geb.  13  M.  50  Pf. 

Rec:  Revue  critique  N.  13  p.  255. 
Jahrbuch,  geographisches.  Begründet  durch  Behm,  herausg.  von  H.  Wagner. 

XVI.  Bd.     1892.     Gotha,  J.  Perthes,     gr.  8.  12  M. 

Lefevre,  A-,  ethnographie   linguistique.     La  science    des  religions  dans  ses 

rapports   avec   l'ethnographie.     Place    des  Indo-Europeens   dans    Devolution 

historique.     (Le^on  d'ouverture.)     Paris,  impr.  Goupy.     8.     30  p. 
Mittheiliingen  des  Vereins  für  Erdkunde  zu  Halle  a/S.    Zugleich  Organ  des 

thür -Sachs.  Gesammtvereins  f.  Erdkunde.  1892.  Halle,  Tausch  &  Grosse.  4M. 

—  der  geographischen  Gesellschaft  in  Hamburg.  1891/92.  Herausg.  von  L. 
Friedrichsen.     Hamburg,  Fried richsen. 

—  der  geographischen  Gesellschaft  für  Thüringen  zu  Jena  Im  Auftrage  der 
Gesellschaft  herausg.  von  G.  K  urze  u.  F.  Regel.  10.  Bd.  Jena,  Fischer. 
8.     116  S.  3M. 

—  des  Vereins  für  Erdkunde  zu  Leipzig.  1892.  Leipzig,  Duncker  &  Hum- 
blot.     8. 

—  der  k.  k.  geographischen  Gesellschaft  zu  Wien.  Herausg.  vom  Redac- 
tions-  und  Vortragscomite.  Red.  0,  Stapf.  34.  Bd.  Jahrg  1892.  12  Hefte. 
Wien,  Hölzel.     gr.  8.  10  M. 

Müller,  Fr.,  Ethnologie  u.  Sprachwissenschaft.     Ausland  1891  N.  52. 

Müller,  Willi,  die  Umsegelung  Afrikas  durch  phönikische  Schiffer.     Rathenow 

1889,  ßubenzien.  3  M. 

Rec  :  Korrespondenzblatt    f.  württ.  Schulen  1891    N.  9/10   p.  456  — 457  v. 

Bender. 

Penka,  K.,  die  alten  Völker   in  den  östlichen  Ländern  Mitteleuropas.  Globus 

1892  N.  4  u.  5. 
Petermanns  Mittheilungen  aus  J.  Perthes'  geographischer  Anstalt,   Herausg. 
vonA.  Supan.    38.  Bd.    1892.     12  Hefte.    Gotha,  J.  Perthes.   4.    ä  1  M.  50  Pf. 
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Petermanns  Mittheilungen,  Ergänzungsheft  N.  103  :  Das  marokkanische  At- 
lasgebirge. Quellenmässig  dargestellt  von  P.  Schnell.  Gotha,  J.Perthes. 
8.     119  S.  mit  1  Karte.  5  M. 

Proeeediugs  of  the  R.  Geographica!  Society.    Vol.  XIII.    London,  Stanford. 

30  M. 

Revue  de  geographie,  red.  par  Drapeyron.  XV.  12  Nrn.  Paris,  Dela- 
grave.  28  M. 

Zeitschrift  der  Gesellschaft  für  Erdkunde  zu  Berlin.  Herausg  im  Auftrage 
des  Vorstandes  von  G  Kollm.  27.  Bd.  1892.  6  Hefte,  gr.  8.  (1  Heft 
84  S.  mit   1  Karte.     Berlin,  Kühl.  12  M.-.  nebst  Verhandlungen  der  Ge- 

sellschaft 18.  Bd.  10  Nrn.   15  M.;  Verhandlungen  allein  6  M. 

—  für  wissenschaftliche  Geographie  unter  Mitberücksichtigung  des  höheren 
geographischen  Unterrichts.  Herausg.  von  J.  Kettler.  9.  Bd.  12  Hefte. 
Lex.- 8.     Weimar,  Geograph.  Institut.  16  M.;  einzeln  ä  1  M.  50  Pf. 


B.  Geographie  und  Topographie  von  Griechenland   und  den  öst- 
lichen Theilen  des  römischen  Reiches. 

Baedeker,  K.,  Unter -Aegypten.  Anhang:  Das  Museum  von  Gize.  Mit  2 
Plänen.     Leipzig,  Baedeker.     12.     24  S. 

kostenlos  für  Abnehmer  des  Hauptwerkes. 

—  Egypt.  Handbook  for  travellers.  Part  2:  Upper  Egypt,  with  Nubia,  as 
far  as  the  second  cataract  and  the  Western  oases.  With  11  maps  and  26 
plans.     London,  Dulau.     (Leipzig,  Baedeker.)     12.     390  p.     cl.  10  M. 

Rec. :  Saturday  Review  N.  1897  p.  286. 

Beiger,  Chr.,  das  Grab  des  Hesiod  in  Orchomenos  u.  die  Gräber  Agamem- 
nons  u.  der  Seinen  in  Mykenä.  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  3  p.  98— 
100,  n.  N.  5  p.  131-  132. 

Berger,  H  ,  Geschichte  der  wissenschaftlichen  Erdkunde  der  Griechen.    III. 

Leipzig  1891,  Veit.  4  M.  40  Pf. 

Rec:  (II)  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  1  p.  16—19  von  D.  Detlefsen. 

—  (III)  Deutsche  Litteraturzeitung  N.  6  p.  197—198  v.  K.  J.  Neumann. 

—  Lit.  Centralblatt  N.5  p.  144-146  v.  K— ff. 

Bishop,  Isahella  L.  Bird,  journeys  in  Persia  and  Kurdistan.  Includiug  a 
Summer  iu  the  Upper  Karun  Region  and  a  visit  tho  the  Nestorian  Rayabs. 
With  Portrait,  maps  and  illusts.     2  vols.     London,  Murray.     8.     978  p. 

28  M.  80  Pf. 

Blind,  K.,  aus  Aphroditens  heiligem  Eiland.  Zeitgeist  (Beilage  zum  Ber- 
liner Tageblatt)  11.  April. 

Dieulafoy,  M.,  l'acropole  de  Suse,  d'apres  les  fouilles  executees  en  1884, 
1885  et  1886  sous  les  auspices  du  Musee  du  Louvre  Troisieme  partie: 
l'aiences  et  Terres  cuites ,  contenant  62  gravures  iuserees  dans  le  texte. 
Paris  1892,  Hachette.     4.     p.  263  ä  321.  25  M. 

Earle,  M.  L.,  supplementary  excavations  at  the  Theatre  of  Sikyon.  Papers 
of  the  American  School  of  Athens  N.  V  p.  49—50. 

Ebers,  G  ,  Etruskisches  aus  Aegypten.     Allg.  Zeitung,  Beil.  N.  6. 

Edwards,  Amelia,  Pharaohs,  Feliahs  and  explorers.    London  1891,  Osgood. 

21  M.  60  Pf. 
Rec:  Academy  N.  1032  p.  163—164  v.  A  H.  Sayce.  —  Athenaeum  N.  3357 
p.  274—275. 
Halhherr,  F.,  on  the  latest  discoveries  at  Mycenae.    The  Antiquary  XXV  25 

p.  35—37. 
Hamdy-Bey  et  Th.  Reinach,  la  uecropole  de  Sidon.    Fouilles  de  M.  Hamdy- 
liey.     1.  livraison  (4  livraisons).     Paris,  Leroux.     Fol.  cplt.:  200  M. 
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Hartl,  H.,  die  Laudesvermessung  in  Griechenland.  (Separatabdruck  aus  den 
Mittheilungeu  des  militär-geogr.  Instituts  X,  p.  1—31)     Wien  1891. 

HaussoiiIIier,  Gröce    continentale   et  iles.     (Guides  Joanne.)     Paris    1891, 

Hachette.  20  M. 

Rec. :  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  5  p  152— 153  v.  Chr.  B.  —  Classi- 

cal  Review  VI  1.  2  p.  53— 54  v.  H.  F.  Tozer. 

Heberdey  u.  "Wilhelm,  Bericht  über  eine  Reise  in  Kilikien.    (Sonderabzug.) 

Anzeiger  der  Wiener  Akademie  1891  N.  21.     8.     9  S.  mit  3  Kartenskizzen. 

Hyveruat,  H.,  et  P.  Müller -Simonis,  reiation  des  missions  scieutifiques 
1888-1889.  Du  Caucase  au  Golfe  Persique  ä  travers  l'Armenie,  le  Kurdi- 
stan et  la  Mesopotamie  par  F.  Müller-Simonis;  suivie  de  notices  sur  la  geo- 
graphie  et  l'histoire  ancienne  de  l'Armenie,  et  les  inscriptions  cuneiformes 
du  Bassin  de  Van.  Washington,  üniversite  Catholique  d'Amerique.  8. 
VIII,  628  p.  iil.  cl.  45  M. 

Judeich,  W.,  Lenaion.     Rhein.  Museum  XLVII  1  p.  53—60. 

Jurien  de  la  Graviere,  la  flotille  de  l'Euphrate.  Etüde  de  geographie 
moderne  et  de  Strategie  antique.  Pour  faire  suite  ä  l'Histoire  des  campag- 
nes  d'Alexandre.  Ouvrage  accompagne  d'une  carte  du  cours  de  l'Euphrate 
et  du  cours  du  Tigre,     Paris,  Firmin-Didot.     18.     XII,  204  p.  5  M. 

Kaupert,  H.,  über  die  Bergfestung  Phyle.  Vortrag  auf  dem  Berliner  W^in- 
ckelmannsfest,  9.  Dez.  1891.  (Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  10  p.  319 
—320.) 

King,  Mrs.,  Dr.  Liddon's  tour  in  Egypt  and  Palestine  in  1886.  4.  ed.  London, 
Longman.     8.     224  p.     cl.  6  M. 

Lebas,  Ph.,  voyage  archeologique  en  Grece.    Planches  publiees  par  S.  Rei- 
nach.    Paris  1888,  Firmin-Didot.  30  M. 
Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  N.  13  p.  444— 446  v.  P.  Herrmann. 

Menge,  R.,  Troja  u.  die  Troas.     Gütersloh  1891,  Bertelsmann.     1  M.  50  Pf. 
Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XU  10  p  302—309  v.  Chr.  B. 

—     Ithaka  nach  eigener  Anschauung.     Ibid.  80  Pf. 

Rec. :  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  10  p.  302—309  v.  Chr.  B. 
Milchhöfer,  A.,  die  Demeu  Pallene  u.  Spettos.    Berliner  phil.  Wochenschrift 
XII  1  p.  2-4. 

Miller,  Ellen,  alone  through  Syria.    2.  ed.    London,  Paul.  8.  338  p.   cl.     6  M. 

Munro,  J.  A.  R.,  excavations  in  Cyprus:  Polis  tis  Chrysochon.  Journal  of 
Hellenic  studies  XII  2  p.  298—333  with  pl.  XIII  -XV  and  woodcuts. 

Murray's  Handbook  for  travellers  in  Syria  and  Palestine.  New  ed.  London, 
Murray.      12.     450  p.     cl.  21  M.  60  Pf. 

Oberhummer,  E.,  Studien  zur  alten  Geographie  von  Kyros.  Abhandlungen 
für   W   V.  Christ  p  88  —  106. 

Olipbant,  Margaret,  Jerusalem:  the  holy  city,  its  history  and  hope;  ill. 
from  drawings  by  Hamilton  Aide  and  photographs  by  F.  M.  Good.  New 
York,  Macmillan.     8.     XX,  577  p.     cl.  15  M. 

Pais,  E..  intorno  alle  piü  antichi  relazioni  tra  la  Grecia  e  l'Italia.  Rivista 
di  filologia  XX  4— 6  p.  177-193. 

Pantelidis,  P. ,  nepl  twv  äpy^aiwv  x^Bioöyiav  iv  yiaüpw.  Bulletin  de  corre- 
spondance  hellenique  XV  5.  6  p.  488  —  490. 

Paris,  P.,  Elatee,  la  ville,  le  temple  d'Athena  Cranaia.  (Bibliotheque  des 
Ecoles  d'Athenes  et  de  Rome,  fasc.  60.)  Paris,  Thorin.  gr.  8.  320  p.  avec 
14  pl.  et  gravures.  14  M. 

Penrose ,  F.  C,  on  the  ancient  Hecatompedon  which  occupied  the  site  of 
the  Parthenon.  Journal  of  Hellenic  studies  XU  2  p.  275  —  297  with  plates 
XVI-XVIII. 
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Penrose,  F.  C,  the  cid  Hekatompedon  at  Athens.  The  Builder  N  2542 
p.  308—311. 

Perrot.  G.,  le  sol  et  le  climat  de  la  Grece.  Leurs  rapports  avec  le  carac- 
tere  de  sa  civilisation  et  de  son  art.  Revue  des  deux  mondes  1892  N.  3 
p.  529-563. 

Petrie,  Flindcrs,  Illahun,  Kahnn,  and  Gurob.  London  1891,  Nutt.    19  M  20  Pf. 
Rec  :  Classical  Review  VI  3  p.  127—131  v.  C.  Torr. 

—  excavations  at  Tel  el-Amarna.     Academy  N.  1040  p.  356  —  357. 

—  the  Hat-Nub  quarry.     (King  Pepi,  etc.)     Academy  N.  1033  p.  189  —  190. 

—  the  tomb  of  Khuenaten.     Academy  N.  1031  p.  140, 

Philippson,  Ä.,  typographische  und  hypsometrische  Karte  des  Peloponnes 
1:300,000.     4  Blatt.     41,5X41,5  cm.     Berlin,  Friedländer  &  Sohn.        12  M. 

—  peloponuesische  Bergfahrten.  Zeitschrift  des  Aipenvereins  XXII  p.  382 
—414  mit  Abb. 

Rassam,  H.,  Assyrian  and  Babylonian  discoveries.  Academy  N.  1036  p  260 
—261. 

Reinach,  S. ,    chronique  d'Orient.     (Fouilles    et  decouvertes.)     Paris    1891, 

Firmin-Didot.  15  M. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  13  p.  409—411  v.  A.  Furtwängler. 

—  Neue  phil.  Rundschau  N.  1    p.  11-12  v.  K.  Sitti.  —  Wochenschrift 

f.  klass.  Phil.  IX  4  p.  89—91  v.  P.  Kretschmer. 

Ronchetti,  C,  Jerusalem:  trentatre  lettere  dalla  Terra  Santa  e  dall' Egitto. 

Milano  1891,  Palma.     8.     410  p.  3  M. 

Rowinski,  P.  L.,  Ausgrabungen  von  Dioclea.    (Russisch.)    Journal  des  kais. 

russ.  Ministeriums   der  Volksaufklärung    1892,   Januar,  3.  Abth. ,  p.  15—34 

mit  2  Karten. 

Sayce,  A.  H  ,  letter  from  Egypt.  (Tomb  of  Khun-Aten,  etc.)  Academy 
N.  1034  p.  212—213. 

—  letter  from  Egypt.  (Temple  of  Horm-hib,  etc.)  Academy  N.  1036  p.  260 
—261. 

—  traces  of  the  Xth  dynasty,  at  Herakleopolis,  etc.  Academy  N.  1039  p.  332 
—333. 

Schliemann,  H. ,  Bericht  über  die  Ausgrabungen  in  Troja.  Leipzig  1891, 
Brockhaus.  2  M.  50  Pf. 

Rec. :  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  40  p.  302—309  v.  Chr.  B.  —    Lit. 
Centralblatt  N.  8  p.  263—264  v.  E.  M  .  .  .  r. 

Schmidt,  Bernhard,  Korkyräische  Studien.  Leipzig  1890,  Teubner.  2M.  40Pf. 

Rec:  Lit.  Centralblatt  N.  11  p.  359. 
Schuchardt ,  C  ,  Schiiemann's  excavations.     London  1891,  Macmillau. 

21  M.  60  Pf. 
Rec:  Classical  Review  VI  3  p.  132  v.   W.  Leaf.     —     Athenaeum  N.  3352 
p.  120—121. 
SteindorfF,    Vortrag   über  Aegypten   und   die   mykenische  Kultur.     Berliner 
Winckelmannsfest,  9.  Dez.  1891.    (Berliner  phil.  Wochenschritt  XII  11  p.  350 
u.  N.  12  p.  381— 384.) 
Tomaschek,    W.,   zur    historischen  Topographie   von   Kleinasien  im  Mittel- 
alter.    1.     Wien  1891,  Tempsky.  2  M.  40  Pf. 
Rec  :  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  6  p.  181—182  v.  J.  Partsch. 

Waldstein,  Richardson,  Fossum,  Brownson,  excavations  at  Eretria. 
Papers  of  the  American  School  at  Athens  N.  V  p.  1 — 48  with  1  plan. 

Weber,  Georg,   guide   de   voyageur  ä  Ephese.     Smyrna    1891,  imp.  de  la 
»Presse«. 
Rec.  :  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  1  p.  19  v.  E.  Curtius. 
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Wilson,  R.  E.,  Palestine  Exploration.    The  ancient  and  modern  water  supply 
of  Jerusalem.    (Manchester  Science  Lectures.)     Manchester,  Heywood.    8. 

1  M.  20  Pf. 
Young,  C.  H.,  Erchia  a  deme  of  Attica.     (Reprint.)     New  York  1891. 


C.    Geographie  und  Topographie  von  Italien  und  den  westlichen 
Theilen  des  römischen  Reiches. 

Allais,  G. ,    le  Alpi  occidentali  nell'  antichitä.     Nuove   rivelazioni.     Torino, 

Bocca.     8.     204  p.  con  tavola.  6  M. 

Andre,  P.,  theätre  et  forum  d'Ostie.  Melanges  d'archeologie  XI  4.  5  p.  492 
—505  avec  pl.  VIII. 

Bazin,  H.,  villes  antiques.  Nimes  gallo-romain.  Guide  du  touriste  archeo- 
logue.     Nimes,  Michel.     (Paris,  Hachette.)     8.     204  p.  5  M. 

Eeloch,  J.,  Campanien.     2.  Ausgabe.     Breslau  1890,  Morgenstern.  10  M. 

Rec:  Mittheilungen  a.  d.  hist.  Lit.  N.  4  p  293—295  v.  Glasen. 

Bescbke,  J.  C,  die  Erforschung  des  römisch-deutschen  Grenzwalls.  111.  Ztg. 
N. 2538. 

Bolaffio ,  L.  F. ,  guida  di  Palermo  e  suoi  dintorni,  colla  piauta  di  Palermo 
e  dintorni.     Milauo,  Treves.     16.     XI,  406  p.  con  2  tavole.  3  M. 

Brizio,  E. ,  la  provenienza  degli  Etruschi.  Nuova  Antologia  anno  XXVII, 
vol.  37,  fasc.  1—5. 

—  resti  di  un  antico  santuario  in  Nocera-Ümbra  Notizie  degli  scavi  1891, 
ottobre,  p.  308—313. 

—  sepolcri  di  etä  gallica  in  Serra  s.  Quirino ,  ümbria.  Notizie  degli  scavi 
1891,  ottobre,  p.  305—308. 

Burckhardt-Biedermann,  Zerstörung  u.  Erhaltung  der  römischen  Ruinen 
zu  August.     Basler  Jahrbuch  1892.) 

Butler,  S ,  the  localization  of  Scheria.     Athenaeum  N.  3353  p.  149. 

€astillon  Saint -Victor,  de,  rapport  ä  M.  le  ministre  de  l'instruction  pu- 
blique et  des  beaux-arts  sur  les  touilles  de  Curium.  (Extrait.)  Paris,  Le- 
roux.     8.     38  p.  avec  figures. 

Cavallari,  Fr.,  appendice  alla  Topografia  archeologica  di  Siracusa.  Torino- 
Palermo  1891,  Clausen.     4.     68  p.     con  4  tavole.  10  M. 

€ordenous.  F.,  de  anliquitate  urbis  Patavii.     Rassegna  Padovana  I  6. 

Cozza,  A.,  di  un  antico  tempio  scoperto  presse  Alatri.  Mittheilungen  des 
arch.  Instituts  zu  Rom  VI  4  p.  349—359  mit  Abb. 

Cubeiro  Finol,  J.,  Iberia  protohistorica.  Monumentos  megaliticos  y  otras 
curiosidades.     Valladolid  1891,  Pastor  (Madrid,  Murillu).     4.     403  p.      5  M. 

Dessailly,  reconstitution  de  la  voie  romaine  de  Reims  ä  Cologne,  par  No- 
vion-Porcien,  Warcq  et  Etion.     Paris,  Delagrave.     8.     19  p. 

Dominici,  F.,  scavi  nella  necropoli  tudertina.  Notizie  degli  scavi  1891,  otto- 
bre p.  314—317;   novembre  p.  330-335. 

Elter,  A.,  de  forma  urbis  Romae.     2  pts.     Bonn  1890/91.    Ind.  lect. 
Rec:  Götting.  gel.  Anzeigen  N.  4  p.  153—157  v.  0.  Richter. 

Gamurrino,  G.  F.,  di  un  sepolcreto  etrusco  appartenente  al  un  pago  dell' 
agro  chiusino.     Notizie  degli  scavi  1891,  settembre,  p.  284—285. 

—  avanzi  di  abitato  ,  dell'  antica  Juvaimm  (Frentani).  Notizie  degli  scavi 
1891,  ottobre,  p.  323— 324. 

Gatti,  G.,  scoperte  di  Roma.    Notizie  degli  scavi  1891,  novembre,  p.  335— 336. 
Giornale  degli  scavi  di  Pompei     Notizie  degli  scavi  1891,  settembre,  p.  292; 
ottobre,  p.  321;  novembre,  p.  341. 

Bibliotheca  philologica  classica  1892.    1.  6 
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Grenzwall,  der,  in  Südwestdeutschland.  Jahrbuch  des  arch.  Instituts  VII  1, 
Anzeiger  p.  1  —  6. 

Halbherr,  F.,  Pompei  revisited.     Antiquary  1891   N.  142  p.  97— 99. 

—  researches  in  Crete.     Itanos.     Ibid.  N.  23  p.  201-203  with  ill. 
Hartmann,  H.,  der  römische  Bohlenweg  im  Dievenmoore.    (Auszug.)    Osna- 
brück, Rackhorst.     8.     25  S.  50  Pf 

Haverfield,  F.,  notes  on  Roman  Britain.     The  Antiquary  1892,  January. 

Hettner,  F.,  römische  Anlage  auf  dem  Erzberg  bei  Hermeskeil.  Korrespon- 
denzblatt der  Westdeutschen  Zeitschrift  XI  1  p.  15  — 16. 

—  römische  Tempelanlage  bei  Gusenburg,  bei  Hermeskeil.  Ibid.  N.  2.  3  p.  33 
—39  mit  1  Planskizze. 

—  die  jüngsten  Ausgrabungen  im  Amphitheater  und  die  römischen  Stadt- 
mauern von  Trier.     Ibid.  p.  40 — 50. 

Houdard,  L.,  etude  ä  propos  d'antiquites  recueillies  en  France.  Saint-Dizier, 
Aubin  et  Thevenot.     (Paris,  Steinheil.)     8.     53  p.  et  4  planches. 

Jenny,  S  ,  bauliche  Ueberreste  von  Brigantium.  Mittheilungen  der  k.  k.  Cen- 
tral-Commission  XVII  4  p.  199—205  u.  216—217  mit  2  Tat.  u    Abb. 

Inama,  V.,  antichi  castelli  romani  nella  valle  di  Non.    Archivio  Trentino  X  1 

p.  5-37. 
Jullian ,  C. ,  Gallia.     Tableau  sommaire  de  la  Gaule  sous  la  domination  ro- 

maine.     Illustre  de    137  gravures   d'apres    les    monuments  et   d'une    carte. 

Paris,  Hachette.     8.     VIII,  342  p.  3  M.  50  Pf. 

Keller,  O.,  Scylla  u.  Charybdis,  die  W^assererscheinungen  in  der  Strasse  von 

Messina.     Annalen   der  Hydrographie   XIX  8  p.  299—202,    und  Himmel  und 

Erde  IV  3  p.  140  —  143. 
Kematniüller,  H.,  die  Römerstrassen  im  Banat.    Eine  militär-geogr.  Studie. 

Rundschau  für  Geographie  (Wien)  XIV  5  p.  214 — 221  mit  Karteuskizze. 

Kubitschek,  W.,  Dalmatia  tributim  discripta.  Bullettino  archeologico  dal- 
mato  XIV  5  p.  69-73. 

—  u.  Frankfurter,  Führer  durch  Garnuntum.    Wien  1891,  Gerold.  1  M.  20  Pf. 
Rec, :  Revue  critique  N.  14  p.  273—274  v.  R.  Cagnat. 

Kuzsinszky,  Ausgrabungen  zu  Aquincum.    Ungarische  Revue  1892,  Februar. 

Leris,  G.  de,  l'Itaiia  superiore  (Piemonte,  Liguria,  Lombardia,  Veneto,  Emi- 

iia ,  Romagna,  Toscana)      Belle  arti,   monumenti ,  ricordi  storici,   paessagi, 

costumi.     Milano,  Corriere  della  sera.     4.     fig.     XII,  350  p. 
Liiser,  F  ,    la  verite  sur  le   Castrum  de  Jubiains.     Laval,  Moreau     (Paris, 

Baudry )     8.     19  p.  avec  plan. 
Lovatelli,   Ersilia,   the    College  of  the  Arvales  and  their  santuary  and  sa- 

cred  grove  ou  the  via  Campana,  translated  by  Claudia  Ramsay.    Roma, 

National  typ.  of  J.  Bertero.     8.     14  p. 
Mac  Keuny,  Hughes,  the  camp  at  Ardoch  in  Pertshire.     Cambridge  Anti- 

quarian  Society  17.  Febr.     (Academy  N.  1036  p.  257.) 
Marchetti,   I).,   ruderi   di   una  villa  romana  in  Genzano  di  Roma.     Notizie 

degli  scavi  1891,  novembre,  p.  338— 339. 

—  resti  di  antichi  costruzioui  riconosciuti  nel  territorio  del  comune  di  Guar- 
cino.     Notizie  degli  savi  1891,  ottobre,  p.  317—320. 

Marchi,  A.  de,  ricerche  intorno  alle  »Insuiae«  di  Roma  antica.  (Estratto.) 
Milano  1891,  Höpli. 

Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  N.  7  p.  223— 224  v.  0.  Richter. 

Meyer's  Reistbücher.  Ober-Italien  und  die  Riviera  von  Th.  Gsell  Fels. 
5.  Aufl.  Mit  Karten,  Plänen  u.  Ansichten.  Leipzig,  Bibliogr  Institut.  12. 
XII,  1008  Sp.  U.S.  geb.  10  M. 
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Middleton,  H  ,  the  remains  of  ancicnt  Rome.  2  vols.  Edinburgh,  Black. 
8.     888  p.  with  4  pians  aud  102  engravings.     cl.  30  M. 

Rec:  Saturday  Review  N.  1901  p.  393—395. 

Milani,  L.  A.,  aggiunta  alla  relazione  sulle  recenti  scoperte  di  antichitä  in 
Verona.    Mittheilungen  des  arch.  Instituts  zu  Rom  VI  4  p.  307  —  333  m.  Abb. 

Miller,  zur  Limes-Forschung.  6  Artikel  (Mommsens  Angriff  sammt  Erwi- 
derung.)    Auszug.     Stuttgart,  Deutsches  Volksblatt.     8.     24  S.  30  Pf. 

Wuuro,  R  ,  recent  discoveries  in  prehistoric  archaeology  in  Italy.  The  An- 
tiquary  XXV  25  p.  14—16. 

Neilsou,  G.,  per  lineam  valli  (Roman  wall).     Glasgow,  Hodge. 

Rec:  Athenaeum  N.  3349  p.  27— 29. 
Ohlenschlager,  F.,  prähistorische  Karte  von  Bayern.    München  1891,  Riedel. 

25  M. 

Rec:  V\'ochenschritt  f.  klass.  Phil.  1X9  p.  225— 227  v.  L    Biirchner. 

üi'§i,  P,  la  necropoli  sicula  di  Melilli  (Siracusa).  Bullettino  di  paletnologia 
XVII  5—7  p.  53-76  con  tav.  IV- VI. 

—  contributi  all'  archeologia  preeilenica  sicula.  Parma,  Battei.  (Estratto.) 
8.     158—231  p.  con  3  tavole. 

—  scoperte  di  antichitä  nel  territorio  siracusauo.  Notizie  degli  scavi  1891, 
novembre,  p.  345 — 362  con  incisioni. 

—  u.  Virchow,  archaische  Gräber  bei  Syrakus  mit  eigenthümlichem  Geräth 
von  trojanischem  Muster.  Zeitschrift  für  Ethnologie  XXIII  4  p.  410-414 
mit  Abb. 

Pigoriiii,  L.,  necropoli  italica  dell'  etä  di  bronzo  in  Copezzato,  Parma.  No- 
tizie degli  scavi  1891.  ottobre,  p.  303—304. 

Reguier,  L.,  une  eglise  romaine  de  l'Avranchin:  Saint-Loup.  (Extrait.)  Caen, 
Delesques.     8.     17  p 

Roohambeau,  de,  fouilles  de  la  place  Saint-Martin,  ä  Vendöme.  (Extrait ) 
Vendöme,  imp.  Huet.     8.     8  p. 

—  un  cimetiere  franc-merovingien  ä  la  Golombe  (Loir-et-Gher).  (Extrait.) 
Vendome,  imp    Huet.     8.     19  p. 

Rossbach,  0.,  eine  etruskische  Todtenstadt  (Corneto).  Deutsches  Wochen- 
blatt 1892  N.  2  p.  19—23. 

Sohaaf  hauseu,  H.,  das  römische  Lager  von  Grimmlinghausen.  Vortrag  auf 
der  Bonner  Winckelmannsfeier,  9.  Dez.   1891.     (Berliner  phil.  Wochenschrift 

N.  4) 

Schiaparelli,  L.,  sulla  unificazione  e  sui  confini  dell' Italia  autica  nei  primi 

tempi  storici  in  contronto  di  quelli  dell'  etä  raoderna.     Atti   dell'  Accad.  di 

Torino  XVI  10.  11. 
Schneider,  J  ,  üebersicht  der  Lokalforschungen  in  Deutschland.    Düsseldorf 

1891,  Bagel. 

Rec.  :  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  7  p.  218—219  v.  G.  Wolff. 
Schröder,  G. ,   General,   der   römische  Limes  u.  die  streitenden  Gelehrten. 

Preuss.  Jahrbücher  69.  Bd.  4.  Heft  p.  481—515. 

Schuchhardt,  13.,  drei  Römerkastelle  an  der  Hase.  Mittheilungen  des  Ge- 
schichtsvereins von  Osnabrück  XVI  (1891)  p.  315—359  mit  Taf.  12.  13. 

Siebourg,  M.,  römisches  Gebäude  bei  Asberg  (Asciburgium).  Korrespon- 
denzblatt der  Westdeutscheu  Zeitschrift  XI  1  p.  18  —  20. 

Stoltzenberg,  R.  v.,  die  Wiederauffindung  des  Römerkastells  (Munitium) 
im  Laude  der  Chauken.  Verhandlungen  der  Berliner  anthrop.  Gesellschaft 
1891,  Mai.     (Zeitschrift  für  Ethnologie  XXIII  4  p.  438-445.) 

Toutain,  J.,  note  sur  l'ile  de  la  Galite,  Tunisie.  Melanges  d'archeologie 
XI  4.5  p  454—456. 
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ViTanet,  Fr.,   scavi  nella  necropoli  dell'    antica  Nora.     Notizie   degli  scavi 

1891,  settembre,  p.  299—302. 
Wichmann,  Ausgrabungen  in  Tarquinpol.    Jahrbuch  für  lothring.  Geschichte 

III  (1891)  p.  412-417. 
Wolff,  G  ,  das  römisch-germanische  Centralmuseum  in  Mainz.    Berliner  phil. 

Wochenschrift  XII  10  p.  220-292. 

—  römische  Funde  in  der  Umgebung  Frankfurts  a.  M.  Berliner  phil.  Wochen- 
schrift XII  6  p.  161—163. 

—  römische  Ausgrabungen  in  der  Umgebung  von  Höchst  und  Rödelheim 
(bei  Frankfurt  a.  M.).  Korrespondenzblatt  der  Westdeutschen  Zeitschrift 
XI  1  p.  1—15. 

Zangemeister,  K.,  zur  Geographie  des  römischen  Galliens  u.  Germaniens, 
nach  den  Tironischen  Noten.     Neue  Heidelberger  Jahrbücher  II  1  p.  1  —  36. 


5.    Alterthümer. 

A.   Allgemeines   über  orientalische,    griechische    und    römische 

Alterthümer. 

Gropp,  G. ,  System  u.  Geschichte  der  Kultur.  2  Bde.  I.  Ideen  u.  Gesetze 
der  Geschichte.  (XV,  172  S)  II.  Geschichte  der  menschlichen  Lebens- 
formen u    Lebensinhalte.     (XV,  521  S.  mit  Textabb  )    Paderborn,  Schöningh. 

10  M. 
Harzmann,  Fr.,  quaestiones  scenicae.     Marburg  1889.     Diss. 
Rec:  Revue  critique  N.  3  p.  43—44  v.  A.  Martin. 

Heichen,  P.,  Culturgeschichte  in  Hauptdaten.    Berlin,  Lüstenöder.    2  M.  40  Pf. 
Rec:  Deutsche  Litter aturzeitung  N.  3  p.  102  —  103  v.  G.  Winter. 

Lewy,   H.,   alte  Verwünschungsformeln.     Jahrbücher   für  Philologie  143.  Bd. 

11.  Heft  p.  816. 
Maspero,  G.,  life  in  ancient  Egypt  and  Assyria.    From  the  French.    London 
1891,  Chapman.  6  M. 

Rec:  Athenaeura  N.  3356  p.  237— 238. 
Sittl,  A-,  die  Gebärden  der  Griechen  u.  Römer.    Leipzig  1890,  Teubner.     10  M. 
Rec:   Berliner   phil.  Wochenschrift   XII  12  p.  368—373  u.  N.  13  p.  402- 
409  V.  F.  Deneken.  —    Wochenschrift  f.  klass    Phil.   IX  13  p  342—346 
V.  B.  Graef    —  Lit.  Centralblatt  N.  8  p.  264—265.  —   Neue  phil.  Rund- 
schau N.  2  p.  26 — 27  V.  L.  Grasberger. 
Stadelmanu,  F.,  Erziehung   u.  Unterricht    bei  Griechen  u.  Römern      Triest 
1891,  Schimpff.  3  M.  50  Pf. 

Rec:  Neue  phil    Rundschau  N.  2  p.  26-27  v.  L.  Grasberger. 


B.    Gri  ec  h  isch  e  Alter  thümer. 

Brückner,  A.,  Entwickolung  der  Bestattung  in  Attika.  Berliner  Winckel- 
mannsfest  Dez.  1891.     (Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  13  u.  14) 

Cicotti,  le  istituzioni  pubbliche  cretesi.    Studi  di  diritto   XII  3.  4  p.  205-240. 

Dondorff,  über  Kolonisation  bei  den  alten  Hellenen.  Jahrbücher  für  Philo- 
logie  146.  Bd.   1.  Heft  p.  37—46. 

Droysen,  H.,  die  griechischen  Kriegsalterthümer.  II.  (In  Hermanns  Lehr- 
buch der  griech.  Antiquitäten.)  Freiburg  1890,  Mohr.  5  M. 
Rec:  Revue  critique  N.  2   p.  25  — 27  v.  A.  Martin. 

Faber,  M  ,  zum  Fünfkampf  der  Griechen.     Philologus  L  3  p.  469—498. 
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Förster,  H.,  die  Sieger  in  den  olympischen  Spielen.  II.  Zwickau.  Pr. 
(Leipzig,  Teubner.)  1  M. 

Headlain,  J.  W.,  election  by  lot  at  Athens.     Cambridge  1891.  3  M. 

Rec:  Classical  Review  VI  1.  2  p.  60—62  v.  R.  W.  Macan. 

Heller,  E.,  deCariae  Lydiaeqne  sacerdotibus.  Leipzig  1891, Teubner.  lM.20Pf. 
Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  IX  8  p.  213  v.  P.  Habe). 

Kietz,  G.,  agonistische  Studien.  I.  Der  Diskoswurf  bei  den  Griechen  und 
seine  künstlerischen  Motive.  München.  Diss.  (Leipzig,  Fock.)  8.  107  S. 
mit  1  Taf.  2  M.  50  Pf. 

Klett,  das  megarische  Psephisma.   (Auszug)    Tübingen,  Fues.  8.  24  S.    50  Pf. 

niarinis,  E  de,  la  societä  greca  sino  all'  epoca  delle  guerre  persiane,  stu- 
diata  dal  punto  di  vista  della  sociologia  nella  proprietä,  nella  famiglia,  nelle 
istituzioni  sacerdotali  e  nella  cittä.     Napoli,  tip.  Cosmi.    8.     140  p. 

Meister,  R. ,    der  äpifrrwv   in   Argos.     Berliner    phil.    Wochenschrift  XII 9 

p.  258-259. 
Mistriotis,  G.,  les  causes  de  la  civilisation  grecque.     Revue  des  etudes  grec- 

ques  IV  16  p.  393-396. 

Moniniseii,  A.,  Jahresbericht  über  die  griechischen  Sakralalterthümer.  Bur- 
sian-Müliers  Jahresbericht  LXXIII.  Bd.  p.  1—32. 

Müller,  Albert,  die  neueren  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  des  griechischen 
Bühneiiwesens.     Göttingen  1891,  Dieierich  2  M.  50  Pf. 

Rec:  Neue  phil.  Rundschau  N.  2  p.  25 — 26  v.  O.  Dingeldein. 

Stengel,  P.,  griechische  Sakralalterthümer.  (In  Müllers  Handb.  d.  Alt.  V  3.) 
München  1890,  Beck 

Rec. :  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  3  p.  83—87  v.  B.  Lehmann. 

Swcboda,  H.,  die  griechischen  Volksbeschlüsse.    Leipzig  1890,  Teubner.     8M. 
Rec:  Mittheilungen  a.  d.  bist.  Litt.   1891  p.  198. 

Szauto,  E.,  das  griechische  Bürgerrecht.     Freiburg,  Mohr.    gr.  8.    IV,  165  S. 

4  M. 
Tliumser,  V..  griechische  Staatsalterthümer.    6  Aufl.    I.    (In  Hermanns  Lehr- 
buch der  griech.  Antiquitäten.)     Freiburg  1889,  Mohr. 
Rec:  Revue  critique  N.  2  p.  25—26  v.  A.  Martin. 


C.    Römische  Alterthümer. 

Adnet,  J.,  le  louage  des  Services,  en  droit  romain.    These.    Paris,  Rousseau, 

8.     287  p 
d'Arbois  de  Jubaiuville,  H.,  le  serment  celtique.     (Extrait.)    8.     4  p. 

Arts,  A.  des,   die   dilatorischen  Einreden   im   römischen    u.  heutigen  Recht. 

Diäs      Jena  1890,  Fischer.     8.     43  S.  1  M. 

Äudibert,  Ä.,  etudes  sur  l'histoire  du  droit  romain.     1.    La  folie  et  la  pro- 

digalite.     Paris,  Larose  &  Forcel      8.     336  p.  3  M. 

Beudant,  R.,  sur  quelques  difficultes  relatives  ä  la  »litis  contestatio«.    (Ex- 
trait.)    Grenoble,  Allier.     8.     36  p. 

Beurlier,  E.,  le  culte  imperial.     Paris  1891,  Thorin.  7  M. 

Rec:  Revue  de  l'hist.  des  religions  XXV  1. 
Bougbi ,   R.,   die    römischen  Feste.     Deutsch  von  A.  Ruhemann.     Wien 
1891,  Hartleben.  8  M. 

Rec  :  Blätter  f   lit.  Unterhaltung  N.  3  p.  43-44  v.  R.  Opitz. 

Brückner,  F.,  die  custodia.     München  1889,  Ackermann.  6  M. 

Rec:  Vierteljahrschrift  f.  Gesetzgebung  XV  1  v.  Hellmann. 
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Bry ,  G.,  origines  du  droit  romain  exposes  dans  leur  developpement  liistori- 
que  pour  servir  d'introduclion  ä  l'etude  du  droit  tran(;ais,  ä  l'usage  des 
etudiants  des  facultes  de  droit.    Paris  1892,  Larose  &  Forcel.  8.  VIII,  802  p. 

6  M. 

Caguat,  R.  .  rarmee  romaine  d'Afrique  et  l'occupation  militaire  d'Atrique 
sous  les   empereurs.    Paris,  Leroux.     4.    avec  planches  et  figures. 

Casagrandi,  V.,  le  minores  gentes  ed  i  patres  minorum  gentium.    Palermo, 

Clausen.     8,     XXJII,  628  p.  12  M. 

Rec. :  Revue  de  Tinstruction  publique  en  Belgique  XXXV  1  p.  59-60  v.  S.H. 

Crochet,  L.  €. ,  la  toilette  chez  les  Romaiues  au  temps  des  empereurs;. 
Etüde  des  principaux  objets  de  toilette  en  os  trouves  dans  les  fouilies  de 
la  uecropole  de  Triou  et  du  coteau  de  Fourviere.  12  plancbes  photolitho- 
graphiques  hors  texte.     Lyon  (1888),  imp.  Sezanne.     gr.  4.     75  p. 

Cnq,  E.,  institutions  juridiques  des  Romains.  I.  Paris  1891,  Plön.  6  M. 
Rec:  Melanges  d'archeologie  XI  4.5  p.  528— 539  v.  P.  Fournier. 

Domaszewski,   A.  v.,  nocturni.     Rhein.  Museum  XLVIII  1  p.  159—160. 

Ferrini,  C  ,  la  legittimazione  attiva  nell'  actio  legis  Aquiliae.  Rivista  ita- 
liana  per  le  scienze  giuridiche  XII  2.  3  ed  aparte  :  Cittä  di  Castello  ,  Lapi. 
8,    31  p. 

Fustel  de  Coulanges,  histoire  des  institutions  politique  de  l'ancienne  France. 
Paris  1891,  Hachette.  7  M.  50  Pf. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  11   p.  340—345  v.  H.   Schiller. 

Garofalo,  F.  P.,  le  leges  sacratae  del  260  u.  c.     Catauia  1891. 

Rec.  :  Revue  critique  N.  10  p.  186  v.  G.  Goyau. 
Krascheniunikow ,   M. ,    die   römischen    Munizipalwahlen.      Epigraphische 
Untersuchungen.     (Russisch.)     Petersburg  1891.     8.     158  S.  4  M. 

Rec:   Lit.  Centralblatt   N.  1  p.  26  —  27.    —   Journal   des  kais.  russ.  Mini- 
steriums der  Volksaufklärung  1892,  Januar,  p.  228— 238  v  Tb.  Zielinski. 
Kubier,  B. ,  über  das  Amt  des  curator  kalendarii.     Berliner  Winckelmanns- 

fest  Dez.  1891.     (Berl.  phil.  Wochenschrift  XII  15.) 
Lebeda,  Th.,  de  animalibus  et  herbis  ad   cenas  Romanorum  praecipue  adhi- 
bitis.     Braunau  (Böhmen)  1891.     Pr.     8.     27  S. 

Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  IX  1  p.  17  v.  G.  Hergel. 
Leoni,  l'origine   storica   dell'   obligo    di   dotare   in   diritto  romauo.     Archivio 

giuridico  XLVII  6. 

Liebeiiam,  W.,  zur  Geschichte  u.  Organisation  des  römischen  Vereinswesens. 

Leipzig  1890,  Teubner.  10  M. 

Rec:   Blätter   f.  d.  bayr.  Gymn.  XXVIII  3  p.  211— 212   v.  H.  Welzhofer. 

—  Revue  de  l'histoire  des  religions  XXV  1. 

Lovatelli,  Ersilia,  i  giornali  presso  i  Romani.     Giornale  della  libreria  V  7 

p.  50—51. 
Marquardt,  J.,  Organisation  de  l'empire  romain.     Traduit   sur  la  2.   editiou 
allemande,  par  P.  Louis-Lucas  et  A.  V/eiss.    II.    Paris,  Thorin.    8.  607  p. 

15  M. 
Marsault,  A. ,  des  magistrats  monetaires   en   droit    romain.     These.     Paris, 

Rousseau.     8.     263  p. 
Mattkiass,  B. ,  zur  Geschichte  und  Organisation    der  römischen  Zwangsver- 
bände.    (Auszug.)     Rostock   1891,  Stiller.  1  M.  50  Pf. 
Reo.:  Deutsche  Litteraturzeitung  N.  10  p.  333 — 335  v.  Joh.  Schmidt. 
Mommseu,  Th.,  zum  römischen  Bodenrecht.     Hermes  XXVII  1  p.  79— 117. 
Moutier,  M.,  droit  romain  :  condition  du  peregrin.    Paris,  Larose  &  Forcel. 

8.     205  p. 
Naber,  J.  C,  observatiunculae    de   iure   romano.    XIV.  Ab  Ulpiano  interpo- 
latus  Julianus.     XV.    Suum   Celso   restitutum.     XVI.    Abiudicatur  Ulpiano 
1  3  §  4  D.  12,4.     XVII.    Apud  Ulpianum   ex   stipulatione  non  nasci  condi- 
tionem.    Mnemosyne  XXI  1  p.  101  — 112. 
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Kaber,  J.  C,  observatiunculae  de  iure  romano.  XVllI.  Quid  sibi  velint 
verba  »si  certum  petetur«.  XIX.  Abiudicandum  Ulpiano  fragmentum  de  certi 
condictione,  etc.     Mnemosyne  XXI  N.  2  p.  177  -  19G. 

Paris,  J.,  droit  romain:  de  la  poursuite  d'oftice  an  matiere  de  delits  publics. 
Arras,  imp.  Laroche.     8.     19'J  p 

Paris,  P.,  quatenus  feminae  res  publicas  in  Asia  Minore,  Romanis  imperan- 
tibus,  attigerint.     Paris,  Thorin.     8.     143  p. 

Pohlmey,  E.,  der  römische  Triumph.     Gütersloh  1891,  Bertelsmann.        1  M. 
Rec. :  Lit.  Merkur  N.  8  p.  Gl  v.  G.  Grüning. 

Salkowski,  K.,  zur  Lehre  vom  Sklavenerwerb.  Ein  Beitrag  zur  Dogmatik 
des  römischen  Privatrechts.     Leipzig  1891,  Tauchuitz.     8.     256  S.  8  M. 

Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  N.  17  p.  570-571  v.  Holder. 

Schmidt,  Johauues,  zu  dem  Edikt  des  Ulpius  Maniscianus  über  die  Spor- 
tein.    Rhein.  Museum  XLVII  2  p.  325—328. 

Schneider  L.,  de  sevirum  Augustalium  muneribus.     Giessen   1891.     Diss. 
Rec  :  Wochenschrift  t.  klass.  Phil.  1X7  p.  171  —  172  v.  P.  Habel. 

Sei'aj)hin,  C,  römisches  Badeleben.     Schässburg  1891.     Pr.     4.    39  S. 

Thibault,  J.  A.,  droit  romain:  de  la  restitution  anticipee  de  la  dot  propter 
inopiam  mariti.     Paris,  Rousseau.     8.     244  p. 

Weber,  M  ,  die  römische  Agrargeschichte.     Stuttgart  1891,  Enke.  8  M. 

Rec:    Wochenschrift   f    klass    Phil.  1X3  p.  66— 69  v.  Hermann  Schiller. 

Wlassak,  M.,  römische  Prozessgesetze.  IL  Leipzig  1891,  Duncker  &  Hum- 
blot.  9  M. 

Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  N.  4  p   123 — 130  v.  L.  Leuffert. 


6.    Exacte  Wissenschaften. 

Mathematik,  Naturkunde,  Medicin,  Handel  und  Gewerbe  im 

Alterthum. 

Assmann,  E.,  nautisch-archäologische  Untersuchungen.     Jahrbuch  des  arch. 

lostitus  VII  1  p.  42-53  mit  8  Abb. 
Berthelot,  M.,   sur   les   traductions  latines  des  ouvrages  alchimiques  attri- 

bues  aux  Arabes.     Journal  des  Savants  1892,  März,  p.  179—195. 

Beuguier-Corbeau,  archeologie  medicale  de  PEgypte  et  da  la  Judee.    Paris, 

Vve.  Babe.     94  p.  3  M. 

Berendes,  J.,   die  Pharruacie   bei  den  Alten.     2  Thle.     Halle  1891,  Tausch. 

17  M. 
Rec. :  Berliner  phil.  Wochenschritt  XII  2  p.  54—57  v.  J.  Ilberg.    —    Lit. 
Centralblatt  N.  5  p.  148-150. 
Brown,    R. ,    the    milky   way    in   Euphratean    stellar  mythology.      Academy 

N.  1027  p.  43. 
Buret.  F.,  syphilis  in  ancient  and  prehistoric  times.    Translated  by  A.  H.  D. 

Dumesnil.     Voll.     London,  Davis.     8.     cl.  7  M.  20  Pf. 

Courtois  -  Suffit,  les  temples   d'Esculape.     La   medecine   religieuse    dans  la 

Grece  ancienne.    (Extrait.)     Paris,  Asselin.     8.     30  p. 
Hehn ,  V.,  piante   coltivate  ed  animali  domestici  nelle  loro  emigrazioni  dall' 

Asia  per  la  Grecia  e  l'Italia  nel  resto  d'Europa:  schizzi  storico- liuguistici. 

Traduzione    dalla    quinta  edizione  tedesca      Firenze,  succ.  Le  Monnier.     8. 

IV,  572  p.  8  M. 

Hergt ,   M.,  zur  Trierenfrage  u.  zu  den  Irrfahrten  des  Odysseus.     Blätter  f. 

d.  bayr.  Gymn.  XXVIII  2  p.  98—93. 
Hommel,  die  Astronomie  der  alten  Chaldäer.     Ausland  N.  5—7. 
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Hultsch,  metrologischer  Excurs,  v.  Griechische  Epigraphik  p.  62. 

Joachim,  H. ,  Papyros  Ebers.  Das  älteste  Buch  über  Heilkunde.  Berlin 
1890,  Reimer.  4  M. 

Rec. :  Lit.  Centralblatt  N.  8  p.  254—257  v.  G.  E . 

Serre,  les  marines  de  guerre  de  l'antiquite  et  du  moyen-äge.  Etudes  d'ar- 
chitecture  navale.  2.  partie.  Paris  1891,  Baudoin.  8.  VI,  450  p.  aves 
gravures. 

Wessely.  K.,  Bruchstücke  einer  optischen  Schrift  aus  dem  Alterthum.    Wie- 
ner Studien  Xlll  2  p.  312—323. 
Wilser,  Bernstein  u.  Bronze  in  der  Urzeit.    Globus  N.  12. 


7.    Kunstarchaeologie. 

Ballhorn,  der  Zeus-Typus.     Hamburg  1891,  Verlagsanstalt.  80  Pt. 

Rec:  Lit.  Centralblatt  N.  13  p.  455  v.  T.  S. 
Barbaud,  R.,  le  sarcophage  d'Arles.     Ami  des  monuments  1891  N.  28. 

Barnabei,  F.,  statua  di  Apollo,  dalP  alveo  de!  Tevere.     Notizie  degli  scavi 

1891,  novembre,  p.  337  con  incisione. 
—     elrao  di  bronzo,  del  Tevere.     Notizie  degli  scavi  1891,  settembre,  p.  280 

—287. 
Barnsley,  S.,    the  North  doorway  of  the  Erechtheum.     Journal  of  Hellenic 

studies  XH  2  p   381-383. 
Bella,  L.,  u.  O.  Müller,  prähistorische  Funde  in  der  Umgebung  von  Oeden- 

burg  in  Ungarn.     (Auszug.)     Wien,  Holder.     4.     30  8.  mit  5  Tat'.  5  M. 

Bender,  F.,  klassische  Bildormappe.     5— 7.  Heft.     Darmstadt  1891,  Zedier. 

ä  1  M.  20  Pf. 
Rec:  Neue  phil.  Rundschau  N  3  p.  40  —  41  v.  K.  Hachtmaun. 

Beschreibung   der   antiken    Skulpturen.     Herausg.  von   der  Generalverwal- 
tung der  königl.  Museen  zu  Berlin.     Berlin  1891,  Spemann.  25  M. 
Rec:  Lit.  Centralblatt  N.  5  p.  156—158  v.  T.  S. 
Bie,  0.,  Kampfgruppe  und  Kämpfertypen.     Berlin  1891,  Mayer  &  Müller. 

3  M.  60  Pf 
Rec:  Neue  phil.  Rundschau  N.  1   p.  9  — 11  v.  P.  Weizsäcker. 
Bruckmauu,  Fr.,  griechische  u.  römische  Porträts,    l.  Lief.    München  1891, 
Verlagsanstalt  für  Kunst.  20  M. 

Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  N.  10  p.  338— 339  v.  R.  Förster. 

Callegari,  E. ,  Nerone   nell'  arte   figurativa   conteraporanea.      Venezia    1891, 

Fontana      (Estratto.)     8.     22  S.     cf.  p.  75. 
Catalogue   des   sculptures  antiques  du   musee   Ludovisi.     Foligno  ,  Salvati. 

8.     32  p. 
Cavallari,  F.  S.,   di   un  vaso   greco   di  Siracusa.     Notizie  degli  scavi  1891, 

settembre,  p.  297—298. 
Ceuleneer,    A.  de,    type  d'Indien   du   Nouveau   raoude   represente    sur    un 

bronze  antique  du  Louvre.     (Extrait )     Bruxelles  1891,  Monceaux.    8.     8  p. 

avec  gravure. 
Cherbuliez,  V.,  Part  et  la  uature.     Paris,  Hachettc    8.    322  p.    3  M.  50  Pf. 
ehester,  G.,  Vandalisme  in  Egypt.     Academy  N.  1037  p.  285. 

('hipiez,  Gh.,   le   Systeme   modulaire   et   les  proportions  dans  Tarchitecture 
grecque.     (Extrait)    Paris  (1891),  Leroux.     8.  avec  9  planches.  5  M. 

Conze,  A.,  über  Darstellung  des  menschlichen  Auges   in  der  antiken  Skulp- 
tur.    Sitzungsberichte  der  Berliner  Akademie  1892  N.  VII  p.  47—58. 
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€ouze,  A.,  Bronzewürfel  im  braunschweigischen  Museum.  Berliner  arch. 
Gesellschaft,  1891,  Novembersitzung.  (Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  2 
p.  62.) 

—  weitere  Mittheilungen  über  ein  Bronzegeräth  in  Dodekaederform.  Ber- 
liner Winckelmannsfest,  Dez.  1891.     (Berliner   phil.  Wochenschrift  XII  15.) 

Cou^uy,  G.,  l'art  antique.  Egypte  ,  Chaldee,  Assyrie,  Perse,  Asie  Mineure, 
Phenicie.  Choix  de  lectures  sur  l'histoire  de  l'art.  Ouvrage  illustre  de  48 
gravures.     Paris,  Firmin-Didot.     8.     IV,  350  p. 

€urtius ,  E.,  Architektur  u.  Plastik.  Festrede.  Deutsche  Rundschau  1892, 
März,  p.  348-355. 

—  über  die  Affiliation  der  Gottheiten.  Berliner  arch.  Gesellschaft,  1891, 
Novembersitzung.     (Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  3  p.  93.) 

—  Wagengruppe  aus  Amathus.  Berliner  Winckelmannsfest,  Dez  1891.  (Ber- 
liner phil.  Wochenschrift  XII  15.) 

Dragatzis,  J.,  xecpal^  Medoüar^g.     'Eazia  N.  12  p    190-191   mit  Abb. 

Dümmler,  F.,   zu   den  Vasen  aus  Kameiros.     Jahrbuch   des  arch.  Instituts 

VI  4  p.  263—270  mit  Abb. 
Duhu   u.  Jacobi,    der  griechische   Tempel    in   Pompeji.     Heidelberg    1890, 

Winter.  10  M. 

Kec.  :  Lit.  Centralbiatt  N.  12  p.  414—415  v.  T.  S. 
Emerson,  Ellen,  masks,  heads,  and  faces.     With   some  considerations  re- 

specting  the  riseand  development  ofart.  Edinburgh,  Black.  8.  336  p.  cl.  18|M. 

Falkener,  E. ,  games,  ancient  and  oriental,  and  how  to  play  them.  Being 
the  Games  of  the  ancient  Egyptians,  the  Hiera  Gramme  of  the  Greeks,  the 
Ludus  Latrunculorum  of  the  Romans,  and  the  oriental  Games  of  chess, 
draughts,  backgammon,  and  magic  Squares.  London,  Longman.  8.  356  p. 
cl.  25  M.  20  Pf. 

Faure,  P. ,  theorie  des  proportions  en  archilecture.  La  Grece  et  ses  colo- 
nies.  Les  temples,  les  propylees,  les  portiques,  les  deux  vrais  raodules 
grecs.  3  fasc.  1.  gr.  8.  25  pl.  gravees  sur  acier.  Paris,  Libr.  de  l'ar- 
chitecture.  ä  6  M. 

Fossey,  C. ,  scenes  de  chasse  sur  des  vases  grecs  inedits.  (Extrait.)  Paris, 
Leroux.     8.     10  p.  avec  fig. 

Frauberger,  H.,  die  Akropolis  von  Baalbeck.    Frankfurt  a.  M.,  Keller.     Fol. 

22  Taf.  u.  14  S.  Text  mit  Abb.  22  M. 

Gardner,  E.  A-,    archaeology  in  Greece   1890/91.    Journal  of  Hellenic  stu- 

dies  XII  2  p.  385-397. 

Gardner,  P.,  the  chariot  group  of  the  Mausoleum.  London  Hellenic  Society 
22.  Febr.     (Academy  N.  1036  p.  257.     Athenaeum  N.  3357  p.  281.) 

Girard,  P.,  la  peinture  antique,    Paris,  May  et  Motteroz.   8.   336  p.  avec  fig. 

3  M.  50  Pf. 

—  un  nouveau  bronze  de  Kabirion.  (Extrait.)  Paris  1891,  Leroux.  8. 
7  p.  et  pl. 

Häberlin,   C,  Studien  zur  Aphrodite  von  Melos.    Göttingen  1889,  Dieterich. 

1  M. 
Rec. :  Repertorium  für  Kunstwissenschaft   XV  1  p.  61 — 67  v.  V.  Valentin. 
Hartwig,  P. ,  zwei  Schalenbilder  des  Epiktet.     Jahrbuch  des  arch.  Instituts 
VI  4  p.  250-258  mit  Taf.  V  u.  Abb 

—  Herakles  and  Eurytos  on  a  Cylix  at  Palermo.  Journal  of  Hellenic  stu- 
dies  XII  2  p.  334—349  with  pl.  XIX  and  woodcuts. 

Haug,  die  Viergöttersteine.     Westdeutsche  Zeitschrift  X4  p.  295— 340. 

Hauser,  O.,  die  sogenannte  wagenbesteigende  Frau,  ihre  Tracht  u.  Bedeu- 
tung.    Jahrbuch  des  arch.  Instituts  VII  1  p.  54—67  mit  Abb. 
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Heibig:,  W.,  Führer  durch  die  Sammlungen  klassischer  Alterthümer  in  Rom. 
2  Bde.     Leipzig  1891,  Bädeker.  12  M, 

Reo.:  Lit.  Centralblatt  N.  10  p.  332—334  v.  T.  S.     —     Academy  N.  1034 
p.  212.     —     Ciassical  Review  VI  3  p.  125—127  v.  J.  H.  Middleton. 

Ilessenkamp,  R.,  die  Fragmente  der  euripideischen  Antiope  u.  die  Deutung 
des  Toro  tarnese,  v.  Euripides  p.  38. 

Heuzey,  L.,  statues  espagnoles  de  style  greco-phenicien.  Bulletin  de  corre- 
spondance  hellenique  XV  ö.  6  p.  608 — 62.5  avec  pl.  XVII  et  gravures. 

Hiller  von  Gärtriugeu,  Fr.,  über  eine  griechische  Vase  mit  Röhren. 
Berliner  Winckelmannsfest  Dez.  1891.    (Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  15.) 

Hodgkin,  Th  ,  Roman  bronze  vessels  discovered  at  Prestwich  Carr.  Archaeo- 
logia  Aeliana  part  39  p.  159—166  with  pl.  XIV  and  XV  and  üg. 

Hoernes,  M.,  eine  prähistorische  Thonögur  aus  Serbien  u.  die  Anfänge  der 
Thonplastik  in  Mitteleuropa.  (Auszug.)  Wien,  Holder,  gr.  4.   12S.    1  M.  20  Pf. 

Hörn  u.  Steindorff,  Sassanitische  Siegelsteine.  Mit  6  Taf.  Abb.  Berlin, 
Spemann.     Fol.  VI,  49  S.  24  M. 

Jones,  Stuart,  two  vases  by  Phyntias.  Journal  of  Hellenic  studies  XII  2 
p.  366-380  with  pl.  XX— XXIII  and  woodcuts. 

Knight,  R.  Payne,  the  symbolical  language  of  aucient  art  and  mythology: 
an  inquiry.  New  ed.,  translated  into  English  by  A.  Wilder,  ill.  by  A.  L. 
Rawson.     New  York,  Bouton.     XXVII,  452  p.     cl.  25  M. 

Knoll,  E  ,  Studien  zur  ältesten  Kunst  in  Griechenland.     Bamberg  1890.    Pr. 
Rec  :  Berliner  phil    Wochenschrift  XII  4  p.  119  v.  Böhlau. 

Körte,  Ä.,  zu  den  Hypethraltempeln.  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  6 
p.  163. 

—  Herakles  mit  dem  abgeschnittenen  Löwenkopf  als  Helm.  (Zum  ägineti- 
schen  Ostgiebel.)     Jahrbuch  des  arch.  Instituts  VII  1  p.  68— 71  mit  Abb. 

Krause,    ein  Zeusbild  aus  Ilium.     Zeitschrift  für  Ethnologie  XXIII  4  p.  463 

mit  Abb 
Kretschmer,  P.,  zwei  Perseussagen  auf  attischen  Vasen.    Jahrbuch  des  arch. 

Instituts  VII  1  p.  32-41  mit  Abb. 

Kristeller,  F.,  die  Erhaltung  der  Kunstdenkmäler  in  Italien.  Deutsche 
Rundschau  1892,  März,  p.  435—444. 

Laban,  F.,  der  Gemüthsausdruck  des  Antinous.    Berlin  1891,  Spemann.     3M. 
Rec:  Kunstchronik  III  7  p.  Do- 117  v.  J.  Dernjac. 

Lechat,  H.,  Aphrodite,  Statuette  en  bronze  de  la  collection  de  M.  Carapanos. 

Bulletin   de   correspondance    hellenique  XV  5.  6  p  461—481    avec  pl.  IX.  X 

et  gravures. 
Masner,  K.,   die  Sammlnng   antiker  Vasen   u.  Terracotten   im   k.  k.  österr. 

Museum  für  Kunst  u.  Industrie.    Katalog  u.  bist.  Einleitung.    Wien,  Gerold. 

gr.  4.     XXV,  104  S.  mit  11  Taf.  u.  36  Abb.  20  M. 

Mayer,  M.,  mykenische  Beiträge  I.  Stierfang.  Jahrbuch  des  arch.  Insti- 
tuts VII  1  p.  72—81  mit  Abb. 

Michaelis,  A.,  römische  Skizzenbücher  nordischer  Künstler  des  XVI.  Jahr- 
hunderts. II.  Ein  Stich  von  Hieronymus  Koch  (Sammlung  della  Valle). 
Jahrbuch  des  arch.  Instituts  VI  4  p.  218  —  238  mit  Abb. 

Middleton,  J.  H.,  the  Lewis  Collection  of  gems  and  rings  in  the  possession 
of  Corpus  Christi  College,  Cambridge.  With  an  introductory  essay  on  an- 
cient  gems.     With  ill.     Cambridge,     gr.  8.     92  p.  cl. 

—  the  engraved  gems.     Cambridge  1891.  15  M. 
Rec:  Athenaeum  N.  3352  p.  121. 
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Milani,  L.  Ä.,  Nero  Claudio  Druso  nelJa  statua  frammentaria  veronese  e  in 
altri  monumenti.  —  I  rilievi  dell'  ara  Pacis  Augustae.  Mittheilungeu  des 
arch.  Instituts  zu  Rom  VI  4  p   307—319. 

—     riscrizione  di  Prassitelo.    Le  tre  statue  muliebri  (di  Verona).    Ibid.  p.  322 

—331  mit  Abb. 
Milliet ,    P.,   etudes   sur   les    premiers     periodes  de    la  ceramique    grecque. 

Paris  1891,  Giraudon. 

Rec. :  Revue  des  etudes  grecques  IV  16  p.  412  v.  Th.  Reinach. 

Moldenke,  C.  E.,  the  New  York  obeiisk.  Cleopatra's  needie,  witb  prelimi- 
nary  sketch  of  the  history,  erectiou,  uses  and  signification  of  obelisks.  New 
York,  Randolph.     VII,  202  p    ill.  cl.  10  M. 

Müiitz  ,   E. ,   notcs  from  Paris.     The  Situation  of  the  P'rench  museums.     The 

Louvre.     Alhenaeum  N.  3355  p  221—222. 
Murray's  hand-book  of  Greek  archaeology.    Vases,  bronzes,  gems,  sculpture, 
terra   cottas,   mural  paintings,  architecture ,    etc.     With  numerous  illustra- 

tions.     London,  Murray.     8.     482  p.     cl.  21  M.  60  Pf. 

Nestle,    W.,  über  griechische  Göttermasken.     Phiiologus  L  3  p.  499 — 506. 

Partheuonsculpturen  nicht  von  Phidias  (nach  0.  Puch Steins  Untersu- 
chung) —  Phidias  redivivus  (Bedeukeu  dagegen).  Hamburger  Nachrichten, 
lit.  Beil    N.  5  u.  7. 

Perrot,  G. ,  les  vases  d'or  de  Vafio.  Bulletin  de  correspondance  hellenique 
XV  5,  6  p.  493-537  avec  pl.  XI-XIV. 

Perrot  aud  Chipiez,  history  of  art  in  Pbrygia,  Lydia,  Caria ,  and  Lycia. 
lilustrated  with  280  eugravings.    London,  Chapman.    gr.  8.  406  p.  cl.     18  M. 

Petersen,  E.,   Funde.     (Nekropoleu   von  Numana,  Nora  u.  Cumae;    Apollo 

u.  Marsyas,  Relief,  etc.)     Mittheilungen    des   arch.    Instituts   zu    Rom  VI  4 

p.  355—376  mit  Tat.  XI.  XII. 
Peyre,  A.,  la  protection  des  monuments  chez  les  Romains.     Ami  des  monu- 

ments  1891  N.  28. 
Puehstein,  0.,  die  Säule  in  der  assyrischen  Architektur.    Jahrbuch  des  arch. 

Instituts  VII  1  p.  1-24  mit    10  Abb. 
Ramsay   and  Hogarth  ,    Prehellenic   monuments   of  Cappadocia.    (Extrait.) 

Paris,  Bouillon.     4.     23  p.  avec  fig. 
lleiuach,  S.,  peintures  de  vases  antiques,  recueillies  par  Miliin  et  Millingen. 

Paris,  Firmin-Didot.  30  M. 

Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  N.  13  p.  444 — 446  v.  P.  Herrmann. 

—  l'art  piastique  en  Gaule  et  le  druidisme.  Academie  des  inscriptions,  15. 
Januar.     (Revue  critique  N.  4.) 

—  le  Dionysos  de  Praxitele.  Gazette  des  beaux  arts  1891  N.  412  p.  265  — 
276  avec  ill. 

Reiuach,  Th.,  un  sarcophage  de  Sidon,  Atlas  in-fol.  de  40  pl.  4  livraisons. 
1.     Paris,  Leroux.  ä  40  M.  50  Pf. 

—  les  sarcophages  de  Sidon  au  musee  de  Constantinople.  Gazette  des  beaux 
arts  1892  N.  416  p.  89—106  avec  2  pl.  et  gravures. 

—  un  sarcophage  de  Sidon.  Revue  des  etudes  grecques  IV  16  p.  383—384 
avec  pl. 

Robert,  C. ,  Scenen  der  ilias  u.  Aithiopis  aut  einer  Vase  der  Sammlung  des 
Grafen  Michael  Tyskiewicz.  (Hallisches  Winckelmannsprogramm  N.  15.) 
Halle,  Niemeyer.     Fol.     12  S.  mit   2  Tat.  u.  17  Abb.  10  M. 

Salomon,  Geskel,  über  vielfarbige  u.  weisse  Marmorskulptur.     Als  MS.  in 
30  PJxemplaren  gedruckt.     Stockholm,  Gernaudt.     8      16  S. 
Rec. :  Lit.  Gentralblatt  N.  1  p.  27  v.  T.  S. 
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Schlumberger  et  Taillebois,  objets  d'art  iberien.  Bandeaus  d'or  estampes 
de  Caceres  Bulletin  monumental  6.  ser. ,  tome  7,  N.  1,  p.  80— 98  avec  he- 
liogravure  et  figures. 

Schneider,  Arthur,  Goldtypen  des  Ostens  in  griechischer  Kunst.  Vorge- 
legt von  Overbeck.  Berichte  der  kön.  sächs.  Ges.  der  Wiss.  1891  N.  2.  3 
p  200-253  mit  1  Taf   u.  Abb 

Schreiber,  Th. ,    die    hellenistischen    Reliefbilder.     Mit    Unterstützung    des 

königl.  sächs.  Ministeriums  des  Cultus  u.  der  königl.  sächs.  Gesellschaft  der 

Wissenschaften    herausg    und    erläutert      Ausg.    auf    Kupterdruck  -  Papier. 

9.  Lief     ä  10  Taf.  in  Heliograv.     Leipzig  1891,  Engelmann.    Fol.     ä  20  M. 

Rec:  Lit.  Centrallilatt  N.  3  p.  92  -  93  v.  A.  M. 

—  una  Sacra  conversazione  sopra  un  rilievo  pittorico.  Bullettino  della  com- 
missione  arch.  di  Roma  XIX  10 — 12  p.  301—304  con  tav.  XL 

Schultz,  R.  W.,  on  the  early  lonic  capital.  The  Builder  LXII  2550  p.  456 
—  458  with  plate  and  eugravings. 

Seilers,  miss  B. ,  Dr.  Dörpfelds  views  on  the  Greek  theatre.  The  Builder 
LXll  N.  2547  p.  401.    v.  1891. 

Smith,  A.  H.,  a  catalogue  of  sculpture  in  the  departement  of  Greek  and  Ro- 
man antiquities.  Vol.  L  (Printed  by  Order  of  the  Trustees.)  London,  Bri- 
tish Museum. 

Streeter,  E.  W  ,  precious  stones  and  gems:  their  history  sources,  and  cha- 
racteristics.  lllustrated.  5.  edit.  With  chapters  on  the  ruby  mines  of 
Burma.     London,  Bell.     8.     340  p.     cl.  18  M. 

Studuiczka,  F.,  ein  Denkmal  des  Sieges  bei  Marathon.    Jahrbuch  des  arch. 
Instituts  VI  4  p.  239—249  mit  Abb. 
ein  Opferbetrug  des  Hermes.     Ibid.     p.  258 — 262. 

Sybel,  L.  \.,  wie  die  Griechen  ihre  Kunst  erwarben.  (Festrede.)  Marburg, 
Elwert.     8.     22  S.  50  Pf. 

Syer  ruming,  on  vessels  of  Samian  wäre.  Journal  of  the  Brit.  Arch.  Asso- 
ciation XLVII  4  p.  277-285  with  pl. 

Thude,  L.,  Führer  durch  das  Museum  von  Gizeh.  Kairo,  Boehme  &  Anderer. 
8.     XV,  164  S.  4  M. 

(Valeutiuo,  A.),  die  Technik  der  pompeianischen  Wandnialerei.  Technische 
Mittheilungen  für  Malerei  (München)  IX  (1892)  138—139  20. 

Waille,   V  ,  de  Caesareae  monumentis.     Alger  1891,  Fontana. 

Rec:  Berliner  phil    Wochenschrift  XII  2  p.  51— 53  v.  J.  Schmidt. 

Waldeyer,  über  die  Plastik  des  menschlichen  Auges  am  Lebenden  und  an 
den  Bildwerken  der  Kunst.  Sitzungsberichte  der  Berliner  Akademie  1892 
N   VII  p.  45-46. 

Waldstein,  Th..  the  Maotineian  reliefs.  American  Journal  ot  Arch.  VII  1.2 
p.  1  —  18  with  pl.  I.  II. 

Walter,  Relief  aus  Akarnanien.  (Lyriker  auf  einer  Grabstele.)  Mittheilun- 
gen des  arch.  Instituts  zu  Athen  XVI  4  p.  433  -436  mit  Taf.  XI. 

Warsberg,  A.  v.,  die  Kunstwerke  Athens.  Auf  den  Spuren  des  Gaudenzio 
Ferrari.  Ein  Sommernachtstraum  in  der  Walhalla.  Nachgelassene  Schriften. 
Wien,  Braumüller.     8.     VII,  335  S.  4  M. 

Wieseler,  Fr.,  über  den  Stier -Dionysos,  Nachrichten  der  Gesellschaft  der 
Wiss    zu  Göttingen   1891  N    11. 

Wilisch,  E.,  die  altkorinthische  Thonindustrie.  Leipzig,  Seemann,  gr.  8. 
VIII,  176  S.  mit  8  Taf.  6  M. 

Winter,  F.,  über  die  jüngsten  Funde  von  Mykonä  u.  Rhamnus.  (Nike  des 
Archermos ,  u.  a.)  Berliner  arch.  Gesellschaft,  1891,  Novembersitzung. 
(Berliner  phil    Wochenschrift  XII  2  p.  63.) 

—  zur  Basis  der  Archermosstatue.  Jahrbuch  des  arch.  Instituts  VI  4  p.  185 
—186. 
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Winter,  F.,  Polyphera.     Ibid.     p.  271— 274. 

"Wolters,  P. ,  rotbfigurige  Lutrophoros.    Mittheilungen  des  arch.  Instituts  zu 
Athen  XVI  4  p  371—409  mit  Taf.  VIII  u.  Abb. 


8.    Numismatik. 

Ambrosoli,  S.,  numisraatica.     Milano  1891,  Höpli.  1  M.  50  Pf. 

Rec. :  Berliner  phil.  W^ochenschrift  XII  2  p.  53. 
Annuaire  de  la  Societe  de  numismatique  de  Paris.    Tome  XVI.  1892.     Paris 

Societe,  rue  Las  Casas.     8.     Avec  planches.  20  M. 

Anzeiger,   numismatisch -sphragistischer.      Zeitung   für   Münz-,  Siegel-  und 

Wappenkunde.      Organ   des    Münzforscher -Vereins   zu  Hannover.     Herausg. 

von  Fr.  Tewes.     23.  Jahrg.  1892.     12  Nrn.     Hannover,  Meyer.     8. 

2  M.;  mit  Numismat.  Litteraturblatt  3  M. 
ßabelon,  E.,  les  rois  de  Syrie,  d'Arraenie  et  de  la  Commagene.     (Catalogue 

de  monnaies.)     Paris  1890,  Rollin  &  Feuardent. 

Rec:  Am.  Journal  of  Arch    VII  1.  2  p.  71—72  v.  A.  M. 
Blätter  für  Münzfreunde.     Correspondenzblatt   des  deutschen  Münzforscher- 
Vereins.     Herausg.  von  J.  Erb  stein.     28.  Jahrg.  1892.     8  Nrn.     Leipzig. 

Thieme.     4.  6  M. 

Bulletin  mensuel  de  numismatique  et  d'archeologie,  public  par  R.  Serrure. 

10.  annee  1892.     Bruxelles,  bureaux:  rue  aux  Laine.  6  M. 

Chronicle,  numismatic.   Journal  of  the  Numismatic  Society,  ed.  by  J.  Evans, 

W.  Vaux,   and  Barclay  V.  Head.     Quarterly.     3.  series,  vol  XII,  1892. 

London,  Rüssel  Smith.  ä  No.  6  M. 

Colonna,  F.,   di   una   rara  moneta  imperiale    romana  scoperta  in  Minturno. 

Notizie  degli  scavi  1891,  Novembre,  p.  340. 

Dannenberg,  H.,  Grundzüge  der  Münzkunde.    Leipzig  1891,  Weber.     4M. 
Reo.:  Berliner  phil    Wochenschrift  XII  2  p.  53. 

Ferrero,  E. ,   Vincenzo  Promis   e  i  suoi  studi  numismatici.     Miscellanea  di 

storia  italiana  XXIX  14. 
Gamurrini,  G.  F.,  di  un  semisse  di  Roma   con  etrusche  iscrizioni.     Rivista 

di  numismatica  IV  3  p.  321— 324 
Hey,  0.,   zum  Verfall  der  römischen  Münzlypik   in    der  späteren  Kaiserzeit. 

Abhandlungen  für  W.  v.  Christ  p.  42 — 52. 

Imhoof-BIumer,  griechische  Münzen.     München   1890,  Akademie.         40  M. 
Rec:  Korrespondenzblatt  f.  d.  württ.  Schulen  1891  9/10  p.  443— i44  v.  G. 
Sixt.  —   Russ.  phil.  Rundschau   I  2  p.  134-136  v.  A.  Oreschnikow. 

Kubitschek,  J.  W.,  Erläuterungen  zu  einer  für  den  Schulgebrauch  ausge- 
wählten Sammlung  galvanoplastischer  Abdrücke  antiker  Münztypen.  Mit 
1  Tafel.     Zeitschrift  f  d.  österr.  Gymn.  XLII  12  p.  1120—1139. 

Lambros,  J,  ävaypacpy^  Twv  voßi(Tfidru)v  rrjg  xuptws'EAXddog.  I.    Athen  1891. 
Casdonis     8.     163  p. 
Rec:  Lit.  Centralblatt  N.  3  p.  93.     —    Revue  des  etudes  grecques  IV  16 
p  412  T.  Th.  Reinach. 

Litteraturblatt,  numismatisches.  Herausgebeber:  M.  Bahrfeldt.  13.  Jahrg. 
1892.     4— 5  Nrn.     Stade.    (Hannover,  Meyer.)     8. 

1  M.  50  Pf;  mit  dem  Anzeiger  3  M. 

Milani,  L.  A-,  le  monete  onorarie  di  Druso  maggiore.  Mittheilungen  des 
arch.  Instituts  zu  Rom  VI  4  p.  319-322. 

Mittheilungen  der  bayr.  numismatischen  Gesellschaft.  11.  Jahrgang  1892. 
München,  Franz.     8.  8  M. 

Iltlonatsblatt  der  numismatischen  Gesellschaft  in  Wien.  Red.:  Fr.  Trau. 
Jahrg.  1892.     12  Nrn.     Wien,  Verlag  der  Gesellschaft.  2  M.  50  Pf. 
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Müuzblätter,  Berliner.  Zeitschrift  zur  Verbreitung  der  Münzkunde,  herausg. 
vonA.  Weyl.    13.  Jahrg.    1892.    12  Nrn.    Berlin,  Weyl.    gr.  4.      2  M.  50 Pf. 

IVaue,  zwei  mit  Zeichen  versehene  Barren  von  Weissbronze  aus  einem  Grab- 
hügel der  Hallstadtzeit  von  Oberndorf  in  der  Oberpfalz.  Sitzungsberichte 
der  Münchener  Akademie   1891,  Heft  HI,  p.  441 — 450. 

Prosdocimi,  Ä.,  di  un  ripostiglio  di  monete  romane,  scoperto  presse  Este. 
Notizie  degli  scavi  1891,  settembre,  p.  279—281. 

Revue  beige  de  numismatique,  public  par  MM.  Chalon,  De  Coster  et 
Serrure.     XLVHI.    Bruxelles,  Decq  &  Duchent. 

—  numismatique,  redigee  par  MM.  Bartheieray,  Schlumberger  et  Bä- 
be Ion.     Serie  III.     annee  1892.     Paris,  Rollin. 

Wessely,  K. ,  Alexaudrinermünzen   des  Pescennius    Niger.     Wiener  Studien 

XIII  2  p.  332. 
Zeitschrift  für  Numismatik.     Red.   von   A.  v.  S  a  1 1  e  t.     19.  Bd.     4  Hefte. 

Berlin,  Weidmann,     gr.  8.  14  M.;  einzeln  ä  4  M. 

—  numismatische ,  herausg.  von  der  Numism.  Gesellschaft  in  Wien  durch 
deren  Redactions-Comite.     24.  Jahrg.  1892.     Wien,  Manz.     gr.  8.  12  M. 
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I.  Zur  Geschichte  und  Encyclopaedie  der  classischen 
Alterthums  -Wissenschaft. 

1.  Zeitschriften. 

Alemannia.  Zeitschritt  für  Sprache,  Kunst  u.  Alterthum,  besonders  des 
alemaunisch-schwäb.  Gebiets,  begründet  von  A.  Birlinger,  fortgetührt  von 
Fr.  Ptatf.     20.  Bd.     Bonn,  Hanstein,     v.  p.   1.  6  M. 

Annee  philosophique,  publice  sous  la  direction  de  F.  Pillen,  ancien  redacteur 
de  la  Critique  philosophique.     3.  annee  lt92.     Paris,  Alcan. 

Archiv  für  Ltein.  Lexikographie,  herausg.  von  E.  Wölfflin.  VIII,  I.Heft. 
Leipzig,  Teubner.     S.  1 — 159.     v.  p.  2.  ä  Jahrg.:  12  M. 

—  skandinavisches,  herausg.  von  E.  Th.  Walter.  In  zwanglosen  Heften; 
4  Hette  =  1  Jahresband  von  ca.  32  Bogen.  1.  ßd.  3.  Heft.  Lund.  Gleerup. 
p.  185  —  356.     V.  p.  2.  jährlich:  15  M. 

Reo.:  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymn.  XLIII  5  p.  466 — 467  v.  Lenk. 

Jahrbücher  für  eiassische  Philologie.  Herausg.  von  Fleckeisen.  18.  Suppl.- 
Bd.     2.  Htt.     Leipzig,  Teubner.     8.     S.  353-706.     v.  p.  4.  6  M.  40  Pf. 

Jahresbericht,  theologischer,  Herausg.  von  R.  A.  Lipsius.  11.  Bd  ,  enth. 
die  Literatur  d.  J.  1891.  1.  Abth. :  Exegese.  Braunschweig,  Schwetschke 
&  Sohn.     v.  p.  5.  4  M. 

Jahresb  erichte  der  Geschichtswissenschaft,  im  Auftrage  der  histor.  Gesell- 
schaft zu  Berlin  herausg.  von  J.  Jastrow.  XIII.  Jahrg.  1890.  8.  Berlin, 
Gärtner,     v.  p.  5.  30  M. 

Jahresberichte  über  das  höhere  Schulwesen,  herausg.  von  C.  Rethwisch. 
V:   1890.     Berlin  1891,  Gärtner,     v.  p.  5.  12  M. 

Rec. :    Berliner    phil     Wochenschrift  XH  16   p.  505  —  507   v.  C.  Noble.  — 
Lit.  Centralblatt  No.  19  p.  692  v.  Eh. 

literaturblatt,  österreichisches.  Herausg.  durch  die  Leo-Gesellschaft  von 
M.  Gitlbauer.  Red.  von  F.  Schnürer.  1.  Jahrg.  Apr.  1892— März  1893. 
24  Nrn.     Wien,  Administration,     gr.  4.  7  M. 

Philologitscheskoi  Obosredni.    (Philologische  Rundschau).    Philologisch- 
Pädagogische  Zeitschrift.    (Russisch).    Herausg.  von  A.  Adolf  u.  W.  Appel- 
rot.     (Tierteljährlich,;     IL     Moskau  1892,  Lange,     v.  p.  6.    jährlich  24  M. 
Rec:     Berliner   phil.  Wochenschrift  XII  22  p.  675—  677  v.  J.  Netuschil. 

Studien,  phonetische.  Herausg.  von  W.  Victor.  IV.  Bd.  3.  Hft.  Mar- 
burg 1891,  Elwert.     v.  p.  9. 

Rec.  :  Blätter  f.  d.  bayr    Gym.  XXVUI  4.  5  p.  319-320  v.  Jent. 

Zeitschrift,  westdeutsche,  für  Geschichte  u.  Kunst.  7.  Ergänzungshft.  Trier, 
Lintz.     8.     400  S.  10  M. 
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Zeitschrift,    byzantinische,  herausg    von  K.  Krumbacher.    1.  Bd.  4  Hefte. 

Leipzig,  Teubner.  20  M. 

—     für  die  österreichischen  Gymnasien.    Supplement-Heft  zum  42.  Jahrgang, 

1891.     (Inhalt:    didaktische  Aufsätze,   Schulreform,  Lehrziele,  etc.)     Wien, 

März  1892,  Gerold.     8.     128  S. 


2.    Academien  und  Gellschaftsschriften. 

Abhandlungen,  philosophische  u.  historische,  der  königl.  Akademie  der 
Wissenschaften  zu  Berlic.  Aus  dem  J.  1891.  Berlin,  Reimer.  4.  IH,  54 
u.  23  S.  m.  2  Taf.  kart.  5  M.  50  Pf. 

—  der  historischen  Klasse  der  königl.  bayerischen  Akademie  der  Wissen- 
schalten. 20.  Bd.  1.  Abth.  (Denkschriften  65.  Bd.)  München,  Akademie 
4.     219  S.     V.  p.  11.  8  M. 

Aoademie  des  sciences,  belles-lettres  et  arts  de  Besangen.  Annee  189J.  Be- 
sangen, imp.  Jacquin.     8.     XLVII,  313  p. 

Annalen  des  Vereins  für  nassauische  Alterthumskunde  u  Geschichtsforschung. 
24.  Bd.  1892.  Mit  10  lith.  Taf.  Lex.- 8.  V,  271  S.  Wiesbaden,  Reinhardt. 
V.  p    11.  lOM. 

Annales  du  Musee  Guimet.  Publication  du  Ministere  de  l'instruction  publi- 
que.    Tome  I.     Paris  (1892),  Leroux.     8.     VIII,  419  S. 

Annuaire  des  bibliotheques  et  des  archives  pour  1892,  publie  sous  les  auspi- 
ces  du  ministere  de  l'instruction  publique.     Paris,  Hachette.     18.     235  p. 

Annuario  del  r.  istituto  di  studi  superiori  in  Firenze  per  l'anno  accad.  1891 
-92.     Firenze,  Le  Monnier.     8.     186  p. 

—  scolastico  1891 — 92  della  r.  universitä  degli  studi  di  Siena.  Siena,  tip. 
Lazzeri.     8.     255  p. 

Association  pro  Aventico.    Bulletin  IV.    Avec  lithographie  d'une  mosaique 

(in-fol.)  decouverte  en  1890.     Lausanne,  Bridel.     8.     50  p.  2  M. 

Atti  della  R.  Accademia  di  scienze  (Societä    reale  di  Napoli).     XXIV.    Na- 

poli  1891.     8.     741  p 
Berichte  des  Freien  Deutschen  Hochstifts  zu  Frankfurt  a  M.    N.  F.  VIII.  Bd. 

1.  u    2.  Hft.     Frankfurt  a.  M.     v.  p.  14. 
Compte  rendu   des   seances  de   l'Academie   nationale  des  sciences,   belles- 
lettres  et  arts  de  Bordeaux.     Annee    1891.    Bordeaux  1891,  imp.  Gounouil- 

hou.     8.     92  p.     V.  p.   15. 
Harvard  Studies  in  Classical  Philology.    Vol.  III.    Boston,  Ginn.    8.    203  p. 

cl.     V.  p.  16.  6  M. 

Rec:  (II)  Revue  critique  N.  24  p.  464-465  v.  E.  Thomas. 
Jahrbuch  der  Hamburgischen  wissenschaftlichen  Anstalten.    IX.  Jahrg.  1891. 

1.  Hälfte,    Hamburg,  Graefe.    Lex..8.    III,  280  S.  m.  24  Taf.    v.  p.  16.     10  M. 
M6moires  de  la  Societe  d'archeologie  lorraine   et  du  Musee  historique  lor- 

rain.    T.  41.     (3.  Serie,   19.  vol.)     Nancy,  Wiener.     8.     456  p.    plus  XXX  p. 

et  8  pl. 
Rendiconti  della  R  Accademia  dei  Lincei,  classe  di  scienze  morali,  storiche 

e  filologiche.    Serie  V,  vol.  I,  fasc.  1.    (Una  volta  al  mese).    Roma,  Löscher. 

8.    72  p.     v.  p.  21.  per  anno:  10  M. 

Rendiconto  dell'  Accademia  di  scienze  morali   e  politiche  (Societä  reale  di 

Napoli).     Anno  XXX.     Napoli  1891.     Universitä.     279  p.     cf.  supra:  Atti. 
Zeitschrift    des  Ferdinandeums  für  Tirol   u.  Vorarlberg.    3.  Folge.     34.  u. 

35.  Hft.     gr.  8.     Innsbruck,  Wagner,     v.  p.  23.  10  M. 
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Vermischte  kritische  Schritten.    —    Lateinische  und  griechische 
Schriften   von  Autoren  des  späteren  Mittelalters  u.  der   Neuzeit. 

Abhandlungeil,    Wilh.  v.  Christ    dargebracht.      München    1891,    Beck.     v. 
p.  23  10  M. 

Rec:  Blätter  f.  d.  bayr.  Gymn.   XXVIII  4.  5  p.  277— 283  v.  Th.  Preger. 

—  philologische,  Heinrich  Schweizer-Sidler  gewidmet.    Zürich  1891,   Zürcher 
&  Furrer.     v.  p.  23.  4  M. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  25  p,  793—795  v.  F.  Justi. 
Acta  seminarii  phiiologici  Erlangensis,  edd.  Iwan  Müller  et  A.  Luchs.    V. 
Erlangen  1891,  Deichen,     v.  p.  23.  6  M- 

Rec. :  Blätter  f.  d.  bayr.  Gymn.  XXVIII  3  p.  190—191  v.  G.  L.    -    Zeit 
schritt  f.  d.  österr.  Gymn.  XLII  12  p    1075—  1078  v.  J.  Stowasser.     — 
Revue  critique  M   24  p.  462—464  v.  A.  Martin. 
Arlia,  C,  note  filologiche.    Continuazion  e  alle  Esercitazioni  filologiche  di  M. 
A.  Parenti  e  agli  Studi  filologici  di  B.  Veratti.    Serie  II.    Torino,  Vaccarino. 
16.     114  p.  IM. 

Benfey,  Th.,  kleinere  Schriften,  herausg.  von  A.  Bezzenberger.      4  Thle- 
Berlin  1890—92,  Reutber.  42  M- 

Rec:  Revue  critique  N.  17  p  317— 318  v.  M.  Breal. 
Bernay§,  M.,  zur  Lehre  von  den  Citaten  u   Noten.     Allg.    Zeitung,  Beilage 

N.  131  —  135. 
Briven  van  Cobet  aan  Geel  uit  Parijs  1840—1845.    Leiden  (1892),  Brill. 
Rec:   Academy  N.  1032  p.  161. 

Brückner,    die    lateinische  Poesie   des  Mittelalters  in  Polen.     Anzeiger  der 

Krakauer  Akademie  1892,  Mai. 
Commentationes  philologae  Jenenses.     IV.     Leipzig  1890,  Teubner.     8  M. 
Rec:  Classical  Review  VI  4  p.  177—179  v.  E.  C.  Marchant. 

—  Wölffiinianae.     Leipzig  1891,  Teubner.     v   p.  23.  8  M. 
Rec. :  Deutsche  Litteraturzeitung  N.  8  p.  258  v    J.  H.  Schmalz. 

Cornuti  ars  rhetorica  ed.  J.  Graeve  n    Berlin  1891,  Weidmann    v.  p.  24.   4M. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  25  p.  778-782  v.  Fr.  Marx. 
Dumont,  A.,   melanges    d'archeologie  et  d'epigraphie,   reunies  par  Th.  Ho- 
mo 11  e.     Paris,  Thorin.     8.     XXXV,  666  p.  avec  17  planches  et  fig. 
Rec:  Melanges  d'arch.  XII  1.  2  p.  235-236  v    A.  G. 
Fe§tschrift  zum  50jähr.  Jubiläum  des  rhein.  Alterthumsvereins.    Bonn  1891, 
Marcus. 
Rec:  Rev.  critique  N.  22  p.  424—426  v.  S.  Reinach. 

—  des  Gymnasiums  zu  Schneeberg.     1891. 

Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  IX  18  p.  481—486  u.  N.  22  p.  593—595 
V.  Andresen. 
Frary,  R.,  essais  de  critique.     Paris,  Colin.  3  M.  50  Pf. 

Fröhner,  W.,  kritische  Studien  (Kunstgeschichte,  Exegese,  etc.)    Rhein.  Mu- 
seum XLVll  2  p  291—311. 
Gigas,  E.,   choix  de  la  correspondance   de  Pierre  Bayle.     Kopenhagen  1890, 
Gad.  15  M. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  21  p.  666—667  v.  X. 
Gutschmid,  A,  v.,  kleine  Schriften.     Herausg.  von  F.  Rühl.    III.    Leipzig, 
Teubner.     v.  p.  24.  20  M. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  26  p.  825— 827  v.  F.  Justi.  — 
Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymn  XLlll  2  p.  135—136  v.  J.  Krall.  —  Lit. 
Centralblatt  N.  12  p.  396  v.  K.  J.  N.  —  Wochenschrift  f.  klass.  Phil. 
IX  25  p.  679— 683  v.  A.  Wiedemann. 
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Gymna§ialbibliothek,  herausg.  von  E.  P  o  h  1  m  e  y   und  H.  Hoff  mann. 

1 — U.Bdchn.     Gütersloh  1891,  Bertelsmann. 

Rec. :  Neue  phil.  Rundschau  N.  11  p.  174—176  v.  C.   —  Lit.  Merkur  N.  24 

p.  189  V.  A.  Thumb. 

Hartfelder,    K.,    Melanchthoniana   paedagogica.     Eine    Ergänzung    zu    den 

Werken  Melanchthons  im  Corpus   reformatorum.     Gesammelt    und  erklärt. 

Leipzig,  Teubner.     8.     XVIII,  287  Ö    mit  Portrait.  8  M. 

Jahnke,  R.,  comoediae  Horatianae  tres.     Leipzig  1891,  Teubner.     v.  p.  24. 

1  M.  20  Pf. 
Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  17  p.  523— 527  v.  M.  Manitius. 

Legrand,  E.,  Kuafxoq^  K&ßov  et  T^ixoXov  dans  la  lettre  de  Bessarion  au 
gouverneur  des  enfants  de  Thomas  Paleologue.  Revue  des  etudes  grecquea 
tom.  V,  N.  17  p.  108—115. 

Lewis,  T.  H.,  tracts  for  archaeologists ;  reprints  from  various  periodicals.  1. 
ßeries,   1880-1891      St.  Paul,  Minn.,  the  author.     8.     115  p.      12  M.  50  Pf. 

Lovatelli,  Ersilia,  miscelianea  archeologica.     Roma  1891,  Löscher.  —  Rö- 
mische Essays  ;  Uebersetzung.    Leipzig  1892,  Reissner.    v.  p.  24.  4  M.  u.  6  M. 
Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  14  p.  469—474  v.  Z.  —  Deutsche 
Litteraturzeitung  N.  15  p.  504—505  v.  A.  Michaelis. 
Melanges  G.-B.-De-Rossi.    Recueil  de  Travaux  publies  par  l'Ecole  Fran^aise 
de  Rome  en  l'honneur  de  M.   le  Commandeur  Giovanni  Battista  De  Rossi. 
Supplement  aux  Melanges   d'Archeologie   et  d'Histoire    publies   par  l'Ecole 
fran^aise  de  Rome,  tome  Xll.     Rom,  Spithöver.     8. 

Mommseu,  Th.,  Dr.  Lieber  u.  Francesco  Franceschetti.     Die  Nation  N.  17. 

flluller,  H.  C,    Cobeti  de   lingua   neogreca  quam   vocavit  iudicium.    'Ekkdg 

IV  3  p.  170-190. 
Movati  et  Lafaye,  le  manuscrit  de  Lyon.    L'anthoiogie  d'un  humaniste  ita- 

lien  au  XV.  siecle.     Melanges  d'archeologie  Xll  1.  2  p.  148  —  178.    v.  p.  24. 

Patzig,  E.,  Jobannes  Antiochenus  u.  Johannes  Malalas.     Leipzig  (Hinrichs). 

4.     32  S.  1  M.  50  Pf. 

Könsch,  H.,  collectanea  philologa,  herausg.  von  C.  Wagener.    Bremen  1891. 

Heinsius.     p.  24.  7  M. 

Rec:  Blätter  f.  d.  bayr.  Gymn.  XX VIII  4.  5   p.  302-303   v.  G.  Schepss, 

Sabbadiui,  R. ,  l'Angelinetum  di  Giovanni  Marrasio.  (EstrattoJ.  Verona, 
Tedeschi.    8.    13  p. 

Sex  quam  elegantissimae  epistolae.  Printed  by  W.  Caxton  in  1482.  Repro- 
duced  in  Facsimile  by  J.  Hyatt;  with  introduction  and  translation  by  G. 
Bullen.     London,  Lawrence,     gr.  8.    cl.  12  M.  60  Pf. 

Skene,  A.  P.,  Ante  Agamemnona:  a  New  Departure  in  Philology.  N.  1 — 4. 
Oxford,  Vincent.     120  p.  4M.  20  Pf. 

Thomas,  Carl,  Theodor  von  Siudion  u.  sein  Zeitalter.  Ein  Beitrag  zur  by- 
zantinischen Kirchengeschichte.  Diss.  Osnabrück,  Lückerdt.  8.  VII, 
139  S.  4  M. 

Weber,  A. ,  literas  a  Truchsessio  ad  Hosium  annis  1560  et  1561  datas  ex 
codice  Augustano  primum  ed.  atque  annotatiouibus  illustravit  et  proemio 
indiceque  exornavit  A.  W.  Regensburg,  Verlags-Anstalt.  8.  123 S.    1  M.  50 Pf. 

Wimphelingius,  Stylpho.  In  der  ursprünglichen  Fassung  aus  dem  Codex 
Upsal.  687  herausg.  von  H.  Holstein.  Berlin,  Speyer  &  Peters.  8.  XVIII 
16  S.  60  Pf. 

Zwetajew,  J.  W.,  N.  M.  Blagowestschenski ,  zum  50jährigen  Jubiläum. 
(Russisch.)    Russ.  phil.  Rundschau  11  1  p.  93  — 100. 
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4.   Encyclopädie  und  Methodologie  der  classischen 
Philologie. 

Arland  and  Smith,  Studies  in  Secondary  Education.  With  introduction  by 
J.  Bryce.  Published  under  the  Auspices  of  the  National  Association  for  the 
Promotion  of  Technical  and  Secondary  Education.  London,  Percival.  8. 
330  p.  c).  1  M. 

Bounet.  M.,  la  philologie  classique.  Six  Conferences.  Paris,  Klincksieck. 
V.  p.  25.  3  M.  50  Pf. 

Rec. :  Deutsche  Litteraturzeitung  N.  15  p.  492 — 494  v.  M.  Hertz.  —  Wo- 
chenschrift f.  klass.  Phil.  IX  23  p.  617—619  v.  0.  Weissenfeis. 
Breal.M.,  de  l'enseignement  des  langues  anciennes.    Paris  1891,  Hachette.  2  M. 
Rec:  Berliner  phil.   Wochenschrift  XII  23  p.  730-732  v.  K.  Hartfelder. 
Dejob,  Ch.,   l'instruction   publique   en    France    et   en    Italic   au  XIX.  siede. 
Paris,  Colin.  3  M.  50  Pf. 

Enseignements  (les)  des  Universites  de  Berlin,  de  Heidelberg  et  de  Leip- 
zig en  1892.     Paris,  imp.  nationale.     4.     59  p. 
Hartel,    W.   v.,  u.   K.  Sohenkl,    die   neuen     Lehrpläne    für   die    höheren 
Schulen  in  Preusseu.  Zeitschrift  für  die  österr.  Gymnasien  XLIII  3  p  271 — 276. 
Hecht,  M  ,  zur  Methodik  des   altsprachlichen  Unterrichts,    insbesondere  des 

griechischen.     Zeitschrift  für  das  Gymnasialwesen  XLVI  6  p.  337—360. 
Lombardo,  E.,  l'umanesimo  in  Italia  ed  in  Germania.    Modica  1890,  Aviolo. 

Rec:   Berliner  phil.  Wochenschrift  XII   18  p.  567—568  v.  X. 
Martinak,  E.,  fünf  Wochen  Hospitierung  an  Berliner  Gymnasien.     Vortrag. 
Wien,  Holder.     8      20  S  80  Pf. 

Monumenta  Germaniae  paedagogica.  VII:  K.  Hartfelder,  Melanchthon  als 
Präceptor  Germaniae      Berlin  1889,  A.  Hofmann  &  Co.  20  M. 

Rec:  Blatter  f.  d.  bayr.  Gymn.  XXVIII  3   p.  176—178  v.   J.  K.  Fleisch- 
mann. 
—     —     VIII:  Fr.  Koldewey,   Braunschweigische  Schulordnungen  II.     —     IX 
Pachtler,  ratio   studiorum  III.     Berlin  1890,  A.  Hofmann  &  Co.       v.  p.  25. 

24  M.  u.  15  M. 

Rec  :  Blätter  f.  d.  bayr.  Gymn.  XXVIII  4.  5  p.  255-256  v.  Fleischmann.. 

—  Deutsche  Litteraturzeitung  N.  14  p.  463 — 465  v.  Th.  Ziegler. 

Parsons,  J.  R.,    French    schools    trough   American   eyea.     A   report  to   the 

New    York    State    department    of    public    Instruction.      Syracuse,    Bardeen. 

8.     136  p.  5  M. 

Payne,  J.,  lectures  on  the  history  of  education.     With  A  Visit   to   German 

Schools.     Edit.   by  his  Son,    Frank   Payne.     (Works,   vol.  2.)     London, 

Longman.     8.     312  p.  cl.  12  M.  60  Pf. 

Rappold,  J.,   neuere   pädagogische   Litteratur.     (Anzeigen.)     Zeitschrift  für 

die  österr.  Gymnasien  XLIII  2  p.  161  —  176. 
Verhandlungen    der    41     Philologenversammlung    zu     München.       Leipzig, 
Teubner.     4.     353  S.  12  M. 

Ziefi:Ier,  Th.,  die  Fragen  der  Schulreform.  Stuttgart  1891,  Göschen.  2  M.  50  Pf. 
Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  15  p.  472— 475  v.  K.  Hartfelder. 

5.  Geschichte  der  Alterthumswissenschaft. 

Baunigarten,  F.,  Giovanni  Battista  de  Rossi,  der  Begründer  der  christlich- 
archäologischen Wissenschaft.  Eine  biographische  Skizze.  Festschritt. 
Köln,  Bachern.     8.     XIII,   116  S.  mit  Porträt.  4M. 

Blass,  Fr,  die  Entdeckungen  auf  dem  Gebiete  der  klassischen  Philologie 
im  J.  1891.    Rede.     Kiel,  Universität.     8.     20  S.  1  M. 
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Cardon,  G.,  de  Maximiliauo  a  Bergis,  Cameracensi  archiepiscopo.  These. 
Paris,  Alcan.     8.     192  S. 

Chartularium  Universitatis  Parisieasis,  sub  auspiciis  consilii  generalis  Fa- 
cultatum  Parisiensium  ex  diversis  bibliothecis  tabuiariisque  collegit  et  cum 
authenticis  chartis  contulit  Henricus  Denifle,  0.  P  ,  auxiiiante  Aemilio 
Chatelain.  Tomus  II.  Sectio  prior:  ab  anno  1286  usque  ad  annum  1350. 
(Pas  dans  le  commerce.)     Paris,  Delaia.     4.     XXIII,  810  p. 

Denitte,  H.,  die  Statuten  der  Juristen-Universität  Padua  vom  J.  1331.  Ar- 
chiv für  Literaturgeschichte  des  Mittelalters  VI.  Bd.  3.  4.  Htt  S.  309—562. 
Freiburg,  Herder.     (Apart  zu  haben.)  12  M. 

Doniol,  H  ,  notice  sur  la  vie  et  les  travaux  de  M.  Charles  Verge,  de  l'Aca- 
demie  des  scieuces  morales  et  politiques.     Paris,  Firmin-Didot.     4.     27  p. 

Dorez,  L.,  Pierre  de  Montdore,  maitie  de  la  librairie  de  Fontainebleau,  1552 
—  1567.     Melanges  d'archeologie  XII   1    2  p    179—194. 

Hartfelder,  K.,  Bericht  über  die  Litteratur  zur  Geschichte  der  Alterthums- 
wissenschalt,  1888.    Bursian-Müllers  Jahresbericht  LXIX.  Bd.  p.  145 — 193. 

—  das  Ideal  einer  Humanistenschule.  (Schule  Colets  in  London.)  Leipzig, 
Teubner.     v.  p.  26  80  Pf. 

Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  IX  25  p.  693-694  von  H.  D. 

Hauser,  H,  Fran^ois  de  la  Noue  (1531—1591).     Paris,  Hachette.  5  M. 

Hofmeister,  A.,  die  Matrikel  der  Universität  Rostock.  II,  2.  Rostock  1891, 
Stiller,     v.  p.  26.  10  M. 

Rec  :  Deutsche  Litteraturzeitung  N.   19  p.  621— 622  v.  E.  Krause. 

Haghes,  T.,  Loyola  and  the  educational  System  of  the  Jesuits.  London, 
Heinemann.     8.     290  p.  cl.  6  M. 

Jouin,  H  ,  Antoine  Chrysostome  Quatremere  de  Quincy,  deuxieme  secretaire 
perpetuel  de  l'Academie  des  beaux-arts.  Paris,  aux  bureaux  de  l'Artiste. 
8     80  p.  et  Portrait. 

Kallenbach,  J.,  les  humanistes  polonais.  Freiburg,  libr.  de  l'universite  (P. 
Friesenhahn).     8.     78  p.  3  M.  75  Pf. 

Kood,  E.,  elsässische  Studenten  in  Heidelberg  u.  Bologna.  Zeitschrift  des 
Oberrheins  VII  2  (46.  Bd.)  p.  329-345. 

Körners,  A.,  ein  Beitrag  zur  Pflege  der  lateinischen  Sprache  in  Mähren  bis 
zum  Jahre  1620.     Znaim.     Pr.    8.     20  S. 

Lefmann,  S.,  Franz  Bopp.     Berlin  1891,  Reimer,     v.  p.  27.  8  M. 

Rec:  Athenaeum  N.  3364  p.  498. 

Leopold,  J    H,  stadia  Peerlkampiana.     These.     Groningen.     8      114  S. 
Rec:  Revue  critique  N.  20  p.  386—387  v.  E    Thomas. 

Lycee  de  Ronen.  Texte  par  R.  Aube,  H.  Bridoux,  F.  Coppee,  H.  Delorme, 
G.  Dubosc,  S.  Frere,  H.  de  Lapommeraye,  A.  Legrelle,  Guy  de  Maupassant, 
H.  Texcier.    14  dessins  par  Fraipont.    Rouen,  Auge  et  Borel    8.   245  p.   5  M. 

Blartin,  E.,  l'universite  de  Pont-ä-Mousson.  Nancy  1891,  Berger- Leorault. 
V.  p.  27.  10  M. 

Rec:  Lit.  Centralblatt  N.  26  p.  920. 

Müller,  Iwan ,  Gräfin  Isota  Mogarola.  Eine  italienische  Humanistin  des 
15    Jahrh.     Vortrag.     Erlangen,  Junge.     8.     22  S.  40  Pf. 

Neerologue  of  M.  E.  A.  Freeman.     Academy  N.   1038  p.  301. 

Nekrologe,  Biographisches  Jahrbuch  XIV,  1891,  1891:  Eduard  Hiller  (von 
C  Häberhn),  p.  83—113.  —  C  Heraeus  (von  W.  H.),  p.  114-121.  —  Ru- 
dolf Prinz  (von  A.  Ludwich),  p.  122—132.  —  Othon  Riemann  (von  A.  Mar- 
tin), p.  133—134.  —  Eduard  Lübbert  (von  R.  Förster),  p.  135—180. 

Nicoladoni,  A.,  Christian  Thomasius      Berlin  1888,  Stuhr. 

Rec:  Archiv  f.  Geschichte  der  Philosophie  V  3  p.  417—418  v.  B.  Erdmann. 
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Pattison,  Mark,  Isaac  Casaubon.    2.  ed.     Oxford     v.  p.  27.      19  M.  20  Pf. 

Rpc.  :  Deutsche  Litteraturzeitung  N.  27  p    876—879  v.  E.  Hübner. 
Poole,  A.  Stuart,  Amelia  Edwards.  Necrologue.  Academy  N.  1042  p.  397—398. 
Riebt,   W    H.,  die  Lehrjahre   eines  Humanisten.     Edited  by  R    J.  Morich. 
London,  Percival.     12.  2  M.  40  Pf. 

Ristelhuber,  S  ,  Strasbourg  et  Bologne.     Paris  1891,  Leroux.     v.  p.  27. 
Reo.:  Zeitschrift  des  Oberrheins  VH  2  p.  345—355  v.  K.  Harttelder. 
Roeheblave,  S.,  essai  sur  le  comte  de  Caylus    Paris  1889,  Hachette     7  M.  50 Pf. 

Rec. :  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII   14  p.  435—436  v.  F.  K. 
Rössler,  K.  J.,  Geschichte   der  Fürsten-   und  Landesschule  Grimma.     Leip- 
zig 1891,  Teubner. 

Rec. :  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymn.  XLIII  4  p.  570. 
Rukis,  A.,  'AU^dvöog  P.  Fayxdßfjq.     'Eaxia  N.    19  p.  289—294. 
Sabbadini,    R.,    biografia   documentata    di    Giovanni    Aurispa.     Noto   1891. 
(3  M.)  —  Cronologia  documentata  della  vita  di  Giovanni  Lamola.     Bologna 
1891      V.  p.  27. 
Rec  :  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymn.  XLlll  2  p.  120—122  v.  K    Wotke. 
Salzer  u    Fassl,  Geschichte  des  Gymnasiums  vom  J.  1591—1881.    Komotau 

1891.     Fr.     8      214  S. 

Scblieni.inns  Selbstbiographie.     Leipzig  1892,  Brockhaus.     v.  p.  27.       3  M. 

Rec:    Lit.  Centralbiatt  N.  15  p.  534  -  535    —    Deutsche  Litteraturzeitung 

N.  8  p.  268-269  v.  F.  v.  Duhn. 

Schneider,  Paul,  die  Geschichte  der  Schule  zu  Nossen.    Nossen,  Westphal. 

8.     70  S  70  Pf. 

Schrader,  0,  Victor  Hehn.     Berlin   1891,  Calvary.     v.  p    28.  SM. 

Rec  :  Indog.  Forschungen,  Anzeiger  I  2  p.  87—89  v.  W.  Streitberg. 
Scbultess,  F.,    Johannes   Classen      Gedächtnissschrift   der    Gelehrtenschule 
des  Johanneums.     Hamburg,  Herold.     8.     46  S.  2  M. 

Servois,  F.,  Neues  von  Hütten.    Zeitgeist  (Beilage  zum  Berliner  Tageblatt), 

10.  April. 
Smitb,  B.,   Kjöbenhavns  Universitets-Matrikel.     I.     Kopenhagen  1889  - 1890, 
Gyldendal 

Rec:  Lit    Centralbiatt  N.  15  p.  518-519  v.  G.  K. 
Vogelreuter,  0.,  Geschichte  des  griechischen  Unterrichts  in  deutschen  Schu- 
len,    Hannover  1891,  Meyer,  v.  p.  28.  1  M.  20  Pf. 
Rec:  Neue  phil.  Rundschau  N.  7  p.  108  —  109  v.  0.  Dingeldein. 
Weill,  G  ,  de  Gulielmi  Postelli  vita  et  indole.    Paris,  Hachette.   8.    113  p.   8  M. 
Zange,  F.,  Direktor  0.  Frick  f.     Zeitschrift  für  das  Gymnasialwesen  XLVl 
6  p  384-399. 

6.    Bibliographie   und   Bibliothekswissenschaft. 

Bibliotheca  burghesiana  Catalogue  de  la  bibliotheque  de  S.  E.  d.  Paolo 
Borghese,  prince  de  Sulmona.  Premiere  partie.  Rome,  Menozzi  8.  XV, 
713  p.     con  10  tavole.  15  M. 

Centralbiatt  für  Bibliothekswesen.  Beiheft  IX:  F.  W.  Roth,  die  Mainzer 
Buchdruckerfamilie  Schöffer.  Leipzig,  Harrassowitz  8.  VIII,  250  S.  v. 
p.  29.  9  M. 

Delalain,  P.,  inventaire  des  marques  d'imprimeurs  et  de  libraires  de  la 
Collection  du  CercJe  de  la  Librairie.  2.  edition.  revue  et  augmentee.  Pa- 
ris, Cercle  de  la  Librairie.    8.     390  p.  30  M. 

—  etude  sur  le  libraire  Parisien  du  XIII.  au  XV.  siecle.  Paris  1891,  De- 
lalain. 5  M. 
Rec  :  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  19  p.  601-602  v.  F.  Rühl. 
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Hazanas  y  la  Rua,  la  imprenta  en  Sevilla.  Historia  de  una  historia  de 
la  tipografia  sevillana.    Sevilla.    (Madrid,  Murillo.)    4.    IV,  142  p.  3  M.  .50  Pf. 

Indices  chronologici  ad  Antiquit.  Ital.  M.  Ae.  et  ad  opera  minora  Lud.  Ant. 
Muratorii.     Fase.  V.     Torino,  Bocca.     4.     60  p,  ä  7  M. 

Instruction  für  die  Herstellung  der  Zettel  des  alphabetischen  Katalogs  (in 
den  königl.  preussischen  Bibliotheken).  Centralbiatt  für  Bibliothekswesen 
IX  4  p.  172—179. 

Kukula,  R.,  bibliographisches  Jahrbuch  der  deutschen  Hochschulen.  Neu- 
aufl.  des  Allgemeinen  deutschen  Hochschulen-Almanachs.  Innsbruck,  Wag- 
ner.    8.     IV,  1071  S.  UM.  60  Pf. 

P6ne  du  Bois,  H.,  four  private  iibraries  of  New  York  A  contribution  to 
the  history  of  bibliophilism  in  America.  Avec  preface  de  0.  Uzanne. 
Paris,  Duprat.  12.  avec  illustrations  de  reliures,  ex-libris,  vignettes  etc. 
Tirage  limite.  25  M. 

Sinker,  R  ,  the  library  of  Trinity  College,  Cainbridge.  Cambridge  1891, 
Bell.     V.  p.  30  18  M. 

Kec:  Classical  Review  VI  4  p.  171—172  v.  E.  M.  T. 


n.    Griechische  und  römische  Autoren. 

Borries,  E.  v.,  die  Quellen  zu  den  Feldzügen  Julians   gegen  die  Germanen. 

Hermes  XXVJI  2  p.  170—209. 
Collection  des  classiques  populaires.     Paris,  Lecene  &  Oudin. 

Rec:  Revue  critique  N    20  p.  392— 395  v.  F.  Hemon. 
Gebhardt  u.  Haruack,  Texte  u.  Untersuchungen  zur  altchristlichen  Litte- 
ratur.     11,2.     Leipzig  1891.  Hinrichs.  3  M.  60  Pf. 

Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  N.  23  p.  752— 753  v.  Wendland. 
Polle,  Fr.,  sprachliche  Missgrifie  alter  Schriftsteller.     Philologus  L  4  p.  759 

—761. 
Speiier,  J.  S,  observationes  et  emendationes.    Groningen    1891,  Wolters,    v. 
p.  30  2  M.  50  Pf. 

Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  N.  16  p.  529  v.  K.  Schenkl. 

1.    Griechische  Autoren. 

Biese,  A.,  griechische  Lyriker  in  Auswahl,    für  den  Schulgebrauch  herausg. 

II.     Einleitung  u    Erläuterungen.     Leipzig,  Freytag.    8.    VI,  105  S.      60  Pf. 
Crusius,  O  ,  zu  den  Flinders  Petrie  Papyri.     Philologus  L  4  p.  658. 
Gercke,    A.,    ein    alexandrinisches    Satyrdrama.      Rhein     Museum    XL VII  2 

p.  319—321. 
Kouing,  P.  de,  quaestiones  Atticae.     De  hypothesibus  aliquot  Mülleri  Stru- 

bing.     (Aristophanes,    Thucydides,   alii.)      Diss.     Leiden  1891,   Adriani,     8. 

151  p. 
Lorentz,  P.,  observationes  de  pronominum  personalium  apud  poetas  Alexan- 

drinos  usu.     Leipzig.     Diss.     8.     74  S. 
Mahaffy,  J.,  on  the  Flinders  Petrie  papyri.     Dublin  &  London,    William  & 

Norgaie.     4.    68,  67  p.  and  Album:  30  planches.     v.  p.  30.  36  M. 

Rec:  Revue  des  etudes  grecques  N.  17  p.  139—144  v.  Th.  Reinach. 
Schmidt,  kritische  Nachlese  zum  Texte  griechischer  Dichter.     Neu-Strelitz. 

Pr.     4.     15  S. 


Griechische  Autoren.  103 

Aesehylus'  dpdßara  «Tco^otJ^sva,  und  N.  Weck  lein    xa\  E.  Zofiapidr/g.     I. 

Athen   1891,  Beck.  H  m^  20  Pf. 

Rec  :  Lit.  Centralblatt  N.  17  p.  607-609  v.  H.  St.    —    Academy  N    1038 

p.  304-305.  —  Journal  des  Savants  1892,  avril,  p.  256—258  v.  II.  Weil. 

—  Agamemnon,  schwedisch  übersetzt   von  B.  Risberg.     Upsala  1891,  Aka- 
demie     V.  p  31.  2  M. 

Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  N.  21  p  719—720  v.  F.  Gustafsson. 

—  Prometheus  vinctus.    Edited,  with  introduction  and  notes,  byPlaistowe 
and  Masom.     (Univ.  tutorial  ser.)     London,  Clive.     8.     ci.         6  M.  60  Pf. 

Headlam,  W. ,    on   editing   Aesehylus,    a   criticism.     London    1891,    Nutt. 
V.  p  31. 

Rec;  Academy  N.  1050  p.  695     —    Revue  critique  N.  21  p  405—406 
V.  H    W. 

Kynaston,  H.,  note  on  Aesch.  Agam.  314.     Classical  Review  VI  4  p.  180. 

Morgan,  M.  H..  Aesehylus  Ag.  411  sq.     Harvard  Studies  111  p.  192—193. 

Risberg,  B. ,   de  nonnullis    locis  Agamemnonis  Aeschyleae.     Upsala  1891, 
Universität. 

Rec:  Neue  phil.  Rundschau  N  8  p.  117—120  v.  K.  Frey. 

Tucker,  Th  ,  notes  on  Aesehylus.     Classical  Review  VI  5  p.  193. 

Wyse,  W.,  note  on  Aeschines  I  13.     Classical  Review  VI  5  p.  227. 

Aetius.      AsTt'iU    h'iyoq    <Jü)6ixaToc,    npcbTOv    vüv    ixSoffecg ,    und    F.  A.  Kuxtto- 

[loipoo.     Paris,  Klincksieck.     v.  p.  31.  6  M. 

Rec:  Journal  des  Savants   1892,  avril,  p.  260—268. 
Alexander   Aphrodisiensis.     Ruelle,   C,  Alexandre   d'Aphrodisias   et   le 

pretendu  Alexandre  d'Alexandrie.    Revue  des  etudes  grecques  tom.  V,  N.  17 

p.  101  —  107. 
Anacreon.     Delboulle,  A.  ,  Anacreon   et  les  pofemes  anacreontiques.     Texte 

grec,  avec  les  traductions  et  imitations  des  poetes  du  XVI.  siecle.    Le  Ha- 

vre,  Lemale.     16.     XI,  184  p 
Andronicus  Rhodius      Rösener,  B.,  Bemerkungen  über  die  dem  Androni- 

kos    von   Rhodos    mit  Unrecht    zugewiesenen   Schriften.     III.     Schweidnitz. 

Pr.     4.     26  S. 
Anthologia  graeca.     Select  epigrams,  ed.   by  J.  W.  Mackail.     London 

1890,  Longman.  19  M.  20  Pf. 

Rec:  Classical  Review  VI  6  p.  269— 271. 

Janzon,  E  ,  de  epigrammate  Anthologiae  Palatinae  XI  275  recte  interpre- 
tando.     Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  IX  24  p.  670-671. 

Mackail,   J.  W.,    notes  on    the  Greek  Anthology.     Classical  Review  VI  5 

p.  192—193 
Sonny,  A.,  drei  griechische  Epigramme  in  den  Schollen    des  Erzbischofs 
Arethas.     (Russisch.)     Russ.  phil.  Rundschau  II  1  p.  45—48. 
Antiphon.     Hausen,  Fr.,  de  Antiphontis  tetralogiis.     Berlin.     Pr.     31  S. 
Apollodoris  bibliothecae  fragmenta  Sabbaitica  nunc  primum  ed.  A    Papa- 
dopulos-Kerameus. 

Rec  :  Revue  critique  N.  15  p.  288—290  v.  S.  Reinach. 

—  epitoma  Vaticana  ed.  R.Wagner.    Leipzig  1891,  Hiizel.    v  p.  31.      6M. 
Rec  :  Revue  critique  N    15  p.  188-290  v.  S.  Reinach. 

ApolloniuK  Rhodius.     Les  argonautiques,  traduction   par  H.  de  la  Ville 
de  Mirmont.     Bordeaux,  Gounouilhan.     (Paris,  Rouam.)     v.  p.  32. 
Rec:  Revue  critique  N.  18  p.  340— 344. 

Kofier,  J  ,  die  Gleichnisse  bei    ApoUonios  Rhodios.     Brixen  1890.     Pr. 
Rec  :  Zeitschrift  f.  d   österr.  Gymn.  XLIII  2  p.  178—179  v.  A.  Rzach. 
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Arc'himedes.  Le  traite  des  corps  flottants  d'Archimede.  Traduction  nou- 
velie  avec  une  iutroduction  par  A.  Legrand.  Paris  1891,  Gauthier- Villars. 
8.     27  p. 

Rec:  Revue  critique  N.  15  p.  285— 287  v.  Th.  Reinach. 

Ariston.  Giesecke,  A.,  der  Stoiker  Ariston  von  Chics.  Jahrbücher  für  Phi- 
lologie  145   Bd.  3.  Heft  p   206-210 

Aristorbanes.  Comoediae  rec.  Fr.  Blaydes.  IX:  Nubes.  Halle  1890, 
Waisenhaus,     v.  p  32.  10  M. 

Rec:   Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  IX  14  p.  369-371  v.  O.  Kahler. 

—  —     vol.  X.:  Equites.     Halle,  Waisenhaus.     8.     XX,  526  S.  9  M. 

—  the  birds,  with  notes  by  W.  Merry.     Oxford  1889  3M    60  Pf. 
Rec  :  ISeue  pbil    Rund'schau  N.  13  p.  193—195  v.  0.  Kahler. 

Noordewier,  N  ,  methaphorae    Aristophaneae.    Diss.    Delft  1891,  Koumans. 

8.    y3  p. 

Papadimitracopulos,  Th.,  le  poete  Aristophane  et  les  partisans  d'Erastne 

'EUäi  IV  3  p.  145—169. 
Peppmüiiep,  R  ,   zur  4.  Hypothesis  des  Aristophanischen  Pluto.     Philolo- 

gus  L  4  p.  582. 
Strachan ,  J.,  Koseformen    in   der  (griech.)  Anrede.     (Aristophanes  Vesp. 

199;  Pax82. )     Zeitschi  itt  f.  vergi.  Sprachforschung  XXXII  3.  4  p.  596. 
Uckermann,  W  ,  über  den  Artikel  bei  Eigennamen  in  den  Komödien  des 

Aristophanes.     Berlin.     Pr.     4.     23  S 
Wilson,  H.  F.,  the  »Frogs«  of  Aristophanes  at  Oxford.    Academy  N.  1035 

p.  237-238 
Zuretti,  C.  0.,  analecta  aristophauea.     Codici  aristotanei  delle  biblioteche 

d'ltalia     Codici  usati  per  l'edizioue  aldina.    La  scena  dei  due  sicofanti 

nel  Pluto      Un  iudice  delle  comedie  d'Aristofane.     Sui  codici  tzetziani. 

Torino,  Löscher.     8      162  p.  5  M. 

Ari§toteles  On  the  Constitution  of  Athens,  ed.  by  ¥.  ü.  Kenyon.  3.  ed. 
London,  Brit    Museum,     v.  p.  32.  7  M.  50  Pf. 

Rec  :  Academy  N.  1050  p.  595. 

—  'A^Tjvaiiov  nokiTBia,  ixd.  und  W^.'Ay.^A peoitayiTOu.  Athen  1891,  Barth 
&  Hirst.  1  i\l.  20  Pf. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  20  p.  613— 614  v.  B.  Keil. 

—  —  nokizeia  ^A'^fjvaiiov  ed.  ¥t.  Blass.  Leipzig,  Teubner.  8.  XXVIII, 
118  S.  1  M.  50  Pf. 

—  —     testo  e  versione  di  C.  F  e  r  r  i  n  i.     Milane  1891,  Höpli.     v.  p.  33. 

3  M.  50  Pf. 
Rec:   Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  20  p.  613-614  v.  B.  Keil. 

—  —  edd.  H.  van  Herwerden  et  J.  van  Leeuwen.  Leiden  1891,  Sijt- 
hoff.     V.  p.  33.  8  M. 

Rec  :  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  20  p.  613-618  u.  N  21  p.  649— 
654  V.  B    Keil. 

—  —  iterum  edd.  Kaibel  et  Wil  am  owitz -Möllendorff.  Berlin  1891, 
Weidmann      v.  p.  33.  1  M    80  Pf. 

Rec:  Berliner  pbil.  Wochenschritt  XII  15  p.  453-458  v.  Fr.  Cauer.  — 
Zeitschrift  f  d.  österr.  Gymn  XLIII  4  p.  303— 308  v.  V.  Thumser.  — 
Korretpondenzblatt  f.  d    württ    Schulen  1891  N.  11.  12  p.  522  v.  Miller. 

—  de  plantis,  de  mirabilibus  auscultationibus,  de  Melisse,  etc.  ed.  0.  Apelt. 
Leipzig  1888,  Teubner.     v.  p.  33.  3  M. 

Rec:  Classical  Review  VI  4  p.  156—162  u.  N.  5  p.  209-214  v.  Cook 
Wilson. 

—  de  anima  liber  ed.  H.  Rabe.     Berlin   1891,  Weber,     v.  p.  33.  IM. 
Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  18  p.  549-552  v.  A.  Busse. 
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Aristoteles.     Der  Athenerstaat.     Eine   aristotelische    Schrift.     Deutsch  von 

M.  Erdniann.     Leipzig,  Neumann.     8.     118S  IM.  60  Pf. 

—     Werke.     Politik,     Deutsch   von  A.  Stahr  u    K.  Stahr.     1,  2.,  6.  u.   10. 

Lief.     2.  Aufl.     Berlin,  Langenschcidt.  ä  35  Pf. 

Adam,  die  aristotelische  Theorie  vom  Epos.  Wiesbaden  1889,  Limbarth    3  M. 

Rpc:   Berliner  phil.   Wochenschritt  XII    14  p.  422     424   v.   Weckleiii. 
Benard,  Ch  ,  l'esthetique  d'Aristote.     (Extrait)     Paris  1889,  Picard. 
Reo.:  Russ.  phil.  Rundschau  II  2  p.  181  — 183  v    A.   Dcrewitzki. 
Bullinger,  A.,  Aristoteles'  Metaphysik  in  Bezug  auf  Eutstehungsweise,  Text 

u.  Gedanken,  klargelegt  bis   in   alle  Einzelheiten.     Mit   einem    Prodro- 

mus  über  Aristoteles'  Lehre  vom   Willen  u.  Epilog  über    Pantheismus  u. 

Christentum.     München,  Ackermann.     8.     III,  256  S.  4  M. 

Busse,  A  ,  die  neuplatonischen  Ausleger  der  Isagoge  des  Porphyrius    Berlin. 

Pr.   d    Fnedr.-G.     4      23  S 
Cavazza,  P.,   Aristotile   e   la  costituzione   di  Atene.     Discorso.     Annuario 

dell'  Istituto  di  studi  superiori  in  Firenze  1892      8.     20  p. 
Consbruch,  M  ,  inayioYrj  u.  Theorie  der  Induktion  bei  Aristoteles.    Archiv 

iür  Geschichte  der  Philosophie  V  3  p   302-321. 
Davidson,  T,   Aristotle,  and  ancient  educational  ideals.     London,  Heine- 

niann      8.     256  p    cl.  6  M. 

Dimitsas,  M.,  oudelq  räipoq  ^ApiazoTilouq  iv^Eperpia    'LAAdg  IV  3  p   191  —215. 
Dümmiep,  F,  die  "Ai^rjwaiwi'  nuhxeia  des  Kritias.    Hermes  XXVII  2  p.  260 

—  280 
Eichthal,  E.  de,  et  Th    Reinach,    notes  sur   les    problemes   musicaux    dits 

d'Aristote.     Revue  des  etudes  grecques  tom    V  N.  17  p.  22     52. 
Fontana.  G.,   Aristide   nelia    Costituzione    degli  Ateniesi   i^Ai'^rjvaicuv  Uom- 

Teia)  di  Aristotele      (Estratto.)     Verona,  Tedeschi      8.     26  p. 
Hagfors,  E.,  de  praepositionum  in  Aristotelis  Politicis  et  in  Atheniensium 

Politia  usu.    Helsingfors.  Diss.   (Berlin,  Mayer  &  Müller)    8     130  S    2  M. 
Herzog,  E.,    zur  Litteratur  über    den  Staat  der   Athener,     üeber  Aristo- 
teles' 'Mrivaiwv    UoknBia.     Tübingen.     (Fuess.)     Ind.  lect.   1891/92.     8. 

33  S.  1  M. 

Keil,  B  ,  die  solonische  Verfassung  nach  Aristoteles.     Berlin,  Gärtner. 
Köhler,  U  ,    die  Zeiten   der  Herrschaft   des   Peisistratos    in  der  IJohrsia 

'Ai^vaiwv.     Sitzungsberichte  der  Berliner  Akademie  1892  N.  XXI  p.  339 

—345. 
Leikfeld,    P,    zu   Aristoteles   Analytica      (Russisch.)     Russ.   phil.    Rund- 
schau II  2  p.  191  —  193 
Margoliouth,  the  book   of  the  apple,  ascribed  to  Aristotele,  edited  in  Per- 

sian  and  English.    Journal  ot  the  Asiaiic  Society  1892,  April. 
Mistschenko,  Th  ,  zur  'Ai'rjv.  koAct.  c.  63.     (Russisch.)     Russ.  phil.  Rund- 
schau II  2  p  201. 
Neumann ,   K.   J  ,    W.  Heinses  Erklärung   der    aristotelischen   Katharsis. 

Vierteljahrsschrift  für  Litteraturgeschichte  V  2  p    334  -336 
Niese,  B  ,  über  Aristoteles  Geschichte  der  athenischen  Verfassung.    Hist. 

Zeitschrift  69.  Bd.  1.  Helt. 
Nissen,  H.,    die   Staatsschritten   des   Aristoteles.     Rhein.  Museum  XLVII 

2  p   161—206. 
Pampirio,  G  ,  luoghi  scelti   dall'Etica  Nicomachea  di  Aristotile,  voltati  di 

greco  e  interpretati.    Vercelli,  Coppo.  2  M. 

Reinach,  Jh.,  note  sur  un  passage  de  la  Rhetorique  d'Aristote.    Academie 

des  inscriptions,  8    April.     (Revue  critique  M.  16.) 
Rolfes,    E. ,    die   aristotelische   Auffassung    vom    Verhältnisse   Gottes    zur 

Well  u.  zum  Menschen.     Berlin,  Mayer  &  Müller.     8.     V,  208  S. 
Rühl,  F.,  der  Staat  der  Athener  u.  kein  Ende.    Leipzig,  Teubner.    v.  p.  35. 

1  M.  20  PL 
Rec:  Lit    Centralblatt  N.  21  p.  754—755  v.  B. 
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Aristoteles.     Schultz,  H. ,  Aristoteles 'y^fjjjv.  Trohr.    (Russisch.)     Russ.  phil. 
Rundschau   II   1  p.  33-44. 

Sidgwick,  H.,  Aristotle's  Classification  of  forms  of  government.     Classical 

Review  VI  4  p.  141—144. 
Stern,  E..  die  neuentdeckte  Athenische  Politie  des  Aristoteles.    (Russisch.) 
Odessa.     8.     42  S. 

Rec. :  Russ    phil.  Rundschau  II  2  p    151 — 157  v.  W.  Buseskul. 

SusemihI,  F.,  Bericht  über  Aristoteles  u  die  ältesten  Akademiker  u.  Pe- 
ripatetiker.  Bursian  -  Müllers  Jahresbericht  LXVII.  Bd.  p.  113—184. 
V.  p  35 

—  quaestiouum  Aristotelearum  criticarum  et  exegeticarura  pars  1.  Greifs- 
waid.   Ind.  lect     4.    20  S. 

Tacchi-Venturi,  deila  nuova  opera  Aristotelica  la  costituzione  di  Atene. 
Civiltä  cattolica  XII  N.  995  e  996. 

Wendung,  E  ,  de  poplo  Aristotelico  quaestiones.  Strassburg  1890.  (Jena, 
Pohl )     V.  p.  35.  1  M.  50  Pf. 

Rpc:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  IX  21   p.  578— .581  v.  A.  Körte. 

Zahlfleisch,  J.,   Kritisches  zu    Aristoteles.     Zur   Metaphysik.     Zeitschrift 

f.  d.  österr    Gymnasien  XLIII  2  p.  97-107. 
Zingerle,  A  ,  zur  'Aßyjvaiwv    nohreia   des  Aristoteles.     Zeitschrift  für  die 
österr.  Gyran.  XLIII  3  p.  207—208 
Athanasius.     Select  works  and  lettres     Translated  with  notes  by  H.  Wace 
and  Ph.  Schaff.     London,  Parker.     4.     XCI,  606  p    cl.  25  M.  20  Pf. 

Atheuaeus.     Rudolph.  F.,    die  Quellen  u.    die  Schriftstellerei  des  Athenaios. 

Philologus  6.  Supplementbd    p.  109  —  162. 
Athenagorae   libellus   pro   Christianis,    rec.    E.   Schwartz.     Leipzig  1891, 
Hinrichs.  3  M.  60  Pf. 

Rec:  Wochenschrift  f.    klass.  Phil    IX  17  p.  459—462   v.  J.  Dräseke.  — 
Götting.  gel.  Anzeigen  N.  6  v.  Jülicher. 
Bacchius.     Die  Eisagoge,  Text,  kritischer  Apparat  u.  üebersetzung  von  C. 
V,  Jan.     2  Thle.     Strassburg  1890/91.     Pr. 
Rec  :  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  15  p.  462    463  v.  E.  Graf. 

Basilins.  The  Book  of  Saint  Basil,  the  Great  Bishop  of  Caesarea  in  Cappa- 
docia,  on  the  Holy  Spirit ,  written  to  Amphilochius,  Bishop  of  Iconium, 
against  the  Pneumatomachi.  A  revised  text,  with  notes  by  C.  F.  H.  John- 
ston. London,  Frowde.  8.  224  p.  cl.  9  M. 
Bion.  Hense,  0.,  Bion  bei  Philon.  Rhein.  Museum  XLVII  2  p.  219— 240. 
Callimachiis  Bredau,  Fr.,  de  Callimacho  verborum  inventore.  Diss,  Bres- 
lau (Görlich).     8.     98  S. 

Nigra,  C  ,  inni  di  Callimaco  su  Diana  e  sui  lavacri  di  Pallade.  III.  Ri- 
vista  di  filoiogia  XX  10—12  p.  516-517.     v.  p  35. 

Chorizii  duae  in  Brumalia  lustiniani  et  de  Lydis  orationes  ed.  R.  Förster. 
Breslau  1891/92.     Ind    lect.  hiem. 

Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  IX  14  p.  375-377  v.  J.  Dräseke. 

Cleanthes.     Newman,  W.  L,  Cleanthes'  hymn  to  Zeus.     Classical    Review 
VI  4  p.  181. 

Blaydes,  Fr.,  adversaria  in  comicorum  graecorum  fragmenta.  I.  Halle 
1890.  Waisenhaus      v    p  35  5  M. 

Rec  :  Deutsche  Litteraturzeituug  N.  16  p.  528—529  v.  G.  Kaibel. 

Critias.     Dümmler,  F.,  die  Wftiqv.  noA.  des  Critias,  v.  Aristoteles. 
Demosthenes    ausgewählte    Reden,    erklärt    von    Rehdan  tz  -  Blass.     II. 
Leipzig  1890,  Teubner.  2  M.  10  Pf. 

Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  N.  24  p.  783—784  v.  G.  Thiele. 
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Deinostheiies  ausgewählte   Staatsreden,    erklärt  von   F.  Rosiger.     I.     Pa- 
derborn.    V.  p  3ü.  1  M. 
Rec. :    Wochenschrift   f.  klass.  Phil.  1X26  p.  711  — 714   v.  J.  Sitzler.     — 
Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymn.  XLlll  3  p.  216—218  v.  F.  ölanieczka. 

—  ausgewählte  Reden,  von  W  estermann-Rosenberg.    I.    9.  Aufl.    Berlin 
1891,  Weidmann,     v.  p  36.  2  M.  25  Pf. 

Rec:  berliner  phil.  Wochenschrift  XII  24  p.  742  — 744  v.  Thalheim.  — 
Neue  phil.  Rundschau  N.  12  p  180-183  v.  W.  Fox.  —  Zeitschrift  f. 
d  österr  Gymn.  XLlll  2  p.  118—119  v.  F.  Slameczka.  —  Revue  des 
etudes  grecques  N    17  p.  144  —  145  v.  A.  Michel. 

—  ausgewählte  Reden,  von  K.  Wotke.     3.  Aufl.     Wien  1891,  Tempsky.    v. 
p.  36.  1  M.  10  Pf. 

Rec. :  Berliner  phil.  Wochenschrift  Xll  24  p.  744  v.  Thalheim.  —  Neue 
phil.  Rundschau  N.  12  p.  180.  —  Zeitschrift  f  d.  österr.  Gymn  XLIII  2 
p.  117—118  v.  F.  Slameczka  -  Classical  Review  VI  6  p.  274— 275  v. 
H.  Clarke. 

—  acht   Reden    gegen    Philipp.     Ausgabe    für   Schüler  von    G.  Bräun  in  g. 
Hannover  1891,  Gödel.     v.  p.  36.  1  M.  80  Pf. 

Rec  :  Neue  phil  Rundschau  N.  12  p.  180  —  183  —  Bläfter  f.  d.  bayr.  Gymn 
XXVIll  3  p.  199—200  V.  H.  Ortner. 

—  discours    de  la  couroune.    Texte  grec,  accompagne  de  notes  par  H.  Weil. 
Paris,  Kachelte.     16.     167  p.  1  M.  25  Pf. 

—  Filippica   prima,    tradotta   letteralmente   secondo    il   teste   della  edizione 
del  Dindorf  (Teubner,  Lipsia,   1884).     Lodi  1892,  Quirico.     8.     24  p. 

Beneke,  E.,  de  Demosthenis  quae  fertur  adversus  Calliclem  orationis  au- 
thentia.     Halle.     Diss.     8.     50  S. 

Blass,  F.,   Deniosthenische  Studien.    Rhein.  Museum  XLVII  2  p.  269—290. 

—    Demosthenica  aus  neuen  Papyrus.    Jahrbücher  für  Philologie  145.  Bd. 

1.  Heft  p.  29—44. 
Holleck,  H.,  der  harpalische  Prozess  des  Demosthenes.    Beuthen.    4.    20  S. 

Schucht,  H.,  de  documentis  oratoribus  atticis  iusertis  de  litis  instrumentis 
prioris  adversus  stephauum  orationis  Demosthenicae.  Jena.  Diss.  (Kö- 
nigsberg, Koch.)     8.     88  S 

Wyse,  W.,  note  on  Demosthenes  XXIV  120.    Classical  Review  VI  5  p.  227. 

Atda^rj  Twv  dodsxa.     Amonelt,  H.,  die  Apostellehre   in  ihrem  Verhältniss 
zu  verwandten  Schriften      Wehlau.     Pr.     4.     15  S. 

Renesse,  E.  v.,  die  Didache.    II.    Erläuterungen.     Lauban.     Pr.    4.    22  S. 

Dio  Cassius.     Heisterbergk,  C,  ein  falsches  Citat  aus  Cassius  Dio.     Philo- 

logus  L  4  p.  637—639. 
Diodorus.     Chinnock,  E.  J.,  gleanings  from  Diodorus  Siculus.    Classical  Re- 
view VI  6  p  260—261. 

Schönle,  Fr.  L  ,  Diodorstudien.     Diss.     Berlin,  Speyer  &  Peters     8.    91  S. 

1  M.  50  Pf. 

Diogenes  cyuicus.    Schafstädt,  H.,  de  Diogenis  epistulis.    Diss.    Göttingen, 
Vandenhoeck  &  Ruprecht.     8.     63  S.  1  M.  20  Pf. 

Dionysi  Halicarnaseusis  antiquitatum  romanorum  quae  supersunt  ed.  C. 

Jacoby.     III.     Leipzig  1891,  Teubner.  3  M. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  24  p.  745— 751  v.  Büttner- Wobst. 

—  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  IX  16  p.  431—433  v.  F.  Krebs.  —  Lit. 

Centralblatt  N.  26  p.  927  v.  B. 

Ephorus.     Bruchmann,  C,  Beiträge   zur  Ephorusfrage.    Breslau  1890.    Pr. 
Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  15  p.  458— 460  v.  K.  Jacoby. 
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Epici.     Bethe,  E.,  thebanische  Heldenlieder.     Leipzig  1891,  Hirzel.    v. 

Rec. :  Wochenschrift  f.  klass    Phil.  1X20  p.  537— 54'.  v.  E.  Oder. 
Epicteti  et  Moschionis  sententiae  ed.  A.  Elter.    Bonn.    Ind.  lect    4 
Bonhjiffer,  A  ,  Epiktet  u.  die  Stoa     Stuttgart  1890,  Enke.    v.  p.  37 


p.  36. 
4  M. 


23  S. 

10  M. 

Schenkl. 

Rivista 


(Russisch.)     Russ.  phil.  Rund- 

Classical    Review    VI  5  p.  226 

American  Journal  ot'  Fhilology 


Rec:  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymn.  XLIII  5  p.  399 — 402  v  H 
Epiourus      Cossattini.  A  ,  frammento  ercolanese  sulla  generatione 
di  filologia  XX   10—12  p.  510-515. 

Eunapius.     Boor,  C.  de,    die   via  ix3o<Ttg  des   Eunapios.     Rhein.  Museum 

XLVII  2  p.  321  -324. 
Euripides.     Hippolytos.     Griechisch  und  deutsch  von  U.  v.  Wilaraowitz- 

Möllcudorff      Berlin   1891,  Weidmann,     v.  p.  37.  SM. 

Rec  ;  Blätter  f.  d.  bayr.  Gymn.  XXVIU  4.  5  p.  313—317  v.  H  Stadtmüller. 

—  the  Iphigenia    at   Aulis,   with    notes  by  E.  B.  England.     London  1891, 
Macmillan.     v.  p.  37.  9  M. 

Rec:  Berliner  phil    Wochenschrift  XII  26  p.  809-813  v.  Wecklein. 

—  Medea.    With  introduction,  notes,  text  and  appendix,  by  C.  B.  Heber  den. 
2.  ed.,  revised.     Oxford.     12.     cl.  2  M,  40  Pf, 

—  Dramen,  in  den  Versmassen  der  Urschrift  übersetzt  von  C.  Bruch.    3  Bde. 
Minden    Bruns      v    p.  37.  15  M. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  14  p.  421— 422  v.  Wecklein. 
Crosby,  K   E  ,  Euripides  Medea  1056-1058.    Classical  Review  VI  6  p.  253 

-254 
Denissow,  J.,   zu  Euripides  Phoen.  1288. 

schau  II  2  p.  190-191. 
Earle,  M.  L. ,  notes   on   Eurip.  Iph.  Taur. 

—227. 
Ellis,  R. .    ad    nova  fragmenta    Autiopes. 

N.  48  p.  481  -485. 
Eysert,  L  ,  Rhesus  im  Lichte  des  Euripideischen  Sprachgebrauchs. 

misch-Leipa  1891.     Pr. 
Rec:  Neue  phil.  Rundschau  N.  8  p.  120 — 121  v.  A    Steinberger. 
Lemaitre,  J.,  impressious  de  theätre.     (1.  article:     Euripide.)     Paris,  Le- 

cene  &  Oudin.  3  M.  50  Pf. 

Noack,  F.,  lliupersis;    de  Euripidis  et  Polygnoti   ad  Trojae  excidium  fa- 

buli.s.     Giessen   1890.     Diss.     v.  p.  :^8. 

Rec:    Revue  des  etudes   grecques  N.  17  p.  137 — 138  v.  Th.  Reinach. 
Schdanow,  S.,    zu  Euripides    Hippolytos.     (Russisch.)     Journal    des    kais. 

russ  Ministeriums   der  Volksaufklärung  1892,  April,  3.  Abth.,   p.  10  —  17. 
Schilling,  G.,  die  Tmesis  bei  Euripides.     Glogau.     Pr.     8.     34  S. 
Schmidt,  kritische  Nachlese.     Euripides.     Pr.     4.     S.  14—15. 
Schmidt ,  Joh  ,  der  Sklave  des  Euripides.     III.     Grimma.     Pr.     4.     37  S. 

Rec. :  (1)  Blätter  f.  lit.  Unterhaltung  N.  25  p.  392—393  v.   R.  Opitz. 
Schwartz,  E  ,  scholia  in  Euripidem.   II.  Berlin  1891.  Reimer,    v.  p  38.    9  M. 

Rec:  Revue  critique  N.  14  p.  272-273  v.  H.  Weil. 
Schwartz,  Elimar ,  de  numerorum  usu  Euripideo  capita  selecta.     Pars  II. 

Kiel,  Lipsius  &  Tischer.     4.     S.  25—47.     v.  p.  38.  ä  1  M.  20  Pf. 

Stadtmüller,  H.,  zu  Euripides  Hippolytus. 

XXVIII  4.  5  p.  241—245. 
VItelli ,   G. ,   zu  Euripides  Fragment   198. 

XII  16  p.  482-483. 

GreKorius  Corinthins.    Zuretti,  C.  O.,    il  trattato   di  Gregorio  Corinzio 
sulp  atticismo.     (Estratto.)     Torino,  Clausen.    8.     23  p. 
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Gregorius  NazianzeDUS.  Panegyrique  dos  Macchabees.  Texte  revu  et 
annote  par  J.  H.    Verin.     2.  edition.     Paris,  Poussielgue.     18.     32  p. 

Heraclitus.  Dingeldein,  O.  ,  zu  Herakleitos.  Jahrbücher  für  Philologie 
145.  Bd    3.  Heft  p.  191-192. 

Lassalie,  Fr.,  die  Philosophie  Herakleitos  des  Dunkien  von  Ephesos.    Nach 

einer  neuen  Sammlung   seiner  Bruchstücke  u.  der  Zeugnisse  der  Alten 

dargestellt.     2    Aufl.     (Neudruck.)     1.  Abth.     (l.Bd,  ö  XVK  u.  XVIII 

u.   1  —  160.)     Leipzig,  Barsdorf,  4M. 

Hermas.      The    witness    of  Hermas   to   the   four  Gospels.     By   C.  Taylor. 

Cambridge.     4.     cl.  9  M. 

Herodotus.   Zweites  Buch  mit  sachlichen  Erläuterungen  von  A.  Wiedemann. 

Loipzig  1890,  Teubner.     v.  p.  38.  12  M. 

Rec. :  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymn.  XLIH  2  p.  115—116  v.  J.  Krall 

—  extraits  d'Herodote.  Recits  et  descriptions.  Traduits  et  annotes  par 
Ch  Lebaigue.  Nouvelle  edition,  avec  cartes  et  fig.  Paris,  Belin.  12. 
XIV,  165  p. 

—  morceaux  choisis.  Accompagnes  de  notes  grammaticales  et  philologiques 
par  E.  Pessonneaux    5  ed.    Paris,  Delalain.    12.    XII,  134  p.     1  M.  60  Pf. 

Adam,  R.,  de  Herodoti  ratione  historica.     Berlin   1890.     Diss.     v.  p  39. 
Rec. :  Wochenschrift  f.  klass    Phil.  IX  20  p.  550—552  v.  A.  Bauer. 
Heiligenstädt,  R.,    de  finalium   usu  Herodoteo   cum  Homerico   comparato. 

II.     Rossleben.     Pr.    4.     29  S. 
Kreuth,  K  ,    Babylonien  nach   der    Schilderung   Herodots.     Schleusingen. 

Pr.     4.     13  S. 
Rentzsch,  O  ,    Herodots  Stellung   zum   alten    Mythus.     Dresden.     Pr.   d. 

Annenschule.     4.     23  S. 
Herondas.    Mimiambi  ed  F.  Bücheier.    Bonn,  Cohen,    v.  p.  39.  2  M.  40  Pf. 
Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  IX  15  p.  402-406  v.  F.  Spiro.  —  Lit. 

Centralblatt  N.  16  p.  571—572  v   Crusius.  —  Athenaeum  N.  3372  p.  757 

—758. 

—  Poems,  ed.  by  F.  G  Kenyon.  (Classical  texts.)  3.  ed.  London,  Brit. 
Museum,  v.  p.  39.  7  M.  50  Pf. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII   16  p.  485— 491  v.  H.  Stadtmüller. 

facsimile.  Ibid.     v.  p.  39.  18  M. 

Reo.:  Lit.  Centralblatt  N.  16  p.  571  —  572  v.  Crusius.  —  Athenaeum 
N.  .3372  p.  757-758 

—  ed  W.  G.  Rutherford.    2.  ed.    London,  Macmillan.    v.  p.  39.    2  M.  40  Pf. 
Rec:  Berliner  phil    Wochenschrift  XII   16  p.  485-491  v.  H.  Stadtmüller. 

Brugmann,  K.,  xaraaßwaai  bei  Herodas.     Indog.  Forschungen  I  5. 
Crusius,  0.,    Proben  aus  den  Mimiamben   des   Herondas.     Philologus  L  4 

p.  713-721. 
Bonghi,  R.,  note  e  traduzione  dei  mimi  di  Eroda.     Cultura  n.  s.  II,  N.  8, 

21.  Febr. 
Darbishire,  H.  D.,  xaraßibaai^  Herodas  v.  39.    Classical  Review  VI  6  p.  277. 

Diels,  H.,  zum  6.  u.  7.  Gedichte  des  Herodas.  Sitzungsberichte  der  Ber- 
liner Akademie  1892  N.  XXV  p.  385—392. 

Kynaston,  H.,  notes  on  Herodas.     Classical  Review  VI  4  p.  180—181. 

Newman,  W.  L.,  notes  on  Herodas.     Classical  Review  VI  4  p.  181. 

Piccolomini,  E.,  i  carmi  di  Eroda  recentemente  scoperti.  Nuova  Anto- 
iogia  XXVII.  vol.  38,  N.  8.    p.  706—730, 

Richards,  H.,  notes  on  Herodas.     Classical  Review  VI  4  p.  146—147. 

Schneider,  R.  (Duisburg),  zu  den  Mimiamben  des  Herondas.  Jahrbücher 
für  Philologie  145.  Bd.  2.  Heft  p.  108—112. 
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Herondas.  Skutsch,  F.,  der  jüngere  Plinius  u.  Herodas.  Hermes  XXVII  2 
p.  317— 318. 

Walker,  Herodas  Col.  XI   11,  12.     Classical  Review  VI  p.  262-263. 
Zielinski,  Th. ,     die    Mimiamben    des    Herodas.     (Russisch.)      Russ.    phii. 
Rundschau  II  2  p.  117—150. 
Hesiodus.     Peppmüller,  zu  Homer  u.  Hesiod,  v.  Homerus  p.  111. 
Illek.  F.,  die  Präpositionen  bei  Hesiod.     II.     Brunn  1889.     Fr. 
Rec:  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymn.  XLIII  2  p.  177—178. 

Schmidt,  Erich,  observationes  archaeologicae  in  carmina  Hesiodea.    Halle 
1891.     Diss. 
Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  IX  23  p.  628-629  v.  Posnansky. 
Hierocles.     Nicole,  J.,    un  traite  de  morale  payenne  christianise.    Etüde  sur 
un   abrege  du   commentaire  d'Hierocles,  manuscrit  grec  de   la  bibliothöque 
de  Geneve.     Geneve,  Georg.     12.     38  p. 
Homeru»».    liias,  von  Ameis- H  entze.     1.   u.   2.  Heft.     4.   Aufl.     Leipzig, 
1891,  Teubner.  ä  90  Pf. 

Rec:   Zeitschrift   f.  d.  österr.  Gymn.  XLIII  2  p.  112—113  v.  G.  Vogrinz. 

—  Iliade.  Texte  grec.  Nouvelle  edition,  en  gros  caracteres,  precedee  d'une 
etude  sur  Homere,  et  accompagnee  de  notes  par.  P.  A.  Brach  Paris,  Belin. 
12.     XX  687  p. 

—  —  ed.  P.  Cauer.     II.     Wien  1891,  Tempsky;  Leipzig,  Freytag. 

Ed.  maior:  3  M.  50  Pf.;  ed.  minor:   1  M.  75  Pf. 
Rec. :  Wochenschrift  f.  klass.  Phil  IX  20  p.  548—550  v.  A.  Ludwich. 

—  —  with  notes  and  appendices  by  G.  M.  Edwards.  Book  VI.  Cambridge. 
12.     86  p.     cl.     cf.  p.  40.  2  M.  40  Pf. 

—  —  ad  optimarum  editionum  fidem  recoguovit  A.  Franco.  Rhapsodia  XXII. 
Verona,  Tedeschi     8.     20  p  30  Pf. 

erklärt  von  J.  La-Roche.    III.  IV.    3.  Aufl.    Leipzig  1891/92,  Teubner. 

ä  1  M.  50  Pf. 
Rec:  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymn.  XLIII  2  p.  111  —  112  v.  G.  Vogrinz. 

—  —  le  deuxieme  chant,  explique  litteralement,  traduit  et  annote  par  C. 
Leprevost.     Paris,  Hachette,     16.     111  p.  1  M. 

—  —  texte  grec,  avec  une  introduction  par  E.  Ragon.  Chants  I  et  VI. 
3.  edition.     Paris,  Poussielgue.     8.     64  p. 

—  —  Homer  for  Beginners.  lliad,  book  III.  Edited  with  introduction  and 
notes.     London,  Frowde.     12.     72  p.  1  M.  80  Pf. 

—  Odyssee.     Edition  revue  et  annotee  par   A.  Julien.     Chant  II.     4.   edi- 
tion.    Paris,  Poussielgue.     18.     32  p. 

—  —     ed.  J.  La-Roche.     Wien,  Tempsky.     v.  p.  40.  2  M. 

Rec:  Zeitschrift  f.  d    österr.  Gymn.  XLIII  2  p.  113—115   v.  G.  Vogrinz. 
—  Classical  Review  VI  4  p.  176  v.  J.  B.  Mayor. 

—  —  cum  apparatu  critico  instr.  J.  van  Leeuwen  etMendes  da  Costa. 
II.     Leiden,  Sijthoff.     8. 

—  —     rec.  A.  Ludwich.    Editio  minor.    Leipzig  1890,  Teubner.   1  M.  50  Pf. 

Rec:  Classical  Review  VI  4  p.  176  v.  J.  B.  Mayor. 

edited  by  A.  Platt.     Cambridge.     8.     390  p.     cl.  5  M.  40  Pf. 

erklärt  von  F.  Weck.     8  Hefte.     Gotha  1886-1890.     Perthes. 

Rec:  Neue  phil.  Rundschau  N.  12  p.  177—180  v.  H.  ö.  Anton. 

—  ^  Iktada.  M£ra<piJaaß£vrj  an'  zov  A.  Tl  a  k  Xrj.  I.  Athen,  Typ.  Vla- 
stos.     (London,  Nutt.)    4.     136  p. 

Alton,  J.,  über  die  Negation  des  Infinitivs  bei  Homer.    Krumau  1890.    Pr. 

Rec:  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymn.  XLIII  2  p.  177. 
Butler,  S.,  the  topography  of  the  Odyssey.     Athenaeum  N.  3356  p.  24ö— 
246  with  engraviugs. 
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Homerus.  Clerke,  Agnes,  familiär  studies  in  Homer.    London  1892,  Lougman. 
8.     290  p.     cl.  '  9  M. 

Rec. :  Academy  No.  1050  p.  584— 585  v.  A.  Benn.  —  Classical  Review 
VI  6  p.  274. 
Düntzep,  H  ,  der  Apologos  der  Odyssee.     Philologns  L  4  p.  659  -  688. 
Engelmann   and  Anderson,   pictorial  Atlas  to   Homer     London,   Grevel. 
V.  ]).  41.  12  M.  60  Pf. 

Rec  :  Classical  Review  VI  5  p.  231— 232  v.  J.  E.  Harrison. 
Graziadei,  V.,  il  riso  e  il  pianto  in  Omero.     Roma  1890.     üiss. 

Rec:  Classical  Review  VI  4  p.  176  v.   W.  Leaf. 
Grimm,  H.,  Homer.     Ilias.     Berlin  1890,  Hertz.  6  M. 

Rec:    Berliner  phil.  V\^ochenschrift  XII  17  p.  517  — 520  v.  P.  Cauer, 
Hylak,  F.,  über  die  passive  Bedeutung  medialer  Aoristformen   bei  Homer. 
Meseritsch  1891.     Pr.     8.     21  S. 

Rec:  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymn.  4  p.  373-374  v.  Drechsler. 
Kappe,  Fr. ,  der  Bekkersche   Paraphrast  der  Ilias  u.  seine  Bedeutung  für 

die  Textkritik.     Liegnitz.     Pr.     4.     16. 
Lechner,   IM.,  de  pleouasmis  Homericis.     Nürnberg  1890.     Pr. 
Rec:  Neue  phil.  Rundschau  N.  7  p.  97—98  v.  H.  Kluge. 
Ludwich,  A.,  Aristarchs   homerische  Textkritik.    IL     Leipzig  1885,  Teub- 
ner.  16  M. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  22  p.  677-684  u.  N.  23  p.  709 
—714  V.  P.  Egenolff. 

—  die  sogenannte  voralexandrinische  Ilias.  Königsberg.  Ind.  lect.  v.  p.  42. 
Rec  :  Beriiner  phil.  Wochenschrift  XII  26  p.  808—816  v.  J.  H  Schmalz. 

Menrad ,    ein    neuentdecktes  Fragment    einer   voralexandrinischen  Homer- 
ausgabe.     (Sitzungsberichte    der    Münchener  Akademie  1891,   Heft  IV, 

p    g^jg gjj j  \ 

Rec :  Berliner  phil.  Wochenschritt  XII  26  p.  808—809  v.  P.  Cauer. 

—  die  rhetorische  Figur  des  Sarkasmos  u.  ihre  Verwendung  bei  Home- 
ros.     Jahrbücher  für  Philologie  145.  Bd    1.  Heft  p.  l — 22. 

Monro,  D.  B.  A. ,  grammar  of  the  Homeric  dialect.     2.  ed.     Oxford  1891. 
V.  p.  42.  16  M.  20  Pf. 

Rec:  Lit.  Centralblatt  N  22  p.  786  v.  G.  M  .  .  .  r. 
Nicole,  J.,  les  scolies  genevoises  de  ITiiade.     2  vols.     Genf  1891,  Georg; 
Paris,  Hachette.     v.  p.42.  35  M. 

Rec. :  Beriiner  phil.  Wochenschrift  XII  25  p.  773—778  u.  N.  26  ,p.  805 
-808   V.  A.  Ludwich.    —    Neue   phil    Rundschau  N.  7  p.  98-100 
v.  K.  Sittl. 
Peppmüller,  R.,  zu  Homer  u.  Hesiod.     Philologus  L  4  p.  651 — 658. 
Pfudel,  E.,  die  Wiederholungen  bei  Homer.     I.     Liegnitz   1891.     Pr. 

Rec:  Neue  phil.  Rundschau  N.  11   p.  161 — 162  v.  H.  Kluge. 
Reichert,  C. ,    über  den  zweiten  Theil  der  Odyssee.     Berlin  1889,  Mayer 
cS:  Müller.     V.  p.  42.  i  M.  20  Pf. 

Rec:   Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymn.  XLIII  3   p.  209  — 216  v.  A.  Th. 
Christ. 
Rothe,  C,  die  Bedeutung  der  Wiederholungen  für  die  homerische  Frage. 
Beriin   1890.     Festschrift.     (Leipzig,   Fock.)  1  M.  20  Pf. 

Rec:  Neue  phil.  Rundschau  N.  8  p.  113—114  v.  H.  Kluge. 
Schädel,  L.,  das  epische  Thema  der  Odyssee.     Offenbach  1890.     Pr. 
Rec  :  Neue  phil.  Rundschau  N.  8  p.  115  —  116  v.  H.  Kluge. 

Schimberg,  A.,   die  handschriftliche  Ueberlieferung   der  scholia  Vulgata 
genannt  Didymi.     (Zum  Theil   aus    »Philologus«.;     v.  p.  42.     8.     S.  422 
—456,  41  u.  35  S.     Göttingen,  Dieterich. 
Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  N.  25  p.  815-816  v.  E.  Maass. 

Bibliotheca  philologica  classica  1892.    II.  8 
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Homerus.    Scotland,  A.,  die  Odyssee  in  der  Schule     Strasburg  Westpr.     Pr. 
4      46  S 

Seymoup,  Th.,  on  the  Homeric  caesura  and  the  close  of  the  verse  as  re- 
lated to  the  expression  of  thought.     Harvard  Studies  III  p.  91 — 130. 
Skerbo,  H.,   über  den  Gebrauch   von    äva   bei   Homer.     Graudenz.     Pr. 

4.     16  S. 
Sortais,  G.,  Ilios  et  Iliade.    Les  ruines  d'Ilios  —  la  formation  de  l'Iliade. 
Paris  1891,  Bouillon. 
Rec. :  Classical  Review  VI  4  p   175—176  v.  W.  Leaf. 
Zahradnik,  J.,   der  Versbau    der  Ilias   und   Odyssee.     (Böhmisch.)     Pisek 
1890     Pr. 
Rec. :  Zeitschrift  i.  d.  österr.  Gymn.  XLIII  3  p  280—282  v.  J.  Drechsler. 
Hippiatrica.     Ihm,  M.,  die  Hippiatrica.     Rhein.  Museum  XLVII  2  p.  312  — 

—318. 
Hippocrates.     Kühlewein,  H. ,  Hippocratea.     Hermes  XXVII  2  p.  301— 307. 
Hyperides.    Blass,  Fr.,  IkepEidou  xard  Wdinnidou.    Jahrbücher  für  Philo- 
logie 145.  Bd.  2.  Heft  p.  97  —  105. 
Levi,  L.,  osservazioni  sul  testo  dell    Epitafio  d'Iperide.    (Estratto.)     Pisa, 

Nistri.     8.     67  p. 
Reinach,  Th.,  sur  la  date  de  la  naissance  d'Hyperide.     Academie  des  in- 

scriptions,  27.  Mai.     ^Revue  critique  N.  23.) 
Revillout,    E. ,    memoire   sur  le  discours  d'Hyperide    contre   Athenogene. 
(Extrait  de  la  Revue  egypt.)     Paris.     4.     VllI,  60  p. 

Reo.:  Journal  des  Savants  1892,  Mai,  p  299—317.  —  Revue  des  etu- 
des  grecques  N    17  p   152—153  v.  Th.  Reinach. 
—     post-scriptum    ä  aunexer  ä  mon  memoire   sur  notre  nouveau  papyrus 

d'Hyperide.     Paris,  imp.  Goupy  et  Jourdan.     4.     8  p. 
Rühl,  F.,    die  Rede   gegen  Philippides,     (Hyperides?  Kenyon's  Classical 

Texts  )     Jahrbücher  für  Philologie   145  Bd.   1.  Heft  p  44—49. 
Weil,  H.,  du  discours  d'Hyperide   contre  Philippide?.      Revue  des  etudes 
grecques  tom.  V,  N.  17  p.  1—6. 
Jamblichi  de  communi  mathematica  scientia  ed.  N.  Festa.     Leipzig  1891, 
Teubner.  1  M.  80  Pf. 

Rec:    "Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  IX  18  p.  495-497  v.  S.  Günther. 
Josephi  opera  ed.  B.  Niese.     Vol.  III      Ed.  minor.     Berlin,  Weidmann.    8. 
V,  326  S.     cf   p.  42  5  M. 

Rec:  Theol.  Litteraturblatt  N.  24  v.  H.  Str. 

vol.  IV.     Ed.  minor.     Ibid    1890.  4  M. 

Rec:  Neue  phil.  Rundschau  N.  9  p.  129—131  v.  R.  Hansen.   —  Classical 
Review  VI  5  p  224  v.  H.  E.  Ryle. 
—     the   works,    Whistou's   translation   revised   by    A.    R.   Shilleto.     5   vols. 
London   1889—90,  Bell. 

Rec. :  Classical  Review  VI  p.  224-225  v.  H.  E.  Ryle. 
Loman,  J. ,  zu   Josephus  Antiq   XVIII  5,  1.     Verslagen   en   mededeelin- 
gen,  Amsterdam,  VIII  2. 
Isocrates.     Blass,  Fr.,  commentatio  de  numeris  Isocrateis.     Kiel  1881.     Ind. 
lect.     V.  p.  42. 

Rec  :  Classical  Review  VI  4  p   163-165  v.  H.  Clarke. 

Libanii  apologia  Socratis  rec.  Y.  H.  Rogge.     Amsterdam  1891,  Müller,     v. 

p.  42.  3  M.  60  Pf.  i 

Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  N.  15  p.  495 — 497  v.  R.  Förster. 

Longus.     Daphnis  et  Chloe.     Illustrations   de  Rossi   et  Conconi.    (Collectioi 

Guillaume.)     Paris,  Flam    marlon     8.    248  p.  3  M.  50  Pf! 

Luciani  libellus  qui  inscribitur  nepi  t^s  Uepeypcvou  re^euT-^g  rec.  L.  Levi. 

Berlin,  Weidmann.    8.    54  S.  IM.  80  Pt 
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Luoianiis.  Scritti  scelti  commentati  da  G.  Setti.  2.  ediz.  intera  mente  rifatta 
ed  ampliata.     Torino,  Löscher.     8.     201  p.  2  M.  50  Pf. 

—  il  sogno  6  dialoghi  dei  morti,  scelti  e  commentati  per  cura  di  S  Pellini 
et  D    ße.     Milane,  Vittorio.     16.     85  p.  80  Pf. 

—  il  sogno  e  dialogo  dei  morti,  fedelmente  volgarizzati  per  cura  di  Filo- 
romeo      Milano,  tip.  Faverio.     24.     38  p. 

Dee,  C    H.,  de  ratione  quae  est   inter  Asinum  pseudo-Lucianeum  Apulei- 
que  Metamorphoseos  libros.  Diss.   Leiden  1891,  Brill.  8.  64  p.   IM.  20  Pf. 
Graf,  E.,  zu  Lucians  Fischer.     Philologus  L  4  p.  60G. 
Kratz,  C,  de  Luciani  dialogo  Toxaride.     OiFenburg  1891.    Pr.    v.  p.  42. 
Rec  :  Wochenschrift  f.  klass   Phil.  IX  21  p.  581-503  v.  Paul  Schulze. 

Setti,  G.,    osservazioui   critiche   sopra   alcuni    luoghi    dei   dialoghi  di  Lu- 
ciano     Rivista  di  filologia  XX  10—12  p  544—554. 

Wilhelm,    0.,    der   Sprachgebrauch   des    Lukianos    hinsichtlich  der   soge- 
nannten Adjoktiva  dreier  Endungen  auf  -os.     Coburg.     Pr.     4.     44  S. 

Ly§ias.  Le  orazioni  contro  Eratostene  e  contro  Agorato.  Traduzione  e 
note  per  O.  Aurenghi.    2    edizione  riveduta     Torino,  Paravia.    16.    42p. 

1  M.  25  Pf. 

—  due  orazioni,  tradotte  da  Caccialanza.     Acqui,  Levi.     16.     48  p. 

Albrecht,  E. ,    Litteraturbericht    zu  Lvsias.    Jahresberichte     des  Berliner 

phil.  Vereins  XVIll  p.  157—161. 
Morgan,  M.  H,  note  on  Lysias  XVI  10.    Harvard  Studies  III  p.  191—192. 

Medici.     Costomiris,  G.,  etudes  sur  les  ecrits  inedits   des   anciens  medecins 
grecs      IV.     Auteurs  du  XI.  siecle:  Psellus,  Simeon  Seth,  Damuastes     Re- 
vue  des  etudes  grecques  tom.  V  N.  16  p.  61  —  72. 
Nechepsonis  et  Petosiridis  fragmenta  magica  ed.  E    Riess.     Philologus 

6.  Supplementband  p.  325—394. 
Oppianus.     Vari,   R.,    Textverbesserungen   zu   Oppians  Halieutika.     (Unga- 
risch.)    Egyetemes  phil.  közlöny  XVI  6.  7  p.  455—464. 
Oracula.     Diels,    H.,  sibyllinische  Blätter.    Berlin   1890,  Reimer.    2  M.  80  Pf. 
Rec. :  Russ.  pbil.  Rundschau  II  1  p.  47 — 51  v.  J.  Kulakowski. 

Oratores.  Egger ,  L. ,  über  den  Gebrauch  der  Parenthese  bei  Aeschines, 
Lycurgus,  Dinarchus  im  Vergleiche  mit  den  anderen  attischen  Rednern. 
Wien.     Pr.     8.     24  S. 

Hartmann,  F.,  de  canone  decem  oratorum.    Göttingen  1891,  Dieterich.    1  M. 
Re"  :  Deutsche  Litteraturzeiiung  N.  17  p   560    562  v.  B.  Keil. 

Lutz,  S  ,  die  Kasus-Adverbien  bei  den  attischen  Rednern.    Würzburg  1891. 
Pr.     (Leipzig,  Fockj.     v.  p.  43.  1  M.  20  Pf. 

Rec:  Wochenschrift  f.  klass    Phil  IX  18  p.  494-495  v.  M.  Koch. 

Schucht,  H  ,    de   documentis  oratoribus    atticis  insertis  et  de  litis  instru- 

mentis    prioris    adversus    Stephanum     orationis    Demosthenicae.      Diss. 

Königsberg,  (Gräfe  &  ünzer).     8.     90  S.  1  M.  20  Pf. 

Origenes.     Patrick,  J  ,  the  Apology   of  Origen  in  reply  to  Celsus.    A  cbap- 

ter  in  the  History  of  Apologetics.    London,  Blackwood.     8.    340  p.  cl.    9  M. 

Paiiyassis.    Koranda,  J.,  Beitrag  zu  den  Untersuchungen  über  Panyasis.  Krem- 

sior   1891.     Pr.     8      23  S. 
Paroemiographi.     Crusius,  0.,  u.  L.  Cohn,  zur  handschriftlichen  Ueberlie- 
ferung,  Kritik   u.  Quellenkunde   der  Parömiographen.     Mit  einem  Anhang: 
E.  Kurtz,    die  Sprichwörter  des   Eustathios.     (Aus   Philologus  6    Sunplbd.) 
Göttingen  1891,  Dieterich.     8.     S.  201—323. 
Schneck,  B.,  quaestiones  Paroemiographicae  de  codice  Coisliniano  177  et 
Eudemi  quae  feruntur  lexicis.     Breslau.    Diss.    8.    50  S. 
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Patres.  Dräseke,  J.,  gesammelte  patristische  Untersuchungen.  Aitona  1889, 
Reher.  5  M. 

Reo. :  Byzantinische  Zeitschrift  I  1  p.  155 — 157  v.  C.  Weyman. 
Pausania.s.     Reitz,  E.,    de   praepositionis  bnip  apud  Pausaniam  usu   locali. 
Freiberg  1891.     Diss. 

Rec. :  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  IX  19  p.  515— 517  v.  H.  Kallenberg. 
Freudenthal,    M.,    die    Erkenntnisslehre    Philos.      Berlin    1891,    Calvary. 

2  M.  40  Pf. 
Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  24  p  751—752  v.  P.  Wendland. 
Hense,  Bion  bei  Philo,   v.  Bion  p.  106. 

Wendland,  P.,  neuentdeckte  Fragmente  Philos.     Berlin  1891,  Reimer,     v. 

p.  43.  5  M. 

Rec:  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymn.  XLIII  4  p.  308—310  v.  S.  Reiter. 

—     die  philosophischen  Quellen  des  Philo  von  Alexandria  in  seiner  Schrift 

über  die  Vorsehung.     Berlin.     Pr.  d.  Kölin.  G.     4.     27  S. 

Philodenms.     Gomperz,  Th.,    Phiiodem  und  die  ästhetischen  Schriften  der 

herkulanischen   Bibliothek.      (Auszug)     Wien    1891,    Tempsky.      v.    p    43. 

IM.  80  Pf. 
Rec:  Revue  des  etudes  grecques  N.  17  p.  147—148  v.  Th    Reinach. 
Strathmann,   G.,  de  hiatus  fuga ,  quam  invenimus  apud  Philodemum  Epi- 
cureum.     Viersen.     Pr.     4.     28  S. 
Pindarus     The  Isthmian  Ödes,  with  notes  by  J.  ß.  Bury.     London,  Mac- 
millan.     8.     XXXVIII,  194   p.     cl.  12  M.  (JO  Pf. 

Rec:  Academy  N.  1052  p.  15—16  v.  Morshead. 

—  the  Nemean  Ödes  ed.  by  J.  B.  ß  ury.    London  1890,  Macmillan.     12  M.  60  Pf. 
Rec:  Neue  phil.  Rundschau  N.  11  p.  162  —  166  v.  J.  Sitzler. 
Drachmann,  A.  B.,   moderne   Pindarfortolkning.    Kopenhagen  1891 ,   Gad. 

7  M.  50  Pf. 
Rec:    Berliner  phil.  Wochenschrift  XII   19  p.  581—586   v.  L.  Borne- 
mann. 
Graf,  E.,  Pindars  logaödische  Strophen.    Diss.    Marburg,  Elwert.    8.    43  S. 

IM.  20  Pf. 
Schwickert,  J.,    kriti.sch -exegetische   Untersuchungen   zu    dem  2.  olympi- 
schen Siegesgesangc  Pindars.     Trier,  Lintz.     4      XXX  S.  1  M. 
Plato.     Apologie,  herausg.  von  G.  H.  M  üller.    Freiburg  1891,  Herder.     40  Pf. 
Rec  :   Wochenschrift  f.   klass.  Phil.  IX  14  p    371-375  v.  A.  Th.  Christ. 
—   Lit.  Centralblatt  N.  23  p.  817  v.  Wohlrab. 

—  the  Dialogues  of  Plato.  Translated  into  English ,  with  analysis  and  in- 
troductions,  by  B.  Jowett.     London,  Frowde. 

—  Critone.     Dialogo  tradotto  letteralmente.     Lodi,  Quirico.     8.     p.  24. 

—  Ion.    Literally  translated  by  J.  A.  Prout.     London,  Cornish.     12.     16  p. 

IM.  20  Pf. 

—  the  trial  and  death  of  Socrates,  translated  by  F.  J,  Church.  London, 
1891,  Macmillan.     v.  p.  44.  3  M. 

Rec:  Classical  Review  VI  5  p.  216—218  v.  G.  Stock. 

—  Rhetorik,  russisch  übersetzt  von  .1.  Piaton  ow.  Journal  des  kais.  rnss, 
Ministeriums  der  Volksaufklärung  18  92,  Mai,  3.  Abth.,  p.  61— 96. 

—  Republic.  Translated  into  English,  with  analysis  and  notes,  by  J.  Lle- 
welyn  Davies  and  D.  Vaughan.  New  edit.  London,  Macmillan.  12. 
390  p.     cl.  3  M. 

—  selections  from  Plato.  From  the  translation  of  Sydenham  and  Taylor. 
Revised  and  edited  by  T.  W.  Rolleston.  Incliuling  Portions  of  the  Phae- 
drus,  the  Republic,  Greater  Hippias,  and  the  Banquet,  together  with  the 
Apology  the  Socrates,  the  Grito,  the  Phaedo,  and  the  seventh  Epistle  of 
Plato.     (Scott  Library.)    London,  Scott.    8.    XXXII,  282  p.         1  M.  80  Pf. 
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Plato.     Adam,   J.,    the   nuptial    uumber   of   Plato.     Loudon  1891,    Clay.     v. 
1».  44.  3  M. 

Rec  :  Classical  Review  VI  4  p.  152—158  v.  D.  B.  Monro. 
—     aud  IMunro,  on  the   Nuptial  nuuibcr  of  Plato.    Classical  Review  Vi  6 

p.  240—244. 
Conybeare,  Fr.,  ou  the  cid  Anneuian  version  of  Plato's  laws.    American 

Journal  of  Philology  N.  48  p.  399—413. 
Cron,  zu  Platous  Euthydemos.    Sitzungsberichte  der  Münchener  Akademie 

1891   Heft  IV,  p.  556-638. 
Dümmler,  F.,  Prolegomena  zu  Piatons  Staat.     Basel  1891.     v.  p.  44. 

Rec:    Berliner   phil.  Wochenschrilt  XII  21  p.  645  — 647  v.  P.  Wend- 
iand.     -   Deutsche  Litteraturzeitung   N.  15  p.  509— 510  v.  R.  Pöhl- 
mann. 
Hammond  ,    W.,   on    the  uotiou  of  virtute  in  the  dialogues  of  Plato,  with 
particular    reference   to  those  of  the  forst  period  and  to  the  third  and 
fourth  bo  ok  of  the  Ropublic.     Harvard  Studies  111  p.  131—180. 
Heikel,  J    A.,  Beiträge  zur  Erklärung  von  Plutarchs  Biographie  des  Peri- 
kles.    Helsingfurs  1891,  Festschrift.  (Berlin,  Mayer  &  iMüller.)  IM.  20  Pf. 
Rec:   Neue  phil    Rundschau  N.  10  p.  145-146  v.  Chr.  Clasen. 
Hille,  H.,  über  die  platonische  Lehre  vom  Eros.     Pr.     4.     45  S. 
Kirchner,  H.,    die    verschiedenen  Auffassungen   des  platonischen    Dialogs 

Kratylus.     Brieg      Pr.     4.     18  S. 
Kleist,  H.  V.,  zu  Piatons  Bacches.  Jahrbücher  für  Philologie  145.  Bd.  1.  Heft 

p.  50  -  52. 
Koch,  K.,  Piatos  Gurgias  als  Schullektüre.     Braunschweig.     4.     22  S. 
Myska,    G.,  über  das  Veihältuiss  des  von  Plato  im  Politikos  entwickelten 
Staatsbegriffes  zu  der  Darstellung  desselben  in  der  Politeia  u.  den  No- 
nioi.      Ailenstein.     Pr     4.     16  S. 
Struve,   die   neuplatonische  Ethik  des  Plotin  u.  ihr  Verhältuiss  zur  plato- 
nischen.    Kirchliche  Monatsschrift  XI  7. 
Thiemann.   K.,  die  platonische  Eschatologie  in  ihrer  genetischen  Entwicke- 

lung.     Berlin.     Pr.  d.  Leibn.-Gymn.     4.     28  S. 
Thilo,    über   die  Psychologie   Piatos.      Zeitschrift    für  exakte  Philosophie 

XIX  1 
Usener,  H.,  unser  Platoutext.     Götting.  gel.  Nachrichten  N.  6  p.  181  ff. 
Zeller,  E.,  noch  ein  V\'ort  über  die  Abfassungszeit  des  platonischen  Theä- 
tet.     Archiv  für  Geschichte  der  Philosophie  V  3  p.  289—301. 
Plutarchus.     Vie   de  Cesar.     Edition   classique,  accompagnee   de  notes  par 
T.  Lemeignan.     Paris,  Delalain.     12.    96p.  IM. 

—  lile    of  Themistocles.      Wiih  iutroduction,  and   notes,  by  H.  A.  Holden. 
3.ed,  re-writteu  and  enlarged     London,  Macmillau.  12.  270p.  cl.  4M.  20Pf. 

—  moralia,  rec  G.  N  Bern  adakis.  IV.  Leipzig, Teubuer.  8.  LV1,473S.  3M. 
Rec:  (III)  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  18  p.  552— 554   v.  E.  Kurtz. 

—  choix  de  vies  des  Grecs  illustres,  traduites  et  annotees  par  L.  Feuillet. 
Ouvrage  orne  de  cartes  et  de  gravures.     Paris,  Belin.  2  M. 

Baedorf,  B.,  de  Plutarchi  vita  Homeri.     Münster  1891.     Diss.    (Siegburg, 
Dietzgen.)  1  M.  60  Pf. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift   XII   20  p.  618  —  619  v.  E.  Kurtz. 
Fowler,  H  ,  Plutarch  Qu.  Gr.  §  1.     Harvard  Studies  III  p.  189  —  191. 
Heikel,  J.  A.,  Beiträge  zur  Erklärung  von  Plutarchs  Biographie  des  Perikles. 
Berlin  1891,  Mayer  &  Müller,     v.  p.  45.  1  M.  20  Pf. 

Rec. :  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  20  p.  620  v.  E.  Kurtz. 
Mely,  de,  sur    la  date  du  traite  des  fleuves,  attribue  ä  Plutarque.     Aca- 
demie  des  in&criptions,  27.  Mai.     (Revue  critique  N.  23.) 
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Polybius.     Brief,  S.,  die  Konjunktionen  bei  Polybius.     Wien.    Pr.     8.    48  S. 

Hultsch,  Fr.,  die  erzählenden  Zeitformen  bei  Polybios.    II.  Abb     Leipzig, 

Hirzel.     4.     121  S.     v.  p.  45.  4  M. 

Mistschenko,  Th.,  zu  Polybius  XII  4,  8  {noku^sipiav).     (Russisch.)     Russ. 

phil.  Rundschau  II  1   p.  60—61. 
Scala,  R.  V.,  die  Studien  des  Polybios.    Stuttgart  1890,  Kohlhammer.    5  M. 
Rec  :  Wochenschrift    t.  klass.  Phil.  IX  26  p.  714  —719   v.  K.  Jacoby. 

Porphyrius.    Busse,  die  neuplatonischen  Ausleger  des  Porphyrius,   v.  Aristo- 
teles. 
Froclus,  ix  rrjq  -(aXdai'x^s  ^i\oao<piaq  ed.  A.  Jahn.    Halle  1891,  Pfeffer.    6  M. 

Rec:  Neue  phil.  Rundschau  N.  7  p.  100—101  v.  W.  Kroll. 
Pythagorici.     Trieber,  C,  die  ^ea/iefejs.     Hermes  XXVII  2  p.  210— 248. 

Quintus  Smyrnaeus.    Posthomerica  rec.  A    Zimmermann.    Leipzig  1891, 

Teubner.  3  M.  60  Pf. 

Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  IX  17  p.  462-463  v.  0.  Linsenbarth. 

Scaenici.     Dähn,  H.,  scenische  Untersuchungen.     I.     Danzig.     4.     19  S. 

Hecht,  R.,  die  Darstellung  fremder  Nationalitäten  im  Drama  der  Griechen. 
Königsberg      Pr.     4.     16  S. 
Sexti  Pythagorici  sententiac  ed.  A.  Elter.    I.    Bonn.    Ind.  lect.    v.  p  4.5. 

Rec:  Byzant.  Zeitschrift  I   1  p.  157  —  162  v.  M.  S. 
Socrates.  Joel,  der  echte  u.  der  xenophontischeSocrates.  Berlin,  Gärtner.  50 Pf. 
Sophooles.     Tragoediae,  ed.  J.  Kral.     Electra.    Prag   1889,  Storch.     48  Pf. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschritt  XII  19  p.  586  -587  v.  Wecklein. 

—  Tragödien,  mit  Anmerkungen  von  N.  Weck  lein.     I.  Antigone.    3.  Aufl. 
(18D0.)     VI.  Philoktetes  ,  2.  Aufl.   (1889.)     München,   Lindauer.      v.   p.  105. 

ä  1  M    20  Pf. 
Rec:  Blätter  f.  d.  bayr.  Gymn.  XXVIII  4.  5  p.  309-313  v.  Herzer. 

—  Antigone.     Texte  grec ,    public   et  annote  par  E.  Tournier.     8.  edition, 
revue  par  A.  M.  Desrousseaux.    Paris,  Hachette.  IM. 

—  —    with  notes  by  M.  Humphreys.    New  York  1891,  Harper.   7  M.  50  Pf. 

Rec:  Am.  Journal  of  Phiiology  N.  48  p  496-497  v.  Ch,  F.  Smith. 
ed.  G.  Kassa i.     Budapest  1891,  Lampel.  60  Pf. 

Rec:   Egyetemes  phil.  közlöny  XVI  6.  7  p.  537—540  v.  J.  Doczi. 
herausg.  von  J.  Rappold.     Wien  1890,  Holder.  80  Pf. 

Rec:  Blätter  i.  d    bayr.  Gymn.  XX VIII  4.  5  p.  306—309  v.  Herzer. 
herausg.  von  Fr.  Schubert.     2.  Aufl.     Wien  1889,  Tempsky.      60  Pf. 

Rec:  Blätter  f.  d.  bayr.  Gymn.  XXVIII  4.5  p.  304-306  v.  Herzer. 

—  Oedipe  ä  Colone    Edition  classique,  accompagnee  de  notes  par  p]  Pesson- 
neaux.    Paris,  Delalain.     12.     102  p.  1  M, 

—  in  modernen  Versmassen  neu  übertragen  von  M.  Kleemann.    VI.  Elektra. 
Hildburghausen,  Gadow.     8.     59  S.  40  Pf. 

—  Elektra,  deutsch  von  Adolf  Müller.     Meldorf,  Albers.  1  M.  20  Pf. 
Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  IX  23  p.  629-631  v.  H.  Morsch. 

—  die  Mädchen  von  Trachis,  übersetzt  von  J.  Oeri.    Basel  (1892),  Sallmann, 
Rec:  Blätter  f.  lit.  Unterhaltung  N   25  p.  391  v.  R.  Opitz. 

Crosby  and  Tucker,  on  Soph.  Oed.  Tyr.  II  44—45.     Classical  Review  VI 

4  p.  145-146. 
Denissow,  J.,  zu  Sophokles  Oed.  rex.    (Russisch  )    Russ.  phil.  Rundschau 

II  2  p.  188-190. 
Foucart,    le  röle  de  Sophocle   apres  le  desastre  des  Atheniens  en  Sicile. 

Academie  des  inscriptions,  24.  Juni.     (Revue  critique  N.  27.) 
Hintner,    F.,    der    Pflichtenstreit   der   Agamemnonskinder    in    Sophocles 

Electra  u.  seine  Lösung.     Laibach  1891.     Pr.     8.     34  S. 
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Sophocies.  Maurer,  Th.,  die  Kantica  der  Antigone,  kritisch-exegetisch  revi- 
diert.    Worms.     Pr.     4.     22  S. 

Meiffert,  C,  de  Sophoclis  codicibus.     Halle  1891.    Diss.    v.  p.  46. 
Reo.:  Wochenschritt  f.  klass.  Phil.  IX  21  p.  576-578  v.  Seh. 

Nitzsch,  Uebersetzung  des  Sophocleischen  Philoktet.  II.  Bielefeld.  Pr. 
4      13  S. 

Pähler,  R.,  kritische  u.  erklärende  Bemerkungen  zu  Sophocles  Aias.  Wies- 
baden     Pr     4.     42  S. 

PIÜ88,  Th.,  Sophokles  Elektra.  Eine  Auslegung  Leipzig,  Teubner.  3  M. 
Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  N.  21  p.  688  -  690  v.  E  Bruhn. 

Schmidt,  kritische  Nachlese.    Sophocles.     Neustrelitz.     Pr.     4.     15  S. 

Schultz,  G   F.,  kritische  Bemerkungen  zum  Text  des  sophokleischen  König 
Üedipus.     (Russisch.)     Charkow  1891.     Pr. 
Rec. :  Russ.  phil.  Rundschau  II  2  p.  184  v.  A    W. 
Woltersdorf,  R.,   Sophoclis   et  Euripidis  Electrae  quo  ordine  sint  compo- 

sitae.     Jena.     Diss,     8      66  S. 
Welzhofer,  H.,  Sophocles  Antigone.     Berlin,  Seehagen.  1  M. 

Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  IX  24  p.  657—659  v   H.  Morsch.  — 
Blätter  f.  lit.  Unterhaltung  N.  25  p  391  v.  R.  Opitz. 
Strabo.     Dubois,  M.,    examen   de   la   geographie    de   Strabon.     Paris   1891. 
Colin      V.  p.  46. 

Rec  :  Lit.  Centralblatt  N.  26  p.  925—927  v.  B-r. 
Tatiaui   oratio   ad    Graecos,    rec.   E.  Schwartz.      Leipzig   1888,    Hinrichs. 

2  M.  40  Pf. 
Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil  IX  16  p.  433  -  437  v.   J.  Dräseke 

Tele».    Müller,  H.  v.,  de  Teletis  elocutione.    Freiburg  i.  Br.  1891,  ReiflF.    1  M. 
Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  X 11  15  p.  460-461  v.  P.  Wendland. 

Testamentum  vetus.     Psalms  of  Solomon,  ed.  by  H.  E.  Ryle  and  M.  Rh. 
James.     Cambridge   1891. 

Rec:    Berliner   phil.  Wochenschrift    XII  17  p  520-523  v.  A    Hilgenfeld. 

Hatch  and  Redpath,  a  concordance  to  the  Septuagint  and  other  Greek 
versions  of  the  Old  Testament.     I.     Oxford,     gr.  4.  25  M.  20  Pf. 

Testamentum  novum.     Harris,  R.,    a  study  of  Codex  Bezae.     Cambridge. 

V.  p  47.  9  M. 

Rec:  Academy  N.  1048  p.  545— 547  v.  G.  A.  Simcox. 

Theocritus.     Häberlin,  C,  quaestiones  Theocriteae.     De  Ptolemaei  et  Hie- 

ronis  Theocritei  temporibus.     Philologus  L  4  p.  689—712. 

Kaibel,  G.,  Theokrits  'Eke^yjq  inu^aXd/itov .    Hermes  XXVll  2  p.  249— 259. 

Theognis.     La  Roche,  J.,  Studien  zu  Theognis.     Linz  1891.     Pr.     8.     32  S. 

Schäfer,  M.,  de  iteratis  apud  Theognidem  distichis.  Halle  1891.  Diss. 
V.  p.  47. 

Rec:  Revue  critique  N.  22  p.  423-424  v.  My. 
Thucydidis   de   hello   peloponnesiaco    libri    Vlll.     Iterum   recensuit  Imman. 
Bekkerus.     Ed.  ster.  IV.     Berlin,  Reimer.     8.     604  S.  3  M. 

—  ed.  v?ith  notes  by  C.  E.  Graves.     Book  V.     London  1891,  Macmillan. 

4  M.  20  Pf. 
Rec:  Academy  N.  1034  p.  203. 

—  the  seventh  book  of  the  history  of  Thucydides,  by  H.  A.  Holden.    Cam- 
bridge 1891.  6M. 

Rec:  Classical  Review  VI  6  p.  267  — 269  v.  E    C.  Marchant. 

—  ed.  by  E.  C.  Mar  chant.    Book  II.    London  1891,  Macmillan    4  M.  20  Pf. 
Rec  :  Classical  Review  VI  5  p.  215—216  v.  H.  Richards. 


118  Griechische  Autoren. 

Thucydides.      Tran^^lated   by    William   Smith.     (Lubbock's    one    Hundred 
Books.)     London,  Routledge.     8.     306  p.     cl.  4  M.  20  Pf. 

—  Peloponnesiau  war,  book  VII.    Literal  translation  by  J.  A.  Prout.    Lon- 
don, Cornish.     12.     62  p.     cl.  1  M.  80  Pf. 

Eismann,  P. ,  de  participii  teraporum  usu  Thucydideo.  L  Inowrazlaw. 
Pr.     4.     26  S. 

Fournier  et  Gosselin,  Thucydide  VII  71,  7.  Revue  de  philologie  XVI  2 
p.  99-100. 

Marchant,  E.   C,  on  the  text  of  Thucydides  book  VII.     Ciassical  Review 
VI  ö  p.  195-697. 
Tragici.     Campbell,  L.,  a  guide  to  Greek  Tragedy.    London  1891,  Percivai. 

7  M.  20  Pf. 
Rec:  Academy  N.  1039  p.  320  v.  H.  F.  Wilson.  —  Ciassical  Review  VI  4 
p.  162-163  v.  T. 

Koch,  H.,   quaestiunum  de  proverbiis  apud  Aeschylum  Sophoclem  Euripi- 

dem  Caput  alteruoi      Barteustein.     Pr.     4      27  S. 
Koster,  E.  B.,  studia  tragico-homerica.     Leiden  1891.     Diss.     (Daveutriae, 

Kreuuen.)     8.     94  S. 

Rosikat,  A.,  über   das  Wesen  der  Schicksalstragödie.    II.    Königsberg.  'Pr. 
4     31  S. 
XenopLon.     Schriften,  Auswahl  von  R    v.  Lind n er.    Prag,  Tempsky.    XII, 
276  ö.  1  M.  50  Pf. 

—  Anabasis,    with    uotes    by    F.  W.  Kelsey    and    Zenos.     Books  I  —  IV. 
Boston   1891,  Giun.  3  M. 

Rec  :  Wochenschritt  f.  klass.   Phil.  IX  20  p.  552  —  554  v.  W.  Vollbrecht. 

—  —     books  III  and  IV.     introduction  by  J.  Marsh  all.     Oxford      12.     cl. 

3  M.  60  Pf.  u.  2  M.  40  Pf. 

—  —     testo,    costruzioue,    versione   letterale,   versione   libera,   argonienti  e 
note.     Libro  I.     Verona.  Tedeschi.     16.     207  p.  2  M.  60  Pf. 

—  Meniorabilien ,   vou   L.  Breitenbach.     6.  Aufl.  von    R.Mücke.     Berlin 
1889,  Weidmaun.     v.  p.  48.  2  xM.  25  Pf. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  24  p.  741  —742  v.  E.  Weisseuborn. 

—  histoi-ia  greca,  rec.  OK  eller.    Ed   maior.    Leipzig  1890.    Teubner.     10  M. 
Rec:  Jahrbücher  für  Philologie  145.  Bd.  2.  Heft  p.  89—95  v.  F.  Reuss. 

—  von  R.  Kühner.     5.  Aufl.  von    Rud.  Kühner.     Leipzig  1889,  Teubner. 

1  M    50  Pf. 
Rec  :  Berliner  phil.  Wochenschrift  Xil  24  p.  741  v.  E.  Weissenborn. 

von  A.  Weidner.     Wien   1889,  Tempsky  80  Pf. 

Rec  :  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  24  p.  741—742  v.  E.  Weissenborn. 

—  ^ii'/Tji/aiujv  nohreia.    Kritische  Ausgabe  von  A    Schwarz.    Moskau  1891. 
8      180  S. 

Rec:  Russ.  phil.  Rundschau  II   1,  2.  Abth  ,  p.  29-34  v.  Zielinsky. 

Buchwald,  F.,  über  den  Sprachgebrauch  Xenophons  in  den  Hellenika  u. 
seine  Verwerthung  im  grammatischen  Unterricht.     Görlitz.    Pr.    4.    18  S. 

Hartman,  J.,  analecta  Xenophontea  uova.  Leipzig  1889,  Harassowitz  lOM. 
Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  21  p  647  —  649  v.  E.  Weissen- 
born. 

Herzog,  E.,  Tendenz  u.  Zusammenhang  der  pseudoxenophontischen  Schrift 
über  den  Staat  der  Athener,  von  Kap.  2,  19-31,  13  aus  betrachtet. 
Tübingen.     Ind.  lect.   1891/92.     8. 

Joost,  A.,  was  ergiebt  sich  aus  dem  Sprachgebrauch  Xenophons  in  der 
Anabasis  für  die  Behandlung  der  griechischen  Syntax?  Berlin,  Weid- 
mann 8.  X,  340  S.  8  M. 
Rec  :  Lit.  Centralblatt  N.  24  p  856-857  v.  0.  W. 
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Xeuophou.  Liebhold,  K.  J  ,  zu  Xenophons  Helienilia.  Jahrbücher  für  Phi- 
lologie 145.  Bd.  2.  Heft  p.  95-96. 

Zenonis  de  rebus  physicis  doctriua  ed.  K.  Troost.  Berlin  1891,  Calvary. 
V.  p.  49.  3  M. 

Rec. :  Neue  phil.  Rundschau  N.  13  p.  195—197  v.  W.  Kroll. 


2.    Römische  Autoren. 

Drechsler,   F.,    kritische  Miscellen.     Zeitschrift   für    die  österr.  Gymnasien 

XLIÜ  4  p.  297—302. 
Llidewig,  Ä.,  quomodo  Pliuius  ma.,  Seueca  phil.,  Curtius,  Quintilianus,  Ta- 
citus,  Pliuius  mi.  particula  »quidema  usi  sint.     Diss.    Prag  1891.     (Domini- 
cus).  1  M.  40  Pf. 

Rec:  Neue  phil.  Rundschau  N.  9  p.  137—138  v.  J.  B.  Sturm. 
Merry,  W.,  selected  fragmeuts  of  Roman  poetry,  from  the  earliest  times  to 
the  Augustan  age.     Oxford   1891.  7  M.  80  Pf. 

Rec  :  Berliner  phil.  Wochenschrift  Xil  22  p.  688  -  690  v.  Luc.  Müller.  — 
Academy  N.  1034  p.  203.  —  Classical  Review  VI  5  p.  219—281  v.  A.  S. 
Wilkins. 

Scrii>tores    romaui.      New.  ed.     8      cl.     lugalton    Drake.     (Etou).     London, 
Sinipkin.  12  M. 

Sellar,  W.  J.,  the  Roman  poets  of  the  Augustan  age.     Oxford,     v    p.  49. 

16  M.  80  Pf. 
Rec:  Athenaeum  N.  3365  p.  530.  —  Classical  Review  VI  5  p.  221—223  v. 
R.  Y    Tyrrell. 
Sittl,  Litteralurbericht  über  Vulgärlatein  u.  spätlateinische  Schriftsteller,   v. 

Lateinische  Grammatik. 
Traube,  L.,  Untersuchungen  zur  Ueberlieferungsgeschichte  römischer  Schrift- 
steller.    1.     München  1891,  Akademie,     v.  p.  49. 

Rec:  VS'ochenschrift  f.  kiass,  Phil.  IX  14  p.  378  — 379  v.  G.  Schepss. 


Aecius.    Goette,  A  ,  de  L.  Accio  et  M.  Pacuvio  veteribus  Romanorum  poetis 

tragicis.     Rheine.     Pr.     4      24  S. 
Ammiauus.     Petschenig,  M.,  zu  Ammian.     Philologus  L4  p.  730  u.  742.     v. 
p.  49. 

Witte,  E.,  Ammianus  Marcellinus  quid  judicaverit  de  rebus  divinis.    Jena. 
Diss.     8.     59  S. 
Anthologia  latina.     Rühl ,  Fr.,   o  admirabile   Veneris    idolum.     Philologus 

L  4  p.  764—767. 
Autoniui  [tiuerarium.     Geyer,  P.,  kritische  u.  sprachliche  Erläuterungen 
zu  Antonini   Piacentini  itinerarium.     Erlangen.     Diss.     8.     76  S. 
Rec:  Archiv  f.  Jat.  Lexikographie  VIII  1  p.  157  —  158  v.  VTölfflin. 
Ai)uleius      Dee,   de   ratione   inter  Asinum  Lucianeum    et   Apulei  Metamor- 
phoses,  V.  Luciauus. 

Häberlin ,   C. ,   analecta   Apuleiana.      Jahrbücher   für  Philologie    145.  Bd. 

2.  Heft  p.  133-140. 
Kronenberg,  A ,  ad  Apuleium  Madaurensem.     Rotterdam.     Pr.     4.     32  S. 

Augustiui  operum  Sectio  VI.  rec.  J.  Zycha.     2  Thle.     Wien,  Tempsky.    v. 

p.  49.  28  M. 

Rec  :    Wochenschrift   f.  klass.  Phil.  IX  23  p.  631—634  u.  N.  24  p.  660— 

663  V.  M.  Petschenig.  —  Archiv  f.  lat.  Lexikographie  VIII  1  p.  156.   — 

Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymn.  XLIII  5  p.  405— 410  v.  F.  Weihrich. 
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Augustus  imp.  Caesar.  Schweden,  E.,  über  die  Weltkarte  u.  Chorographie 
des  Kaisers  Augustus.    Jahrbücher  für  Philologie  145.  Bd.  2  Heft  p.  113—132. 

Ausonins.     Mertens,  M.,   zu  Ausonius.    Jahrbücher  für  Philologie     145.  Bd. 

2.  Heft  p.  142—144 
Avitus.    Oeuvres  completes,  nouvelle  edition  par  U.Chevalier.    Lyon    1890, 

Witte. 

Reo.:  Revue  critique  N.  23  p.  450—452  v.  T.  de  L. 
Caesar.     Commentarii  de   bello  gallico    et  civili  in  usum  scholarum,  curante 

Th.  Vallaurio.     Aug.  Taur.,  Marietti.     16.     304  p. 

—  de  bello  Gallico  commentarii  Edition  classique,  avec  notes  ,  deux  index, 
l'un  militaire,  l'autre  geograpbique,  par  l'abbe  (Jolle  not.  7.  ed.  Paris, 
Poussielgue.     18      VI,  241  p. 

—  —  von  Düberentz-Dinter.  9.  Aufl.  2  Bdchn.  (I— VI).  Leipzig  1S90 
—  1891,  Teubner     v.  p.  50.  90  Pf.  u.  75  Pf. 

Rec:  Neue  phil.  Rundschau  N.  11  p.  166—168  v.  R.  Menge. 

—  —  herausg  von  J.  Prammer.  4.  Aufl.  Mit  Anhang  von  E.  Kaiinka. 
Wien   1891,  Tempsky.     v.  p.  50.  1  M. 

Rec:  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymn.  XLIIl  2  p.  126—130  v.  A.  Poiaschek. 

—  —  zum  Schulgebrauch  mit  Anmerkungen  herausg.  von  G.  Rheinhard. 
7.  Aufl. ,  von  Ö.  Herzog      Mit    1  Karte   von    Gallien,    12  Taf.  lllustr.   und 

15  Schlachtenplänen.     Stuttgart,  Nefl".     Vll,  256  S  2  M.  70  Pf. 

—  —  book  I,  containing  brief  notes,  etc ,  by  J.  Brown.  London,  Blackie. 
12.     cl.  1  M    20  Pf. 

—  —  le  memorie  sulla  guerra  di  Gallia.  Testo,  costruzione,  versione  lette- 
rale,  versione  libera,  argomenti  e  note.  Libro  1.  Verona,  Tedeschi.  16. 
223  p.  3  M, 

—  über  primus  et  secundus.  Editio  IX.  Aug.  Taur.,  off.  Saiesiana.  16. 
48  p.  20  Pf. 

—  commentarii  de  bello  civili,  von  Krane  r-Hofmann.  Berlin  1890,  Weid- 
mann. 2  M.  25  Pf. 

Rec:  Blätter  f.  d.  bayr.  Gymn.  XVIII  4.  5  p.  291—293  v.  H.  Schiller. 

—  —     ed.  Th.  Paul.    Ed.  maior.    Wien  1889,  Tempsky;  Leipzig,  Frey  tag. 

1  M.  50  Pf. 
Rec  :  Blätter  f.  d.  bayr.  Gymn.  XXVIII  4.  5  p.  293-294  v.  H.  Schiller. 
d'Arbois  de  Jubainvilie,  les  noms  gaulois  chez  Gesar.    Paris  1891,  Bouillon. 
Rec:   Athenaeum   N.  3364  p  498.  —  Classical  Review  VI  4  p.  16i  — 
167  V.  J.  Rhys. 
Cramer,  F.,  Kriegswesen  u.  Geographie  zur  Zeit  Cäsars.     Einleitung  in 
die  Comment.  de  b.  g.     Mühlheim      Pr.     4.     30  S    mit  2  Abb. 

Dittrich,  E. ,  zu  Cäsar  de  bello  Gallico  IV  22,  23.  Jahrbücher  für  Philo- 
logie 145.  Bd    2  Heft  p.  132. 

Chapel,  F.,  Jules  Cesar  ä  Izernore.     Nantua,  imp.  Arene.     8.     15  p. 

Grupe,  E.,  zu  Cäsar  de  bello  gallico.    Jahrbücher  für   Philologie  145.  Bd. 

1.  Heft  p.  59-64. 
Hermes,  zu  Cäsars  Rheinbrücke.     Gymnasium  N.  9. 
Plochmann,  F.,  Cäsars  Sprachgebrauch.     Schweinfurt  1891.     Pr. 

Rec. :  Neue  phil.  Rundschau  N.  12  p.  183  v.  E    Köhler. 
Poiaschek,  A  ,  der  Cäsarcodex   Vindobonensis  95   u.  das  bellum   Hispa- 

niense.    Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymnasien  XLIII  4  p  385—386. 

—  Vielhaberi  in  libros  Pseudocaesarianos  adnotationes  criticae.  Zeit- 
schrift f.  d.  österr.  Gymn.  XLllI  5  p.  396—398. 

Schiller,  Heinrich,  die  Cäsarausgabe  des  Hirtius.  Philologus  6.  Supple- 
mentbd.  1.  Hälfte  p.  395-398. 


Römische  Autoren.  1 2 1 

Caesar.     Schmidt,  Johann,   Kommentar  zu   Cäsar.     Wien  1891,   Tempsky; 
Leipzig,  Freytag.     v.  p  50  1  M,  20  Pt. 

Kec. :  Neue  phil.  Rundschau  N.  8  p.  123—124  v.  R.  Menge.  —  Revue  cri- 
tique  N.  19  p.  358-359  v.  S.  D. 

Sihler,  E.  G.,  a  complete   lexicon   of  Caesar's  Gallic  war.     Boston   1891, 
Ginn.  7  M.  50  Pf. 

Rec  :  Classical  Review  VI  4  p.  173—175  v.  E    Capps. 
Stoffel,  guerre  de  Cesar  et  d'Arioviste.    Paris  1890,  imp  nationale.     30  M. 

Rec. :  Berliner  phil.  Wochenschritt  XII  21  p  659— ö65  v.  R.  Schneider 

Sumpff,  0.,   Cäsars   Beurtheilung   seiner   Offiziere   in    den    Kommentariea 

vom  gallischen  Krieg      Quedlinburg.     Pr.     4.     26  S 
Wölfflin,  E  ,  elegantiae  Caesaris      Archiv   für  lat.  Lexikographie  VIII   l 
p.  142—143. 
Catulls  Gedichte  in  neuen  üebersetzungen.    Salzwedel  1891,  Klingenstein.  1  M. 
Rec  :  Berliner  phil    Wochenschrift  XII  14  p.  424—426  v.  K    Rossberg. 

—  la  chioma   di  Berenice.     Traduzione   di  C.  Nigra      Milano    1891,  Höpli. 

6  M. 
Rec:    Zeitschrift   f.  d.  österr.  Gymn.  XLIII  2  p   119   -  120    v.  K.  Wotke. 

—  Athenaeum  N.  3364  p  498. 
Birt,  Th.,   de   amorum   in   arte  antiqua   simulacris    et    de  pueris  minutis 
apud    antiquos    in    deliciis    habitis.       Commentariolus    Catullianus    II. 
Marburg,  Elwert     4.     XLII  S.  mit  10  Taf.  1  M.  80  Pt. 

Janzon,  E.,  ad  Catullum.     Hermes  XXVII  2  p.  315—317. 
Manfren,  G.,  Catullo.    Apunti  di  studio,    üderzo,  tip.  Bianchi.    8.    VII,  135  p. 
Schröder,  F.,  Catulliana.     Cleve.     Pr.     4      12  S. 

Smith,  C.  Lawrence,  Catullus  and  the  Phaselus  of  his  fourth  poem.    Har- 
vard Studies  III  p.  75-90. 
Chari§ius.     Fröhde,  O  ,  de   C.  Julio   Romano    Charisii    auctore.      Leipzig, 
Teubner      8.     106  S.  2  M.  80  Pf. 

Cicero.  Oeuvres.  Brutus.  Texte  latin,  revu  avec  un  commentaire,  une  in- 
troduction  et  un  commentaire,  une  iulroduction  et  un  index,  par  J.  Martha. 
Paris,  Hachette.     8.     XLVII,  269  p.  6  M. 

—  de  oratore,  von  Piderit-Harnecker.  6.  Aufl.  3  Hefte.  Leipzig  1890, 
Teubner.  4  M.  80  Pf. 

Rec:    Blätter   f.  d    bayr.  Gymn.  XXVIll  4  5  p.  288  — 291    v.  G.  Ammon. 
Zeitschrift  f.  d.  Gymn.  XLVI  6  p.  363-366  v,  G.  Sorof. 

—  de    oratore   libri   tres.     With   notes  by  A    S.  Wiikins.     Oxford.     8.     cL 

21  M.  60  Pf. 

—  —  book  III.  Iulroduction  and  notes  by  A.  S.  Wiikins.  Ibid.  8.  160p. 
cl.  7  M.  20  Pf. 

—  Brutus.  Texte  latin,  avec  un  commentaire,  une  introduction  et  un  index 
par  J.  Martha.     Paris,  Hachette.    8.  6  M. 

—  pro  Archia.  Ed.  by  Allcroft  and  Plaistowe.  (Univ.  Tutorial  Series.) 
London,  Clive.    8  3  M.  60  Pt. 

—  —    text,  introduction,  notes,  by  Allcroft  and  Plaistowe.  Ibid.   iM.SOPf. 

—  —  oratio  pro  Archia  poeta.  Texte  latin,  revu  et  annote  par  E.  Ragon. 
3.  ed.     Tours,  Mame;  Paris,  Poussielgue.     8.     36  p. 

—  —  in  Lucium  Catilinam  oratio  prima.  Recensioni  e  note  diP.  V.  Turri. 
Torino,  Paravia.     16.    36  p.  50  Pf 

—  de  imperio  C.  N.  Pompei  (pro  lege  Manilia).  Recensione  e  note  di  V. 
Turri.     Torino,  Paravia.     16.    40  p.  60  Pf. 

—  oratio  pro  Milone.  Texte  avec  des  notes  par  J.  B.  Lechatellier.  3.  ed. 
Tours,  Mame ;  Paris,  Poussielgue.     18.     88  p. 
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l'icero.  pro  Milone  Edited  with  iniroduction  and  uotes,  by  A.  B.  Poyntou. 
12      122  p.     cl.     London,  Frowde  3  M. 

—  Philippicanim  libri  I— III,   ed.  H.   Nobl.      Leipzig   1891.  f'reytag.    80  Pf. 
Rec  :  Neue  phil    Rundschau  N.  13  p.  197—198  v.  E.  Köhler. 

—  pro  Sestio,  ed.  A.  Koruitzer.     Wien    1890,  Gerold.  90  Pf. 
Rec  :  Neue  phil.  Rundschau  N.  13  p   197—198  v.  E.  Köhler. 

—  distours  coutie  Veres.  Diviuatio  in  Q  Caeciliuni,  par  E.Thomas.  Paris, 
Hachette      v.  p.  51.  2  M.  50  Pf. 

Roc. :  Berliner  phil.  Wochenschrift  Xli  18   p   555 —556  v.   H.  Nuhl. 

—  philosophische  Schriften.  Auswahl  von  0.  Weissenfels.  Leipzig  1891, 
Teubner.     v.  p.  51.  2  M. 

Rec:  Zeitschrift  f  d.  österr.  üymu.  XLllI  2  p.  130     134  v  A.  Kornitzer. 

—  de  senectute,  ed.  by  Allcrott  and  Masom.  (Univ.  Tutorial  Series.) 
London,  Clive.  3  M.  60  Pt. 

—  —      text,  uoies,  introduction,  by  Allcroft  and  Masom.    Ibid.   IM. 80 Pf. 

—  —  Cato  major  ,  seu  de  senectute  dialogus.  Texte  avec  noles  par  J.  B. 
Lechat  el  lier.     3.  ed.     Paris,   Poussielgue.     18      68  p. 

—  i  discorsi  tusculani.  Testo  ,  costruzione,  versioue  letterale,  argomenti  e 
note.     Libro  I.     Verona,  Tedeschi.     8.     239  p  3  M. 

—  ausgewählte  Briefe.  Erklärt  von  Fr.  Hofmann.  1.  Bdcheu.  6.  AuÜ , 
besorgt  von  K.  Lehmann.     Berlin,   Weidmann.    8.    VI,  272  S.      2  M.  70  Pt. 

—  lettres  choisies.  Avec  uue  introduction  et  des  notes  par  Ch.  Lebaigu  e 
Paris,  Belin.     12.  231  p 

—  —  select  letters  With  english  iutroductious,  notes,  and  appeudices  by 
A.  Watsou.    4.  ed.    (Oxtord  )    London.  Frowde.    8.    684  p     cl.     21  M.  60  Pf. 

—  orazioui  in  difesa  del  re  Dejoiaro,  della  Legge  Manilia  e  di  Fublio.  Sulla 
traduzione  di  Lodovico  Dolce.  (Bibliottca  tia&sici  tradolti,  vol.  52.) 
Napoli,  Chiurazzi.     32.     116p.  IM. 

Aly,  Fr.,  Cicero.     Beilin  1891,  Gärtner,    v.  p.  51  3M    60  Pf. 

Roc  :    Zeitschrift  f  d.  österr.  Gymnasien  XLIII  4  p  313-317    v.  A. 
Koruitzer. 

Boissier,  G.,  Ciceron  et  ses  amis  Etüde  sur  la  societe  romaine  du  temps 
de  Cesar.  Ausgewählte  Abschnitte,  nebst  Kommentar  zum  Gebrauch 
höherer  Lehranstalten  herausg.  von  G.  Dannehi.  Strassburg,  Strass- 
burger  Druckerei.     12.     IV,  170  S.  kart.  1  M.  50  Pf. 

Clark,  A,  collations  from  th^  Harleiau  ms  of  Cicero.  Oxford,  v.  p.  51.    9M. 
Rec:    Berliner   phil.   Wocheuschritt   Xil  19    p.  .587  —  588  v.  H,  Nobl. 
Revue  critique  N.  17  p.  322—324  v.   E.  Thomas. 

Dettweiler ,  P.,  Untersuchungen  über  den  didaktischen  Werth  Ciceronia- 
ui.-cher  Schulschriften.  II.  Die  pbiliijpischen  Reden.  Halle,  Waisen- 
haus,    8.     146  S.  l  M.  80  Pf. 

Drechs'er,  F.  J.,  Cicero  de  lege  agr.  etc  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymn. 
XLIII  4  p.  297-299. 

Egii,  Hyperbel  in  Plautus  u.  Ciceros  Briefe,  v.  Plautus  p.   127. 

Fowler,  H  ,  Cicero  iu  Cat.  IV  3,  6.    Harvard  Studies  HI  p.  189. 

Gidionsen,  W.,  Ciceros  Briefe  als  Schullektüre.     Schleswig.    Pr.    4.    13  S. 

Köhler,  A  ,  über  die  Sprache  der  Briefe  des  Leutulus  Spiuther.    Nürnberg 
1890.     Pr. 
Rec:  Neue  phil.  Rundschau  N.  12  p.  183  —  184  v.  E.  Grupe. 

Kornitzer,  A  ,  zum  Kanon  der  in  der  Schule  zu  lesenden  Reden  Ciceros. 
Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gyumasien   XLIII  5  p.  453 — 461. 

Leo,  Fr.,  miscella  Ciceroniana.  (Epist.  ad  Att )  Göttingen.  Ind.  lect. 
aest.     4.     19  S. 
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Cicero      Moll,  E.,  Ciceros  Aratea.     Schlettstadt  1891.     Pr.     v.  p.  51 
Rec. :    l>eutsche  Littcraturzemingl  N.  23  p.  750  v.  E.  v.  Sallwürk. 

Plasbepq ,  0.,   fle  Cireronis    Hortonsio  dialogo.     Leipzig,  Fock.     v.  p.  51. 

1  M.  80  Pf. 
R.'c. :  Götting.  gel.  Anzeigen  N.  9.  10  v.  EI.  ü.sener. 

Sandford,   P.,  Cic.  ep.  ad.  fani.  X  18,2.     Classical    Review    VI  6  p.  27& 

-277. 
Schenk,    R.,    de   dativi    possessivi   usu    Ciceroniano   pars  I.     Diss.     Jena 

(Plamburg,  Herold.)     4.     25  8.  2  M.  50  Pf. 

Schilling,  B.,  de  scholiis   Bobiensibus.     Dresden.     Pr.     4.     32  S. 
Schmalz,  J.  H.,    der    Infinitiv    futuri    passivi  auf  -uiri   auch   bei    Cicero. 

Jabrbürber  für  Philologie    145.  Bd.   1.  Heft  p.  79-80. 
Thomas,  P. ,  Ciceron    de  legibus  III  10,24.     Revue  de  Philologie  XVI  2 

p   101  —  103. 
riaudiaims.     Broise,   R.  de  la,    Mamerti  Claudiani  vita  ejusque  doctrina  de 
anima  hominis.     Paris   1890,  Retaux-Bray.    v.  p.  52.  5  M. 

Rec:  Oesterr.  Litteraturblatt  1  6  p.  181  —  182  v.  Fischer-Colbrie. 

Cornelii  Nepotis  liber  de  exceilentibus  ducibus  reo.  E.  Ortmann.  5.  Aufl. 
Leipzig   1891,  Teubner.     v.  p.  52  1  M, 

Rec:  Neue  phil.  Rund.schau  N.  13  p.  199  v.  E.  Köhler. 

—  la  vita  di  Eumene,  dichiarata  da  E.  Bartoli.    Genova,  Sambolino.  8.   62  p. 

2  M.  50  Pf. 

Bitschofsky,  R. ,  Bericht   über  die  Cornelius  Nepos  betreffende  Litteratur 
1^78  -1891.     Bursiau-Müllers  Jahresbericht  LXXll.  Bd.  p.  75—80. 

Gemss,  G.,  Litteraturbericht    zu  Cornelius  Nepos,    1883  —  1891.     Jahres- 
berichte des  Berliner  phil.  Vereins  XVIII  p.  81  — 121.     v.  p.  52 
Corpus  iuris  civilis.      Gai  institutiones  ad  codicis  Veronensis  apographum 
Studemundiannm  ed  Th.  D  ydynski.     Warschau  1890/91. 
Rec:  Russ.  phil.  Rundschau  II  2  p.  185—188  v.  J.  Netuschil. 

—  the  Institutes  of  Roman  Law.  Translated  from  the  4.  edition  of  the  German 
by  R.  Sohm.  With  an  introd  uctory  essay  by  E.  Gr neber.  London, 
Frowde.     8.     556  p.     cl.  21  M.  60  Pf. 

Cyprlanus.     Etade  critique    sur    l'opuscule  de  aleatoribuSp  par  les  membres 

du  semiuaire  d'histoire  ecclesiastique  de  Louvain.    Louvaiu  1891.    8.    133  p. 

Rec:  Revue    de  l'instruction    publique   en  Belgique  XXXV  3  p.  194 — 196 

V.  A.  de  Ceuleneer. 
Turner,  C.  H.,  two  early  lists  of  St.     Cvi)rian's  works.     Classical  Review 

Vi  5  p  205—209. 
Wölflin,  E  ,  Cyprianus  de  spectaculis.    Archiv  für   lat.  Lexikographie  VIII 1. 

Cypriaui    Galli     poetae    Heptateuchos,   rec.    R.    Peiper.     Wien    1891, 

Tempsky.     v.  p.  52.  10  M. 

Rec:  Neue  phil.  Rundschau    N.  7  p.  103-105  v.  P.  Mohr. 

Best,  H.,   de  Cypriani  quae  feruntur  metris  in  Heplateuchum.     Marburg. 

Diss.     8.     59  ö. 

Dictys.    Patzig,  E,,  Dictys  Cretensis.    Byzantinische  Zeitschrift  I  1  p.  131  —  152. 

Dositheus.    Hermeneumata  pseudodositheana  ed.  G.  Götz.    Leipzig,  Teubner. 

gr.  8      XXXVI,  659  S.  22  M. 

Eustathius.    Kurtz,  E.,  die  Sprichwörter  des  Eustathios.    Philologus  6.  Supp- 

lementbd.  p.  307-324. 
Faustus  Reiensis.     Engelbrecht,   patristische  Analecten,  v.  Patres  p.  127. 
Festi  de  verborum  signiticatu  quae  supersunt  cum  Pauli  epitome  ed.  E.  The- 
wreck  de  Ponor.     I.     Budapest   1889,  Akademie.  7  M.  20  Pf» 

Rec:  Lit.  Centralblatt  N.  15  p.  530-531  v.  G. 
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Festus.     Manitius,  M.,   zu  Pompeius  Festus.     Hermes  XXVII  2  p.  318—320. 

Florus.    Beck,  J.  W.,  observationes  criticae  ad  Flori  epitoraam.     Berlin  1891, 
Calvary.  3  M    20  Pf. 

Rec. :  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  14  p.  426-427  v.  F.  Rühl. 

Frontinus.     Petschenig,  M.,   Sprachliches   zu  Frontins  Strategemata.     Phi- 

lologus  6.  Supplementbd.   1.  Hälfte  p.  399—400. 
Gregorius  Turouensis.    Bonnet,  M  ,  le  Latin  de  Gregoire  de  Tours.     Paris 

1890,  Hachette.     v    p  53.  10  M. 

Rec  :  Journal  des  Savauts  lt92,  avril,  p  211 — 220  v.  G    Boissier. 

Hilarins.     Stlx,  J.,    zum  Sprachgebrauch  des  Hilarius   in   seiner  Schrift  de 
trinitate.     Rottweil   1891.     Pr.     v.  p.  53 
Rec  :  Archiv  f.  lat.  Lexikographie  VIII  1   p.  156. 

Historiae   scriptores.     Bienkowski,  P. ,    de    fontibus  scriptorum    historiae 
Sertoriauae.     Krakau   1890,    Akademie. 

Rec:  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymn  XLIII  5  p.  438— 443  v.  M.  Jezienicki. 

Petschenig,  M.,  Litteraturbericht  zu  späteren  römischen  Geschichtsschrei- 
bern.    Bursian-MüUers  Jahresbericht  LXXII.  Bd.  p.  65—74.      v.  p.  53. 
Historiae    Augustae   scriptores      Wölfflin,  E. ,   die   Scriptores   historiae 
Augustae.      I.     Sitzungsberichte   der    Münchener    Akademie    1891    Heft  IV, 
p  465—538 
Horatii   opera,  avec  des  arguments  analytiques^  et   historiques,  commentaire 
et  notice    biographique   par  A.  Cartelier.     Edition   refondue   revue,  aug- 
raentee    de    remarques   par   L.  Passerat.     Paris,   Delagrave.    8     L,  46  p. 
avec  gravures.     cart.  2  M.  50  Pf. 

—  opera.    Edition   classique,  precedee  d'une  notice  litteraire  par  F.  Deltour. 
Paris,  Delalain.     16.     XVl,  258  p.  1  M. 

—  —     opera    scholarum   in   usum  edd.  0.  Keller  et  J.    Haeussner.     Ed. 
altera.    8     Wien,  Tempsky;  Leipzig,  Freytag.    v.  p.  53         geb.  1  M.  50  Pf. 

Rec:  Neue  phil.  Rundschau  N.  9  p.  131  —  132.    —     Revue  critique  N.  18 
p.  344—345  v.  E.  Thomas. 

—  —     erklärt  von  A.  Kie  sslin  g.    I.   2.  Aufl.    Berlin  1890.  Weidmann     3  M. 
Rec:  Blätter  f.  d.  bayr.   Gymn.  XXVIII  3  p.  185— 187  v.  Proschberger. 

—  —     rec.  W.  Mewes.    II.    (Textausgabe.)    Berlin  1891,  Calvary.   IM.  80  Pf. 
Rec:  Zeitschrift  f.  d    österr.  Gymn  XLIII  4  p.  371  v.   F    Hanna.   —   Ri- 

vista  di  filologia  XXI  p  4—6 

—  —     erklärt  von  H.  Schütz.    I.    3.  Aufl.     Berlin   1889,  Weidmann,    3  M. 
Rec:  Blätter  f.  d.  bayr.  Gymn.  XXVIII  4.  5  p.  286—288  v.  Proschberger. 

—  —     Satiren  u.  Episteln,  erklärt  von  G.  A.  Krüger.    12.  Aufl.    11.    Leip- 
zig 1890,  Teubner.  3  M. 

Rec:  Neue  phil    Rundschau  N.  8  p.  122—123  v.  J.  Kipper. 

—  —     Satiren  u.  Episteln,  mit  Anmerkungen  von  Lucian  Müller.     Wien 
1891,  Tempsky.  8  M. 

Rec  :   Berliner    phil.  Wochenschrift  XII  22  p.  684-688  v.  H.  Schütz.  — 
Zeitschrift  f.   d.  österr.  Gymn.  XLIII  4  p.  317— 319  v.  A.  Ziugerle. 

—  ödes  and  epodes   translated  into  English  verse,    witb  introduction,   notes 
and  Latin  text,  by  J.  B.  Hague.    New-York,  Putnam.    8.    XII,  188  p.    cl. 

7  M.  50  Pf. 

Arnold,   Th.,    die   griechischen   Studien    des   Horaz.     Neu   herausg.   von 

W.  Fries.     Halle  1891,  Waisenhaus,     v.  p.  54.  2  M. 

Rec:    Deutsche  Litteraturzeitung  N.  21    p.  690  von  K.  Schenkl.    — 

Korrespondenzblatt  der  württ.  Schulen  1891  N.  11.  12  p.  523-525 

V.  Bender. 

Bintz,  J.,  der  Einfluss  der  ars  poetica  des  Horaz  auf  die  deutsche  Litte- 

ratur  des  XVHl.  Jahrh.    Pr.    Hamburg,  Herold.    VH,  37  S.    2  M.  50  Pf. 
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Horatius.     Campaux,  A. ,    bistoire  du  texte  d'Horace.     Nancy  &  Paris  1891, 
Berger-Levrault.     v.  p.  54. 

Reo.  :  Berliner  phil.  Wochenschritt  XII  20  p.  620—624  v.  Luc.  Müller. 

Cauer,  P.,    Wort-  u.  Gedankenspiele  in  den  Oden  des  Horaz.     Kiel,  Lip- 

sius  &  Tischer.     8.     60  S.  1  M    60  Pf. 

Detto,  W.  A.,  Horaz  u.  seine  Zeit.    2  Aufl.    Berlin,  Gärtner,    v.  p  54.   3  M. 

Rec:   Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  20  p.  624— 625  v.  H.  Schütz. 

—  Zeitschrift  t  d.  österr.  Gymn.  XLIII  4  p.  371  —  372  v.  F.  Hanna. 

Dittmap,  H.,   Horati    libri  II  satirum  VI  interpretatus  est  H.  D.     Magde- 
burg.    Fr.     4.     26  S. 
Gemoll,  W.,  die  Realien  bei  Horaz.     I.     Berlin   1892,  Gärtner,     v.  p.  54. 

1  M.  80  Pf. 
Rec:    Deutsche  Litteraturzeitung    N.  23   p.  754   v.    H.  Blümner.     — 
Zeitschrift  t.  d.  österr.  Gymn   XLIII  2  p.  124-126  v.  F.  Hanna. 

Girl    e    Cima,    suUa  poetica  di   Orazio.     Rivista   di  filologia  XX    10—12 

p.  565—573.     cf.  p.  54. 
Hartman,  J.,  de   Horatio  poeta.    Leiden  1891,  van  Doesburgh.    (Leipzig» 
Harrassowitz.)     v.  p.  54.  5  M. 

Rec  :  Götting.  gel.  Anzeigen  N.  10  v.  Häussner.    —    Zeitschrift  f.  d. 
österr.  Gymn.  XLIII  2  p.  122-124  v.  J.  Stowasser. 

Yerxsen,  K.,  Bemerkungen  zu  Horazens  Epistel  an  die  Pisonen.  Fort- 
setzung.    Verden.     Pr.     4.     16  S 

Köpke,   R.,    die   lyrischen  Versmasse    des  Horaz.     4.   Aufl.     Berlin  1889, 

Weidmann.  60  Pf. 

Rec:  Blätter  f.  d.  bayr.  Gymn.  XXVIIl  3  p.  187—189  v.  C.  Hammer. 

Lewicki,  P.,  de  natura  infinitivi  atque  usu  apud  Horatium  praecipue  ly- 
rico.     Lemberg  1891.     Pr.     8.     25  S. 

Menge,  H.,  Probe  einer  Bearbeitung  der  Oden  u  Epoden  des  Horaz  für 
Freunde  klassischer  Bildung,  besonders  für  die  Primaner  unserer  Gym- 
nasien.    Sangerhausen.     Pr.     4.     24  S. 

Müller,   H.   (Strassburg),    noch   einmal   Horaz    c.  II  20.     Zeitschrift   f.  d. 

österr.  Gymn.  XLIII  5  p.  385—390. 
Niemeyer,  K.,    zur  Erklärung  des   Horatius   carm.  III  1  -  6.     Jahrbücher 

für  Philologie   145.  Bd.   1.  Heft  p.  65-74 
Pöppelmann,  L.,    Bemerkungen   zu  Dillenburgers  Horaz- Ausgabe  letzter 

Hand.     III.     Trier.     Pr.     4.     28  S. 
Rummel,   P.,    Horatius  quid  de  Pindaro   iudicaverit  et   quomodo  carmina 

eius  suum  in  usum  converterit.     Rawitsch.     Pr.     4.     17  S. 

Schimmelpfeng,  G.,  erziehliche  Horazlektüre.     Ilfeld.     Pr.     4      16  S. 

Stowasser,  J.,    zu  Horaz    carm.  II  10,  9.     Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymn. 

XLIII  3  p.  208. 
Wartenberg,  G.,  Litteraturbericht  zu  Horaz.    Jahresberichte  des  Berliner 

phil.  Vereins  XVIII  p.  162—176. 

JuHus  Romanus      Froehde,   de  C.  lulio  Romano   Charisii  auctore,  v.  Cha- 
risius  p.  121. 

Jnvenalis.     Thirteen  satires.     Edited,   with  introduction   and   notes,   by  C. 
H.  Pearson  and  H.  A.  Strong.    2.  edit.    London,  Frowde.    8.    470p.    cl. 

10  M.  80  Pf. 
—     septiöme  satire,  publiee  par  J.  Uri.    Paris  1890,  Garnier  freres. 
Rec:  Neue  phil.  Rundschau  N.  7  p.  101  —  103  v.  K.  Rittweger. 

Juvenalis  et  Persius.    Satiras,    traducidas  por  F.  Diaz  Carmona  y  J. 
Virgil.     Madrid,   Hernando  y  Co.    8.     LIII,  375  p.  3  M.  60  Pf. 
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Lactantins.     Brandt,    S,    über   ein   Fragment   des    Lactantius.     Heidelberg 
1891.     Pr. 
Rec. :  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  15  p.  464  v.  K.  Sittl. 

Livius.  Ccmmentato  da  E.  Cocchia.  Lib.  XXII,  con  introduzione  storico- 
critica  alla  terza  Deca  e  con  una  carta  illustrativa  della  battaglia  del  lago 
Trasimeno.     Torino,  Löscher.     8.     LXXVIIII,   162  p.  3  M. 

—  erklcärt  von   F.  Luterbacher.     Lib.  X.     Leipzig,   Teubner.     8.     120  S. 

1  M.  20  Pf. 
Rec:    Berliner   phil.   Wochenschrift  XII  23  p.  714 — 718  v.   P'ügner.     — 
Wochenschrift  t.  klass,  Phil.  IX  21  p.  57.5—576  v.  W.  Heraeus. 

—  -with  notes  by  J.  Prendeville.  Re-edit.  and  partly  re-written  from  a 
revised  text  bx  J.  H.  Freese.  Books  I  and  II.  London,  Bell.  12.  130 
u.   174  p.     cl.  a  1  M.  80  Pf. 

—  with  notes  by  H.  M.  Stephenson.    Book  IX.    Cambridge,    v.  p.  55.     3  M. 
Rec:  Revue  critique  N.  19  p.  359  v.  E.  Thomas. 

—  ed.  A.  Zingerle.  Pars  II:  lib.  VI— X.  Wien,  Tempsky;  Leipzig  1890, 
Frey  tag.  IM.  20  Pf. 

Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  IX  19  p.  517-519  v.  W.  Heraeus. 

—  libri  1    11.  XXI.  XXII,  herausg.  von  A.  Zingerle.    3.  Aufl.    Ibid.     80  Pf. 
Rec  :  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymn.  XLIII  3  p.  221—223  v.  A.  Schmidt. 

—  Revue  critique  N.  18  p  344  v.  E.  Thomas. 

—  römischer  Geschichte  von  der  Erbauung  der  Stadt  anhebendes  8.  u.  9. 
Buch.     Aus  dem  Lat.  von  E.  R.     1.  Heft.     Berlin,  Mecklenburg,     v.  p.  55. 

ä  25  Pf. 

Cocchia.  E  ,    Tito    Livio    e   Polibio   iunanzi   alla    critica  storica.     Torino, 

Löscher.     8.     79  p.  1  M.  20  Pf. 

Drechsler.  F.  J.,  zu  Livius  IV  17.     Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymn.  XLIII 

4.     p  300— 301. 
Haupt,  K..  Liviuskommentar.     1. — 5.  Heft.    Leipzig  1891,  Teubner.   ä  80  Pf. 
Rec:  Berliner  phil.   Wochenschrift  XII  21  p.  654  — 655  v.  Fügner. 

Heraeus,  W.,  vind'ciae  Livianae.     II.     Offenbach.     Pr.     4.     15  S. 

Howard,  A.,  Livy  I  55  I.    (»Tarquinius  reges  ambos«  .  .  .)    Harward  Stu- 

dies  III  p.  185  —  186. 
Novak,  R.,  zu  Livius.    Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymn.  XLIII  3  p.  193—206. 

Scala  ,  R.  V. .  griechische  Verse  bei  Livius.     Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gym- 
nasien XLIII  2  p.  108-110. 
Lucifer  Calaritanus.     Weyman,  K. ,    zu   Lucifer.    Zeitschrift  f.  d.  österr. 
Gymnasien  XLIII  2  p.  HO. 

Lncretius.    Frerichs,  H.,  quaestiones  Lucretianae.    Oldenburg.    Pr.   4.    16  S. 

Hachez,  K  ,  Lukrez  als  Dichter.     Eutin.    Pr.     4.    24  S. 
Manilius.     Ellis,   R.,  noctes  Manilianae.     Oxford  1891.     v.  p.  56.    7  M.  20  Pf. 

Rec. :  Revue  critique  N.  17  p.  324—326  v.  P.  Thomas. 

Marcelli  de  medicamentis  über  ed.  G.Helm  reich.    Leipzig  1889,  Teubner. 

3  M.  60  Pf. 
Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  N.  19  p.  626  von  I.  v.  Müller. 
Martialis  Epigramma,  russisch  übersetzt  u.  kommentirt  von  A.  Fet.    2  Thle. 
Moskau   1891.     8.     XXIII,  933  S. 

Rec:  Russ.  phil.  Rundschau  II  2  p.  189—202  v.  A.  Sonny. 
Olssufjew,  Graf,  Martial,  eine  biographische  Skizze.    (Russisch.)    Moskau 
1891.  4  M. 

Kec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  IX  16  p.  438. 
Maximiani  elegiae  rec.  M.  Petschenig.    Berlin  1890,  Calvary.    1  M.  50  Pf. 
Rec:  Blätter  f.  d.  bayr.  Gymn.  XXVIII  4.  5  p.  295— 297  v.  Schepss. 
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lionius    Marcellus.     Fröhde,   O. ,    de    Nonio    Marcello    et   Verrio    Flacco. 
Berlin   1890,  Heinrich  &  Keinke.  1  M.  20  Pf. 

Rec. :  Neue  phil.  Rundschau  N.  11  p.  168—170  v.  K.  NefiF. 

Ovidii  Metamorphoseon  über  1.    With  Engiish  notes  and  various  readings,  by 
L.  Dowdall.     Cambridge.     8.     XVI,  62  p      cl  IM.  80Pf. 

—  —     morceaux    choisis   des  Metamorphosts.     Nouvelle  edition,  par  A  Le- 
gouez.     Paris,  Belin.     12      XII,  283  p. 

—  choix  des  Metamorphoses.     Explique  litteralement,  traduit  et  annote  par 
F    de  Parnajon.     Paris,  Hachette.     16.     692  p.  3  M. 

—  Fasti,  edited  bv  T.  M.  Neatby  and  F.  G.  Plaistowe.    Bocks  III  &IV. 
London,  Ciive.'  8.  6  M.  60  Pf. 

—  —     text,  notes  and  introduction.     Ibid.  4  M.  20  Pf. 
Ehwald,   ad   historiam   carmiuum  üvidianorum   recensionemque   symbolae. 

Gotha.     Pr.     4      22  S. 

Engelmann,  R.,  Bilderatlas  zu  Ovids  Metamorphosen  Leipzig  1890,  See- 
mann V  p.  56.  2  M.  60  Pf. 
Rec. ;  Revue  critique  N.  19  p.  360—361  v.   B.  Haussoullier. 

Owen,  H.  S.,  notes  on  Ovid.     Classical  Review  VI  6  p.  261—262. 

Plaumann,  E. ,   Ovids  Gedichte   im  Lichte   von  Lessings   Laokoou.     Zeit- 
schrift für  das  Gymnasialwesen  XLVI  5  p.  273—296 

Vogel,  P  ,  kritische  u.  exegetische  Bemerkungen  zu  Ovids  Tristien.    Fest- 
schrift von  Schueeberg  1891. 
Rec:  Wochenschrift   f.  klass.  Phil.  IX  18  p.  491-486   v.  Löschhorn. 

Pacuvius.      Goette,  de  Accio  et  Pacuvio,  v.  Accius  p.  119. 
Papiniaoii§.     Leipold,  H.,  über  die  Sprache  des  Juristen  Papinianus.     Passau 
1891.     Pr      V    p.  57 
Rec  :  Neue  phil.  Rundschau  N.  13  p.  199—200  v.  E.  Grupe. 
Patres.     Engelbrecht,  A. ,  patristische   Analecten.     (Zu  Faustus  von  Reji  u. 

Runcius )     V^'ien,  Brzezowsky.     8.     100  S. 
Paulus  Diaconus.     Neff,  R.,  de  Paulo  Diacono  Festi  epitomatore.     Leipzig 
1891      Diss 
Rec  :  Neue  phil.  Rundschau  N.  9  p.  132-133  v.  E.  Grupe. 
Persius.      Hegedüs .  St.,    Persius.     Litterarhistorische   Studie.     (Ungarisch.) 
Egyetemes  phil    köziöny  XVI  4  p.  281-296  u.  N.  6.  7  p.  465—481. 
Wageningen,  D    van,   Persiana      Groningen   1891.     Pr. 

Hec:   Classical  Review  VI  4  p.  168-170  v.  A    S    Peake. 
Petroni  cena  Trimalchionis,  mit  Uebersotzung  u  Anmerkungen  von  L.  Fried- 
länder.   Leipzig   1891,   Hirzei.     v.  p   57.  5  M. 
Rec. :  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  24  p.  753—756  v.  E    —  Deutsche 
Litteraturzeitung   N   20  p.  657  —  660  v    E    Klebs.    -    Academy  N.  1036 
p   256  V.  R.  Ellis. 

Haley,  H.  W.,  Petroniana.     Harvard  Studies  111  p.  183-1S5. 
Mössiep,  J.,  quaestionum  Petrouianarum  specimen  novissimum.    Philologus 
L  4  p.  722—730 
Phaedri   fabularum  libri   V.     Edition  cla.-sique,  accompagnce  de  notes  et  re- 
marques par  N.A.  Dubois.     Paris,  Delalain.     12.     X,  130  p.  80  Pf. 

Draheim ,  H.,    Litteraturbericht    zu  Phädrus   u.  Avianus  seit    1889.     Bur- 

sian-Wülltrs  Jahresbericht  LXVIII.  ßd    p.  210—225 
Rolle,  F  ,  zu  Phädrus  Fabein.     Philologus  L  4  p.  650. 
Plaut!    comoediae    ex   rec.   Ritschelii.      IV  1 :    Casina,    rec.    Fr.  Scholl. 
Leipzig  1890,  Teubner.     v.  p.  57.  5  M    60  Pf. 

Rec:  Blätter  f.  d.  bayr.  Gymn    XXVIII  4.  ö  p.  284—286  v.  Weninger. 

—  —     tom.  IV  fasc  III:  Persae,  rec  Fr.  Scholl.    XXX,  171  S.     5M.  60 Pf 
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Plautus.    The  captivi,  with  notes  by  A.  R.  Hallidie.    London  1891,  Mac- 
millan.  4  M.  20  Pf. 

Rec:  Classical  Review  VI  5  p.  218-219  v.  E.  P.  Morris. 

—  Rudens,  with  notes  by  E.  A.  Sonnenschein.    Oxford  1891.     10  M.   20  Pf 
Rec.  :  Wochenschrilt  f.  klass.  Phil.  IX  2  p.  571 — 575  v.  Langrehr.  —  Re-. 

vue  critique  N.  21  p.  406—410  v.  P.  Lejay. 

—  comedie,  versione  metrica  di  S.  Cognetti  de  Martis.    I.    Torino  1891, 
Löscher.  5  M. 

Rec:  Rivista  di  filologia  XX  10—12  p.  556-564  v.  G.  Cortese. 

Egii,  J.,  die  Hyperbel  in  den  Komödien  des  Plautus  u.  in  Ciceros  Briefen 
an  Atticus.     Zug.     Pr.     8.     32  S. 

Rec:  Archiv  f.  lat.  Lexikographie  VIII  1  p.  150 — 151  v.  Wölfliin. 

Fechtner,  A.,  zu  Plautus  Stichus  u.  Miles  gloriosus.  Jahrbücher  für  Phi- 
lologie 145.  Bd.  3.  Heft  p.  21-45 

Gundermann,  G.,  die  Plautinische  Mostellaria  im  Archetypus  der  Palatini. 
Berliner  phil.  Wochenschrift  XII   19  p.  578—580  u.  N.  20  p.  610-613. 

Havet,   L,  Plautus;  notes.     Revue  de  filologie  XVI  2  p.  103—108. 

Helwich,  N  ,  zur  Frage  der  Kontamination  im  Miles  gloriosus.  (Russisch.) 
Journal  des  kais.   russ.  Ministeriums  der  Volksaufklärung   1892,  April, 

3.  Abth.,  p.  18—38. 

—  die  Wörter  auf  -bilis  bei  Plautus  u.  Terenz.  (Russisch.)  Russ.  phil. 
Rundschau  II  1  p.  49-59  u.  N.  2  p.  173—188. 

Niemeyer,  M.,  plautinische  Studien.     Potsdam     Pr.    4.     16  S. 

Redslob,  E.,  zu  Plautus  Pseudolus  u.  Stichus.  Jahrbücher  für  Philologie 
145.  Bd.  3.  Heft  p.  215-218. 

Skutsch,  Studien  zur  Plautinischen  Prosodie ,  v.  Lat.  Grammatik,  For- 
schungen. 

Sonnenschein,  E.  A.,  note  on  Plautus  Casina  523,  4.  Classical  Review 
VI  5  p.  227. 

Studemund,  W. ,  Plauti  reliquiae  Ambrosianae  ed.  Berlin  1889,  Weid- 
mann. 70  M. 
Rec:  Russ,  phil.  Rundschau  II  1  p.  51— 54  v.  J.  Kulakowski. 

Vahlen,  J.  ,  de  versibus  nonnullis  Plautinis.     Berlin  1892.    Ind.  lect.  aest. 

4.  14  S. 

Flinius  maior.    Fabia,  Pline  l'ancien  a-t-il  assiste  au  siege  de  Jerusalem? 
Academie  des  iuscriptions  3.  Juni.     (Revue  critique  N.  25.) 

Flinius  minor.     Choix   de  lettres  de  Pline  le  jeune.     Texte   latin,   publie 

avec  des  notes,   des  remarques  sur  la  langue  et  le  style,  un  index  des  noms 

propres  et  des  antiquites  par  A.  Waltz.    4.  edition.    Paris,  Hachette     16. 

XXVIII.  92.  1  M.  80  Pf. 

Burkhard!,  K.  J.,  zu  Plinius  dem  Jüngeren  (Paneg.  13).    Zeitschrift  f.  d. 

öster.  Gymn.  XLIII  4  p.  296—297. 
Skutsch,  der  jüngere  Plinius  u.  Herodas,  v.  Herondas  p.  HO. 

Friscianus.    Koch,  J.,  de  carminibus  Prisciani  grammatici  inscriptis.    Frank- 
furt a.  M.     Pr.     4.     23  S. 
Quintiliani   institutionis  oratoriae  liber  decimus,  with  notes  by  W.  Peter- 
son.     Oxford  1891.     v.  p.  58.  14  M.  60  Pf. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  25  p.  782—788  v.  Meister.  — 
Academy  N.  1033  p.  185-186  v.  Richards.  \ 

Kiderlin,  M.,  zu  Quintilianus.  Blätter  f.  d.  bayr.  Gymnasien  XXVIII  4.  5 
p  245—252. 
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Sallustii  bellum  Catilinae,  bellum  lugurthinum,   Reden    u.    Briefe,  herausg. 
von  A.  Schindler.     2.  Aufl.     Wien   1891,  Tempsky.  IM. 

Rec. :  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  IX  26  p.  719— 720  v.    Th.  Opitz. 

—  bellum  Catilinae,  ed.  by  Ch.  G.  Herberman.     Boston    1891,   Leach. 
Rec. :  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  IX  24  p.  659  v.  Th.   Opitz. 

—  historiaruni  reliquiae  ed    B.  Mauren  breche r.   I.   Prolegomena.    Leipzig 
1891,  Teubner.     v.   p.  58  2  M. 

Rec:    Berliner  phil.   Wochenschrift  XII  26  p.  813-816    v.  J.  H.  Schmalz. 

—  Historical  Review  1892,  April. 
Gerstenberg,  C,  über  die  Reden  bei  Sallust.     Berlin.     Pr      4.     30  S. 
Kunze,  A..  Saliustiana.     Diss.     Leipzig,  Simmel.     8.     25  S. 

Rec:  Archiv  f.  lat.  Lexikographie  VIII   1  p.  152-153  v.   Wölfflin. 
Rambeau,  Th.,  Charakteristik  der  historischen  Darstellung    des  Sallustius. 
II.     Burg.     Pr.     4.     18  S. 
Scaenici.     Eck,  D.  van,  quaestiones   scenicae  Romanae.     De   cantici  ratione. 
De  Atelianis,  de  exodiis,   de  fabula  satyrica.    Diss.    Leiden    1891.    (Amster- 
dam, Bussy.)     8.     104  p. 
Seneca,  Lucius  Anuaeus.    Crivellari,  V.,  Ippolito,  tragedia  di  Anneo  Se- 
neca.     Padova  1889,  Universitä.  3  M. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII   18  p.  556  v.  R.  Peiper. 
Hilgenfeld  ,    H.,    L.   Annaei   Senecae   epistulae    morales    quo   ordine    sint 
scriptae.     Leipzig  1890,  Teubner. 

Rec. :  Blätter  f  d.  bayr.  Gymn.  XXVIII  4.  5  p.  298-  298  v.  C.  Weyman. 
May,  0  ,  die  früher  dem  Seneca  zugeschriebene  Abhandlung  »de  quattuor 
virtutibus  cardinalibus«  aus  einer  Handschrift  des  Neisser  Gymnasiums 
veröffentlicht.     Neisse.     Pr.     4.     10  S. 
Ladek,  Fr.,  de  Octavia  praetexta.     Wien  1891,  Tempsky.     v.  p.  58. 

Rec  :  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  18  p.  557—558  v.  R.  Peiper. 
Pais,  A.,  il  teatro  di  Anneo  Seneca.     Torino  1890,  Löscher.  3  M. 

Rec:  Berliner  phil.   Wochenschrift  XII  18  p.  ^56  v.  R.   Peiper. 
Seneca  rhetor.    Linde,  S  ,  coniectanea  in  Senecam  rhetorem.     Philologus  L 

4  p.  743—749. 
Slli  Italici  Punica  ed.  L.  Bauer.     II.    Leipzig,  Teubner.     8.     IX,  252  S. 

2  M.  40  Pf. 
Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  N.  22  p.  720—722  v,  0.  Rosfbach. 
Statius.    Lied  von  Theben,  deutsch  von  A.   Imhot.    2  Theile.    Leipzig  1885 
u.   1889,  Schröter.  2  M.  50  Pf. 

Rec  :  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymn.  XLIII  3  p.  223-225  v.  R.  Bitschofsky. 
Suetonius.     Beck,  J.  W  ,   zur  Kritik   von  Suetons  De  grammaticis  et  rheto- 
ribus.     Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  25  p.  771— 772. 
Schmidt,    Wilhelm,    de   Romanorum   imprimis   Suetonii    arte  biographica. 
Marburg  1891.     Diss.     v.  p.  58. 

Rec:  Archiv  f.  lat.  Lexikographie  VIII  1  p.  155. 

Symmachus.     Kroll,  G.,    de   Symmachi   studiis  graecis    et   latinis.     Breslau 

1891,  Köbner.     v.  p.  50.  3  M. 

Rec:  Archiv  f.  lat.  Lexikographie  VIII  1  p.  157. 

Taeitus.     Erklärt    von   K.  Nipperdey.     2.    Bd.     Ab    excessu    divi  Augusti 

XI— XVI.     Mit  der  Rede  des  Claudius   über   das   ins  bonorum    der  Gallier. 

5.  Aufl.  besorgt  von  G.  And  res  en.    Berlin,  Weidmann.    8.  329  S.  2  M.  70  Pf. 

—  annalium  libri  ed.  H.  Furneaux      II.     Oxford  1891.    v.  p.  59.        24  M. 
Rec:   Berliner  phil.  Wochenschrift  XII    21  p.  655— 656  v.  K.  Niemeyer. — 

Academy  N.  1031  p.  136—137  v.  F.   Richards.    —    Athenaeum  N.  3356 
p.  239—240. 

—  -     rec  R.  Novak.     Libri  I— III.     Prag  1890,  Kober.  1  M.  40  Pf. 
Rec:  Neue  phil,  Rundschau  N.  2  p.  22-25  v.  E.  Wolff. 
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Tacitns.  historiarum  über  I,   annotato  per   le   scuole  da   A.   Corradi,     Ve- 
rona, Tedeschi.     16.     88  p.  IM. 

—  —     lib.  I,  scholarum  in  usum  A.  Corradi  recognovit.     Ibid.     16.     56  p. 

35  Pf. 

—  —  rec,  C  Meiser.  Liber  III.  Berlin  1891,  Calvary.  4M.  50  Pf. 
Rec  :  Deutsche  Litteraturzeitung  N.  23  p.  754  v    J.  Prammer. 

—  —  libri  I  et  II  scholarum  in  usum  rec.  R.  Novak.  Prag,  Storch.  8. 
105  S 

—  Agricolae  vita .  Texte  revu  et  annote  par  Tabbe  Cliquennois.  Paris, 
Poussielgue.     18.     X,  42  p. 

—  —  edited,  with  introduction  aud  notes  by  R.  F.  Davis.  London,  Me- 
thuen.     8.     ci.  2  M.  40  Pf. 

—  —  erklärt  von  K.  Tücking.  3.  Aufl.  Paderborn  1890.  80  Pf . 
Rec  :  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymn.  XLIII  4  p.  372— .373  v.  A.  Polaschek. 
Andresen,  G.,  de  codicibus  Mediceis  annalium  Taciti.    Berlin  (Askan.  (t.; 

Pr.     4.     21  ö. 

Rec:    Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymn.   XLIII  6  p  569    v.  J.  Prammer 
Bellezza,  P.,  dei  fonti  di  Tacito.     Milano   1891.     (Estratto.) 

Rec:  Lit.  Centralblatt  N.  23  p.  818. 
Belling,    H.,   zu  Tacitus  Germania  c.  II.     Wochenschrift   für    klass.  Phil. 

IX  15  p.  418—422. 

Czyczkiewicz,  A.,  de  Tacitei  serraonis  proprietatibus.     2  pts.    —     Quibus 

poeticis   vocabulis   Tacitus   sermonem    suum    ornaverit.     Brody  1890/91 

(West).     Pr.     V.  p.  59.  ä  1  M. 

Rec  :  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  IX  14  p.  377-378  v.  E.  Wolff.  — 

Zeitschrift  f  d    österr.  Gymn.  XLIII  2  p.  179-180   v.  J.  Prammer. 

Gudeman  ,  A  ,  critical   notes  on  the  Dialogus   of  Tacitus.     II.     American 

Journal  ot  Philology  N   48  p.  444—457. 

Marina,  G  ,  Romania  e  Germania  secondo  le  relazioni  di  Tacito.     Triest, 

Schimpff     V.  p.  59  6  M. 

Kec:  Lit.  Centralblatt  N    19  p.  679.  —   Wochenschrift    1.  klass.  Phil. 

IX  20  p.  545-548  v.   F.  Dahn. 

Müller,  P.  R. ,   zu  Tacitus  Germanin.     Jahrbücher  für  Philologie   145.  Bd. 

2.  Heft  p   140—142. 
Nixon  ,  note  on  Tacitus  Annal  XII  31  (Antonam  et  Sabrinam  fluvios  .  .  .]. 

Cambridge  Phil.  Society,  10.  März.     (Academy  N.  1038  p.  305.) 
Noihac,  P.  de,  Boccace  et  Tacite     Melanges  d'archeologie  XII  I.  2  p.  125 

—  148. 

Scheuer,   Fr,   de   Tacitei    de    oiatoribus   diaiogi   codicum    nexu    et    fide. 

Br.'hlau  1891,  Köbuer.  2  M. 

Rec  :   Wochenschrift  f  klass.  Phil.  IX  16  p.  437-438  v.  E.  Wolff.    — 

Deutsche  Littpraturzeitung  N.  17  p.  562  v    J.  Prammer. 

Sepp,  B. ,   Bemerkungen   zur  Germania   des  Tacitus.     Blätter   f.  d.  bavr. 

Gymnasien  XXVIII  3  p   169—175. 
Valmaggi,  L.,  l'arcaismo  in  Tacito.     (Estratto.)     Torino  1891,  Bona. 
—     ad  Tac  bist.  117.     Rivista  di  filologia  XX  10—12  p.  554— 555. 
Terentius.    Les  Adelpbes.    Texte  laiiu,  public  avec  des  notes  par  A.  Boue. 
Paris,  Poussielgue.     18.     IX,  98  p. 

—  Adelphae.  Texte  avec  une  introduction  sur  la  comedie  latine,  des  noies 
critiques  et  un  commentaire  explicatif,  par  Ph.  Fabia.  Paris,  Colin.  18. 
215  p.  avec  vign. 

Heiwig,  Wörter  auf  -bilis  bei  Plautus  u.  Terenz,  v.  Plautus. 

Hermannowski,  E.,  quaestiones  Terentianae  selectae.  I.  De  prologi 
Heautontimorumenu  genuina  forma.  IL  Ex  prologis  quid  de  ordine 
fabularum  appareat.     Halle.     Diss.     8.     40  S. 
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Tertullianus.  Harnack,  A.  ,  die  griechische  Uebersetzung  des  Apologeticus 
Tertiillians.  Medizinisches  aus  der  ältesten  Kirchengeschichte.  Leipzig, 
Hinrichs.     8.     152  S  ö  M. 

Klussmann,   M.,  excerpta  Tertullianea  in  Isidori   Hispalensis  Etymologiis. 

Pr.     Hamburg,  (Herold)      4.     38  S.  2  M.  50  Pf. 

Theodosius.    De  situ  terrae  sanctae,  rec.  J.  Pomj  alowsky.    Petersburg  1891. 

Rec  :   Berliner  phil.  Wocheuschritt  XH  21  p  657  v.  Luc.  Müller. 
Valei'ius  Flaccus.    Köstlin,  H.,  zur  Erklärung  u.  Kritik  des  Valerius  Flaccus, 

Philolügus  L  4  p.  731—742. 
Valerius    Maximus.     Memorabilmm   libri    rec.  C.  Kempf.      Leipzig   1888, 
Teubuor.  4  M.  50  Pf. 

Rec:  Bi'rliner  phil.  Wochenschrift  XH  19  p.  588-593  v.  M.  Gertz. 
Drechsler,  F.  J. ,    zu  Valerius  Maximus  u.  Curtius    Rufus.     Zeitschrift  f. 
d    österr    Gymu    XLIH  p.  ;i02, 

Varro.     Heidrich,  G.,  Textkritisches  zu  Varros  Büchern  vom  Landbau.    Zeit- 
schritc f   d    österr.  Gymn.  XLIH  5  p  390—396 
Krumbiegel,  R. ,    de     Varroniano   scribendi   genere    quaestiones.      Leipzig. 
Diss.     8.     92  S. 

Rec  :  Archiv  f.  lat.  Lexikographie  VllI  1  p.  151  —  152  v.  Wölfflin. 
Norden,  E.,  in  Varronis  saturas  Menippcas  observationes.     Leipzig  1891, 
Teubner.     v.  p  60.  2  M.  40  Pf. 

Rec  :    Deutsche  Litteraturzeitung  N.  25  p.  816—817  v    M.  Rothstein. 

Vellejus  Paterculus.    Drechsler,  F.  J.,  zu  Veliejus  Paterculus.    Zeitschrift 

f.  d    östt^rr.  Gymnasien  XLHI  4  p  301—302. 
Vergilius.      Gedichte,    erklärt   von    Lad  ewig   u,  Schaper.     H      Aeneide 

1-VL     11.  Aufl.  von  P.  Deuticke.     Berlin   1891,  Weidmann.     2  M.  2ö  Pf. 
Rec:  Blätter  f.  d.  bayr.  Gymn.  XXVHI  4.  5  p.  348. 

—  l'Eueide,  commentata  da  R  Sabbadini.  Libri  1— HI.  Seconda  edizione 
interamente  rifusa.     Toriuo,  Löscher.     8      XV,  154  p.  1  M.  80  Pf. 

—  —  für  den  Schulgebrauch  in  verkürzter  Form  herausg.  von  J.  Werra. 
Münster,  Abchendorff     12      XVI,  192  S.     geb.  95  Pf. 

—  Culex,    rec    Fr.  Leo.     Berlin   1891,  Weidmann,     v.  p.  60.  3  M. 
Rec:  Lit    Centralblatt  N    16  p  573. 

—  Aeneis  12.  Gesang  Aus  dem  Lat.  in  deutsche  Prosa  übersetzt  von  G.  N. 
1    Heft.     Berlin,  Mecklenburg.     32.     88  S.  25  Pf . 

—  —  Buch  II,  in  freien  Stanzen  übersetzt  von  E.  Irmscher.  Dresden. 
Pr.     4.     9  S. 

Ellis,  R.,  the  Corsini  MS.  of  the  Culex.    Classical  Review  VI  5  p.  203-205. 
Georg!!,  H. ,  die   antike  Aeneaskritik.      Stuttgart  1891 ,   Kohlhammer,     v. 
p    61.  10  M. 

Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  N.    14   p.  467-468  v.  Kiessling.  — 
Revue  critique  N.  15  p.  290—293  v.  E    Thomas. 
Guidi,  A.,    la  Georgica  di    P.  Virgilio   Marone   posta  in   versi  italiani  da 
Luigi    Biondi    e   Dionigi    Strocchi.     Roma,    tip.   E.   Mantegazza,  1891. 
8.     p.  27. 
Hoppe,  K.,  de  Tib  Claudio  Donato  Aeneidos  interprete.    Diss.    Göttingen, 
Vandenhoeck  &  Ruprecht.     8.     31  S.  80  Pf. 

Leo,  F.,  zum  Culex.     Hermes  XXVH  2  p.  308— 311. 
Mustard,  W.,  the  etymologies  in  the  Servian  Commentary  to  Vergil.    (Re- 

|)rint.)     Colorado  Springs.     8.     37  p. 
Pulvermacher,  N  ,  de  Georgicis  a  Vergilio  retractatis.    Berlin  1890,  Hein- 
rich &  Kemke.  2  M. 
Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung   N.   19  p.  626    v.  M.  Rothstein.     — 
Lit    Centralblatt  N.  22  p.  786—787  v.  Ä.  R. 
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Vergilius.    Schebor,  O.,  zu  Vergil  Aen.  11  8  (et  iam  nox).    (Russisch)    Russ. 
phil.  Rundschau  11  I   p.  61— 43. 

Tatham,   M.  J.,  note  on  Virgil  Aen.  1  453.    Classical  Review  Vi  3  p.  124. 

Troost,  K.,   Seebilder   aus    Vergil.    Versuch    einer  im   Goethischen    Sinne 
identischen  Uebersetzung .     Frankenstein.     Fr.     4.  19  S. 

Virgile  et  Horace.     Leur  vie  et  leurs    ouvrages.     Notes  d'un  professeur. 
Paris,  Croville  Morant.     16.     103  p. 
VerPius.     Fröhde,  de  Nonio  Marcello  et  Verrio,  v.  Nonius  p.  127. 
Vespa.    Thewrek  von   Ponor,  zu  Vespas  iudicium.    Jahrbücher  für  Philologie 

145.  Bd.  3.  Heft  p.  205. 
Vulgata.     La  Bible  latine  des  etudiants,  comprenant,  outre  les  textes ,  des 
notices  sur  tous  les  ecrivains  sacres  ,  des  critiques  sur  leur  maüiere  d'ecrire, 
des  analyses  par  Vuillaume.     6.   edition.     Paris,  Poussielgue.     18.    499  p. 

Harris,   R.,   the  codex  Sangallensis  of  the  cid  Latin  Gospels.     Cambridge 
1891.  3  M.  60  Pf. 

Rec:  Classical  Review  VI  4  p.  170  —  171  v.  T.  K    Abbott. 

Saalfeld,  G.  A.,  de  bibliorum  sacrorum  vulgata  editionis  graecitate.    Qued- 
ÜQburg  1891,  Vieweg.  7  M.  50  Pf. 

Rec:  Berliner  phil.  Woch  enschrift  Xli  11  p.  337— 338  v.  Hilgenfeld. 
—  Neue  phil.  Rundschau  N.  12  p.  184  —  185  v.  Stolz. 


III.  Epigraphik  und  Palaeogaphie. 

i.  Griechische  Inschriften.   —  Orientalische  Inschrif- 
ten,  soweit   sie  zur  Kenntniss    der    classischen  Alter- 
thumswissenschaft  von  Interesse  sind. 

Baunier,  W.,  de  titulis  aliquot  atticis   rationes  pecuniarum  Minervae    exhi- 
bentibus.     Diss.     Berlin,  Heinrich  &  Kemke.     8.     26  S.  1  M.  20  Pf. 

Baunack,  Th.,    Bruchstück  einer  Grabinschrift  aus  Kreta      Philologus  L  4 

p.  577-582. 
Bibliothek,    keilinschriftliche ,   herausg.  von  E.  Schrader.     111,   2.  Hälfte. 

Berlin  1891,  Reuther.  6  M. 

Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  N.  23  p.  752  v.  W.  Nowack. 

Brugsch,    H.,     thesaurus    inscriptionum   Aegyptiacarum.     Leipzig   1883—91, 
Hinrichs.  500  M. 

Rec:  Revue  critique   N.  16  p.  301— 303  v.  G.  Maspero, 

—     Steininschrift  u.  Bibelwort.     Berlin  1891,  Verein  f.  Litt.     v.  p.  61.      5  M. 
Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  N.  23  p.  749  v.  J.  Krall. 

Bnsolt,    G.,    über    den  Volksbeschluss    CIA  IV  2  No.  35c     Philologus  L  4 

p.  583-606. 
Cousiu,  G.,  inscriptions    d'Oenonda.     Bulletin   de    correspondance  hellenique 

XVI   1-3  p.  1—70. 
Doublet,  G.,   dedicaces  deliennes.     Bulletin,    de   correspondance   hellenique 

XVI  1-3  p.  140-162. 
Dareste,  recueil,  v.   Recueil  p.  133. 
Dragatsis,  J.,  Aaupsiüzixa   ßdpixapa.     'EfTTia  N.  21   p.  334 — 335. 

Giaunopulos,   N.  J.,  düo  ävextSoTot  ßuZavziaxal  intypaipai  äpd[iaq.    Bulletin 
de  correspondance  hellenique  XVI  1  —  3  p.  88— 89. 
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Gutscher,  H.,  die  attischen  Grabschriften.  Leoben  1890.  Progr.  (Leipzig, 
Fock.)  2  M. 

Reo. :  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII   19  p.  597—598  v.  V. 

Holleaux,  M.,    base   du   sanctuaire   d'Apolion   Ptoos    en  Beotie.     Academie 

des  inscriptions,  22.  April.     (Revue  critique  N.  18  ) 

Inscriptioues  graecae  metricae  ed.  Th.  Preger.  Leipzig  1891,  Teubner. 
V.  p.  62.  8  M. 

Rec. :  Wochenschrift   f.    kiass.  Phil.  IX    17  p.  454—459   v.  H.  Lewy.     — 
Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymn.  XLVIII  5  p.  463-464  v.  Kubitschek. 

Joubin  et  Wilhelm,  inscriptions  de  Chalcis.  Bulletin  de  correspondance 
hellenique  XVI  1—3  p.  90-120. 

Kontoleon,  A.  E.,  imypaipai  "'HnBipou.  Bulletin  de  correspondance  helle- 
nique XVI  1—3  p.   174—176. 

Kretschmer.  P.,  griechische  Inschriften  aus  Balaneia.  Mittheilungeu  des 
arch.  Instituts  zu  Athen  XVII  1  p.  87  -  89. 

Larfeld,  W.,  griechische  Epigraphik.  (In  Müllers  Handb.  d.  Alt.  1,  2.  Hälfte, 
p.  449-624.)     2.  Aufl.     München,  Beck.) 

Latyschew,  B.,  Bürgereid  der  Chersonesiten.  Sitzungsberichte  der  Berliner 
Akademie  1892  N.  XXVII  p.  479-494. 

Legraud,  E.,  inscriptions  d'Astypalee  et  d'Anaphi.  Bulletin  de  correspon- 
dance hellenique  XVI  1—3  p   138-147.    v.  p.  62. 

Leonardas,  W.,  ^Aß^iapdou  imypatpal.    'E(pr]ßspiq  dpx-    IH  (1892)  p.  33— 55. 

Meister,  R.,   zwei  Inschriften  aus  dem  äolischen  Neandreia.     Berliner  phil. 

Wochenschrift  XII  17  p  514-516. 
Mommseu,  Th.,  the  Plataian  fragment  of  the  edict  of  Diocletian.    American 

Journal  ot  Arch.  VII  1.  2  p.  54—64  with  pl.  X. 

Neroutsos,  inscriptions  d'Alexandrie.     Bulletin  de  correspondance  hellenique 

XVI  1—3  p.  7U— 72. 
Papageorg,  P.  U.,  imxaipLa  TtXäX,  äpyispiiui  iv   rcS  Mtvapk  rr^g  'Ayiaq,  Io<piag. 

'E(TTia  N.  25  p.  394-396. 
Patou  and  Hicks,  the  inscriptions  of  Cos.  Oxford  1891.  v.  p.  63.  24  M. 
Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  22  p.  691—695  u.  N.  23  p.  718— 
722  V.  W.  Larfeld.  —  Neue  phil.  Rundschau  N.  10  p.  146—148  v. 
Meisterhans.  —  Classical  Review  VI  6  p.  277—278  v.  F.  B.  Tarbell. 
—  Athenaeum  N.  3359  p.  349-350.  —  Journal  des  Savants  1892,  avril, 
p.  230—234  V.  H.  Weil.  —  Revue  critique  N.  18  p.  336—340  v.  llau- 
vette  u.  Haussoullier. 

Peiser,  F.,  hetitische  Inschriften.    Berlin,  Peiser.    4.    100  S.    (Autographiert.) 

6  M. 

Pellegrini,  A.,  studi  d'epigrafia  fenicia.    Palermo-Torino,  Clausen.  4.    128  p. 

8  M. 

Piehl,  K.,  inscriptions  hieroglyphiques,  recueillies  en  Egypte.  II  serie.  II. 
Commentaire.     Leipzig,  Hinrichs.     4.     101  S.  24  M.  (kplt.  132  M.) 

Recueil  des  inscriptions  juridiques  grecques,  par  Dar  este,  Haussoullier, 
Th.  Rein  ach      I.    Paris  1891,  Leroux.     v.  p.  63.  7  M.  50  Pf. 

Rec. :    Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  IX  15   p.  399—402  v.  ß.  Kühler.     — 
Am.  Journal  of  Arch.  VII  1.  2  p.  68—71  v.  A.  C.  Merriam. 

Rüge,  Inschriften  aus  Nordwest-  u.  Westkleinasien.  Berliner  phil.  Wochen- 
schrift XII  23  p.  707-708  u.  N.  24  p.  739-740. 

Sammlung  d.  griechischen  Dialekt-Inschriften  von  J.  Baunack,  F.  Bechtel  u  A. 
Herausg.  von  H.  Colli tz.  II.  Bd.  3.  Helt.  Die  delphischen  Inschriften.  I. 
Bearb.  von  J.  Baunack.  (S.  175  —  334)  Göttingen,  Vandenhoeck  &  Ru- 
precht. 4  M.  80  Pf. 
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Sayce,  A.  H.,  the  decipherment  of  the  Hittite  inscriptions.  Academy  N.  1046 
p  494—495. 

Seliwanow,  S. ,  Epigraphisches  aus  Athen.  (Russisch.)  Russ.  pbil.  Rund- 
schau II  1  p.  84-88 

Skias,  A  ,  kntypatpixd.     'E^rjßepcq  äp^      III  (1892)    1   p.  25—33. 

Strassmaier,  J.  N.,  babylonische  Texte.    Heft  6B  u.   10,    Leipzig,  Pfeiffer. 

ä  12  M. 

Strong,  A  ,  the  Tell-el-Amarna  tabletts      Academy  N.  1049  p.  569. 

Swoboda,  H. ,  die  griechischen  Volksbeschlüsse.  Epigraphische  Unter- 
suchungen. Leipzig  1890,  Teubner.  8  M. 
Rec  :  Blätter  f.  d.  bayr.    Gymn.  XXVIII  4.  5     p.  328-333   v    J.  Melber. 

Teil  El  Marna  Tablets  'Cuneiform)  in  the  British  Museum.  4.  With 
24  plates  in  autotype  tacsimile.     London,  (Quaritch).  33  M.  60  Pt. 

Töpffer,  J  ,  nouvelles  remarques  sur  Tinscription  de  Cos.  Bulletin  de  corre- 
spondance  hellenique  XVI  1—3  p    162  —  165 

Tsoantas,  Ch.,  äniypafTj  ix  MuxTjVthv.     "E^Tjßepiq  dpx-     III  (1892)  1  p    67. 

Wiiickler,  H.,  altbabylonische  Keilschrifttexte,  zum  Gebrauche  bei  Vorle- 
hungen.     Lith.  von  V.  Bö h den.     Leipzig,  Pfeiffer      Fol.  III,  40  S.     10  M. 

2.    Lateinische  Inschriften. 

Ascia,  sulle  lapidi  sepolcrali  romane  in  Dalmazia.     Bullettino    arcb.  dalmato 

XIV  10  p.  166—168. 

Barnabei,  F  ,  di  un  frammento  di  caleudario  coi  resti  di  un  feriale.  Notizie 
degli  Scavi   1892,  gennaio,  p    7 — 12. 

—  frammento  di  un  caiendario  con  resti  di  un  feriale,  scoperto  nel  Man- 
tovano.    Rendiconti  dell'  Accademia  de!  Lincei  ser.  V,  vol.  I,  fasc.  2,  p    152. 

lapide  archaica  voliva  (L.  Opia  C.  1   Apolene  dono  ded  mereto),  di  Mos- 
ciano,  Picenum.     Ibid    p    370  con  incisione 

—  lapide  funebre  (del  C.  Norbanus),  de  Tossicia,  Picenum.  Notizie  degli 
scavi  1891,  dicembre,  p.  368-369. 

—  nuove  scoperte  nel  sepolcreto  dei  militi,  in  Concoidia-Sagittaria.  (Epi- 
grafi.)     Notizie  degli  scavi  1892,  gennaio,  p.3-7. 

Borsari,  L.,   epigrafi  di   Roma.     (Horculi   sancto,    etc.)     Notizie   degli   scavi 

1892,  febbrario,  p.  48-49. 
Brigaute-Colonna,    frammenti    di    atti    arvalici    scoperti    presso    Montana 

Cippo  iugeraie  della  Murcia      Notizie  degli  scavi  1892,  febbraio,  p  51-52. 
Brizio,  E.,  di   un   cippo  votivo  scoperto  in  contrada  Villa  Cinquanta  presso 

S    Giorgio  di  Piano.     Notizie  degli  scavi   1892,  gennaio,  p.  12—13. 
Briiuschmid,    Grabmonument  des  Genturio    M.  Hereunius   Valens,  von  Vin- 

kdvce.     Arch.  Anzeiger  aus  Kroatien  XIV  2  p.  33 — 43. 
Bulitsch,   iscrizioni   inedite.      Bullettino  arch    Dalmato  XIV  10   p.  145  —  148; 

XV  2  p.  20;  N   3  p  35  -37 

Caguat,  R,  chronique  d'epigraphie  africaine.  (Extrait )  Paris,  Leroux.  8. 
34  p 

—  recherches  et  decouvertes  archeologiques  dans  l'Afrique  du  Nord  en 
1890-1891.     (Extrait.)     Paris,  Leroux.     8.     48  p. 

—  note  sur  un  diplome  militaire  de  Cherchell.  Revue  archeologique  1892, 
mai-juin,  p.  394—39.5. 

Carton,  nouvcau  documeut  epigraphiquo  relatif  au  colonat  en  Afrique.  Re- 
vue archeologique  1892,  mars-avril,  p  214  —  222. 

t'eei,  A  ,  tabulae  iguvinae.  In  usum  acadeniicum  editae.  Aug.  Taur.,  Lö- 
scher.    8.     46  p.  1  M.  50  Pf. 
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Conielli,  G.-B.,  di  una  stele  (Mrusca   rinvenuta  in  Crespellano    (Reithvi  keis- 

nas)      Notizie  tlegli  scavi  1891,  diccmbre,  i».  365  —366. 
Corpus   inscriptionum    latinarum.     Vol    II:    Inscriptionum  Hispaniae  supple- 

mentum  I,    cd    E    Hübner.     Adiectae   sunt   tabulae  III.     Berlin,    R<'imer. 

Fol.     S  LXICV,  51-54,  781  —  1224.  54  M. 

Derainey,  J  ,    las  inscriptions  d'Adoulis  et  d'Axoum.     (Extrait.)     Paris,  Le- 

roux.     8.     51  p. 
Ephemeris  epigraphica,  corporis   inscriptionum  latinarum  suppleraentum,  edd. 

Th.  Mommsen,  J  BRossi,  0.  Hirschfeld     Vol.  VII.    Fase.  4.    Berlin, 

Reimer.     8.     111  u.  S  499 -548  mit  3  Taf.  5  M. 

Gatti,  G.,    epigrafi    di   Roma.     (Hostes  victos,   Italia  gaudet,  ludite  Romani, 

etc )     Nütizie  degli  scavi  1892,  febbraio,  p.  50  -51. 

—  scoperte  epigrafiche  di  Roma  (Collare  di  servo  fuggitivo.  Cippo  del  M. 
Anionius,  negotiator  suariae,  etc.)     Ibid    gennaio,  p.  21 — 24 

—  e  Hülseu,  frammenti  epigrafici  di  editti  prefettizi  del  secolo  IV,  Bullet- 
tino  della  commissione  arch.  di  Roma  XIX  10-12  p  342    358 

Haverfield,  F.,  Roman  romains  at  ehester.  (lubcriptions  of  the  legio  II  ad- 
iutrix.)     Athenaeura  N.  3364  p  509 

Heuuing,  zur  Bilburger  Inschrift.  Korrespondenzblatt  der  Westdeutschen 
Zeitschrift  XI  2.  3  p.  56-57. 

Hettuer,  Grabstein  des  eques  Vellaunus  Biturix,  aus  Bonn.  Korrespondenz- 
blatt der  Westdeutschen  Zeitschrift  XI  4  p.  65—66. 

Hübner,  E  ,  römische  Epigraphik.  2  Aufl.  In  Müllers  Handb.  d.  Alt.  1.  Bd. 
2.  Hälfte,  S.  625— 710.     München,  Beck. 

—  Cohorteninschrift  vom  Hadriauswall.  Korrespondenzblatt  der  Westdeut- 
schen Zeitschrift  XI  4  p.  82-83. 

Jnllian,  C,  inscriptions  romaines  de  Bordeaux.  (Archives  municipales  de 
Bordeaux.)     11.     Bordeaux,  imp    Gounouilhou.     4.     VI,  715  p.  et  13  pl. 

Kraus,  F.,  die   christlichen  Inschriften  der  Rheinlande.    Freiburg  1891,  Mohr. 
Rec:   Revue  de   l'art  chretienne   1891   IS   3  v.  E.  J.  Esperandieu    —  Am. 
Journal  of  Arch.  VII   1.  2  p.  76 
Lanoiaui,  R.,  di  un  negotiator  celeberrimus  suariae  et  pecuariae.    Bullettino 
della  commissione  arch.  di  Romtx  XIX   10-12  p.  318— 323. 

—  scoperte  epigraficho  fidenati  (Ti.  Arronio  ApoUoni  etc.).    Ibid.  p.  326—329. 

—  il  XVI  termiue  milliario  dell'  Appia,     Ibid.  p.  329. 

Lattes,  E.,  note  di  epigrafia  etrusca.    (Estratto  delli  Rendiconti  dell'  Istituto 

lombardo,   1892)     v    p.  64. 

Rec:  Revue  critique  N.  15  p  290  v.  M.  Breal. 
Leblant,  E.,    nouveau  recueil  des   inscriptions  chretiennes  de  la  Gaule  ante- 

rieures  au  Vlli     siecle.     Paris,  Hachette.     4.     XXIII,  488  p. 
lUely,   F.   de,   les  cachets  d'oculistes  et  les  lapidaires   de  l'antiquite.     Revue 

de  Philologie  XVI  (1892)  M.  2  p.  81—95. 
Mommsen,    Th  ,    observationes    epigraphicae.     TituUis   Apamenus.     Titulus 

Plinii  Hispellas.    Titulus  Foroclodiensis.    Aquaeductus  Alexandrinus.     Civium 

llomanorum  libertinorum    apellatio  graeca.     Laterculus   cohortis  I.     Lusita- 

norum.     Ephemeris  epigraphica  VII  4  p.  436-467. 

—  (e  P.  Bonfante),  senatus  consultum  de  sumptibus  ludorum  gladiatorum 
minuendis.     Bullettino   dell'  Istituto  del  diritto  romano  III  5.  6  p.  181—211. 

Wormser  Inschriften,     Korrespondenzblatt  der  Westdeutschen  Zeitschrift 

XI  4  p.  79-82. 
Pacini,  enimmi  etruschi  (iscrizione  del  arringatore).     Giornale  ligustico  XIX 

i.  2  p.  66—71. 
Pais,  E.,  la  pretesa  iscrizione  messapica  di  Ruvo.    Studi  storici  I  1  p  55—57. 


]36  Palaeograpbie. 

Raine,  J.,  Roman  inscriptions  at  York.     Academy  N.  1041  p.  381. 

Ruggiero,  E.  de,  dizionario  epigrafico  di  antichitä  romane.  Fase.  23—24 
(Arvales-Auctor).     Roma,  Pasqualucci.     p.  795  —  768.  ä    1  M.  50  Pf. 

Tocilescu,  G.,  delectus  inscriptionum  latinarum  in  usum  scholarum  academi- 
carum.     Fasciculus  prior.     Bucuresti   1892.     Fol.  20  p.  2  M    50  Pf. 

Toutain,  J.,  les  inscription.s  du  sanctuaire  de  Saturne  au  Djebel  Bou-Kour- 
nein,  Tunisie.     Melanges  d'archeologie  XII  1.2  p.  1  —  124. 

Vernier,  L.,  les  inscriptions  metriques  de  i'Afrique  romaiue.  (Extrait. )  Pa- 
ris, Leroux.     8.     12  p. 

IfValtziug,  J.  B.,  le  recueil  general  des  inscriptions  iatines.  Louvain,  Peeters. 
Reo.:  Lit.  Centralblatt  N.  21  p.  755.  —  Revue  de  l'instruction  publique 
en  Beigique  XXXV  3  p.  197  -  200  v.  A.  de  Ceuleneer. 

Zieliuski,  Th.,  flamen  sacrorum  municipalium.    Philologus  L  4  p.  763—764. 


3.    Palaeograpbie. 

Berger,  Ph.,  histoire  de  l'ecriture  dans  l'antiquite.  Paris  1891,  Hachette. 
V.  p    64  3  M.  50  Pf. 

Rec. :  Revue  critique  N.  14  p.  261  —  265  v.  F.  Halevy.  —  Chroniqne  des 
arts  N.  7  p.  52     54  v.  Ph.  ßerger. 

Catalogo  descrittivo  dei  manoscritti  delia  bibiiotheca  comunaie  di  Verona. 
Di  G.  Biadego.     Turin,  Löscher,     gr.  8.  15  M. 

Catalogue  of  an  exhibition  of  iiluminated  and  painted  nianuscripts.  New- 
York,  Grolier  Club.     8.     XXVIII,  64  p.     ill.  cl.  20  M. 

Catalogue  general  des  nianuscrits  des  bibiiotheques  publiques  de  France. 
Paris,  (tom.  IV).  Bibiiotheque  Mazarine.  8.  (6  M.)  -  (Tom.  VI).  Bi- 
bliotheque   de  l'Arsenal.    (12  M.)  Archives  de  la  bastille,  (premier  fas- 

cicule.)    (6  M.)  —  Departements,  Marseiile,  (tom.  15).    Paris,  Plön.    (15  M.) 

Chwolsow,  über  die  Entwickelung  des  phönicischen  Alphabets  unter  den 
Semiten  u.  über  eine  paiäographische  Methode,  die  Chronologie  der  semi- 
tischen Schrift  zu  bestimmen.  Archiv  für  Anthropologie  XXI  1.  2  p.  175 
—  176. 
Collection  de  reproductions  de  mauuscripts  publiees  par  L.  Cledat.  I. 
Poetique  d'Aristote,  ms.  1741.     Paris   1891,  Leroux. 

Rec:  Revue  des  etudes  grecques  N.  17  p.  144  v.  A.  Hauvette. 
Cucuel,   eh.,    elements   de  paleographie   grecque.     Paris    1891,   Klincksieck. 

3  M    50  Pf. 
Reo.:  Deutsche  Litteraturzeitung  N.   14  p.  466 — 467  v.   Wattenbach. 
Ellis,  R  ,   facsimiles  from  Latin  MSS  in  the  Bodleian   library.     Oxford  1891 
(privately  printed). 

Rec:  Classical  Review  VI  4  p.  173  v.  E.  M.  T. 
Graux,  Ch.,  facsimiles  de  manuscrits  grecs  d'Espagne.    Paris  1891,  Hachette. 
V.  p    64.  25  M. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII   17  p.  527— 530  v.  F.  Rühl. 
Haureau,  B  ,  notices  et  extraits  de  quelques  manuscrits  latins  de  la  Bibiio- 
theque nationale.     IV.     Paris,  Klincksieck      8.     345  p.     cf.  p  65. 
Jackson,   W.,   the  Avestan  aiphabet  and    its   transcription.     Stuttgart  1890, 
Kohlhammer.     8.     36  p. 

Rec:  Am.  Journal  of  Philology  N.  48  p.  489—492  v.  H.  Collitz. 
Keuffer,  M.,   beschreibendes  Verzeichniss  der  Handschriften  der  Stadtbiblio- 
thek zu  Trier.    2.  Heft.    Die  Kirchenväter.    Trier,  Lintz    8     XIII,  148  S.  3  M. 
Maruccbi,  H.,  monumenta   papyracea  aegyptia  bibliothecae  Vaticanae.     Ro- 
mae,  Biblioth.  vaticana.     4.     Villi,   136  p.,  con  IV  tavole. 
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Middletoii,  J.  H.,  ilhiminated  manuscripts  in  classical  and  mediaeval  times. 
Their  art  and   their  techuique.     Cambridge.     8.     249  p.     cl,       25  M.  20  Pt. 

Omuut,  H.,  iac-similes  des  plus  anciens  manuscrits  grecs  en  ouciale  et  en 
minuscuie  de  la  bibiiotheque  nationale  du  IV.  au  XII.  siccle  Paris,  Le- 
roux.     50  planches  en-fol.  avec  texte  expiicatif.  32  M. 

—     catalogue  des  ms.  grecs  de  Fontainebleau.     Paris  1889,  imp.  nationale. 
Rec:  Melanges  d'arch  Xll    1   2  p.  210—211  v.  L.  D. 

Tbompsou,  M.,  a  manuel  of  Greec  and  Latin  palaeography.  London, 
Paul  &  Co. 

Volta,  Z.,  delle  abbreviaiure  nella  paleogratia  latina.  Milano,  Paganini. 
16.     328  p.  7  M. 


IV.    Sprachwissenschaft. 

1.    Allgemeine  Sprachwissenschaft.     —     Vergleichende 
Grammatik  der  classischen  Sprachen. 

Ahreus,  H.  L.,  kleine  Schriften.    Zur  Sprachwissenschaft.    Hannover,  Hahn. 
V.  p.  65.  16  M. 

Rcc  :  Götting.  gel.  Anzeigen  N.  13. 

Bartholomae,  Chr.,    Studien   zur    indogermanischen   Sprachgeschichte.     II. 
Halle  1891,  Niemeyer.  7  M. 

Kec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  20  p.  632—634  v.  F.  Stolz.  — 
Wochenschrift  f   klass.  Phil.  IX  p.  626-628  v    P.  Kretschmer. 

—  Arisches  u.   Linguistisches.    (Sonderabdruck.)     Göttingen    1891,    Vanden- 
hoeck  &  Ruprecht.  5  M. 

Rec:  Lit.  Centralblatt  N.  15  p.  529—630  v.  W.  Str. 

—  Arica.     Indogermanische  P'orschungen  I  5. 

Bechtel,  Fr.,  die  Hauptprobleme  der  indogermanischen  Lautlehre.    Göttingen, 
Vandenhoeck  &  Ruprecht,     v    p.  65  9  M. 

Rec:  Lit.  Centralblatt  N.  21  p.  750-751  v.   W.  Str. 
Boriuski,  K.,  Grundzüge  des  Systems  der  artikulierten  Phonetik.    Stuttgart 
1891,  Göschen      v.  p.  65.  1  M.  50  Pf. 

Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  IX  18  p  486-488  v.  P.  Kretschmer. 
Deutsche  Litteraturzeitung  N.  19  p.  622 — 624  v.  L  Tobler.  —  Zeit- 
schrift f.  d.  österr.  Gymn.  XLIIl  3  p.  229—232  v.  J.  Seemüller 

Bugge,  S.,  Beiträge  zur  etymologischen  Erläuterung  der  armenischen  Sprache. 
Indogerman.  Forschungen  I  5. 

Ceci,  L.,  appunti  glottologici.     Torino,  Löscher,     v.  p.  65.  1  M.  50  Pf. 

Rec:  Lit.  Centralblatt  N.  21  p.  752  v.  G.  M  .  .  .  r.  —  Deutsche  Litteratur- 
zeitung N.  21  p.  686  V.  Bersu. 

Darbishire,  H.  ü.,  abnormal  derivations.    Classical  Review  VI  4  p.  147  —  149. 
Dann,   G.,  the  nasal  souaut.     Classical  Review  VI  5  p.  189—192. 

Erman,   A.,    Verhältniss    des    Aegyptischen    zu    den   semitischen   Sprachen. 

Zeitschrift  der  morgenländischen  Gesellschaft  XLVI  1. 
Fick,  A. ,   vergleichendes  Wörterbuch    der  indogerm.  Sprachen.     4.  Aufl.     I. 

Göttingen  1891,  Vandenhoeck   &  Ruprecht.  14  M. 

Rec:  Zeitschrift  f.  d.  österr.    Gymn.  XLIII  6  p.  522 — 524  v.  R.  Meringer. 

Gabelentz,  G    v.  d.,  die  Sprachwissenschaft,  ihre  Aufgaben  u.  Ergebnisse. 

Leipzig  1891,  Weigel.  14  M. 

Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  IX  17  p.  449-454  v.  H.  Ziemer.  — 
Meue  phil.  Rundschau  N.  9  p.  133—135. 
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Jesperseu,  O,    the  articulations   of  Speech  souuds.     Marburg  1889,  Elwert. 

2  M.  80  Pf. 

Rec:  Litteraturblatt  f.  germ.  u.  roni  Phil  Xlll  5  p.  164—168  v.  G.  Kersten. 

Kleinpaul.   R  ,  das  Stromgebiet   der  Sprache.     Ursprung,    Entwickelung    u. 

Physiologie.     Leipzig,  Friedrich.     8.     XXXIX,  527  S  10  M. 

Kuhn,    Fr.,    symbolae    ad    doctriuae    nepi    di-j(^p6\^wv    historiam    pertineutes. 

Accedit  appendix:     I     De  Ignatii  diaconi  senariorum  in  Adamum  memoria. 

11.    De    Ignatii    diaconi,  Theodosii  diaconi,  Christophori   Mytiienaei,  Joannis 

Eucharitensis  legibus  metricis.     Bre.-lau,  Köbner.     8      140  S  4  M.  50  Pt. 

Liebleiu,  J,    dictionnaire  de  noms  hieroglyphiques.     4.  Lief.     Leipzig   1891, 

Hinrichs.     (Supplement.)     8.     S   993-1156.  18  M. ;  (cplt.:  93  M.) 

Rec:  (111)  Revue  critique  N.  18  p.  335 — 336  v.  G.   Maspero. 

JMüUer,   Max,  die   Wissenschaft  der  Sprache     Deutliche  Ausgabe  von   Fick 

u.  Wichmann.     I.     Leipzig,  Engelmann,     v    p.  66.  11  M. 

Rec  :  Neue  phil.  Rundschau    N.  l.i  p.  200—202  v.  F.  Pabst 

Persson,    P.,   Studien    zu   der   f^ehre   von    der    Wurzelt  rweiteruiig.      Upsala 

1891,  Luudstrom      v.  p.  66  8  M.  50  Pf. 

Rec  :  Wochenfchrift  f.  klass.  Phil.  IX  15  p.  395-397  v.  Bartholomae,    — 

Revue  critique  N.  15  p  483  -  485  v.  A.  Meillet. 

■Sehmidt,  Johannes,  Schleichers  Auffassung    des  Lautgesetzes.     Zeitschrift 

!ür  vergl.  Sprachforschung  XXXII  3.  4  p.  419—420. 
Stuhl,  K.,  neue  Pfade   auf  dem  Gebiete   der  indog.  Sprachforschung.     Ver- 
gleichende Studien  im  Anschlüsse  au  griechische  u    deutsche  Orts-  u.   Per- 
.-onennameu.     Burghauseu   1891.      Pr.     8      49  S 
VVashburu  Hopkins,  the  etymoiogy  of  »four«.     American  Journal  of  Phi- 

iology  N.  49  p.  85-86. 
Weck,  F,  die  epische  Zerdehnung.     Metz  1890.     Pr. 

Rec:  Neue  phil.  Rundschau  N.  10  p.  148—155  v.  H.  S.  Anton.   —  Blätter 
f.  d    bayr.  Gymn.  XXVIIl  3  p  200—203  v.  Reichenhart. 
■Westermayer,  A.,  der  sprachliche  Schlüssel.   Padeiborn  1890,  Schöningh.  2  M. 

Rec:  Zeitschritt  f.  d    österr.  Gymn.  XLIII  5  p.  465. 
"Winkler,  H.,  zur  indogermanischen  Syntax.    Breslau.    Pr  d.  Johannes-Gymn. 

4.     31  S. 
Winteler,  J.,  Naturlaute   u.   Sprache.      Ausführungen   zu  W.  Wackernagels 
Voces  variae  animalium.     Aarau,  Sauerländer.     4.     37  S 


2.    Griechische  und  römische  Metrik  und  Musik. 

Graf,  E  ,  Rhythmus  u.  Metrum.     Marburg  1891,  Elwert.  2  M.  40  Pf. 

Rec:  Wochenschrift  f.  klass.   Phil     IX    19  p.  505-508  v.   H    G.     —     Lit. 
Ccntralblatt  N.  26  p.  924-925. 
Hardie,   W.   R,    on  the  study   of  (Jreek   lyrik   metre.     Classical  Review  Vi 

6  p.  244—249. 
Hathei'Iy,    S.,    a   treatise   on    Byzantine    music.     London,    Gardner.     4.     cl. 

7  M.  20  Ff. 
Klotz,  R.,  Grund/.üge  altrömischer  Metrik.     Leipzig   1890.  Teubner.       12  M. 

Rec:  Neue  phil.  Rundschau  N.  9  p.  138  —  141. 
—     Litteraturbericht  über  die  Erscheinungen  auf  dem  Gebiet  der  griechischen 
u    römischen  Metrik.    Bursian-MüUers  Jahresbericht  LXIX.  Bd.  p.  199—250. 

Ludwich,  A,,  die  Betonung  des  Hinkiambus.  Berliner  phil  Wochenschrift 
XII  21   p.  642-644. 

Moriu,  G.,  der  Ursprung  des  gregorianischen  Gesanges.  Eine  Antwort  auf 
Gevaerts  Abhandlung  über  den  Ursprung  des  röra.  Kirchengesanges.  Deutsch 
von  Th.  Elsässer.     Paderborn,  Schöningh.     8.     V,  90  S.  2  M.  80  Pf. 
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Page,  T.   E.,  the  Alcaic  staiiza.     Classical  Review  VI  6  p   270. 
Souza,   R.  de,  questions  de  nietrique.     Lc   rjihme   poetique.     Paris,  Perriii. 
12  3  M.  50  Pf. 

Wessely,  i\,  antike  Reste  griechischer  Musik.     Wien.     Pr.     8      US. 
Wulff,  Fr.    von  der  Rolle   des  Akzentes  in  der  Vershildung.    Skandinavisches 

Arch.v  I  3  p.  299—347. 
Zander,  ('.,  versus  italici  autiqui.      Lund    1890,  Möller.  5  M. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII   IG  p.  492-  49C  v.  Luc.  Müller.  — 
Classical  Review  VI  4  p.  180  v.  W.  M.  Lindsay. 

—  de  lege  uersificationis  latinae  summa  et  antiquissima.  (Auszug.)  Lund, 
Möller.     V.  p.  66.  80  Pf 

3.    G  riech  iscii  e  Grammatik  und  Dialektologie. 

Audouiu,  E.,  etude  des  dialects  grecs  lilteraires.  Paris  1891,  Kliucksieck. 
V.  p.  66.  3  M. 

Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  N.  20  p.  656—657  v.  P.  Cauer.  —  Neue 
phil.  Rundschau  Nil  p.  170-171  v.  Meisterhans. 
Blümuer,  H.,  Studieu    zur  Geschichte  der  Metapher  im  Griechischen.    Leip- 
zig   1891,  Teubner.  8  M. 
Rec  :  Wochenschritt  f.  klass    Phil  IX   18  p.  488  —  494  v.  A.  Biese. 
Boisacq,  E.,   les   dialects   doriens.     These.     Liege   1891,    Vaillant-Carmanne. 

Rec:  Jndogerm.  P'orschungen  I,  Anzeiger  N.  2  v.  Meister. 
Brugmauu,    K.,    griechische   Grammatik.      (In    Müllers   Handb.    d.   Alt.  II.) 
2    Aufl.     München   1890,  Beck 

Rec:  Russ    phil    Rundschau  11   1   p  34-44  u    N.  2  p    137  -140  v.  J.  Ne- 
tuschil. 
Chatzidakis,  G.   N.,  Einleitung  in  die  neugriechische  Grammatik.    Leipzig, 
Breitkopf  &  Härtel.     v.  p.  67.  10  M. 

Rec  :  Lit.  Centralblatt  N.  21   p.  753  -754. 

—  zur  neugriechischen  Deklination  Zeitschrift  für  vergl.  Sprachforschung 
XXXII  3   4p  420—433. 

Coustautiuides,  M ,  Neoheilenica.  Au  introduction  to  modern  Greek ,  in 
the  form  of  dialogue,  containing  specimens  of  the  language  from  the  third 
Century  B  C.  to  the  present  day ,  to  which  is  added  an  appendix ,  giving 
examples  of  the  Gypriot  dialect.  Translated  into  English  in  collaboration 
with  H.  T.  Rogers.     London,  Macmillan      466  p      cl  7  M.  20  Pf. 

Heikel,  J.,  über  die  Entstehung   der    Konstruktionen    bei    Tzpcu.     Skandinavi- 
sches Arctiiv  1  3  p   274  -298. 
Hogue,  A-,  the  irregulär  veibs  ot  Atiic  prose.    Boston  1889,  Ginn.    7  M   20  Pf 

Rec:  Berliner  phil.   Wochenschrift  Xll   17  p.  533     538  v    P.  Egenolfif. 
Hoffmaiiu,  0  ,    die  griechischen  Dialekte   in    ihrem   historischen  Zusammen- 
hange.    I.     Göttingen  1891,   Vandenhoeck  &  Ruprecht,     v.  p.  67.  8  M. 
Rec:  Neue  phil.  Rundschau  N.  10  p.  155—159  v.  Fr.  Stolz.  —  Am.  Jour- 
nal of  Philology  N.  48  p.  492—493  v.  E    W.  Hopkins 
Jannaris,  A.  Sl.,  wie  sjtricht  man  in  Athen?    Leipzig  1891,  Gigler.   ;jM.  60 PI. 

Rec:  Zeitschrift  f.  d    österr.  Gymn.  XLIll  4  p.  310—311  v.  F.  Hanna. 
Johansson.  K.  F.,    Beiträge     zur    griechischen   Sprachkuude.     Upsala   1891, 
Universität,     v.  p.  67.  6  M. 

Rec:  Wochenschrift  f.  klass.   Phil.  IX   16  p.  425-427  v.   H.  v.  d.  Pford- 
ten,  -  Neue  phil.  Rundschau  N.  25  p.  185  —  188  v.  Fr.  Stolz. 

Kägi,    A.,    griechische   Schulgrammatik.     2.   Aufl.     Berlin  1889,  Weidmann. 

3  M.  40  Pf. 
Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  22  p.  674—675  u.  N.  23  p.  705— 
707  V.  P.  Cauer. 
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Keelhoft",  J.,  el  <J'  ouv  peut-il  etre  synonyme  de   el  dk  ßij'i     Revue   de    l'in- 
struction  publique  en  Belgique  XXXV  3  p.  161-176. 

Kühner- Blass,  ausführliche  Grammatik  der  griechischen  Sprache.  I.  3.  Aufl. 
Hannover   1890,   Hahn.     v.  p.  07.  12  M. 

Rec  :  Zeitschrift  f.  d.  Gymn.  XLVI  4  p.  226—228  y.  0.  Weissenfeis. 

Kunz ,  K. ,  der  griechische  Iterativaorist  u.  die  böhmischen  Verbalformen. 
(Böhmisch.)     Pilsen  1891.     Pr. 

Rec:  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymn.  XLHI   5  p   468-469  v.  A.  Fischer. 

Menrad,  J,  die  rhetorische  Figur  des  Sarkasmos,  v.  Homerus  p.  111. 

Meyer,  G.,  albanesische  Studien,    lil.    Sitzungsberichte  der  k.    k.  Akademie 

125.  Bd.     Wien,  Tempsky.     v.  p.  67.  2  M. 

Rec:  Lil.  Centraiblatt  N.  24  p.  850-851  v.  Bgm.  —  Revue  critique  N.  21 

p.  417-419  V.  V.  Henry. 

Mitsotakis,    J.    K.,    praktische    Grammatik    der    neugriechischen    Sprache. 

Stuttgart  u    Berlin   1891,  Spemann.  12  M. 

Rec:  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymn   XLIU  3  p.  219— 221  v.   F.  Hanna. 

—  neugriechischer  Sprachführer.  Konversations- Wörterbuch.  Leipzig,  Bi- 
bliogr.  Institut.     32.     385  S.     Geb.  4  M. 

Morgan,    H.,   ax-qvdio,   axTjvew,    axrivino.      A    contribution     to    lexicography. 

American  Journal  of  Philoiogy  N.  49  p.  71—84. 
Muller,    H.  C ,   historische    Grammatik    der    hellenischen    Sprache.     2  Bde. 
Leiden,     v.  p  67.  8  M. 

Rec  :  (I)  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  14  p.  437  —  443  v.  G.  Meyer. 
—  Lit  Centraiblatt  N.  20  p  721—722  v.  M.  L.  —  Neue  phil.  Rund- 
schau N.  7  p.  105 — 108  v.  Krumbacher.  —  American  Journal  of  Phil. 
N.  49  p.  94  — 98  v.  F.  G.  AUinson.  —  Revue  critique  N.  22  p.  421— 
423  V.  My. 
Netuschil,  J.,  über  Beziehungssätze  in  der  griechischen  Syntax.    (Russisch.) 

Russ.  phil.  Rundschau  II  I  p.  11—32. 
Papadopulos- Keramaeus,  lexicon   sabbaiticum.     Journal  des  kais.  russ. 

Ministeriums  der  Volksaufklärung  1892,  April-Mai,  3.  Abth  ,  p.  39-60. 
Polle,   F.,  ßäpai^pov-Bdpaßpüv.      Philologus  L  4  p.  636. 
Regnaud,  P.,  nouvelles    observations  sur  le   vocalisme  en  Grec.     Revue  de 
linguistique  XXV  2. 

Reichenberger,  S. ,  die  Entwickelung  des  metonymischen  Gebrauchs  von 
Götternamen  in  der  griechischen  Poesie  bis  zum  Ende  des  alexandrinischen 
Zeitalters.     Karlsruhe  1891,  Braun.     8.     III,  118  S.  2  M.  40  Pf. 

Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  IX  19  p.  511— 515  v.  A.  Biese. 

Sanders,  D.,   die  heutige  griechische  Sprache.    2.  Aufl.    Leipzig  1890,  Breit- 
kopf &  Härtel.  8  M. 
Rec:  Zeitschrift  f.  d.  österr,  Gymn.  XLIII  2  p.  142-143  v.   Fr.  Stolz. 

Schmidt,  Johannes,  Assimilationen  benachbarter  einander  nicht  berühren- 
der Vokale  im  Griechischen,  Zeitschrift  für  vergl.  Sprachforschung  32.  Bd. 
3.  4.  Hefe  p.  321-393. 

—  die  Ortsadverbia  auf  -vi  -vis  u.  der  Interrogativstamm.  Zeitschrift  für 
vergl.  Sprachforschung  32.  Bd.  3.  4.  Heft  p.  394—415, 

Sibree,  E.,  Innrj  =  water.     Acaderay  N.  1052  p.  16. 

Skias,  A.,  Tz^pi  f^g  h'prjzix-^g  dtaXexTou.      Athen  1891,  Sakellarios.    v.  p.  67. 

Rec:  Neue  phil  Rundschau  N.  13  p.  203-204  v.  Meisterhans.  —  Classi- 

cal  Review  VI  5  p.  223—224  v.  Ch.  E.  Bennett. 

Solmsen,  F.,  der  Uebergang  von  e  in  t  vor  Vokalen  in  den  griechischei 
Mundarten.  Zeitschrift  für  vergl.  Sprachforschung  32.  Bd.  3.4.  Heft  p.  51f 
-554. 
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Ssobolewski,  S.,    ou8i  {ßrjSi)  u.   xai   ou   (xal  ß-^).     (Russisch.)     Russ.   phil. 

Rundschau  II  1   p.  48. 
Strachan,  J.,  the  etymology  ot  kketv.     Classical  Review  VI  6  p  257 — 258. 

Tarbeil,  F.  B.,  on  the  meanings  of  certain  Greek  verbs.    {cara/iat,  ebvcH^u).) 

Harvard  Studies  III  p.  186—188. 
Thomas,  R.,   zur  historischen  Entwickelung  der  Metapher  im  Griechischen. 
Erlangen.     Diss 
Rec. :  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  IX  19  p.  511-515  v.  A.  Biese. 
Thumb,  A.,  die  neugriechische  Sprache.     Freiburg,  Mohr.     v.  p.  67.        1  M. 
Rec:  Classical  Review  VI  4  p.  179—180  v.  H.  F.  T.  —  Revue  des  etudes 
grecqnes  N.  17  p    150  v.  Th.  Reinach. 
Weiske,  Ä.,  Bemerkungen  zu  dem  Handwörterbuche  der  griechischen  Sprache 

begründet  von  Franz  Passow.     Halle.     Pr.     4.    24  S. 
"Wharton,  E.  R. ,  Greek  au-  from  tu-.     Classical  Review   VI  6  p.  259  — 260. 
Wyse,  W.,  on  the  use  of  Tipodai'si^etv.     Classical   Review  VI  6  p.  254  — 257. 
Znretti,  C.  0.,  sui  dialetti  letterari  greci.     Torino,  Löscher. 

Rec:  Lit.  Centralblatt  N.  23  p.  817-818  v.  B.  —  Neue  phil.  Rundschau 
N.  11  p.  170—171  v.  Meisterhans.  —  Classical  Review  VI  4  p.  179  v. 
G.  C.  Warr. 


4.    Lateinische  Grammatik  und  Dialektologie, 
einschliesslich  des  Etruskischen. 

Anton,  H.  S.,    Studien  zur  lateinischen   Grammatik.     III.     Naumburg  1891, 
Schirmer.  7  M.  50  Pf. 

Rec:   Blätter  f.    d.  bayr.  Gymn.  XXVIII  4.  5  p.  300—301  v.  J.  Gersten- 
ecker. 

Becher,  F.,  zum  Gebrauch  von   item.     Zeitschritt  f.   d.  Gymnasien  XLVI  4 
p.  267-269. 

Bodiss,  J.,    de   forma   et   natura  verborum   deponentium.      Budapest   1891, 
Lampel.     8.     48  S. 
Rec:  Egyetemes  phil.  közlöny  XVI  5  p.  418—421  v.  J.  Pruzsinszky. 

Braasch,  K.,    lateinische  Personennamen ,  nach  ihrer  Bedeutung  zusammen- 
gestellt.    Zeitz.     Pr.     4.     36  S. 

Conder,  C.  R.,  on  the  Lycian  language.    Journal  of  the    Asiatic  Society  1891 
N.  4  p.  607—86. 

fima,  C,  teoria  dello  stile  latino.     Terza  edizione  corretta  e    riveduta.     To- 
rino, Paravia.     8.     VIII,  137  p.  2  M. 

Conway,   R.  S.,    the  origin   of  the   Latin   gerund.     Classical  Review  VI  4 
p.  150—152. 

Corpus  glossarium  latinorum  a  Gustavo  Loewe  incohatum,  auspiciis  societatis 

litterarum   regiae  Saxonicae  composuit,  recensuit,  ed.  G.  Goetz.     Vol.  III. 

Hermeneumata  Pseudodositheana,  ed.  G.  Goetz.     Accedunt  hermeneumata 

medicobotanica  vetustiora.     Leipzig,  Teubner.     8.     XXXVI,  659  S.       20  M. 

Rec  :  Archiv  f.   lat.  Lexikographie  VIII  1  p.  149—150  v.  E.  Wölfflin. 

Dünn,  G.,  the  Latin  Gerundive.     Classical  Review  VI  6  p.  264—265. 
EngeJhardt,  M.,  die  Stammzeiten  der  lateiniscnen  Konjugation,  wissenschaft- 
lich u.    pädagogisch   geordnet.     Handbuch  für  Lateinlehrer.    Berlin,  Weid- 
mann.    8.     47  S.  1  M.  20  Pf. 

Fleckeisen,   A.,   munitare.     Jahrbücher    für    Philologie    145.  Bd.   3.   Heft 
p.  211—212. 

Fröhlich,  H.,  de  grammaticae  latinae  locis  aliquot  controversis.    II.    Hage- 
nau.     Pr.     4.     36  S. 
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Fuiiok,  Ä-,    die   lateinischen  Adverbia  auf    -im,   ihre    Bildung  und   ihre  Ge- 
schichte.    Archiv  iür  lat.  Lexikographie  VIII  1  p.  77  — 114. 

Gardner-Hale,  W  ,  die  Cum-Konstruktionen.    Uebersetzt  von  A.  Neitzert. 
Leipzig  1891,  Teubner.     v.  p.  68.  6  M. 

Rec. :   Neue    phil.    Rundschau    N.    13   p.  207-2C8   von  W.  Stegmaun.     — 
Revue  critique  N.  25  p  485-487  v.  P.  Lejay. 

—  mode  and  tense  in   the  subjunctive  comparative  clause    in  Lautin.     Ame- 
rican Journal  of  Philology  N.  49  p.  62     70. 

Götz,  G.,  der  über  glossarum.     (Auszug.)     Leipzig  1891,  Hirzel.     v.  p.  68. 
Rec:  Lit.  Centralblatt  N.  17  p.  609-610  v.  G. 

—  coUoquium  scholicum  Harleianum.    (Graeco-latine.)    Jena.    Ind.  lect.  aest. 
4.      16  ö. 

Hertz,  M.,  dissertatio  vernaculo  sermone  conscripta   de  Thesauro    Latinitatis 
condeudo      Breslau.     Ind.  lect      v    p.  68. 
Rec:  Archiv   f.  lat.  Lexikographie  VIII   1  p.  158—159.    —   Revue  critique 
N.  20  p.  383—386  v.  P.   Lejay. 
Hey,  O  ,  semasiologische  Studien.      Leipzig  1891,  Teubner.  3  M.  20  Ff. 

Rec:  Götting    gel.  Anzeigen  N.  3  p.  104 — 110  v.  H.  Schmidt 

Hickethier,  zur  Betonung  des  Lateinischen.     Cüstrin.     Pr.     4.     12  S. 

Kalb,  W..  Roms  Juristen  nach  ihrer  Sprache.     Leipzig  1890,  Teubner.    4  M. 
Rec:  Archiv  f.  lat.  Lexikographie  VIII    1  p.  1p3  — 154  v.  Wölfflin. 

Keller,  O,    lateinische  Volksetymologie.     Leipzig   1891,  Teubner.     v.  p.  6S. 

10  M. 
Rec  :  Wochenschrift  f  klass.  Phil  IX  23  p.  623-626  v.  H.  Lewy.  — 
Deutsche  Litteraturz^itung  N.  18  p.  592 — 593  v.  Meyer-Lübke  —  Jahi- 
bücher  f  Phil.  145.  Bd.  3.  Heft  p  193—200  v.  E  Maurenbrecher.  — 
Blätter  f  bayr.  Gymn.  XXVIII  3  p.  189—190  v.  J.  Häusner.  —  Zeit- 
schritt f.  d    östeir    Gymn   XLIII  4  p  319—327  v.  W.  Meyer-Lübke. 

Landgraf,    Schmalz,    Stolz    u.   Wagener,    wissenschaftliche    lateinische 
Grammatik.     4    Bde      Leipzig,  Teubner. 
Rec.  (Vornotiz):  Archiv  f.  lat.  Lexikographie  VII  4  p.  605. 

—  lateinische  Schulgranimatik     Bamberg  1891,  Büchner,    v.  p.  68.   3  M.  40  Pf. 
Rec:  Jahrbücher  f.  Phil.   146.  Bd.  2.  Heft  p.  96-104  v.  H    Lattmann. 

—  der  Dativus  commodi   u.    der  Dativus   finalis   mit  ihren  Abarten.     Archiv 
für  lat.   Lexikographie  VIII   1   p.  39     76. 

Lt^ttmanii   u.  Müller,  kurzgefasste  lateinische  Grammatik.    7.  Aufl.    Göttin- 
gen,  Vanchnhoock  &  Ruprecht      8.     VllI,  2.56  S.  2  M.  3ü  Pf, 

Lattnianu,    selbständiger   u.   bezogener    Gebrauch    der  Tempora   im  Lateini- 
schen.    Göltingen    1.S90,   Vandenhoeck  &  Ruprecht  3  M    60  Pf. 
Rec:  Blätter  f.  d    bayr.  Gymn.  XXVIII  4.  5   p  299     300  v.  C.  Weyman. 

—  die  Tempora   der   lateinischen  Modalitätsverba    in  Nebensätzen,     Philolo- 
gus  6   Supplemeutbd.   p    163 — 200. 

IMetuschil,  J.,  zur  Theorie    der  altlateinischen    Betonung.    (Russisch  )    Russ. 

phil.   Rundschau  II  2  p.  202. 
Schebor,  O.,    der  lateinische    Infinitiv    lut.    passivi.     (Russisch.)     Russ.   phil. 

Rundschau  II  2  p    198—201. 
Schmidt,  Heinrich,    Handbuch  der  lateinischen  u.  griechischen  Synonymik, 

Leipzig  1889,  Teubner.  12  M. 

Rec:  Lit.  Centralblatt  N.  19  p.  689-690  v.  Zacher. 

Sittl,  K  ,    Jahresbericht  tlber  Vulgär-    u.  Spätlatein    (spätlateinische  Schrift- 
steller) 1884  —  1890.    Bursian-Müllers  Jahresbericht  LXVIII.  Bd.  p.  226—286. 
Rec:  Archiv  f.  lat.  Lexikographie  VIII   1  p.  146-149  v.  E.  Wölfflin. 
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Sjöstrand,  N. ,  quibus  temporibus  modisque  »quamvis  . . .«  utantur.  Lund 
1891,  Möller.  1  M.  10  Pf. 

Rec  :  Neue  phil.  Rundschau  M.  8  p.  125—126  v.  J.  Sturm.  —  Revue  cri- 
tique  N.  25  p.  485—487  v.  P.  Lejay. 

—  de  futuri  infinitivi  usu  Latiuorum  quaestiones  duae.  Lund,  Möller.  8. 
55  p.  1  M.  10  Pt. 

Skutsch,  F.,  Forschungen  zur  lateinischen  Grammatik  u  Metrik.  1.  Plau- 
tinisches  und  Romanisches.  Studien  zur  PJautinischen  Prosodie  Leipzig, 
Teubner.     8.     Vll,  186  S.  4  M.  40  Pf. 

—  de  nominibus  latinis  suffixi  -no  ope  tormatis.     Breslau   1890.     Diss. 
Rec:  Ciassical  Review  VI  4  p.  180. 

Sonuenscheiu  and  Seaton,  on  Mr.  Bayfield's  theory  of  conditional  senten- 
ces.     Ciassical  Review  VI  5  p   199—203. 

SsoboleMi'ski,  S.,  zur  lateinischen  Grammatik  (antea,  quin,  etc.)    (Russisch.) 

Russ    phil    Rundschau  II  1  p.  63 — 64. 
Stolz,  Fr.,  lateinische  Grammatik.    (In  Müllers  Handb.  d.  Alt.  II.)   München 

1889,  Beck,     v.  p.  69. 

Rec. :  Russ.  phil.  Rundschau  II   1  p.  34—44  v.  J.  Netuschil. 

Stowasser,  J.,  dunkle  Wörter.  —  Eine  zweite  Reihe  dunkle  Wörter.     Wien 

1890  u.   1891.     Pr. 

Rec  :  Wochenschrift  f    klass.  Phil.  IX    17    p.  467—469  v.  G.  Hergel.     — 

Indogerm.  Forschungen,  Anzeiger  N    2  v.  Meyer-Lübke.     —     Ciassical 

Review  VI   4   p.  167—168  v.  H.  Nettleship.     —     Revue  critique  N.  25 

p.  485-487  v.  P    Lejay. 

Thomas,   F.  W.,  and  H.   Darbishire,    on   the   forms  of  the   negative  ne. 

Ciassical  Review  VI  5  p.  194—196 
Thurneysen,  R.,  Italisches.  Zeitschrift  für  vergleich.  Sprachforschung  XXXII 

3.4  p  554-560. 
Valmaggi,   L.,    aneddoti  di  grammatica    e  lessicografia    latiua.      Rivista   dl 

filologia  XX  10-12  p.  497-509. 
Weihenmajer,    zur  Geschichte    des    absoluten    Partizips    im   Lateinischen. 

Reutlingen.     Pr.     4.     42  S. 
Weise,  0.,  Charakteristik  der  lateinischen  Sprache.    Leipzig  1891,  Teubner. 
v.  p.  69.  2  M.  40  Pf. 

Rec:  Jahrbücher  f.  Philologie  145.  Bd.  3.  Heft  p.  202—205  v.  B.  Mauren- 
brecher.  —    Revue  critique  N.  18  p.  345 — 347  v.  P.  Thomas.    —  Russ. 
phil    Rundschau  II  1  p.  63  —  68   v.  J.  Netuschil. 
Weisweiler,    ü.,    das   lateinische   Participium   Futuri   passivi.      Paderborn 

1890,  Schöningh  2  M.  80  Pf, 
Rec  :  Ciassical  Review  VI  6  p.  265—266  v.  E.  P.  Morris.  —  Am  Journal 

of  Philology  N.  49  p.  98—101  v.  S.  Platner. 
Wetzel,  selbständiger  u.  bezogener  Gebrauch   der  Tempora  im  Lateinischen. 
Eine  Entgegnung.     Paderborn  1890,  Schöningh.     v.  p.  69.  60  Pf. 

Rec:    Blätter  f.  d.  bayr.   Gymn.  XXVIll  4.  5  p.  299-300  v.  C.  Weyman. 

Whartou,  E.  R.,  Latin  »Norma«   again.    Ciassical  Review  VI  6  p.  258 — 259. 

Wölffiin,  E. ,  accendium  accensio  acceptor  etc.  Archiv  für  lat.  Lexiko- 
graphie VIII  1  p.  115-129. 

—  zur  Epiploce.  Zur  Adverbialbildung  im  Lateinischen.  Lupana.  Ibid. 
p.  141-143. 

Zimmermann,  A.,  apud.    Archiv  für  lat.  Lexikographie  VHI  1  p.  132—133. 

—  ergo,  erga,  cuspis;  spissus.  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  18  p.  546 
—547. 

Zubaty,  J.,  zur  Etymologie  einiger  lateinischer  Wörter.  (Aus  den  Sitzungs- 
ber.  d.  k.  böhm.  Ges.  d.  Wiss.)     Prag,  Rivnac.     8.     12  S.  20  Pf. 
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V.    Litteraturgeschichte 

(einschliesslich  der  antiken  Philosophie). 
1.    Allgemeine  antike  Litteraturgeschichte. 

Caird,  E.,  essays  in  literature  and  philosophy.  2  vols.  Glasgow,  Maclehose. 
8      550  p.     cl.  10  M.  20  Pf. 

Chiapelli,  A.,  rassegna  delle  opere  italiane  sulla  storia  della  fiiosofia  antica 
negli  anni  1888—1889.  Archiv  für  Geschichte  der  Philosophie  V  p.  423 
—436. 

Deter,  Chr.  J. ,  kurzer  Abriss  der  Geschichte  der  Philosophie.  5.  Aufi. 
Berlin,  Weber.     8.     VI,  142  S.  3  M. 

Knauer,  V.,  die  Hauptprobleme  der  Philosophie  in  ihrer  Entwicklung  und 
theilweisen  Lösung  von  Tbales  bis  Robert  Hamerling.  Vorlesungen.  Wien, 
Braumüller.     8.     XVIII,  408  S.  8  M. 

Lutoslawski,  W.,  Litieraturbericht  über  die  Arbeiten  aut  dem  Gebiete  der 
alten  Philosophie  in  Russland  im  Jahre  1890.  Bursian- Müllers  Jahresbe- 
richt LXIX  Bd.  p.  194-198. 

Rawnsley,  H.  D.,  notes  for  the  Nile.  Together  with  a  Metrical  Rendering 
of  the  Hymns  of  the  Ancient  Egypt  and  of  the  Prccepts  of  Ptah-Uotep. 
(The  Oldest  Book  in  the  World.)    London,  Heinemann.    8.    330  p   cl.    6  M. 

Soldini,  E.,  breve  storia  della  satira  in  Grecia,  in  Roma  e  in  Italia.  Cre- 
mona,  tip.  Foroni.     8.      140  p.  1  M.  50  Pf. 

Stein  u.  Wendland ,  Jahresbericht  über  die  nacharistarchische  Philosophie 
der  Griechen  und  die  römische  Philosophie  1887 — 1890.  Archiv  für  Ge- 
schichte der  Philosophie  V  3  p  403-416.     v.  p.  70. 

Volger,  H.,  die  Lehre  von  den  Seelentheilen  in  der  alten  Philosophie.  I. 
Ploen.     4.     28  S. 

Volkmann,  R.,  Rhetorik  der  Griechen  u.  Römer.  (In  Müllers  Handb.  d. 
Alt.  II.)     2   Aufl.     München  1890,  Beck. 

Rec. :  Berliner  phil    Wochenschrift  Xu  25  p.  788  v.  Fr.  Marx. 

"Wetzstein,  die  Wandlung  der  stoischen  Lehre  unter  ihren  späteren  Ver- 
tretern.    I.     Neustrelitz.     Pr.     4      17  S. 

Windelband,   W,,  Geschichte  der   Philosophie.     Freiburg,  Mohr.  10  M. 

Rec:   Deutsche   Litteraturzeitung    N.   17  p.  555-558    v.  K.  Lasswitz.    — 
Lit.  Centraiblatfc  N.  19  p.  677-679. 

Ziegler,  Th.,  Geschichte  der  Ethik.  II.  Geschichte  der  christlichen  Ethik. 
Strassburg,  Trübner.     8.     XVI,  607  S.  9  M. 

2.    Griechische  Litteraturgeschichte. 

Apelt,  O.,    Beiträge   zur  Geschichte    der  griechischen  Philosophie.    Leipzig 

1891,  Teubner.     v.  p.  70.  10  M. 

Rec:  Götting.  gel.  Anzeigen  N.  8  p.  305— 325  v.  H.Arnim  u.  Consbruch. 

Blass ,  Fr.,    die  attische    Beredsamkeit.     II.     Isokrates  u.  Isaios.     2.  Aufl. 

Leipzig,  Teubner.     8.     IV,  58  S.  14  M. 

Burnet,  J.,  early  Greek  philosophy.  Edinburgh,  Black.  8.  370p.  cl.  12M.  60 Pf. 
Chaignet,  A.,  histoire  de  la  psychologie  des  Grecs.    IV.    La  psychologie  de 

l'ecole  d'Alexandrie.     Livre  I:  Psychologie  de  Plotin.     Paris,  Hachette.     v. 

p.  71.  7  M.  50  Pf. 

Christ,  W.,    Geschichte   der  griechischen  Litteratur.    2.  Aufl.     (In  Müllers 

Handb.  d.  Alt.  VII.  Bd  )     München  1890,  Beck.  13  M.  50  Pf. 

Rec:  Russ.  phil.  Rundschau  II  2  p.  173—181  v.  A,  DerewitzkL 
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Credaro,  L.,    il   problema   della   libertä   di   volere   ncUa   filosofia  dei    greci. 

Rendiconti  dell'  Ist.  lomb.  ser.  II,  vol.  XXV,   tasc.  9.  10,  p.  607—660. 
Croiset,  A.,     histoire   de   la   litterature   grecque.    III.     Paris  1890,  Thorin. 
V.  p.  71.  8  M. 

Rec. :  Journal  des  Savants  1892,  mai,  p  286—299  v.  J.  Girard.  —  Revue 
critique  N.  26  p.  505  —  509  v    A.  Hauvette. 
Derewitzki,  Ä.,  über  die  Anfänge  der  Litteraturgeschichte  in   Altgriechen- 
land.    (Russisch.)     Charkow  1891,  Universität. 

Rec:    Journal   des    kais.    russ.     Ministeriums    der    Volksaufklärung  1892, 
April,  p.  406  —  416  v.  Th.  Selenogorski. 
Egger,  M.,  histoire   de  la  litterature  grecque.     Paris,  Delaplane.     12.      3  M. 
Henry,  du  röle  precurseur  de    la  litterature  grecque  par  rapport  aux  lettres 

chretiennes.     Legen  d'ouverture.     Montpellier,  imp.  Ricard.     8.     39  p. 
Jebb,    Geschichte    der    griechischen    Litteratur,    russisch  übersetzt.     Moskau 
1891.     8      280  S 
Rec:  Russ.  phil.  Rundschau  II  1  p.  58 — 61  v.  Th.  Mistschenko. 

Sauer,  A.,  über  Aöden  u.  Rhapsoden.    Eine  litterar-historische  Studie.    Wien. 

8.     63  S. 

Schmekel,  A.,   die  Philosophie   der  mittleren  Stoa.     Berlin,  Weidmann,    v. 

p.  71.  14  M. 

Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  IX  24  p.  649-655  v.  A.  Bonhöffer.  — 

Lit.  Centralblatt  N.  18  p.  636-6-37  v.  0.  W.   —   Revue  des  etudes  grec- 

ques  N.  17  p    148—149  v.  C.  Huit. 

Seitz,    K. ,    die    Schule    von    Gaza      Diss.     Heidelberg,    Winter,     v.   p.  71. 

1  M.  60  Pf. 
Rec  :  Wochenschrift  f.  klass.    Phil.  IX  25  p.  689—693  v.  J.  Dräseke. 
Sitzler,  J.,  Abriss  der  griechischen  Litteraturgeschichte.     I.     Leipzig  1890, 
Teubner.     v.  p.  71.  4M. 

Rec:  Russ.  phil    Rundschau  II  1  p.  57  — 58  v.  A.    W. 
Siisemiehl,  F ,   Geschichte  der  griechischen  Litteratur  in  der  Alexandriner- 
zeit.    2  Bde      Leipzig,  Teubner.     v.  p    71.  30  M. 
Rec:  Classical  Review  VI  1  p.  272 — 274  v.  L.  Campbell.    —    Russ.  phil. 
Rundschau  II  1  p  55—57  v.  A.  W. 
Thereianos,    D.,     didypafißa   arojcxrjg   (piXoaofpiaq.     I.    ^Ap^aia   trröa.     Triest, 

typ.  Lloyd.     8.     159  S. 
Zeller,  E.,  die  Philosophie  der  Griechen    in  ihrer  geschichtlichen  Entwicke- 
lung.     1      Allgemeine     Einleitung.     Vorsokratische   Philosophie.     2.   Hälfte. 
5.  Aufl.     Leipzig,  Reisland.     8.     VIII  u.  S.  623— 1164.  12  M. 
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jusqu'au    temps    de  Saint  Jeröme.     Legon    d'ouverture.      Montpellier,  imp. 
Firmin  et  Montane.     8.     28  p 
Jeanroy  et  Puech,  histoire  de    la  litterature  latine.    Paris  1891,  Delaplane. 

2  M.  76  Pf. 
Rec. :  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  21  p.  658—659  v.  H.  Bender. 

Kopps    Geschichte    der    römischen    Litteratur,    6.  Aufi.    von    0.   Seyffert. 
Berlin    1891,  Springer,     v.  p.  71.  2  M. 

Rec:    Blätter  f.  d.  bayr.  Gymn.  XXVill  4.  5  p.  299  v.  C  Weyman. 
Lezius ,  J.,  über  die  Bedeutung  des  Wortes  Satura  in  der  römischen  Litte- 
raturgeschichte.    (Russisch.)     Russ.  phil.  Rundschau  II  1  p.  l  — 10. 
Maffei,  R.,  le  favole  Atellane.    Seconda  edizione.    Forli,  Bordandini.  8.  35  p. 

1  M. 
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Manitius,  M.,  Geschichte  der  christlich  -  lateinischen  Poesie.    Stuttgart  1891, 

Cotta.     V.  p.  71.  12  M. 

Rec. :  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  IX  24  p.  655—657  v.  X.  —  Neue  phil. 

Rundschau  N.  11  p.  171  —  172  v.  D.  R.  —  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymn. 

XLllI  2  p.  136—  139  V.  J    Huemer.  —  Revue  de  l'instruction  publique 
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8.     15.  1  M. 
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528.  2  M.  40  Pf. 
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Rec:  Neue  phil.  Rundschau  N.8  p.  124—125  v.  E  Grupe.  —  Zeitschrift 
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tenant  151  gravures.     Paris,  Hachette.     4.     ä  2  col.,  p.  697—856.       ä  5  M. 
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2.  Aufl.     384  S.  6  M.  50  Pf. 

—  —    n.  Bd.     (Sprachwissenschaft.)    2.  Aufl.     1890.  15  M.  50  Pf. 
Rec:  Wochenschrift  f.  klass    Phil.  XII  25  p.  788  v.  Fr.  Marx.    —    Russ. 

phil.  Rundschau  II  1,  2.  Abth.,  p.  34-44  u.  N.  2  p.  165—173  v.  J.  Ne- 
tuschil. 
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Johnson,  V.  E.,    ßgyptian  scionce  from  the   moniiments  and  ancient  books 

treated  as  a  general  iutroduction  to  the  histo  ry  of  science.     London,  Griffith. 
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römischen  u.  merovingischen  Alterthüraer.     Von  G  Hager  u.  J.A.Mayer. 

München,  Rieger.     4.     IX,  272  S.  mit  über  3  50  Abb    auf  27  Taf.  10  M. 

Lubker,  Fr.,  lessico  ragionato  della  antichitä  classica,  tradotto  da  C.  Murero. 

Roma  1891,  Forzani. 

Rec. :  Rivista  di  filologia  XX  7—9  p.  492-495  v.  C.  Zuretti. 

Pronoiincing  Dictionary  ofMythology  and  Antiquities.   Giving  an  account 

of  the  Gods,   heroes,   sf atesmen ,   poets,   philosophers,  painters,   sculptors, 

places,  and  wonders  of  antiquity.    London,  Walker.    8.    154  p.   cl.   IM.  20  Pf. 

Stschukarew,  A.,    archäologische  Chronik  aus   Griechenland.     (Russisch.) 

Russ.  phil.  Rundschau  II  2  p.  203  —  222. 
Wagner,  J.,  Realien    des  römischen  Alterthums.     Brunn,  Winiker.    v.  p.  72. 

2  M.  40  Pf. 
Rec:  Zeitschrift  f.  d.   österr.  Gymn.  XLIII  5  p.  411—415    v.  Kubitschek. 
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Allen,  Fr.,  Prometheus  and  the  Caucasus.     American  Journal  of  Philology 

N.  49  p  51-61. 
Ansault,    le  culte  de   la    croix  avant  Jesus-Christ.     Une  seance  du  congres. 

Lettre  k  M.  Bieil.     Paris  1891,  Retaux.     12.     15  p. 
Babick,  Cl.,  de  deisidaemonia  veterum  quaestiones.    Leipzig.    Diss.    8.    30  S. 

Beiger,  Chr.,  über  das  fJLvfjßa  daxTÜXou  in  Arkadien.    Berliner  arch.  Gesell- 
schaft, Februarsitzung.    (Berl.  phil.  Wochenschrift  XII  20.) 
Boissier,  G.,  la  fin  du  paganisme.     2  vols.     Paris  1  891,  Hachette.    v.  p.  72. 

15  M. 

Rec:  Classical  Review  VI  4   p.   172—173   v.  H.  M.   Gwatkin.     —     Russ. 

phil.  Rundschau  II   1  p.  45—47  v.  J    Kulakowski. 

Chavannes,  F.,    de   Palladii   raptu.     Berlin    1891,    Heinrich  &  Kemke.    v. 

p.  72.  1  M.  50  Pf. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII   16  p.  504—505  v.  W.  Röscher. 

Cumont,  F.,  Silvain   dans   le  culte  de  Mithra.     Revue   archeologique    1892, 

mars-avril,  p.  186—192  avec  gravures. 

Dieterich,  A.,    Abraxas.     Studien   zur   Religionsgeschichte.     Leipzig   1891, 

Teubner.  4M.  40  Pf. 

Rec:    Berliner  phil    Wochenschrift  XII  19  p.  593-597  v.  H.  Lewy.     — 

Wochenschrift   f.    klass.  Phil.  IX  25   p.  683-689   u.  N.  26  p.  705—711 

V    H.  Drechsler. 

Dressler,    Triton  u.    die  Tritonen   in  der  Litteratur   u.  Kunst  der  Griechen 

u.  Römer      I.     Würzen.     Pr.     4.     33  S. 
Dyer,  L.,  studies  of  the  gods  in  Greece.    London  1891,  Macmillan.    v.  p.  72. 

10  M.  20  Pf. 
Rec:  Revue  des  etudes  grecques  N,  17  p.  146 — 147  v.  A.  Michel 
—     on  the  Intervention   of  Athena   in   heroic   affaires.     London   Hellenic  So- 
ciety,  11.  April.     (Athenaeum  N.  64  p  507.) 
Eerdmans,  B.,  Melekdienst  en  vereering  van  hemellichamen  in  Israels  Assy- 
rische periode.     Diss.     Leiden  1891,  Ijdo.     8.     156  p. 
Ellinwood,  F.,    Oriental  religions  and  Christianity.     Lectures.    New  York, 
Scribner.     XVIII,  384  p.     cl.  7  M.  50  Pf. 

Ely  Talfourd,  Olympos.    Tales  of  the  gods  of  Greece    and  Rome.    New  York, 
G.  Putnam.     XIl'l,  298  p.  with  6  pl.     cl.  15  M. 
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Foresti,  A.,  mitologia  greca.    I.  Divinitä.    Milane,  Hoepli.    16.    VIII,  264  p. 
Frazer,  J.  G.,  thegolden  bough.  2vols.  London  1890,  Macmillan.  33  M.  60  Pf. 
Rec. :  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  24  p.  760— 761  v.  El.  H.  Meyer. 

Goblet  d'Alviella,  la  migration  des  symboles.     Paris  1891,  Leroux.       6  M. 

Rec:  Revue  critique  N.  19  p.  356—358  v.  J.  Toutain. 
Görres,  G.,  Studien  zur  griech.  Mythologie.    II.    Berlin  1891,  Calvary.    9  M. 

Rec:  Neue  phil.  Rundschau  N.  9  p.  135—137. 
Gruppe,  0.,  de  Cadmi  fabula.     Berlin  1891.     Pr. 

Rec:  Berliner  phil.   Wochenschrift  XII  20  p.  625-628  v,  K    Tümpel. 
Jeremias,  A.,  Izdubar-Nimrod.     Leipzig  1891,  Teubner.  2  M.  80  Pf. 

Rec:  Lit.  Centraiblatt  N.  22  p.  784-785  v    C.  B. 
Immerwahr,  W.,  die  Kulte  u.  Mythen  Arkadiens.    I.    Leipzig  1891,  Teubner. 
V.  p.  73.  4  M. 

Rec:  Berliner  phil    Wochenschrift  XII   15  p.  464     4ü9  v.  W.  Röscher. 
Kobe,  K.,    von  Pfahlbauten  und  von  sumerischen  Göttersagen.     Ein  Beitrag 
zur  Beleuchtung  wissenschaftlicher  Angriffe  auf  den  Christenglauben.    Karls- 
ruhe, Reiff.     8.     43  S.  25  Pf. 
Krause ,  E.,   (Carus  Sterne),     Tuisko-Land.     Erläuterungen   zum   Sagen- 
schatz der  Veden  etc.     Glogau   1891,  Flemming.  10  M. 
Reo:    Berliner  phil.  Wocbenschritt   XII  22   p.  696— 700   v.  El.  H.Meyer. 
—  Lit.  Centraiblatt  N.  23  p.  821. 
Lewy,  H.,  mythologische  Beiträge.    I— XXIV.    (Elysion,  Scheria  etc )    Jahr- 
bücher für  Philologie  145.  Bd.  3.  Heft  p.  177  —  191. 
Maspero,   G.,    sur   l'Enneade.     Bulletin   critique   de  la  religon    egyptienne. 

(Annales  du  musee  Guimet.)     Paris,  Leroux.     8      48  p. 
Miller,  die  kaukasische   Volkssage  über   die  Cyklopen.     Archiv   lür  Anthro- 
pologie XXI  1.  2  p.  167—171. 
Murr,  J.,  die  Gottheit  der  Griechen   als  Naturmacht.     Grundzüge  eines  ein- 
heitlichen Systems  griechischer   Göttcrlehre,  zugleich    einleitender  Theil  zu 
des  Verfassers  »Pflanzenwelt    in  der  griechischen  Mythologie«.     Innsbruck, 
Wagner.     8.     XII,  80  S. 
Ketuschil,  J.,  Medius  Fidius  =  med   lous  Fidius     (Russisch.)     Russ.    phil. 

Rundschau  II  2  p.  194  —  195. 
Fallat,  L.,  de  fabula  Ariaduaea.    Berlin   1891,  Heinrich  &  Kemke.    v.  p.  73. 

1  M.  80  Pf. 
Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  IX  22  p.  605-608  v.  E.  Oder. 
Fervanoghi,  P.,  il  culto  delia  luna  nei  tempi  primitivi.     Archeografo   trie- 

stino  XVll  2  p  517—526 
Prigge,  E.,   de  Thesei  rebus  gestis     Marburg  1891,  Elwert.     Diss.        75  Pf. 

Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  IX  19  p.  509-510  v.  H.  Steudiug. 
Regnaud,  P.,  le  Rig-veda  et  les  origines  de  la  mythologie  indo-europeenne. 

1.     (Annales  du  Musee  Guimet  tom.  I.)     Paris,  Leroux.     8.     VIII,  419  p. 
Robertson,  J. ,  the  early  religion  of  Israel,  as  set  forth  by  Biblical  writers 
and   by  modern  critical  historians.     Edinburgh,  Blackwood.     8      520  p.    cl. 

12  M    60  Pf. 

Röscher,  Lexikon  der  Mythologie.   22.  Lief.   (Juppiter-Kadmos.)  v.  p  73.    2  M. 

Schmitz,  W.,  das  Stiersymbol  des  Dionysos.    Köln.    Pr.    4.    22  S.  mit  3  Taf. 

Siecke,  E. ,  die  Liebesgeschichte    des  Himmels.     Untersuchungen  zur  indog. 

Sagenkunde.     Strassburg,  Trübner.     8      VII,  131  S.  3  M.  50  Pf. 

Strauss  u.  Torney,  der  altägyptische  Götterglaube.     II.     Heidelberg  1891, 

Winter.  10  M. 

Rec:  Lit.  Centraiblatt  N.  18  p.  653. 

Tide,  C.  P. ,   geschiedenis   van   den   godsdienst  in   de  oudheit.     Amsterdam 

1891,  Van  Kampen.  1  M.  50  Pf. 

Rec:  Lit.  Centraiblatt  N.  23  p.  790—792  v.  G.  E. 
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Tümpel,  K. ,  zu   koischen   Mythen.     Omphale-Hebe-Thrassa.     Die  Enchelys 

von  Kos  im  Poseidon-Polyboteskampt.     Fhilologus  L  4  p.  607—636. 
Vernes,  31.,  du  pretendu  polytheisme  des  Hebreux.    (Essais  bibliques.)    2  vols. 
Paris  1891,  Leroux.  ä  7  M.  50  Pf. 

Rec. :    Deutsche   Litteraturzeitung    N.  27  p  875  -  876  v.  W.  Nowack.     — 
—  Revue  critique  N.  16  p.  303—306  v.  A.  Loisy. 
Wiedemann,  A.,  Index  der  Götter-  u.   Dämonennamen   zu  Lepsius,   Denk- 
mäler aus  Aegypten  u.  Aethiopien  3.  Abth    (Bd.  V— VIII).    Leipzig,  Köhler. 
8.     85  autogr.  S.  6  M. 

Wirth,   A.,  Danae   in  christlichen  Legenden.    Prag,  Tempsky ;  Leipzig,  Frey- 
tag.    8.     VI,  160  S.  5  M. 
Rec  :  Wochenschrift   f    klass.  Phil.  IX  26  p.  722—724  v.  M.  Manitius.  — 
Neue  phil.  Rundschau  N.  9  p.  141  v.  Osler. 
Wulff,  O.,   zur  Theseussage.     Archäologische     Untersuchungen   u.  myiholog. 
Beiträge.     Diss.     Dorpat,  (Karow).     8.     204  S.                                             5  M. 


3.    Alte  Geschichte. 

A.    Allgemeine  Geschichte    und  Chronologie    der   alten  Welt.    — 
Orientalische  Geschichte. 

Beruheim,   Lehrbuch  der  historischen  Methode.     Leipzig  1890,    Duncker  & 

Humblot.  10  M. 

Rec:  Göttiug.  gel.  Anzeigen  N.  7. 
BrJmnier,  M.,  Egypt.    Three  essays  on  the  history,  religion,  and  art  of  an- 

cient  Egypt.     London,  Cassell,     8.     cl.  28  M.  80  Pf. 

Cara,  0.  de,  degli  Hittim  o  Hettei  e  delle  loro  migrazioni.    Civiltä  cattolica 

XII  N.  997;  N.  1000;  N.  1002-1005. 
Dumax,  V..   revision    et  reconstitution  de  la  Chronologie  biblique  et  profane 

des  Premiers  äges  du  monde.     2.  serie.     Paris,  Lethielleux.     16.     1 14  p. 

Duse,  A.  L.,  calendario  scientifico,  storico,  mitologico  dall'   anno  46  av.  Cr. 

all'  anno  2000  d.  Cr.     Mapoli,  Bellisario.     8.     104  p.  1  M.  50  Pf. 

Duval,  R.,  histoire  politique,  religieuse  et  litteraire  d'Edesse  jusqu'ä  la  pre- 

miere  croisade.     (Extrait.)     Paris,  Leroux.     8.     306  p. 

Edwards,  Amelia,  Pharaohs,  fellahs  and  explorers.  New  York  1891,  Har- 
per.  21  M. 

Rec. :  Revue  critique  N.  20  p.  378-381  v.  G.  Maspero. 

Ferrai,  L.  A.,  studii  storici.     Padova,  Drucker.     8.     370  p.  4  M. 

Freeman,  E.  A.,  historical  essays.  4.  series.  London,  Macmillan.  8. 
500  p      cl.  15  M. 

Graetz,  H  ,  history  of  the  Jews  from  the  earliest  times  to  the  present  day. 
Edited  and  in  pari  translated  by  Bella  Loury  Vols.  3,  4,  and  5.  Lon- 
don, Nutt.     8.     cl.  ä  12  M.  60  Pf. 

Howorth,  H.,  the  beginnings  of  Persian  history.  Academy  N.  1041  p.  373 
—375;  N.  1047  p  519—520. 

Largent,  A  ,  etudes  d'histoire  ecclesiastique.  Saint  Cyrille  d'Alexandrie  et 
le  coDcile  d'Ephese;  Saint  Jean  Chrysostome  et  la  critique  contomporaine; 
le  Brigandage  d'Ephfese  et  le  concile  de  Calcedoine.  Paris,  Retaux.  VII, 
280  p. 

Lehmann,  C.  F.,  Schamaschumukin,  König  von  Babylonien  668-648  v.  Chr. 

Inschriftliches  Material.     Leipzig  1892,  liinrichs.  40  M. 

Rec:  Lit,  Centralblatt  N,  13  p.  449—451.  —    Academy  N.  1044  p.  448  — 

449  V.  Sayce.  —  John  Hopkins  University  Circulars  XI  98  p.  90—91  v. 

C.  Johnston. 
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Pelissier,  A.,    les  grandes  le^ons   de   l'antiquite  chretienne.     Paris,  Blaine. 

4.     avec  de  nombreuses  gravures.  5  M. 

Reinach,  Th.,  Mithridate  Eupator.     Paris    1890,  Firmin-Didot.  10  M. 

Reo.:  Revue  de   Tinstruetion  publique    en  Beigique  XXXV  2  p.  124 — 126 

V.  F.  C. 

Sayce,  A.  H.,    records  of  the  Fast.    New  series     Vol.  5.    London,  Bagster. 

8.     190  p.     cl.  5  M.  40  Pf. 

Rec:  Academy  N.  1042  p.  401—402. 
Schiaparelli,  L.,  suU'  azione  civile  della  Babilonia   e   delP  Egitto  nei  primi 

periodi  della  loro   storia  e   sopra    un   nuova   documento    storico -geografico 

scoperto  nel  presente  anno  nella  necropoli  di  Assuan,     (Estratto.)     Torino, 

Clausen.     1892.     6  p. 


B.  Griechische  Geschichte  und  Chronologie. 

Babelou,  E.,  Timairos,  roi  de  Paphos.  Revue  des  etudes  grecques  tom.  V, 
N.  17  p.  53  —  60  avec  gravure. 

Beurlier,  E.,  de  divinis  honoribus  quos  acceperunt  Alexander  et     successores 
eins.     Paris  1890,  Thorin. 
Reo.:   Berliner  phil.  Wochenschrift  XII    18  p.  560-561   v.  0.  Hirschfeld. 
Cox,  C,  the  Troian  war.     Academy  N   1046  p.  495—496. 

Curtius,  E.,  Stadtgeschichte  von  Athen.     Berlin  1891,  Weidmann,     v.  p  74. 

16  M. 
Rec  :    Deutsche  Litteraturzeitung  N.  20  p.  663—665  v.  E.  Maass.  —  Re- 
vue des  etudes  grecques  N.  17  p.  145—146  v.  Atticus. 

Gardner,  P. ,  new  chapters  in  Greek  history.  Historical  results  of  recent 
excavations  in  Greece  and  Asia  Minor.  With  illustrations  London,  Murray. 
8.    460  p.     cl.  18  M. 

Hanatschik,  A-,  Achilles.     (Böhmisch.)     Prag  1891.     Pr. 

Rec:  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymn.  XLlll  4  p.  374  v.  Drechsler. 

Headlam.  J.  W. ,  notes  on   early  Atheuian   history.     Classical  Review  VI  6 

p.  249—253. 
Uelbig,   W. ,    i  baffi  di   Alcibiade      Rendiconti  dell'   Accademia  dei  Lincei 

ser.  V,  vol.  1,  fasc  3,  p.  199—207. 
Hesselmeyer,  E.,  die  Pelasgerfräge,   Tübingen  1890,  Fues.  v.  p.  74.  3  M.  ßOPf. 
Rec  :  Revue  critique  N.  15  p.  282-284  v.  S.  Reinach. 

Holm,  A,   griechische  Geschichte.     III.     Berlin  1891,  Calvary.  10  M. 

Rec  :  Lit.  Centralblatt  N.  16  p.  560-562  v.  F.  R.    -    Blätter  f.  d.  bayr. 
Gymn.  XXVIII  1  p.  71— 76  v.  J.  Melber. 
Hude,  K.,  zur  Ermordung  des  Hipparchs.    Eine  vergleichende  Studie.     Jahr- 
bücher für  Philologie  145.  Bd    3.  Heft  p.  166-169. 
Jäger,  O.,  Alexander  der  Grosse  als  Regent.    Preussische  Jahrbücher  70.  Bd. 

1.  Heft 
Israel- Holtzwart,  K.,    das  System   der   attischen   Zeitrechnung    auf  neuer 

Grundlage.     Frankfurt  a.  M.     Pr.     4.     34  S. 
Köhler,  U.,    über  das  Verhältniss  Alexanders  des  Grossen  zu  seinem  Vater 

Philipp      Sitzungsberichte    der   Berliner   Akademie  J892  N.  XXVIII    p.  497 

—514. 
Leyds,  R.,  zur  älteren  attischen  Geschieh  te.     (Chronologische  Berichtigungen 

zu  A.  Bauers  Schrift  über  die  ''Aß'fjv.  noL)     Jahrbücher  für  Philologie  145. 

Bd.  2  Heft  p.  88. 
IMonceau,  F.,    la  Grece  avant  Alexandre.     Etüde   sur  la  societe    grecque. 

Paris,  May  et  Motteroz.     8.     320  p.  avec  gravures. 
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iWüller  ,  Heiur. ,    historisch- mythologische   Untersuchungen.     Pelasger  und 

Hellenen.     Die  Sage  vom   trojanischen  Kriege  u.  die   homerische  Dichtung. 

Göttingen,  Vandenhoeck  &  Ruprecht.     8      IV,  134  S.  3  M. 

Oman,  C  W.  C,  the  Byzantine  Empire.     (Story   of  the  Nations.)     London, 

Fisher  Unwin.     3.     364  p.  With  ilib.     cl.  6M 

Rec:  Athenaeum  N.  3373  p.  785. 

Reinach,  Th..  le  calendrier  des  Grecs  de  Babylonie.    (Extrait.)    Paris  1889. 

Rec. :  Berliner  phil.   Wochenschrift  XII  21   p  665  v    H    Winkler. 
Roth,  K.  L.,  griechische  Geschichte.    4.  Aufl.  von  A.  West ermayer.    Mün- 
chen 1890,  Beck.  6  M.  50  Pf. 
Rec:  Zeitschrift  f.  d.  Gymn.  XLVI  4  p.  241—242  v.  M.  Hoffmann. 
Stschiikarew,  A.,  Untersuchungen  zur  athenischen  Archontenliste.  (Russisch.) 
Petersburg  1889. 
Rec:  Russ.  phil.  Rundschau  II  2  p    157-163  v.  V.  v.  Schöffer. 
Taylor,  E.  S.,    on   the   date   of  the  expulsion   of  the  Pisistratids.     Classical 

Review  VI  4  p.  181. 
Wecklein,  N.,  über  Themistokles  u.  die  Seeschlacht  bei  Salamis.    (Auszug.) 

München,  Akademie.     8.     35  S. 
Weil,  H.,    les  Hermocopides  et  le  peuple  d'Athenes.     (Extrait.)    Paris  1891. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  24  p.  756— 757  v.  H. 
Welzhofer,    H,    zur    Geschichte   der    Perserkriege.      Der    Zug    des    Xerxes 
nach  Sardes  u.  Abydos.    Jahrbücher  für  Philologie  145.  Bd.  3.  Heft  p.  145 
—  166. 
Wright,  J.,  the  date  of  Cylou.     Harward  Studios  111  p.  1—74. 
Zwintscher,    Ä.,    de    Galatorum    tetrarchis    et   Amynta    rege    quaestiones. 
Leipzig.     Diss.     8.     51  S. 

C.    Römische  Geschichte  und  Chronologie. 

Benjamin,  C,  de  lustiniani  imperatoris  aetate  quaestiones  militares.  Diss. 
Berlin,  Weber.     8.     41  S.  1  M. 

Bo^nth,  W.,  M  Valerius  Laevinus.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  des  zweiten 
punischen  Krieges.     Krems.     Pr.     8.     25  S. 

Bonnemfere  et  Gnittonneau,  Dumnacus  et  la  plaine  de  bataille  ä  Louerre. 
(Extrait )     Angers,  Germain  et  Grassin.     8.     30  p.  avec  planche. 

Boor,  C  de,  römische  Kaisergeschichte  in  byzantinischer  Fassung.  Byzan- 
tinische Zeitschrift  I  1  p   13—33. 

Bury,  J.  B.,    a  history  of  the   later  Roman  Empire.     2  vols.     London  1889, 

Macmillan.  24  M. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  17  p.  530-533  v.  K.  Krumbacher. 

Cagnat,  R.,  l'armee  romaine  d'Afrique  et  l'occupation  militaire  de  TAfrique 
sous  les  empereurs.    Paris,  Leroux     XXIV,  813  p.  avec  grav.  et  cartes.   40  M. 

Deppe,  A.,  der  Tag  der  Varusschlacht.  Westdeutsche  Zeitschrift  XI  1  p.  33 — 38. 
Dervieu,  C,    campagne   de  C.  Marius  contre   les  Teutons.     Paris,  Baudoin. 

8.     19  p 
DeNsau,  H.,  über  die  astronomischen  Grundlagen   der  römischen  Chronologie. 

Philologus  L  4  p.  767—768. 
Fowler,  Warde,   Julius  Caesar  and   the  foundation  of  the  Roman  imperial 
System.     London,  Putnam.     v.  p.  75.  6  M. 

Rec:  Academy  N.  1046  p.  486— 487  v.  A    S    Wilkins. 
Freemau,  E  ,  the  history  of  Sicily.     III.     London,  Frowde.  28  M.  80  Pf. 

Reo  :  (I.  11)  Berliner  phil  Wochenschrift  XII  14  p.  428—434  v.  B.  Lupus. 
—  Deutsche  Litteraturzeitung  N.  25  p.  820—821  v.  Holm.  —  Revue 
critique  N.  20  p.  381  -  382  v.  A.  Hauvette. 
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Fröhlich,  Franz,  de  rebus  inde  a  Caesare  occiso  usque  ad  senatum  libera- 

libus  habitum  gestis.     Diss.     Berlin,  Weber.     8.     58  S.  1  M.  20  Pf. 

Gardtbausen,  V.,  Augustus  u.  seine  Zeit.     1,11  1.    Leipzig  1891,  Teubner. 

V.  p.  75.  16  M.  u.  6  M. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  16  p.  496-502  v.  E.  Ritterling.— 

Zeitschrift  f.  d.  Gymn.  XLVl  4  p.  243—245  v.  H.  Genz. 

Götz,  G.,  de  divi  Hadriani  sentectiis    et   epistulis.     Jena.     Ind.  lect.  hib.     4. 

12  S.     (Jena,  Neuenhahn.)  50  Pf. 

Hauser,  K.  V. ,   alte  Geschichte  Kärntens.     Röuierzeit.     Carinthia  (alte)   82. 

Jahrg.  N.  2  p  47.     v.  p.  75. 
Hennebert,  histoire  d'Aunibal.     III.     Paris,  Firrain-Didot.    337  Ö.     v    p.  75. 

20  M. 

Holtzmann,  H.,  das  neue  Testament  u.   der  römische  Staat.    Rede.    Strass- 

burg,  Heitz.     8.     42  S.  60  Pf. 

Hübner,  E..  römische  Herrschaft  in  Westeuropa.    Berlin  1890,  Hertz.     7  M. 

Rec:  Zeitschrift  f.  d,  österr.  Gymn.  XLIIl  6  p.  465  v.  Kubitschek. 
Hülsen  u  Lindner,  die  Alliaschlacht.  Rom  1890,  Löscher,  v.  p.  75.    2M.  40  Pf. 
Rec:    Revue   de  I'instruction  publique  en  Belgique  XXXV  3  p.  201—204 
V.  A.  de  Ceuleneer. 
Ihne,  W.,  zur  Ehrenrettung  des  Kaisers  Tiberius.    Aus  dem  Englischen  von 
W.Schott.     Strassburg,  Trübner.  3  M    50  Pf. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  15  p  471  v.  H.  Schiller.  —    Neue 
phil    Rundschau  N.  8  p    125  v.  J.  Jung. 

Jullien,  E.,  le  fondateur  de  Lyon.  Histoire  de  L.  Muuatius  Plancus.  Paris, 
Massen.     8      217  p.  avec  1  planche.  5  M. 

Klimke,  K.,  Beiträge  zur  Geschichte  der  Gracchen.     öagan.     Pr.     4.     16  S. 

Laistner,  L.,  germanische  Völkernamen.  (Aus  den  Württemb.  Vierteljahrs- 
heften.)    Stuttgart,  Kohlhammer     8.     75  S.  1  M. 

Lierniann,  O.,  die  Alamanenschlacht  bei  Strassburg  357  n.  Chr.  Berichte 
des  Deutschen  Hochstifts  VIII  2. 

Maggipinto,  P.,  Spartaco.    Conferenza  storica.    Napoli,  tip.  Tocco.     8.     28  p. 

Much,  der  Name  der  Semnonen.    Zeitschrift  für  deutsches  Alterthum  XXXVI  1. 

Netuschil,  J.,  zu  den  geschichtlichen  Anfängen  Roms.  (Russisch).  Russ. 
phil.  Rundschau  II  2  p.  151  —  172. 

Radinger  u.  Neumann,  das  Geburtsjahr  des  Kaisers  Julian.  Philologus 
L  4  p.  761—762. 

Reuss,  F.,  der  Regierungsanfang  Hierons  II.  u.  die  Schlacht  am  Longinos. 
Jahrbücher  tür  Philologie  145.  Bd.  2.  Heft  p    105—107. 

Riese,  A.,  das  rheinische  Germanien  in  der  antiken  Litteratur.  Leipzig, 
Teubner.     8.     VIII,  496  S.  14  M. 

Rondoni,   Sena   vetus  o  il   comune   di  Siena  dalle   origini   alla   battaglia  di 

Montaperti.     Rivista  storica  IX  1. 
Schelle,  E.,    Beiträge  zur  Geschichte   des  Todeskampfes   der  römischen  Re- 
publik.    Dresden  1891.     Pr. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  18  p.  558-559  v.  L.  Gurlitt. 
Seeck,  0.,    die  Anfänge  Constantin  d    Gr.     Zeitschrift  für  Geschichtswissen- 
schaft VII  1. 
Sindici,    la  dimora  della  seconda  legione  partica  severiaua  in  Ceccano  (CIL 

10  n.  5652).     Arte  e  Storia  (Firenze)  X  26  p.  205—209. 

Schwarzlose,  die  Geschichte  der  römischen  Christengemeinde  im  1.  Jahrb. 

Vortrag.     Erfurt,  Villaret.     8.     36  S.  00  Pf. 

Schulthess,  O.,  der  Prozess  des  Rabirius.     Frauenfeld  1891,  Huber.      2  M. 

Rec:    Deutsche   Litteraturzeitung  N.  18   p.  599-600  v.   0.  Fischer.     — 

Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymn.  XLIII  5  p  403—405  v.  A.  Kornitzer. 
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Taylor,  J.,  prehistoric  Rome.     The  Antiquary  1892,  April. 
Wissowa,  G-,    de  feriis  anni  Romanorum  vetustissimi.    Marburg  1891.    Ind. 
lect.     V.  p.  76 

Rec. :  Zeitschrift  f.  d.  üsterr.  Gymn.  XLIII  5  p.  464  v.  Kubitschek. 
Wolf,  F.,    Generalmajor,    die    That    des  Arminius.     Berlin  1891,   Luckhardt. 
V.  p.  76.  3  M. 

Reo. :  Deutsche  Litteraturzeitung  N.  22  p.  726  v.  E.  Bernheim.     —     Lit. 
Centralblatt  N.  26  p.  914-915  v.  A. 
Zuretti,  C.  0.,    Olimpiade  146,  anno  primo.     (Estratto  )     Verona,  Tedeschi. 
7.     25  p. 


4.    Ethnologie,  Geographie  und  Topographie. 
A.    Alte  Geographie  im  Allgemeinen. 

Egli,  J.,  nomina  geographica.  Sprach-  u.  Sacherkiärung  von  42000  geograph. 
Namen  aller  Erdräume.     1    Lief.    Leipzig,  Brandstetter.    8.    VIII,  ö.  1—40. 

1  M.  20  Pf. 

Kiepert,    H. ,    atlas  antiquus.    Twelve   maps,   for  schools.     10.  ed.   revised. 

Boston  &  New  York,  Leach.  10  M. 

Rec:  Classical  Review  VI  5  p.  226  v.  A.  Howard. 
Laiit§heere ,   L.   de,    de  ia  race   et  de   la   langue   des   Hittites.    Memoire. 

Bruxelleä,  Goemare.     8      VIII,  132  p    avec  1  pl.  4  M. 

Montelius,  0.,    die    Bronzezeit   im    Orient   u.    in  Griechenland.     Archiv  für 

Anthropologie  XXI    1.  2  p.  1—40  mit  40  Abb. 

B.  Geographie  und  Topographie  von  Griechenland    und  den  öst- 
lichen Theilen  des  römischen  Reiches. 

Buresch,  K.,  die  sibylhnische  Queligrotte  in  Erythrae.  Mittheilungen  des 
arch.  Instituts  zu  Athen  XVII   1  p.  16-36. 

Cbampoiseau,  sur  l'emplacemeut  du  sanctuaire  d'ApoUon  k  Actium  Aca- 
demie  des  inscriptions,  26.  April.     (Revue  critique  N.  19.) 

Deschamps,  G.,  la  Grece  d'aujourd'hui.     Paris,  Colin.  3  M    50  Pf. 

Diebl,  Ch.,^  excursions  archeologiques  en  Grece.  Mycenes,  Delos,  Athenes. 
Olynipie,  Eleusis,  Epidaure,  Dodone  etc.     avec  8  plans.  2    ed.     12.        4  M. 

Geizer,  kirchliche  Geographie  Griechenlands  vor  dem  Slaveneinbruch.  Zeit- 
schrift t    wiss.  Theologie  XXXV  4. 

Gren,  A.,  Etymologie  des  Wortes  Kaöxaaug,  (Russisch.)  Russ.  phil.  Rund- 
schau II  2  p.  194. 

Halblierr,  S. ,  researches  in  Crete.  The  Prae^ian  peuinsula.  Antiquary 
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p    133—186.     V.  p.  84 

Dondorff,  über  Colonisation  bei  den  alten  Hellenen.  Jahrbücher  für  Phi- 
lologie  146.  Bd.  2.  Heft  p.  82—89.     v.  p.  84, 

Förster,  H.,  die  Sieger  in  den  olympischen  Spielen,  2  Theile.  Zwickau 
1891/92.     Pr      (Leipzig,  Teubner)     v.  p.  85.  2  M. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  23  p.  723—725  v.  J.  Töpffer. 

Guiraud,  P.,  la  vie  privee  et  publique  des  Grecs.  Paris  1890,  Hachette.  5  M. 
Rec:  Russ.  phil.  Rundschau  II  1  p.  61     63  v.  W.  Buseskul. 

Headlani,  J.  W.,  elections  by  lots  at  Athens.  Cambridge  1891.  v.  p.  85.  3  M. 
Rec:  Lit.  Centralblatt  N.  15  p.  534  v    kl. 

Heller,  E.,  de  Cariae  Lydiaeque   sacerdotibus.     Leipzig  1891,  Teubner.    v. 

p.  85.  1  M.  20  Pf. 

Rec  :  Revue  critique  N.  17  p.  321 — 322  v.  S.  Reinach 
Hössli,  H.,  Eros.     Die  Männtrliebe  der  Griechen,  ihre  Beziehungen  zur  Ge- 

^cliichte,  Litteratur  und  Gesetzgebung  aller  Zeiten.    Oder  Forschungen  über 

platonische  Liebe,  ihre  Würdigung  u.  Entwürdigung  für  Sitten-,  Natur-  u. 

Völkerkunde.     2.  Auä.     Münster    i.  d.  Schw.     (Leipzig,   Barsdort.)     8.     IV, 

125  S.  3  M. 

Körte,  über  die  Aristophanische  Bühnentracht.     Berliner    arch.  Gesellschalt, 

Februarsitzung.     (Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  19.) 
Kurscbil,  Tb.,  Spartiaca.     Betrachtungen  über  die  spartanische  Verfassung. 

(Böhmisch!     Reichenau   1888-1890.     Pr.     8.     35,66,66  8. 
Rec. :  Zeitschrift  f.  d   österr.  Gymnasien  XLIII  6  p.  570—571  v.  A.  Fischer. 
Mahaffy,  J  ,  social  life  in  Greece.     7.  ed.     London   1890,  Macmillan.     15  M. 

Rec:  Revue  des  etudes  grecques  N.  17  p.  138—139  v.  Th.  Reinach. 
Monnier,  etudes  de  droit  byzantin.     Revue  bist,  de  droit  1892,  mars-avril. 
Pickard,  J.,    der  Standort    der  Schauspieler  und   des  Chors  im  griechischen 

Theater  des  V.  Jahrhunderts.     I.     Diss.     München  (Ackermann).    8.    36  S. 

mit  2  Taf. 

Reiuach,  Th.,  l'impöt  sur  les  courtisans  ä  Cos.  Revue  des  etudes  grecques 
tom.  V,  N.  17  p.  100—102. 
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Schäffer,   V.,    Bürgerschaft  u.  Volksversammlung   in  Athen.     1.     (Russisch.) 
Moskau  1891.     8.     444  S. 

Reo.:  Russ.  phil.  Rundschau  II   1  p.  54— 55  v.  a. 

Stengel,  P.,  zu  den  griechischen  Sakralalterthümern.    {KäpTzujaii;  etc.)    Her- 
mes XXVII  2  p.  161-169. 

Stützle,   das  griechische  Orakelwesen  u.  besonders  die  Orakelstätten  Dodona 
u.  Delphi.     II.     Ellwangen.     Pr.     4.     83  S. 

Szanto,  E.,  die  kleisthenischen  Trittyen.     Hermes  XXVII  2  p.  312    315. 

Taylor,  E.  S.,    on  the  ag»^  et  the   dtairrjTai.     Classical  Review  VI  4  p.   182. 

Thalheim,  Th.,    zu   den    griechischen    Rechtsalterthümern.      Schueidemühl. 
Pr.     4.     14  S. 

Wilcken,  U.,    Bemerkungen    zur    ägyptischen   Strategie    in    der   Kaiserzeit. 
Hermes  XXVII  2  p.  287-300. 

Ziebarth,  E.,    de  iure-iurando  in   iure  graeco  quaestiones.     Göttingen,  Van- 
denhoeck  &  Ruprecht.     8.    51  S.  IM.  20  Ft. 


C.    Römische  Alterthümer. 

Accarias,  C,    precis  de  droit  roraain,  coutenant  le   texte,    la  traduction   et 

l'explication  des   Institutes   de  Justinien.    4.  ed.,  corrigee.     Paris  1891,   Pi- 

chon.     8.     \n,   1325  p. 
Ackermann,  H.,  über  die  räumlichen  Schranken  der  tribunizischen  Gewalt. 

Rostock.     Pr.     4.     28  S. 
Ueaudouin,  E.,    le   culte   des  empereurs   dans    la  Gaule  Narbonnaise.     (Ex- 

trait.)     Grenoble  1891. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  18  p.  560-661  v.  0.  Hirschfeld. 

Beurlier,  E.,  le  culte  imperial.     Paris  1891,  Thorin.     v.  p.  85.  7  M. 

Rec:    Berliner   phil.  Wochenschrift  'S.il   18  p.  560    561   v.  0.  Hirschfeld. 
—  Götting.  gel.  Anzeigen  N.  10  p,  398—406  v.  0.  Treuber. 
—     —     appendice :  les  pretres  de  Rome  et  d'Auguste.     Annales  de  l'enseig- 

nement  de  Grenoble  111  2  p.  253—341. 
Brissaud,  de  l'orgauisation  militaire  chez  les  Romains.     Paris  1891,  Thorin. 

Rec. :  Revue  critique  N.  16  p.  307  v.  R.  Cagnat. 
Casagraudi,  V.,  le  minores  gentes.    Palerrao-Toriuo,  Clauseu.  v.  p.  86.    12  M, 

Rec:  Berliner  phil.   Wochenschrift  XII  26  p.  816-821  v.  H.  Schiller. 
Church ,    A.   J. ,    pictures   from    Roman  life   and   story.     With  illustrations. 
London,  Hutchinson.     8.     340  p.     cl.  6  M. 

Cuche,  P.,  la  legis  actio  sacramenti  in  rem.     Paris  1891,  Rousseau. 

Rec:  Berliner  phil    Wochenschrift  XII  21  p.  666  v.  M.  Voigt. 
Cuq,  E.,  les  institutions  juridiques  des  Romains.    Paris,  Plön.    8.    XXX,  773  p. 
V.  p.  86. 

Rec:  Lit.  Centralblatt  N.  20  p.  717  v.  Th.  N. 
DauiJleix,  A.,  de  l'iuterdit,  »utrubi«  en  droit  romain.     These.    Nancy,  imp. 

Crepin-Leblond.     8.     276  p. 
Dernjae,    die   Hauptfeste   der  Römer  an   der  Donau.     Zeitschrift  für    bild. 

Kunst  1892,  Mai. 
Dessau,  H.,    de  acclamationibus  quae  dicuntur  imperatoris.     Ephemeris  epi- 

graphica  VII  4  p  429-435. 
Engelmaun ,    A.,    der   Civilprozess.     II,   2.   Heft.     Breslau  1891,   Köbner. 

2  M.  40  Pf. 
Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  21  p.  666  v.  M.  Voigt. 
Fröhlich,  F.,    das   Kriegswesen   Cäsars.     3  Thle.     Zürich  1889—91,   Schult- 
hess.  4  M.  50  Pf. 

Rec  :  Mittheilungen  a.  d.  bist.  Lit.  1892  N.  4  p.  290—291  v.  0.  Bohn. 
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Gabut,  F.,  etude  sur  le  volume  et  la  qualite  des  eaux  distribuees  ä  Rome 
antique      (Extrait.)     Lyon,  imp.  Rey.     8.     16  p. 

Giachi,  V  ,  il  monachismo  romano  nel  quarto  secoio.  Conferenza.  Ciltä  di 
Castello,  Lapi.     8.     30  p.  80  Pf. 

Heisterbergk,  C,  zum  ius  italicum.  1)  Ein  falsches  Citat  aus  Cassius  Dio. 
2)  Die  Marsyasstatuen.  3;  Angebliche  Municipien  mit  ius  italicum.  Phi- 
lologus  L  4  p.  G37-650. 

Heuze,  W.,  de  civitatibus  liberis  quae  fuerunt  in  provinciis  populi  Romani. 
Diss.     Berlin,  Weber,     8      87  p.  1  M.  60  Pf. 

Herzog,  E.,    Geschichte  u.  System  der   römischen   Staatsverfassung.      2  Bde. 

Leipzig  1891,  Teubner.  33  M. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  24  p.  757-760  v,  H.  Schiller.    — 

Neue  phil.  Rundschau  N.  13  p.  202—203  v.  J.  Jung.    ~   Wochenschrift 

f.  klass.  Phil.  IX  21  p  23  v.  W.  Liebenam. 

Hiiyn  de  Verneville,  L  ,  du  damnum  infectum,  en  droit  romain.  Nancy, 
irap.  Vagner 

Kariowa,  0.,  römische  Rechtsgeschichte.  In  2  Bdn.  II.  Privatrecht,  Ci- 
vilprozess.  Strafrecht  und  Strafprozess.  1.  Abt.  Leipzig,  Veit.  Lex. -8. 
480  S.  13  M.;  I  u.  II,   1  :  39  M. 

Kliment,  J.,  über  den  Einfiuss  der  römischen  Monarchie  auf  die  Beredsam- 
keit.    (Böhmisch)     Trebitsch  1891.     Pr. 

Rec:  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymn.  XLIIl  4  p.  375— 376  v.  A.  Fischer. 

Kniep,  F.,  praescriptio  u.  Pactum     Jena  1891,  Fischer.  4  M. 

Rec:  Lit.  Centralblatt  N.  24  p.  848-849  v.  Bernhöft. 

Krieg,  C,  precis  d'antiquites  romaines.  Vie  publique  et  vie  privee.  Tra- 
duit  sur  la  2.  edition  par  0.  Jail.  Ouvrage  orne  dun  frontispice ,  d'un 
plan  de  Rome  ancienne  et  de  54  gravures.    Paris,  Bouillon.    8.    XXIII,  476  p. 

Kuzsinszky,  B.,  römisches  Bürgerrecht  in  Pannonien.  (Ungarisch.)  Egye- 
temes  phil    közlöny  XVI  5  p.  361  -  375. 

Lavrand,  A.,  droit  romain:  De  la  mauus     Mäcon,  Protat  frercs.    8.    300  p. 

May  et  Becker,  precis  des  institutions  du  droit  prive  de  Rome,  destine  ä 
l'explication  des  auteurs  latins.    Paris,  Larose  et  Forcel.    12.    XX,  273p    3  M. 

Mittei§,  L.,  Reichsrecht  und  Volksrecbt  in  den  östlichen  Provinzen  des  rö- 
mischen Kaiserreichs.  Mit  Beiträgen  zur  Kenntuiss  des  griechischen  Rechts 
und  der  spätrömischen  Rechtsentwicklung.  Leipzig,  Teubner.  8.  XIV  u. 
562  S.  14  M. 

Rec. :   Deutsche  Litteraturzeitung  N.  27  p.  886  v.  U.  Wilcken.     —     Neue 
phil.  Rundschau  N.  12  p.  188—190  v.  H.  Swoboda. 

Modestow,  W.,  gelehrtes  Leben  in  Rom.  (Russisch.)  (Auszug.)  Peters- 
burg     8.     00  S. 

Mommsen,  Th.,  le  droit  public  romain.  Traduit  sur  la  3.  edition  allemande, 
avec  l'autorisation  de  l'auteur,  par  Paul  Fr.  Girard.  Paris,  Thorin.  4. 
414  p. 

Moscatelli,  A.,  appuuti  storici  intorno  al  divorzio.  Reggio-Emilia  1891, 
tip.  degli  Artigianelli.     8.     41  p. 

Muirhead,  J.,  introduction  historique  au  droit  prive  de  Rome.  Traduit  et 
annote  par  G.  Bourcart.    Paris  (1889),  Pedone-Lauriel    8.    XXVIII,  618  p. 

IVeumaiiu,  J  ,  de  quiuquennalibus  coloniarum  et  municipiorum.  Leipzig, 
Diss.     (Jena,  Pohle )     8.     76.  S.  1  M.  20  Pf. 

Panipaloni,  suUa  condizione  giuridica  deilo  spazio  aereo  e  dell  sottosuolo 
nel  diritto  romano.     Archivio  giuridico  XLVIII  1  —  3. 

Patetta,  F.,  per  la  storia  del  diritto  romano  nel  medio  evo,  (a  proposito 
dell'opera  di  M.  Conrat,  Geschichte  der  Quellen  u.  Liter,  des  röm.  Rechts 
im  früh.  M.-A  ,  1891.)  (Estratto  )  Roma,  Löscher.  (Citt^  di  Gast  ello,  Lapi.) 
8.     27  p. 
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Perilice ,    A.,    Labeo      Römisches   Privatrecht   im    1    Jahrh.    der   Kaisorzeit. 

3.  Bd.     1    Abth.     Halle,  Niemeyer.     8.     Vll,  :109  S.  8  M. 

Peuvergne,  R  ,   droit  romaiu;   hi    fiction  de  la  loi  Cornelia.     Paris,  Larose 

et  Forcel,     8      296  p. 
Pitois,  A.  ,  principe.«   de   droit  romain.     (Matieres  de  Texameu.)     Paris,  Du- 

chemin      8.     144  p  4M. 

Rivera,  G.,   le  istituzioni   italiane  nella   dominazione  barbarica  ed  Orientale. 

Lanciano,  Carabba.     8.     260  p.  4  M. 

Ro!»»ii,  P.,  ristruzione  pubblica  uell'  antica  Roma.     Discorso.     Aunuario  sco- 

lastico  di  Sieua   1892. 
Salkowsky,  0.,  zur  Lehre  vom  Sklaveuerwerb.    Leipzig  1891,  Tauchnitz.  8  M 

Rec:  Lit.  Centralblatt  N.  19  p  685  v.  Th.  Nr. 
Schafarowitsch,  G.,  von  den  Anklägern  in  Rom.    (Böhmisch.)    Hohenmautb. 

1891.     Pr. 
Rec:  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymn.  XLIIl  4  p.  375  v.  Drechsler. 
Serafiui,  F.,   istituzioni  di  diritto  romauo,   comparato  al  dintto  civile  patrio. 

I.     5.  edizione  riveduta      Firenze,  Pellas.     8      XVI,  388  p  6  M. 

Thomas,  P.,  oratores  fetiales.     Revue    de  l'instruction  publique  en  Belgique 

XXXV  3  p   191-192. 
Typaldo- Bassia,  A. ,   des   classes  ouvrieres  ä    Rome.     Ouvrage   couroiine. 

Paris,  Ghevallier-Maresco.  3  M. 

Weyman,   C,   zu    den   Sprichwörtern   u.    sprichwörtlichen    Redensarten    der 

Römer.     Archiv  für  lat.   Lexikographie  VUI  1  p  23—38. 


6.    Exacte  Wissenschaften. 

Mathematik,  Naturkunde,  Medicin,  Handel  und  Gewerbe  im 

Alterthum, 

d'Allemagne,  R.,  histoire  du  luininaire.     Paris  1891,  Picard.  40  M. 

Rec:  Revue  de  l'art  chretienne  1891  N.  3  v.  M   Prou.  —  Am,  Journal  of 
Arch.  VII  1.  2  p.  76 
Basola,  E.  e  G.  Coen  Rocca,  delF  agricoltura  presse  gli  antichi  ebrei.    Con 
prefazione  di  C.  A.  Levi.     Venezia      (Non  in  commercio,)     8.     82  p. 

Berthelot,  M.,  sur  les  traductions  latiues  des  ouvrages  alchimiques  attribues 

aux  Arabes.     Journal  des  Savants  1892,  mai,  p.  318 — 329.     v.  p.  87. 
Blümner,  H.,  die  Farbenbezeichuungeu  bei  den  römischen  Dichtern.     Berlin, 

Calvary.  7  M.  50  Pf. 

Reo.:  Oesterr.  Litteraturblatt  I  6  p.  191  v.  Bohatta. 
Cabanes,  archeologie  de  la  grippe.     (Extrait.)     Paris,  Lecrosnier.    8.     12  p. 
Dupouy,  E.,  medecine  et  moeurs  de  l'ancieune  Rome,  d'apres  les  poetes  la- 

tins.     Nouvelle  edition.     Paris,  Bailliere      16.     432  p.  3  M.  50  Pf. 

Forrer,  R. ,   römische   u.  byzantinische    Seideiitextilien  aus  dem  Gräberfelde 

von    Achmim -Panopolis.     Strassburg    1891,  Trübner.     8.     28  S.  mit  17  Tat". 

u    Abb. 
Hoefer,  F.,  histoire  de  la  Zoologie.     Paris  1890,  Hachette.  4  M. 

Rec:    Berliner    phil.  Wochenschrift  XII  19  p.  598  -  600  v.  0.  Keller. 

Murr,  J.,  die  Pflanzenwelt  in  der  griechischen  Mythologie.    Innsbruck  1890, 

Wagner.  6  M. 

Rec:    Berliner  phil.   Wochenschrift   XH  18   p.  561.     —     Zeitschrift  f.  d. 

österr.  Gymn    XLIII  4  p.  311—313  v.  A.  Th.  Christ. 

Missen,  H.,  griechische  u.  römische  Metrologie.    2.  Aufl.    (In  Müllers  Handb. 

d.  Alt,  I.  Bd.  2  Hälfte,  p.  831—914  mit  Tafel )     München,  Beck. 
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Pigorini,  L.,  la  pesca  presse  gl'ltalici  dell'etä   dcl  brniizo.     Rendiconti  dell' 

Accademia  dei  Lincei  ser.  V,  vol.  I,  lasc.  4,  p.  267 — 268. 
Reinach,  S.,  l'etain  celtique.     Academie  des  inscriptions,  20.  Mai.     (Revue 

critique  N.  22.) 
Rhode,  P.,  thytinorum  captura.     Leipzig   1890,  Teubner.  2  M. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  15  p.  469  v.  0.  Keller. 

Rosenbaum,  J  ,  Geschichte  der  Lustseuche  im  Alterthume,  nebst  ausführl. 
Untersuchungen  über  den  Venus-  u.  Phalluscultus,  Bordelle,  Noüaoq  drjAeta 
der  Skythen,  Paederastie  u.  andere  ges^chlechtliche  Ausschweifungen  der 
Alten,  als  Beiträge  zur  richtigen  Erklärung  ihrer  Schriften  dargestellt. 
5.  Aufl.     Halle,  Schmidt.     8.     XII,  484  S.  6  M. 

Schneider,  K.,  der  Fischer  in  der  antiken  Litteratur.    Aachen.    Fr.  4.    10  S. 

Schrader,  E.,  die  Vorstellung  vom  HJovöxepiug  u.  ihr  Ursprung.  Sitzungs- 
berichte der  Berliner  Akademie  1892,  N.  XXXI  p.  573—581  mit  1  Tat'. 

Serre,  les  marines  de  guerre  de  l'antiquite.  Paris  1891,  Baudoin.  8.  450  p. 
avec  7  pl     v.  p.  88. 

Rec:  Revue  critique  N.  19  p.  353  — 356  v.  A.  Cartault. 
Wagler,  P.,  die  Eiche.     2  Theile.     Berlin  1891,  Calvary.     v.  p,  44.         4  M. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  20  p.  630-632  v.  0.  Keller. 
Willkomm,  M.,    über  den  Lotos  u.  Papyros  der  alten  Aegypter  u.  die  Pa- 
piererzeugung im  Alterthume.    Prag,  Haerpfer.   8.    13  S.  mit  1  Abb.    20  Pf. 


7.    Kunstarchaeologie. 

Albums   des  beaux-arts.     I.    Antiquites.     Paris,   Rouam.     8.     185  gravures. 

3  M.  50  Pf. 

Barnabei,    F.,    ricerche   e   studi   suila  costruzioue    del   Pantheon    in  Roma. 

Rendiconti  dell'  Accademia  dei  Lincei  1892  ser.  V,  vol.  I,  fasc.  4,  p.  289—290. 

—  nuove  metope  arcaiche  greche   di  Selinunte.     Rendiconti  dell'  Accademia 
dei  Lincei  ser.  V,  vol.  I,  fasc.  2,  p.  151  —  152. 

—  di  un  rarissimo   fittile  dell  III.  secolo  av.  c.     Rendiconti  dell'  Accademia 
dei  Lincei  1892,  ser.  V,  vol.  I,  fasc.  4,  p.  287-288. 

Baye,  J.  de,  la  bijouterie  des  Goths  en  Russie.     (Extrait.)     Paris,  Nielsson. 

8.     16  p.  et  planche. 
Bender,  F.,    klassische  Bildermappe.     1—7.  Heft.     Darmstadt  1890 ,  Zedier- 
V.  p.  88.  ä  1  M.  20  Pt  , 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  19  p.  601. 
Bertrand,  L.,    le  dessin  dans   la  peinture  antique.    Annales  de  l'enseigne- 

ment  de  Grenoble  III  3  p.  433-482;  IV  1  p.  47—87. 
Beschreibung   der   antiken   Skulpturen.     Herausg.   von   der   Generalverwal- 
tung der  königl  Museen  zu  Berlin.    Berlin  1891,  Spemanu.     v.  p.  88.      25  M. 
Rec:  Journal  des  Savants  1892,  juin,  p.  394—395. 
Bie,  O.,    Kampfgruppe  u.  Kämpfertypen.     Berlin  1891,  Mayer  &  Müller,     v. 
p.  88.  3  M.  60  Pf. 

Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  IX  19  p.  508—509  v.  M    Lehuerdt. 
Birt,  de  Autorum  in  arte  antiqua  simulacris,  v.  CatuUus  p.  121. 
Bohn,  R.,    ein  römisches  Haus  (Wand-  u.  Deckenschmuck).     Deutsche  Bau- 
zeitung XXXI  38  p.  226—230. 
Brizio,  E. ,    scoperta   di  musaico   romano   in   Bologna.     Notizie   degli   scavi 

1891,  dicembre,  p.  367—368. 
Brun,  F.,  uotes  sur  quelques  symboles  des  vases  peints  antiques  de  la  collec- 
tion  Joseph  Mayrargue.     Nice,  imp.  Malvano-Mignon.     8.     7  p. 
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€apps,  E.,  the  staee  in  the  Greek  theatre.  New  Haven  1891.  (Berlin,  Cal- 
vary  )  3  M.  50  Pf. 

Rec.  :  Revue  critique  N.  23  p.  448— 450  v.  S.  Reinach. 

Cartault,  Ä.,    terres  cuites   grecques.     2.  collection  Lecuyer.     Fol.  85  plan- 

ches.     Paris,  Colin.  120  M. 

Rec:    (I)   Berliner   phil.  Wochenschrift  XII    16  p.  502—504    v.   A.  Furt- 

wängler. 

Catalopue  du  niusee  de  la  ville   de  Phiiippoville   et  des  antiquites  oxistant 

au  theatre  romaiu.     Philippeville,  Feuille.     8.     81  p. 
—     des   tableaux   et   des   statues   du    musee   d'Ajaccio ;    par   F.    Peraldi   et 
P.  Novell  in  i.     2.  ed.     Ajaccio,  imp.  Pompeani.     16      161  p. 

ChafFers,  W.,  marks  and  monograms  on  European  and  Orieutal  pottery  and 
porcelain ,  with  historical  notices  of  each  manufactory,  preceded  by  and 
essay  on  the  Vasa  fictilia  of  the  Greek.  Romans,  British  and  mediaeval 
eras     7.  ed.     New  York,  Scribner.     8.     XVI,  918  p.     cl.  80  M. 

Cloquet,  L.,  l'art  de  bätir  chez  les  paiens  et  chez  les  chretiens.  Revue  de 
l'art  chretien  III  3  p.  202 — 219  avec  gravures. 

Collection  de  Clcrcq  Catalogue  methodique  et  raisonne,  antiquites  assy- 
riennes,  cyliudres  orientaux.  cachets,  briques,  brouzes,  basreliets  etc.  Pub- 
lie  par  de  Clercq,  avec  la  collaboration  de  J.  Menant.  Tome  II,  2.  liv- 
raison,  fasc  I,  avec  10  planches  en  heliogravure.     Paris,  Leroux.  10  M. 

CoUignon,  M.,  histoire  de  la  sculpture  grecque.  1.  Paris,  Firmin-Didot. 
4.     avec  gravures. 

Conze  u.  Fröhner,  zur  Herkunft  des  betenden  Knaben  im  Berliner  Mu- 
seum. Berliner  arch.  Gesellschaft,  Februarsitzung.  (Berl.  phil.  Wochen- 
schrift XII  21.) 

(Jumont,  F.,  note  sur  le  grand  bas-relief  mithriaque  du  Louvre  et  sur  uue 
pierre  de  Tivoli.     Revue  de  philologie  XVI  2  p.  96—98. 

DaTiu,  V.,  les  antiquites  chretiennes  rapportees  ä  la  capella  greca  du  cime- 
tiere  apostolique  de  Priscille.    Paris,  üaume.    gr  8.    avec  17  planches.     15  M. 

Deloraiue-Corey,  A.,  de  amazouum  antiquissimis  figuris.     Berlin  1891,  Hein- 
rich &  Kemke.  2  M. 
Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  N.  17  p  570  v    0.  Rossbach. 

Derewitzki,  A.,     der   Bildhauer   Meuelaos    und    seine    Werke.     (Russisch.) 

Russ.  phil.  Rundschau   II  2  p.  101-116  mit  1  Tafel. 
Dingeldeiu,  0.,  haben  die   Theatermasken  der  Alten  die  Stimme  verstärkt? 

Berlin   1890,  Calvary.  1  M.  50  Pf 

Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  N.  19    p.  623— 624  v.  H.  Blümner. 

Doublet,  G ,  bas-relief  votive   ä  pjsculape.     Bulletin  de  correspondance  helle- 

nique  XVI  14  p.  148  —  150   avec  pi.  VI. 
Duhu,  Fr.  V-,    Skulpturfunde    in   Neuenheim    bei  Heidelberg.     Westdeutsche 

Zeitschrift  XI  1   p.  26-27  mit  Abb 
Durm,  J.,  die  Baukunst  der  Griechen.    2.  verbesserte  und  vermehrte  Auflage. 

8.     386  S.  20  M. 

Falkener,  E.,    games  ancient  and  Oriental,  and  how  to  play  them.    London, 

Longman.     v.  p.  89.  25  M.  20  Pf. 

Rec. :  Academy  N.  1044  p.  440—441  v.  J.  Minchin. 
Fritsch,  altägyptische  Bronzen.    Berliner  arch.  Gesellschaft,  Februarsitzung. 

(Berl.  phil.  Wochenschrift  N.  16.) 
Gayet,  A.,    des  tendances  de  l'art  de    l'Orient  ä  la  periode    chretienne.     La 

sculpture  copte.     Gazette  des  beaux  arts  1892  N.  419  p.  422—440. 

Gemelli,  G.,  di  alcune  antichissime  matrici  da  fusioue  riuvenute  a  Cerme- 
nate.     Rivista  arch.  di  (3omo  N.  34  p.  13  —  18  con  1  tav. 
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Gentile,  G.,  murales  tabulae  campanae  et  latiua  poesis.     Napoli,   Gambella. 
8.     56  p. 

Ghirardini,  Gh.,    cli  una   scoperta  archeologica   uel    Folesine.     (Vasi,  situla, 
etc.)     Rendiconti   dell'  Accademia   dei  Liucei   1892  ser.  V,  vol.  I,  fasc.  4,  p. 
272—286  cou  iucisioni. 
Goodyear,  W.   H.,   the  grammar  of  the  Lotus.     London   1891,  Low.      39  M. 
Reo.:  Academy  N.  1046  IV  p.  498-499  v.  E.  Tylor.     —     Revue  critique 
N.  23  p.  441 — 443  v.  G,  Maspero. 
Graef,  B.,    Grabdenkmal    aus   Bithynien.     Mittheilungen   des   arch.  Instituts 
zu  Athen  XVII  1  p.  40-86  mit  Tat.  V. 

Greeuough,  J.   B.,    ante   and   post  (templum    in  antis,    posticus).     Harvard 

Studies  III  p.  181     183. 
Grisar,  l*  ,   die  Grabplatte  des  Apostels  Paulus.    Römische  Quartalschrift  VI 

I.  2  p.  119-153  mit  Tat"  VIII. 
Hartwig:,  P  ,  zu  dem  Epiktetischen  Silen  aut  der  Kliue.    Jahrbuch  des  arch. 

Instituts  VII  2  p    118  mit  Abb. 

Heibig,  W  ,    Führer   durch    die    öffentiicheu   Sammlungnn   in  Rom.     2  Bde. 

Leipzig  1891,  Bcädeker.     v    p  90.  12  M. 

Reo.:   Berliner  phil.  Wochenschrift  XII    18  p.  564 — 566  v.  Fr.  Baumgarten. 

—   Deutsche  Litteraturzeitung  N.  22  p.  22  p.  729  -  731  v.  G.  Körte.  — 

Woebenschritt   f.    klass.  Phil    IX    15    p    393-395   v.    H.  Dütschke.     — 

Journal  des  Savants  1892,  avril,  p.  258—259  v.  G.  Perrot. 

—  le  composizione  d'un  rilievo  Torlonia  completata  da  un  framnieuto  con- 
servato  nel  museo  di  ßerlino.  Rendiconti  dell'  Accademia  dei  Lincei  ser. 
V,  vol.  I,  fasc.  1,  p.  27-29. 

—  sopra  l'espressione  dei  movimenti  della  respirazione  nell'  arte  antica. 
Rendiconti  dell'   Accademia  dei  Lincei  ser.  V,  vol  I,  fasc.  2,  p.  135—147. 

Herou  de  Villefosse,  Statuette  en  bronze  de  Dionysos.  Bulletin  des  Mu- 
sees  III  1.  2  p.  6  —  26  avec  l  plauche. 

—  bustes  en  plätre  peiut,  d'El-Kargeh.  Academie  des  iuscriptious,  24.  Juni. 
(Revue  critique  N.  27  ) 

Heuzey,  L. ,  observations  sur  la  sculpture  grecopunique  en  Espagne.  Aca- 
demie des  inscriptions,  27.  Mai.     (Revue  critique  N.  23) 

—  la  danseuse  voilee  d'Auguste  Titeux.  Bulletin  de  correspoudance  helle- 
uique  XVI  13  p.  73—87  avec  pl.  IV  et  gravures. 

Kock,  Tb.,  antike  Rosse    u.  Löwen  zu  Venedig    Deutsche  Rundschau  XVIll  9 

p  391—411. 
Labau,  F.,    der  Gemüthsausdruck    des  Antinous.     Berlin   1S91,  Spemaun.    v. 

p.  90.  30  M. 

Rec:  Am.  Journal  of  Arch.  VII  1.2  p.  74—75  v    A.  M. 

Lafaye,  G.,  mosaique  de  Saint-Romain-en-Gal,  Rhone.     Revue  archeologique 

1892,  mai-juni,  p.  322-347. 
Lechat,  H.,  les  sculptures  en  tuf  de  l'Acropole  d'Athenes.    (Extrait.)    Paris, 

Leroux.     8.     102  p.  avec  planches. 

Legraud,  f .,  statue  d'Hermes  trouvee  ä  Damala.    Bulletin  de  correspoudance 

hellenique  XVI  1-3  p.  165—174. 
Loewy,  Venere  in  bronzo  della  collezione   Tyszkiewicz.     Monumenti   antichi 

I  4  p  965—968  con   1  tavv. 
Lovatelli,  Ersilia,  antichi  monumenti  illustrati.     Roma   1889.  4  M. 

Rec  :  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  15  p.  469-470  v.  Z. 

Lübke,   H.,  Meuander  u.  seine  Kunst      Pr.     4.     35  S. 

niagiius,  H.,  die  Darstellung  des  Auges  in  der  antiken  Plastik.  Leipzig, 
Seemann.     8.     VIII,  96  «.  mit  5  Taf.  4  M. 
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Marohetti,  D.,  resti  di  una  casa  patrizia  al  Palatino,  prosso  il  Circo  Massimo. 

Pittiirf  pariftarie.    Notizie  dcgli  scavi  1892,  fobbrario,  p.  44     48  con  incisioni. 

Warquand,  A.,  a  Pboenician  bowle  iu  the  Metropolitan  Museum  New  York. 

American  Journal  ot  Arch.  VII    1.2  p.  19—24  witb  pl  III. 

Wasner,  H.,   die  Sammlung  antiker  Vasen  im  k.  k.  österr.  Museum.     Wien, 

Gerold      v.  p.  90  20  M. 

Roc:  Berliner  phil.  Wocbeuscbrift  XII  23  p.  725—730  v.  A.  Furtwängler. 

—  Deutscbe  Litteraturzeituug  N   23  p.  761  v.  K.  Wernicke. 

ftlehlis,  C,  Viergötteraltar  aus  der  Pfalz.    Berliner  phil.  Wochensschrift  XII 

16  p,  481. 
Michaelis,  A.,    römische  SkizzenbQcher  nordischer  Künstler  des  XVI.  Jahr- 
hunderts.    III.  Das  Baseler  Skizzenbuch.    IV.  Drr-i  Skizzenblätter  von  Mel- 
chior Lorch.     Jahrbuch  des  arch    Instituts  VII  2  p.  83— 104. 
niiddletou,  the  engraved  gems.     Cambridge  1891.     v.  p,  90.  15  M. 

Reo.:    Am.  Journal  of  Arch.  VII   1.  2  p.  73  v.  A.  M.   —  Classical  Review 
VI  4  p.  183—185  V.  A.  S,  Murray. 

Milliet,  P. ,  etudes  sur  les  premieres  periodes  de  la  ceramique  grecque. 
Paris  1891,  Giraudin      v.  p.  91. 

Rec. :  Am.  Journal  of  Arch.  VII   1.  2  p.  67-68  v.  A.  M. 

niouuDieuti  antichi  pubblicati  per  cura  della  R.  Accademia  dei  Lincei.  Vo- 
lume I,  puntata  4.  p.  674 — 968  con  17  tavv.  e  176  ine.  nel  testo.  Milano, 
Höpli.  40  M. 

—  —     vol    I  completto.     4.     968  p.     con  62  tavv.  e  323  incisioni,      120  M. 

Murray,  A.  S.,  history  of  Greek  sculpture.  Revised  edition.  2  vol.  Lon- 
don 1890.  Murray. 

Rec:  Classical   Review  VI  5  p  227-  231  v.  A.  Michaelis. 

handbook  of  Greek  Archaeology     London,  Murray.    v.  p.  91.    21  M.  60  Pf. 

Rec:  Academy  N.  1047  p.  523—524  v.  L.   Hicks. 

—  archaic  compared  with  archaistic  sculpture.    Builder  N.  2563  p.  222  — 224. 

Oehler,  R.,  klassisches  Bilderbuch.    Lex. -8.     VIII,   105  S.  mit  über  200  Abb. 

u.  6  Kart.  1  M.  80  Pf. 

Orsi,  P.,     Duove  scoperte  di  antichitä  siracu-ane.    I  pozzi  di  ürtygia.     Testa 

muliebre  in  creta.     Sileno    grotesco.      Barchetta   fitile.      Bassorilievo   (cava- 

liere)   di   Acradiua.      Ceramiche,    etc.      Notizie   degli   scavi  1891,    dicembre, 

p.  377—416  con  molti  incisioni. 

—  Sulla  fibula  a  Micene  e  nelle  terreraare.  Bullettino  di  paletnologia  XVII 
11.  12  p.  174-177. 

Reinach,  S.,  le  musee  des  antiques  ä  Vienne.  Gazette  des  beaux  arts  1892 
N.  418  p.  278-298  avec  grav. 

—  l'art  plastique  en  Gaule  et  le  druidisme.     Revue  celtique  N.  2. 

Robert,  C. ,  Scenen  des  Ilias  u  Aithiopis  auf  einer  Vase.  (15.  Hallesches 
Winckelmannsprogramm.)      Halle  1891,  Niemeyer,    v.  p.  91.  10  M. 

Rec:  Deutsche  Litteraturzeituug  N.  19  p.  635 — 636  v.  F.  v.  Duhn. 

—  der  Pasiphaesarkophag.     (14.  Hallesches  Winckelmannsprogramm.)     2  M. 
Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  20  p.  628-629  v.  Fr.  Baumgarten. 

Robinson,  E.,  did  the  Greeks  paint  their  sculptures?  Century  Magazine 
XLIII  6  p.  869— 883  with  woodcuts. 

—  the  Hermes  of  Praxiteles  and  the  Venus  Genetrix.  Experiments  in  re- 
storing  the  color  of  Greek  sculpture.  (Reprint)  Boston,  Museum  of  fine 
arts.     8      23  S. 

Röscher,  W.  H,  über  die  Reiterstatue  Julius  Cäsars  auf  dem  Forum.    (Aus- 
zug.)    Leipzig  1891. 
Rec:  Revue  critiquo  N.  21  p.  410— 411  v.  S.  Reinach. 
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Rossi,  G.  B.  de,  pauorama  circolare  di  Roma  delineato  nel  1534  da  Mar- 
tine Heemskerck  pittore  olandese.  Bullettino  della  comm.  arch.  di  Roma 
XIX  10—12  p.  330—340. 

Salinas,  A.,  scavi  deli'  acropoli  selinuntina  e  scoperte  di  metope  arcaiche 
greche.     Notizie  degli  scavi  181)2,  lebbraio,  p.  60—61. 

—  nuove  metope  arcaiche  selinuntiue.  Monumenti  antichi  1  4  p.  957 — 962 
con  3  tavv.     ed  aparte:     Palermo,  Clausen.  6  M. 

Sauer,  Br. ,  altnaxische  Marmorkunst.  Giessen.  Diss.  (Auszug  aus  Mit- 
theilungen des  Arch    Inst,  zu  Athen  XVII.)     8.     46  S.  mit  Tat.   u.  Abb. 

Schneider,  R.  v. ,  Erwerbungen  der  Antikensammlung  des  österr.  Kaiser- 
hauses.    Jahrbuch  des  arch.  Instituts  VII  2  p.  48—56  mit  29  Abb. 

Schwartz,  A.,  über  aitgriechische  Reliefs,  gefunden    in  Südrussland.     (Rus- 
sisch; aus  den  von  der  Moskauer  arch.  Gesellschaft  herausgegebenen  »Alter- 
thümern«,   15.  Bd.)     Moskau  1892.     20  S.  mit  2  Taf. 
Reo.:  Russ.  phil.  Rundschau  112  p.  164  v.  W.  A. 

Sogliano ,  di  un  dipinto  murale  rinvenuto  in  una  tomba  cumana.  Monu- 
ment! antichi  1  4  p.  951 — 953  con    1  tav. 

—  di  due  medagiioni  dipinti  contenenti  ritratti.  Notizie  degli  scavi  1892, 
gennaio,  p.  28  —  29. 

Tsountas,  Ch. ,    ix  rou  'Ap.oxdaiou.     '' E^TjfxSfjiq   äp'/^.     III  (1892)   1   p.  1  —  25, 

mit  Taf.  1-lV  u.  Abb. 
Torr,  C,  Aegean  pottery  in  Egypt.     Academy  N.  1046  p.  500-501;  N.  1052 

p.   18. 
Strzygowski,  J.,   die  byzantinische   Kunst.     Byzantinische  Zeitschrift   I  1 

p.  61-73. 
Vases  antiques  des  coUections  de    la    ville  de  Geueve,  publies  par  la  section 

des  beaux-arts  de   l'Institut  national  genevois.     Paris,  Giraudon.      4.     65  p. 

Vivaiiet,  F.,  avanzi  di  terrecotte  votive  ripescati  presse  Cagliari.  Notizie 
degli  scavi  1892,  gennaio,  p.  35. 

Vorlegeblätter,  Wiener  archäologische,  herausg.  von  0.  Ben n dort.  Lief. 
2.3.     Wien  1890/91,  Holder.     Fol.     ä  12  Taf.  ä  12  M. 

Rec. :  Revue  critique  N.  16  p.  306  —  307  v.  S.  Reinach. 

Waille,  V.,  note  sur  une  matrice  de  medaillon  antique  decouverte  ä  Cher- 
chel.     Revue  archeologique   1892,  mai-juni,  p.  313  —  317  avec  pl.  XI. 

Warsberg,  A.  v.,  die  Kunstwerke  Athens.  Nachgelassene  Schriften.  Wien, 
Braumüller,     v.  p.  93.  4  M. 

Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  N.  27  p.  890— 891  v.  A.  Michaelis. 

Weigel,  Bildwerke  aus  altklassischer  Zeit.     Archiv  für  Anthropologie  XXI  1.  2. 

Wilpert,  J.,  die  gottgeweihten  Jungfrauen  in  den  ersten  Jahrhunderten  der 
Kirche.  Nach  den  patrist.  Quellen  u.  den  Grabdenkmälern  dargestellt. 
Freiburg,  Herder.     Fol.     VHI,  105  S.  mit  5  Taf.  18  M. 

Winter,  F.,  über  Palmettenornamente  an  attischen  Schalen.  Berliner  arch. 
Gesellschaft,  Aprilsitzung.     (Berliner  phil.  Wochenschrift  XII   N.  26.) 

—  die  Henkelpalmette  auf  attischen  Schalen.     Jahrbuch    des   arch.  Instituts  i 
VII  2  p.  105  —  117  mit  18  Abb. 

Wolters,  P.,  Darstellungen  des  Asklepios.  Mittheilungen  des  arch.  Instituts 
zu  Athen  XVII  1  p.  1  —  15  mit  Taf.  II— IV. 

Zaugemeister,  K. ,  römische  Alterthümer  auf  der  Westseite  der  Vogesen. 
Westdeutsche  Zeitschrift  XI  1  p.  27—33  mit  Abb, 
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8.    Numismatik. 

Itabelou.  E  ,  ni(»nnaies  grecques  recemment  acquises  par  le  cabinet  des  me- 
daiiles.     Revue  mimismatique  X  3  p.  105—  124  avec  pl.  IV  et  V. 

—  monnaie  de  Tiniairos,  roi  de  Paphos,  v.  Griech.  Geschichte  p.  150. 
Tatalogue  of   the  Greek   coins  of  Mysia.     By   W.  Wroth.     London,   Brit. 

R5u!^euiii  (Frowde).     8.  24  M. 

—  ot  the  coins  of  Alexaudria  and  the  Nomes.  By  R.  Stuart  Poole. 
Ibid.     C,  394  p.  with  32  plates.  30  M 

Congi^S  internatidUHi  de  numibnaatique  organise  et  reuni  ä  Bruxelles  par  la 
Societe  de  numismatiquf  de  Belgique.  Proces-verbaux  ^t  memoires,  pub- 
lies par  G.  Cumont  et  A.  de  Witte.  Bruxelles  1891,  Goemare.  8 
687  p.  avec  27  pl.  et  fig.  20  M. 

Erbit'eano,  sizilische  Kunst  auf  Münzen.     Erlangen.     Diss.    8.     45  S. 
Gueoohi,  appunti  di  numismaiica   romana.     Constantinopolis-Ronia.     Ricerca 
iniorno  all'    epoca   d'fniissitiie   dei   piccoli    bronzi    anonimi    coli'    effigie    di 
Constantinopoli  e  di  Roma.     Rivista  di  numismatica  IV  4  p.  419—429. 
Heiss,  Ä.,  coup  doeil  sur  l'etat  actuel  de  la  numismatique  de  l'Espagne  au- 

tiqup.     Revue  numismatique  X  2  p.  148—158. 
ImhOüf-  BluDier,    F.,    griechische  Münzen,     München  1890,  Akademie,     y. 
p  93.  40  M. 

Rec. :  VV^ochenschrift  f  klass.  Phil.  IX  21  p.  567—571  u.  N.  22  p  601—605 
V.  A.  Pfeiffer. 

Poydenot,  H.,  trouvaille  d'un  aureus  de  Vitellius  a  Baigorry  (Basses- Pyre- 
nees),     Bayonne,  imp.  Lasserre.     8.    8  p. 
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I.  Zur  Geschichte  und  Encyclopaedie  der  classischen 
Alterthums  -Wissenschaft. 

1.  Zeitschriften. 

Jahresbericht,  kritischer,  über  die  Fortschritte  der  romanischen  Philologie. 
Herausg  von  K.  Vollmöller  u  R.  Otto.  Mit  Anzeigpblatt.  1.  Jahrg.: 
1890.    Heft  1  u.  2.    München,  Oldenbourg.    8.     16  M.;   l.Hett:  2.  M.  67  Pf. 

Mittheiluniceii,  archäologisch-epigraphische,  aus  Oesterreich.    Herausg.  von 

0.  Benndorf  u.  E.  Bormann.     15.  Jahrg.     2.  Heft.     Wien,  Tempsky.     v. 

p.  6.  ä  6  M. 

Reoiieil  de  travaux  relatifs  ä  la  philologie  et  ä  l'archeologie  Egyptiennes  et 

Assyriennes.     Tome  XII,  livraisons  3  et  4  (complement  du  volume).    Paris, 

Leroux.     v.  p.  6. 

2.    Academien  und  Gellschaftsschriften. 

Annalen  des  historischen  Vereins  für  den  Niederrhein.  54.  Heft.  Köln, 
Boisseree.     8.     III,  208  S.  m.   1  Taf.     v.  p.  11.  4M. 

Atti  e  memorie  della  R.  deputazioue  di  storia  patria  per  le  provincie  mode- 
nesi.    Serie  IV,  volumel.    Modena,  Vincenzi.    8.   XXXII,  288  p    v.  p.  13.  6  M. 

Denkschriften  der  kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften.  Philosophisch- 
histor.  Klasse.     41.  Bd      Wien,  Tempsky.     v.  p.  16.  30  M. 

Jahrbücher  des  Vereins  von  Alterthumsfreunden  im  Rheinlande.  91.  Heft. 
Register.     Bonn,  Marcus,     v.  p.  17.  9  M. 

—  —    92.  Heft.     315  S.,  11  Taf.  u.  Abb.     v.  p.  17.  6  M. 
Memoires  publies  par  les  membres  de  la  mission  archeologique  francaise  au 

Caire.    Tome  VI.  2.  fasc.  avec  5  pl.    Tome  VIII.  1.  fasc.    Paris,  Leroux.    4. 

25  M.  u.  15  M. 

—  de  la  Societe  des  antiquaires  de  la  Morinie.  T.  22  (1890—1892.)  Saint- 
Omer,  Tumerel.     8.     516  p.     v.  p.  18. 

Memorie  della  R.  Accademia  delle  scienze  dell'  istituto  di  Bologna.  Serie  V, 
tomo  II,  läse.  1.    Bologna,  tip.  Gamberini.    4.    215  p.  con  9  tavole.    v.  p.  18. 

Sitzungsberichte  der  philosophisch- philologischen  u.  bist.  Klasse  der  k. 
bayr.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  München.  1891.  5  Hefte.  München, 
Franz.     8.     VI,  906  8.     v.  p.  21.  6  M. 

—  der  kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften.  Phi  losophisch-histor.  Klasse. 
126.  Bd.     Wien,  Tempsky.     Lex.-8.     v.  p.  21.  12  M. 
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3.  Sammelwerke. 

Vermischte  kritische  Schriften.    —   Lateinische  und  griechische 
Schriften  von  Autoren  des  späteren  Mittelalters  u.  der  Neuzeit. 

Abhandlungen,  philologische,  Heinrich  Schweizer-Sidler  gewidmet.     Zürich 
1891,  Zürcher  &  Furrer.     v.  p.  23  97.  4M. 

Reo. :  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  IX  37  p.  993—997  v.  H.  Ziemer. 

Acta    seminarii    philologici    Erlangensis.     V.     Erlangen   1891,    Deichert.     v. 
p.  23.  97.  6  M. 

Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1X35  p.  937—940  v.  J,  W. 

Apostolis,  M.,  lettres  inedites,  publiees  par  H.  Noiret.     Paris,  Thorin. 
Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  30/31  p.  978—979  v.  C.  Weyman. 

Benfey,  Th.,  kleinere  Schriften,  herausg.  von  A.  Bezzenberger.     4  Thie. 
Berlin  1890—92,  Reuther.     v.  p.  97.  42  M. 

Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1X36  p.  977-978  v.  H.  Oldenberg. 

Briefe  Karl  Lachmanns  an  Friedrich  Lücke,  mitgetheilt,  eingeleitet  und  er- 
läutert von  F.  Sander.  Jahrbücher  für  Philologie  146.  Bd.  6.  Heft  p.  291— 303. 
Collection  de  documents  concernant  l'histoire  politique  et  iitteraire  de  la 
Grece  medievale  et  moderne.  T.  1.  Deux  vies  de  Jacques  Basilicos ,  seig- 
neur  de  Samos,  marquis  de  Paros,  comte  palatin  et  prince  de  Moldavre, 
l'une  par  J.  Sommer,  l'autre  par  A.  M.  Graziani,  suivies  de  pieces 
rares  et  inedites,  publiees  par  E.  Legrand.  Paris  (1889),  Maisonneuve. 
4.  XLI,  295  p. 
Commentationes  Fleckeisenianae.     Leipzig  1890,  Teubner.  6  M. 

Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  IX  29/30  p.  805-808  v.  E.  Hübner. 
—     Wölfflinianac     Leipzig  1891,  Teubner.     v.  p.  23.  97.  8  M. 

Rec:  Classical  Review  VI  7  p.  325— 326  v.  E.  G.  Sihler. 
Cornutiarsrhetorica  ed.  J.  Graeven.  Berlin  1891,  Weidmann,  v.  p.24.  97.  4M. 
Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  N.  6  p.  1169—1171  v.  G.  Thiele. 

Dissertationes  philologae  Vindobonenses.    III.    Wien  1891,  Tempsky.    10  M. 
Rec:    Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1X32/33  p.  865  — 870  v.  G.  Häberlin. 

Dumont,  A.,   melanges  d'archeologie   et  d'epigraphie,  reunies  par  Th.  Hö- 
rn olle.     Paris,  Thonn.     v.  p  97. 
Rec:  Revue  critique  N.  35/36  p.  117—118  v.  S.  Reinach. 
Exploits    de   Basile- Digenis  Acritas,  epopee   byzantine,   publice  d'apres  le 
manuscrit  de  Grotta-Ferrata  par  E.  Legrand.    (Bibliotheque  grecque  vul- 
gaire,  t.  6 )     Le  Havre,  imp.  Lemale.     (Paris,  Welter.)    8.     XXII,  1,50  p. 
Festschrift  zum  öOjähr.  Jubiläum  des  rheinischen  Alterthumsvereins.    Bonn 
1891,  Marcus,     v.  p.  97. 
Rec :  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  28  p.  880—885  v.  G.  Wolff, 

Gutschmid,  A.  v.,  kleine  Schriften.     Herausg.  von  F.  Rühl.    III.    Leipzig, 
Teubner.     v.  p.  24.  97.  20  M. 

Rec:  Hist.  Zeitschrift  69.  Bd.  2.  Heft  p.  287  v.  A.  Bauer. 
Gymnasialbibliothek,    herausg.    von    E.  Polmey    und    H.  Hoffmann. 
1— 11,  Bdchn.     Gütersloh   1891,  Bertelsmann,     v.  p.  98. 
Rec:  Zeitschrift  f.  d.  Gymn.  XL  VI  7.  8  p.  456— 465  t.  H.  Becker. 

Hartfelder,  K.,  Melanchthoniana  paedagogica.    Leipzig,  Teubner.    v.  p.  98. 

8M. 
Rec:  Lit.:  Centralblatt  N.  29  p.  1009  v.  1. 
Jahnke,  R.,  comoediae  Horatianae  tres.    Leipzig  1891,  Teubner.    v.  p.  24.  98. 

1  M.  20  Pf. 
Rec :  Lit.  Centralblatt  N.  28  p.  993-994  v.  H.  H. 
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Manitiiis,  M  ,  die  disticha  Catonis  im  Mittelalter.    Philologus  LI  1  p.  164—171. 

Melanclithoiiis    declamationes,    ausgewählt   von    K.    Hartfelder.     Berlin 

1891,  Speyer  &  Peters,     v.  p.  24.  1  M.  80  Pf, 

Rec:  Berliner  phil.   Wochenschrift  XII  37  p.  1178—1179  v.  Knod.  —  Lit. 

Centralblatt  N   27  p.  961  v.  H.  H. 

Muratori,  Lod    Aiit.,  lettere  a  Francesco  Contarelli    di  Correggio.     Contri- 

huto  all'  Epistolario  muratoriano    per  CI.  Cottafavi.     Carpi,  Guaitoli.    8. 

XIV,  95  p. 

—  lettere  inedite  a  mons.  Grandomenico  Bertoli,  canonico  d'Aquileja.  (Per 
nozze.)     Udine,  tip.  Del  Bianco.     16.     22  p. 

Murmellius ,  des  Münsterischen  Humanisten,  de  magistri  et  discipulornm 
olficiis  epigrammatum  über.  Zum  1.  Male  in  Neudruck  herausg.  von  A. 
Bömer.     Münster,  Regensberg.     8.     40  S.  IM. 

—  opusculum  de  discipulorum  officiis,  quod  Enchiridion  scholasticorum  in- 
scribitur,  in  Neudruck  herausg.  von  A.  Bömer.    Ibid.    8.    67  S     IM.  60  Pf. 

Nicephori  fhrysobergae  ad  angclos  orationes  tres  ed.  M.  Treu.    Breslau. 
Fr.     8.     50  S. 
Rec  :  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  IX  27  p.  744-748  v.  J.  Dräseke. 
Patrici  epithalamium  Auspici  et  Aellae  denuo  editum  a  R.   Buente.    Mar- 
burg 1891,  Elwert. 
Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.   1X36  p.  982-984  v.  M.  Manitius. 
Rönsch,  H.,  collectanea  philologa,  herausg.  von  K.Wagner.    Bremen  1891, 
Heinsius.     v.  p  24  98.  7  M. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  35  p.  1113—1115  v.  B.  Kubier. 
Studien,  historische,  aus  dem  pharmakologischen  Institut  Dorpat.    Herausg. 
von  R.  Kobert.     II.     Halle  1890,  Tausch.  8  M. 

Rec:  Revue  critique  N.  28  p.  21—23  von  Ch.  J. 
Untersuchunseu,  philologische,  herausg.  von  A.  Kiessling   u.  U.  v.  Wi- 
lamowitz-Moellend  orff.     12    u.   13.  Heft.     Berlin,  Weidmann.    8.    416 
u.  210  S.  V.  Aratus  u.  Timaeus.  16  M.  u.  7  M. 

4.    Encyclopädie  und  Methodologie  der  classischen 

Philologie. 

Bericht  über  die  Verhandlungen  der  41.  Philologenversammlung  zu  München. 
Jahrbücher  für  Philologie   146.  Bd.  6.  Heft  p.  304—336  u.  7.  Heft  p.  385— 408. 

Gallert,  das  höhere  Schulwesen  in  England.  Eine  pädagogische  Skizze  nach 
den  Beobachtungen   auf  einer  Studienreise   1891.     Stralsund.     Pr.     4.    36  S. 

Hornemann,  F.,    die    Berliner  Dezemberkouferenz  u.  die  Schulreform  vom 

geschichtlichen  Standpunkt  aus  beleuchtet.     Hannover  1891,  Meyer.      2  M. 

Rec  :  Jahrbücher  f.  Philologie  146.  Bd.  7.  Heft  p.  367—373  v.  W.  Vollbrecht. 

Kirste,  J.,  die  Bedeutung  der  orientalischen  Philologie.  Eine  Antritts-Vor- 
lesung.    Wien,  Holder      8.     16  S  40  Pf. 

Moldenhauer,  F  ,  Bericht  über  die  25.  Versammlung  des  rheinischen  Schul- 
männervereins zu  Köln.  Zeitschrift  f.  d.  Gymnasialwesen  XLVI  7.  8  p.  516 
—524. 

"Verhandlungen  der  41.  Philologenversammlung  zu  München.  Leipzig, 
Teubner.     v.  p.  99.  12  M. 

Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1X34  p.  927— 930  v.  H.  W. 

5.    Geschichte  der  Alterthumswissenschaft. 

Balzani,  Tl.,  commemorazione   del    socio  straniero  E.  A.  Freeman.      Notizie 

degli  scavi  1892,  ser.  V,  vol.  I,  fasc  4,  p.  294—297. 
Bardoux,  notice  sur  la  vie  et  les  travaux  de  M.  Ernest  Havet,  de  l'Academie 

des  Sciences  morales  et  politiques.     Paris,  Firmin-Didot.     4.    44  p. 

12» 
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Biegelaar,  de  boekdrukkunst  to  Avigaon.     Gent,  Siffer.     8.     8  p.  50  Pf. 

Bolle,  Geschichte  der  grossen  Stadtschule  zu  Wismar.    Wismar.    Pr.    4.  64  S. 

mit  3  Plänen  u.  Tafeln. 
Buchrucker,  v. ,   u.  v.  Stählin,    zum    ehrenden    Andenken    des   Erlanger 
Philologen  Dr.  Ludw.  v.  Döderlein.     2  Reden.    Leipzig,  Deichert     8.    40  S- 

60  Pf. 
Buhl,  H.,  Hugo  Donellus  in  Heidelberg,  1573  —  1579.    Heidelberger  Jahrbücher 

U  2  p.  280-313. 
Bouquet,  F.,  notice  sur  M.  A.  Cheruel,    maitre    de    Conferences  d'histoire  ä 

l'Ecole  normale  superieure.     Rouen,  imp.  Cagniard.     8.     20  p. 
Cardon,  G.,    la   fondation  de  l'üniversite   de  Douai.     These.     Paris,  Alcan. 

8.     548  p. 
Carlez,  C,  une  reforrae  scolaire  au  XVUI.  siecle,  ä  Rennes.    (Extrait.)    Caen, 

Delesques.     8.     26  p. 
rhatelain,  E. ,  le  Livre   ou  Cartulaire    de  la  nation  d'Angleterre  et  d'AUe- 

magne  dans  l'ancienne  Universite  de  Paris.     (Extrait.)     Paris.     8.     32  p. 

Denifle,  H.,    les    universites  frangaises   au    moyen    äge.      Avis  ä  M.  Marcel 

Founiier,  editeur  des  Statuts  et  privileges  des  universites  frangaises.    Avec 

des  documents  inedits.     Paris,  Bouillon.     8.     lOü  p.  2  M, 

Denk,  0.,  Geschichte  des  gallo -fränkischen  Unterrichts-    u.  Bildungswesens. 

Von    den  ältesten  Zeiten   bis   auf  Karl  den  Gross^^n.     Mit  Berücksichtigung 

der  litt.  Verhältnisse.     Mainz,  Kirchheim.     8,     VIH,  276  S.  4  M.  50  Pf. 

Detlefsen,  D-,  Geschichte  des  königl.  Gymnasiums  zu    Glückstadt.     UI.    IV. 

1786-1821.     Glückstadt.     Pr.    4.     28  S. 
Devantier,  F.,  -ponatSsca  seu  Modus  docendi  tractandique  lectiones  in  schola 
praecipue  Regisniontana,    pro   optanda  et   obtinenda  tacilitate    ac    felicitate 
a  M.  Matthia  Gaedenio  pastore  et  inspectore  ibidem  propositus   anno    1624. 
Nebst   anderen    Mittheilungen   aus    dem    Gymnasialarchiv.     Königsberg  Nm, 
Pr.     4.     20  8. 
Dueroeq,  T,  Frangois  Meinard  Frison,    protesseur  d'humanites  ä  Angers  et 
profesi-eur  de  droit  ä  l'üniversite  de  Poitiers;  ses    relations  et  ses  publica- 
tions  de  1600  ä  1623.     Poitiers,  imp.  Blais  et  Co.     8.     50  p. 
Fickelscherer,  M.,  Paolo  Manutio,  der  venetianische  Buchdrucker  und  Ge- 
lehrte.    Chemnitz.     Pr.     4.     35  S. 
Förster,  R.,  Eduard  Lübbert.     (Aus  »Biograph.  Jahrb.  f.  Altertumskunde».) 
Berlin,  Calvary.     8.    46  S.  1  M.  80  Pf. 

Fournier,  M.,  les  Statuts  et  privileges  des  universites  frangaises  depuis  leur 
fondation  jusqu'en  1789,  ouvrage  publie  sous  les  auspices  du  ministere  de 
l'instruction  publique.  T.  3.  Premiere  partie:  Moyen  äge;  Universites  d'Aix, 
Nantes,  Dole,  Besangen,  Poligny,  Caen,  Poitiers,  Bordeaux,  Valence,  Bourges, 
Studium  de  Briangon  et  Supplement  general.  Paris,  Larose  et  Forcel.  4. 
ä  2col.     VII,  761  p.  50  M. 

Geyer,   M.,   Geschichte    des  Friedrichsgymnasiums   zu   Altenburg  seit   1789. 

Festschrift.     Altenburg.     8.     103  S. 
Hartfelder,  K.,  das  Ideal  einer  Humanistenschule.     Leipzig,   Teubner.     v. 
p.  26.   100. 
Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  30/31   p.  779  v.  C.  Nohle. 
Heine,  W.,  Geschichte  des  städtischen  Realgymnasiums  zu  Solingen.  Pr.  4.  25  S. 
Hilgenfeld,  A.,  R.  A.  Lipsius.     Nekrolog.     Prot.  Kirchenzeitung  N.  35. 
Kniffler,  G.,  das  Jesuiten-Gymnasium  zu  Düsseldorf.     Düsseldorf.    Pr.    52  S. 
Kühl,  J.,  Geschichte  des  früheren  Gymnasiums  zu  Jülich.     Jülich.     Pr.     4. 
Laniy,  T.,  notice  sur  la  vie  et  les  travaux  de  Jean-Joseph   Thonissen.    Bru- 
xelles,  Hayez.     16.     106  p.     Avec  portrait.  1  M. 

Lebinger,  N.,  zur  Geschichte  des  Gymnasiums  in  Klagenfurt.    I.    Klagenfurt, 
(Kleinmayr.)    8.     26  S.  1  M. 
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Lefmann,  S.,  Franz  Bopp.     Berlin  1891,  Reimer,     v.  p.  27.  100.  8  M. 

Kcc.  :  Berliner  phil    Wochenschrift  XII  32/33   p.  1043-1044  v.  K.  Bruch- 
niann,   —  Classical  Review  VI  7  p.  327. 

Martiu,  E.,  l'uuiversite  de  Pont-ä- Mousson.  Paris  1891,  Berger -Levrault. 
V.  p  27.  100.  8  M. 

Rec. :  Deutsche  Litteraturzeitung  N.  33  p.  1069—1070  v.  K.  Hartfelder. 

Mayer,  E.  W.,  zu  Hermann  Kerns  Gedächtuiss.  Zeitschrift  f.  d.  Gymnasial- 
wesen XLVl  7.  8  p.  509—516. 

Keki'ologe,  Biographisches  Jahrbuch  XIV.  Karl  Ludwich  von  Urlichs  (von 
N.  Weckiein),  p.  1  —  15.  —  A.  v.  Kampen  (von  A.  v.  Bamberg),  p.  16.  — 
Hermann  Heller  (von  A.  v.  Bamberg),  p.  17—26.  —  Christian  Cron  (von 
Schreiber),  p.  27 — 53 

Kietscbe,  B.,  die  lateinische  Schule  des  Cistercienser-Klosters  Räuden  1744 
—  1816  eine  Vorläuferiu  des  katholischen  Gymnasiums  zu  Gleiwitz.  II.  Glei- 
witz.     Pr.     4.     26  S. 

Äfolhac,  P.  de,  Petrarque  et  l'humanisme,  d'apres  un  essai  de  restitution 
de  sa  liibliotheque.  (91.  fascicule  de  la  Bibliotheque  de  l'Ecole  des  hautes 
etudes.)  Paris,  Bouillon.  8.  X,  349  p.  avec  un  portrait  et  3  pl.  de  fac- 
similes. 

Nysseus,  A.,  uotice  sur  J.  Thouissen.    Louvain,  Van  Linthout.    8.    31p.     IM. 

Peli§sier,  L.  G.,  documents  sur  la  Faculte  des  lettres  de  Montpellier.  I. 
La  Faculte  des  lettres  sous  l'Empire  (18U8  — 1-16).  H.  Projet  de  retablis- 
semeut  en  1831.     Montpellier,  Ricard  freres.     8.    50  p. 

Petri,  H.,  Jahrbücher  über  die  ersten  25  Jahre  des  König-Wilhelms-Gymna- 
sium zu  Höxter.     Höxter.     Pr.     8.     37  S. 

Sabbadiui,   R.,  vita  di  Guarino  Veronese.     Genova  1891,  istit.  Sordimuti. 
Rec  :  Lit.  Centralblatt  N.  30  p.  1060—1061  v.  H.  H. 

Seitz,   Aktenstücke  zur  Geschichte  der  früheren  lateinischen  Schule  zu  Itzehoe. 

IV.     Itzehoe.     Pr.     8      39  S. 
Selss,  A  ,  die  Jubiläumsfeier   der  Universität   Dublin.     Deutsche  Rundschau 

18.  Jahrg.  N    12. 
Sieber,  L.  ,  das  Testament  des  Erasmus.     —     Inventarium  über  die  Hinter- 

Jassensrhaft   des  Erasmus.     —     Das  Mobiliar   des  Erasmus.     Basel  1889  u. 

1891,  Schweighauser. 
Rec:  Berliner  phil   Wochenschrift  XII  38  p.  1209-1211  v,  K.  Hartfelder. 

Urwick,  W.,  the  early  bistory  of  Trinity  College  in  Dublin.  London,  Fisher 
Unwin. 

Rec:  Alhenaeum  N.  3376  p.  53—54. 

Witte,  F.,  Geschichte  des  Domgymnasiums  zu  Merseburg.  III.  Die  Stifts- 
schule am  Dom  zu  kursächsischer  Zeit  1738—1815.    Merseburg.    Pr.  8.  48  S. 


6.  Bibliographie  und  Bibliothekswissenschaft. 

Biadego  ,  G.,  sforia  della  biblioteca  comunale  di  Verona,  con  documenti  e 
tavole  statistiche.     Verona,  Stab.  Franchini.     8.     149  p. 

Bigazzi,  P.  A.,  Firenze  e  contorni:  manuale  bibliografico  e  biografico  delle 
pnncipali  opere  e  scritture  sulla  storia,  i  monumenti,  le  arti,  le  istituzioni, 
le  famigiie,  gli  uomiui  illustri,  etc.,  della  cittä  e  contorni.  Fase.  1-6.  Fi- 
renze, tip.  Ciardelli.     4.     p.  1  —  192.  ä  IM    50  Pf. 

Bulletin  des  Libraires.  Organe  de  la  Chambre  Syndicale  des  Libraires  de 
France.  Paraissant  le  1  et  le  16  de  chaque  mois.  Paris,  au  siöge  de  la 
Chambre   Syndicale  des  Libraires  de  France,  8  rue  Therese.  9  M. 
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Catalogues  des  livres  grecs  et  latins  imprimes  par  Aide  Manuce  ä  Venise 
(1498—1503 — 1513).  Reproduits  en  phototypie,  avec  une  preface  par  H. 
Omont.     Paris,  Bouillon.     Fol.     16  p.  et  4  pl.  15  M. 

Maruffi,  G.,  la  biblioteca  Palatina  di  Lucca.  (Estratto.)  Firenze,  tip.  Car- 
nesecchi.     8.     7  p. 

Pierret,  E.,  essai  d'une  bibliographie  historique  de    la  bibliotheque  nationale. 

Paris,  Bouillon.     8.  5  M. 

Scherer,  C-,  die  Kasseler   Bibliothek  im   1.  Jahrh.  ihres  Bestehens  (16.  u.  17. 

Jahrb.).    (Aus  »Zeitschrift  d.  Verf.  f.  hess.  Gesch.«)    Kassel,  Freyschmidt.    8. 

39  S.  80  Pf. 

Vismara,  A.,  bibliografia  del   prof.  Francesco  Ambrosoli,  con  cenni  biografici. 

Seconda  edizione  aumentata.     Como,  Franchi  (Vismara).     16.    16  p.  con  ri- 

tratto.  5Ü  Pf. 


n.    Griechische  und  römische  Autoren. 

Drexler,  W.,    miscellanea.     Jahrbücher    für   Philologie    145.  Bd.   4.  5.  Heft 

p.  357-368. 
Gebhardt  u.  Harnack,  Texte  u.  Untersuchungen.     VII  1.  2.    Leipzig   1891, 

Hinrichs.     cf.  p.  102.  7  M.  u.  4  M.  50  Pf. 

Rec. :  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  32/33  p.  1024-1027  v.  A.  Hilgenfeld. 

Rieder,  A. ,    einige  Parallelen    zu  Stellen    der    heiligen  Schrift  aus  Werken 

griechischer,  römischer  u.   deutscher  Klassiker.     Zeitschrift  f.  d.  Gymnasien 

XLV17.  8  p.  419-438. 
Spitzer,  S.,  kritisch-exegetische  Miscellen.  Wiener  Studien  XIV  1  p.  131—138. 
Studia    biblica  et    ecciesiastica.     By  Members    of  the  Uuiversity   of  Oxford 

Vols  I.-IU.     Oxford  1890/91.     v.  p.  30.  111:  19  M.  20  Pf . 

Rec:  Am.  Journal  of  Philology  N.  49  p.  89 — 94  v.  Muss-Arnold. 
Texts  and  Studie§   to  Biblical  and  Patristic  literature   ed.   by  Armitage 

Robinson.    Vol.  1  n.  2  u.  3.    Cambridge  1891.    v.  p.  30.    4  M.  80  Pf.  u.  6  M. 
Bec:  Athenaeum  N.  3376  p.  66. 

1.    Griechische  Autoren. 

Drexler,  W.,    zu    den    Zauberpapyri.      Jahrbücher    für   Philologie   145.  Bd. 

4.  5  Heft  p.  359-368. 
Headlam,  W.,  Various  conjectures.   11.   Journal  of  Philology  N.  41  p.  74  —  100. 
Hess,  J.,  der  gnostische  Papyrus  von  London.     Einleitung,  Text  und  demo- 

tisch-deutsches  Glossar.     Freiburg  (Schweiz),  Universitätsbuchh.     Fol.    XII, 

17  S.  m.  12  Taf.  30  M. 

Hopfner,  J.,  zu  den  Flinders  Petrie-Papyri   (Fragment  des  Hesiod).    Wiener 

Studien  XIV  1  p.  154—156. 
Leaf.   W.,    the   British  Museum   Papyrus    128.     Journal    of   Philology  N.  41 

p.  17-24. 
Lorentz,  P.,  observationes  de  pronominum  personalium  apud  poetas  Alexan- 

drinos  usu.     Diss.     Berlin,  Heinrich.     8.     54  S.     v.  p.  102. 
Michelangeli,  A. ,  frammenti  della  melica  greca.     II.     Bologna  1890,  Zani- 

chelli.  3  M. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  32/33  p.  1013—1015  v.  H.  Stadt- 
müller. 
Römer,  A.,  die  Notation  der  alex  audriuischen  Philologen  bei  den  griechischen 
Dramatikern.    (Aus  den  Abhandlungen  d.  k.  bayr.  Akad.  d.  Wiss)    München, 

Franz.     4.     54  S.  IM.  60  Pf. 
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Sakorraphos,  G.  M. ,   spicilegium   observationum    criticarum   ad  Scriptores 

graecos     Mnemosyne  XX  3  p  301 — 310. 
Wyse,  W.,  notes  on  Flinders   Petrie  Papyri.     Classical   Review  VI  7  p.  307 

—309.     V.  p.  30. 


Aelianus.     Wellmann,    M.,    Juba   eine    Quelle    Aelians.     Hermes    XXVII  3 

p.  389-406. 
Aeschines.     Bougot,  A. ,  rivalite  d'Eschine  et  Demosthöne.     Paris,  Bouillon. 

4M. 
Rec:    Berliner  phil.  Wochenschrift   XII  30/31  p.  939  — 942   v.  K.  Jacoby. 

—  Neue  phil.  Rundschau  N.  15  p.  227—228  v.  W.  Fox. 

Sakorraphos,   G.  M.,    zu    Aischines    Reden.     Jahrbücher    für    Philologie 

145.  Bd.  4.  5.  Heft  p.  309-312. 

Aeschylus.     The   Suppiices,  with   notes   by  T.  G.  Tucker.     London    1889, 

Macmillan.  12  M.  60  Pf. 

Rec:   Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  32/33  p.  1010—1013  v.  Wecklein. 

Ellis,  R.,  on  some  fragments  of  Aeschylus,  and  on  the  Suppiices.    Journal 

of  Philology  N.  41  p.  25-36. 
Graf,  E.,  zu  Aeschylus  Suppiices.     Philologus  LI  1  p.  175—177. 
Headlam,  W.,  notes  on  Aeschylus.    Journal  of  Philology  N.  41  p.  75—79. 
—    notes  on  Aesch.  Choephoroi.     Ibid.  p.  83—84. 

Jevons,  F.  B  ,  note  on  Aeschylus  Ag.  312.  313.  Classical  Review  VI  7  p.  327. 
Papageorg,  P.  N.,  novae  emeudationes  in  Aeschyli  scholia  Medicea.    Ber- 
liner phil.  Wochenschrift  XII  27  p.  835  -836  u.  N.  28  p.  865— 867. 
Aesopus.     Fahles   choisies.     Texte  grec,   accompagne  des   imitations   de  La 
Fontaine  et  d'un  lexique,  et  publie  avec  des  notes  par  E.  Sommer.    Paris, 
Hachette      16.     131  p.  1  M. 

Anthologia  graeca.     Peppmüller,  R.,  zu  Kallinos.   Semonides  Amorg.    Phi- 
lologus LI  1  p.  172-175. 
Antiphon.    Audoeides    Themistius.    Sakorraphos,  G.  N  ,  spicilegium  ob- 
servationum criticarum.    Mnemosyne  XX  3  p.  301  — 310. 
Apollodorus.     Wagner,  R.,  Proklos  u.  Apollodorus,  v.  Procius  p.  183. 
Apollonius  Rhodius.    Wahlin,  L.,  de  usu  modorum  apud  Apollonium  Rho- 
dium.    Lund  1891,  Möller,     v.  p.  32.  IM.  50  Pf. 
Rec  :  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1X34  p.  923  — 924  v.  0.  Linsenbarth. 
Appianus.     Hinz,  C  H.,  zur  Beurtheilung  Appians  u.  Plutarchs  in  der  Dar- 
stellung   der  Ereignisse   von   der  Ermordung  Cäsars   bis  zum   Tode   des  M. 
Brutus.     Jena  1891.     Diss. 

Rec  :  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  37  p.  1159-1163  v.  0.  E.  Schmidt. 
Aratus  Solensis.    Maass,  E  ,  Aratea.    (Philol.  Untersuchungen  XII,  v.  p.  171.) 
Berlin,  Weidmann,     gr.  8.     416  S.  16  M. 

Aristeas.     Kniper,  K. ,  de  Aristeae   ad  Philocratem  fratrem  epistula.     Mne- 
mosyne XX  3  p.  250-272. 
Aristides.    Harris,  Heien,  the  newly  recovered  Apology  of  Aristides.    London, 
Hodder  &  Stoughton      v.  p.  32.  3  M. 

Rec:  Athenaeum  N.  3376  p.  60. 

Picard,  M. ,  l'Apologie  d'Aristide.     These.     Paris,  imp.  Noblet.     8.     69  p. 
Aristonicus.     Ludwich,  A.,  zu  Aristonikos.     Jahrbücher   für  Philologie  145. 

Bd.  6.  Heft  p.  387—395. 
Aristophanis  comoediae  instr.  Fr.  Blaydes.    X:  Equites.   Halle,    v.  p.  104. 

9M. 
Rec:  Classical  Review  VI  7  p.  309-311  v.  W.  Merry. 
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Aristoplianes.     Headlam,   W. ,  notes   on  Aristophanes   Pax  1144.     Journal 
of  Philology  N.  41   p.  81. 

Leeuwen,  J.  van,  ad  Aristophanis  Pacem.     Mnemosyne  XX  3  p.  300. 
Stein,  G.,  scholia  in  Aristophanis  Lysistratam  ed.  G.  St.    Göttingeu  1891, 
Dipterich.  2  M.  50  Pf. 

Reo.:  Deutsche  Litteraturzeitung  N.  28  p.  914— 915  v.  E.  Maass. 
Aristoteles.     On  the  Constitution  of  Athens,  ed.  by  F.  G.  Kenyon.    3.  ed. 
London,     v.  p.  32.  104.  7  M,  50  Pf. 

Rec. :  Classical  Review  VI  7  p.  319— 320  v.  H.  Richards.  ~  Rivista  di 
filologia  XXI   1—3  p.  159     162  v.  G.  0.  Zuretti, 

—  —     Tzoltreia  '/idyji^acwu  ed.  Fr.  Blass.     Leipzig,     v.  p.  104.       1  M.  50  Pf. 
Rec:  Wochenschrift  für  klass.  Phil,  IX  38  p.  1031—1033  v.  Schneider. 

—  —     edd.  H.  van  Herwerden  et  J.  van  Leeuwen.    Leiden  1891,  Sijt- 
hoff.     V.  p.  33.  104.  8  M. 

Rec:  Neue  phil.  Rundschau  N.  14  p.  210— 214  v.  P.Meyer.  —  Gymna- 
sium ISi,  9  p.  308—311  v.  P  Meyer. 

—  —     iterum  edd.  Kaibel  et  Wilamowi  tz- Möllendorf  f.  Berlin  1891, 
Weidmann,     v.  p.  33   104.  1  M.  80  Pf. 

Rec:  Neue  pliil  Rundschau  N.  14  p.  210—214  v.  P.  Meyer.  —  Gymna- 
sium  N.  9  p.  308— 311  v.  P.Meyer.  -  Mittheilungen  a.  d.  hist.  Lit. 
XX  3  v.  Winckler. 

—  —     der  Alheuerstaat,   deutsch    von    M.  Erdmann.     Leipzig,  Neumann. 
V.  p.  105.  1  M.  60  Pf. 

Rec  :  Lit.  Centralblatt  N.  31  p.  1099—1100  v.  A.  H.  —  Wochenschrift  f. 
klass.  Phil.  IX  39  p.  1033  v.  Schneider. 

—  —     traduction  generale  d'Aristote,  par  J.  Barthelemy-Saint-Hilaire, 
Table  alphabetique  des  matieres.     2  vols.     8.     Paris,  Hachette.  30  M. 

Berard,  J.,  Aristote.    La  Constitution  d'Athenes.     (Extrait.)     Paris. 

Bergson,  H. ,  quid  Aristoteles  de  loco  senserit.  Paris  1889,  Alcan.  v. 
p.  34.  2  M. 

Rec:  Classical  Review  VI  7  p.  322  v.  J.  Burnet. 
Bullinger,  A. ,  Aristoteles  Metaphysik  klargelegt.     München,  Ackermann. 
V.  p.  105.  4  M. 

Rec. :  Lit.  Centralblatt  N.  31  p.  1078     1079  v.  D    —  Neue  phil.  Rund- 
schau N.  18  p.  276—277  v.  P.  Meyer. 
Bywater,  J.,   contribution    to  the  textual  criticism  of  Anstotle's  Nicoma- 
chean  Ethics.     Oxford,     v.  p   34  3  M. 

Rec  :  Deutsche  Litteraturzeitung   N.  35  p.  1136  —  1137    v.  E.  Richter. 
—  Classical  Review  VI  7  p  313  v.  H.  R 
Cauer,  Fr.,  hat  Aristoteles  die  Schrift  vom  Staate   der  Athener  geschrie- 
ben?    Stuttgart  1891,  Göschen,    v.  p.  34.  1  M. 
Rec. :  Hist    Zeitschrift  69.  Bd.  2.  Heft  p.  294  v.  A.  Bauer. 
Cox,  G.  W.,  Aristotle  as  an  historian.   Academy  N.  1054  p.  52— 53;  N.  1057 

p.  111-112;   N.  1059  p.  152. 
Essai  sur  la  morale  d'Aristote.     Paris,  Belin.     8.  6  M. 

Fraccaroli,  G.,  due  versi  di  Solone  (de  rep.  Ath    §  12).    Rivista  di  filolo- 
gia XaI  1—3  p.  49—50. 
Gercke,  A  ,  Aristoteleum,     (Codex  lib.  Metam.)     Wiener  Studien  XIV  1 

p   146—148. 
Granger,  F.,  Aristotle  on  the  active  and  passive  reason     Classical  Review 

VI  7  p.  298-1501. 
Hagfors,  E.,  de  praepositionum  in  Aristotelis  politicis  et  in  Atheniensium 
polilia  usu,     Helsingfors.     (Berlin,  Mayer  &  Müller.)  2  M. 

Rec:  Wochenschritt  1.  klass.  Phil.  1X37  p.  997— 1000  v.  P.  Schulze. 
Meyer,  P.,  das  Neueste  zur  'A^rji^aiwv  nokizsia.     Gymnasium  N.  13. 
Newman,  W.  L.,  Aristotle's  Classification  of  forms  of  government.    Classi- 
cal Review  VI  7  p.  289—292. 
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Aristoteles.  Richards,  Fr.,  the  new  Vl^Jjy^aj'wv  rtoXireia.  Academy  N.  1058  p  133. 

Rolfes.  E.,  die  aristotelische  AufFassung  vom  Verhältniss  Gottes  zur  Welt 

u.  zum  Menschen.     Berliu,  Mayer  &  Müller,     v.  p.  105.  3  M, 

Rec  :  Wochenschrift  t.  kla^s.  Phil.  IX  31    p.  833-835  v    A.  Döring. 

Rühl,  F,    der  Staat  der  Athener  und  kein  Ende.    Leipzig,  Teuhnor.     v. 

p.  35.   105.  1  M    20  Pf. 

Reo.:  Wochenschrift  f.  klass  Phil.  IX  35  p.  949-951  v.  Schneider.  — 

Neue  phil.  Rundschau  N    15  p.  229  v.  P.  Meyer. 

Schjött,  P.,  Kenyon  Aristoteles  om  Athens  Statsforfatning.    Christiania  1891, 
Dybwad. 
Rec. :  Lit.  Centralblatt  N.  29  p.  1025  v.  B. 
Schvarcz,  J.,  Kritik  der  Staatsformen  des  Aristoteles.    Eisenach  1890,  Bac- 
ineister.  y  M.  60  Pf. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochen.schrift  XII  34  p.  1062—1069  v.  F,  Susemihl. 
Szanto,  E.,   zur  drakonischen  Gesetzgebung.     Arch.-epigr.  Mittheilungen 
aus  Oesterreich  XV  2  p.   180  —  182. 

Wendung,  E.,  de  peplo  Aristotelico.    Strassburg  1891.    Diss     (Jena,  Pohl). 
V.  p.  35.  106.  1  M.  50  Pf. 

Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  N.  37  p.  1200— 1201   v    E    Richter. 
—  Neue  phil.  Rundschau  N.  15  p  229-231  v.  Th.  Preger.  —  Re- 
vue critique  N.  35/36  p.  117  v.  S.  Reinach. 
Zahlfleisoh,    zur  Kritik   des  Aristoteles  in  Bezug  auf   physisches  Wissen. 
Zeitschrift  für  Philosophie  100.  Bd.  2.  Heft.     ct.  p    106 

Babrius.     Fahles.     Texte  grec,  publie  ä  l'usage  des  classes,  avec  des  notes 

par  M.  Croiset.     Paris,  Colin.     18.     224  p. 
Cailimachus,     Nigra,  C,  inui  di  Callimaco  su  Diana  e  sui  lavacri  di  Pallade. 
Rivista  di  filologia  XXI   1  -3  p  51— 93.     v.  p.  35.  106. 
Wentzel,  G  ,    niythographische  Miscellen.     II.     Die  Oinotropen   bei  Kalli- 
machos.     Philologus  LI  1  p  46 — 63. 

Comici.     Frantz,  W.,  de  comoediae  Atticae  prologis.    Strassburg  1S91.    Diss. 
(Trier,  Lintz  ) 

Rec:  Herliner  phil.  Wochenschrift  XII  35  p.  1097—1099  v.  P  Trautwein. 

—  Wochenschrift  f.  klass.  Phil  IX  36  p  975—977  v.  0.  Kahler. 
Zacher,  K.,  Bericht  über  die  auf  die  griechische  Komödie  bezügliche  Litte- 
ratur  von  1881-1891.  Bursian  Müllers  Jahresbericht  LXXl.  Bd  p.  1—64. 

Zelle,  J.,  de  comoediarum  graecarum  saeculo  quinto  ante  Christum  natum 
actarum  temporibus  definiendis      Halle.     DiöS.     8      61   S. 

Demnsthenes.     Ausgewähhe   Reden   von   Wes  termann-Ro  s?nberg.     I. 
9.   AuÜ.     Berlin   1891,  Weidmann,     v.  p,  36.   107  2  M.  25  Pf. 

Rec:  Classical  Review  VI  7  p.  311 — 312  v    R.  Richardsou. 

—  ausgewählte   Reden  von  K    Wotke.     3    Aufl.     Wien  1891,  Tempsky.     v. 
p.  36    107.  1  M    10  Pf. 

Rec:  Classical  Review  VI  7  p.  312  v.  R.  Richardson. 

—  discours  de  la   couronne.     Texte   grec,   avec  des  notes   oi  la   traduction 
des  autres  par  A.  Julien.    3.  ed.     Paris,  Poussielgue.     16.     XVI,  184  p. 

Burger.  Fr.,  stichometrische  Untersuchungen  zu  Demosthenes  u.  Herodot. 
München.     Pr.     8      24  S. 
Dio  Cassius.     Meyer,  Paul,   de    Maecenatis  oratione   a  Dione   ficta.     Berlin 
1891  (Gärtner].     Diss.  1  M.  50  Pf. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  38  p.  1196—1198  v.  H.  Schiller. 
Diodorus      De-Sanctis,  G  ,  la  battaglia   deli'  Eurimedonte  in  Diodoro.     Ri- 
vista di  filologia  XXI   1-3  p.  97— 113. 

Scala,  R.  v.,  die  Hauptquelle  der  römischen  Königsgeschichte  bei  Diodo- 
ros.     Jahrbücher  für  Philologie  145  Bd.  6.  Heft  p.  417 — 422. 


]78  Griechische  Autoren. 

Dionysi   Halicarnasensis    antiquitatum  Romanorum    quae   supersuat    ed . 
K.  Jacoby.     III.     Leipzig  1891,  Teubner.     v.  p.  107.  3  M. 

Rec. :  Neue  phil.  Rundschau  N.  16  p.  244—246  v.  J.  Flierle. 

Epici.    Bethe,  E.,  thebanische  Heldenlieder.  Leipzig,  Hirzel.  v.  p  36.   108.   4  M. 

Rec:  Wochenschrift  t.  kiass.  Phil.  IX  29  p.  978— 981  v.  G.  Thiele. 

Schulze,  W.,  quaestiones  epici.    Gütersloh,  Bertelsmann,    v.  p.  36.    12  M. 

Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  IX  39  p.  10.^6  —  1060  v.  P.  Cauer. 

Epictetus.     Wotke,  C. ,   handschriftliche  Beiträge   zu   Nilus'  Paraphrase  von 

Epiktets  Handbüchlein.     Wiener  Stndien  XIV   I  p.  69—74. 
Epicurus.     Cassel,  P.,  Epikuros,  der  Philosoph,  vertheidigt  u.  erklärt.    Ber- 
lin, Bell.     8.     64  S.  1  M. 
Usener,  H.,  epikureische  Schriften    auf  Stein.     Rhein.   Museum  XLVII  3 
p.  414-456. 
Euagrii  Poutici  sententiae    cum  corollariis  in  Epicteti   et  Moschiouis    sen- 

tentias  ed.  A.  Elter.     Bonn      Ind.  lect.     v.  p.  108. 
Euripides.      Ausgewählte    Werke,    erklärt   von   N.    Wecklein.     I.   Medea. 
3.  Aufl.     Leipzig,  Teubner.     v.  p.  37.  1  M.  80  Pf. 

Rec:  Wochenschrift  t.  kiass.  Phil.  IX  34  p.  922— 923  v.  K.  Busche. 

—  Aiceste.     Texte  grec,   publie   avec   notes   par  Quentier.     2.   ed.,    revue 
et  corrigee  par  E.  Ragon.     Paris,  Poussielgue.     16.     91  p. 

—  the  Ion,  with  notes  by  A.  W.  Verrall.    Cambridge  1890.    v.  p.  37.    9  M, 
Rec:  Neue  i)hil    Rundschau  N.  18  p.  274—275  v.  J.  Sitzler. 

—  Medea.    Griechische  Ausgabe  von  Sakkoraphos.  Athen,  Beck.  2 M.  50 Pf. 
Rec:  Lit.  Centralblatt  N  29  p.  1024—1025  v.  H.  Stadtmüller.  —  Wochen- 
schrift f.  kiass.  Phil.  IX  31  p.  839—842  v.  K.  Busche. 

Earle,  M.,  ad  Euripidis  Iph.  Taur.  1351 — 1353.    American  Journal  of  Phi- 

lolügy  N.  49  p.  87-88.     cfr.  p.  108. 
Headlam,  W.,  notes  on  Euripides.     Journal  of  Philology  N.  41  p.  79—81. 
—     notes  on  Euripides  Bacchae.     Ibid.  p.  85—87. 
Jevons,  F.  B.,  notes  on  Eurip.  Rhesus.     Classical  Review  VI  7  p.  327. 
Mähly,  J.,  Euripides  Medea  1255sq.     Philologus  LI  1   p.  136  u.  p.  145. 
Mehler,  S.,  Neues  von  den  Alten.    (Uebersetzungsproben   zu  Herondas  u. 

der  Antiope  des  Euripides.)     Wien.     Pr.     8.     32  S. 

Rec:  Wochenschrift  f.  kiass    Phil.  IX  39  p.  1060—1062  v.  F.  Spiro. 

Schwartz,  E.,  scholia  in  Euripidem.     II.     Berlin   1891  ,  Reimer,     v.  p.  38. 
108.  9  M. 

Rec:  Lit.  Centralblatt  N.  35  p   1249. 
Galeni  scripta  minora  rec    J.  Marquardt,  I.  Müller,  G.  Helmreich.  II. 
Rec.  Iwan  Müller.     Leipzig  1891,  Teubner.     v.  p.  38.  2M    40  Pf. 

Rec;  Deutsche  Litteraturzeitung  N.  34  p.  1107 — 1108  v.  E.  Wellmann. 
Rindfleisch,  K.,  in  Galeni  de  placitis  Hippocratis  et  Piatonis    libros  obser- 
vatioues  criticae.     Berlin.     Diss.     (Heinrich  &  Kemke ) 
Georgii  Pisidae  carmina  inedita,  von  L.  Sternbach.    Wiener  Studien  XIV 

1  p   51-68. 
Gres;orii  Kysseni  (Nemesii  Emeseni)   nepi  (püatiuc,  ävi%pibnou   liber   a  Bur- 
gundione  in  Latinum  trauslatus.    Cap.  II — IV,  nunc  primum  ed.  C.  Burk- 
hard.    Wien.     Pr.     8.     36  S. 
Hauuo.  Fischer,  de  Hannonis  Carthaginiensis  periplo.  Leipzig.  Diss.  (Teubner). 
Herodotus.     Con  note  di   F.  Valla.     Libro  I.     Torino,  Löscher,     v.  p.  38. 

2  M.  25  Pf. 
Rec:  Rivista  di  filologia  XXI  1-3  p.  158  —  159  v    X. 
Mayor,  J.  E.  B.,  Herodotus  U  121.     Journal  of  Philology  N.  41  p.  70—71. 
Sitzler,  J.,  Jahresbericht  über  Herodot  für  1888-1891      Bursian-MüUera 
Jahresbericht  LXXI.  Bd.  p.  129  —  192. 
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Herondae    mimiambi.     Accedunt  Phoenicis  Coronistae  Mattii    mimiamborum 
fragmenta.    Ed.  0.  Crusius.    Leipzig,  Tcuhner.    8.    XVIII,  89  ö.   2  M.  40  Pf. 
Rec:  Lit.  Ceutralblatt  N   37   p.  1331-1334  v.  R.  M. 
Blümner,  H.,  Kritisches  u.  Exegetisches  zu  den  Gedichten  des  Herondas. 

Philologus  LI  1  p.  113-136. 
Crusius,  O.,  Untersuchungen  zu  den  Mimiamben  des  Herondas.    Leipzig, 
Teubner.     8.     VII,  203  S.  6  M. 

Rec:  Lit    Centralblatt  N.  37  p.  1331-1334  v    R.  M. 
D.  F.,  notes  on  Herondas.     Academy  N.  1058  p.  133. 

Gurlitt.  W.,    der  4.  Mimiambos  des  Herodas.     Arch.-epigr.  Mittheilungea 

aus  Oesterreich  XV  2  p.  169—179. 
Headlam,  W.,  notes  on  Herondas.     Journal  of  Philology  N.  41  p  82—83. 

Hense,  0,  Batrachos-Battaros   (zu    Herondas   u.    Plutarch).      Jahrbücher 

iür  Philologie  145   Bd.  4.  5.  Hett  p   265-2Ü7. 
Wendung,  E,  Herodas  HI  75.     Philologus  LI  1  p.  177-180. 
Hesiodus.     Hopfner,  zum  Papyrusfragment  des  Hesiod,  v.  p.  174. 

Paulson,  J.,  index  Hesiodeus.     Lund  1890,  Möller.  4  M. 

Rec. :  Deutsche  Litteraturzeitung  N.  32  p.  1039  v.  P.  Gauer. 
Rzaoh,  zum  Agon  des  Homer  u.  Hesiod,   v.  Homerus  p.  180. 
—    zu  den  Hypotheseis  des    hesiodischen  Schildes.     Wiener  Studien  XIV 
1  p.  144—145. 

Homeri  carmina  rec.  A.  Lud  wich.     II.     Odyssea.     Vol.   II.     Leipzig  1891, 
Teubuer.     v.  p.  40.  8  M. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  29  p    901-906  u.  N.  30/31  p.  933 
—936  V.  P.  Egenolfif. 

—  Ilias,  erklärt  von  Ameis- He  n  tze.     I,  2.    4.  Aufl.    Leipzig  1891,  Teub- 
ner.    V.  p.   110.  90  Pf. 

Rec :  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  27  p.  837—838  v.  P.  Cauer. 

—  —     ed.  P.  Cauer.    Ed.  maior.    2  Bde.    Leipzig  1890/91.    Wien,  Tempsky ; 
Leipzig,  Frey  tag.  6  M.  50  Pf. 

Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  N.  33  p.  1072  —  1073  v.  A.  Gemoll. 

—  —     erklärt  von  J.  La  Roche.    III.  IV.    3  Auti.    Leipzig  1891,  Teubner. 
T.  p.  110  ä  1  M.  50  Pf. 

Rec:  (III)  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  27  p.  837-838   v.  P.  Cauer. 

—  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymu.  XLIII  7  p.  593-594  v.  G.  Vogrinz. 

—  Odysseae  carmina  ed.  J.  V  an  Le  euw  en  et  Mendes  da  Costa.    2  Thle. 
Leiden  1890/92,  Sijthoff.     v.  p.  110.  3  M. 

Rec;  Berliner  phil.  Wochenschrift  Xll  38  p.  1189—1192  v.  A.  Ludwich. 

—  Neue  phil.  Rundschau  N.  18  p.  273-274  v.  Sittl. 

—  —     Odyssee  in    verkürzter    Gestalt,    von   A.   Th.   Christ.      Wien    1891, 
Tempsky.  2  M. 

Rec:  Berliner   phil.  Wochenschrift  XII  27  p.  838-839  v.  P.  Cauer. 

Porphyrii   quaestionum    Homericarum    ad  Odysseam    pertinentium    reli- 

quias  coli.  H.  Schrader.     Leipzig  1890,  Teubuer.  10  M. 

Rec :  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  36  p.  1 126— 1 130  v.  A.  Ludwich. 

Bloch,   L  ,    zum  Homerischen   Hymnus   auf   Demeter.     Philologus    LI    1 

p.  65-71. 
Dittrich,  E.,   i)  ix  Mouaduu  (Homer- Ausgabe).     Jahrbücher  für  Philologie 

145.  Bd.  6.  Heit  p.  408—409. 
Gehring,  A.,  index  Homericus      Leipzig  1891,  Teubner.     v.  p.  41.      16  M. 

Rec  :  Neue  phil.  Rundschau  N.  17  p    257—261  v.  E.  Eberhard. 
Herwerden,  H.  van,  Homerica.     Mnemosyne  XX  3  p.  223— 249. 
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Homerus.     Hildebrand,  A.,  de  verbis  et  intransitive  et  causative  apud  Home- 
rum  usurp;itis      Halle   1890.     Diss. 

Rec. :  Berliner  phil.  Wochenschrift  KU  34  p.  1061  —  1062  v.  P.  Cauer. 

Hörn,  J.  F. ,  die  Behandlung  der  Homerlektüre  auf  Gymnasien.  Jahr- 
bücher für  Philologie   146.  Bd.  4.5.  Heft  p.  212-215. 

Kappe,  Fr.,  der  Bekk^rsche  Paraphrast  der  ilias.  Liegnitz.  Pr.  v.  p.  Hl. 
Rrc:  Berliner  phil    Wochenschrift  XII  36  p.  1126  v.  A.  Ludwich, 

Kirchbach,  aus  der  Dichterwerkstatt  Homers.     Die  Nation  N.  44.  45. 

Kluge,  vorhomerische  Abbildungen  homerischer  Kampfscenen,  v.  Kunst- 
archäologie. 

La  Roche,  J.,  das  Papyrusfragment  CXXVHI  der  Ilias  im  Britischen  Mu- 
seum.     Wiener  Studien  XIV   1   p.  150-154 

Ludwich,  A.,  zur  ?og.  voralexandrinischen  Ilias.  Berliner  phil.  Wochen- 
schrift XII  32/33  p   994-995 

—  neuaufgefundene  Handschriften  der  Homerischen  Hymnen  Jahrbücher 
für  Philologie    145    Bd    4.  5   Heft  p.  239-240. 

—  adnoiatioiium  criticarum  ad  scbolia  in  Homeri  lliadem  Genavensia  pars 
II  et  commentatio  „Quantitätszeichen  in  den  ältesten  Handschriften" 
inscripta.     Königsberg,  Schubert  &  Seidel.     4.     31   S.  20  Pf. 

Meyer,  El.  H.,  homerische  Parerga.     1)  Der  älteste  Homertext      2)  The- 
sens    bei    Homer      3)  Apollofest   am    Neumondtag.     4)   Der  Wettkampf 
Homers  u.  Hesiods      Hermes  XXVII  3  p.  362  -380. 
Monro,  D.  B  ,   grammar   of  the    Uomeric    dialect.     2.    ed.     Oxford    1891. 
V    p.  42    111  16  M.  20  Pf. 

Rec:  Neue  phil.  Rundschau  N.  14  p.  218— 219  v.  L 
Panzer,  J.,  de  mythographo  Homerico  restituendo.     üreifswald.     Diss.    8. 
70  S. 

Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  IX  38  p.  1027—1031  v.  H  Schrader. 

Parmentier,  L.,  les  substantits  et  les  adjectifs  en  -£<t-  dans  la  langae  d'Ho- 

mere      Paris   1889,  Bouillon.  2  M. 

Rec:  Berliner  phil    W'ochenschrift  XII  34  p.  1061-1062  v.   P.  Cauer. 

Rzach,  A.,  zum  Agon  des  Homeros  u.  Hesiodos.     Wiener   Studien  XIV  l 

p.   139-146. 
Sortais,  G.,  Ilias  et  Iliade.     Paris,  Bouillon      v.  p.  112. 

Rec:  Berliner  phil   Wocheuschritt  XII  36  p   1125  -1126  v.  P.  Cauer. 

Teufer,  J  ,  de  Honicro  in  apophthegmatis  usurpato.     Leipzig  1890.    Diss. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  38  p.  1192—1193  v.  P.  Cauer. 

Hyperides      Kenyon,  F.  G.,   Hyperides.     The    new    French    MS.    additional 

fragmeiits   of  the   pro  Lyc.    and    adv.    Dem.     Classical  Review  IV  7    p.  285 

—289. 

Reinach,  Th  ,  ranitee  de  la  naissance  d'Hyperide.    Revue  des  etudes  grec- 

ques  N.  18  p.  250-253.     cfr.  p.  112. 
Weil,  H.,  Hyperide,  premier  discours   contre  Athenogene.     (Text,  traduc- 
tion,  commentaire  )     Revue  des  etudes  grecques  N,   18  p    157 — 188.     v 
p.   112. 
Janibliohus      Paton,  W.  R  ,  ad  Jamblichi  de  vita  Pythagorica  librum.     Phi- 

lologus  LI    1   p.  182  -184. 
Josephi  opera  ed.  S.  C  Naber.  III.  Leipzig,  Teubner.  8.  L,  384S.    3  M.  60  Pf. 
—     opera  ed.  B.  Niese.     III.  IV.     Ed.  minor.     Berlin,  Weidmann,     v.  p.  42. 
112.  5  M. 

Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  N.  39  p.  1265—1268  v.  P.  Wendland. 
Juba.     Wellmann,  Juba,  eine  Quelle  Aelians,  v.  Aelianus  p.  175. 
LoDgns.    Daphnis  et  Chloe.    Traduction  de  Paul- Louis  Courier.    (Petito 
Bibliothöque  universelle.)     Paris,  Fayard.     32.     116  p. 
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Luciaui  libollus  Trepl  t^c  lUpsypivot}  Tekzurf/q^  reo.  L.  Levi.    Berlin,  Weid- 
mann.    V.  p.  112.  1  M.  80  Pf. 
Rec:  Wochenschrift  i.   klass.  Phil,  IX    32/33   p.  870-871    v.    P.  Schulze. 
--   Rivista  di  filologia  XXI   1—3  p.  164  —  168  v.  G.  Setti. 

—  Menippus  et  Timon,  with  notes  by  E.  C.  Mackie.    Cambridge,    v.  p.  42. 

4M.  20  Pf. 
Rec:  Classical  Review  VI  7  p.  325  v.  G.  C.  Smith. 

Setti,  G.,  gli  epigrammi   di  Luciano.     (Estratto.)     Torino  1892,  Löscher. 
V.  p.  43, 

Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  IX  34  p.  921— 922  v.  J.   Bieler. 
Sommerbrodt,  J,   über  den  Werth   der  Vaticanischen  Lucianhandschrift 
87  21.     Philologus  LI   1  p.  72-83. 

Wilhelm,   0.,    der   Sprachgebrauch   des   Lukianos   hinsichtlich    der    soge- 
nannten Adjektiva   dreier  Endungen  auf  -os.     Coburg.     Fr.     v.  p    1!3. 
Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  IX  37  p.  998  — 1000  v.  P.  Schulze. 

Lysias.  Ausgewählte  Reden.  Für  den  Schulgebrauch  erklärt  von  H.  Froh- 
berger.  Kleinere  Ausg.  2.  Heft.  2.  Aufl.  von  Th.  Thalheim.  Leip- 
zig, Teubner.     8      IV,  224  S.  1  M.  80  Pf. 

—  oratio  in  Agoratum.  Scholarum  in  usum  C.  Canilli  recognovit.  Ve- 
rona, Tedeschi.     16.     26  p.  30  Pf. 

—  orazione  contro  Agorato,  con  note  di  C.  Canilli.    Ibid.    16.    51  p.    80  Pf. 

Metrodori  fragmenta  coli.  A.  Körte.     Leipzig  1890,  Teubner.     2  M.  40  Pf. 
Rec  :  Neue  phil.  Rundschau  N.  18  p  277 — 278  v.  K.  —  Classical  Review 
VI  7  p.  322  v.  J.  Burnet. 
Nawniacbius.     Schneider,  M. ,   coniecturarum   trias   in   Naumachii    Epirotae 

medici  fragmenta.     Philologus  LI   1  p.  180  —  182. 
Oracula  SibylMna  rec    A.  Rzach.     Wien   1891,  Tempsky.     v.  p.  43.       12  M. 
Rec:  Neue  phil.  Rundschau  N.  17  p.  263  —  264  v.  J.  Sitzler. 
Buresoh,  K.,  kritischer  Brief  über  die  falschen  Sibylliuen.     Philologus  LI 
1  p.  84— 112. 

—  Pseudosibyllinisches.     Rhein.  Museum  XLVII  3  p.  329—358. 

—  zu  den  pseudosibyllinischen  Orakeln.    Jahrbücher  für  Philologie   145. 
Bd.  4.  5.  Pleit  p.  273-308. 

Rzach,  A  ,   die   pseudosibyllinischen  Orakel  u.    ihre  neueste  Beurtheilung. 
Jahrbücher  für  Philologie  145.  Bd.  7.  Heft  p.  433— 364. 

—  zur  Verstechnik  der  Sibyllisten.     Wiener  Studien  XIV  I  p.  18—34. 

—  zu  den  sibyllinischen  Orakeln.     Ibid.     p.  145  —  146. 

Wirth,  A. ,   das   vierzehnte  Buch    der  Sibyllinen.     Wiener  Studien  XIV   1 
p.  35-50. 
Paiiyassis     Krausse,  R,  de  Panyasside.    Hannover  1891,  Hahn.    v.  p.  43.   2  M. 

Rec:  Neue  i)hil.  Rundschau  N.  17  p.  268—269  v.  A.  Bauer. 
Pausauias.     Gurlitt,  W.,  über  Pausanias      Graz  1890,  Leuschner.  10  M. 

Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  IX  34  p.  913— 921  v.  F.  Spiro. 

Philouis  de  aeternitate  mundi  ed.  F.  Cumont.  Berlin  1891,  Reimer,  v. 
p.  43  4M. 

Rec:  Neue  phil.  Rundschau  N.  19  p.  290—298  v.  R.  Austeld. 
Cohn,  L.,   zur  indirecten    Ueberlieferung  Philos   u.    der   älteren  Kirchen- 
väter.    Jahrbücher  für  protestantische  Theologie  XVIll  3. 
Conybeare,  Fr.,    notes  on    the  Philonean  reading  of   two  passages  in  the 

Timaeus  38  B  and  28 B.     Journal  of  Philology  N.  41  p.  71—72. 
Freudenthal,  M.,  die  Erkenntnisslehre  Philos.     Berlin  1891,  Calvary.     v. 
p.   114.  2  M.  40  Pf. 

Rec:  Neue  phil.  Rundschau  N.  19  p.  298-301  v.  R.  Ausfeld. 
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Philo.     Wendland,  P.,  neuentdeckte  Fragmente  Philos.    Berlin  1891,  Reimer. 
V.  p.  43    114  5  M. 

Rec:  Rivista  di  filologia  XXI  1—3  p.  162-164  v.  Zuretti. 

Philodemi  Volumina  rhetorica  ed.  S.  Su  dhaus.    Leipzig,  Teubner.    12.    LH, 
385  S.  4  M. 

Philostratus.     Millep,  J.,  die  Beziehungen  der  vita  Apollonii  des  Philostra- 
tus  zur  Pythagorassage.     Philologus  LI  1  p.  137—145. 

Phocylides.     Kroll,  W. ,   zur  Ueberlieterung   der  Pseudophocylidea.     Rhein. 
Museum  XLVIl  3  p.  457-460. 

Pindarus.     Odi  nemee    e    ismiche.     (Biblioteca    universale.)      Milano,    Son- 

zogno.  25  Pf. 

Drachmann,  A.  B.,  de  recentiorum  interpretatione  Pindarica.    Kopenhagen 

1891,  Gad.     V.  p.  114.  7  M    50  Pf. 

Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  IX  36  p.  973-975  v.  G.  Häberlin. 

Graf,  E.,  Pindars  logaödische  Strophen.    Marburg  1892,  Elwert.    v.  p.  114. 

1  M.  20  Pf. 
Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  35  p.  1099—1102. 
Headlam,  W.,  notes  on  Pindar.     Journal  of  Philology  N.  41  p.  89—91. 
Maikoff ,   W. ,    die  vier    pindarischen    Epinikien    auf   Hiero    von    Syrakus. 
Ol.  I,  Pyth.  I— III.    (Russisch.)    Journal  des  kaiserl.  russ.  Ministeriums 
der  Volksaufklärung  1892,  August,  p.  69—112;  Sept.  p.  113—114. 

Piatonis  opera  omnia  rec.  M.  Wohlrab.    VIII,  1:  Theaetetus.     Ed.  altera. 
Leipzig  1891,  Teubner.  3  M.  60  Pf. 

Rec:  Neue  phil    Rundschau  N.  16  p.  241—244  v.  Nusser.    —     Zeitschrift- 
f.  d.  österr.  Gymn.  XLIII  7  p.  597—599  v.  F.  Lauczizky. 

—  Apologie,  herausg.  von  G.  H.  Müller.    Freiburg  1891,  Herder,    v.  p.  114.^ 

40  Pf. 
Rec:  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymn.  XLIII  7  p.  595—597  v.  F.  Lauczizky. 

—  apologie  de  Socrate.     Texte  grec,  publie  avec  un  argument  et  des  notes 
par  E.  Talbot.    Paris,  Hachette.     16.     72  p.  60  Pf. 

—  Laches,  erklärt  von  Chr.  Cron.    5.  Aufl.    Leipzig  1891,  Teubner.    75  Pf. 
Rec:  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymn.  XLIII  7  p.  594—595  v.  F.  Lauczizky. 

—  Protagoras,  with  introduction  and  notes  by  J.  Adam  and  A.  M.  Adam. 
Cambridge. 

—  the  dialogues,  translated  by  B.  Jowett.     5  vols.     3.  ed.     Oxford. 
Rec:  Academy  N.  1059  p.  150 

Adam,  J.,  the  nuptial  number  of  Plato.    London  1891,  Clay.    v.  p.  44.  115. 

3M. 
Rec :  Lit.  Centralblatt  N.  39  p.  1409  v.  Wohlrab. 
Apelt,  O.,  zu  Piatons  Politeia.    Jahrbücher  für  Philologie  145.  Bd.  6.  Heft 

p.  409. 
Hammond,  W.,   on  the  notion  of  virtue   in  the  dialogues  of  Plato.     Har- 
vard Studies  III,  u.  als  Leipziger  Diss.     8.     50  S.     v.  p.  115. 
Jackson,  H.,  on  Parmenides  52.    Journal  of  Philology  N.  41  p.  73 — 74. 
Immisch,  O.,  unser  Piatontext.    Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  36  p.  1121 

—  1122. 

Polle,  F.,  zu  Piaton  Alkibiades  II  141.    Jahrbücher  für  Philologie  145.  Bd. 

4.  5.  Heft  p.  312. 
Spitzer,  S.,  zu  Plato  Georgias  474;  494.     Wiener  Studien  XIV  1   p.  133 

—  137. 

—     zum  Menexenus.     Ibid.    p.  137—138. 
Marcellino,  R.,  zu  Plotin.     Philologus  LI  1  p.  45. 
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Plutarchus.     Life  of  Themistocles.     With  notes   by  H.  A.  Holden.    3.  ed. 
Loudou,  Macmillan.     v.  p.  115.  4M.  20  Pf. 

Reo.:  Academy  N.  1033  p.  29. 

—  lives  of  the  Gracchi,  ed  by  ü.  E.  Underhill.    Oxford,    v.  p.  45.  5  M.  40  Pf. 
Rcc:  Academy  N.  1053  p.  29. 

—  vie  de  Pericles.    Avec  notes  par  M.  Jacob.    Paris,  Hachette.    1  M.  50  Pf. 
Paten,  W.  R.,   notes  on  Plutarch's   Ethica.     Journal   of   Philology  N.  41 

p.  1  —  15. 

Schwarze,  W.,   quibus  fontibus  Plutarchus  in  vita  L.  Aemilii  Pauli   usus 

Sit.     Leipzig  1891.     Diss.     8.     83  S. 

Polybii  historiae,  rec,  apparatu   critico    instruxit   Fr.   Hultsch.     Vol.   IL 

Ed.  II.     Berlin,  Weidmann.     8.     XVI,  368  S.       6  M.;  I  et  II:   10  M.  50  Pf. 

Proclus.     Wagner,  R. ,    Proklos  u.   ApoJiodoros.    Jahrbücher   für  Philologie 

145.  Bd.  4.  5.  Heft  p.  241-256. 
Prodromus.     Passamonti,  E.,  dell'  'ATröärjfiog  (piXia  di  Theodoro  Prodrome. 

Rendiconti  dell'  Accademia  dei  Lincei  ser.  V,  vol  I,  fasc.  5,  p.  361 — 370. 
Pselius.     Rhodius,  B.,  Beiträge  zur  Lebensgeschichte  u.  zu  den  Brieten  des 
Psellos.     Plauen.     Pr.     (Plauen,  Neupert.)     4.     26  S.  1  M.  80  Pf. 

Tannery,  P.,    Pselius  sur  la  grande  annee.     Revue  des  etudes   grecques 
N.  18  p.  204—207. 
Pythagorici     Döring,  A. ,  Wandlungen  in  der  pythagoreischen  Lehre.     Ar- 
chiv für  Geschichte  der  Philosophie  V  4  p  503—534. 
Quintus  Smyrnaeus.    Posthomericorum  libri  rec.  A.  Zimmermann.    Leip- 
zig 1891.     V.  p.  16.  3  M.  60  Pf. 
Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  N.  31  p    1007—1008  v.  A.  Schindler. 
Sophocies.     The  plays,  with  notes  by  R.  C.  Jebb.     IV.  Philoctetes.     Cam- 
bridge 1890.     V,  p.  45.  15  M. 
Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  38  p.  1193—1195  v.  Wecklein.  — 
Athenaeum  N.  3381  p.  234—236. 

—  Elektra,  herausg.   von  Fr.  Schubert.     2.  Aufl.     Wien  1891,   Tempsky. 
V.  p.  46.  60  Pf. 

Rec. :  Neue  phil,  Rundschau  N.  14  p.  209—210  v.  H.  Müller. 

—  Philoktetes,   herausg,   von  J.   Rappold.     2   Thle.    Wien  1891,   Holder. 

1  M.  48  Pf. 
Rec:  Neue  phil.  Rundschau  N.  15  p.  225—228  v.  Müller. 

—  tragedies,  traduites  par  M.  Bellaguet.    Paris,  Hachette.    8.    XX,  351  p. 

3  M.  50  Pf. 

—  in  modernen  Versmassen  neu  übertragen  von  M.  Klee  mann.    VII.  Tra- 
chinierinnen.     Hildburghausen,  Gadow.    8.     46  S.  40  Pf. 

Ellis,  R.,  two  notes  on  Sophocies.     Journal  of  Philology  N.  41  p.  37—38, 

Plüss,  Th.,  Sophokles  Elektra  —  eine  Auslegung.     Leipzig,  Teubner.    v. 

p   117.  3M. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XH  35  p.  1094—1097  v.  Wecklein. 

Wecklein,    zu  Sophocies.     Jahrbücher  für  Philologie   145.  Bd.  4.  5.  Heft 

p.  234-238. 
Zielinsky,  Th.,   Bemerkungen  zu  Sophokles'  Tragdien  u.   deren  Schollen. 
Journal   des    kais.   russ.  Ministeriums   der  Volksaufklärung  1892,  Juli- 
August,  3.  Abth.,  p.  1 — 62.     (Auch  apart.) 
Strabo.    Geographie.    Traduction  par  A.  Tardien.    IV.  Table.    Paris  1890, 
Hachette.  3  M.  60  Pf. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  38  p.  1196  v.  C.  Frick. 
Strato.     Rodier,  G.,  la  physique  de  Straton   de  Lampsaque.    Paris  1891,  Al- 
can.     V.  p.  46.  3  M. 

Rec. :  Revue  critique  N.  28  p  23  v.  L.  Herr. 
Testamentnm   novum.     Köberlin,  K.,    eine  Würzburger   Evangelienhand- 
schritt.     Erlangen  1891.     Diss.     (Augsburg,  Pfeiffer.) 
Rec:  Neue  phil.  Rundschau  N.  19  p.  302-303  v.  P.  Mohr. 
Theognis.     Headlam,  W.,  note  on  Theognis  461.    Journal  of  Philology  N.  41 
p.  85. 
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Theophanes.    Haury,  J.,  Theophanes  I  170,  24.    Philologus  LI  1  p.  188—189. 
Theoj<hrastus.     Naber,  S.  A.,  adnotationes  criticae  ad  Theophrasti  charac- 

teres      Mriemosyne  XX  3  p.  319— 337. 
Theoponipus.     Hirzel,  R. ,    zur  Charakteristik  Theopomps.     Rhein.  Museum 

XLVII  3  p  359—389. 
Tliiicydides.     Erklärt  von   Böhme  -  Widmann.     4.  Aufl.     11,2.     Leipzig, 
1891,  Teubner.  1  M.  öO  Pf. 

Reo.:    Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  39  p.  1227—1230  v.  G    Behrendt. 
—     erklärt   von  J.  Classen.     III.     3.  Aufi.   von    J.  Steup.      Berlin,    Weid- 
mann,    8.     286  S.  2  M.  70  Pf. 
Cook,  A.  M. ,  notes  on  Thucydides   bock  IV.     American   Journal  of  Phi» 

lology  N.  49  p.  86-87. 

Herbst,  L.,    zu  Thukydides.     Erklärungen    und  Wiederherstellungeu.     I. 

Leipzig,  Teubner.     v.  p.  47.  2  M.  80  Pf. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  3  p.  1102  —  1105  v.  G.  Behrendt. 

—  W^ochenschrifc   f.   klass.  Phil.  IX   29/31    p.  785-790  u.    N.  31 

p  835  V.  Widmann.  —  Lit.  Centralblatt  N.  31  p.  1100—1101  v.  Bl. 

Liebhold,  K.  J.,  zu  Thukydides  II  89,  2.     Jahrbücher  für  Philologie  145. 

Bd.  6.  Heft  p.  385—386 
Marchant,  E.  C,  text  of  Thuc.  VII.     Classical  Review  VI  7  p.  303—304. 
Meuss,  H,  Thukydides  u.  die  religiöse  Aufklärung.    Jahrbücher  für  Phi- 
lologie  145.  Bd.  4.  5.  Heft  p.  225—233. 
Tra^ici.    Harries,  H.,  tragici  graeci  qua  arte  usi  sint  in  describenda  insania. 
Kiel   1891.     Diss.     (Leipzig,  Fock.)  1  M. 

Reo.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  IX  35  p.  945-949  v.  H.  Morsch. 
Herwerden,  H.  van,    ad    tragicos.      Eurip.    Hecub.   239.     Soph.   Trachin. 

102;  311;  370;  385;  964.     Mnemosyne  XX  3  p.  317-318. 
Koch,  H.,  quaestioiium  de  proverbiis  apud  Aeschylum  Sophoclem  Euripi- 
dem  caput  alterum.     Bartenstein.     Pr.     v.  p.   118. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  37  p.  1157—1159  v.  Wecklein. 
Tyreil,  R.  Y.,  notes  on  Greek  tragedians.  Classical  Review  VI  7  p  301 — 303. 
Weissenfeis,  0.,  die  Entwickelung    der  Tragödie    bei  den  Griechen.     Gü- 
tersloh, Bertelsmann,     v.  p.  47.  1  M.  20  Pf. 
Rec:  Berliner    phil.  Wochenschrift  XII   35   p.  1093     1094   v.  Weck- 
lein. -  Zeitschrift  f.  d.  Gymn  XLVI  7.  8.  p.  460-463  v.  Th.  Becker. 
Xenophon.     The  Oeconomicus,  with  notes  by  H.  A.  Holden.     4.  ed.    Lon- 
don   1889,  Macmillan                                                                              4  M.  20  Pf. 
Rec:  Neue  pbil.  Rundschau  N.  17  p.  261—262  v.  J.  Sitzler. 
Joost,  A.,   was   ergiebt  sich   aus    dem  Sprachgebrauch  Xenophons   in   der 
Anabasis    für    die    Behandlung    der    Syntax?      Berlin,    Weidmann,     v. 
p    118.  8M. 
Rec  :  Neue  phil.   Rundschau  N.  19  p.  289—290  v.  R.  Hansen. 
Simon,  J.  A  ,   zu  Xenophons    Hellenika.     Jahrbücher  für  Philologie    145. 

Bd.  4.  5.  Heft  p   257-264. 
Strack,  H.  L.,  vollständiges  Wörterbuch  zu  Xenophons  Kyropädie.    2.  Aufl. 
Leipzig,  Hahn.     8.     IV,    1.56  S.  2  M.  25  Pf. 

Weissenborn,  O.,  Xenophons  Memorabilien  als  Schullektüre.    Mühlhausen 
i.  Th.  1886.     Pr. 

Rec  :  Rivista  di  filologia  XXI  1—3  p.  114-  117  v.  A.  Corradi. 
Zonaras.    Büttner-Wobst,  Studien  zur  Textgeschichte  des  Zonaras.    Byzan- 
tinische Zeitschrift  I  2  p  202—244. 

2.    Römische  Autoren. 

Ludewig,  A.,  quomodo  Plinius  ma. ,  Seneca  phil.,  Curtins  Rufus,  Quintilia- 
nus,  Tacitus,  Plinius  mi.  particula  quidem  usi  sint.  Prag  1891,  Dominicus. 
V.  p.  118. 

Rec. ;  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  36  p.  1133—1135  v.  J.  H.  Schmalz. 
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Manitius,  M.,    Beiträge   zur  Geschichte    römischer   Dichter   im  Mittelalter. 
Philologus  LI  1  p   156—172. 

Peters,  L.,  Anthologie  aus  den  römischen  Elegikern.    2  Hefte.    Gotha  1891, 
Perthes,     v.  p.  49.  3  M. 

Rec. :  Wochenschrift  f  klass.  Phil.  IX  27  p.  770—773  v.  K.  P.  Schulze. 

Sellar,  W.  X. ,  the  Roman  poets  of  the  Augustan  age,  Horace  and  the  ele- 
giac  poets.    Oxford,     v.  p.  49.  119.  10  M.  80  Pf. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  38  p.  1198—1202  v.  H.  Schröder. 


Anthologia  latina.    Manitius,  M.,  zur  Geschichte  der  Anthologia  latina  im 

Mittelalter.     Philologus  LI   1  p.  156-164. 
AntoniDi  Itiuerarium.     Geyer,  P. ,   Erläuterungen   zu  Antonini  Piacentini 

Itinerarium.     Augsburg.     Pr.     (Auch  als  Erlanger  Diss.)     v.  p.  119. 

Rec  :  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  38  p.  1203—1204  v.  J.  H.  Schmalz. 

Augustini    operum   Sectio   VI   rec.   J.  Zycha.    2  Theile.     Wien,    Tempsky. 

V.  p.  49.   119.  28  M. 

Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  N.  37  p.  1193—1197  v.  P.  Wendland.  — 

Neue    phil.  Rundschau  N.  14   p.  216-218.    —    Hist.  Zeitschrift  69.  Bd. 

2.  Heft  p.  311-313  v.  A.  Jülicher. 

Ausouius.     Drexler,  W.,    Tullianum    in   Auson.    epist.   22.     Jahrbücher   für 

Philologie   14.^.  Bd.  4.  5  Heft  p.  357. 
Caesar.    Commentaires  sur  la  guerre  des  Gaules,  texte  latin,  avec  des  notes, 
des  cartes,   des  plans  et  des  illustrations.    Par  E.  ßenoist  et  S.  Dosson. 
Paris,  Hachette.  2  M.  50  Pf. 

—  Gallic  war.    Edited  by  J.  F.  Brackenbury.    Book  IV.    With  maps  and 
notes.     London,  Percival.     18.     cl.  1  M.  80  Pf. 

—  —     von   Doberentz-Dinter.     9.  Aufl.     3.  Bdchn.    (VIL  VIII.)     Nebst 
Anhang.     Leipzig,  Teubner.     8.     VII,  216  S.     v.  p.  50.  120.  90  Pf. 

—  —    nouvelle  edition,  avec  des  notes  et  dix  cartes  et  plans,  par  A.  Legouez. 
Paris,  Garnier  freres.     18.     IV,  330  p. 

—  —     herausg.  von  J.  P  ramm  er.    4.  Aufl.    Mit  Anhang:  Kriegswesen,  von 
E.  Kaiinka.     Wien  1891,  Tempskv;  Leipzig,  Freytag.    v.  p.  50.  IM. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschritt  XII  30/31  p.  943—944  v.  S.  Preufs. 

Hubo,  G. ,   zu    Cäsars    Rheinbrücke.    Jahrbücher  für  Philologie  145.  Bd. 

7.  Heft  p.  485—492. 

—     noch  einmal  Cäsars  Rheinbrücke.     Gymnasium  N.  13. 

Landgraf,  G.,  zum  bellum  Alexandrinum.     (In  Comraent.  Wölflin.)  —  Das 

bellum  Alexandrinum  u.  der  Codex  Ashburnhamensis.    München  1891.  Pr. 

Rec  :  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymn.  XLIII  6  p  500—503  v.  A.  Polaschek. 

Mölken,    H.,   in    commentarium    de    hello    africano    quaestiones    criticae. 

Strassburg.     Diss.     (Jena,  Pohle.)     8.     127  S. 
Stoffel,  guerre  de  Cesar  et  d'Arioviste.     Paris  1890,   Bouillon,     v.  p.  121. 

30  M. 
Rec:  Lit.  Centralblatt  N.  37  p.  1318  v.  A.  R. 
Zingerle,  Joseph,  zur  Frage  nach  der  Autorschaft  des  bellum  Alexandri- 
num   u.  dessen  Stellung   im    Corpus  Cäsarianum.     Wiener  Studien  XIV 
1  p  75-119. 
Cato.    Jäger,  D.,  Marcus  Portius  Cato.    (Gymnasialbibliothek,  5.  Heft.)    Güters- 
loh, Bertelsmann.     8.     72  S.  1  M. 
€atullus.     Ellis,  R.,  Catulliana.     Philologus  LI  1  p.  146-150. 

Lafaye,  G.,  sur  Catulle  LXIV  129.    Revue  de  philologie  XVI  3  p.  140-146. 
Platt,  A.,  Catullus  XI.    Journal  of  Philology  N.  41  p.  46-47. 

Blbliotheca  philologica  classica  1892.    III.  13 
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Catnllus.    Smith,  Catullus  and  the  Phaselus.    (Reprint.)    Harvard  Studies.    v. 
p.  121. 

Rec. :  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  IX  36  p.  980-982  v.  K.  P.  Schulze. 
Charisius.     Fröhde,  0.,    de    C.  Julio    Romano    Charisii    auctore.      Leipzig, 
Teubner.     v.  p.  121.  2  M.  80  Pf. 

Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1X32/33  p.  872— 873  v.  C.  Weyman. 

Cicero.  Marci  Tullii  Ciceronis  opera  nonnuliis  Patrum  Societatis  Jesu  notis 
illustrata.  Epistolae  et  historiae  selectae.  Tomus  IV.  Tours,  Mame.  16. 
16.     184  p. 

—  Rede  gegen  Q.  Cäcilius,  erklärt  von  K.  Hachtmanu.    Gotha  1891,  Perthes. 

45  Pf. 
Rec. :  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymn.  XLIll  6  p.  503—506  v.  A.  Kornitzer. 

—  les  Catilinaires.  Expliquees  litteralement,  traduites  et  annotees  par  J. 
Thibault.     Paris,  Hachette.     16.     256  p.  2  M. 

—  Ciceros  Rede  de  imperio  Cn.  Pompei,  nach  pädagogischen  Gesichtspunkten 
erklärt  von  K.  Thümen      Berlin  1890,  Gärtner.  1  M.  40  Pf. 

Rec:  Neue  phil.  Rundschau  N.  14  p.  215-216. 

—  oratio  pro  Murena.  Nouvelle  edition,  avec  des  notes  par  A.  N  oei.  Paris, 
Hachette.     16.     99  p.  75  Pf. 

—  —    Rede  für  Murena,  erklärt  von  J.  Strenge.    Gotha,    v.  p.  50     75  Pf. 
Rec:  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymn.  XLIII  6  p.  506—509  v.  A.  Kornitzer. 

—  pro  Plancio  oratio,  with  notes  by  H.  A.  Holden.    3.  ed.    Cambridge  1891. 
Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  37  p.  1163—1164  v.  J.  H.  Schmalz. 

—  in  Verrem  orationes.  Divinatio  in  Caecilium,  par  E.  Thomas.  Paris, 
Hachette.    v.  p.  .50.  2  M.  50  Pf. 

Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  N.  32  p.  1039-1040  v.  Th.  Stangl.  — 
Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  IX  29  p.  803—805  v.  W.  Hirschfeld.  — 
Revue  critique  N.  28  p.  23—25  v.  P.  Lejay. 

—  de  olficiis  libri  tres  ed.  J.  Csengeri.     Budapest  1891,  Lampel. 
Rec:  Neue  phil.  Rundschau  N.  14  p  214 — 215  v.  L.  Reinhardt. 

—  Tusculanarum  disputationum  libri  V.  Für  den  Schulgebrauch  erklärt  von 
0.  Heine.    1  et  II.    4.  Aufl.    Leipzig,  Teubner.  8.  XXIV,  107  S.    l  M.  20  Pf. 

—  ausgewählte  Briefe  Ciceros  u.  seiner  Zeitgenossen,  herausg.  von  Fr.  Aly. 
Berlin,  Gärtner,     v.  p.  51.  2  M. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  36  p.  1130  —  1132  v.  L.  Gurlitt. 
—  Lit.  Centralblatt  N.  33  p.  1167—1168.  —  Wochenschrift  f.  klass. 
Phil.  IX  27  p.  748—751  v.  O.  Weissenfeis. 

—  —  Cicero  in  his  letters,  by  Y.  R.  Tyrrel.  London  1891,  Macmillan. 
V.  p.  51.  5  M.  40  Pf. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  36  p.  1132-1133  v.  L    Gurlitt. 
Aly,  Fr.,  Cicero.     Berlin  1891,  Gärtner,     v.  p.  51.  122.  3  M.  60  Pf. 

Rec:  Zeitschrift  f.  d.  Gymn.  XLVI  7.  8  p.  454—456  v.  0.  E.  Schmidt. 

Boissier,  G.,  Ciceron  et  ses  amis.    Etüde  sur  la  societe  romaine  du  temps 

de  Cesar.     9.  edition.     Paris,  Hachette.     16.     419  p.  3  M.  50  Pf. 

Clark,  A. ,  collation  from  the  Harleian  MS.  of  Cicero.     Oxford,    v.  p.  51. 

122  9  M. 

Rec:  Academy  N.  1055  p.  73  v.  R.  Ellis. 

Dettweiler ,  P. ,  Untersuchungen  über  den    didaktischen  Werth  Ciceronia- 

nischer  Schulschriften.     Halle  1889,  Waisenhaus.  1  M.  20  Pf. 

Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1X37  p.  1000  —  1001  v.  Kraetsch. 

Ercole,  P. ,  di   un   passo  dubbio  nella  III  Catilinaria  (1X22).     Rivista  di 

filologia  XXI  1—3  p.  137—141. 
Gudeman,   A. ,    zur   Chronologie    von    Cicero    De    legibus.    Berliner   phil. 

Wochenschrift  XII  30/31  p.  930—932. 
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Cicero.    Gurlitt,  L.,  nochmals  der  Archetypus  der  Brutusbriefe.    Jahrbücher 

für  Philologie  145.  Bd.  6  Heft  p.  410-416 

Lange,  J.,  zu  Ciceros  Pompe  iana  §  24.    Jahrbücher  für  Philologie  145.  Bd. 
4  5,  Heft  p.  356. 

Linderbauer,  B.,  de  verborum  mutuatorum  et  peregrinarum  apud  Cicero- 

nem  usu  et  compensatione.     I      Metten.     Pr.     8.     67  S. 

Merguet,  H.,    Lexikon   zu  den   Schriften  Ciceros.     2.  Theil.     Lexikon  zu 

den   Philosoph    Schriften.     2.  Bd.     (43   Lief.)     Jena,    Fischer.     Lex -8. 

860  S.  43  M. 

Pascal,  C. ,   adversaria   Vergiliana    et    Tulliana.    Rivista  di    filologia  XXI 

1—3  p.  128—134. 
Piasberg,  O.  ,  de   Ciceronis  Hortensio  dialogo.      Leipzig  1892,  Fock.     v. 
p.  67.  123.  1  M.  80  Pf. 

Rec  :  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  37  p.  1164—1165  v.  H.  Deiter. 
—  Revue  critique  N.  33/34  p.  98—100  v.  P.  Lejay. 
Schmidt,  O  E.,   Bagiennus  fCic.  Ep.  X  33,  4)     Phiioiogus  LI  1  p.  186—188. 
Claudiani  carmina  ed.  Th.  Birt.     (Monumenta  Germaniae  vol.  X.)     Berlin, 
Weidmann,     gr.  4.     CCXXX.  610  S  30  M. 

Cornelius  Nepos.     Bitschofsky,  R.,  Bericht  über   die    Cornelius  Nepos  be- 
treffende Litteratur  der  Jahre   1878—1891.     ßursian-Müilers   Jahresbericht 
LXXll.  Bd.  p.  81— 123     v.  p.  123. 
Corpus  iuris   civiHs.    Oertmann,  P.,  die  Volkswirthschaftslehre  des  Corpus 
juris  civilis.     Berlin  1891,  Prager.  4  M. 

Rec. :  Lit.  Centralblatt  N.  29  p   1018  v,  XP- 
Curtius  Kufus.     Geschichte  Alexanders  des  Grossen  von  Mazedonien.   3  u. 
Buch.     Aus  dem  Lateinischen  von  E.  R.     Berlin,  Mecklenburg.    32.    25  PL 
Eichert,  0  ,  vollständiges  Wörterbuch  zu  dem  Geschichtswerke  von  Curtius 
Rufus    über  die   Thaten    Alexanders   des   Grossen.     3.  Aufl.     Hannover, 
Hahn      III,  288  S.  2  M.  25  Pf. 

Klebs,  E.,   eine   antike  Benutzung   des  Curtius   Rufus.      Phiioiogus  LI  1 

p.  151  —  155. 
Manitius,  M.,  zu  Curtius  und  Velleius.     Rhein.  Museum  XLVIII  3  p.  465 
-468. 
Cyprianus      Corssen,  P.,  der  Cyprianische  Text  der  acta  apostolorum.    Pr. 
Berlin,  (Weidmann.)     4.     26  S.  1  M.  60  Pf. 

Cypriani    Galli    poetae    Heptateuchos,    rec.    R.    Peiper.      Wien    1891, 
Tempsky      v.  p.  52.  123.  10  M. 

Rec:  Eist.  Zeitschrift  69.  Bd.  2.  Heft  p.  311  — 333  v.  A.  Jülicher. 
Florus.     Beck,  J.  W.,  observationes  criticae  et  palaeographicae  ad  Flori  epi- 
tomam   de   Tito   Livio      Groningen    1891.     (Berlin,  Calvary.)     v.  p.  124. 

3  M.  20  Pf. 
Rec. :  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  IX  35  p.  951-  953  v.  Th.  Opitz. 

Gellius.    Dewauie,  L.  Aulus  Gellius,  quatenus  philosophiae  studuerit.    These. 
Toulouse,  Chauvin.     8.     138  p. 

Hertz,  M.,  die  Eustochius-Resension    des  Gellius.     Jahrbücher  für  Philo- 
logie 145.  Bd.  6.  Heft  p.  425-432 
Manitius,  M.,  Gellius   bei  Vincenz  von  Beauvais.     Phiioiogus  LI  1  p.  189 
—  191. 
Hilarii    tractatus  super  psalmos,  rec.  A.  Zingerle.     Wien  1891,  Tempsky. 
V.  p.  53.  24  M. 

Rec:  Hist.  Zeitschrift  69.  Bd.  2.  Heft  p.  311—313  v.  A.  Jülicher. 

Horatius.     The   works,    ed.  with    notes    by   Th.   Chase.     Revised    edition. 
Philadelphia  1892. 

Rec. :  Classical  Revievf  VI  7  p.  324—325  v.  H.  C.  Eimer. 
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Horatiüs    opera  edd.  O.   Keller    et   J.  Haeussner.      Ed.  altera.      Wien, 

Tempsky.     v,  p.  53.  124.  1  M.  50  Pf. 

Rec:    Berliner   phil    Wochenschrift  XII  30/31  p.  942-943  v.  H.  Müller. 

—  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  IX  34  p.  924-925  v.  E.  Rosenberg.  — 

Rivista  di  filologia  XXI  1—3  p.  177-179  v.  R.  Sabbadini. 

—  —     rec.  W.  Mewes.    II.    (Textausgabe.)    Berlin  1891,  Calvary.    v.  p.  124. 

1  M.  80  Pf. 
Rec:  Rivista  di  filologia  XXI  1—3  p.  177—179  v.  R.  Sabbadini. 

—  carmina,  relegit  et  apparatu  critico  selecto  instruxit  M.  Hertz.     Berlin, 
Weidmann.     8.    VI,  239  S.  2  M.  40  Pf. 

—  —    lyrische   Gedichte,   erklärt  von  G.  H.  Müller.     Strassburg,    Strass- 
burger  Druckerei,     v.  p.  53.  2  M.  25  Pf. 

Rec. :  Neue  phil.  Rundschau  N.  15  p.  231—233  v.  E.  Kräh. 

—  Oeuvres.    Traduction  de  Jules  Janin.    Precedee  d'une  etude  sur  Horace 
et  son  temps.     2  volumes.     Paris,  Marpon  &  Fiammarion.  6  M. 

Barth,  P.,   zu  Horatiüs  carm.  I  2,  21.     Jahrbücher  für  Philologie  145.  Bd. 

4.  5.  Heft  p.  335. 

Cauer,    P. ,    Wort-  und   Gedankenspiele   in   den   Oden  des  Horaz.     Kiel. 

Lipsius  &  Tischer.     v.  p.  125.  1  M.  60  Pf. 

Rec:  Wochenschrift  f  klass.  Phil.  IX  38  p.  1034—1037  v.  E.  Rosenberg. 

Gabriel,  J.  E.,  etude  sur  la  metrique  d'Horace.    Bergerac,  imp.  Blanquie. 

8.    32  p. 

Gebhard,  Fr.,  Gedankengang  Horazischer  Oden.    München  1891,  Lindauer. 

v.  p.  51.  1  M.  50  Pf. 

Rec:    Neue  phil.  Rundschau  N.  16  p.  246  —  249  v.  E    Rosenberg.     — 

Deutsche  Litteraturzeitung  Nr.  29  p.  946  v.  K.  Schenkl. 

Gemoll,  W.,  die  Realien  bei  Horaz.    II.    Berlin,  Gärtner,    cfr.  p.  54.  125. 

2  M.  40  Pf. 

Menge,  H.,  die  Oden  u.  Epoden  des  Horaz,  für  Freunde  klass.  Bildung,  be- 
sonders für  die  Primaner  unserer  Gymnasien  bearbeitet.  I.  Sangerhausen, 
Sittig.     8.     IV,   171  S.  2M.  75  Pf. 

Platt,  A.,  Horace  Ödes  II  6.     Journal  ot  Philology  N.  41  p.  46—48. 
Rapolla,  D.,  vita  di  Quinto  Orazio  Flacco  con  ragguagli  novissimi  e  con 
note  dififuse  sulla  Storia  della  Cittä  di  Venosa.     Neapel,  Detken.    4. 

4  M.  80  Pf. 
Sohimmelpfeng,  G.,  erziehliche  Horazlektüre.    Ilfeld.    Pr.    (Berlin,  Weid- 
mann)     4.     32  S.     v.  p.  125.  i  M.  60  Pf. 
Schneidewin,  IM  ,  die  Horazische  Lebensweisheit.  Hannover  1890,  Hahn.  I  M. 
Rec:  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymn.  XLIIl  7  p.  662-663  v.  F.  Hanna. 
JuTCnalis.    Thirteen  satires,  translated  by  A.  Leeper.    London,  Macmillan, 
v.  p  55.                                                                                                      4  M.  20  Pf. 
Rec:  Academy  N.  1059  p.  150. 

Spitzer,  S.,  kritisch-exegetische  Miscellen.  Juvenal.  Wiener  Studien  XIV 
1  p.  131  —  133. 

Juvenci   evangeliorum   libri   ex  rec.  J.  Hueme.     Wien  1891,  Tempsky.     v. 

p.  55.  7  M.  20  Pf. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  27  p.  843-847  v.  K.  Marold. 

liactantias.     Belser,  über   den  Verfasser  des  Buches  De  mortibus   persecu- 

torum.     Theol.  Quartalschrift  VII  2.  3. 

Brandt,  S.,  über  die  Entstehungsverhältnisse  der  Prosaschriften  des  Lac- 
tantius.     (Auszug.)     Wien  1891,  Tempsky.     v.  p.  55. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  35  p.  1107—1108  v.  M.  Petsche- 
nig.  —    Hist.  Zeitschrift  69.  Bd.  2.  Heft  p.  319—322  v.  A.  Jülicher. 
Theol.  Litteraturzeitung  N.  13  v.  Krüger. 
—     zum  Phönix  des  Laktantius.    Rhein.  Museum  XLVII  3  p.  390—403. 
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Livius.     Ab   urbe    condita   über  XXX.     Für    den  Scbulgebrauch   erklärt  von 
F.  Luterbacher.     Leipzig,  Teubner.     8.     87  S.     cf.  p.  126.         1  M.  20  Pf. 

—  Über  XXI.     Für  den  Schulgebrauch   erklärt  von  K.  Tücking.      4.  Aufl. 
Paderborn,  Schöningh.     8.     116  S.  1   M.  20  Pf. 

—  historiarum   liber  primus.     Editio  tertia.     Aug.  Taur.  off.  Salesiana,     16. 
59  p.  30  Pf. 

—  selectious  (books  V.  and  VI.),  adapted  and  ed.,  with  notes,   appendix  and 
vocubulary,  by  C.  Laming.    New-York,  Macmiiian.    16.    XVI,  93  p.  cl.    2  M. 

Haupt,  K,  Livi  US-Kommentar.    6.  Heft.    Leipzig,  Teubner.    8.    IV,  255  S. 

V,  p.  126.  2  M. 

Rec:  Neue  phil.  Rundschau  N.  15  p.  238  v.  E.  Köhler. 
—     Anleitung  zum  Verständniss  der  livianischen  Darstellungsform.     Ibid. 

8.     IV,  86  S.  1  M. 

Stern ,  E.  v. ,    das   hannibalische  Truppenverzeichniss   bei  Livius.     Berlin, 

1891,  Calvary.  1  M.  50  Pf. 

Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  N.  37  p.  1202  —  1203  v.  W.  Soltau. 
Wodrig,  A.,  zu  Livius  XXVII  28,  6.     Jahrbücher   für  Philologie    145.  Bd. 

6   Heft  p  417—422. 

Lucanus.     Fritzsche ,  R. ,  quaestiones  Lucaneae.     Diss.     (Gotha,  BurovF.)    8- 
33  S.  l  M. 

Hosius,    H.,   Lucanus    und  Seneca.     Jahrbücher    für   Philologie   145.  Bd. 

4.  5.  Heft.     p.  337—356. 
—     Inschriftliches    zu   Seneca   und   Lucanus.     Rhein.    Museum   XLVII  3 
p.  462-465. 
Lucretius.    Duvau,  L.,  Lucrece  de  rer.  uat.  II  335.    Revue  de  philologie  XVI 

3  p.  136. 
Macer.    Manitius,  M.,  Aemilius  Macer  im  Mittelalter.    Philologus  LI  1  p.  171. 

Jllanilius.    Ellis,  R  ,  noctes  Manilianae.    Oxford  1891.    v.  p.  56.  126.  7  M.  20  Pf. 
Rec:  Revue  critlque  N.  28  p.  25—29  v.  A.  Cartault. 

Thomas,    P. ,    notes   et   conjectures  sur   Manilius.     (Extrait.)     Bruxelles. 
v.  p.  56. 

Rec:  Classical  Review  VI  7  p  315  v.  R.  Ellis. 
Martialis     Young,  A.  W.,  notes  on  Martial.    Classical  Review  VI  7  p.  305—307. 

Slartianus  Capella.     Tannery,  P.,   ad  Martiani   Capellae  lib.  VII.     Revue 

de  Philologie  XVI  3  p.  137     140. 
Nepotiauu§.    Petschenig,  M  ,  zu  Januarius  Nepotianus     Philologus  LI  1  p.  13. 
Notitia  episeopatuni.     Geizer,    H.,   ungedruckte  und  wenig  bekannte  Bis- 
thümerverzeichnisse  der   orientalischen  Kirche.     Byzantinische  Zeitschrift  I 
2  p.  245—281. 
Ovidius.     Werke.      Liebesgesänge.     (Elegiae.)    Deutsch   im   Versmasse    der 
Urschrift    von   A    Berg.     1 — 3  Lief.     2.  Aufl.     Berlin,    Langenscheidt.     8. 
ä  48  S.  ä  35  Pf. 

Bellorini,  E. ,  note  sulle   traduzioni  italiane  dell'  Ars  amatoria  e  dei  Re- 
media  amoris  d'Ovidio  anteriori  al  rinascimento.    Bergamo,  Cattaneo.    8. 
78  p 
Headlam,  W.,    notes  on  Ovidius  Metam.  III  710.     Journal  of  Philology 

N.  41   p.  87—89. 
Jahnke,  R ,  eine  neue  Ovid-Vita.    Rhein.  Museum  XLVII  3  p.  460. 
Polle,  F.,   zu  Ovidius  Fasti  IV  612.     Jahrbücher  für   Philologie  145.  Bd. 

7.  Heft  p.  492. 
Valmaggi,  L.,  tablifer.    Nota  a  un  passo  di  Ovidio  (Tristia  IV  2).    Rivista 

di  filologia  XXI  1—3  p.  134—137. 
Zöllner,  Fr.,  analecta  Ovidiana.     Leipzig.     Diss.    8.     115  S. 
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Patres.    Engelbrecht,  A.,  patristische  Analekten.    Wien,  Brzezowsky.  v.  p.  127. 
Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  IX  39  p.  1064—1065  v.  M.  Petschenig. 

Paulinus.    Drexler,  W.,  panis  im  poema  ultimum  des  Paulinus.     Jahrbücher 

für  Philologie   145.  ßd.  4.  5.  Heft  p.  354—358. 
Pelagonii   artis   veterinariae  quae  extant  recensuit ,  praefatus,  commentatus 

est  M.  Ihm.     Leipzig,  Teubner.     8.     244  S.  2  M.  40  Pf. 

Petronii  cena  Trimalchionis,  mit  üebersetzungen  und  Anmerkungen  von  L. 

Friedländer.     Leipzig  1891,  Hirzel.     v.  p.  57.  127.  5  M. 

Rec:  Alhenaeum  N.  3381  p.  218-219.  —  Journal  des  Savants  1892juillet 

p.  397—406  V.  G.  Boissier.  —  Revue  critique  N.  27  p.  5—8  v.  E.  Thomas. 

Thomas,  E.,  l'envers   de  la  societe  romaine  d'apres  Petrone.     Paris,  Ha- 
chette. 

Rec:  Revue  critique  N.  37  p   116. 
Plautus.     Ausgewählte  Komödien,  von  J.  Brix.     III.     Menaechmi.     4.  Aufl. 
von  M.  Niemeyer.     Leipzig  1891,  Teubner.     v.  p.  57.  1  M. 

Rec:  Zeitschrift  f   d.  österr.  Gymn.  XLIII  7  p. ^599— 601  v.  J.  Stowasser. 

—  Captivi,  Trinummus,  cur.  H    Stampini.     Torino   1890,  Paravia.       60  Pf. 
Rec:    Berliner   phil.  Wochenschrift    XII  39  p.  1230—1231  v.  E.  Redslob. 

—  le  commedie  volgarizzate  da  G.  Rigu  t  in  i  e  T.  Gradi.  2.  impressione. 
3  volumi  di  complessive  1876  p.      Firenze,  Le  Monnier.  12  M. 

Cornali,  R. ,   osservazioni    intorno    alle   Commedie    di  Plauto.     (Estratto.) 

Verona,  Tedeschi.     16.     25  p. 
Gimm,  J.,  de  adiectivis  Plautinis.     Strassburg.     Diss.     4.     31  S. 
Skutsch,  Studien  zur  Plautinischen  Prosodie,  v.  Lat.  Grammatik. 

Plinii  Secundi  naturalis  historiae  libri  XXXVII.  Post  Ludovici  Jani  obitum 
recognovit  et  scripturae  discrepantiae  adiecta  ed.  C.  Mayhoff.  Vol.  III. 
Libri  XVI— XXII.     Leipzig,  Teubner.     8.     XIV,  496  S.  4M. 

Fabia,  Pline  l'ancien  a-t-il   assiste   au  siege   de   Jerusalem?     (Extrait.) 
Paris.     V.  p.  128. 

Rec:  Mittheilungen  a.  d.  bist.  Lit.  XVI  3  p.  149  —  155. 

Pi'iapeia.  Cali,  C. ,  di  un  codice  de'  Priapea  nella  Benedittina  di  Catania. 
Catania,  Giannotta.     8.     43  p. 

Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  IX  28  p.  774—775  v.  M.  Manitius. 

Priscillianus.  Paret,  Fr.,  Prisciilianus,  Retormator.  Würzburg  1891,  Stuber. 
V    p  58.  6  M. 

Reo  :  Hist.  Zeitschrift  69.  Bd.  2.  Heft  p.  322—326  v.  A.  Jülicher. 

Propertius.  Housman,  A.  E.,  the  MSS.  of  Propertius.  Journal  of  Philology 
N.  41  p.  101  —  160. 

Postgate,  J.  F.,  a  Propertian  use  of  »nuus«.     Journal    of  Phiiology  N.  41 
p.  66—68. 
Ouiutiliani  institutionis  oratoriae  über  X.    ed.  W.  Petersen.    Oxford  1891. 
V.  p  58.  128.  14  M.  60  Pf. 

Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  N.  28  p.  915—916  v.  F.  Becher.  —  Athe- 
naeum  N  3383  p.  279-280. 
—     il  libro  decimo  della  In&tituzione  oratoria.    Saggio  di  versione  di  L  Val- 
maggi.     Torino,  Löscher.     8.     78  p.  1  M. 

Kiderlin,  M.,  zum  9.  u.   11.  Buche  des  Quintilianus.     Jahrbücher  für  Phi- 
lologie 145.  Bd.  7.  Heft  p.  505—512.     v.  p.  58. 
Meister,  eine  handschriftliche  Epitome  Quintilians.    Berliner  phil.  Wochen- 
schrift XII  39  p.  1217-1220  u.  N.  40  p.  1250—1252. 
Sabbadini,  R.,  su  Quiatiliano  (codice  Estense).    Rivista   di  filologia  XXI 
1-3  p.  142-143. 
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Sallustius.  Catilina  et  Jugurtha,  cum  selectis  historiarum  fragmentis  et 
duabus  epistolis  ad  Caesarem.  Nouvello  edition,  avec  des  notes  par  F.  P. 
Marcon.     3.  edition,  revue  et  corrigee.     Paris,  Garnier  fröres.    18.    305  p. 

—  the  bellum  Catilinae,  with  notes  by  Ch.  Herbermann.     Boston,  Leach. 
.     V.  p.  129. 

Reo. :  Classical  Review  VI  7  p  323—324  v.  E.  Capps. 

—  historiarum  reliquiae  ed.  B.  Maurenbrecher.  1.  Leipzig  1891,  Teubner. 
V.  p.  58.  129.  2  M. 

Rec. :  Lit.  Centralblatt  N.  30  p.  1059  v.  A. 

Damste,  P.  H.,  ad  bellum  lugurthinum.     Mnemosyne  XX  3  p  294—300. 
Kunze,  A.,  Sailustiaua.     Leipzig,  Simmel.     v.  p.  129. 

Rec:  Deutsche  Litteraturzeimng  N.  36  p.  1171  v.  J.  Prammer. 

Seneca,  Annaeus.  Dorison,  quid  de  dementia  senserit  L.  Annaeus  Seneca. 
These.     Caen,  imp.  Valin. 

Hosius,  Lucanus  u.  Seneca,  v.  Lucanus  p   189. 
Tissot,  Saint  Paul  et  Seneque.     Le  Chretien  evangelique  XXXV  7. 
Sili  Italici  Punica.  ed.  L.  Bauer.     IL    Leipzig  1892,  Teubner.    v.  p.  129. 

2  M.  40  Pf. 

Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  IX  39  p.  1062—1063  v.  J.  van  Veen. 

Symniachus      Havet,   L. ,    la  Prose   metrique  de  Symmaque,  et  les  origines 

metriques  du  cursus.    (94.  fascicule  de  la  Bibliotheque  de  l'Ecole  des  Hautes 

Etudes.)     Paris,  Bouillon.  4  M. 

Waltzing,  J.,    une    lettre   de   Symmaque   concernant  les   Corporati  Orbis 

Romae.  Revue  de  rinstruction  publique  eu  Belgique  XXXV  4  p.  217 — 237. 

Tacitus,  erklärt  von  K.  Nipperd  ey.  1.  Bd.  Ab  excessu  divi  Augusti  I — VI. 
9.  Aufl.,  besorgt  von  G.  Andresen.   Berlin,  Weidmann.   8.    430S.    cf.  p.  129. 

—  Annales  Texte  latin,  publie  avec  des  arguments  et  des  notes  par  E. 
Jacob.     Paris,  Hachette.     16.     XVI,  702  p.  2  M.  50  Pf. 

—  Germania,  erklärt  von  U.  Z  er  nial.    Berlin  1890,  Weidmann.    IM.  50  Pf. 
Rec:  Berliner  phil.  Wochenschritt  XII  28  p.  874  v.  F.  Walter. 

—  il  libro  primo  delle  storie.  Commento  di  L.  Valmaggi.  Torino  1891, 
Löscher.  2  M.  50  Pf. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  32/33  p.  1019—1019  v.  K.  Niemeyer. 

—  Agricola,  Schulausgabe  von  A.  Dräger.  5.  Aufl.  Leipzig,  Teubner.  y. 
p.  59.  60  Pf. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  35  p.  1105—1107  v.  K.  Niemeyer. 

—  Gespräch  über  die  Redner,  übersetzt  u.  erklärt  von  E.  Wolf  f.  Frank- 
furt a.  M.  1891.    Pr. 

Rec  :    Berliner   phil.  Wochenschrift  XII  30/31  p.  944-948  v.   G.  John.  — 

Rivista  di  filologia  XXI   1  —  3  p.  174—177  v.  L.  Valmaggi. 
Andresen,  G.,  de  codicibus  Mediceis  annalium  Taciti.    Berlin.    Pr.  v.  p.  130. 
Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  N.  34  p.  1103  v.  J.  Prammer. 

—  Litteraturbericht   zu  Tacitus.     Jahresberichte  des  Berliner  phil.    Ver- 
eins XVIII  p.  241-292. 

Beilezza,  P.,  dei  fonti  di  Tacito.    (Estratto.)     Milano  1891.     v.  p.  130. 

Rec  :  Rivista  di  filologia  XXI   1—3  p.  118  —  127. 
Edler,  O,  zu  Tacitus  Historien.     Philologus  LI  1  p.  184-186. 
Helmreich,  G. ,  Litteraturbericht  zu  Tacitus,    1890—91.     Bursian-Müllers 

Jahresbericht  LXXII.  Bd.  p.  124—160. 
Keller,  0. ,  zu  Tacitus  Agricola  c  5.     Jahrbücher   für  Philologie  145.  Bd. 

4.  5.  Hett  p.  336. 

—  deux  passages   de   l'Agricola   de  Tacite.     Revue  de  philoIogie  XVI  3 
p.  146—149. 


192  Römische  Autoren. 

Tacitus.  Müller,  P.  R.  (Merseburg),  zu  Tacitus  Annalen  I  20.  Jahrbücher 
für  Philologie  145.  Bd  4.  5.  Heft  p.  320. 

Scheuer,  F.,  de  Tacitei  de  oratoribus  dialogi  codicum  nexu  et  fide.     Breslau 

1891,  Köbner.     v.  p.  130.  2  M. 

Rec:  Berliner  phil,  Wochenschrift  XII  32/33  p.  1015-1018  v.  C.  John. 

—  Classical  Review  VI  7  p.  316—318  v.  A.  Endemann. 

Vaimaggi,  L. ,   l'arcaismo   in  Tacito.     (Estratto.)     Torino  1891,    Bona.    v. 

p.  130. 

Rec:  Rivista  di  filologia  XXI  1—3  p.  172—174  v.  L.  Cantarelli. 

Weinberger,  J.,  die  Entstehung  u.  Tendenz    der  Taciteischen   Germania. 
2  Theile.     Olmütz  1890  u.  1891.     Pr. 

Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  N.  31  p.  1008  v.  J.  Prammer. 

Tereiitius.    Gli  Adelphoe,  con  note  di  E.  Stampini.    Torino  1891,  Löscher. 
Rec. :  Rivista  di  filologia  XXI  1—3  p.  168—172  von  L.  Vaimaggi. 

—  Phormio.  Literally  translated,  with  notes,  by  A.  Stewart.  Cambridge, 
Hall.     8.     cl.  2  M.  40  Pf. 

Rötter,  E.,  de  Heautontimorumo  Terentiano.     Bayreuth.    Pr.    8.    29  S. 

Sabbadini,    R.,    sulla    diffusione    del    commento    di    Donato    a   Terenzio. 

(Estratto )    Verona,  Tedeschi.     16.     12  p. 
Weinberger,  W.,  zur  Frage  zu  den  Bühnenalterthümern  aus  Donats  Terenz- 
commentar.     Wiener  Studien  XIV  1  p.  120—130. 
Tertulliauus.     De   paenitentia.     Herausg.   von   E.  Preuschen.     F'reiburg 
1891,  Mohr.     v.  p.  60.  1  M.  60  Pf. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  Xll  29  p.  906—912  v.  J.  van  der  Vliet. 
—  Theol.  Litteraturblatt  N.  24  v.  Bouwetsch. 

—  de  praescriptionibus  haereticorum,  herausg.  von  E.  Preuschen.  Frei- 
burg, Mohr.     V.  p  60.  1  M. 

Rec:  Lit.  Cenfralblatt  N.  32  p.  1115  v.  C.  W— n. 

Harnack,  A.,  Medizinisches  bei  Tertullian.  Leipzig,  Hinrichs.  v.  p.  131.    5  M. 
Rec:  Hist.  Zeitschrift  69.  Bd.  2.  Heft  p.  310—311  v.  L. 

Vliet,  J.  van  der,  ad  Tertulliani  de  pudicitia  et  de  poenitentia.     Mnemo- 
syne  XX  3  p.  273-285. 
Tibullus.    Ehrengruber,  St.,  de  carmine  panegyrico  Messalae  Pseudo-Tibul- 

liano.     Kremsmüuster.     Pr.     8.     75  S.     cf.  1891. 
"Varro.    Samter,  E.,  quaestiones  Varronianae     Berlin  1891,  (Heinrich  &Kemke.) 
Diss. 
Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  38  p.  1202—1203  v    Fr   Marx. 

Velleius  Paterculus.     Manitius,  M.,  zu  Curtius  u.  Velleius,  v.  Curtius. 

Vergilius.  Gedichte,  erklärt  von  Ladewig  u  Schaper.  II.  Aeneide  I 
—VI.     11.  Aufl.  von  P.  Deuticke.     Berlin  1891,  Weidmann,     v.  p.  131. 

2  M.  25  Pf. 
Rec. :  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  IV  35  p.  953—955  v.  C.  Häberlin.    — 
Neue    phil.  Rundschau    N.  17   p.  264  -267   u.    N.  18  p.  278  — 282  v.  H. 
Kern.  —  Rivista  di  filologia  XXI  1—3  p.  177—178  v.  R.  Sabbadini. 

—  le  VI.  livre  de  l'Eneide.  Explique  litteralement  par  E.  Sommer.  Traduit 
et  annote  par  A.  Desportes.     Paris,  Hachette.     8.     116  p.         1  M.  50  Pf . 

—  Culex,  rec  Fr.  Leo.     Berlin  1891,  Wcüdmann.     v.  p.  60.  3  M. 
Rec:  Rivista  di  filologia  XXI  1-3  p.  177-179  v.  R.  Sabbadini. 

—  Oeuvres  completes  de  Virgile.  Traduites  par  Th.  Cabaret-Dupaty. 
Paris,  Hachette.     8      IV,  400  p.  3  M.  50  Pf. 

—  l'Eneide  tradotta  da  A.  Caro,  annotata  ed  illustrata  per  uso  delle  scuole 
e  riveduta  sui  migliori  codici  antichi  da  E.  Calvi.  Libri  1— III.  Torino, 
ed.  Salesiana.     16.     XXXI,  187  p.  con  ritratto  e  tavola. 
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Vergilius.    Della  Torre,   R.,  la  quarta  Egloga  di  Virgilio  commentata  secondo 
I'arte  grammatica.     Torino,  Löscher.     8      201  S.  5  M. 

Noack,  C,  die  erste  Aeneis  Vergils.     Hermes  XXVII  3  p.  407 — 445. 

Pascal,  C. ,  adversaria  Vergiliana  et   Tulliana.    Rivista  di  filologia  XXI 
1—3  p.  128—134. 

Reichenhart,    zur  Erklärung  einiger  Vergilstellen.    Zeitschrift  f.  d.  öaterr. 

Gymnasien  XLIII  6  p.  491—494. 
Röhrich,  M.,  de  Culicis  potissimis  codicibus.     Berlin.    Diss.     (Heinrich  & 
Kemke.)     v.  p.  61.  IM.  50  Pf. 

Bec:  Wochenschriit  f.  klass.  Phil.  IX  28  p.  768  -770  v,  0.  Mertner.  — 
Deutsche  Litteraturzeitung  N.  33  p.  1074  —  1075  v.  M.  Rothstein. 

Victoris  AureHani   de  Caesaribus   über   ad  fidem  codicum  Bruxelleusis  et 
Oxoniensis  rec.  F.  Pichlmayr.     Pr.     München,  Lindauer.    8.     VIII,  59  S. 

60  Pf. 
Virgilius  grammaticus.    Stangl,  Th.,  Virgiliana.   München  1890,  Lindauer. 
V.  p.  61. 

Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  N.  29  p.  945  v.  E.  Voigt. 


III.  Epigraphik  und  Palaeographie. 

1.  Griechische  Inschriften.  —  Orientalische  Inschriften, 

soweit   sie  zur  Kenntniss   der  classischen  Alterthums- 

wissenschaft  von  Interesse  sind. 

Banuier,  W.,  de  titulis  aliquot  Atticis  rationes  pecuniarum  Minervae  exhi- 
bentibus      Berlin  1891,  Heinrich  &  Kemke.     v.  p   132.  1  M.  20  Pf. 

Rec:    Wochenschrift   f.  klass    Phil.  IX  40  p.  1087—1088   v.  Br.  Keil.     — 
Neue  phil.  Rundschau  N,  14  p.  220  ?.  Meisterhans. 

Benndorf,  0.,  lykisch-griechische  Bilinguis  u.  andere  Inschriften  aus  Lykien. 
Anzeiger  der  Wiener  Akademie   1892  p.  63  -74  mit  Facsimiies. 

Berard ,  V.,  insciiptions  d'Olympos.     Bulletin  de  correspondance  hellenique 

XVI  4.  6  p.  213-239. 
Berger,   rapport  de  M.  Berger  sur  une  inscription  punique  trouvee  ä  Lixus 

et  sur   une   inscription  juive   ancienue    de  Volubilis    decouverte   par  M.    de 

La  Martiniere.    Inscriptions  peintes  sur  vases  de  la  necropole  d'Hadrumete. 

(Extrait.)    Paris,  Leroux.     8.     7  p.  avec  planche. 

Catalogue  of  the  cuneiform    tablets   in   the  British  Museum.     Published    by 
C.  Bezold.     II.     London  (1891),  Longman. 
Rec:  Lit.  Centralblatt  N.  35  p.  1248  v.  E.  S. 

Diamantaras,  Ä.,  i-Kiypafai  ix  Auxiag      Bulletin  de  correspondance  helle- 
nique XVI  4.  5  p.  304—306. 

Foug^res,  G.,  inscription  de  Salamine.    Bulletin  de  correspondance  hellenique 
XVI  4.  ö  p.  299—301. 

Fustel  de  Coulanges,   inscriptions  de   Chios.     Bulletin   de   correspondance 
hellenique  XVI  4.  5  p.  321—325. 

Gerojannis,  J.,.aus  Albanien  (griechische  Grabschriften).     Arch.-epigr.  Mit- 
theilungen aus  Österreich  XV  2  p.  127 — 128. 

Herwerden,  H.  van,  Epigraphisches  (metrische  Inschrift  von  Khora).    Ber- 
liner phil.  Wochenschrift  XII  34  p.  1058-1059. 

HomoUe,  Th.,  contrats  de  pret  et  de  location,  trouves  ä  Amorgos.    Bulletin 
de  correspondance  hellenique  XVI  4.  5  p.  i62  —294. 
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Inscriptiones  graecae  metricae  ed  Th.  Preger.  Leipzig  1891,  Teubner. 
V.  p.  62    133.  8  M. 

Rec. :  Deutsche  Litteraturzeitung  N.  29  p.  943 — 945  v.  F.  Spiro.  —  Revue 
critique  N.  33/34  p.  97-98  v.  A.  Hauvette. 

Latyschew,  B.,  notae  marginales  ad  inscriptiones  aliquot  metricas  nuper 
repertas.     Bulletin  de  correspondance  hellenique  XVi  4.  5  p.  302—304. 

Liicovich,  L  ,  inscriptions  de  Kios  en  Bitbynie.  Bulletin  de  correspondauce 
hellenique  XVI  4.  5  p  319-320. 

Meissner  u.  Rost,  Bauinschriften  Sanheribs.     Leipzig,  Pfeiffer. 

Momniseu,  Th.,  P>agment  des  diokletiauischen  Edikts  aus  Gythion.  Mit- 
theilungen des  arch    Instituts  zu  Athen  XVII  2  p.  156—157. 

Peiser,  F.  E. ,  die  hetitischen  Inschritten.  Ein  Versuch  ihrer  Entzifferung, 
nebst  einer  das  weitere  Studium  vorbereitenden  methodisch  geordneten 
Ausgabe.     Berlin,  W.  Peiser.     XV,  128  S.     v.  p.  133  6  M. 

Pellegriui,  A.,  studie  di  epigrafia  fenicia      Toriuo  1891,  Uiauscn. 
Rec:  Lit.  Centralblatt  N.  34  p.  1210-1211  v.  A.  S. 

Kecueil   des   inscriptions  juridiques.     Par   Dareste,    Hausso  ullier ,   Th. 

Reiuach.     2  fasc.     Paris,  Leroux.     v.  p.  63.  133.  7  M.  50  Pi. 

Rec:  (I)  Wochenschrift   f.  klass.  Phil.  1X27  p.  733— 737 ;   N.  28   p.  760- 
768,;  N.  29/30  p  790—797  v.  0.  Schulthess. 
Reiuach,  S.,  inscriptions   de  Samothrace.     Revue  dos  etudes  grecques  N.  18 

p.  203. 
Reiuach,  Th.,  encore  un   mot   sur  l'inscription   de  Cos.      Revue    des   etudes 

grecques  N.  18  p.  253 
Rost,  luilschrifttexte  Tiglat-Pilesers.     Leipzig,  Pfeiffer. 
Rouse,  W.  H.,   notes  on  Greek   epigram?.    (I.  G.  A.)    Classical  Review  Vi  7 

p.  328. 
Schwarz,  W.,  eine  ägyptische  Grabschrift.   Jahrbücher  für  Philologie   145.  Bd. 

6.  Heft  p.  397—399. 
Tell-el-Amarna  tablets   in   the  British  Museum.      London  (Quaritch).     v. 

p.  134.  33  M.  60  Pf. 

Rec:  Academy  N.  1061  p.  196  v.  A.  H.  Sayce. 
Ilsener,  epikureische  Schriften  auf  Steiu,  v.  Epicurus  p.  178. 

Wackernagel,  J.,  Inschrift  von  Teos.    Mittheilungen  des  arch.  Instituts   zu 

Athen  XVU  2  p.  143—146. 
Wilhelm,  A. ,    Proxeneuliste    aus    Histiaia.     Arch.-epigr.  Mittheilungea    aus 

Oesterreich  XV  2  p.  111  —  122. 


2.    Lateinische  Inschriften. 

Audollent,  A.,  sur  un  groupe  d'inscriptions  de  Pomaria  (Tlemcen)  en  Mau- 

retanie  Cesarienne.     Melanges  De  Rossi  p    127 — 135. 
Barnabei,  F.,  nuove  scoperte  epigraöche  nell'area  di  s.  Giorgio  in  Ravenna. 

Notizie  degli  scavi   1892,  marzo,  p.  77—79. 

Breal,  M-,  corrections  ä  l'inscription  de  plomb  trouvee  ä  Tunis.     Academie 
des  inscriptions,  22.  Juli.     (Revue  critique  N.  31/32.) 

Caguat,  R.,  revue  des  publicatious  epigraphiques  relatives  k  l'antiquite  classi- 

que   (fevrier-juin).     (Extrait    de  la   Revue    archeologique.)     Paris  ,  Leroux. 

8.     48  p. 
Choloduiak,  J.,    über  das    Eiogium   Messoris    CIL   VIII    11824    (Russisch). 

Journal    des    kais.   russ.  Ministeriums    der    Volksaufkläruug    1892,    August, 

3.  Abth.,  N.  63-  64. 
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Domaszewski,  A.  v.,  Prätorianerdiplom  aus  Bulgarien.  Arch.-epigr.  Mit- 
theilungen XV  2  p.  130-133  mit  Abb. 

Ephemeris  epigraphica  ,  corporis  inscriptionuni  latinarum  8upi)lenieiitum. 
Vol.  III.    Fase.  1  et  2.    (S  215—350.)    Heriin,  Keimer.    v.  p.  135.     1  u.  2:  3  M. 

Gatti,  G.,  iscrizione  de!  Faltonio  Probo,  di  Roma.     Notizie  dcgli  scavi   1892, 

apriie,  p    1 10. 
Gauckler,  inscriptions  inedites  d'Algerie.    (Extrait.)     Paris,  Leroux.    8.    39  p. 

et  planche 
Haverfield,   F.,  Roman  remains  at  ehester.    II.    (Epigraphics.)     Aihenaeura 

N.  3376  p  71-72      v.  p.  13.5. 
Heron  de  Villefosse,   plaque  de  plonib  (tabella   devotionis) ,   trouvee  dans 

la  necropole  d'Hadrumete.     Academie  des  inscri[)tions,   1.  Juli.    (Revue  cri- 

tique  N.  28.) 
Hülsen,  Chr.,   additamenta   ad  Acta   fratrum    Arvalium.     Ephemeris    epigr. 

Vlll  2  p  316-3.50 
Ihm,  M  ,  zu   den  römischen  Spieltafeln.    —     Römische  Inschriften  aus  Köln. 

Rhein    Jahrbücher  92.  Heft  p.  259-262. 
Kliukenber^.   neue  Matronensteine      Korrespondenzblatt  der  Westdeutschen 

Zeitschritt  XI  5.  6  p    100—  03. 
Kubitschek,  W  ,  Epigraphisches  aus  Carnuntum.    Arch.-  epigr.  Mittheilungnn 

aus  Oesterreich  XV  2  p.  193-204 
Lattes,  E  ,    le  iscrizioni   paleolatine   dei   fittili  e   dei    bronzi   di   provenienza 

etrusca.     Mailand,  Höpli.     4.     120  p.  6  M, 

Woninisen,  Th.,  commentaria  ludorum  saecularium  quintorum  et  septimorum. 

Ephemeris  epigr.  VIII  2  p.  225—309. 
Premerstein,  Ä.  v  ,   luschriften  aus   Poetovio.     Arch -epigr.  Mittheilungen 

aus  Oesterreich  XV  2  p.  122-127. 
ßossi,  G.  B  ,  table  de  jeu  avec    inscription   faisant  allusion  ä  un  fait  histo- 

rique  (hostes  victos  Italia  gaudet  ludite  Romani).    Bulletin  monumental  ser. 

VII,  tom.  VII,  iS.  3,  p.  214—222. 
Skorpil,  H  ,    Inschriften    aus    Bulgarien.     Arch.-epigr.    Mittheilungen    aus 

Oesterreich  XV  2  p.  204—222 
Sogliauo,  A.,  iscrizione   relativa    alla  Üotta  Misenense.     Notizie  degli  scavi 

1892,  apriie,  p.  119. 
Sylloge   epigraphica  orbis    romani.      Cura  ed    studio  H.  de   Ruggiero   ed. 

Vol.  II.     Fase.  1.     II.    Inscriptiones    Italiae    contineas.      Ed    D.  Vaglieri. 

Fase.  1.     Roma,  Pasanisi;  Löscher,     gr.  8      32  p.  ä   1  M.  50  Pf. 

Tampoui,  P  ,  di  una  importante  iscrizione  miiitare  (C.  Cassio  Pal  Blaesiano, 
dec.  ceh  Ligurum,  principi  equitum  .  .  )  scoperia  nella  necropoli  di  Olbia. 
Notizie  degli  scavi  1892,  marzo,  p.  104     105. 

Waiile,  V  ,  antiquites  de  Cherchell.  ün  diplöme  militaire  de  Trajan.  Un 
Portrait  du  roi  Juba  II.    (Extrait.)    Paris,  Leroux.  8.  11  p.  avec  3  plancheg. 

Waltziug,  J.  P.,  le  recueil  general  des  inscriptions  latines.    Louvaiu,  Peeters. 
V.  p.  136 
Rec. :    Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  27  p.  847— 848    v    Joh.  Schmidt. 
—  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  IX  31   p.  842-843  v.  E.  Hübner. 

—  eine  zu  Bastnach  (Luxembourg)  gefundene  Dedikation;  Deo  Entarabo  et 
gecio  (centuriae)  Ollodagi,  porticum  ....  Sollavius  Victor  fil.  ad.  fecit.  Kor- 
respondonzblatt  der  Westdeutschen  Zeitschrift  XI  5.  6  p.  102-104. 
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3.    Palaeographie. 

Allen,  T.  W.,  a  group  of  ninth-Century  Greek  manuscripts.    Journal  of  Phi- 

lology  N.  41   p.  48—55. 
Blass,  Fr.,  Paläographie.    (Zu  Müllers  Handb.  d.  Alt.  I.)    2.  Aufl.    München 

1891,  Beck. 

Rec. :  Berliner  phil.  Wochenschrift   XII  34  p.  1079—1080  v.  A.  Ludwich. 
Hanreau,  B.,  uotices  et  extraits  de  quelques  manuscrits  latins  de  la  Biblio- 

theque  nationale      IV.     Paris,  Klincksieck.     p    65.   136. 
Rec  :  Revue  critique  N.  37/38  p.  145  —  148  v.  A.  Molinier. 
Prou,  M.,  manuel  de  paleograpLie  latine  et  fran^aise  du  VI.  au  XVII.  siecle, 

suivi   d'un   dictionnaire  des  abreviatious,  avec  23  fac-similes  en  phototypie. 

2.  editioD.     Paris,  Picard.     8.    389  p    et  planches. 
Schöne,    des    Aeneas    Tacticus    Anweisungen    für    geheime    Korrespondenz. 

Berliner  arch.  Gesellschaft,  Maisitzung.    (Berliner  phil.  Wochenschrift  N.  35 

p.  1119) 


IV.    Sprachwissenschaft« 

1.    Allgemeine  Sprachwissenschaft.     —     Vergleichende 

Grammatik  der  classischen  Sprachen. 

Ahrens,  H.  L  ,  kleine  Schriften.  Zur  Sprachwissenschaft.  Besorgt  von  C. 
Häberlin.     Hannover  1891,  Hahn.     v.  p.  65.  137.  16  M. 

Rec:    Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  27  p.  857— 859  v.  R.  Meister.     — 
Wochenschrift  f  klass.  Phil.  IX  27  p.  729—733  v.  P.  Cauer. 

Bartholomae,  Chr.,  Arisches  u.  Linguistisches.  Göttingen  1891,  Vanden- 
hoeck  &  Ruprecht,     v.  p.  137.  5  M. 

Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  N.  S9  p.  1260—1261  v.  F.  Justi. 

Borinski,  K  ,  Grundzüge  des  Systems  der  artikulierten  Phonetik.  Stuttgart 
1891,  Göschen,     v.  p.  6.5.   137.  1  M.  50  Pf. 

Rec:  Lit  Centralblatt  N.  37  p.  1330—1331  v.  W.  V. 

Brngmann,  K. ,  Grundriss  der  vergleichenden  Grammatik  der  indogermani- 
schen Sprachen.  2.  Bd:  Wortbildungslehre,  2.  Hälfte,  2.  Lief.  (Schluss): 
Verbale  Stammbildung  und  Flexion.  Strassburg,  Trübner.  8.  XII,  S.  847  — 
1438  u.   XV  S.  14M.  (I  u.  II :  50  M.) 

—  a  comparative  grammar  of  the  Indo-Germanic  languages.  Vol  111:  Mor- 
phology,  Part  II.  Numerais.  Inflexion  of  nouns  and  pronouns.  Translated 
trom  the  German  by  R.  Seymour  Gonway  and  W.  H.  D.  Rouse.  Strass- 
burg, Trübner.     8.     XII,  402  p   cl.  12  M.  50  Pf. 

Collitz,   H.,   die  drei  indischen  Wurzeln  Ksi  und  ihre  Verwandten  im  Griechi- 
schen     Bezzenbergers  Beiträge  XVIII  3  4  p.  201—225. 
Fennell,  C  A.  M.,  nasal  sonants.     Classical  Review  VI  7  p.  304—305. 
Fick,  A  ,  vergleichendes  Wörterbuch  der  indogermanischen  Sprachen.    4.  Aufl. 
I.    Göttingen  1891,  Vandenhoeck  &  Ruprecht,     v.  p    1:37.  14  M. 

Rec:  Zeitschritt  f.  d.  Gymn.  XLVI  7.  8  p.  477-480  v.  H.Zimmer. 
Gabelentz,    G.  v.  d.,    die  Sprachwissenschaft.    Leipzig   1891,    Weigel.       v. 
p.   137.  14  M. 

Rec  :  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  28  p.  887  —  891    u.  N.  29  p.  916- 
923  V.  K.  Bruchmann.  —  Litteraturblatt  f.  germ.  u.  rom.  Philologie  XIII 
8  p.  257-259  v.  0.  Behaghel. 
Hirt,  G.,  zur  Endung  des  Gen.  Sing,  der  Pronomina.     Indogermanische  For- 
schungen II  1.  2  p    130-132. 

—  gehören  die  Phryger  u.  Thraker  zu  den  säten-  oder  centum-Stämmen  ? 
Ibid.  p.  143—149. 
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Kleinpaul,  R.,  das  Stromgebiet  der  Sprache.  Leipzig,  Friedrich,  v.p.  138.   lOM. 

Rec. :   Deutsche  Litteraturzeitung  N.  33  p.  1070—1071  v.  K.  Bruchmann.  — 

Lit.  Centralblatt  N.  35  p.  1247  —  1248  v.  Bgm. 

Lieblein,  J.,  hieroglyphisches  Namenwörterbuch.     Lief.  1—3.     Leipzig  1891, 

Hinrichs.  93  M. 

Rec:  Lit.  Centralblatt  N.  32  p.  U27— 1128  v.  ü.  E. 

Meyer,   G.,    von   wem   stammt  die   Bezeichnung  Indogermanen?     Indogerm. 

Forschungen  II  1.2  p.  125—130. 
Müller,  M.,  die  Wissenschaft  der  Sprache.    Deutsche  Ausgabe  von  R.  Fick 
u.  W.  Wischmann.    2  Bde.    l.Bd.   Leipzig,  Engelmann    v.  p.  66.  138.  UM. 
Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  IX  89  p.  1053—1055  v.  P.  Kretschmer. 

Persson,  P. ,  Studien  zur  Lehre  von  der  Wurzelerweiterung.     Upsala  1891, 
Universität,     v.  p.  66.  138.  8  M.  50  Pf. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  38  p.  1206—1207  v.  P.  Kretzschmer. 
—  Neue  phil.  Rundschau  N.  17  p.  269—272  v.  Fr.  Stolz. 

Sayce,  A.  H  ,  the  language  of  Arzawa.    (Tablets  from  Tel  el-Amarna.)    Aca- 

demy  N.  1059  p.  154—155. 
Steinthal,  G.,  Geschichte  der  Sprachwissenschaft  bei  den  Griechen  u.  Römern, 

2  Aufl.     Berlin  1890,  Dümmler.     v.  p.  66.  16  M. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  32/33  p.  1034—1040  v.  H.  Ziemer» 

Turiello ,  G.,   sui  compositi  sintattici  nelle  lingue  classiche.     Rivista  di  filo- 

logia  XXI  1-3  p.  1—48. 


2.    Griechische  und  römische  Metrik  und  Musik. 

Couture,   L.,  le  cursus  ou  rythme  prosaique  dans  la  liturgie  latine  du  III. 

siecle  ä  la  Renaissauce.    (Compte  rendu  du  Congres  scient.  des  catholiques.) 

Paris  1891. 

Rec  :  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  37  p.  1174—1175  v.  A.  Miodonski. 
Dingeldein,    0.,   der  Reim   bei   den  Griechen  u.  Römern.    Ein  Beitrag  zur 

Geschichte  des  Reims.     Leipzig,  Teubner.     8.     IV,  131  S.  2  M. 

Giesemann,  P.,  de  metro  paeonico  sive  cretico  apud  poetas  graecos.     Diss. 

(Breslau,  Preuss  &  Jünger.)    8.    102  S.  1  M.  60  Pf. 

Jüthner,  J.,  Terpanders  Nomengliederung.    Wiener  Studien  XIV  1  p.  1  —  17. 

Masquepay,  P  ,  les  systemes  anapestiques  dans  la  tragedie  grecque.  Revue 
de  Philologie  XVI  3  p.  117-135. 

Müller,  Lucian,  über  die  Betonung  der  hinkenden  Jamben  u.  Trochäen. 
Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  32/33  p.  995  -996. 

Rzach,  Verstechnik  der  Slbyllisten,  v.  Oracula  p.  181. 

Westphal,  R.,  allgemeine  Metrik  der  indogermanischen  und  semitischen 
Völker  auf  Grundlage  der  vergleichenden  Sprachwissenschaft.  Mit  einem 
Exkurs:  Der  griechische  Hexameter  in  der  deutschen  Nachbildung,  von 
H.  Kruse.     Berlin  1893,  Calvary.     8.     XVI,  514  S.  10  M. 


3.    Griechische  Grammatik  und  Dialektologie. 

Blümner,    H.,    Studien  zur   Geschichte   der  Metapher  im   Griechischen.     I. 
Leipzig  1891,  Teubner.     v.  p.  139.  8  M. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  36  p.  1140—1146  v.  H.  Ziemer. 
Boisacq,  L.,  les  dialects  doriens.     Paris  1891,  Thorin.     v.  p.  139. 

Rec:  Lit.  Centralblatt  N.  34  p  1212  v.  A.  H.  —  Revue  de  l'instruction 
publique  en  Beigique  XXXV  4  p.  278—279.  —  Rivista  di  filologia  XXI 
1-3  p.  182-183  v.  Zuretti. 
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Brown,  Vh.,  le  pronom  relatif  en  Grec.     Paris  1891,  Picard.  2  M. 

Kec  :  Berliner  pbii.  Wochenschrift  XII  34  p.  1061  — 1062  v.  P.  Cauer. 
Bugge,    K. ,    Beiträge    zur    etymologischen    Erläuterung    der    albanesischen 

Sprache.     Bezzenbergers  Beiträge  XVIII  3  4  p.  161 — 200. 
DyrofF,    A.,    Geschichte  dos  Pronomen  reflexivum.    I.     Von  Homer    bis   zur 
attischen    Prosa.     (Beiträge   zur  bist.  Syntax,   9.  Heft.)     Würzburg,   Stuber. 
^8.     138  S.  4M. 

Frenze!,  J.,  die  Entwicklung  des  relativen  Satzbaues  im  Griechischen     Pa- 
derborn 1889,  Schöningb,  1  M.  20  Pf. 
Rec. :  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  34  p   1061  —  1062  v.  P.  Cauer. 
Hillebrandt,   A.,    die   Endung  -ff>9e.     Bezzenbergers    Beiträge    XVIII  3. 4 

p.  279-280. 
Hoffniaun,  0.,  die  griechischen  Dialekte.     I.     Göttingeu  1891,  Vandenhoeck 
&  Ruprecht,     v,  p.  67.  139.  8  M. 

Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  N.  36  p    1168—1169  v.  W.  Prellwitz. 

Johansson,  K.  F.,  Beiträge  zur  griechischen  Sprachkunde.  Upsala  1891, 
Lundström.     v.  p.  67.  139.  6  M. 

Rec:  Lit.  Centralblatt  N.  30  p.  1059  v.  G.  M-r. 
Köppner,  Fr  ,  der  Dialekt  Megaras.    Leipzig  1891,  Teubner.    v.  p.  67.    1  M. 

Rec:    Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  30/31    p.  967-968  v.  R    Meister. 

—  Lit.  Centralblatt  N.  33  p.  1166—1167  v.  G.  M— r. 

Krapp,  F.,  der  substantivierte  Infinitiv,  abhängig  von  Präpositionen  u  Prä- 
positionsadverbien in  der  historischen  Gräcität.  (Herodot  bis  Zosimus.) 
Heidelberg,  (Winter.).     Diss.     8.     V,  11  IS  3  M. 

Mayhew,  A  ,  ittttt]  =  aqua     Academy  N.  1055  p  74. 

Meister,  R ,  diXtoi  etc      Bezzenbergers  Beiträge  XVIII  3.  4  p.  324—328. 

Meyer,  Fr.,  die  Comparationsgrade  in  der  älteren  Gräcität.    Landau  1891.   Pr. 

Rec:  Neue  phil.  Rundschau  N.  15  p.  236  v.  L. 
Muller,  H.  V- ,    historische    Grammatik    der    hellenischen    Sprache.     2  Bde. 
Leiden,  Brill.     v.  p.  67.  140.  8  M. 

Rec:  (II)  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  IX  39  p.  1055—1056  v.  J.  Sitzler. 

—  Revue  des  etudes  grecques  N.  18  p.  257—258  v.  A.  de  Prunay. 

Omont,  H.,  le  glossaire  grec  de  Du  Gange.  Revue  des  etudes  grecques 
N.  18  p.  208-245. 

Platt,  A. ,  fj-ik^u).  Horaeric  use.  Piatonic  use.  Journal  of  Philology  N.  41 
p.  39—45. 

Prellwitz,  W.,  etymologisches  Wörterbuch  der  griechischen  Sprache.  Göt- 
tingen, Vandenhoeck  &  Ruprecht.     8.     XVI,  382  S.  8  M. 

Rabe,  H.,  lexicon  Messanense  de  iota  ascripto.  Rhein  Museum  XLVI  3 
p.  404—413. 

Reichardt,  A.,  der  saturnische  Vers  in  der  römischen  Kunstdichtung.  Leipzig, 
Teubner.     8.     47  S.  1  M.  20  Pf. 

Reichenberger,  S.,  die  Entwickelung  des  metonymischen  Gebrauchs  von 
Götternamen.     Karlsruhe  1891,  Braun,     v.  p.  140.  2  M.  40  Pf. 

Rec  :  Lit.  Centralblatt  N.  36  p.  1290—1291  v.  Crusius. 

Sibree,  E.,  Greek  otwtj  =  Latin  aqua.    Academy  N.  1056  p.  95. 

Stolz,  F.,  zum  Konjunktiv  des  griechischen  sigmatischen  Aoristes.  Indogerm. 
Forschungen  II  1.  2  p.  154—157. 

Sütterlin ,  L. ,   zur  Geschichte   der  Verba   denominativa  im  Altgriechischen. 

I.     Strassburg  1891,  Trübner.  3  M. 

Rec  :  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  35  p.  1109—1113  v.  J.  Wackernagel. 

Thumb,  A.,  Beiträge  zur  neugriechischen  Dialektkunde.  Der  Dialekt  von 
Amorgos.     Indogerm.  Forschungen  II  1.  2  p.  65—124. 
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Vauder§traeten,  E.,  notes  sur  quelques  Instruments  de  musique  en  nature 
ou  en  figuration,  trouves  dans  la  Gaule  Belgo-romaine.  Compte  rendu  du 
Congres  arch.  de  Bruxelles  (1891)  p.  374  -383  avec  fig. 

Waekernagel,  J.,  gr.  -Kuip',  xarpioüai.     Indogerman.  Forschungen   II  1.2 

p.  149-151. 
Weiske,  Ä.,  zur  Konstruktion  von  nplv.    Jahrbücher  für  Philologie  145.  Bd. 

4  6.  Heft  p.  238 


4.    Lateinische  Grammatik  und  Dialektologie, 
einschliesslich  des  Etruskischen. 

Bechtel,  F ,  die  Färbung  des  oskischen  Einschubvokals.  Bezzenbergers  Bei- 
träge XVllI  3.  4  p.  271-276, 

Boissevain,  Ph  ,  Callaeci-Gallaeci.     Mnemosyiie  XX  3  p.  286—293. 
Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  N.  36  p.  1168—1189  v.  Prellwitz. 

Bück,  C  ,  der  Vokalismus  der  oskischen  Sprache.    Leipzig,  Köhler.    7  M.  50  Pf. 
Rec:  Lit.  Centralblatt  N  31  p.  1101  v.  Bthl.    —    Wochenschrift  f.  klass. 

Phil.  IX  31  p  843—845  v.  0.  Weise.    —    ßivista  di  fiiologia  XXI  1—3 

p.  138—148  V.  Zuretti. 
Capellanus,  G. ,  sprechen  Sie   lateinisch?     Moderne  Konversation  in  latein- 
.    Sprache      2.  Aufl.     Leipzig,  Koch.     8.     116  S  1  M.  80  Pf. 

Ceci,  L.,  le  etimologie  dei  giureconsulti  romani.    Torino,  Löscher.  6  M. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  32/33  p.  1019-1024  v.  R.  Kubier. 

Conway,  S  ,  on   the  change  of  d  to  1  in  Italic.     Indogerman.  Forschungen 

11  1.  2  p.  157-167. 

Gardner-Hale,  die  Cum-Konstruktionen,  übersetzt  von  A.  Neitzert    Leipzig 

1891,  Teubner.     v.  p.  68.  142  GM. 

Rec. :  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  30/31  p.  968—978  v.  H.  Blase.  — 

Wochenschrift    f.  klass.  Phil,  1X31  p.  846  — 851    v.  M.  Heynacher.     — 

Rivista  di  fiiologia  XXI  1—3  p.  148  —  150. 

Goetz,  G.,  zu  lat.  strufertarius.     Indogerm.  Anzeiger  II  1  p.  153. 

Heynacher,  Beiträge  zur  zeitgemässen  Behandlung  der  lateinischen  Gram- 
matik auf  statistischer  Grundlage.     Berlin,  Weidmann.    8.    52  S.  1  M. 

Hoffmann,  E.,  das  Modusgesetz.  Wien,  Gerold.  (IM.)  —  M.  Wetzel, 
das  Recht  in  dem  Streite  zwischen  Haie  u.  Hoffmann.  Paderborn,  Schöningh. 
(60  Pf.)     v.  p.  68. 

Rec:  Berliner  phil    Wochenschrift  XII  30/31  p  968-978  v.  H.  Blase.  — 
Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1X31  p.  846— 851  v.  M.  Heynacher. 

Keller,  O.,  lateinische  Volksetymologie.  Leipzig  1891,  Teubner.  v.  p.  68. 
142.  10  M. 

Rec:  Rivista  di  fiiologia  XXI  1—3  p.  177—178  v.  R.  Sabbadini. 

Krall  ,  J. ,  die  etruskischen  Mumienbinden  des  Agramer  National-Museums. 
Beschrieben  u.  herausgegeben.  (Aus  den  Denkschriften  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.) 
Wien,  Tempsky.     lmp.-4.     70  S.  mit  10  Taf.  8  M. 

Landgraf,  G.,  lateinische  Schulgrammatik.  Bamberg  1891,  Büchner,  v.  p.  68. 
142.  3  M.  40  Pf. 

Rec. :  Zeitschrift  f.  d.  Gymn.  XLVI  7.  8  p.  443—446. 

Lexici  Segueriani  pars  I.  ed.  C.  Boysen.     Marburg,  Elwert.    4. 
Rec:  Lit.  Centralblatt  N.  39  p.  1408—1409  v.  B. 

Petr,  V.,  lateinische  Etymologien  (carere,  u.  a.)  Bezzenbergers  Beiträge 
XVIII  3.  4  p.  281—284. 


200  Litteraturgeschichte. 

Rasi,  dell'  omeoteleuto  latino.     Padova  1891. 

Rec:  Rivista  di  filologia  XXI  1—3  p.  146  —  147  v.  G.  Cortese. 
Schmalz   u.  Wagener,   lateinische    Schulgrammatik.     Bielefeld    1891,   Vel- 
hagen  &  Klasing. 

Rec:  Neue  phil.  Rundschau  N.  18  p.  286—288  v.  K.  Euling. 
Schmidt,  Johannes,  lat.  quirvir.    Zeitschrift  für  vergl.  Sprachkunde  XXXII 

3.4  p.  415-419. 
Sjöstrand,  N  ,  loci  nonnulli  grammaticae  latinae  examinati.    Ed.  II.    Lund, 
1891,  Universität,     v.  p.  69.  80  Pf. 

Rec  :  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  37  p.  1176—1177  v.  J.  H.  Schmalz. 

—  Deutsche  Litteraturzeitung  N.  33  p.  1073—1074  v.  J.  H.  Schmalz.  — 
Neue  phil.  Rundschau  N.  16  p.  253-254  v.  J.  B.  Sturm. 

—  quibus  temporibus  modisque   quamvis  ....  similes  voces  utantur      Lund 
1891,  Möller,     v.  p   143.  1  M.  10  Pf. 

Rec. :  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  IX  39  p.  1065  v.  P.  Harre.  —  Deutsche 
Litteraturzeitung  N.  33  p.  1073—1074  v.  J.  H.  Schmalz. 

—  de  vi  et  usu  supini  secundi.    Lund   1891,  Möller,     v.  p.  69.       1  M.  10  Pf. 
Rec:  Neue  phil.  Rundschau  N.  18  p  285-286  v.  J.  Weisweiler. 

—  de  luturi  infinitivi  usu  Latinorum.    Lund,  Möller,    v.  p.  143.     1  M.  50  Pf. 
Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  38  p.  1207—1209  t.  J.  H.  Schmalz. 

—  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  IX  38  p.  1037—1040  v.  H.  Ziemer. 

Skutsch,  F.,  Forschungen  zur  lateinischen  Grammatik  und  Metrik.    I.    Plau- 

tinisches  und  Romanisches.     Leipzig,  Teubner.     v.  p.  143.  4  M.  40  Pf. 

Rec:  Lit.  Centralblatt  N.  39  p.  1409  v.  E.  R. 

Stowasser,   0.,  eine  zweite  Reihe   dunkle  Wörter.     Wien  1891,  Tempsky. 

V.  p.  143.  1  M. 

Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  IX  34  p.  925—927  v.  H.  Ziemer. 

—  Toruus.     Wiener  Studien  XIV  1  p.  148—150. 

Valmaggi,   L.,  aneddoti   di    grammatica   e  lessicografia  latina.     (Estratto.) 

Torino,  Löscher.     8.     15  p. 
Vliet,  J.  van  der,  vox— nox.     Mnemosyne  XX  3  p.  285. 
"Weise,  O.,  Charakteristik  der  lateinischen  Sprache.    Leipzig  1891,  Teubner. 
v.  p  69.  143.  2  M.  40  Pf. 

Rec:   Zeitschrift  f.  d.  Gymn.  XLVI  7.  8  p.  439-442  v.  0.  Weissenfeis.   — 
Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymn.  XLIII  7  p.  601—603  v.  G.  Heidrich. 
Ziemer,  H. ,  die  Herstellung  des  Thesaurus  linguae  latinae.     Wochenschrift 
für  klass.  Philologie  IX  27  p.  755  -758. 


V.    Litteraturgeschichte 

(einschliesslich  der  antiken  Philosophie). 
1.    Allgemeine  antike  Litteraturgeschichte. 

Am61ineau,  E.,  la  morale  egyptienne  quinze  siecles  avant  notre  ere.  Etüde 
sur  le  papyrus  de  ßoulaq  n.  4.  (Bibliotheque  de  l'Ecole  des  hautes  etudes.) 
Paris,  Leroux.     8.     LXXXVIII,  265  p.  10  M. 

Bellanger,  J.,  histoire  de  la  traduction  en  P'rance  (auteurs  grecs  et  latins). 
(Extrait.)    Paris,  Thorin.     8.     94  p. 

Brunetiöre,  F.,  l'evolution  des  genres  dans  l'histoire  de  la  litterature. 
Legons.  I.  Introduction ;  l'Evolution  de  la  critique  depuis  la  Renaissance 
jusqu'  ä  nos  jours.    2.  edition.    Paris,  Hachette.    16.    XIV,  283  p.    3  M.  50  Pf. 

Zeller,  C. ,  Miscellanea  (über  den  Nus  etc.).  Archiv  für  Geschichte  der 
Philosophie  V  4  p.  441—448. 
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2.    Griechische  Litteraturgeschichte. 

Apelt,    0.,   Beiträge   zur  Geschichte   der  griechischen  Philosophie.     Leipzig 
1891,  Teubner.     v.  p.  70.  144.  10  M. 

Rec. :  Classical  Review  VI  7  p.  321—322  v.  J.  Burnet. 
Brochard,  V.,  sur  la  logique  des  stoiciens.    Archiv  für  Geschichte  der  Phi- 
losophie V  4  p  449—468. 
Christ,  W.,  Geschichte  der  griechischen  Litteratur  bis  auf  die  Zeit  Justinians. 
2.  Aufl.     (In  Müllers  Handb.  d.  Alt.  VII.)     München  1890,  Beck.     v.  p.  144. 

13  M.  öO  Pf. 

Rec  :  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  32/33  p.  997  - 1010  v.  R.  Peppmüller. 

Egger,  M.,  histoire  de  la  litterature  grecque.    Paris,  Delaplane.    v.  p.  145.  3  M. 

Rec:  Revue  critique  N.  31/32  p.  81—82  v.  A  Hauvette. 
Schmekel,   A.,   die  Philosophie  der  mittleren  Stoa     Berlin,  Weidmann,     v. 
p.  71.  145.  14  M. 

Reo.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  27  p.  839-843  u.  N.  28  p.  869—874 
V.  P.  Weudland. 
Susemihl,    F.,   Geschichte   der  griechischen  Litteratur  in  der  Alexandriner- 
zeit.    IL     Leipzig,  Teubner.     v.  p.  71.   145.  30  M. 
Rec:    Deutsche    Litteraturzeituug  N.  39  p.  1263—1265  v.  F.  Spiro.     — 
Revue  des  etudes  grecques  N.  18  p.  260  v.  Th.  Reinach. 
Zeller,   E. ,    die   deutsche  Litteratur  über  die    sokratische,   platonische  und 
aristotelische    Philosophie.      Archiv    für    Geschichte    der    Philosophie    V    4 
p.  535-556. 


fc 


3.    Römische  Litteraturgeschichte. 

ürger,  K.,  der  antike  Roman  vor  Petronius.    Hermes  XXVII  3  p.  345—362. 

anitius,  M.,  Geschichte  der  christlich-lateinischen  Poesie.    Stuttgart  1891, 

Cotta.     V.  p.  71.   146.  12  M. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  34  p.  1069—1071  v.  M.  Petschenig. 

-    Mittheilungen  a.  d.  bist.  Lit.  XX  3  v.  Hase.    —     Rivista  di  filologia 

XXI  1—3  p.  155- 157  V.  L   Valmaggi, 

Morlais,  P.,  histoire  de  la  litterature  latine    Paris,  Poussielgue.    18.    XXVIl, 

333  p 
Ribbeck,    0.,    Geschichte  der  römischen   Dichtung.     III.     Stuttgart,  Cotta. 
V.  p.  146.  9M  ;  (1-3:  24M.  75  Pf.) 

Rec:    Lit.  Centralblatt  N.  35  p.  1249  —  1250  v.  A.  R      —     Blätter    f.   lit. 
Unterhaltung  N.  38  p.  600—601  v.  J.  Mähly     —    Grenzboten  51.  Jahrg. 
N.  37. 
Schanz,  JH.,    Geschichte   der  römischen  Litteratur  bis   zum  Gesetzgebungs- 
werk des  Kaisers  Justinian.    IL  Die  Zeit  vom  Ende  der  Republik  (3ü  v.  Chr.) 
bis    auf  Hadrian    ^117   n    Chr.)      (In   Müllers   Handb    d.  Alt  ,  VIII,  2  oder 
17.  Halbbd)    Leipzig,  Beck.     8.     XV,  476  S.      8  M.;  (cpl.  geb.  15  M.  50  Pf.) 


VI.   Alterthumskunde 

1.    Sammelwerke.    —   Ency cl  opaedie  und  Methodologie 
der  Alterthumskunde. 

Diehl,  Ch.,  les  decouvertes  de  l'archeologie  fran^aise.     Revue  internationale 

de  Tenseignement  XII  8  p  97—130. 
Handbuch  der  klass.  Alterthumswissenschaft,  herausg.  von  Iwan  von  Müller. 

Vlll  Bd.  2.  Tl.  (17.  Halbbd  )     München,  Beck.  8  M. 

Lenz,  M.,   von   unserem  historischen  Institut  in  Rom.     Deutsche  Rundschau 

18.  Jahrg.  N.  12. 

liibliotbeca  philologica  cla.ssica  1892.     III.  14 
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Lübker,  Fr.,  Reallexikon  des  klassischen  Alterthums.  7.  Aufl.  von  M.  Erler. 
Leipzig  1891,  Teubuer.  14  M. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  27  p.  848—854  v.  C— t. 

Maspero,  G.,  rapport  ä  M.  Jul  es  Ferry,  ministre  de  Tinstruction  publique, 
sur  une  mission  en  Italie.  (Extrait  des  tomes  III  et  IV  du  Recueil  de  tra- 
vaux  relatifs  ä  la  philologie  egyptienne  et  assyrienne.)     Paris,  Bouillon.   4. 

Zybulski,  St.,  tabuJae  quibus  antiquitates  graecae  et  romanae  illustrantur. 

7  Bl.     Petersburg  1891,  Deubner.  29  M. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  28  p.  878—880  v.  Fr.  Baumgarten. 


2.    Mythologie  und  Religionswissenschaft. 

Boissier,  G.,  la  fin  du  paganisme.     2  vols.    Paris  1891,  Hachette.    v.  p.  72. 

147.  15  M. 
Rec. :   Theol.  Litteraturzeitung  N.  17  v.  Harnack.  —  Athenaeum   N.  3383 

p.  282—283.  —  Revue  critique  N.  27  p.  8—13  v.  P.  Lejay. 

Dibbelt,  H.,  quaestiones  Coae  mythologae.    Greifswald  1891.    Diss.  (Leipzig, 

Fock.)  1  M.  2U  Pf. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  34  p.  1071—1073  v.  Röscher.     — 

Deutsche  Litteraturzeitung  N.  35  p.  1134  v.  W.  Immerwahr. 

Dieterich,  A.,  Abraxas.    Leipzig  1891,  Teubner.    v.  p.  147.  4  M.  40  Pf. 

Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  N.  35  p.  1131 — 1134  v.  P.  Wendland. 
Fourrifere,  Baiaam  et  la  mythoiogie.     Paris  1891,  Roger  &  Chernoviz. 
Rec  :  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  35  p.  1108-1109  v.  Röscher. 
Goblet  d'Alviella,  la  migration  des  symboles.    Paris,  Leroux.    v.  p.  148.  6  M. 

Rec:  Athenaeum  N.  3381  p.  217—218. 
Jeremias,  A  ,  Izdubar-Nimrod.    Leipzig  1891,  Teubner.    v.  p.  148.     2  M.  80  Pf. 

Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  N.  36  p.  1167  v.  P.  Jensen 
Immerwahr,  W.,  die  Kulte  u.  Mythen  Arkadiens.    I.    Leipzig  1891,  Teubner. 
V.  p.  73.  148.  4  M. 

Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  N.  31  p.  1003—1004  v.  E.  Maass. 
JuUiau,  C,  la  religion  romaine  deux   siecles  avant  notre  ere.    Melanges  De 
Rossi  p.  311—342. 

Kerbaker,  M.,  i  Genii  delle  stagioni.    Memoria.    (Estratto.)    Torino,  Löscher. 
8.     14  p. 

Krause,  E.    (Carus  Sterue),   Tuisko-Land.     Glogau  1891,  Flemming.     v. 

p.  148.  10  M. 

Rec:    Mittheilungon   a.  d.  bist.  Litt.  XX  3  v.  H.  E.  Meyer.     —      Revue 

critique  N.  31/32  p.  79—81  v.  S.  Reinach. 

Murr,  die  Gottheit  der  Griechen  als  Naturmacht.      Innsbruck,  Wagner,    v. 

p.  148.  2  M. 

Pallat,  L.,  de  fabula  Ariadnea.     Berlin   1891,  Heinrich  &  Kemke      v.  p.  73. 

148.  1  M.  80  Pf. 
Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  32/33  p.  1027  v.  Röscher. 

Prigge,  de  Thesei  rebus  gestis  quaestionum  capita  duo.   Marburg  1891,  Elwert. 

V.  p.  148.  75  Pf. 
Rec:  Neue  phil.  Rundschau  N.  16  p.  249—250  v.  A.  Bauer. 

Ravaissou,  F.,  etude  sur  l'histoire  des  religions.     Les  Mystäres.  (Extrait.) 

Paris,  Picard.     8.     17  p. 

Röscher,  Lexikon   der  Mythologie.     23.  Lief.     (Kadmos-Kelainos)  Leipzig, 

Teubner.     v.  p.  73.  148.  2  M. 

—     die  Legende  vom  Tode  des  grossen  Pan.    Jahrbücher  für  Philologie  145.  Bd. 
7.  Heft  p.  465—477. 
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Rubeusohn ,   O.,   die   Mysterienheiligthümer   in  Eleusis  u.   Samothrake.    8. 
240  S.  mit  Plauen  u.  Abb.  7  M. 

Sayce,  A.  H.,    the  ßabylouiem    legend   of  the    creation    of  Man.     Academy 
N.  1055  p.  72. 

Schultze,  V.,  Geschichte   des  Untergangs  des  griechisch-römischen  Heiden- 
thums.     2  Bde.     Jena  1887-1892,  Costeuoble.     v.  p.  73  21  M. 

Rec  :  Hist.  Zeitschrift  69.  Bd.  2.  Heft  p.  305-306  v.  L. 
Siecke,  E  ,  die  Liebesgeschichte  des  Himmels.    Strassburg,  Trübner.    v.  p.  148. 

3  M.  50  Pf. 
Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  N.  40  p.  1295  v.  P.  Kretschmer. 
Wentzel,  G.,  die  Oinotropen  bei  Kallimachos,  v.  Callimachus  p.  177. 
Wirth,  A.,  Danaein  christlichen  Legenden.    Wien,  Tempsky.    v.  p.  149.    5M. 
Rec.  :  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymn    XLIII  8.  9  p.  735—739  v.  J.  Zingerle. 
—  Hist.  Zeitschrift  69.  Bd.  2.  Heft  p.  306-307  v.  L. 
Wulff,  O.,  zur  Theseussage.     Archäologische   Untersuchungen    u.  mythologi- 
sche Beitrcäge.     Dorpat  1892.     Diss.     8.     204  S. 


3.    Alte  Geschichte. 

A.    Allgemeine  Geschichte    und  Chronologie    der   alten  Welt.    — 
Orientalische  Geschichte. 

Bradke,  der  Tag  der  Geburt  Christi  in  der  Ostertafel  des  Hippolytus.  Jahr- 
bücher für  protestantische  Theologie  XVIIl  3. 

Brugsch ,  H.,  die  biblischen  sieben  Jahre  der  Hungersnoth  nach  einer  alt- 
ägyptischen Felseninschrift.  Leipzig  1891,  Hinrichs.  5  M. 
Rec:  Athenaeum  N.  3379  p.  157. 

Cantor,  M.,  Zeit  u.  Zeitrechnung.    Heidelberger  Jahrbücher  II  2  p.  190—211. 

Delattre,  A.  J.,  une  flotte  de  Senuacherib  sur  le  golfe  Persique.     (Extrait.) 

Paris,  rue  Saint-Simon.     8.     21   p. 
Halevy,  J.,  la  correspondance  d'Amenophis  HI  et  IV.    Journal  asiatique  XIX 

3  p.  499—555. 
Howorth,  H.,  the  early  history  of  Babylonia.    Academy  N.  1058  p.  132—133. 

Jeremias,  Fr.,  Tyrus  bis  zur  Zeit  Nebukadnezars.     Leipzig  18  91,  Teubner. 

1  M.  20  Pf. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  29  p.  913— 914  v.  J.    V.  Praschek. 

—  Deutsche  Litteraturzeitung  N.  40  p.  1294 — 1295  v.  H.  Winckler. 

Lehmann,    C  F.,  Schamaschumukin,   König  von  Babylonien.     Leipzig  1892, 

Hinrichs.     v  p.  149.  40  M. 

Rec:  Berliner  phil,  Wochenschrift  XII  32/33  p.  1030—1034  v.  H.  Zimmern. 

Mahler,  E.,  der  Kalender  der  Babylonier.    (Aus  den  Sitzungsber.  d.  k.  Akad. 

d.  Wiss.)     Wien,  Tempsky.     8.     17  S.  60  Pf. 

Praschek,   J. ,    Medien  u.   das  Haus   des  Kyaxares.     Berlin  1890,  Calvary. 

3  M.  50  Pf. 
Rec:  Zeitschrift  f.  d  österr.  Gymn.  XLIII  8.  9  p.  772  —  774  v.  A.  Ba»er. 

Sayce,  A.  H.,  Nimrod  in  the  Assyrian  inscriptions.     Academy  N.  1054  p.  53. 

Schürer,  E.,  Geschichte  des  jüdischen  Volkes  im  Zeitalter   Jesu  Christi.    II. 

2.  Aufl.  6  M. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  30/31  p.  957— 961  v.  A.  Hilgenfeld 

Trieber,  C,  die  Idee  der  vier  Weltreiche.     Hermes  XXVII  3  p.  321—341. 

Winckler,  H.,   Geschichte  Babyloniens  u.  Assyriens.    Leipzig,  Pfeiffer,     v. 

V.  77.  10  M. 

Rec. :  Neue  phil.  Rundschau  N.  18  p.  284—285  v.  R.  Hansen. 

14* 
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B.  Griechische  Geschichte  und  Chronologie. 

Adler,  M.,  de  Alexandri  Magni  epistularum  commercio.    Leipzig  1891.    Diss. 

8.    44  S. 
Beloch,  J.,  storia  greca.     I.     Roma  1891,  Pasanini.  3  M.  50  Pf. 

Bec. :  Hist.  Zeitschrift  69.  Bd.  2.  Heft  p.  292—293  v.  A.  Bauer.  —  Classical 
Review  VI  7  p.  318  v.  E.  Abbott. 
Bischoff,  E.,  Beiträge  zur  Kenutniss  griechischer  Kalender.    Jahrbücher  für 

Philologie  145.  Bd.  7.  Heft  p  479-484. 
Carraroli,   D.,    la    leggenda   di  Alessandro  Magno.     Studio   storico  -  critico. 

Mondovi,  Issogiio.     16.     375  p. 

Curtius,   E. ,    die  Stadtgeschichte  von  Athen.     Berlin  1891,   Weidmann,     v. 

p  74.  150.  16  M. 

Rec:   Neue  phil.  Rundschau  N.  16  p  254—256  v.  H  Swoboda.     —     Hist. 

Zeitschrift  69.  Bd.  2.  Heft  p.  294—298  v.  W.  Ludwich. 

Darinestetter,   J.,    Alexandre-le-Grand   dans   le  Zend-Avesta.      Revue    des 

etudes  grecques  N.  18  p.  189 — 196. 
Duruy,  V.,  histoire  grecque.   Nouvelle  edition,  remaniee  par  B  Haussoullier. 
2.  edition.    Paris,  Hachette.    16.    XI,  413  p.  avec  grav.  et  cartes.    3  M.  50  Pf. 
Headlam.  J.  W.,  notes  on  early  Athenian  history.    11.    Classical  Review  VI  7 

p.  293—298.     v.  p.  150. 
Hesselmeyer,  E.,  die  Pelasgerfrage  u.  ihre  Lösbarkeit.    Tübingen  1890,  Fues. 
V.  p.  150.  3  M.  60  Pf. 

Rec:  Neue  phil.  Rundschau  N.  16  p  250—253  v.  W.  Deecke. 
Holm,  A.,  griechische  Geschichte.    III.    Berlin  1891,  Calvary.    v.  p.  150      10  M. 
Rec:  Zeitschrift  f.  d.  österr  Gymu.  XLIIl  7  p  625—630  v.  H.  Swoboda.  — 
Hist.  Zeitschritt  69.  Bd.  2.  Heft  p.  288—291  v.  A.  Bauer.   -   Journal  des 
kais.  russ.  Ministeriums  der  Volksaufklärung   1892,  Juli,  p.  190—203  v. 
A.  P— Ski. 
Jäger,   ü.,    Alexander    der   Grosse.      (Gymnasial -Bibl.   2.  Heft.)      Gütersloh, 
Bertelsmann.     8.     71  S.  mit  Titelbild  u.  1  Karte.  1  M.  20  Pf, 

—  Marcus  Portius  Cato.     (Gymn.-Bibl.  5.  Heft.)     72  S.  1  M. 
Jndeieh,  W.,  kleinasiatische  Studien.     Marburg.  Elwert.     v.  p.  74.           9  M. 

Kec:  Neue  phil.  Rundsch.'xu  N.  19  p.  303-304  v.  H.  Swoboda. 

Btabaffy,  J.  P.,  problems  in  Greek  history.    London,  Macmillan.    4  M.  80  Pf. 

Rec:    Berliner  phil   Wochenschrift  Xll  39  p.  1231  -  1234    v.  A.  Holm.  — 

Neue  phil  Rundschau  N.  15  p  233  -  235  v  A.  Bauer.  —  Revue  des  etudes 

grecques  N.  18  p.  259  v.  A.  Michel. 

Meischke,   C,    symbolae    ad    Eumenis   II.  Pergamenorum    regis     historiam. 

Leii)zig.     Diss.     8.     103  S. 
ffloininseu,  A.,  über  die  Zeit  der  Olympien.   Leipzig  1891,  Teubner.  2  M.  80  Pf. 
Rec:     Berliner  phil.  Wochenschrift  Xll  30/31   p.  948—956  v.  G.  F.  Unger. 

Oberziuer,    C,    Alcibiade    e   la   mutilazione   delle  Erme.     Genova,  Donath. 

V.  p.  74. 
^ec. :  Neue  phil.  Rundschau  N   17  p.  267 — 268  v.  A.  Bauer. 
Pridik,  A  ,  de  Cei  insula  rebus.  Berlin,  Mayer  &  Müller.    8.    VIII,  179  S.    2  M. 
Radet,  G.,  la  Lydie  et  le  monde  grec  au  temps  des  Mermnades  (687 — 546). 

These.     Paris,  thorin.     8     335  p.  3  M. 

—  de  coloniis   a  Macedonibus   in  Asiam  eis  Taurum  deductis.     These.    Ibid. 
8.     95  p. 

Rühl,  F.,  das  Olivenorakel  des  Thessalos     Rhein  Museum  XLVII  3  p.  460. 
Treuenfeld,M.  v,  derZugder  lOOOOGriechen    Naumburg  1890,  Schirmer.  2M. 
Rec:  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymn.  XLIII  8.  9  p.  836-837  v.  F.  Bernhard. 
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Unger,  G.  F.,  Tages  Anfang     I.     Philologus  LI  1  p.  14—45. 
Wright,  J.   H.,  the  date  of  Cylon.    (Reprint.)     Boston,   Ginn.     t.  p.  151. 
Rec:  Lit.  Centralblatt  N  39  p.  1397  v.  A    H.     —     Revue  critiqae  N.  30 
p.  64  —  68  V.  Th.  Reinach.    —    Revue  des  etudes  grecques  JS.  18  p.  261 
-262  V.  Th    Reinach. 


C.    Römische  Geschichte  und  Chronologie. 

Domaszewski,  A.  v  ,  zum  Aufstand  des  Antonius  Saturninus.  Korrespon- 
denzblatt der  Westdeutschen  Zeitschrift  XI  5.  6  p.  114—116. 

Faber,  Missionär,  der  Apostel  Paulus  in  Europa;  die  Einführung  des  Christen- 
thums  in  Europa.     Zeitschrift  für  Missionskunde  VII  3. 

Flasch,  F.  M  ,  Constantin  der  Grosse  als  erster  christlicher  Kaiser.  Würz- 
burg 1891,  Bücher. 

Rec:  Berliner  phil    Wochenschrift  XII  34  p.  1073—1079  v.  H.  Geizer. 
Freemau,  E.,  the  history  of  Sicily.  III.  London,  Frowde.    v.  p.  151.  28  M.  80 Pf. 

Rec. :  Hist    Zeitschrift  69  Bd.  2.  Heft  p.  298—303  v.  A.  Bauer. 
Gardthausen,  V.,  Augustus  u.  seine  Zeit.    I  u.  II,  1.    Leipzig  1891,  Teubner. 
V.  p  75.  152.  16  M.  u.  6  M. 

Rec:  Neue  phil.  Rundschau  N.  18  p.  282— 284  v.  Hesselbarth.    —     Hist. 
Zeitschrift  69.  Bd.  2  Hett  p.  303-305  v    B.  Niese. 
Gibbou,  E  ,  history  of  decline  and  fall  of  the  Roman  empire.    Carefully  re- 
vised  and  corrected  cdit.  with  all  the  notes,  by  H.  Milman.    2  vols.    Lon- 
don, Routledge.     8      cl.  8  M.  40  Pf. 
Harnack,  A.,  die  ältesten  christlichen  Datierungen  u.  die  Anfänge  einer  bi- 
schöflichen Chronologie  in  Rom.    Sitzungsberichte    der  Berliner  Akademie 
1892  N.  XXXV  p.  617—658. 
Hölzl,  M.,  fasti  praetorii      Leipzig  1890,  Hinrichs.                           1  M.  50  PL 
Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrilt  XII  30/31  p.  956-957  v.  P.  v.  Rohden. 
Ihne,  W.,  römisch-Geschichte.  8  Bde.   Leipzig  1868— 1890,  Engelmann.    42  M. 
Rec:    Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymn.  XLIII  8.  9   p.  774  — 776  v.  W.  Ku- 
bitschek. 
—     zur  Ehrenrettung    des    Kaisers    Tiberius.     Aus   dem  Englischen  von  W. 
Schott.     Strassburg,  Trübuer.    v.  p.  152.                                         3  M.  50  Pf. 
Rec:  Zeitschritt  f.  d    österr.  Gymn.  XLIII  8.  9   p.  771— 772  v.  A.  Bauer. 

Jumpertz,  M  ,  der  römische  karthagische  Krieg.  Berlin,  Weber,  v.  p.  76.  1  M, 
Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  35  p.  1109  v.  H.  Schiller.  —  Zeit- 
schrift f.  d  österr.  Gymn.  XLIII  8.  9  p.  769—770  v.  A  Bauer.  —  Revue 
critique  N  35/36  p.  120  v.  G    Goyau. 

Kossiuna,  G.,  Arminius  deutsch?    Indogerm.  Forschungen  II  1.  2  p.  174—184. 

Levison,  H  ,  fasti  praetorii  inde  ab  Octaviani  imperii  singularis  initio  usque 
ad  Hadriani  exitum.    Breslau,  Preuss  &  Jünger.  5  M. 

LoTatelli,  Ersilia,  römische  Essais.     Leipzig  1891,  Reissner.  6  M. 

Rec:  Lit.  Centralblatt  N.  34  p  213-214  v.  Cr. 

Montesquieu,  considerations  sur  les  causes  de  la  grandeur  des  Romains  et 
de  leur  decadence  Nouvelle  edition,  precedee  d'une  notice  sur  Montesquieu 
et  ses  Oeuvres,  accompaguee  de  notes  par  C.  Blan che t.  Paris,  Poussielgue. 
8.     XXX,  242  p. 

Pais,  E.,  invasione  cimbrica.  —  Thuriae  nelle   Puglie.     Studi  storici  I  2. 

Pauli,  C,  altitalische  Forschungen.  III.  Die  Veneter.  Leipzig  1891,  Barth. 
V.  p.  76.  40  M. 

Rec  :  Revue  critique  N.  37/38  p.  141  —  143  v.  P.  Lejay. 
Reinhardt,  G.,  der  Perserkrieg  des  Kaisers  Julian.    Pr.    Dessau.     4.     45  S. 
Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  IX  35  p.  941-945  v.  H.  Hecker. 


506  ■^1*6  Geographie. 

Reinhardt,   G.,  der  Tod  des  Kaisers  Julian.    Köthen  1891,  Bühling.    8. 

1  M.  20  Pf. 
Rec:  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymn.  XLIII  8.  9  p.  772  v.  A.  Bauer. 
Schmidt,  O.  E.,  der  Tag  der  Schlacht  von  Mutina.    Jahrbücher  für  Philo- 
logie 145.  Bd.  4.  5.  Heft  p.  321—335 
Seeck,  O.,   die  Anfänge  Constantins  des  Gr.     Zeitschrift  f.  Geschichtswissen- 
schaft VII  2.     V.  p.  152. 
Simaika,  Ahdallah,  essai  sur  la  province  romaine  d'Egypte  depuis  la  con- 
quete  jusqu'ä   Diocletien,    etude   d'organisation   poiitique    et  administrative 
These.     Paris,  Thorin.     8.     XII,  235  p. 
.Sternkopf,  W.,    wurden   Pompejus    ex    bello  Mithridatico    eine   oder   zwei 

Supplikationen  dekretiert?     Rhein.  Museum  XLVII  3  p.  468—472. 
Stocchi,  G.,  Aulo  Gabinio.     Torino,  Löscher,     v.  p.  76.  5  M. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XU  39  p.  1234-1236  v.  H.  Schiller. 
Tieffenbach,   R.,    über   die    Oertlichkeit    der   Varusschlacht.      Berlin    1891, 
Gärtner.  1  M. 

Rec:  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymn.  XLIII  8.  9  p.  767—768  v.  A.  Bauer. 
Vit,  V.  de,  della  via  tenuta  dai  Cimbri  per  calare  in  Italia.    Torino,  Clausen. 

2  M. 
Rec:    Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  28  p.  876— 878  v.  H.  Schiller.    — 
Revue  critique  N.  30  p.  68  v.  G.  Goyau. 
Wileken,  U.,  ein  Aktenstück  zum  jüdischen  Kriege  Trajans.    Hermes  XXVII 
3  p.  464-488. 


4.    Ethnologie,  Geographie  und  Topographie. 
A.    Alte  Geographie  im  Allgemeinen. 

Baker,  Frank,   the   ascent  of  man.     Report  of  the  Smithsonian  Institution 

to  July  1890  p.  447—466. 
Brunnhofer,   H.,    vom   Aral  bis  zur  Ganga.    Leipzig  1891,   Friedrich,     v. 
p  77.  8  M. 

Rec:  Lit.  Centralblatt  N.  28  p.  980—981  v.  P.  H. 
Evans,  J.,  antiquity   of  man.     Report  of  the  Smithsonian  Institute  to  July 

1890  p.  467-474. 
Uörnes,  M.,  die  Urgeschichte  des  Menschen.     Wien,  Hartleben,     v.  p.  77. 

13  M.  50  Pf. 
Rec:    Zeitschrift   f  Ethnologie   XXIV   2  p.   154-156   v.  R.  Virchow.     — 
Blätter  f.  lit.  Unterhaltung  N .  32  p.  504  -  505  v.  Th.  Achelis. 
Olontelius,  O.,   the  age   of  bronzes  in  Egypt.     Report   of  the  Smithsonian 

Institute  1890  II  p.  499—526  with  VI  plates. 
Sayce,  A.  H.,  the  primitive  home  of  the  Aryans.    Report  of  the  Smithsonian 

Institute  1890  II  p.  475—487. 
Zemrich,  J.,  Todteninseln  u.  verwandte  geographische  Mythen.    Leiden  189 L 
Diss.    8.    28  S, 

B.  Geographie  und  Topographie  von  Griechenland  und  den  öst- 
lichen Theilen  des  römischen  Reiches. 

Baumgarten,  Fr.,  Altes  u.  Neues  aus  Griechenland.  Sammlung  von  Vor- 
trägen des  Mannheimer  Alterthumsvereins  4.  Serie.     43  S. 

Benndorf,  O.,  Bericht  über  eine  archäologische  Reise  in  Kleinasien,  vor- 
nehmlich Lykien.  Anzeiger  der  Wiener  Akademie  1892  N.  XVII.  XVIII 
p.  59 — 74  mit  Kartenskizze. 
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Benolt ,  C ,  la  Grece  ancienne   etudiee   dans  la  Grece  moderne.     Souvenirs 
personnels   des    commoncements   de  l'Ecole  fran^aise  d'Ath^nes.     (Extrait.) 
Nancy-Paris,  Berger-Levrault.    8.     36  p. 
Bmgsch,  H.,  der  Mörissee.     Westermanns   Monatshefte  1892,  Oktoberheft, 

p.  118—139  mit  2  Karten  u.  9  Abb. 
Feigl,  H.,  archäologische  Forschungen  in  Kleinasien.    Monatsschrift  für  den 

Orient  (Wien)  XVill  6.  7. 
Francotte,  H.,  les  populations  primitives  de  la  Gröce.    (Extrait.)    Paris  1891. 
Rec. :  Wochenschritt  f.  klass.  Phil.  IX  32—33  p.  883-886  v.  V.  Thumser. 

Griftith  and  R.  D'Hulst,  the   pronunciation   and  Stelling  of  place-names  in 
Egypt.     Academy  N.  1065  p.  290. 

Haskett  Smith,  the  ruins  of  Baalbeck.    Macmillans  Magazine  1892,  August. 

Hertzberg,  G,  kurze  Geschichte  der  aUgriechischen  Kolonisation.    (Gvmua- 

sial-Bibl   12.  Heft).   Gütersloh,  Bertelsmann.  8.   95  S.  mit  1  Karte.  lM.'40Pf. 

Kiepert-Koldewey,  Itinerare  auf  der  Insel  Lesbos.     Berlin  1890,  Reimer. 

4M. 

Rec. :  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  IX  28  p.  768  v.  L.  Büchner. 

Koldewey,  R.,  Neandria.    51.  Winckelmannsprogramm.    Berlin  1891,  Reimer. 

4M. 
Rec. :  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  28  p.  874—876  v.  Chr.  B. 
Kophilitis,  J.,   la-zopia   zoü  "Apyouq.     Heft  1  —  6.     Athen,   Beck.     Mit  Abb. 
u.  Tatein. 

La  Roche,  J.,  Ithaka.    Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymnasien  XLIII  6  p.  481  — 

490  mit  1  Karte. 
Latyschew,  J.,  Untersuchungen  zur  alten  Geographie  des  Schwarzen  Meeres. 

(Russisch.)    Journal  des  kais.  russ.  Ministeriums  der  Volksaufklärung  1892, 

August,  3.Abth.,  p.  65-68      v.  p.  153. 
Lechat,  H  ,  l'Acropole  d'Athenes.    Gazette  des  beaux  arts  N.  422  p.  89  -  144 

avec  fig. 
Qlartel,  E.  A.,  les  Katavothres  du  Peloponnese.     (Extrait.)    Paris  1892,  De- 

lagrave.     v.  p.  154. 
Rec.  :  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  37  p.  1165-1166  v.  J.  Partsch. 
menge,  R.,  Troja.  —  Ithaka.    Gütersloh  1891,  Bertelsmann,     v.  p.  154. 

1  M.  50  Pf.  u.  80  Pf. 
Rec:  Zeitschrift  f.  d.  Gymn.  XLVI  7.  8  p.  456  p.  9—60  v.  Th.  Becker. 
Oberhummer,  E.,  der  Berg  des  heiligen  Kreuzes  auf  Cypern.    Ausland  1892 

N.  23—25  p.  364-397. 

Ohnefalsch -Richter,  M.,  die  antiken  Kultusstätten  auf  Kypros.     Leipzig 
1891.     Diss. 
Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  36  p.  1135—1136  v.  A  Furtwängler. 

Perrot,  G.,  les  fouilles  de  Schliemann  ä  Mycenes.  Journal  des  Savants  1892, 
juillet,  p.  442-450.     v.  p.  154. 

Sayce,  A.  H.,  and  H.  Rassam,  Tell-el-Amarna  ;  the  name.  Academy  N.  1064 
p.  267-268. 

Schmidt,  Bernhard,  zur  Topographie  Korkyras.  Jahrbücher  für  Philologie 
145.  Bd.  4.  5.  Heft  p.  313-320. 

Schuchardt,  K,  Schliemanns  Ausgrabungen.  2.  Aufl,  Leipzig  1891,  Brock- 
haus. V.  p.  154.  8  M. 
Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  N.  34  p.  1106—1107  v.  Max  Mayer. 

Winterberger,  Hauptmann,  über  altattische  Landes-  u.  Grenzbefestigungen 
vom  militärischen  Standpunkt  aus.  Berliner  arch.  Gesellschaft,  Junisitzung. 
(Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  39  p.  1246—1248) 

Ziehen,  J.,  über  die  Lage  des  Asklepiosheiligthums  von  Trikka.  Mitthei- 
lungen des  arch.  Instituts  zu  Athen  XVII  2  p.  195-197. 
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C.   Geographie  und  Topographie  von  Italien  nnd  den  westlichen 
Theilen  des  römischen  Reiches. 

Back,  die  Allerburg  bei   Eisweiler  (römische  Bauten).     Korrespondenzblatt 

der  Westdeutschen  Zeitschrift  XI  78  p   131  —  133. 
Bericht  über  die  Tagung   der  Reichslimpskommission   zu  Pfingsten  1892  zu 

Heidelberg.      Korrespondenzblatt    der    Westdeutschen    Zeitschrift    XI    7.  8 

p.  135-138. 
Bloomfield,   C,    an    old   Roman    city.     (Silchester.)     London,  Holness.     8. 

188  p.    cl.  3  M. 

Cavallari,   F.  S. ,   appendice   alla    topografia    di   Siracusa.     Torino-Palermo 

1891,  Clausen.     v.  p.  81.  10  M. 
Rec. :  Jahrbücher  für  Philologie  145.  ßd.  6.  Heft  p.  400-408  t.  B.  Lupus. 

Christ,  K.,   das  fragliche  Mediolanum  bei  Neumagen   an  der  Mosel.     Rhein 

Jahrbücher  92.  Heft  p.  264—266 
Cumont,  F.,  notes  sur  un  temple  mithriaque  d'Ostie.    (Extrait.)    Gand  1891. 
Rec. :    Berliner  phil.  Wochenschrift  Xll  32/33  p.  1029  v.  Fr.  Baumgarten. 

Ebertz,  A.,    römische  Mauer   bei  Saarlouis.     Korrespondenzblatt   der  West- 

deutscheu  Zeitschrift  XI  5.6  p.  99-100. 
Elter,  A.,  de  forma  urbis  Romae.     2  pts.     Bonn  1890/91.     v.  p.  81. 

Rec. :   Revue   de    l'instruction  publique  en  Belgique  XXXV  5  p.  326  —  331 

V.  A.  de  Ceuleneer. 

Falchi,  J.,  Vetulonia  e  la  sua  necropoli  antichissima.    1  vol.  in  gr.-4.    323  p. 

con  XIX  tavole.    Montopoli  (Firenze),  presso  l'autore,  Val  d'Arno.    (Firenze, 

Lemonnier.)  25  M. 

—  replica    alle    osservazioni    del   P.  De  Cara   sul   libro  »Vetulonia  e   la  sua 
necropoli  antichissima«.     Firenze,  presso  l'autore:  Montopoli.    8.     12  p. 

Ferrero,  E. ,  relazione   degli    scavi  al  Plan  du  Jupiter.     Notizie  degli  scavi 

1892,  marzo,  p.  63—77  con  incisioni. 

Fox  and  Hope,   excavations  on   the  site  of  the  Roman   city   at   Silchester. 

Archaeology  LH  23  p.  733-758  with  pl    XXVII-XXXIV. 
GefFcken,  J.,  Saturnia  Tellus.     Hermes  XXVII  3  p.  381—389. 

GefFroy,  A.,  une  vue  inedite  de  Rome  en  1445.    Rendiconto  dell'  Accademia 
dei  Lincei  ser.  V,  vol.  I,  fasc.  5,  p.  354—355. 

—  une  vue  inedite  de  Rome  en  1459.    Melanges  De  Rossi  p.  362—368  avec 
planche. 

Giornale  degli  scavi  di  Pompei.    Notizie  degli  scavi  1892,  p.  100;  126—132; 

212-213. 
Giornale   degli   scavi  eseguiti   nelia   necropoli    sicula    di    Siracusa.     Notizie 

degli  scavi  1892,  marzo,  p.  101  —  104. 
GuiHaume,  E. ,  le   Pantheon  d'Agrippa   k   propos  de   decouvertes  recentes. 

Revue  des  deux  mondes  1892  1.  aoüt,  p.  562-581. 
Hülsen.  Chr.,  das  Forum  Romanum.     Rekonstruktion   nach  Angaben  u.  mit 

Erläuterungen.     qu.-Fol.     Ansichten   in  Phototypie    nebst  2  Bl.  Text  mit  6 

eingedruckten  Plänen.     Kart.     Rom,  Spithoever.  2  M. 

Issel,  Ä.,  sugli  antichi  Liguri.     Nuova  Antologia  vol.  XL,  fasc.  14. 

Lacava,   mura  megalitiche  di  Atena  Lucana  in  relazione  colla  prisca  popo- 

lazione  italica.     Arte  e  storia  N.  16.  17  p.  121—134. 
L'Espinasse-Langeac,  de,  quelques  fouilles  dans  la  necropole  de  Thenae 

pres  Sfax.     (Extrait )    Paris,  Leroux.    8.    7  p. 
Lotz ,    archäologische  Forschungen   am  Main.     Die   Mainbrücke    bei   Bürgel. 

Quartalschrift  des  hist.  Vereins  für  Hessen  n.  F.  1  Bd.  N.  6. 
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Slair,  G.,  res  Raeticae.  a)  Der  Brenner,  Pryenn  u.  Herodots  llop^vTj.  b)  Die 
Wohnsitze  der  Genauni.  Ein  Beitrag  zur  ältesten  Geschichte  Tirols.  Pr. 
Viiiach      (Klagenfurt,  Kleiumayr.)     8.     XXVIII  S.  I  M. 

Marchetti,  D. ,  tempietto  circolare  neil'  area  del  demolito  teatro  Apollo, 
Roma.     Notizie  degli  scavi  1892,  aprile,  p.  HO  — 111. 

—  edifizio  termale  in  iondo  Quarte  di  Montebello,  presso  la  via  flaminia. 
Ibid.  p.  112-115. 

Marucchi,  O.,  scavi  nella  »Platonia«  sulla  via  Oppia  Notizie  degli  scavi 
1892,  marzo,  p.  90—97. 

Mau,  A  ,  scavi  di  Pompei  Con  tav.  I.  Mittheilungeu  des  arch.  Instituts  zu 
Rom  VII  1  p.  3—25. 

—  osservazioni  suIl'  edifizio  di  Eumachio  in  Pompei.    Ibid.  No.  2  p   113 — 143. 
Mehlis,    C. ,    eine   römische  Militärstrasse   in   der  Westpfalz.     Berliner  phil. 

Wochenschrift  XII  38  p   1187-1188. 
Mentieune,   l'ancien  Pays  du  Parisis.    Un   cimetiere  gallo-romaia   et  mero- 
vingien  ä  Bry-sur-Marne  (Seine).     Paris,  Dupont.     8.     49  p.  avec  planches. 

Bliddleton,  J.  H.,  on  a  Roman  villa  in  Spoonley  Wood,  and  on  Romano- 
British  houses  generally.  Archaeologia  LH  20  p.  651  -  G68  with  pl.  XVII— XX. 

Miller,  K. ,  die  römischen  Kastelle  in  Württemberg.  Mit  2  Kartenskizzen 
u.  18  Situationsplänen.     Stuttgart,  J.  Weise.     8.     48  S.  1  M. 

MfiUenmeister,  Th.,  römisches  Castell  auf  dem  hohen  Venn.  Rhein.  Jahr- 
bücher 92.  Heft  p.  266—269. 

Müntz,  E.,  plans  et  monuments  de  Rome  antique.  Nouvelles  recherches. 
Melanges  De  Rossi  p.  137 — 158  avec  2  planches. 

Nino,  A.  de,  scoperta  di  una  cella  vinaria  con  enormi  pythoi,  presso  Vitto- 
rito,  Samnium.     Notizie  degli  scavi  1892,  aprile,  p.  123. 

Orsi,  P. ,  esplorazioni  nella  necropoli  megarese.  Notizie  degli  scavi  1892, 
aprile,  p    124—125. 

Petter,  A.,  die  Römergrabstätte  vor  der  Linzerstrasse  in  Salzburg.  Mitthei- 
lungen der  k.  k.  Centralkommission   18.  Bd.  2.  Heft  p.  73—75  mit  III. 

Pichi,  G.  F.,  la  villa  di  Plinio  il  Giovine  in  Thuscis.  San  Sepolcro  8.  131  p. 
con  1  tavola  2  M. 

Taylor,  J.,  the  pre-historic  races  of  Italy.  Report  of  the  Smithsonian  Insti- 
tute  1890  II  p.  489—498. 

Toutain,  J.,  observations  sur  le  theätre  romain  de  Simitthu.  Academie  des 
Inscriptious,  5.  August.     (Revue  critique  N.  37/38  ) 

Tücking,  K.,  Geschichte  der  Stadt  Neuss.     Neuss  1891,  Schwann. 
Rec:  Rhein.  Jahrbücher  92.  Heft  p.  243—247  v,  C.  Konen. 

Wolff,  G.,  das  römische  Lager  zu  Kesselstadt.  Hanau  1890 (Pracht).  4M.  50 PL 
Rec  :  Rhein.  Jahrbücher  92.  Heft  p  240—243  v.  C.  Konen. 


5.    Alterthümer. 

A.   Allgemeines  über  orientalische,    griechische   und   römische 

Alterthümer. 

Drexler,  W.,  Brod-Aberglaube     Jahrbücher  für  Philologie  145  Bd.  4.  5.  Heft 

p.  358—359. 
Eberl,  G.,  die  Fischkonserven  der  Alten.     Regensburg.     Pr.     8.    34  S. 

Kägi,  A.,  die  Neunzahl  bei  den  Ostariern.    (Phil.  Abhandlungen  für  Schweizer- 
Sidler.)    Zürich  1891. 
Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  N.  34  p.  1104  —  1105  v.  E.  H.  Meyer. 
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Nikel  ,  J. ,  Socialpolitik  u.  sociale  Bewegungen  im  Altertum.    (Aus  dem  Be- 
richt der  Philomathie  in  Neisse).     Paderborn,  Schöningh.     8.     IV,  76  S. 

1  M.  20  Pf. 
Pollack,  E.,  Hippodromica.     Leipzig  1890,  Ruhl.  2  M.  50  Pf. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  36  p.  1204-1206  v.  P.  Cauer. 
Rupprecht,  J.  E. ,    die   älteste  Landwirthschaft.     Ein   Kuiturbild    aus  dem 
Lande  der  Pyramiden.     Leipziger  Zeitung,  Beilage  N.  88. 


B.    Griechische  Alterthümer. 

Becker,  W.,  die  soziale  Frage  im  alten  Athen.    Neue  kirchl.  Zeitschrift  III  8. 
Haggenmüller,  H.,  über  den  Fünfkampf  der  Hellenen.  Preisschrift.  München. 

Pr     8.     62  S. 
Headlam,  J.  W.,  election  by  lots  at  Athens.  Cambridge  1891.  v.  p.85.  158.  SjM. 

Kec  :  Wochenschrift  f   klass.  Phil.  IX  36  p.  969—973  v.  M.  Goldstaub. 
Heinrich,  K.  E.,  über  den  Pentathlon  der  Griechen.   Erlangen.    Diss.  8    80  S. 
Hermanns  Lehrbuch  der  griechischen  Antiquitäten  in  4  Bänden.    Neu  herausg. 

von    H.  Blümner    u.  W.  Di  tten  be  rger.     I.     Lehrbuch   der   griechischen 

Staatsalterthümer.     6.  vermehrte  u.  verbesserte  Auflage  von  V.  Thumser. 

2.  Abth.  (Athen  )  Freiburg,  Mohr.  gr.  8.  3.  275-301.      10  M.;  (1  cplt. :  16  M.) 
Lecrivain,  €h  ,  observations  sur  la  contrainte  par  corps  et  les  voies  d'exe- 

cution  dans  le  droit  grec.     Melanges  De  Rossi  p.  291-310. 
Milchhöfer,  A. ,  Untersuchungen    über  die  Demenordnung    des  Kieisthenes. 

(Auszug.)     Berlin,  Reimer.     4.     48  S.  mit  1  Karte.  2  M.  50  Pf. 

Ro§sbacti,  O  ,  zum  ältesten  Kriegswesen.     Philologus  LI  1  p.  1  — 13. 
Schvarcz,  J.,  die  Demokratie.    II.    1.  Abth.     Leipzig  1891,  Friedrich.     7  M. 

Rec:  Lit.  Centralblatt  N.  31  p.  1081. 

Stengel,  P.,  zum  Säcularorakel.     Hermes  XXVII  3  p.  446— 451. 

Szanto,  E.,  das  griechische  Bürgerrecht.     P'reiburg,  Mohr.     v.  p.85.      4M. 

Reo.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  IX  32/33  p.  873-883  v.  0.  Schulthess. 

—     Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymn.  XLIII  7  p  606—608  v,  H  Swoboda. 

"Weinberger,  W.,  über  das  Wort  fiouaslov  u.  das  aiexandrinische  Museion. 

Jahrbücher  für  Philologie   145.  Bd    4.  5.  Heft  p.  268—272. 


C.    Römische  Alterthümer. 

Blondeau,  C,  droit  romain:  du  pecule  castrense.     (These.)     Grenoble,  imp. 

Breynat.     8.     VII,  242  p. 
Casagrandi,  V.,  le  minores  gentes.     Palermo,     v.  p.  86.  159.  12  M. 

Rec:  Revue  critique  N.  35/36  p    120  —  125  v.  G.  Goyau. 
Cuq,  E. ,  les  iustitutions  juridiques  des  Romains.     I.     Paris,  Plön  &  Co.     v. 

p.  86.  159.  6  M. 

Rec:    Berliner    phil.  Wochenschrift  XII  29   p.  912— 913  v.  M.  Voigt.     — 
Journal  des  Savants  1892,  septembre,  p.  544—554  v.  R.  Dareste. 
Domaszewski,  A. ,  die  Thierbilder   der  Signa.     Arch.-epigr.   Mittheilungea 

aus  Oesterreich  XV  2  p.  182-193  mit  Abb. 
Erman,  H.,  melanges  de  droit  romain.    I.    Les  theories  romaines  sur  l'entre- 

prise  avec  les  materiaux  de  l'entrepreneur.    (Extrait.)    Paris,  Thorin.  8.  15  p. 
Ferrini ,  C. ,  le  scuole  di  diritto  in  Roma  antica.     Annuario  scolastico.     Mo- 

dena.     8.     164  p. 
Ganter,  L  ,  die  Provinzialverwaltung  der  Triumvirn.    Strassburg.  Diss.  8.  73  S. 
Giesing,  F.  ,  Beiträge  zur  römischen  Taktik.    Rang  u.  Beförderung  der  Cen- 

turionen.     Jahrbücher  für  Philologie  145.  Bd.  7.  Heft  p.  493 — 504. 
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Goldbacber,  Ä.,  der  Hellenismus  in  Rom.     Graz  1891,  Leuschner.       90  Pf. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  34  p.  1073  v.  H.  Schiller. 
Hardy,  E    G.,  Imperium   consulare   and  Proconsulare.     Journal    of    Philology 
N.  41   p.  56-65. 

He  uze,  W.,  de  civitatibus  liberis  quae  fuerint  in  provinciis  Romanis     Berlin, 

Weber,     v.  p   160.  1  iM    GO  Pf. 

Rec. :  Deutsche  Litteraturzeitung  N.  32  p.  1040—1041  v.  A.  v.  Domaszewski. 
Hirschfeld,  O.,    die  ägyptische    Polizei   der  römischen  Kaiserzeit  nach  Pa- 
pyrusurkunden.    Sitzungsberichte    der  Berliner   Akademie    1892  N.  XXXIX. 

p.  815—825. 
—     la  police  de  sürete  dans  l'empire  romain.    Revue  epigraphique  1892  N.  66. 
Hubert,  E. ,    droit    romain:    du    droit    de    vente    du  creancier  hypothecaire. 

(These)     Montauban,  Forestie.     8.     240p. 
J^ze,  G.,  droit  romain:  les  lois  agraires  sous  la  republique.    These.    Toulouse, 

imp.  Calvet.     8.     CII,  201  p. 
Josserand,  L. ,    droit  romain:   essai   sur  la  nature  des  actions  qui  sanction- 

nent  les  negotia  nova.     Tüese.     Lyon,  Mougiu-Rusand      8.     311  p. 
Krieg,  C,  precis  d'antiquites  romaines.    Traduit  par  O.  Jail.    Paris,  Bouillon. 

V.  p.  160. 

Rec:  Revue  critique  N.  29  p   38  v.  Lejay. 
Laude  de  Calan,  C.  de,  droit  romain:  le  droit  commercial  chez  les  Romains. 

These.     Saint-Amand,  imp.  Chagnon.     8.     183  p. 
Lariviere,  L.,  droit  romain  :  des  traites  conclus  par  Rome  avec  les  rois  etran- 

gers.     These.     Paris,  Rousseau.     8.     185  p 
Qlarquardt,  J.,   la  vie   privee  des  Romains.     Traduit  sur  la  2.  edition  alle- 

mande,  par  V.Henry.     I.     Paris,  Thorin.     8.    XIll.  457  p    avec  gravures. 

Mitteis,  L. ,  Reichsrecht  u.  Volksrecht    in   den  östlichen  Provinzen  des  röm^ 
Kaiserreichs.     Leipzig,  Teubner.     v.  p.  160  14  M. 

Rec  :  Deutsche  Litteraturzeitung  N.  37  p  886-888  v.  U.  Wilcken.  -  Zeit- 
schrift f.  d.  österr.  Gymn.  XLIII  6  p.  495—499  v,  E.  Szanto. 
Mouliu,  S.,  droit  romain:   de  l'hypotheque  des  choses  incorporelles.    Thöse. 

Paris,  Rousseau.     8.     158  p. 
Maber,  J.  C  ,  observatiunculae  de  iure  romano.    XXV.    De  condictione  certi. 

Mnemosyne  XX  3  p.  311-316.     cf.  p.  86. 

Perret,  R.,  droit  romain:  des  biens  adventices.     Paris,  Rousseau.    8.    226  p. 

Pohlmey,   E.,    der    römische    Triumph.      Gütersloh    1891,    Bertelsmann,     v. 

p.  87.  1  M. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  Xll  37  S.   1166-1168  v.  M.  Zöller.   — 

Zeitschrift  f.  d   Gymn.  XLVI  7.  8  p.  463-  465  v.  Th.  Becker. 

Rousseau,  A.,  de  la  curatelle  du  prodigae  et  du  fou  envisagee  au  point  de 

vue  historique.     Paris,  Rousseau.     8      290  p 
Sehneider,  L. ,  de  sevirum  Augustalium  muneribus.     Giessen  1891,   Ricker. 
V.  p.  87. 

Reo.:  Deutsche  Litteraturzeitung  N.  35  p.  1137  —  1138  v.  P.  Habel. 

Schulten,  E. ,   de  conventibus  civium    Romanorum  sive  de  rebus  publicis  ci- 

vium  Romanorum  mediis  inter  muuicipium  et  collegium.    Berlin,  Weidmann, 

8.     132  p.  4  M. 

Vollmer,  Fr.,  de  funere  Romanorum.    Leipzig,  Teubner.    8.   44  S.    1  M.  20  Pf. 

"Wagner,  J,  Realien  des  römischen  Alterthums.     Brunn,  Winiker.     136  S. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  35  p,  1109—1110  v.  M.  Zölier. 
Wissowa,    G.,  de   dis  Romanorum  indigestibus   et  novensidibus.     Marburg. 

Ind.  lect.  hib    1892/93      4.     13  S. 
Zöller,  M. ,    die    sociale  und   rechtliche   Stellung  der   Frau   im    alten   Rom. 
Sammlung  von  Vorträgen  im  Mannheimer  Alterthumsverein  4.  Serie.    29  S. 
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Mathematik,  Naturkunde,  Medicin,  Handel  und  Gewerbe  im 

Alterthum 

Arzruni ,  A.,  der  ägyptische  Smaragd.  Zeitschrift  für  Ethnologie  XXIV  2 
p.  41  —  100. 

Beck,  L. ,  die  Geschichte  des  Eisens  in  technischer  u.  kulturgeschichtlicher 
Beziehung  Von  der  ältesten  Zeil  bis  um  das  Jahr  1500  n.  Chr.  2.  (Titel)- 
Aufl.      Braunschweig  (1884),  Vieweg.     8.     XII,  1070  S.  30  M. 

Buret,  F  ,  la  Syphilis  ä  Ninive  et  ä  Babylone,  chez  les  anciens  Assyro-Chal- 
deens,  700  ans  avant  J.-Ghr.     (Extrait.)     Clermont,  imp.  Daix.     8.     8  p 

Deloume,  A  ,  les  manieurs  d'argent  ä  Rome  jusqu'ä  l'Erapire  Les  grandes 
Compagnies  par  actions  des  publicains;  les  financiers  maitres  dans  l'Etat  ; 
les  millions  de  Ciceron  ;  les  actionnaires;  le  marche;  le  jeu  sous  la  Repu- 
blique.     2.  edition,  corrigee  et  augmentee.     Paris,  Thorin.     8      XI,  3.56  p. 

Eberl,  G.,  die  Fischkonserven  der  Alten.  Stadtamhof  Pr.  8.  34  S.  (Regens- 
burg,  Coppenrath.)  50  Pf. 

Fischer,  X  ,  über  die  chemische  Zusammensetzung  altägyptischer  Augen- 
schminken.    Erlangen.     Diss.     8.     33  S. 

Gilbert,  E  ,  la  pharmacie  ä  travers  les  siöcles  (antiquite,  moyen  äge,  temps 
modernes),  precedee  d'un  Coup  d'oeil  historique  et  bibliographique  sur  les 
Sciences  naturelles  qui  lui  sont  accessoires,  botanique,  raineralogie,  Zoologie, 
depuis  l'antiquite  jusqu'au  XVIII  siecle  (Extrait.)  Toulouse,  imp.  Vialelle 
et  Co.     8.     455  p.  5  M. 

Hagen,  antike  Gesundheitspflege.     Hamburg,  Verlagsanstalt.  80  Pf. 

Joret.  Vi-,   la   rose   dans  l'antiquite  et  au  moyen  äge.     Histoire,  legendes  et 

symbolisme.     Paris,  Bouillon.     8.     493  p. 
Kopietz,   Handelsbeziehungen   der  Römer   zum   östlichen   Germanien.      Hist. 

Jahrbuch  der  Görresgesellschaft  XIII  3. 
Krause,  Indogermanische  Namen  der  Birke    u.  Buche.     Globus  N.  10  u.   II. 

Loret,  V.,  la  flore  pharaonique,  d'apres  les  documents  hieroglyphiques  et  les 
specimens  decouverts  dans  les  tombes.  2.  edition,  revue  et  augmentee, 
suivie  de  6  index      Paris,  Leroux      8.     145  p.  8  M. 

Mahler,  E  ,  die  Astronomie  bei  den  Völkern  des  alten  Orients.  Allg.  Zei- 
tung, Beilage  N.  202. 

Merkel,  f.,  zur  Geschichte  des  antiken  Ingenieurwesens.  Deutsche  Bau- 
Zeitung  N.  44,  47,  50. 

Reinach,  S,  l'etain  celtique     L'Anthropologie  III  3  p.  275—281. 

Schmidt,  Max,  Bericht  über  Mass  u  Gewicht,  Naturgeschichte  u.  Technik, 
Handel  u.  Verkehr.     Bursian-Müllers  Jahresbericht  73.  Bd.  p  34  —  113. 


7.    Kunstarchaeologie. 

Andel,  A.,  die  Spirale  in  der  dekorativen  Kunst.     Graz.     Pr.    8.     12  S.  mit 

3  Tafeln 
Ballhorn,  der  Zeus-Typus.     Hamburg  1891,  Verlagsanstalt,    v.  p.  88.    80  Pf. 
Rec:  Berliner  phil   Wochenschrift  XII  32/33  p.  1028  v.  Fr.  Baumgarien. 

Barnabei,  F.,  di  un  rarissimo  fittile  di  pasta  dipinto  a  colori  minerali,  sco- 
perto  nella  necropoli  di  Ancona.  Notizie  degli  scavi  1892,  marzo,  p.  80—87 
coQ  incisione. 
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Baumeister,  A.,  Bilderhefte  aus  dem  Alterthum.     8  Hefte.     München  1889, 

Oldenbourg.  10  M. 

Rec. :  Jahrbücher  f.  Philologie  146.  Bd.  4.  5.  Heft  p.  218—224  v.  H.  Rassow. 

Beleer,  Chr ,  Beiträge  zur  Kenntniss  der  griechischen  Kuppelgräber.    Berlin 

1887.     Pr. 

Rec:  Journal  des  Savants  1892,  septombre,  p  554 — 673  v.  G.  Perrot. 
Beitranii,  !>. ,  lavori  nella  cupola  del  Pantheon.     Notizie  degli  scavi  1892, 

niarzo,  p.  88—90 
Beschreibung  drr  antiken  Skulpturen.    Herausg  von  der  Generalverwaitung 

der  Königl.  Museen  zu  Berlin.     Berlin   1891,  Spemann      v,  p.  88.  25  M, 

Rec:  Berliner  phil.   Wochenschrift  XII  30/31  p  961— 967  v  Bartholomae 

Bloch,  L.,  eine  Athletenstatue  der  Uffiziengallerie.     Mittheilungen  des  arcb. 

Instituts  zu  Rom  Vll   1  p.  81— 105  mit  Taf.  HI  u.  Abb. 
Boissier ,   portraits   de    Virgile  et   d'Horace ,   trouves   ä   Pompei.     Academie 

des  inscript.,  8.  Juli.     (Revue  criiique  N.  29.) 
Bruckmann,   Fr.,  griechische    und   römische  Porträts.     2 — 6.  Lief.     Bl.  11  — 

60.     München,  Verlugsanstalt  für  Kunst,     gr.  Fol.     v.  p.  84.       ä  Lief.  20  M. 

Brunn,  H.,  griechische  Götterideale  in  ihren  Formen  erläutert.  München 
1893,  Verlagsanstalt  für  Kunst.    VIII,  1 12  S.  mit  10  Taf.  u.  Abb.    7  M.  50  Pf. 

Colliguou,  M.,  histüire  de  la  sculpture  grecque.  I.  Les  Origines,  les  Pri- 
mitifs,  l'Archai'sme  avance,  l'Epoque  des  grands  maitres  du  V.  siecle.  Ouvrage 
illustre  de  11  pl.  hors  texte,  en  Chromolithographie  ou  en  heliogravure,  et 
de  278  gravures  dans  le  texte.  Paris ,  Firmin-Didot  4.  XII,  569  p.  v. 
p.  168.  30  M. 

Rec:  Athenaeum  N.  3383  p.  292     294. 

Cuniout,  F.,  notes  sur  un  temple  mithriaque  d'Ostie.     Gand  1891,  Clemm. 
Rec:  Wochenschritt  f.  klass  Phil    IX  32/38  p.  871  v    F.  Spiro. 

Davin,  V.,  les  antiquites  chretiennes  rapportees  ä  la  Capella  Greca  du  cime- 
tiere  apostolique  de  Priscille.     Paris,  Gaume.     8.     IV,  873  p. 

De  Baye,  l'art  barbare  en  Hongrie.  Compte  rendu  du  Coi^gres  arch.  de 
Bruxelles  (1891)  p.  211—224  avec  fig. 

Denkmäler  griechischer  u.  römischer  Skulptur,  unter  Leitung  von  H.  Brunn 
herausg  von  Fr.  B  r  u  ckm  a  n  n.  45— 48.  Lieferung.  Bl.  222— 240.  München, 
Verlagsanstalt  für  Kunst.     Fol.  ä  Lief.  20  M. 

Dittenberger ,  W.,  commcntatio  de  Herodis  Attici  monumentis  olympicis. 
Halle.     Ind.  lect.     4.     18  ö. 

Dörpfeld,  W.,  der  ältere  Parthenon.  Mittheilungen  des  arch.  Instituts  zu 
Athtu  XVII  2  p.  158—189  mit  Taf.  VIll.  IX  u    Abb 

Domaszewski,  A.  v.,  das  li^xwßa  von  Kosova  in  Bulgarien  Arch  -epigr. 
Mittheilungen  aus  Oesterreich  XV  2  p    145 — 150  mit   Abb 

Dragumis,  St.,  mpl  Xta-/^ü)\>  Tal  r'^g  Iv  ^Af97ji'atg  ävaxaXu^i^ecrnjg.  Mitthei- 
lungen des  arch.  Instituts  zu  Athen  XVII  2  p    147  —  155. 

Dressel ,  E.,  le  lucerne  della  collezione  Passeri  nel  museo  di  Pesaro.  Mit- 
theilungen des  arch.  Instituts  zu  Rom  VII  2  p.  144 — 157  mit  Abb. 

Durand- Greville,  E.,  de  la  couleur  du  decor  des  vases  grecs.  (Extrait.) 
Paris,  Leroux.     8.     23  p. 

Esperaudieu,  carreaux  vernisses  decouverts  aux  Chätelliers,  pres  de  Saint- 
Maixenl  (Deux-Sevres).     (Extrait.)     Paris,  Leroux.    8.     16  p.  avec  planches. 

Fliuders,  Petrie,  Aegean  pottery  in  Egypt.     Academy  N.  1054  p  56. 

Führer,  J.,  zur  Geschichte  des  Elagabaliums  u.  der  Athena  Parthenos  des 
Pheidias.     Mittheilungen  des  arch.  Instituts  zu  Rom  VII  2  p.  158 — 165. 

Garden,  E.  Ä.,  Egypt  and  Mycena.     Athenaeum  N.  3381  p.  232-233. 

Girard,  P.,  la  peinture  antique.    Paris,  May  et  Motteror.    v.  p.  89.    3  M.  50  Pf. 
Rec:  Revue  critique  N.  30  p.  63— 64  v.  S.  Reinach. 
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Greeff,  R.,    Studien  über  die  Plastik  des  menschlichen  Auges  am  Lebenden 

u.  an    den  Bildwerken   der  Antike.     Archiv   für  Anatomie    1892  p.  113—136 

mit  Taf.  VII  u.  Abb. 

Hanny,  E.  J. ,    quelques  mots  sur  une  statue  de  l'ancien  empire  egyptien  et 

sur  un  Portrait  recemment  fait  en  Italie.    L'AnthropoIogie  III  2  p.  129—132. 

Harster,  römisches  Steinmonument  aus  Bierbach  im  Bliesthal.    Westdeutsche 

Zeitschrift  XI  2  p.  87—108  mit  Abb. 
Hartwig,    P.,   der  Tod   des    Pentheus.     Jahrbuch   des   Arch.  Instituts  VII   3 

p.  153—163  mit  Taf.  V  u.  2  Abb 
Heuzey,  L.,  un  prototype   des  taureaux  de  Mycenes  et  d'Amyclees.    Bulletin 

de  correspondance  hell.   XVI  4.  5  p.  307—319. 
—     remarques  sur  la  stele  chaldeen  dite   des  vautours.     Academie  des  inscr., 

12.  Aug.     (Revue  critique  N.  37/38.) 
Ilomolle,  Th.,  deux  basreliefs  neo-attiques  du  Musee  de  Lisbonne.    Bulletin 
de  correspondance  hellenique  XVI  4.  5  p  325—343  avec  pl.  VIII,  IX  et  fig. 
Houdard,   L. ,    etude    ä  propos    d'antiquites   recueillies  en   Tunisie.      Paris, 
Steinbeil. 

Rec:    Berliner  phil.  Wochenschrift  XII   39  p.  1236-1238    v.    Fr.  Baum- 
garten. 
Joubiu,  Ä.,  urnes  funeraires  cretoises.    Bulletin  de  correspondance  hellenique 

XVI  4.  5  p.  295—298  avec  fig. 
Kaiinka,  E.,  eine  böotische  Alphabetvase.    Mittheilungen  des  arch.  Instituts 

zu  Athen  XVII  2  p.  101  —  124  mit  Taf.  VI. 
Kalkmaun,    A.,    archaische    Bronzefigur   des    Louvre.     Jahrbuch    des   Arch. 

Instituts  VII  3  p.  127—139  mit  Taf.  IV  u.  6  Abb, 
Kekule,  R.,  Anakreon.     Jahrbuch  des  Arch.  Instituts  VII  3  p.  119—126  mit 

Taf.  HI. 
Kern,  ü. ,  das  Kultbiid  der  Göttinnen  von  Eieusis.     Mittheilungen    des  arch. 

Instituts  zu  Athen  XVII  2  p.  125—142  mit  10  Abb. 
Körte,  A.,  Vase  mit  Fackellaufdarstellung.    Jahrbuch  des  Arch   Instituts  VII 

3  p.  149—152  mit  Abb. 
Klein  u.  Studniozka,  antike  Uebermalungen.    Jahrbuch  des  Arch.  Instituts 

VII  3  p.  140—149  mit  1  Abb. 
Kluge,  H,,  vorhomerische  Abbildungen  homerischer  Kampfscenen.    Jahrbücher 

für  Philologie  145.  Bd.  6.  Heft  p.  369—385. 

Laban,  F.,   der  Gemüthsausdruck  des  Antinous.     Berlin  1891,  Spemann.    v. 

p.  90.  164.  3  M. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  39  p.  1236—1238  v.  Fr.  Baumgarten. 

Lafaye,  G.,   supplicie  dans  Tareue.     (Medaillon  du  Musee  de  Vienne  )     Me- 

langes  De  Rossi  p.  241  -  250  avec  fig. 
Lechat,   H.,  statues  archaiques  d'Athenes.    Bulletin  de  correspondance  helle- 
nique XVI  4.  5  p.  177-213. 
Malmberg,  W.,   Metopen  altgriechischer  Tempel.     Untersuchung   aus   dem 
Gebiet  dekorativer  Skulptur.     (Russisch.)     Dorpat.     Diss.     8.     XVI,   198  S. 
mit  4  Taf. 
Marvuejol,  G.,  le  tombeau  de  la  Cretoise  ä  Radessau,  Gard.    Revue  archeo- 

logique  1892,  juillet-aoüt,  p.  44—53  avec  fig. 
Marx,  F.,    il  cosidetto   Ikratos    nella   casa  del  Fauno.     Mittheilungen   des  i 

arch.  Instituts  zu  Rom  VII  1  p.  26-31  con  fig. 
Masner,  K.,  archaische  Vasenscherbe  aus  Orvieto.  Arch.-epigr.  Mittheilungen 

aus  Oesterreich  XV  2  p.  128-130  mit  Abb. 
Megret,  A. ,  etude   sur  les  canons   de  Polyclete.     Paris,  Laurens.     8.    87  p. 

avec  planches. 
Meyer,  M. ,  la  cosidetta  staluetta  di  Kronos  a  Firenze.     Mittheilungen  des 
arch.  Instituts  zu  Rom  VU  2  p.  166  —  168. 
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Wünsterberg,  Grabrelief  in  Bukarest.  Arch.-epigr.  Mittheilungen  aus  Oester- 
reich  XV  2  p.  135-144  mit  Abb, 

Murray,  A.  S.,  handbook  of  Greek  archaeology.  London,  Murray.  v.  p.  91. 
165.  21  M.  CO  Pf. 

Rec. :  Athenaeum  N.  3376  p.  69—70. 

Jficolsky,  M. ,  la  deesse  des  cylindres  et  des  statues  babyloniennes.  Revue 
arch.  1892,  juillet— aoüt,  p.  36—43  avec  figures. 

Oehler,  R.,  klassisches  Bilderbuch.  (3  —  8.  Tausend.)  Leipzig,  Schmidt  & 
Günther,     v.  p.  165.  1  M.  80  Pf. 

Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  IV  32/33  p.  886-888  v.  A.  —  Korre- 
spondenzblatt der  Westd.  Zeitschrift  XI  7.  8  p.  144 — 147  v.  H.  Lehner. 

Overbeck,  J.,  Geschichte  der  griechischen  Plastik.  4.  Aufl.  1.  Halbband. 
Leipzig,  Hinrichs.     gr.  8.     S.  1—302  mit  76  Abb.  10  M. 

Pawlutzki,  G.,  der  korinthische  Stil  in  der  Architektur.  (Russisch.)  Nach- 
richten der  Kiewer  Universität  1891  N.  8 — 10. 

Perrot   and    Cbiiiiez,    the    history    ot    art.      Translated    from    the   French. 

London,   Chapman.     v.  p.  91.  18  M. 

Rec:  Academy  N.  1065  p.  291  —  292  v.  A.  Sayce. 
Petersen,  E.,   Aphrodite.     Mittheilungen  des   arch.  Instituts  zu  Rom  VII  1 

p.  32-80  mit  Taf.  II  u.  Abb 

—  la  Medusa  Ludovisi.     Ibid.     p.  106—107. 

Pottier,  E.,  les  statuettes  de  terre  cuite.     Paris  1890,  Hachette.  2  M. 

Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  N.  32  p.  1045  —  1047  v.  P.  Herrmann. 

—  les  sarcophages  de  Clazomene  et  les  hydries  de  Caere.  Bulletin  de  corre- 
spondance  helleuique  XVI  4.  5  p.  240—262  avec  fig. 

Puchstein  u.  Furtwängler,  Erwerbungen  der  Antikensammlungen  in  Deutsch- 
land.   Jahrbuch  des  Arch.  Instituts  VII  3,  Anzeiger,  p.  99  — 114  mit  17  Abb. 

Ravaisson-Mollien,  Ob.,  la  coifiFure  archaique  de  l'Apollon  de  Piombino. 
Bulletin  des  Musees  III  3  p    107—112  avec  fig. 

Reicbel ,  Beschreibung  der  Skulpturen  im  Augustustempel  in  Pola.  Arch.- 
epigr.  Mittheilungen  aus  Oesterreich  XV  2  p.  151  —  169. 

Reinaeb,  S. ,  antiquites  du  Bosphore  cimmerien  (1854).  Reeditees  avec  un 
commentaire  nouveau  et  un  index  general  des  comptes  rendus.  Paris,  Fir- 
min-Didot.     Avec  de  nombreuses  planches.  30  M. 

—  les  musees  des  antiques  ä  Vienne.  II.  Gazette  des  beaux  arts  N.  420 
p.  468—483.     v.  p.  165. 

Reiuach,  Tb.,  les  sarcophages  de  Sidon.  II.  Gazette  des  beaux  arts  N.  423 
p.  177  —  195  avec  fig.     v.  p.  91 

—  les  sarcophages  de  Sidon.     Bulletin  des  Musees  III  3  p  98  —  106. 

Sebaaffbauseu,  H.,    die  Zeitbestimmung  der  Thongefässe.    Rhein.  Jahrbücher 

92.  Heft  p.  270—272. 

Schneider,  R  v.,  Erwerbung  der  Antikensammlung  des  österr.  Kaiserhauses 

in    Wien.     Jahrbuch    des  Arch.  Instituts   VII  3,  Anzeiger  p.  115  —  120  mit 

10  Abb. 

8cbubniacber,  K.,  eine  pränestinische  Ciste  in  Karlsruhe.    Heidelberg   1891. 

Rec. :  Jahrbücher  für  Philologie  145.  Bd.  6.  Heft  p.  395—397  v.  M.  Bencker. 

Schmitz,  J.,   die  Mithras- Denkmäler   von  Schwarzerden  und  Schweinschied. 

Meisenheim,  Feickert.     8.     14  S.  mit  4  Taf. 
Smith,  H.,  catalogue  of  sculpture  in  the  Department  of  Greek  and  Roman 
Antiquities,  British  Museum.     I.     London,  British  Museum,     v.  p.  92. 
Rec:  Berliner  phil   Wochenschrift  XII  36  p.  1136—1140  u.  N.  37  p.  1168 
—  1174  V.  A.  Michaehs. 

Strack,  H. ,  Baudenkmäler  des  alten  Rom.  20  Tafeln.  Berlin  1890,  Was- 
muth.  20  M. 

Rec. :  Rhein.  Jahrbücher  92.  Heft  p.  238—243  v.  C.  Konen. 


216  Numismatik. 

Thiers,  F.  P.,  le  sarcophage  de  Festa.    (Extrait.)    Narbonne,  imp.  Gaillard^ 

8.     21  p.  et  planche. 

Tbimme,  A. ,  über  den  Zusammenhang  von  Religion  und  Kunst  bei  den 
Griechen.     Preuss.  Jahrbücher  70.  Bd.  3.  Heft  p.  324—335. 

Tocilesou,  Monument  de  la  Dobrudscha.  (Sculptures  en  honneur  de  i'empe- 
reur  Trajan  )     Academie  des  inscriptions,  8.  Juli.     (Revue  critique  N.  29. ) 

Torr,  Cecil,  Aegean  pottery  in  Egypt.  Academy  1055  p.  77;  N.  1057  p.  117; 
N    1061  p.  198—199  u.  ff. 

—     Egypt  and  Mycenae      Athenaeum  N.  3379  p.  169;  N.  3383  p.  295— 296. 

Treu,  G. ,  zum  olympischen  Ostgiebel.  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  38 
p.  1186—1187. 

Waille,  V.,  note  sur  une  matrice  de  medaillon  antique  decouverte  ä  Cherchell. 
(Extrait.)     Paris,  Leroux.     8.     7  p.  avec  planche. 

"Wiedemann,  A.,  Fund  einer  ägyptischen  Statue  in  England.  Rhein.  Jahr- 
bücher 92.  Heft  p.  273. 

Wilpert,  J.,  Cyklus  christologischer  Gemälde  aus  der  Katakombe  der  Heili- 
gen Petrus  und  Marcellinus.  Freiburg  1891,  Herder.  Fol.  8  M. 
Eec:  Berliner  phii.  Wochenschrift  XII  27  p.  854-857  v.  R.  Weil. 

"Winter,  F.,  der  Apoll  von  Belvedere.  Jahrbuch  des  Arch.  Instituts  VII  3 
p.  164-177  mit  2  Abb. 

8.    Numismatik. 

Babelon,  E.,  les  monnaies  des  satrapes  dans  l'empire  des  Perses  Achemenides. 

Revue  numismatique  1892  N.  3  p.  277—328. 
Bartheiemy,   A.  de,    sur   l'origine   du   monnayage  gaulois    de  la  Belgique. 

Academie  des  inscr.,  5.  August.     (Revue  critique  N.  37/38.) 
Baker,  F.  B.,   coin   types  of  Asia  Minor.     Numismatic  Chronicle  1892  N.  2 

p.  89-97. 
Blanchet,  J.  A.,   etudes  de   numismatique.     (Extrait)    1.     Paris,   Rollin  et 

Feuardent.     8.     333  p.  et  4  planches. 
Catalogue  of  the  Greek  Coins  of  Jonia.    By  B.  V.  He  ad,   edited   by  R.  St. 

Poole.    London,  British  Museum  (Quaritch).    8.    With  map  and  39  plates.  cl. 

33  M.  60  Pf. 
Rec:  (Mysia)  Academy  N.  1056  p.  96— 97  v.  C.  Oman. 
Cohen,  H.,  description  historique  des  monnaies  frappees  sous  l'empire  romain 

communement  appelees  medailles  imperiales.    Continuee  per  F.  Fe  uardent. 

Vol.  VIII.     Paris  1891,  Rollin  et  Feuardent.     8.     510  p. 
(Joins    and  Medals.     Their   place  in   hi^tory   and    art.     By  the  Authors  of 

the  British  Museum  Ot'ficial  Catalogues     Edited  by  Stanley  Lane-Poole. 

With  numerous  illustrations.     London,  Stock.     8.     292  p.     cl.      7  M.  20  Pf. 
Dressel,    H.,   nummi  Augusti   et  Domitiani  ad  ludos  saeculares  pertinentes. 

Ephemeris  epigr  VIII  2  p.  310—315. 

Evans,  A.  J.,  Syracusan  Medaillons  and  their  engravers  in  the  light  of  recent 
finds.     London,  Quaritch.     (Reprint.) 
Rec:  Athenaeum  p.  3385  p  358-360. 

Farcinet,  C,  numismatique.  Lettre  sur  l'authenticite  de  deux  medaillons 
romains  trouves  en  Vendee  et  des  medailles  antiques  en  general.  Mäcon, 
imp.  Protat  freres.     8.  23  p. 

Stedtfeld,  Kölnischer  Münzfund.     Rhein.  Jahrbücher  92.  Heft  p  262—264. 

Svoronos,  J.,  monnaie  inedite  de  la  Cyrenaique.  Revue  numismatique  1892 
N.  3  p.  212—216. 

Togue,  de,  note  sur  quelques  monnaies  des  rois  d'Edesse.  Revue  numisma- 
tique 1892  N.  3  p.  209—211. 
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Verzeichniss  der  auf  dem  Gebiete  der  classischen  Alterthums-Wissenschaft 

erschienenen  Bücher,  Zeitschriften,  Dissertationen,   Programm - 

Abhandlungen,  Aufsätze  in  Zeitschriften  und  Recensionen. 


1892.    October  —  December. 


I.  Zur  Geschichte  und  Encyclopaedie  der  classischen 
Alterthums  -Wissenschaft. 

1.  Zeitschriften. 

Jahresberichte  der  Geschichtswissenschaft,  im  Auftrage  der  hiUor.  Gesell- 
schaft zu  Berlin  herausg.  von  J.  Jastrow.  XUI  Jahrg.  1890.  Berlin, 
Gärtner,     v.  p.  5.  95.  30  M. 

Rec:  Lit.  Centralblatt  N  47  p.  1684. 
Jahresberichte  über  das  höhere  Schulwesen,  herausg.  von  C.  Rethwisch. 
VI:   1891.     Berlin,  Gärtner.     8.    VII,  692  S.    v.  p  8.  95.  13  M. 

Rec:  (V)  Deutsche  Litteraturzeitung  N.  42  p.  1357-1358  v.  E.  v.  Sallwürk. 
Museum,  Rheinisches,  herausg.  von  0.  Ribbeck  u.  F.  Bücheier.    Band 
XLVll,  Ergänzuugsheft     M    Manitius,  Philologisches  aus  alten  Bibliotheks- 
katalogen.     Frankfurt,  Sauerläuder.     Vlll,  152  S.  3  M.  60  Pf. 

Rundschau,  philologische.  (Russisch.)  Herausg.  von  Adolf  u.  Appelrot. 
1.     Moskau  1891.     v.  p.  6.  95.  jährhch  24  M. 

Rec:  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymn.  XLIIl  8.  9  p.  840-841  v.  J.  Kral. 
Studi   storici,  pubblicati  da  A.  Crivellucci  e  E.  Pais.    Anno  I,  fasc.  I 
e  II.     Trimensile.     Pisa,  Nistri. 

Rec;  Wochenschrift  f.  klass,  Phil.  IX  38  p.  1025—1027  v.  J.  Beloch. 

—  di  storia  antica.     Editore  J.  Beloch.     I.     Roma  1891,  Löscher,    v.  p.  9. 

4  M.  80  Pf. 

Rec:  Revue  critique  N.  48  p.  369— 371  v.  A.  Hauvette  et  R.  Gagnat. 

Taschenbuch,  historisches.     Begründet   von  Fr.  v.  Raum  er,  herausg.  von 

W    Maurenbrecher.     6.  Folge,  12  Jahrg.     Leipzig  1893,  Brockhaus.    8. 

310  ö      v.  p.  9.  8  M. 

Zeitschrift,   byzantinische.     Herausg    von  K.  Krumbacher.     1.     Leipzig, 

Teubner.     v.  p  96.  20  M. 

Rec. :    Deutsche    Litteraturzeitung    N  45   p.  1464  —  1469   v.  C.  Frey.     — 

Wochenschrift  f.  klass    Phil.  N.  39  p.  1049—1053  v.  J.  Dräseke  u.  N.  45 

p.  1239—1242. 

2.    Academien  und  Gellschaftsschriften. 

Atti  8  Memorie  della  r.  deputazioue  di  storia  patria  per  le  provincie  mode- 
nesi.     Serie  IV,  vol.  II  &  III.     Modena,  Vincenzi.     v.  p.  13.  169.  6  M. 

—  e  Memorie  della  R.  Accademia  di  Padova.  Nuova  serie,  vol.  VIII.  Padova, 
Randi.     v.  p.  13. 

—  e  Memorie  della  societä  istriana  di  archeologia  e  storia  patria.  Vol.  VIII, 
(anno  IX,  1892).     Parenzo,  Societä.     v.   p.  13. 

Bibliotheca  philologica  classica  1892.     IV.  15 
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Jahrbücher  des  Vereins  von  Alterlhumsfreuaden  im  Kheiniande.  93.  Heft. 
Bonn,  Marcus.     8.     IV,  148  S.     v.  p.  17.  6  M. 

memoire^  de  l'Academie  des  sciences,  belles-lettres  et  arts  de  Lyou.  Classe 
de  lettres     Volume  28.    Lyon,  Palud.    (Paris,  Bailliöre.)    8.    466  p.    v.  p.  18. 

5  M. 

meuiorie  del  R.  Istituto  lombardo  di  sciecze  e  lettere.  Vol.  XIV  (X  della 
Serie  III),  fasc  1.     Milano,  Höpli.    4.     p.  1—131.    v.  p.  19.  5  M.  10  Pf. 

Rendiconti  dell'  Istituto  lombardo.  Serie  II,  vol.  XXV,  fasc.  15  —  16.  Mi- 
lano, Höpli.     8.     p.  157—184,  con  tavola.     v.  p.  21. 

Report,  13th,  of  the  Arch.  Institute  of  America  1891  —  1892.  Boston  1892. 
8.     100  p. 

3.  Sammelwerke. 

Vermischte  kritische  Schriften.   —   Lateinische  und  griechische 
Schriften   von  Autoren  des  späteren  Mittelalters  u.  der  Neuzeit. 

Benfey,  Th.,  kleinere  Schriften,  herausg  von  A.  Bezzenberger.  4  Abth. 
Berlin   1890-1892,  Reuther     v.  p  97.  170.  42  M. 

Rec:  Berliner   phil.  Wochenschrift  XII  41  p.  1306— 1307  v.  Bartholomae. 
—    Indogerm.  Anzeiger  II  1  p.  8  —  11  v.  K.  Brugmann. 
Catonis  disticha  ed.  G.  Nemethy.    Budapest,  Lampel. 

Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1X43  p.  1169  v.  C.  Weyman. 

Cordus,  epigrammata,  herausg.  von  K.  Krause.     Berlin,  Speyer  &  Peters. 

v.  p.  23.  2  M.  80  Pf. 

Rec:  Lit.  Centralblatt  N.  46  p.  1658  —  1659  v.  H.  H.     —     Wochenschrift 

f.  klass.  Phil.  1X41  p   1122—1125  v.  G.  Stier.  —  Revue  critique  N.  46 

p.  314-315  V.  P.  de  Nolhac 

Dissertationes   philologae  Vindobonenses.    III.    Wien ,  Tempsky.    v.  p.  170. 

10  M. 
Rec. :  Classical  Review  VI  8  p.  357—359  v.  M.  Humphreys. 
Dumont,  A. ,  melanges  d'archeologie  et  d'epigraphie,   reunies  par  Th.  He- 
ra olle.     Paris,  Thorin.     v.  p.  97.  170.  10  M. 
Rec:  Revue  arch.  1892,  sept.-oct.,  p.  278—280  v.  H.  L. 
Gutschmid,  A.  v. ,  kleine  Schriften,  herausg.  von  F.  Rühl.    III.     Leipzig, 
Teubner.     v.  p.  24.  97.  170.                                                                              20  M. 
Rec:  Neue  phil.  Rundschau  N.  22  p.  346  v.  H.    —    Theol.  Litteraturzei- 
tuug  N.  21  p.  513—514  v.  E.  Schürer. 
Hartfelder,  K.,  Melanchthoniana  paedagogica.  Leipzig,  Teubner.  v.  p.98.  8  M. 
Rec:  Classical  Review  VI  9  p.  412  v.  J.  B.  MuUinger.  —  Revue  critique 
N.  314-315  v.  P.  de  Nolhac. 
Jahuke,  R,  comoediae  Horatianae  tres  ed.    Leipzig  1891,  Teubner.  v.  p.  24. 
98.   170.                                                                                                      1  M.  20  Pf. 
Rec:  Neue  phil.  Rundschau  N.  24  p.  373— 374  v.  J.  Bolte. 
Kurtz,  E.,  kritische  Nachlese  zum  Briefe  des  Joseph  Bryennios.     Byzantini- 
sche Zeitschrift  I  2  p.  332-333. 
Lachmanns   Briefe  an  Moritz  Haupt.     Herausg.  von   J.  Vahlen.     Berlin, 
Reimer.    8.    XV,  214  S.                                                              4M.;  geb.  5  M. 
Lambros,  Sp.,  zur  Anna  Komnena.    Byzantinische  Zeitschrift  I  2  p.  282 — 283. 
Ludwich,  A.,   ein  neuer  Beitrag  zur  Charakteristik  des  Jakob  Diassorinos. 

Byzantinische  Zeitschrift  12  p.  293—302. 
Patrici    epithalamium  Auspici    et    Aellae    ed.   R.  Buente.     Marburg  1891, 
Elwert.     v.  p.  171. 
Rec:    Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  41  p.  1296—1299  v.  M.  Manitius. 
Tannery,   P.,   Psellus  sur  les  nombres.     Revue  des  etudes  grecques  N.  19 
p  343  -  348. 
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Wimpheliugius,   Stylpho,   herausg.   von    H.  Holstein.     Berlin,  Speyer  & 
Peters      V    p  98.  60  Pt. 

Rec:    Wochenschrift    f.  klass.  Phil.  1X39   p.  1066—1067  v.  G.  Stier.     — 
Lit.  Cenfralblatt  N.  46  p.  1 058 -1659  v.  H.  H.  —   Revue  critique  N.  46 
p.  314-315  V.  P.  de  Nolhac. 
Wotke,  K.,    Leonardi  Bruni  Aretini   dialogus   de   tribus  vatibus    Florentinis. 
Wien,  Tempsky. 
Reo.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  45  p.  1433  v,  X. 


4.    Encyclopädie  und  Methodologie  der  classischen 
Philologie. 

Arnold,  M-,  a  French  Eton;  or,  middle-ciass  education  and  the  State.  Schools 
and  universities  in  France;  being  a  part  of  a  volume  on  »Schools  and  uni- 
versities  on  the  contineut«,  publishcd  in  1868.  Is'ew  York,  Macmillan.  12. 
416  p.     cl.  7  M.  50  Pf. 

Bericht  über  den  JV.  deutsch-österreichischen  Mittelschultag.  Zeitschrift  f. 
d.  österr.  Gymnasien  XLIII  7  p.  641 — 659. 

Bonuet,  M.,  la  philologie  classique.  Conferences  sur  la  methode.  Paris, 
Kiincksieck.     v.  p.  25.  99.  3  M.  50  Pf. 

Rec:  Classical  Review  VI  9  p.  410— 412  v.  C.  L.  Smith. 

Lattmann ,  J.,  die  Verirrungen  des  deutschen  u.  lateinischen  Elementarun- 
terrichts.    Göttingen,  Vandenhoeck  &  Ruprecht.     8.     175  S.  2  M. 
Marion,  H.,  l'education  dans  l'üniversite.     Paris,  Colin.  4M. 

Slonumenta  Germaniae  paedagogica  I  — IX.  Berlin,  A.  Hofmann  &  Co.  v. 
p.  25.  99. 

Rec.  (Gesamtanzeige):  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymn.  XLIII  8.  9  p.  817 — 
820  V.  E.  Hannack. 
/UuHer,  H.  C,  <5  liößrjrog  xal  rj  xlaaaixyj   ytlokoyia  iv'Oklavdia.    'EkXdg  IV  4 

p   263-280. 
Pettenkofer,  v.,  Mittheilung  über  die  Zophrapbosstiftung.   Sitzungsberichte 
der  Münchner  Akademie  1892,  2.  Heft.    p.  169—171. 

5.  Geschichte  der  Alterthumswissenschaft. 

Below,  G.  V.,  Andreas  Masius  von  der  Hörigkeit  befreit.  Korrespondenz- 
blatt  der  Westdeutschen  Zeitschrift  XI  7.  8  p.  150—152. 

Blass,  Vr ,  die  Entdeckungen  auf  dem  Gebiete  der  klassischen  Philologie  im 
Jahre  1891.     Kiel,  Universität,     v.  p  99.  I  M. 

Rec:  Wochenschrift  t.  klass.  Phil.  1X40  p.  1083—1084  v.  R.  Busse. 

Boissier,  G.,  A.  Bertrand,  G.  Paris,  obseques  d'Emest  Renan.  Discours 
tenus  ä  l'Academie  fran^aise.  Paris,  imp.  Firmin-Didot.  4.  25  p  (Revue 
critique  N.  42  p.  233-239.) 

Cesario,  G.  A.,  Ernesto  Renan.     Nuova  Antologia  XXVIl,  vol.  42,  N.  21. 

Clement-Simon,  G.,  histoire  du  College  de  Tülle  depuis  son  origine  jusqu'ä 
la  creation  du  lycee  (1567—1887).  Tülle,  imp  Crauffon;  Paris,  lib.  Cham- 
pion.   8.     393  p.  avec  6  pl. 

Engell-Günther,  die  Universität  und  die  Buchdruckerkunst  in  Basel.  Hel- 
vetia  XVI  1. 

Faltermayer,  Geschichte  des  Studienwesens  in  Burghausen,  mit  Rücksicht 
auf  die  Gesamteniwickelung  des  Mittelschulwesens  in  Bayern  von  der  Mitte 
des  16.  Jahrhunderts  bis  zur  Gegenwart.    Burghausen.     Pr.    8. 
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Feret,  les  origines  de  l'universite  et  son  Organisation  aux  XII.  et  Xlll.  siecles. 

Revue  des  questions  bist.   1892,   1.  Oct. 

Friedländer,    E.,   Matrikel  der  Universität   Frankfurt  a.  0.     III.     Leipzig 

1891,  Hirzel.  20  M. 

Rec. :  Lit.  Centralbiatt  N.  46  p.  1648-1652  v.  G.  K.     —     Göttinger  gel. 

Anzeigen  N.  21. 

Griessbach,  die  geschichtliche  Entwickelung  des  altklassischen  u  deutscheu 

Unterrichts  an  den  Gymnasien  im  Königreich  Bayern.     Hof.     Pr.    8. 
Gndeman,  A.,  syilabus  on  the  history  of  classical  philology.    Boston,  Ginn. 

IV,  50  p.  2  M.  50  Pf. 
Häberlin,  C,  Eduard  Hilier.     Berlin  1891,  Calvary.     v.  p,  26.     2  M.  40  Pt. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  46  p   1465-1466  v.  R.  Weil. 
Hofmeister,  A.,  Matrikel  der  Universität  Rostock.    II.    Rostock  1891,  Stiller. 

V.  p.  26   100.  10  M. 
Rec:  Lit.  Centralbiatt  N.  46  p.  1648-1652  v.  G.  K.  —  Götting.  gel.  An- 
zeigen N.  21. 

Kan,  J.  K.,  Erasmiana.     Rotterdam  1891.     Pr.     v.  p  26. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  50  p.  1593  —  1594  v.  X. 
Keiper,  neue  urkundliche  Beiträge  zur  Geschichte  des  gelehrten  Schulvyesens 
im   Herzogthum    Zweibrücken,   insbesondere   des   Zweibrucker  Gymnasiums. 
1.     Zweibrückeu.     Pr.     8. 
Keussen,  H ,  Matrikel  der  Universität  Köln.     I.     Bonn,  Behrend.     v.  p.  26. 

18  M. 
Rec:  Lit.  Centralbiatt  N.  46  p.  1648—1652  v.  G.  K.    -     Deutsche  Litte- 
raturzeilung  N.  49  p.  1582  — 1583  v.  Fr.  Paulsen. 
Lefranc,  A  ,  le  College  de  France  pendant  le  preraier  Empire.    Revue  inter- 
nationale de  l'euseignement  XII  11  p.  445 — 454. 
Mayer,  M.,  Geschichte  der  Universität  Freiburg  in  Baden.    Bonn,   Hanstein. 
100  S.  2M. 

Monaco,  G.  A.,   le  fonti    dell'   umauesimo   e   il  suo  sviluppo.     I  (Le  fonti.) 
Palermo,  Clausen.     16.     138  p.  3  M. 

Mottod,  G.,  Ernest  Renan.     Contemporary  Review  1892,  November. 
Müller,  I\v.  von,  zum  100jährigen  Geburtstag  Ludwigs  von  Döderlein.   Fest- 
rede.    Erlangen,     v.  p.  27.  1  M. 
Kec  :  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  42  p.  1339  v.  X. 
Richter,  A-,  Erasmus-Studieu.     Leipzig  1891,  Fock.                                    2  M. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift,  XII  47  p.  1498—1499  v.  K.  H. 
Samouiliau,  A.,  de  Petro  Bunello  Tolosano.     Paris  1891,  Thorin. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschritt  Xll  39  p   1241  —  1242  v.  K.  Hartfelder, 

Thorbecke,  A.,    Statuten    und    Reformationen    der    Universität    Heidelberg. 

Leipzig   1891,  Duncker  &  Humblut.  16  M. 

Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  N.  43  p.  1398 — 1400  v.  G.  Kaufmann. 

Vernes,  M.,  Erne.-t  Renan.     Revue  internationale   de  l'enseignement  XII  11 

p  379-430. 
Wagener,  A.,  hommage  ä  la  memoire  de  Schliemann  ä  l'occasion  du  premier 
auniversaire  de  sa  mors.  Revue  de  l'instruction  publique  en  Belgique  XXXV  5 
p  289-302. 

6,    Bibliographie   und   Bibliothekswissenschaft, 

Biadego,  G.,  storia  della  biblioteca  comunale  di  Verona.    Verona,  v.  p.  173. 

Rec:  Revue  critique  N.  43  p.  258— 259  v.  Ch.  Dejob. 
Castellani,  l'origine  tedesca  ed  olandese  dell'  invenzione  della  stampa.    Ve- 
nezia  1891,  Ongania. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  34  p.  1082—1083  v.  X. 
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Dictionnaire  des  ouvrages  anonymes  ,  suivi  des  supercheries  litteraires  de- 
voilees.  Supplement  ä  l;i  derniörf»  eilition  de  ces  deux  ouvrages  (edition 
Daffis),  par  ü.  Brunet      Paris,  Fechoz.     gr.  8.     470  p  20  M. 

Ehrhard,  A. ,  der  alte  Bestand  der  griechischen  Patriarchal-Bibliothek  von 
Jerusalem.     Centralblatt  für  Bibliothekswesen  IX  10.  1 1  p.  441—459. 

Furchheini,  Fr.,  bibiiografia  di  Pompei,  Ercolano  e  Stabia.     2.  ed.     Napoli 

1891,  Furchheim.     v.  p,  29  5  M. 
Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  Xli  45  p.  1426—1427  v.  Fr.  Baumgarten. 

Manitius  ,    M.,    Ihilolcgisclies    aus    alten    Bibliothekskatalogen    (bis    1300). 

Rhein    Museum    XLVII,  Ergänzuugshett.    Frankfurt,  Sauerländer.    8.    VIII, 

150  S.  3M.  60  Pf. 

Mau,  A.,  bibiiografia  pompeiana.      Mittheilungen  des  arch.  Instituts  zu  Rom 

VII  2  p.  174—196. 
Omout,  H.,  essai  sur  les  debuts  de  la  typographie  grecque  k  Paris  (1507— 

— 1516)      (Extrait.)     Paris.     8.     76  p.  avec  gravures. 
Thiaucourt,  les  bibliotheques  de  Strasbourg  et  de  Nancy.    Annaies  de  l'Est 

1892,  Sept.-Octobre. 

n.    Griechische  und  römische  Autoren. 

Conybeare,  F  C,  anecdota  Oxoniensia    Vol.  I,  part  6.  Oxford.  8.    löM.SOPf. 

Texts   and  Studies    to  Biblical  and  Patristic  literature,  ed.  by  Armitage 

Robinson.    Vol.  I  N.  1  u.  2.    Cambridge  1891.    v.  p.  30.  174.    ä,  4  M.  8ü  Pf. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  Xll  40  p.  1259—1263  v.  A.  Hilgenfeld. 

1.    Griechische  Autoren. 

Acta  apostolorum  apocrypha.   I.    Acta  Petri  etc.  ed.  R  A.  Lipsius.    Leipzig 

1891,  Mendelssohn.  12  M. 
Rec. :  Neue  phil.  Rundschau  N.  19  p.  301—302  v,  P.  Mohr. 

Blass,  Fr.,  Mittheilungen  aus  Papv'ushandschriften.  Jahrbücher  für  Philo- 
logie 145.  BlI    8.9  Heft  p.  571— 580. 

MahafFy,  J.  P.,  the  Petrie  papyri.     Athenaeum  N.  3379  p.  160. 

—     the  Petrie  papyri:  the  Laches  of  Plato.     Athenaeum  N.  3392  p  591. 

Meiuhardt,  P.,  de  forma  et  usu  juramentorum ,  quae  inveniuntur  im  comi- 
corum  graecorura  et  Piatonis,  Xenophonis,  Luciani  sermone.  Diss.  Jena, 
Pöble,     8.     79  S.  1  M.  50  Pf. 

Keinach,  Th.,  un  fragmont  d'un  nouvel  historien  d' Alexandre  le  Grand. 
Revue  des  etudes  grecques  N.  19  p.  306 — 326. 

Römer,  Beiträge  zur  Kritik  u.  Exegese  griechischer  Schriftsteller.  Kempten. 
Pr.     8 

Sakorraphus,  G.,  spicilegium  observationum  criticarum  ad  scriptores  graecos. 
Mnemosyne  XX  4  p.  400—409 

Schniid,  W.,  ein  epistolographisch^^s  Uebuagsitiick  unter  den  Pariser  Papyri. 
Jahrbücher  für  Philologie  145.  Bd.  10.  Heft  p.  692— 699. 

Weigel  ,  Fl.,  quaestiones  de  poetarum  elegiacorum  Graecorum  sermone. 
Wien,  Tempsky. 

Reo.:  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymn.  XLIII  11  p.  990  v.  H.  Jurenka. 

Weil,  H.,    les  vieux  papyrus  et  nos  manuscrits  grecs.    Journal  des  Savants 

1892.  octobre,  p.  623  -  636. 


Aesohines      Bougot,  A.,  rivalite  d'Eschine  et  Demosthene.     Paris,  Bouillon. 

v.  p.  175.  4M. 

Rec:  Academy  N.  1067  p.  334. 

Aeschylus,  dpdßara   ffw^ofieva  öno   Euy.  Zwfiapidou  xai  N.  Wecklein. 

I.     Athen  1891,  Beck.'  v.  p.  103.  11  M.  20  Pf. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  43  p.  1349-1353  v.  H.  Stadtmüller. 
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Aeschylus.  Löschhorn ,  de  notione  dei  Aeschylea  et  patrum  ecclesiastico- 
rum.     Theol.  Litteraturblatt  M.  38. 

Maury,  F.,  de  cantus  in  Aeschyleis  tragoediis  distributione.    These.    Paris, 
Hachette.     8.     121  p. 

Oerl,  J.,  Verschiedenes  zu  den  Trachinierinnen.  Jahrbücher  für  Philologie 

145.  Bd.  8.  9.  Heft  p.  513 -.528. 
Richter,  P.,  zur  Dramaturgie  des  Aeschylus.     Leipzig,  Teubner.     8.    111, 
287  S.  6  M.  50  Pf. 

Risberg,  B.,   de   nonnullis   locis  Agamemnouis  Aeschyleae.     Upsala  1891. 
Diss.     V.  p.  103. 

Rec. :  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  44  p.  1381  —  1383  v.  Wecklein. 
Shilleto,  W.,  note  on  Aesch.  Agam.  313.    Classical  Review  VI  8  p.  367. 
Anacreun.     IScelta    di    odi,   purgate    ed    annotate   ad  uso  dei  ginnasi  da  G. 
Garino.     Ed.  3.     Torino,  ed.  Sale.,iana.     16.    31p.  40  Pf. 

—  poesie  di  Anacreonte  ed  anacreontee,  scelte  ad  uso  delle  scuole  e  com- 
mentate  da  C.  0.  Zuretti.  2.  ediziono.  Torino  1893,  Löscher.  8.  XLIII, 
90  p.  1  M.  80  Pf. 

—  Anacreontee,  tradotte  da  D.  Menghini.  I.  Gallarate  1893,  tip.  Bellin- 
zaghi.     16.     43  p. 

Anecdota.     Der    heilige   Theodosius.     Schriften  des  Theodorus   u.  Kyrillos, 

herausg.  von  H.  Usener.     Leipzig  1890,  Teubner.  4M. 

Rec:  Joural  des  kais.  russ.  Ministeriums  der  Volksautklärung  1892,  Nov., 

p.  156  -  162  V    Ch.  Lopareflf. 
Hayman ,  H.,  some  notes   on  the  Passion   of  St.  Perpetua.     Classical  Re- 
view VI  9  p.  386—387. 
Krumbacher,  Studien  zu  den  Legenden  des  heiligen  Theodosius.    Sitzungs- 
berichte der  Münchener  Akademie  1892,  2.  Heft  p.  220-379. 
Antisthenes.    Radermacher,  L.,  der  Aias  u.  Odysseus  des  Antisthenes,  Rhein. 

Museum  XLVIl  4  p.  569—576. 
Apollouius  Rhodius.     Les  Argonautiques,  traduction  par  H.  de  laVille 
de  Mirmont.     Bordeaux,  Gounouilhan.     v.  p.  32    103.  15  M. 

Rec  :  Classical  Review  VI  9  p.  392—397  v.  R.  C.  Seaton. 
Wählin,  L.,   de    usu    modorum    apud  Apollonium    Rhodium.     Lund  1891, 
Möller.     V.  p  32.  175.  1  M.  50  Pf. 

Rec:  Neue  phil    Rundschau  N.  21  p.  322—323  v.   A.  Steinberger. 
Walther,  R. ,    de    Apoilonii   Rhodii    Argonauticorum    rebus    geographicis. 
Halle,  Niemeyer,     v.  p.  32  3  M,  60  Pf. 

Rec:  Berliner  phil   Wochenschrift  XII  45  p.  1415—1417  v.  A.  Häbler. 

Appiauus.  Lösch,  sprachliche  und  erläuternde  Bemerkungen  zu  Appian. 
Nürnberg.     Pr.     8. 

Aristides.  Schönfelder,  die  Apologie  des  Aristides  überhaupt.  Theol.  Quar- 
talschrift 1892  N.  4. 

Aristophauis  comoediae  iustr.  Fr.  Blaydes.    X:  Equites.    Halle,    v.  p.  104. 

Rec:  Lit.  Centralblatt  N.  42  p.  1506—1507. 
—     Equites,  with  introduction  and  notes  by  A.  Neil.     Cambridge. 

Hirschberg,  J.,  Mayetpuwq  in  den  Rittern  des  Aristophanes.     Philologus 

LI  2  p  377-379. 
Papadimitracopulos,  Jh.,  le  po^te  Aristophane  et  les  partisans   d'Erasme. 

'lÜ^dg  IV  2-4. 
Zacher,  K. ,  naatraxi,    nicht   Tzdaaaxi.     Zu  Aristoph.  Acharn.  763.     Philo- 
logus  LI  2  p  379-380. 
Aristoteles.    Morale  ä  Nicomaque.    (10.  livre.)    Texte  grec,  publie  avec  des 
notes  par  M.  Hannequin.     Paris  1893,  Hachette.    16.    196  p.    IM.  50  Pf 
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Aristoteles,  der  Athenerstaat,   deutsch  von  M.  Erdmann.    Leipzig,  Neu- 
mann.   V    p,  105.  176.  1  M.  60  Pf. 
Rec:    Berliner  phil.   Wochenschritt    XII  43  p  IS.^-lSöT   v.  Fr.  Cauer. 
—  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gyinn.  XLill  11  p.  985-989  v.  V.  Thumser. 

—  —     übersetzt  von  F.  Pol  and.    Berlin  1891,  Langonscheidt.  v.  p.  33.  70  Pf. 
Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  43  p.  1356-1357  v.  Fr.  Cauer. 

—  on   the  Constitution   of  Athens.    Translated  and  annotated  by  E.  Poste. 
2.  ed.  enlarged.    London,  Macmillan.    8.    XVI,  172  p.  cl.  v.  p.  33.    4  M.  20  Pf. 

Rec:    (1.  Aufl.)    Berliner    phil.  Wochenschrift   XII  43    p    1356-1357    v. 
Fr.  Cauer. 

—  —    traduite  par  Th.  Reinach.    Paris,  Hachette.     v,  p.  33.     1  M.  50  Pf. 
Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  43  p.  1356-1357  v    Fr.  Cauer. 

—  problemes  musicaux  d'Aristote.    Traduction  par  Gh.  Ruelle.    Paris  1891, 
Firmin-Didot.     v.  p.  34. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  47  p.  1480  —  1483  v.  C.  v.  Jan. 
Ammonius  in  Porphyrii  isagogen  ed.  A.  Busse.     Berlin  1891,  Reimer, 
v.  p.  34.  7  M. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  43  p.  1357—1361  v.  M.  Wallies. 

Bauer,   A  ,    Forschungen    zu    Aristoteles    Wt^-qvaiwv    noXn^ia.     München 

1891,  Beck.  3  M. 

Rec:    Berliner    phil.    Wochenschrift    XII  41    p.  1285— 1292  u.  N.  42 

p.  1317—1323  V.  V.  v.  Schöffer. 

Biass,  Fr. ,  aus  Papyru.'^handschriften.     I.     Aristoteles  noh-reia  'At^rjvacwv. 

Jahrbücher  für  Philologie  145.  Bd.  8.  9.  Heft  p.  571—575. 
Bywater ,  J. ,  contributions   to   Aristotle's   Nicomachean   Ethics.     Oxford. 
V.  p.  34.  176.  3  M. 

Rec.  :  Lit.  Centralblatt  N.  40  p.  1440     1441  v.  Wohlrab.  —  Athenaeum 
N.  3390  p.  51. 
Cauer,  P.,  Aristoteles  Urtheil  über  die  Demokratie.    Jahrbücher  für  Phi- 
lologie 145.  Bd.  8.  9  Heft  p.  581  -593. 
Cassel,  F.,  vom  neuen  Aristoteles.    Berlin  1891,  Bibliogr.  Institut,  v.  p.  34. 
Rec:    Berliner   phil.    Wochenschrift    XII  41    p.  1285  — 1292   u.  N.  42 
p.  1317     1323  V    V.  V.  Schöffer. 
Cauer,  Fr.,  hat  Aristoteles  die  Schrift  vom  Staate  der  Athener  geschrieben? 
Stuttgart  1891,  Göschen,     v.  p.  34.  176.  l  M. 

Rec:    Berliner    phil.  Wochenschrift    XII  41    p.  1285—1292   u.  N.  42 
p.  1317-1323  V.  W.  V.  Schöffer. 
Costanzi,  V.,  spigolature  aristoteliche.     L'origine  dell'  arcontato  secondo 
Aristotele.     Rivista  di  filologia  XXI  4—6  p.  330—365. 

Cousin,  G.,  les  idees  politiques  d'Aristote.    Annales  de  l'Est  1892,  Octobre. 
Davidson,  Th  ,  Aristotle  and  ancient  educational   Ideals.    London,  Heine- 
mann.    V.  p.  105.  6  M. 
Rec:  Academy  N.  1070  p.  407  v.  F.  Watson.  —  Athenaeum  N.  3390 
p.  515. 

Essen,  E  ,  das  erste  Buch  der  aristotelischen  Schrift  über  die  Seele  ins 
Deutsche  übertragen  u.  in  seiner  ursprünglichen  Gestalt  wieder  herge- 
stellt.    Jena.     Selbstverlag. 

Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  IX  45  p.  1223-1226  v.  A.  Döring. 

Fränkel,  M.,  zur  drakontischen  Verfassung.  Rhein.  Museum  XLVII  4 
p.  473—488. 

Gomperz,  Th.,  die  Schrift  vom  Staatswesen  der  Athener.  Wien  1891, 
Holder,     v.  p.  34.  1  M.  20  Pf. 

Lehmann,  C.  F.,    zur  'ASrji^aim),   noAtreia.     Hermes  XXVII  4  p.  530— 560 

Mähly,  J.,  Aristoteles  Polit.  I  3.     Philologus  LI  2  p.  197. 
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Aristoteles.  Melber,  J.,  Aristoteles  ''A'^vaiiov  izohTsia  u.  die  bisher  darüber 
erschienene  Litteratur.  Blätter  f.  d.  bayr.  Gymn.  XXVIII  6.  7  p.  363— 375. 
V.  p.  34. 

Pokrowski,  M.,  zur  Erklärung  der  ^Aßrjv.  tzoXct.     (Russisch  )    Journal  des 
kais.  russ.  Ministeriums   der  Volksaufklärung    1892,   Oktober,  3.  Abth., 
p.  29—48;  November  p  49-61. 
Rolfes,  E.,  die  aristotelische  Auffassung  vom  Verhältniss  Gottes  zur  Welt. 
Berlin,  Mayer  &  Müller,     v    p.  105    177.  3  M. 

Rec:  Deutsche  Litteraturznitung  N.  46  p.  1485—1486  v.  J  Freuden- 
thal.  —  Lit    Centralblatt  N.  48  p.  1724.    -     Classical  Review  VI  8 
p.  365  V.  F.  Granger. 
Rühl,  F..  der  Staat  der  Athener  u.  kein  Ende.    Leipzig,  Teubner.    v.  p.  35. 
105.  177.  1  M.  20  Pf. 

Rec:    Berliner  phil.  Wochenschrift   XII  41  p.  1285—1292  und  N.  42 
p.  1317—1323  V.  V.  v.  Schöfifer. 

Schvaroz,  J.,  Aristoteles   u.  die  ^Ai^vaitov   nohzeia.     Leipzig  1891,  Frie. 
drich.  l  M 

Rec:    Berliner    phil.    Wochenschrift    XII  41    p.  1285  —  1292   v    V.  v- 
Schöffer. 
Wallies,  W.,  die  griechischen  Ausleger  der  aristotelischen  Topik.     Berlin 
1891.     Pr. 
Rec  :  Berliner  phil  Wochenschrift  XII  47  p.  1483—1484  v.  F.  Susemihl. 
Babrius.     Fahles,  en   vers  choliambes.     Texte  grec,  revu  sur  l'eilition  prin- 
ceps,  accompagne   de    notes   critiques   et  d'un   index   ä    l'usage  des  classes, 
par  L.  Passerat.     Paris,  Delagrave.     12.     XVI,  112  p. 

—  fahles,  d'apres  le  choix  publie  par  E.  Pessonneaux.  Traduction  par 
E.  Marechal.     Paris,  Delalain.     12.     IV,  32  p. 

€horicius.     Förster,  R  ,   Choriciana    Miltiadis  oratio   edita.     Breslau.     Ind. 

lect.  hib.     4.     17  S. 
Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  IX  40  p.  1084-1086  v.  J.  Dräseke. 
Clemens  Aiexandriuus.    Ziegert,  P.,  die  Psychologie  des  Clemens  Alexan- 

drinus.     Erlangen.     Diss.     8.     50  S. 
romici.    Paley,  F.  A.,  tragments  ol  the  Greek  comic  poets.    With  renderings 

in  English  verse.     2.  ed.     London,  Sonnenschein.     12.     152  p.     cl.         3  M. 

Demosthenes  Ausgewählte  Reden,  erklärt  von  Rehdantz-Blass.  II. 
Rede  von  Kranz.     Leipzig  1890,  Teubner.     v.  p.  106.  2  M.  10  Pf. 

Rec  :  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  48  p.  1511  —  1513  v.  L    Cohn.     — 
Wochenschritt  f.  klass.  Phil.  IX  40  p.  1081  -1084  v.  R.  Busse. 

—  ausgewählte  Staatsreden,  erklärt  von  F.  Rosiger.  I.  Paderborn,  Schö- 
uingh.     v.  p   36.  1C6.  1  M. 

Rec  :  Neue  phil.  Rundschau  N.  23  p  353—359  v    W.  Fox.    -    Blätter  f. 
d.  bayr.  Gymn.  XXKIII  6.  7  p  434—437  v.  Burger. 

—  la  premiere  Philippique.  Expliquee  litteralement,  revue  pour  la  traduc- 
tion et  annotee  par  M.  Lemoine.     Paris,  Hachette.     8.     64  p.  60  Pf. 

Preuss,  S.,  index  Demosthenicus.    Leipzig,  Teubner    8.    IV,  330  S.     10  M. 
Diüdorus.     Dam,  W.  van,  ad  Diodori  Siculi  I  83.    Mnemosyne  XX  4  p.  399. 

Schönte,  F.  L.,  Diodorstudien.     Berlin,  Speyer  &  Speters.     v.  p   107. 

1  M.  50  Pf. 

Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  N.  42  p.  1310  v.  Holm. 

Diogenes  cynious.     Schafstädt,  H..  de  Diogenis  epistulis.    Göttingen,  Van- 

denhoeck  &  Ruprecht,    v.  p.  107.  1  M-  20  Pf. 

Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  IX  45  p.  1226—1227  v.  A.  Dormg. 

Diophantus.       Die    Schrift    über    die    Diagonalzahlen    des    Diophantus    von 

Alexandria     Uebersetzt  von  G.  Wertheim.    Leipzig  1890,  Teubner.     8  M. 

Rec:   Zeitschritt  f.  d.  österr.  Gymn.  XLIII  10  p.  925-926   v.  Wallentin. 
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Epici.    Bethe,  E. ,  thebanische  Heldenlieder.     Leipzig  1891,  Hirzel      v,  p.  36. 

108.  178  4  M. 

Rec. :  Lit.  Centraiblatt  N.  47  p.  1699—1701  v.  Crusius. 

Leeuwen,  J.  van,  enchiridium  dictiouis  epicae.     Pars  I      Leiden,  SijthoflF. 

8.     V,  274  S.  6  M. 

Schulze,  W.,  quaestiones  epici.  Gütersloh.  Bertelsmann,  v.  p.  .iö.  178.    12  M. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  46  p.  1445  —  14.51  v.  A.  Ludwich. 

Epicteti  et  Moscbiouis  sententias  ed.  A.  Eltor      v.  p.  226. 

Euripides.     Ausgewählte    Tragödien,    erklärt    von    E    Bruhn      1.    3.   Aufl. 

Berlin   1891,  Weidmann,     v.  p  37.  1  M.  50  Pf. 

Rec:  Berliner   phil.  Wochenschrift  XII  49  p.  1541  —  1543  v.  Wecklein.  — 

Blätter  f    d.   bayr.  Gymn    XXVIII  6  7  p.  42-6429  v.  Stadtmüiler 

—  Ausgewählte   Werke,    erklärt   von   N.    Weck  lein.     I.    Medea.      3    Anfl. 
Leipzig,  Tfubner.     v.  p.  37    178.  1  M.  80  Pf. 

Rec:  Classical  Review  VI  8  p  364-365  v.  E.  ß    England 

—  AIceste.  avec  commentaire  par  H.  Weil.    Paris  1891,  Hachette    2  M  50  Pf. 
Rec  :  Berliner  phil.  Wochenschrift  .XII  43  p.  1353  -1355  v.  Wecklein. 

—  Cyclopp,  ed.  by  W    E    Long.     Oxford  1891.     v.  p.  37.  3  M. 
Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  47  p   1478  -1479  v.  Wecklein. 

—  the  Bacchae,    with   a   revisiou   of  the   text    and   a   commentary  by  R.   Y. 
Tyrrell.     London.  Macmillan      8.     LXXXll,  160  p.     cl.  4  M    20  Pf. 

—  the  Iphigenia   at  Aulis,   ed.  with   notes   by    B    England.     London  1891, 
Macmillan      v.  p  37.  108  9  M. 

Rec.  :  Neue  phil   Rundschan  N  20  p.  305-307  v.  J  Sitzler.  —  Revue  des 
etudes  grecques  N.  19  p  378—179  v    H.  Weil. 

—  —     Iphigenia  in  Aulis,   Text  u.  ungarische  Uebersetzung   von  A.  Rado. 
Budapest,  Lampel.  1  M.  20  Pf. 

Rec:  Egyetemes  phil.  közlöny  XVI  8  p.  670— 671  v.  E.  Remeny. 

—  Iphigenia  among  the  Taurians,  ed.  bv  J.  Flagg.     Boston   1891.  Ginn. 
Rec:  Berliner  phil    Wochenschritt  X'll  45  p    1417—1418  v.  Wecklein. 

—  M-fjSeta,  i^idwxe  F.  Saxoppd^og.     Athen   1891    Beck.  2  M.  50  Pf. 
Rec:  Berliner  phil.  Wochenschritt  XII  51  p.  1608  v.  Wecklein. 

Biass ,    Fr.,  aus  Papyrushandschriften.     Euripides   Antiope.     Jahrbücher 

fiir  Philologie  145.  Bd.  8.  9  Heft  p  579—580 
Bussler,  E.,    Frauencharaktere   aus  den  Tragödien  des  Euripides.     Ham- 
burg, Verlagsanstalt.     8.     43  S  80  Pf, 
Lees,  J.,  dikanikos  logos  in  Euripides.    John's  Hopkin's  University.    Dias. 
1891.     Lincoln. 

Rec  :  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  47  p   1479  v.  Wecklein. 
Schilling,  G.,  die  Tmesis  bei  Euripides.     Glogau.     Pr.     v    p.  108. 

Reo.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil    1X43  p   1170-1171  v    H.  G. 
Stadtmüller,  H,  zu  Euripides  Bakchen    Blätter  f.  d.  bayr.  Gymn.  XXVIIl 

6.  7  p.  361-363. 
Schwartz,  E.,  de  numerorum  usu  Euripideo.  II.  Kiel.  Pr.  v.  p  38  108.  178. 
Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  51  p.  1608-1609  v   Wecklein. 
—     scholia  in  Euripidem.     II.     Berlin  1891,  Reimer.  9  M. 

Rec:  Wochenschrift  f.  klass    Phil.  IX  49  p.  1341  v.  H.  Lewy. 
Wessely   et   Ruelle,  le   papyrus    musical   d'Euripide      Revue   dea  etudes 
grecques  N.  19  p  265—280. 
Galenus      llberg,  J.,    über    die  Schriftstellerei   dea    Klaudios    Galenos.     II. 

Rhein.  Museum  XLVII  4  p  489—514. 
Georgii    Cypri    descriptio    orbis   Romani,    ed.  H.  Geiz  er      Leipzig   1890, 
Teubner.     v.  p.  38.  S  M. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  41  p.  1294-1295  v.  C.  Frick. 
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Gnomica  I  et  II,  edidit  A.  Elter.  I.  Sexti  Pythagorici,  Clitarchi,  Euagrii 
PoDtici  sententiae.  (LIV  S.  u  4  S.  in  gr.8.)  li.  Epicteti  et  Moschionis  quae 
teruntur  sententiae.     (30  S.)     Leipzig,  Teubner.  4  M. 

Gregofins  Nazianzenus.  Norden,  E.,  scholia  in  Gregorii  Nazianzeni  ora- 
tiones  ineditas.     Hermes  XXVII  4  p.  606—642. 

Gregoriu§  Nyssensis.    Bauer,  Joh.,  die  Trostrede  des  Gregorios  von  Nyssa 
in  ihrem  Verhältniss  zur  antiken  Rhetorik.     Marburg.     Diss.     8.     87  S. 
Reo.:  Wochenschrift  f.   klass.  Phil.  IX  43  p.  1176-1180  v.  J.  Dräseke. 

Heraclitus.     Patin,  Heraklitische    Beispiele.     1.     Neuburg.     Pr.     8. 

Hermes  Trisniegistus.    Kroll,  W.,  Hermetica.    Philologus  LI  2  p.  230. 

Herodotus.   Le  storie.   II.    Milano  1893,  Höpli.    16.   XXIX,  407.  420  p.     ä  3  M. 

—  morceaux  choisis,  publies  et  annotes  par  Am.  Hauvette.  Paris,  Colin. 
18.     XVI,  360  p. 

Förstemann,  A.  W.,  de  vocabulis  quae  videntur  esse  apud  Herodotum 
poeticis.     Magdeburg  iCreutz).     8.     72  S.  1  M.  20  Pf. 

Kallenberg,  Litteraturbericht  zu  Herodot.  .Jahresberichte  des  Berliner 
phil.  Vereins  XVIil  p.  293-312. 

Köstlin,  H.,  Isagoras  Kleistbenes.     Zu  Herodot  V  66;  VI  131.    Philologus 

LI  2  p  380—381. 
Weiske,  A.,   zu   Herodotos  VI  108.     Jahrbücher    für   Philologie    14.5.  Bd. 

8.  9.  Heft  p.  593-594. 

Uerondae  mimiambi  ed.  F.  Bücheier.    2.  Aufl.    Bonn  1892,  Cohen,  v.  p.  39. 

109.  2  M.  40  Pf. 

Reo.:    Berliner  phil.  Wochenschrift  XI  42  p.  1323—1327   v.  A.  Ludwich. 

—  mimiambi  ed.  0.  Crusius.     Leipzig,  Teubner.     v.  p.  179.  2M.  40Pf. 
Rec:  Blätter  f.  d.  bayr.  Gymn    XX VIII  6.  7  p.  475.  —  Academy  N.  1070 

p.  413-414  V.  R.  Ellis. 

—  i  mimi.  Scene  greche  scoperte  in  un  papiro  egizio  conservato  nel  British 
Museum.  Traduzione  e  proemio  di  G.  Setti.  Modena  1893,  Sarasino.  16. 
LXV,  78  p.  3  M.  50  Pf. 

Crusius,  0.,  Untersuchungen  zu  den  Mimiamben  des  Herondas.  Leipzig, 
Teubner.     v.  p.  179.  6  M. 

Rec:    Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1X46  p.  1255—1259  v.  F.  Spiro. 
—   Götting.  gel.  Anzeigen  N.  22  p.  857—867  v    Fr.  Blass.  —    Aca- 
demy N.  1U70  p.  413-414  V.  R.  Ellis. 
—     dnoToxroq  bei  Herondas  III  69.     Philologus  LI  2  p  315. 
Piccolomini,  E,   sui  mimiambi   di  Eroda.     Rivista  di  filologia  XXI  4— 6 
p  219. 

Ribbeck,  0.,  zu  Herondas.     Rhein.  Museum  XLVII  4  p.  628—629. 
Teza,  E,,  la  mezzana  di  Heroda.    Atti  e  memorie  dell'  Accademia  di  Pa- 
dova  VIII  2  3. 

Hesiodus.  Kirchhoff,  A. ,  der  Roman  eines  Sophisten.  (Hesiod  Werke  u. 
Tage  V  649-662.)  Sitzungsberichte  der  Berliner  Akademie  1892  N.  XLIII 
p.  865-891. 

Puntoni,  V. ,  sull'  imo   ad  Ecate  nella  Teogonia  esiodea.     Rivista  di  tilo- 

logia  XXI  4-6  p.  201—218 
Schmidt,    H.,   cbs^eivatioues  arcbaeologicae   in  carmiua  Hesiodea.     Halle 
1891,  Niemeyer.     v    p.  HO.  3  M.  60  Pf. 

Rec  :  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  45  p.  1425—1426  v.  Fr  Baum- 
garten. 
Homerus.     Ilias,  ungarische  Ausgabe  von   J.  Kempf.     6  Hefte.     Budapest. 
1891,  Grill.  3M.  20  Pf. 

Rec. :  Egyetemes  phil.  közlöny  XVI  8  p.  665—668  v.  W.  Pecs. 
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Horoerus.  Ilias,  erklärt  von  J.  La  Roche.  JH.  IV.  3.  Aufl.  Leipzig  1891, 
Teubner.     v.  p.  110.  179.  a  1  M.  50  Pf. 

Rec. :  Berliner  phil    Wochenschrift  XII  40  p.  1253— 1254  v.  P.  Cauer. 

—  —  expliqiiee,  traduite  et  annotee  par  C.  Leprevost.  VIII.  chant. 
Paris  1893,  Hachette.     16.     87  p.  1  M. 

—  —  nouvelle  edition,  publiee  avec  des  notes  par  L.  Leys.  XXIV.  chant. 
Paris,  Garnier.     18.     72  p. 

—  —  texte  grec,  publie  avec  des  notes  par  A.  Pierre n.  XVIII.  chant. 
Paris,  Hachette.     16.     31  p. 

—  —  edizione  abbreviata  per  le  scuole.  Milano  1893,  Höpli.  16.  XVI, 
351  p.                                                                                                         2M.  50  Pf. 

—  Odyssee,  chant  XI.  2  edition  revue  et  annotee  par  A.  Julien.  Paris, 
Poussielgue.      16.     45  p. 

—  —     ed.  J.  La  Roche.    Wien,  Tempsky ;  Leipzig,  Freytag.    v.  p  40.  HO. 

2  M. 
Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  40  p    1253-1254  v.  P.  Cauer. 

—  —  avec  des  notes  par  A.  Pierron.  XXIIl.  chant.  Nouvelle  edition. 
Paris,  Hachette.     16.     32  p.  25  Pf. 

—  —     ed.  by  A.  Platt.     Cambridge,     v.  p.  110.  5  M.  40  Pf. 
Rec:  Classical  Review  VI  8  p.  343—348  v.  D.  Monro. 

—  —  expliquee  litteralement,  traduite  et  annotee  par  M.  So  mm  er.  Chants 
XVII,  XVIII,  XIX  et  XX.     I'aris  1893,  Hachette.     16.     284p.  4M. 

—  Ilias.    MsTa^paafjLCi^Tj  dTz' TÖv  A.  Ud^.XTj.    I.    Athen.    (London,  Nutt.)    6  M. 
Rec. :  Classical  Review  VI  8  p.  348—349  v,  W.  Leaf. 

—  Odyssee,  übersetzt  von  Fr.  Soltau.  2  Bde.  Berlin  1891,  Norddeutscher 
Verlag  6  M. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  50  p.  1572  v.  P.  Cauer. 

—  —  tradotta  da  Ippolito  Pindemonte.  Quarta  edizione.  2  voll.  To- 
rino,   ed.  Salesiana.     16.     243,  218  p.  1  M.  20  Pf. 

—  der  Froschmäusekrieg.  Ein  komisches  Heldengedicht.  Im  Versmasse  der 
Urschrift  aus  dem  Griechischen  übersetzt  u.  mit  Einleitung  versehen  von 
P.  Mitschke.     2.  Ausg.     Halle,  Hendel.     8.     XII,  56  8.  25  Pf. 

Butler,  S,,  the  humour  of  Homer.     A  Lecture.     Cambridge,  Metcaefe. 

Rec:  Classical  Review  VI  9  p  398—399  v.  G.  Ware. 
Campbell,  L.,  iron  in  Homer.     Academy  N.  1068  p.  364. 
Czyckiewicz,  A.,  Untersuchungen  zur  2  Hälfte  der  Odyssee.     (Buch  XIII 
u.  XVII-XXIV.)     Brody,  West.     Pr.     8.     54  S.  1  M. 

Gehring,  A.,  index  Homericus     Leipzig  1891,  Teubner.    v  p.  41    179.    16  M. 
Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  45  p.  1413-1414  v.  P.  Cauer. 
—  Deutsche  Litteraturzeitung  N.  47  p.  1519  v.  E.  Maass. 

Gladstone,  E.,  landmarks  of  Homeric  study.    London  1890,  Macmillan.   3  M. 
Rec  :  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  39  p.  1226  v.  P.  Cauer. 

Hergt,  die  Irrfahrten   des  Meuelaos,  mit  Bemerkungen    über  die  Kompo- 
sition der  Telemachia.     München.     Pr.     8. 
Herwerden,  H.  van,  ad  Odysseam.     Mnemosyne  XX  4  p.  391—399. 
Hollander,  H.,  über  den  Codex  Esteusis  der  Homerischan  Hymnen.    Jahr- 
bücher für  Philologie   145    Bd.  8.  9   Heft  p.  544. 
Keim,  Fr.,  zur  Homerlektüre.     Karlsruhe  1891.     Pr.     v.  p.  41. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  50  p.  1573—1574  v.  P.  Cauer, 
Klötzer,  R.,  die  griechische  Erziehung  in  Homer.     Leipzig  1891,  Fock. 

1  M.  20  Pf. 
Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  44  p   1414  v.  P.  Cauer. 
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Homerus.    La  Roche,  J.,  Kommeutar  zur  Odyssee.    4  Hefte.    Wien,  Tempsky  ; 

Leipzig,  Freytag  ä  72  Pf. 

Rpc  :  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gyran.  XLIII  8.  9  p.  711—712  v.  G.  Vogrinz. 

Lücke,  0,  Bürgers  Homerübersetzung.  Berlin,  Gärtner.  4.  40S.    IM.  50  Pf. 

Scerbo,   F.,    quesiti    di    lingua    omerica      Rivista    di    filologia   XXI  4 — 6 

p.  193—200 
Schimberg,  A..  zur   handschriftlichen  Ueberiieferung  der  schoiia  Didymi. 

2  Theile.     Göttingen   1891,  Dieterich.     v.  p.  42  lll.  ä  IM. 

Rec. :  Berliner  phii.  Wochenschrift  XII  39  p  1221—1226  v.  A.  Ludwich. 

Schneider,  Max,  zur  Batrachomyomachie.     Philologus  LI  2  p.  375 — 377. 

Sickinger,  A  .  Wörtervprzeichniss  zu  Homers  Odyssee.     Buch  l,  1  —  324. 
Karlsruhe,  Braun.     8      30  S.  35  Pf. 

Hyperides.     Blass,  Fr,  aus  Papyrushandschriften.      Hyperides  xard   ^dXnz- 
Tcidou.     Jahrbücher  für  Philologie  145.  Bd.  8.9  Heft  p.  575—578. 

Schwarz,  A.  J  ,  neue  Fragmente  von  Hyperides      (Russisch.)    Rus«.  Phil. 
Rundschau  III  p.  1—39 
Josephi  opera  ed   B.  Niese    III.    Berlin,  Weidmann,  v   p  42  112.189     18  M. 
Rec  :   Wochenschrift   f.  klass.   Phil.  1X45  p    1232  —  1234  u.  N   46  p.  1259 
—  1260  V.  F.  Krebs.    —    Neue  phil.  Rundschau  N   23  p.  3.59-361  v.  R. 
Hansen. 
—    jüdische  Aitcrthümer.     üebersetzt  von  F.  Kaulen.     3.  Aufl.     Köln,  Ba- 
chern.    8      XI,  722  ö.  9  M. 
Isaeus.    Sakorraphus,  G.,  observationes  ad  Isaeum.    Mnemosyne  XX  4  p.  400 

—409. 
Isocrates.     Koepp,    Fr.,    Isokrates    als    Politiker.      Preussische     Jahrbücher 

70   Bd    4.  Heft  p  472— 4S7. 
Lucianus.      Libellus   nepl   r-^q    llepsypivotj   reXsur^?   rec    L.  Levi.      Berlin, 
Weidmann,     v.  p    112.  181.  1  M.  80  Pf. 

Rec:  Neue  phil.   Rundschau  N.  22  p.  339—341  v.  F.  Pätzolt. 
Prächtep,  K.,  Skeptisches  bei  Lukian      Philologus  LI  2  p.  284-293. 

Lysias.     Orazioni   scelte.     (Bibliotheca  script.  graec.  et  rem    hoepliana,  cur. 
Inama  et  Ramorino.)    Milano  1893,  Hoepli.    16.    XXXVII,  162  p      1  M.  50  Pf. 

Slenander      Sternbach,  L. ,   curae    Menandrae      (Aus   Dissertationes    Acad. 
Cracov.)     Krakau,  Buchh.  der  poln.  Verlags-Geselischaft.     8      78  S.       2  M. 
Micander  Colopbouius.    Vari,  R,  schoiia  vetera  in  Nicandri  Alexipharmaca. 
Budapest  1891,  Akademie. 

Rec:  Egyetemes  phil.  közlöny  XVI  8  p.  669-670  v.  G    Nemethy. 
Wentzel,  die  Göttinger  Schollen  zu  Nikanders  Alexipharmaka     Göttingen, 
Dieterich. 
Nonius.     Beck,  die  plinianischen  Fragmente  bei  Nonius,  v    Plinius. 
Oracula  sibyllina  rec.  A  Rzach     Wien  1891,  Tempsky     v.  p  43    181.     12  M. 
Rec:  Blätter  f    d.  bayr.  Gymn.  XXVIII  8  p.  530-531  v.  Th.  Preger. 

Sogliano,  A. ,  di   un   luogo  dei  libri  sibillini  relativo  alla  catastrofe  delle 
cittä    campane    sepolte    dal    Vesuvio.     Memoria.     Napoli,    Furchheim, 
gr.  8.     19  S. 
Wilamowitz- Möllendorff ,  U.  V. ,    zum    Säcularorakel.     Hermes   XYVII  4 
p.  648—649 
Oratores.     Hartmann,  P,  de  canone  decem  oratorum.    Göttingen,  Dieterich. 
V.  p   113  1  M. 

Rec  :  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  51  p.  1609—1611  v.  L    Cohn, 
Orpheus.     Dieterich,  A,  de  bymnis  Orphicis.     Marburg  1891.     Diss. 

Rec:    Berliner   phil.  Wochenschrift  XI  44  p.  1383  —  1385    v.  A.  Ludwich. 
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Orpheus.      Weinberger,   W. ,    quaestiones    de    Orphci    Argonauticis      Wien, 
Tempsky. 

Reo. :  Classicai  Review  VI  8  p    358—359  v.  M.  Humphreys. 
Parthenius.     Naber,   J.,    Parthonius    Erotic.  14.     Muemosyne   XX  4   p.  337. 

Pausauias      Hiller  von  Gärtringen,  Fr,    zur   arkadischen    Königsliste    des 
Pausanias.     Jauer,  Guercke.  1  M.  20  Pf, 

Rec. :  Deutsche  Litteraturzeitung  N  41  p.  1329—1330  v.  B.  Niese 
Kapossy,  E.,  Pausanias   Beschreibung   merkwürdiger    Kunstwerke.     Baiai 
1891.  Pr.  8.  66  S. 
Rec  :  Egyetemes  phii.  közlöny  XVI  8  p  676—683  v.  J.  Rodiss 
Reitz,  E. ,   de  praepositionis   hnip    apud  Pausaniam  usu.     Freiburg  1891. 
Diss.     V.  p   1 14. 

Rec:  Berliner  phii  Wochenschrift  XII  45  p.  1418 — 1420  v.  H  Hitzig. 

Philo.     Cohn,  L,    die   Philo- Handschriften    in    Oxford  u.  Paris.     Philologus 
LI  2  p.  2ÜG     275. 

Freudenthal,  M  ,  die  Erkenntnisslehre  Phiios.     Berlin  1891,  Calvary.     v. 
p.  114.  181.  2  M    40  Pf. 

Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  N.  49  p.  1584—1587  v.  H.  v.  Arnim. 
—  Zeitschrift  f   d.  österr.  Gyran.  XLIII  8.9  p.  837— 838  v.S.  Reiter. 
Neel,  J.,  le  philonisme  avant  Phiion.    Revue  de  theoiogie  suisse  1892  N.  5. 
Wendland,  P.,   Phiios  Schrift  über  die  Vorsehung.     Ein  Beitrag  zur  Ge- 
schichte der  nacharistotelischen  Philosophie.     Berlin,  Gärtner.    8.   VIII, 
120  S.  4  M. 

Rec  :  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  IX  41   p.  1  Hl  — 1116  v.  J.  Dräseke. 
Philodcmi  volumina  rhetorica  ed   S.Sudhaus.    Leipzig,  Teubner.   v.  p.  182. 

4M. 

Rec  :  Wochenschrift  f.    klass.  Phil.  IX  45  p.  1227—1232  v.  A.  Körte. 

Gomperz,  Th.,  Philodem  u.  die  ästhetischen  Schriften  der  herkulanischen 

Bibliothek     (Auszug.)    Wien  1881,  Tempsky.    v.  p  43.  1 14.     4M.  80 Pf. 

Rec. :  ßerhner  phii.  Wochenschrift  Xli  48  p  1515—  1517  v.  S.  Sudhaus. 

Pindarus.    The  Isthmian  Ödes,  ed.  byBury.    London,  Macmillan     v.  p.  114. 

12  M.  00  Pf. 
Rec. :  Berliner  phii.  Wochenschrift  XII  47  p.  1477 — 1478  v.  L.  Bornemann. 

—  Classicai  Review   VI  9  p.  388-389  v.   W.  R    Härder. 
Böhmer,  E.,  Pindars  sicilische  Oden,  mit  Prosaübersetzung  u.  Erläuterun- 
gen.    Bonn   1891,  Cohen. 
Rec:    Zeitschrift  f.  d  österr  Gymn.  XLllI  p.  888—891    v.  H.  Jurenka. 
Fraccaroli,  G.,  la  terza  e  quarta  ode  nemea.     Rivista  di  tilologia  XXI  4 

-6  p.  298-329. 
Graf,  E.,  Pindars  logaödische  Strophen.     Marburg.     Diss.     v.  p,  l  14   182. 

1  M.  20  Pf. 
Rec:  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymnasien  XLIII  11  p.  990— 991    v.  H. 
Jurenka. 
Maikoff,  W.,    die   vier    pindari.schen    Epinikien   auf   Hiero    von  Syrakus. 
Ol.  1.    Pyth.  I  — III.    (Russisch.)    Journal  des  kaiserl.  russ.  Ministeriums 
der  Volksaufklärung  1892,  October,  p.  19-27.     v.  p.  44.  182. 
Meinel,  G,  Beiträge  zur  Erklärung  Pindars.     Kempten  1891.     Pr. 

Rec:  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymnasien  XLIII  10  p.  886-888   v.  H. 
Jurenka. 
Schmidt,  E.,  de  Pindari  carmine  Nemeorum  tertio.     Seehansen  1891.    Pr. 

Rec:  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymn.  XLIII  10  p.  892  v.  H.  Jurenka. 
Schwickert,  J.,  kritisch- exegetische  Untersuchungen  zu  Pindars  zweiten 
olympischen  Siegesgesange.     Trier  1891,  Lintz.     v.  p.  114.  1  M. 

Rec:    Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymnasien  XLIII  10  p.  891—892  v.  H. 
Jurenka. 
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Pindarus.    Stahl,  M.,  de  Pindari  carmine  Pythico  primo.    Münster.    Ind.  lect. 
Reo.:    Zeitschrift   f.  d.  österr.  Gymnasien    XLIII  10  p.  885  v.  P.  Jurenka. 

Plato.  Apologie  u.  Kriton.  Für  den  Schulgebrauch  herausg.  v.  E.  Göbel. 
2.  Auü.     Paderborn,  Schöningh.  1  M.  20  Pf. 

—  l'apologia  di  Socrate  e  il  Critone,  con  aggiunta  degli  ultimi  capitoli  del 
Fedone.  (Bibliotheca  hoepliana  cur.  Inama  et  Ramorino.)  Miiano  1893, 
Höpli.     16      74  p.  1  M. 

—  il  Critone.  Testo ,  costruzione,  versione  letterale,  versione  libera,  argo- 
menti  e  note.     Verona,  Tedeschi.     16.     115  p.  1  M.  50  Pf. 

—  —     recognovit  C.   Fumagalli.     Verona,  Tedeschi.     16.     21p.        25  Pf. 

—  l'Eutifrone.  (Bibliotheca  hoepliana,  cur.  Inama  et  Ramorino.)  Miiano 
Höpli.     16      XI,  27  p.  50  Pf. 

—  Laches,  erklärt  von  Chr.  Cron.  5.  Aufl.  Leipzig  1891,  Teubner.  v 
p.  182  75  Pf- 

Rec  :    Berliner   phil.  Wochenschrift   XII  49  p   1549—1550  v.  H.  H.  Hoff- 
mann. —  Blätter  f.  d.  bayr.  Gymn.  XXVllI  6.  7.   p.  433—434  v.  Nusser. 

—  Classical  Review  VI  9  p.  392—393  v.  J.  Adam. 

—  Phedon,  ou  de  l'immortalite  de  l'äme.  Texte  grec,  revu  et  annote  par 
E.  Sommer.     Paris,  Hachette.     16.     95  p.  65  Pf. 

—  il  Protagora.  (Bibliotheca  hoepliana  cur.  Inama  et  Ramorino.)  Miiano 
1893,  Höpli.     16.     XXIV,  70  p.  1  M. 

—  Theaetetus  rec.  M.  Wohlrab.     Ed.  altera.     Leipzig  1891,  Teubner. 

3  M.  60  Pf. 
Rec:  Classical  Review  VI  9  p.  391—392  v.  J.  Adam. 

—  the  dialogues,  translated  by  R.  Jowett.  5  vols.  3.  ed.  Oxford,  v. 
p.  114.  182.  100  M. 

Rec:    Deutsche    Litteraturzeitung   N.  45    p.  1458—1459   v.  0.  Apelt.     — 

—  American  Journal  of  Phil.  N.  51  p.  349—372  v.  P.  Shorey. 

—  Piatos  Dialogues  referring  to  the  trial  and  death  of  Socrates,  reprinted 
from  the  translation  of  William  Whewell.  London,  Bell  &  S.  18.  212p. 
cl.  5  M.  40  Pf. 

Adam,  J.,  the   nuptial   number   of  Plato.     London  1891,  Clay.     v.  p.  44. 
115.  182.  3M. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XI  40  p.  1250-1258  v  Fr.  Hultsch. 
—  Neue  phil.   Rundschau  N.  22  p.  338—339  v.  P.  Meyer. 

Apelt,  0.,  Piatons  Sophistes  u.  die  Ideenlehre.    Jahrbücher  für  Philologie 

145.  Bd.  8.  9.  Heft  p.  529-540. 
Benard,  Ch.,  Piaton,  sa  philosophie.     Precede  d'un  apergu  de  sa  vie  et 

de  ses  ecrits.     Paris,  Alcan.     8.  10  M. 

Dupuis,  Theon  de  Smyrne,  philosophe  platonicien,  v.  Theon  p.  233. 

Gomperz,  Th.,  die  jüngst  entdeckten  Ueberreste   einer  den  Platonischen 

Phaedon    enthaltenden  Papyrusrolle.     (Auszug.)     Wien,   Tempsky.    8. 

12  S.  50  Pf. 

Rec:    Berliner    phil.  Wochenschrift    XII  48  p.  1507  — 1508   u.  N.  49 

p.  1538—1539  v.  0.  Immisch. 

Grünwald,  E. ,  die  Dichter,  insbesondere  Homer,  im  Platonischen  Staat. 

Berlin  1890     Pr. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  39  p.  1226—1227  v.  P.  Cauer. 
Immisch,  O.,  unser  Piatontext,    v.  Gomperz  u.  p.  182. 

Kroll,  W.,    ein    neuplatonischer  Parmenideskommentar    in    einem  Turiner 

Paliropfest.     Rhein.  Museum  XLVII  4  p.  599-627. 
Polle,  F.,    zu   Piatons    Protagoras.     Jahrbücher    für    Philologie    145.  Bd. 

10.  Heft  p.  699— 700. 
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Plato.    Usener,  H.,  unser  Piatontext.    Götting  gel.  Anzeigen  1892  p.  25—50  u. 
p.  181-215. 

Reo:  Journal  des  Savants  1892,  oct.,  p.  623-636  v.  H.  Weil. 

Plutarchus.     Vie  de  Pericles.     Texte  avec  des  notes  par  A.  Jacob    Paris 
1893,  Hachette.     16.     XXXV,  116  p.  1  M.  50  Pf. 

—     choix  de  vies  des  Romains  illustres.  Traduites  et  annotees  par  L.  FeuiUet. 
Paris,  Beiiu      12.    358  p.  avec  grav.  et  cartes. 
Holzapfel,  L.,  zu  PJutarch.     Philologus  LI  2  p.  276—282. 
Mely,  F.  de,  le  traite  des  fleuves  de  Plutarque.     Revue  des  etudes  grec- 
ques  N.  19  p.  327—332.     cf.  p.  115. 

Nencini,  F.,  compendio  della  comparazione  fra  Aristofane  e  Menandro  di 
Plutarco.     Pisa,  tip.  Mariotti.     8.     17  p. 

Sakorraphus,  G.,  ad  Plutarchi  moral.  347.     Mnemos3'ne  XX  4  p.  408. 

Poetae.    Reitzenstein,  R.,  inedita  poetarum  Graecorum  tragmenta.  II.  Rostock. 
Ind.  lect.     4 

Rec  :  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  51  p.  1605-1607  v.  R.  Peppmüller. 

Weigel,  Fl.,  quaestiones  de  vetustiorum  poetarum  elegiacorum  graecorum 
sermone.     Wien,  Tempsky. 
Rec:  Classical  Review  VIS  p.  358-358  v.   M.  Humphreys. 

Polybius.    Kultsch,  Fr.,  die  erzählenden  Zeitformen  bei  Polybius.  II.  Leipzig 

1891,  Hirzel.     v.  p.  45.  116.  4  M. 

Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil    1X41  p.  1109—1111  v.  H.  Kaltenberg. 

Fosidonius.     Schühlein,  F.,  zu  Posidonius  Rbodius.     Freising  1891.     Pr. 

Rec:  Neue  phil.  Rundschau  N.  21  p.  323  v.  R.  Hansen. 
Procopius.     Haury,  J.,  Procopiana.     Augsburg  1891.     Pr. 

Rec  :   Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  51  p.  161 1— 1612  v.  K.  Krumbacher. 

Pythagorici.     Jüig,   H.,    neupythagoreische   Studien.     Wien,   Konegen.    8. 

30  S.  1  M. 

Quintus     Smyrnaeus.       Posthomericorum    libri    rec    A.Zimmermann. 

Leipzig  1891,  Teubner.     v.  p.  116.  183.  3  M.  60  Pf. 

Rec:  Lit.  Centralblatt  N.  45  p.  1620-1621  v.  B.    —     Blätter  f.  d.  bayr. 

Gymn.  XXVIII  6.  7  p  429—432. 
Kemptzow,  de  Quinti  Smyruaei  fontibus  ac  mythopeia. 

Rec:  Gölting.  gel.  Anzeigen  N.  20  p  769—812  v.  F.  Noack. 
Sexti  Pythagorici  sententiae  ed.  A.  Elter.     v.  Gnomica  p.  226. 

Sophocles.    Erklärt  von  F.  W.  Seh  uei  dewin.    VI.  Trachinierinnen.  6.  Aufl. 
von  A.  Nauck.     Berlin  1891,  Weidmann.  1  M.  50  Pf. 

Rec:  Wochenschrift  f.  klass    Phil.  IX  49  p.  1339—1341  v.  H.  G. 

—  the    Antigene,    with    notes    by    M.   W,  Humphreys.     New  York    1891, 
Harper.     v.  p.  116.  7  M.  50  Pf. 

Rec. :  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  50  p.  1575  v.  Wecklein. 

—  Aiax,  ed.  J.  Holub.     Freiwaldau  1891,  Tietzc  90  Pf. 
Rec:    Zeitschrift  f.  d.  österr,  Gymn.  XLIII  11  p.  981— 982  v.  Sedlmayer. 

—  Aias.    Elektra.    Herausg.  von  Fr.  Schubert.    2.  Aufl.    Wien,  Tempsky; 
Leipzig,  Freytag.    v.  p.  46.  ä  60  Pf. 

Rec :  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  44  p.  1383  v.  Wecklein. 

—  Elektra,  herausg.   von   Fr.  Schubert.    2.  Aufl.     Wien  1891,  Tempsky. 
v.  p.  46.  183.  72  Pf. 

Rec. :  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymn.  XLIII  10  p.  893—894  v.  S.  Reiter. 

—  König    Oedipus,   herausg.    von    Fr.   Schubert.     2.   Aufl.     "Wien    1890, 
Tempsky.  60  Pf. 

Rec. :  Korrespondenzblatt  f.  d.  württ.  Schulen  1892  N.  3.  4  p.  183  v.  L.  M. 
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Sophocles.     Otdipe  ä  Colone.    Texte  et  notes  par  E.  Tournier.    6.  tirage, 
revu  par  A.  M.  D  esrousseaux.     Paris,  Hachette.     6.     XVI,  127  p.      IM. 

—  Philoktetes,  mit  Anmerkungen  von  J.  Rappold.     2  Theile.     Wien  1891, 
Holder,     v.  p.  183  1  M.  48  Pf. 

Rec. :  Zeitschrift  f   d.  österr.  Gymn.  XLIIl  11  p.  982  v.  Sedlmayer. 

—  Elektra,  deutsch  von  A.  Müller     Meldorf,  Albers.    v.  p.  116.    1  M.  20  Pf. 
Rec:  Lit,  Centralblatt  N.  44  p.  1581  —  1582  v.  H.  St. 

Bishop,  Ch.  E. ,  verbals  in  -rog   in  Sophocles      American  Journal  of  Phi- 

lology  N.  50  p.  171  -  199  and  N.  51  p.  329-342. 
Kassai,  G.,  Konjekturen  zu  Sophokles  Antigone.    (Ungarisch.)    Egyetemes 

phil.  közlöny  XVI  8  p.  631—636. 
Housman ,  A    E.,  the  Oedipus  Coloneus  of  Sophocles.     American  Journal 

Journal  of  Philology  N.  50  p.  139-170. 
Mayr,  A.,    über  Tendenz    u.  Abfassungszeit    des    Sopbokleischen    Oedipus 

auf  Kolouos.     Commeutationes  Monacenses.     München  1891,  Kaiser. 

Plüss,  Th.,  Sophokles'  Elektra.    Eine  Auslegung     Leipzig  1891,  Teubner. 

V.  p    117.  183.  3M. 

Rec  :    Revue   des  etudes  grecques  N.  19  p.  376—377  v.  Th.  Reinach. 

Polle,  F.,  zu  Sophokles  Philoktetes.     Philologus  LI  2  p  247—265. 

Zakas,  A  ,    xpiacg  t^s  Tiepi   J.   Zefinekou    ixdöastog   rf^g  ^Aurtyövrjg  I,o<pux- 

Xiaeig   xai  rf^g   d.   Bepvapddxrj    rwv   (poiMiaaiav.     Athen   1891,  Matthias. 

8      460  p 

Rec:  Lit.  Centralblatt  N.  43  p.  1536-1537  v.  H.  St. 
Sosfratus.    Wellmann,  M.,  nochmals  Sostratos.    Hermes  XXVH  4  p.  649 — 652. 

Stobaeus.     Elter,  A.,  zu  den  neuen  Bruchstücken  des  Stobaeus  u.  den  Sprü- 
chen des  Euagrius.     Rhein.  Museum  XLVH  4  p.  629—634. 

Strabo.     Miller,   A.,    die   Alexandergeschichte   nach  Strabo.     II.     Würzburg 
1891.     Pr. 

Rec:  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymn.  XLllI  8.  9  p.  768-769  v.  A.  Bauer 

Synesius.     Nieri,  A, ,   la  Cirenaica  nel  secolo  quinto  giusta  le  lettere  di  Si- 

nesio.     Rivista  di  filologia  XXI  4-6  p.  220-296. 
Syriani  in  Hermogenem  commentaria,  ed.  H.  Rabe.    Vol.  1.    Commentarium 

in  libroH  Tre^oi  iös-ibv     Accedit  Syriani  quae  feriur  in  Hermogenis  libros  nspi 

Wewv  praefatio.     Leipzig,  Teubuer.     «.     XVI,  112  S.  l  M.  20  Pf. 

latianu!»,   lateinisch    u.    altdeutsch    von    E.  Sievers.     2.   Aufl.     Paderborn, 

Schöningh.  10  M. 

Rec:  Lit.  Centralblatt  N.  49  p.  1770-1772  v.  W.  B. 
Teles.    Müller,  H.  v.,  de  Teletis  elocutioue.  Freiburg  1891,  Reiff.  v.  p.  117.   1  M. 
Rec.  ;  Neue  phil.  Rundschau  N.  24  p.  369  v.  J.  Sitzler. 

Testameutum  novum  graece  ,  für  den  Schulgebrauch  herausg.  von  Fr.  Ze  lle. 

IV.  Das  Evangelium  des  Johannes,  herausg.  von  B.  Wohlfahrt.     Leipzig 
1891,  Teubner.     v.  p.  46  1  M.  50  Pf. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  48  p.  1517—1519  v.  G.  Runge. 

—  —    V:  Die  Apostelgeschichte,  von  B.  Wohlfahrt.     Mit  1  Karte.    Ibid. 
Xlll.  139  S.  1  M.  80  Pf. 

Harnack,  A.,  Bruchstücke  des  Evangeliums  u.  der  Apokalypse  des  Petrus. 
Sitzungsberichte  der  Berliuer  Akademie   1892  N.  XLIV  p.  895—903. 
Rec. :  Deutsche  Litteraturzeitung  N.  50. 
Theocritus.     With  notes  by  H.  Kynaston.    London,  Frowde.   8.  266  p.  cl. 

6  M.  40  Pf. 

Holzinger,  C.  v. ,  Theokrit  in  Orchomenos.     Philologus  LI  2  p.  193—  197. 
Iheognis.     Cauer,    Fr.,  Studien   zu  Theognis.    Philologus  LI  2  p.  294— 314 

V.  p.  47. 
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Theoguis.  Schäfer,  de  iteratis  apud  Theognidem  distichis.  Halle  1891. 
Diss.     V.  p   117 

Reo.:  Neue  phil.  Rundschau  N.  22  p.  337  -338  v.  J.  Sitzler. 
Thucydides     Ed    with  notes  by  C.  E.  Graves.    The  V.  book.    London  1891, 
Macmillan.     v.  p.  117.  4M.  20  Pf. 

,      Rec. :  Berliner  phil.   Wochenschrift   XII  48  p    1509—1510  v.  G    Behrendt. 
—  Classical  Review  VI  9  p.  389—390  v.  E.  C.  Marchant. 

—  the  seventh  book,  with  notes  by  H.  A.  Holden.  Cambridge  1891.  v. 
p.  117.  6M. 

Rec:  Berliner  phil.   Wochenschrift  XII  48  p.  1509—1510  v.  G.  Behrendt. 

—  ed.  by  E.  C.  Marchant  London  1891,  Macmillan.  v.  p.  117  6  M. 
Rec:  Berliner  phil  Wochenschritt  Xll  48  p  1509—1510  v.  G  Behrendt. 
Croiset,  A.,  L.  Herbst  sur  Thucydide.    Revue  des  etudes  grecques  N,  19 

p.  348-354. 

Cwiklinski,    L. ,   Beschreibung  der  attischen  Pest  bei   Thukydides.     (Pol- 
nisch.)    Krakau   1891.     Pr. 

Rec:  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymn.  XLIll  10  p  894—899  v.  M    Je- 
zieuicki. 
Kohn,  M.,  de  usu  adiectivorum  pro  substautivis  apud  Thucydidem.    Berlin 
1891,  Mayer  &  Müller,     v.  p.  47.  1  M. 

Rec  :  Neue  phil.  Rundschau  N.  21  p.  321—322  v.  J.  Sitzier. 
Kubier,  B.,  Litteraturbericht   zu  Thucydides.    Jahresberichte  des  Berliner 
phil.  Vereins  XVIIl  p.  306-336. 
üragici.     Campbell,  L. ,    a   guide   to  Greek   tragedy      London,  Percival.     v. 
p.  118.  7  M.  20  Pf. 

Reo  :  Athenaeum  N.  3392  p.  585. 

Fahinberg,  A  ,  de  Hercule  tragico  Graecorum.  Leipzig,  Fock.  8.  51  S.  1  M. 
Glaser,  R. ,  Klytemnestra  in  der  griechischen  Dichtung.  Büdingen  1890. 
Rec:  Zeitschritt  f.  d.  österr.  Gymn.  XLIII  8.  9  p.  836  — 837  v.  F. 
Bernhard. 
Herwerden,  J.  van,  ad  tragicos.  Mnemosyne  XX  4  430—448. 
Nauck ,  A.,  tragicae  dictionis  index  spectans  ad  tragicorum  graecorum 
fragmenta  ab  A.  Nauck  edita.  Petropoli.  Leipzig,  Voss.  Lex. -8. 
XXXII,  738  S  12  M.  25  Pf. 

Pickard,  J  ,  der  Standort  der  Schauspieler  u.  des   Chors  im  griechischen 
Theater.     München,  Ackermann.     8.     36  S.  mit  2  Taf.  1  M. 

Rec    Wochenschrift!,  klass.  Phil.  IX  42  p.  1137—1143  v.G  üehmicben. 
Weissenfeis,  0..  die  Entwickelung   der  Tragödie  bei  den  Griechen.     Gü- 
tersloh, Rartelsmann.     v.  p.  47.  1  M.  20  Pf. 
Rec:  Blätter  f    d.  bayr.  Gymnasien  XXIII  6.  7  p.  474-475 

Tryphiodorus.  Noack,  F.,  die  Quellen  des  Tryphiodorus.  Hermes  XXII  3 
p.  452—463 

Xenocrates.  Heinze,  R  ,  Xenokrates.  Darstellung  der  Lehre  u.  Sammlung 
der  ?  raguieute.     Leipzig,  Teubner.     8.     XII,  20  S.  5  M.  60  Pf. 

Xenopbon.  Anabase  (morceaux  choisis)  avec  des  notes  par  F.  Dürrbach. 
Paris,  Colin.      18.     294  p. 

—  l'anabasi  (Bibliotheca  hoepliana,  cur.  Inama  et  Ramorino.)  Milano  1893, 
Hoepli      16.     XXVII,  266  p.  2  M.  25  Pf. 

—  Kyropädie,  erklärt  von  B  reit  en  bach  -  Buch  senschütz.  2  Hefte. 
4.  Aufl.     Leipzig   1890,  Teubner.  ä  1  M.  50  Pf. 

Rec:  Zeitschritt  f    d.  österr.  Gymn.  XLIII  8.  9  p.  835— 836  v.  J.  Golling. 

—  giiechische  Geschichte,  erklärt  von  ß.  Büchsenschütz.  I.  6.  Aufl. 
Leipzig,  Teubner.     v    p.  48.  1  M.  50  Pf. 

Rec  :  Neue  phil.  Rundsckau  N.  24  p.  370  v.  R.  Hansen. 

Bibliotheca  philologica  clasiiica  1892.     IT.  16 
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Xenopbon.  Auswahl  aus  Xenophons  Hellenika.  Für  den  Schulgebrauch 
zusammengestellt  und  in  geschichtlichen  Zusammenhang  gebracht  von  C. 
Bünger.  Mit  Scbuikommentar.  2  Hefte.  Leipzig  1893,  Freytag.  8.  XVI, 
128  S.  u.  (Kommentar)  46  S.  80  Pf.  u.  40  Pf. 

—  Premier  livre  des  Entretiens  memorables  de  Socrate.  Explique  littera- 
lement,  traduit  et  annote  par  E.  Som  me  r.    Paris,  Hachette.  16.  143  p.  2  M. 

—  —  i  memorabili  di  Socrate.  (Bibliotheca  hoepliana,  cur.  Inama  et  Ra- 
morino.)     Milano   1893,  Höph.     16.     XVI,  162  p.  1  M.  50  Pf. 

—  Anabasis  oder  der  Zug  der  Zehntausend.  Aus  dem  Griechischen  mit 
Einleitung  u.  Erläuterung  von  M.  Oberbreyer.  Leipzig,  Ph.  Reciam  jun. 
16.     264  S.  Geb.  80  Pf. 

Bolla,  H.,  notizie  di  codici  greci.     De  Xenophontis  fragmentis  quae  legun- 
tur  in  Ambrosiano  codice  vetusto.    Rivista  di  filologia  XXI  4-6  p.  366 
-369. 
Joel,  K.,  der  echte  u.  der  Xenophontische  Sokrates.    2  Bde.    1.  Bd.    Berlin, 
Gärtner.     8.     XII,  .554  S.  14  M. 

Joost,  A.,  veas  ergiebt  sich  aus  dem  Sprachgebrauch  Xenophons  in  der 
Anabasis  für  die  Behandlung  der  Syntax?  Berlin,  Weidmann,  v.  p.  118. 
184.  8  M. 

Rec:    Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1X43  p.  1171-1176  v.  W.  Voll- 
brecht.   —    Revue  de  Instruction  publique  en  Belgique  XXXV  5 
p.  312—313  V.  J.  Keelhof. 
Ljubomudrow,  S.,  über  die  Klassenlektüre  von  Xenophons  Anabasis     (Ru- 

sisch.)     Russ.  phil.  Rundschau  III  1  p   63—74. 
Reuss,  F.,  zu   Xenophons  Anabasis.     Jahrbücher   für  Philologie  145.  Bd. 

8.  y.  Heft  p.  545-570. 
Richter,  Ernst,  XeuophonStudien.    (Auszug.)    Leipzig,  Teubner.     8.  S.  57 
—  155.  2M.  40  Pf. 

Zeno.  De  rebus  physicis  doctrinae  fundamentum  const.  K  Troost.  Berlin 
1891,  Calvary.     v.  p.  49.  119.  3  M. 

Rec:  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymn.  XLIII  8.  9  p.  837  v.  S.  Reiter. 
Zenodotus.     Pusch,  H.,  quaestiones  Zenodoteae.     Halle  1890,  Niemeyer. 
Rec:  Berliner  phil.   Wochenschrift  1X40  p   1254  —  1255  v.  A.  Ludwich. 


2.    Römische  Autoren. 

Manitius ,  M  ,  Beiträge  zur  Geschichte  römischer  Dichter  im  Mittelalter. 
Philologus  LI  3  p.  530-536.     v.  p.  185. 

Vliet,  J.  van  der,  varia  ad  varios.     Mnemosyne  XX  4  p.  ■414—417. 

Wölfflin,  E.,  die  Dichter  der  Scipionenelogien.  Sittzungsberichte  der  Mün- 
chener Akademie  1892  Heft  11  p.  188—219 


Ammianu§.     Petschenig,  M.,  Bemerkungen  zum  Texte  des  Ammianus  Mar- 
cellinus.     Philologus  LI  3  p.  510—529. 
—     zu  Ammian,     Philologus  LI  2  p.  265 IF. 

Rossbach,  O.,  zu  Ammian  u.  den  Codices  Petrini.    Philologus  LI  3  p.  512 
—518. 
Autonini  Itinerarium.    Geyer,  F.,  kritische  u.  sprachliche  Erläuterungen 
zu    Antonini  Placentiui  Itinerarium.     Augsburg,  Pfeiffer.     Pr.     p.  119.  185. 
Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  IX  42  p.  1149—1150  v.  C.  Weyman. 
Ayollinaris  Sidonius.    Grupe,  E.,  zur  Sprache  des  Apollinaris  Sidonius.   Pr. 
Zabern,  Fuchs.     4.     15  S.  1  M.  50  Pf. 
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Apuleius.     Kronenberg,  A.  J  ,  ad  Apuleium    Madaurensem.    Rotterdam.    Pr. 
Rec. :  Revue  critique  M.  44  p.  261—262  v.  E.  T. 
Vliet,  J.  van  der,  ad  Apulei  Apologiam.      Mnemosyne  XX  4  p.  415. 
Aratiis.     Rubensohn,  M.,    ein  römischer  Dichter  über  Stenographie.     Steno- 

tachygraphen-Zeitung  (Schweidnitz)    1  892,  N.  21  p.  169 — 170 
Boethius.     Stangl,  Th.,  zu  Boethius.     Philologus  LI  3  p.  483. 
Caesar.     Commentarü   de   hello   GaJlico.      Edition    de   Dühner.     Texte  revu 
avec  notes,  par  E    Degove.     Paris,  Lecotfre.      18.     XXIII,  419  p.  avec  fi- 
gures  et  carte. 

—  Gallic  war,  by  Harper  and  Tolman     New  York   1891,  American  Book 
Company.  6  M. 

Kec  :  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  52  p.  1647—1649  v.  R.  Menge. 

—  —     erklärt  von  R.  Menge.     3.  Aufl.     Gotha  1889.  3  M.  90  Pf. 
Rec:  Blätter  t.  d.  bayr.   Gymn.  XX VIII  6.  7  p.  415—416  v.  H.  Schiller. 

—  —    herausg,  von  J.  Prammer.    Mit  Anhang  von  E.  Kaiinka.  4.  Aufl. 
Wien  1891.  Tempsky.     v.  p.  50.  185.  l  M. 

Rec:  Blätter  f.  d.  bayr.  Gymn.  XXVIII  6.  7   p.  416—417  v.  H.  Schiller. 

—  —     commentarü  de  hello  gallico.   (Bibliotheca  hoepliana,  cur.  Inama  et  Ra- 
morino.)     Mailand   1893,  Höpli.     16.     Xll,  227  p.  cou  tavola.        IM.  50  Pf. 

—  de   hello  civili.     (Bibliotheca  hoepliana,    cur.  Inama    et  Ramorino.)     Mai- 
land 1893,  Höpli.     16.     VIII,  141  p.  IM. 

Lange,  J.,  zu  Cäsar  de  b.  g.    Jahrbücher  für  Philologie  145.  Bd.  8.  9.  Helt 

p.  595—596. 
Meusel,  H.,  lexicon  Caesarianum.     Vol.  II,  fasc.  VIII.  IX.    Berlin,  Weber, 
V.  p.  50.  ä  2  M.  40  PI. 

Rec:    Zeitschrift  f.  d.   österr.  Gymn.   XLIII   11    p.  1041—1042  v.  J. 
Prammer. 
Mayer,  J.,  Caesariana  (b.  g.  VII,  25,  etc.)     Journal  des  kais.  russ.  Mini- 
steriums der  Volksaufklärung   1892,  September,  3.  Abth.,  p.  115 — IIB. 
Sihler,  E.  G  ,  a  complete  lexicon   of  the   Latinity  of  Caesars  Gallic  war. 
Boston  1891,  Ginn.  7  M.  50  Pf. 

Rec  :  Berliner  phil   Wochenschrift  XII  52  p.  1649—1650  v.  H.  Schiller. 
Stangl,  Th.,  bellum  Africanum  c  18.      Philologus  LI  2  p.  246. 
Stoffel,  guerre  de  Cesar  et  d'Arioviste.    Paris  1890,  Bouillon,     v.  p.  121. 
185.  30  M. 

Rec:  Gymnasium  N.  20  p.  730-733  v.  Walther. 
Vielhaberi  in  libros  Pseudocaesarianos  adnotationes  criticae  ed.  A  Pola- 
sschek.     Zeitschrift  f.  d.  österr.    Gymn.  XLIII  11  p.  977—979. 
i'ato.     Jäger,  O.,   M.  Portius  Cato.    Gütersloh,  Bertelsmann,    v.  p.  185.    1  M. 

Rec  :  Borliuer  phil.  Wochenschrift  XII  51  p.  1619— 162Ü  v.  H.  Schiller. 

Catnllus,  Tibullus  et  Fropertius.     Carmina   elegiaca  selecta,   con  intro- 

duzione  e  uoie  uichiarative     (Biblioteca  hoepliana,  cur.  Inama  et  Ramorino.) 

Mailand  1893,  Hoepli      16.     XII,  51  p.  50  Pf. 

Bury,  J.   B.,  notes  on  Catullus  LXVI  59.     Classical  Review  VI  8  p.  366. 

Charisins.    Fröhde,  0.,  de  Julio  Romano  Charisii  auctore.    Leipzig,  Teubner. 

V.  p.  121.  186.  2  M.  80  Pf. 

Rec:  Lit.  Centralblatt  N.  46  p   1657  v.  G.  —   Deutsche  Litteraturzeitung 

JS'.  48  p.  1558—1559  v.  H.  Keil. 

Ciceronis   scripta   omnia   rec.  C.  F.   W.  Müller.     1,  2:  De  oratore,  Brutus 

etc.  rec.  W.  Friedrich.     Leipzig   1891,  Teubner.  2  M.   10  Pf. 

Rec:  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymn.  XLIII  8.  9  p.  713—722  v.  A.  Kornitzer. 

—  de  oratore,  erklärt  von  Piderit-Harnecker.    6.  Aufl.   3  Hefte.   Leipzig 
1890,  Teubner.     v.  p.  121.  4M.  80  Pf. 

Rec:  Neue  phil.  Rundschau  N.  21  p.  323—325  v.  0.  Wackermann. 

16* 
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Cicero.     Brutus,  par  J.  Martha.     Paris,  Hachette.     v.  p.  121.  6  M. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  48  p.  1619—1525  v.  W.  Friedrich. 
—  Deutsche  Litteraturzeituug  N.  47  p.  1521  —  1522  v,  Th.  Stangl. 

—  Orator.  (Bibliotheca  hoepliaua,  cur.  Inama  et  Ramorino.)  Mailand  1893, 
16.     XIV,  68  p.  75  Pf. 

—  selcct  oralions  and  letters,  with  uotes  by  F.  Kelsey.  Boston,  Allvn.  8. 
142  p.     cl  '  6  M. 

—  orationes  selectae.  Vol.  I  (De  imperio  Cu.  Pompei  oratio;  in  L  Catili- 
uam  orationes  IV)  (Bibliotheca  hoepliana,  cur.  Inama  et  Ramorino.)  Mai- 
land  1893,  Höpli.    16.     XIII,  65  p.  65  Pf. 

—  —  vol.  II  (Pro  L  Mureua,  pro  Sulla,  pro  A.  Licinio  Archia  orationes). 
Ibid.     16     91  p  75  Pt; 

—  —     vol  111.     (Pro  Milone,  etc)     Ibid.     60  p.  75  Pt. 

—  die  Reden  gegen  Catilina  u  für  Archias,  von  Halm-Laubmaun.  13  Aufl. 
Berlin   1891,   Weidmann.  1  M    20  Pt. 

Rec:  Blätter  f.  d    bayr.  Gymn.  XXVIII  6.  7.  p.  413— 415  v.  Hammer. 

—  —  für  den  Schul- u.  Privatgebrauch  erklärt  von  Fr.  Richte  r  u.  A.  Eber- 
hard,   lu  4  Auti.  bearb.  von  H.  Nohl.    Leipzig,  Teubuer.    8     110  S.    IM. 

—  oratio  pro  Murena,  avec  comnientaire  par  F.  Antoine  Paris  1891, 
Garnier  freres. 

Rec:  Neue  phil.  Rundschau  N.  20  p.  307  — 309  v.  Hachtmann. 

—  —     pro  Murena  oratio,  ed.  A    Koruitzer.     Wien  1891,  Gerold      80  Pf 
Rec  :  Blätter  f.  d    bayr    Gymn.  XXVIII  6.  7  p  413  v.  Hammer. 

—  erklärt  von  J.  Strenge      Gotha,  Perthes,     v.  p.  50   186  75  Pt 
Rec:  Neue  phil    Rundschau  JS'.  23  j).  363-364  v.  E.  R.  Schulze. 

—  de  imperio  Cn.  Pompei  (pro  lege  Manilia).  Recensione  e  uote  di  V. 
Turri.     Torino,  Paravia.     16.     41p.  60  Pf. 

—  1,  4.  u.   14.    Philippische  Rede,  von  E.  R.  Gast.    Leipzig  1891,  Teubner. 

60  Pf. 
Rec:  Blätter  f.  d.  bayr.  Gymn.  XXVIII  6.  7  p  413-414  v.  Hammer. 

—  libri  qui  ad  philosophiam  spectaut.  Vol.  I  et  II  Mailand  1893,  Höj)ii. 
16.     62  p  75  Pt. 

—  Laelius.  De  amicitiä  dialogus  (texte  latiii);  pubiie  avec  des  notes  par 
E.  Charles.     Nouvelle  editiou.     Paris,  Hachette.     16.     111  p.  75  Pt. 

—  Tusculanae,  erklärt  von  0.  Heine.  I.  4.  Aufl.  Leipzig,  Teubuer.  v. 
p.  186.  1  M.  20  Pt. 

Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.   1X45  p.  1234-1236  v.  A.Goethe. 

—  Briefe  Ciceros,  herausg  von  Fr   Aly.    Berlin,  Gärtner,    v.  p.51.  186.    2  M. 
Rec:  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymn    XLIII  11  p  995—996  v.  Koruiizer. 

. —     —     ausgewählte  Briete,  von  Fr.  Hüft  mann     6  Aufl.  von  K.  Lob  mann. 

I.     Berlin,  Weidmann      v    p.  122.  2  M.  70  Pf, 

Rec:  Wochenschrift  t    klass.  Phil.  1X43  p.  1161-1169    v    M    Rothstem, 

Becher,   F,  zu    Cicero    pro    Deiotaro    13,35.     Rhein.  Museum    XLVII  4 

p.  639-640. 

Boissier,  G,  Cieeron  et  ses  amis.    Auswahl  vonG.Danuehl     Strassburg, 

Strassburger  Druckerei,     v.   p.  122  l  M.  5  OPt. 

Rec  :  Berliner  phil   Wochenschrift  Xll  50  p   1592—1593  v.  L.  Gurlitt. 

—  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymn.  XLIII  11  p.  992  —  994  v.  Koruitzer. 

Clark,  A.,  collations  from  the  Harleian  ms.  ot  Cicero.    Oxford     v.  p.  186. 

9  M. 
Rec:    Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1X47  p.  1283-1286  v.  K.  Leh- 
mann. —  Classical  Review  VI  8  p.  360— 361  v.  R.  Ellis. 
Dettweiler,  P  ,  Untersuchungen  über   den  didaktischen  Werth  Cicerouia- 
nischer  Schulschriften.     U.     Halle,  Waisenhaus,    v.  p.  186.    1  M.  80  Pf. 
Rec:   Berliner  phil.  Wochenschrift    XII  48  p.  1528—1519  v.  L.  Gur- 
litt. —  Deutsche  Litteraturzeituug  N.  47  p.  1518  v.  E.  Sallwürk. 
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Cicero.     Grant-Robertson,  C,  notes  on  Cicero's  Letters   to  Atticus.    Classical 

Review  VI  9  p  4U. 

Lehmann,  C.  A. ,  do  Ciceronis  ad  Atticum  epistulis  recensendis  et  emen- 

dandis.     Berlin,  Weidmann      8.     VIII,  208  S.  6  M. 

Palmer,  A.,  Cicero  ad  Atticum  VI  3.     Classical  Review  VI  9  p.  414. 

Piasberg,  O.,    de  Ciceronis  Hortensio  dialogo.     Leipzig,  Fock.     v.  p.  67. 

123    187.  1  M.  80  Pf. 

Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  N   43  p.  1391-1392  v.  Th.  Stangl. 

Wochenschrift  f    klass.  Phil.  1X4.5  p.  1236-1237  v.  A.  Goethe. 

Schmidt,  0.,   zur  Kritik   u    Erläuterung    der   Briefe     Ciceros   an  Atticus. 

VVürzburg      Pr.     8. 
Sternkopf,  W. ,    Ciceros  Korrespondenz   aus  den  Jahren  59  u.  58.     Jahr- 
bücher für  Philologie   145.  Bd.    10   Heft  p.  713-728. 
Thomas,  P.,  le  codex  Bruxellensis  (Parcensis)  du  Pro  Caecina  de  Ciceron. 

Revue  de  l'inslruction  publique  eu  Belgique  XXXV  6  p  365—331. 
Traube,  L.,  das  Gastmahl  des  Cicero.    Rhein.  Museum  XLVII  4  p.  558— 

—568. 
Vliet,  J.  van  der,  ad  Cic.  Oratorem  42      Mnemosyne  XX  4  p.  414—415. 
Vries,  S.  de,   de   Ciceronis   Cat.   mai.   codice   Ashburham   nunc    Parisino. 
Leiden,  Brill  2  M.  40  Pf. 

Weissenfeis,  0.,  Cicero  als  Schulschriftsteller.    Leipzig,  Teubner.  8.  XVI, 
319  8.  4M. 

Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil    1X48  p.  1308—1311  v.   Fr.  Aly. 
i'icero,  Qniutus.     Beltrami,  A. ,  de   commentariolo   petitionis  Q.  Tullio  Ci, 
ceroni  vindicando      Pisa,  Nistri.     8.     75  p. 

Hendrickson,  G.,    od   the  Authenticity  of  the  Commenfariolum  Petitionis 
of  Quintus  Cicero.     American  Journal  of  Philology  N.  50  p.  200  —  212. 
i'ornelii  Nepofis  vitae.     Für  den  Schulgebrauch   mit  sachl.  Anmerkungen 
vielen  Abbildungen  in  Farbendruck,   1  Karte  der  Mittelmeerländor,  mehreren 
Nebenkarten,    Schlachten-    u.  Städte- Plänen,  Wörterbuch  u.  Sachverzeich- 
nisse herausg.  von  K    Erbe.     2.  Aufl.     Stuttgart,  Neff     8.     XVI,  207  S. 

2  M    70  Pf  ;  geb.  3  M.  10  Pf 
—     rec.  E.  Ortmann.     5.  Auf!      Leipzig    Teubner.     v.  p.  52   153  IM. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  40  p.  1263-1264  v.  Gemss 
Weissenborn,  Cornelius  Nepos  in   seiner  Bedeutung  für  den  Unterricht. 
Aschaffenburg      Pr.     8. 
Torippus.     Petschenig,  M.,  Note  zu  Corippus.     Phiiologus  LI  3  p  500. 
rnrtius.     Weinhold,  Bemerkungen  zu  Q    Curtius  Rufus    Grimma  1891.     Pr. 

Rec  :  Neue  phil    Rundschau  N.  375-376  v.  E.  Kräh. 
Cyprianiis  Gallus.     Best,  H.,  de  Cypriani  metris  in  Heptateuchum.     Mar- 
burg.    Diss      V.  p.  132 

Rec  :  Berliner  phil  Wochenschrift  Xü  45  p    1424—1425  v.  M.  Petschenig 

Dositheus.    Hermeneumata  pseudodositheana  ed.  G  Götz.    Leipzig,  Teubner. 

V.  p   123  22  M. 

Rec:  Berliner  phil    Wochenschrift  Xll  50  p.  1582—1584  v.  A  Funck.  — 

Deutsche  Litteraturzeitung   N.  40  p.  1296  -  1297.     —     Lit.  Centralblatt 

N.  48  p.  1733—1735  v,  K.  R      —     Wochenschrift  f   klass.  Phil.  1X47 

p   1289-1291   V.  G.  Schepss. 

Eunius.    Vahlen,  J.,  de  Ennii  annalium  versibus  nonnulius  singularibus  quae- 

stiones.     Berlin.     Ind.  lect.  1892/93. 
Eutropius.    Books  I    and  II.    With  notes,  vocabulary,  and  exercises  by  W. 
Welch    and  C.  G.  Duffield.     18.     (Elementary  Classics.)     London,  Mac- 
millan.     108  p      cl.  4  M.  20  Pf. 

Faustus.    Engelbrecht,  A.,  zur  Kritik  der  Predigten  des  Faustus.    Zeitschrift 
f.  d.  österr.  Gymn.  XLIII  11  p.  961— 976. 
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Gellius.     Beck ,  J.  W. ,  studia   Gelliana  et  Pliniana.     Leipzig  ,  Teubner.     8. 
65  S.  1  M.  60  Pf. 

Rec  :  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1X49  p.  1346-1350  v.  0.  Fröhde. 

Historiae  Aug.  Scriptores.     Dessau,  H.,   über  die  Scriptores  bist.  Augu- 
stae.     Ilermes  XXVll  4  p.  561— 605 
Kiebs,  E.,  die  Scriptores  bist.  Augustae.    Rhein.  Museum  XLVII  4  p.  515 

549.     V.  p.  53. 
Lumbroso,  G.,    osservazioai    sopra    uu    luogo  degli  scriptores  bist.  Aug. 
(Spart.  Pescenn   Nig.  12  )    Rendiconti  della  R.  Accad.  dei  Lincei,  ser.  V, 
vol.  1,  tasc.  8,  p.  582—584. 
Peter,  H.,  die  Scriptores  historiae  Augustae.    Sechs   litterar-geschichtliche 
Untersuchungen.     Leipzig,  Teubner.     8      Vlü,  266  S.  6  M.  40  Pf 

Horatii   opera.     Avec  conimentaire   par   A.  Cartelier.     Edition    revue  par 
L.  Passerat.     Paris,  Delagrave.     18.     L,  464  p.     v.  p    124. 

—  ed.  with  notes  by  Th.  Chase.     Revised   ed.  Philadelphia,  Eidredge.     8. 
458  p.     cl.     V    p.  187.  5  M. 

Reo.:  Classical  Review  VI  8   p  354—357  v.  T.  E    Page. 

—  ex  rec.  Orelh,  ed.  IV.    cur.   W.  Mewes.     II.     Berlin,  Calvary.     v.  p  .53. 
124.  188.  20  M. 

Rec  :  Neue  phil.  Rundschau  M.  22  p  341—344  v.  H.  Müller. 

—  carmina  selecta.     (Bibliotheca    hoepliana,  cur.  Inama  et  Ramorino.)    Mai- 
land 1893,  Höpli.     16.     XXIV,  205  p.  2  M. 

—  —     lyrische   Gedichte,    erklärt   von   G,  H.  Müller.     Strassburg,    Strass- 
burger  Druckerei,     v.  p.  53.  188.  2  M.  25  Pf. 

Rec:    Berliner  phil.  Wochenschrift  XU  42  p.  1327 — 1332  v.  J.  Häussner. 

—  Ödes.     Book  I.  edited  with  notes  by  E.  C.  Wickham.     London,  Frowde. 
12.     UOp.     cl.  2  M.  40  Pf. 

—  the  ödes  aud  epodes,  translated   by  John  Hague.     New  York,  Putnam 
Sons.     V.  p.  124.  7  M.  50  Pf. 

Rec:  Classical  Review  VI  8   p.  354-357  v.  T.  E.  Page 

—  l'epistola  ai  Pisoni,  tradotta    e  commentata  da  L.  Baruc hello.      Udiue, 
Doretti    8.  43  p. 

Arnold,  Th  ,   die   griechischen  Studien   des  Horaz  ,  neu  herausg.  von  W. 
Fries.     Halle  1891,  Waisenhaus,     v.  p.  54    124.  2  M. 

Reo:  Neue  phil.  Rundschau  N.  23  p.  632  v.  Franziszi. 

Cauer,    P. ,    Wort-   und    Gedankenspiele    in   den   Oden  des   Horaz.     Kiel. 
Lipsius  &  Tischer.     v.  p.  125.  188.  1  M.  60  Pf. 

Rec:  Oesterr.  Litteraiurzeitung  N.  17  p.  413  v.  M.  Gitlbauer. 

Düntzer,  H,  des  Horatius  Canidias- Gedichte.     Jahrbücher  für  Philologie 

145.  Bd.  p.  597-613. 
Gilbert,  W.,  Bemerkungen  über  den  ethischen  Gehalt  der  Oden  des  Horaz. 

Festschrift  von  Schneeberg.     1891.     v.  p.  54 

Rec:  Jahrbücher  f.  Phil.  146.  Bd.  8.  9.  Heft  p.  486-489  v.  Löschborn. 

Herwerden,  J.  van,  ad  Horatii  artem  poeticam.    Mnemosyne  XX  4  p.  418. 

Menge,  H,  die  Oden  u.  Epoden  des  Horaz,  bearbeitet  von  H    Menge.     1. 

Sangerhausen,  Sittig.    8.    S.  177-394.    v.  p.  188.    3  M.  50 Pf.;  cplt.  6  M. 

Rec  :  Neue  phil.  Rundschau  N.  24  p  372—373  v.  E.  Kräh. 

Schiller,  H  ,  die  lyrischen  Versmasse  des  Horaz.    3.  Aufl.   Leipzig,  Teubner. 

60  Pf. 
Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  44  p.  1385—1387  v.  J.  Häussner. 

Ussani,  V.,  l'ode  d'Archita.    Saggio  su  Orazio.    (Estratto.)    Roma    14.  15  p. 

Vahlen,  J. ,  über   das  Säculargedicbt  des  Horatius.     Sitzungsberichte  der 
Beriiner  Akademie  1892  N.  XLIX  p.  1006—1022. 
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Hortensius.     Wölfflin,  E  ,   die  Auualen  des   Hortensius.     Hermes  XXVII  4 

p.  652-654. 
Jordanes.     Cipolla,  C. ,  coiisiderazioui    sulle  «Getica»    di  Jordanes    e    sulle 

loro    relazioni    colla    Historia    Getarum     di    Cassiodoro    Senatore.      Torino, 

Clausen.     4.     38  P.  3  M. 

Juvenalis.      Speyer,    J.,    eine    schwierige    Juvenalstelie     (III  238).     Rhein. 

Museum  XL VII  4  p.  638-639 
Streiflnger,  der  Stil  des  Satirikers  Juvenaiis.     Regensburg.    Pr.     8. 
Lactantins.     Weyman,   C.,    zum   Phönix    des   Lactantius.     Rhein.  Museum 

XLVll  4  p.  640. 
Livius,  commentato  da  E.  Cocchia.     Lib.  XXI.  XXII.     Torino,  Löscher. 

V.  p.  126  2  M.  u.  2  M.  40  Pf. 

Rec. :    Berliner   phil.  Wochenschrift    XII 44  p.  1390—1392  v.  W.   Fügner. 

—  ed.  St.  David.    XXVVI— XXX.     Budapest  1892,  Lampel. 

Rec:  Egyetemes  phil.  közlöny  XVI  8  p.  668—669  v.  G.  Nemethy. 

—  erklärt  von  F.  Luterbacher.  Lib.  X  — XXX.  Leipzig,  Teubuer.  v. 
p.  126.  189.  IM.  20  Pf. 

Rec. :  Berliner  phil.  Wocheuschritt  XII  50  p.  1579-1582  v.  Fügener. 

—  libn  23,  24,  25.  Texte  latin,  avec  des  notes,  par  0  Riemann  et  E.  Be- 
uoit.  Nouvelle  edition.  Paris,  Hacbette.  16.  XXIV,  527  p.  avec  illustra- 
tions  et  3  cartes.  2  M.  50  Pf. 

—  book  VI.  With  notes  and  introduction  by  H.  M.  Stephenson.  Cam- 
bridge,    cf.  p.  55.  126  3  M. 

—  erklärt  von  E.  Wölfflin.  Lib.  XXII.  3.  Aufl.  Leipzig,  Teubuer.  v. 
p.  55.  1  xM    20  Pf. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  49  p.  1551  v.  Fügner.    —    Wochen- 
schrift f.  klass.  Phil.  IX  48  p.  1312  v.  E    Woltf. 

—  iibri  I.  II.  XXI.  XXII,  herausg.  von  A.  Z  i  u  g  e  r  1  e.  3.  Aufl.  Wien, 
Tempsky      v    p,  126.  1  M.  50  Pf. 

Rec:   Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  IX  48  p.  1312—1313  v.  E.  Woiff. 

—  Iibri  I,  II,  XXI,  XXII;  adiuuctae  sunt  partes  selectae  ex  libris  lll,  IV, 
cou  tre  carte  geogratiche ,  introduzione  ed  indice  di  nomi.  (Bibiiotheca 
hoepliaua,  cur.  Inama  et  Ramorino.)     Milano,  Höpli.     16.     XV,  335  p.  3  M. 

Cocchia,  E. ,    Tito  Livio    e  Polibio   innanzi    alla   critica   storica.     Torino, 
Löscher,     v.  p   126.  1  M    20  P  f. 

Rec. :  Berliner  phil.  Wochenschrilt  XII  49  p.  1552—1553  v.  Fr.  Hultsch. 
Reichenhart,  E.,  zur  Erklärung  einiger  Liviusstellen.     Zeitschritt  für  die 

öisterr.  Gymn.  XLIII  8.  9  p.  706—710. 
Schmidt,  A.,  (Waidhoten),  zu  Livius.     Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymnasien 

XLIII  11   p.  979-980. 
Stern ,  E.  v. ,    das  hannibalische  Truppenverzeichniss   bei  Livius.     Berlin, 
1891,  Calvary.     v.  p.  189.  1  M.  50  Pf. 

Rec:    Neue   phil.  Rundschau  N.  21  p.  326  —  327   v.  Hesselbarth.     — 
Academy  M.  1072  p  455. 
Thiaucourt,  C ,   les   causes  et  l'origine  de  la  seconde  guerre  punique  et 
le  commeucemeut  de  la  3.  decade  de  Tite-Live.  Paris  1890,  Hacbette.  1  M. 
Rec:    Revue    de  l'instructiou    publique    en  Belgique  XXXV  p.  324  — 
—326  V    A.  de  Ceuleueer. 
Lucauuü.     De  hello  civili  hbri  X.    G.  Steinharti  aliorumque  copiis  usus  ed. 
C.  Hosius.     Leipzig,  Teubner.     8.     IV,  374  S.  3  M.  60  Pf. 

Pritsche,  R.,  quaestiones  Lucaneae.     Goth.     v    p.  189. 

Rec  :    Wochenschrift   f.  klass.  Phil.  IX  47  p.  1261  -  1292  v.  M.  Ma- 
nitius. 
Kindt,  Petron  u.  Lucan,  v.  Petronius  p.  240. 
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Nouius.     Beck,  J.  W. ,   die  Piinianischen    Fragmente   bei   Nonius,  v.  Pliniuä 
p.  241. 

Ovidius.     Carmina   seiecta,   con   introduzione,    note  ed  indice.     (Bibliotheca 
hoepliana,  cur.  Inama  et  Ramorino.)    Miiano  1893,  Höpli.  16.  XVIII,  224  p. 

2  M.  25  Pf. 

Ehwald,  E.,  ad  historiam  carminum  Ovidianorum.     Gotha.     Pr     v.  p.  127. 

Reo. :  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  47  p.  1485-  1487  v.  H   Magnus. 

Elfis,   R.,  Ovidiana.     American  Journal  of  Philology  N.  51  p.  343  —  348. 

Grau,  R.,    de    Ovieii    metamorphoseou    codice    Amplouiano    priore.     Diss. 

Halle,  Peter    8.  92  S    v.  p  56.  2  M. 

Linse,  E. ,  de  Ovidio  vocabularum   inventore.     Dortmund  1891.    (Leipzig, 

Fock.)     Pr.     V    p.  56.  1  M.  50  Pf. 

Rec  :  Neue  phil.  Rundschau  N.  22  p.  344  — 345  v.  K.  üuttmann. 

Löwe,  Ph  ,  zu  Ovidius  Metamorphosen  V  38.     Jahrbücher  für  Philologie 

145  Bd.  8.  9  Heft  p.  632. 
Nemethy,  G.,  Ovidius   als  Erotiker.    (Ungarisch.)     Egyetemes    phil.    köz- 
löny  XVI  8  p  6J5-631  u.  N.  9.  10  p.  705-717 
Papiniauus.    Leipold,  H.,  über  die  Sprache  des  Juristen  Papinianus.    Passau 
1891.     Pr.     V.  p.  57    127. 
Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1X40  p.  1091  —  1094  v.  W    Kalb. 

Patres.     Engelbrecht,   A. ,    patristische   Analekten.     Wien,   Brzezowsky.     v. 
p.  127.  190. 

Rec. :  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  48  p.  1525-  1525  v.  X    ~  Deutsche 

Litteraturzeitung   N.  44   p.  1420—1423   v.  A.  Jülicher.     —     Neue    phil. 

Rundschau  N.  24  p.  374—375.    —   Classical  Review  VI  9  p.  4U4— 406  v. 

A.  Robinson. 

Petronius.     Kindt,  B.,  Petron  u.  Lucan.     Philologus  LI  2  p.  355  -360. 

Phaedrus.     Fabularum  aesopiarura  libri  1— V  cum  notis.    Editio  sexta.  Aug. 

Taurinorum   1893,  Salesiana.     16.     32  p.  30  Pf. 

—  fabulae  selectae,  con  introduzione   italiana.     (Bibliotheca   hoepliana,  cur. 
loama  et  Ramorino.)     Miiano,  Höpli.     16.     VII,  64  S.  75  Pf. 

Polle,  F.,  zu  Phädrus  Fabeln,  111  4.    Jahrbücher    für  Philologie  145.  Bd. 
10.  Heft  p.  709-712. 
Plauti   comoediae  ex    rec.  Ritschelii.     IV.  2:    Miles  gloriosus ,  rec.  G.  Götz. 
Leipzig  1890,  Teubner.     v.  p.  57.  6  M. 

Rec:  Blätter  f.  d.  bayr.  Gymn    XX VIII  6.  7  p  404—410  v.  Weninger. 

—  —     tomi  IV.  fasc  III:    Persa,  ed.  Fr  Scholl.    Leipzig,  Teubner.  v  p   127. 

5  M.  60  Pf. 

Rec:    Berliner   phil    Wochenschrift    XII  51    p.  1612-1619   v.   F.  Skutpch. 

—  Lit.  Centralblatt  N.  40  p.  1441   v.  E.  R.      -      Classical   Review  VI  9 

p   399—402  V.  E.  A.  Sonnenschein.   —  Revue  critique  N.  42  p.  218— 220 

v.  P.  Lejay. 

—  comoediae.     Ex  recensione  G.  Goetz   et  Fr.  Schoell.     Fasc  II      Bac- 
chides,  Captivos,  Casinam  complectens      Leipzig,  Teubner.    8.    VIII,  161  S. 

1  M.  20  Pf. 

—  ausgewählte  Komödien,  erklärt  von  J.  Brix     4  Aufl.  von  M.  Niemeyer. 
III.     Leipzig  1891,  Teubner.     v.  p.  57.  190.  1  M. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschritt  XII  46  p.  1451-14.^)8  v.  E.  Redslob. 

—  Pseudolus,  with  notes  by  E.  P.  Morris.     Boston   1889,  Allyn. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  41  p   1295—1296  v.  E.  Redslob. 

Friedrich,  G,  Konjekturen  zu  Plautus.     Philologus  LI  3  p.  548-550. 

Gehlhardt,  P.,  de  adverbiis  ad  notionem  augendam  a  Plauto  usurpatis. 
Halle.     Diss.     8.     48  S. 

Lindsay,  W.  M.,  superlatives;  their  metrical  treatment  in  Plautus.  Classi- 
cal Review  VI  8  p.  343—346 
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Plautu§.    Wollner,  die  auf  das  Kriegswesen  bezüglichen  Stellen  bei  Plautus 
u.  Terentius.    Ein  Beitrag  zur  Beurlheilung  des  Plautus  als  Dichter.    Landau 
Fr.     8. 

Pliuii  8ecundi  uaturaiis  historiae  libri  XXXVII.  Post  Ludovici  Jani  obitum 
recoguovit  et  scripturae  discrepantiao  adiecta  ed.  C.  iMayhoft.  Vol  111. 
Libri  XVI -XXII.     Leipzig,  Tcubner.     v    p.  190.  4M. 

Rec  :  Wochenschrift  t.  klass.  Phil    1X50  p.  1367—1370  v.  J.  Müller 

Beck,  J  W.,  die  Pliuianischen  Fragmente  bei  Nouius  und  dem  Anonymus 
<le  dubiis  uominibus.  Berliner  phil  Wochenschrift  XII  50  p.  1571  ff.  u. 
N.  51  p.  1602  —  1604. 

Stadler,    H.,    zur   Arbeitsweise    des    älteren    Pliuius.      Blätter  f.  d    bayr. 

Gymn.  XXVIII  6   7p  375—376. 

Probus      Fröhde,  0.,    Valerii  Probi    de  nomine    libellum  Plinii  secundi  doc- 

trinara  contiuere  demonstratur.     (Aus  den   Jahrb    f.  class    Philol.)    Leipzig, 

Teubner.     8      S.  157-203  1  M    20  Pf. 

Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil,  IX  47  p.  1286—1289  v.  B    Kubier. 

Prudentius      Sixt,  G  ,    des  Prudcntius  Abhängigkeit  von  Seneca  u    Lucan. 

Philologus  LI  3  p  501-506. 
^uiutiliani  institutionis  oratoriae  liber  X.  ed.  W.  Petersen.     Oxtord  1891. 

V.  p.  58.  128   190.  14  M.  60  Pf. 

Rec:  Egyetemes  phil.  közlöny  XVI  8  p.  658— 661  v.   K.  Pozder. 

—     institutionis   oratoriae  über  decimus.     (Bibliotheca    hoepliana,  cur.  Inama 

et  Raniorino  )     Milano  1893,  Höpli.     16.     45  p.  50  Pf. 

Kiderlin,  M.,  zum  XI.  Buche  des  Quintilianus.    Philologus  LI  3  p.  553  -558. 

Meister,  eine  handschriftliche  Epitome  Quintilians.  Berliner  phil.  Wochen- 
schrift XI  40  p.  1250-1251. 

Wölfflin.  E.,  Quintilian  über  Demosthenes  u.  Cicero.  Rhein.  Museum 
XLVIl  4  p.  640. 

8alliistius.  De  conjuratione  Catilinae,  de  belle  Jugurthino  Avec  des  notes 
par  R  Lallier.  4.  tirage,  revu  par  F.  Antoine.  Paris  1893,  Hachette. 
16.     IV  295  p.  1  M.  80  Pf. 

—  bellum  Catilinae,  bellum  Jugurthinum,  con  carte,  iutroduzione  ed  indice 
geografico.  (Bibliotheca  hoepliana,  cur.  Inama  et  Ramorino  )  Milano  1893, 
Höpli.     16.     X,  137  p.  con  2  tavole.  1  M.  50  Pf. 

Rambeau,  Th.,  Charakteristik  der  bist.  Darstellung  des  Sallust.    II.    Burg. 
4     24  S. 
Seneca      Senecae  ad  Lucilium  epistolae  morales.     I — XVI.     Avec  des  notes 
par  R.  A  übe      Paris   1893,  Hachette.     16.     123  p.  75  Pf. 

—  ad  Lucilium  epistulae  morales,  von  G.  Hess.   I.   Gotha  1890.    1  M.  80  Pf . 
Rec:  Blätter  f.  d.  bayr.  Gymn  6.  7  p  417  v.  C.  Weyman. 

—  Apocolocynthosis,  russisch  übersetzt  von  W.  Alexjew.  Petersburg  1891. 
8.     36  S. 

Rec:  Russ.  phil.  Rundschau,  Anzeiger,  lll  l  p.  17  —  19  v.  A.  M. 

Allers,  W. ,  noch  einmal   die  Buchfolge  in  Senecas  naturales  quaestiones. 

Jahrbuch  für  Philologie   145.  Bd.  8.  9  Hefe  p.  621-632. 
Deiter,  H.,  der  Amsterdamer  Codex   N.  80.     (Seneca  Liber  de  remediig.) 

Philologus  LI  2  p  361—363 
Deltombe,  J  ,  notes  sur  l'Apocolokyntose.    Revue  de  l'instruction  publique 

en  Belgique  XXXV  6  p  361—364. 
Ladek,  Fr,  de  Octavia  praetexta.     Wien   1891,  Tempsky.     v.  p.  58.  129. 
Rec. :  Classical  Review  VI  8  p.  357—358  v.  M.  Humphreys . 

Nordmeyer.  G.,  de  Octaviae  fabula.  (Aus  den  Jahrbb.  f.  class.  Philol) 
Leipzig,  Teubner.     8.    S.  255-317.  1  M.  60  Pf. 
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Seneca.     Pais,  A.,  il  teatro  di  L.  Anueo  Seueca.    Toriuo   1890,  Löscher,     r. 

p.  129.  3  M. 

Reo  :  Zeitschrift  f,  d.  österr.  Gymu.  XLIII  8.  9  p.  732—735  v.  Fr.  Strauss. 

Seneca   R betör.     Linde,  S. ,  coniectanea  iu  Seuecam  rhetorem.     Philologus 

LI  3  p.  507-511.     V.  p    129. 
Sili  Italicis  Punica  ed.  A.  Bauer.     IL     Leipzig,  Teubner.     v.  p.  129   191. 

2  M.  40  Pf. 
Rec.  :    Berliner  phil    Wochenschrift   XII  43   p   1361  —  1363   v.  L.  Müller. 
—     Blätter  f.  d.  bayr.  Gymn    XXVIII  8  p.  522  v.  G.  Weyman.    —    Re- 
vue critique  N   47  p.  337— -338  v.  E.  Thomas 
Statius.    Mayer,  H,  über  eine  Berliner  Handschrift  der  Achilleis  des  Statius. 
Philologus  LI  2  p   381—383. 

Miedel,  de  anachronismo  qui  est  in  Papiuii  Htatii  Thebaide  et  Achilleide. 

Passau.     Pr.     8, 
Wernicke,  C,  ad  Statu  Silvas.     Philologus  LI  3  p.  488. 

Tacitus.     Opera  quae  supersunt.     Vol.  1  et  II.     (Bibliotheca  hoepliana,  cur. 
Inama  et  Ramorino.)     Milano   1893,  Höpli      16.     IV,  336  p.      ä  2  M.  50  Pf. 

—  the    Annais,   ed.   by    H.  Furueaux.     2  vols.      Oxford  1884   u.  1891       v- 
p,  59  43  M.  20  Pf- 

Rec:  Neue  phil.  Rundschau  N.  25  p  391-393  v.  E.  Wolfif. 

—  historiarum  libri  1  et  II,  rec.  R.  Novak.     Prag  1892,  ötorcü.    v.  p    129. 

l  M.  40  Pf. 
Rec  :  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  45  p.  1420—1421  v.  K.  Niemeyer. 

—  —     ed.  A.  W.  S  p  0  0  u  e  r.     London  1891,  Macmillan.     v.  p.  59.  129. 

19  M.  20  Pf. 
Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  47  p    1487-1488  v.  W,  Heraeus. 

—  Leben    des    Agricola,    Schulausgabe    von    A.  Drag  er.     5.  Aufl.     Leipzig 
1891,  Teubner.    v.  p.  59.  191.  60  Pf. 

Rec.  :  Classical  Review  VI  8  p.  365  v.  H.  Furueaux. 

—  dialogus  de  oratoribus,  erklärt  von  G.  Andresen.   3.  Auti.    Leipzig  1891, 
Teubner.     v.  p.  59.  90  Pf. 

Rec  :  Classical  Review  Vi  8  p.  365  v.  H.  Furneaux. 

—  the  history  of  Tacitus,  iranslated,  with  notes,  by  A.  W.  Quill.     2  vols. 
I.     London,  Murray. 

Rec:  Academy  N.  1068  p.  357  v.  Franklin  Richards. 

—  Germania,  übersetzt  von  K.  ßlümel.     Leipzig,  Bibliogr.  Institut.      10  Pf. 
Rec  :  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  45  p    1421  v.  K.  Niemeyer. 

Heller,  H.  J  ,  Beiträge  zur  Kritik  u.  Erklärung  der  Taciteischen  Werke. 

Philologus  LI  2  p.  316—350. 
Müller,  P.  R.,   zu  Tacitus  Agricola.     Jahrbücher   für    Philologie    145.  Bd. 

8.  9.  Heft  p.  633-634      v.  p.  130 

Uhlig,    die    consecutio    temporum    bei   Tacitus      Schneeberg  1891.     Fest- 
schrift. 
Rec  :  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  49  p.  1553 — 1555  v.  K.  Lösch- 
born. 
Terentii  Adelphoe,   avec  des  notes  par  Ph.  Fabia.    Paris,  CoUin.    v.  p.  130. 
Rec  :  Revue  critique  N.  50  p.  441 — 443  v    P.  Thomas. 

Dziatzko,  K.,  aus  und  über  Tereuzhandschriften.    Rhein.  Museum  XLVII  4 

p.  634-638. 
NencinI,  Fl.,  de  Terentio  eiusque  fontibus.    Livorno  1891,  Giustl.    v.  p  59. 

6  M. 
Rec:    Lit.  Centralblatt  N.  43  p.  1537 — 1538     —     Revue  d'instruction 
publique  en  Belgique  XXXV  6  p.  415—420  v.  P.  Thomas. 
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Tereiitius.  Rötter,  E.,  de  Ueautontiniorumeno  Terentiano.  Bayreuth.  Pr.  v. 
p.  192 

Rec:  Deutsche  Litteraturzeilung  N.  45  p.  1459 — 14üU  v.  Dziatzko. 

Wollner,   aut  Kriegswesen   bezüghche  bielleu    bei  Plaiitus   u.  Terenz.     v. 

Piautus  p.  241. 

Tertulliauus.     De  poeuitentia.    De  pudiciiia,  herausg.  vou  E.  P  reuschen. 

Freiburg  1891,  Mohr.     v.  p,  60.  192  1  M.  60  Pf. 

Rec  :    Deutsche    Litteraturz'^ituug    N.   45    p.  1451    v.  H.  Hoitzmaun.     — 

Theol.  Litteraturzeilung  N.  16 
Harnack,    die    griechische    Uebersetzung    des    Apologeticus    Tenullians. 
Medizinisches  aus   der   ältesten  Kirchengeschichte,     v.  Kxacte  Wissen- 
schaften. 
Klussmann,  M.,  exerpta  Tertullianea  coli.     Hamburg.     Pr.    v    p   131. 

2  M    50  Pf. 
Rec:    Berliner   phil.   Wochenschrift   XII  47    p.  1488—1489  v    M.  Pet- 
schenig. 
Tibullus.     Wilhelm,  F.,    zu    Tibullus.      Jahrbücher    tür    Philologie    145.  bd. 

8.  9.  Heft  p.  614-620. 
Varro.     Vliet,  J.  van  der,   Varro  de  ling.  lat.  88      Mnemosyne  XX  4  p  416. 
Velleius  Paterculus.     Novak,  R. ,   Beobachtungen  zu  Veileius   Paterculus. 
(Böhmisch)     Pr.      Prag   1891. 

Rec  :  Wochenschrift  f   klass.  Phil.  IX  49  p.  1345-1346  v.  W.  H. 

Vergilii  Aeneis.  ¥ür  den  Schulgebrauch  erklärt  vou  0  Brosin.  1.  Bdchn. 
Buch  I  u  II.  4.  Aufl.,  besorgt  voh  L.  Heitkamp.  Ausgabe  A,  Text  u. 
Kommentar;  Ausgabe  B,  Text  u.  Kommentar  getrennt.  Gotha,  F.  A.  Pirihes. 
8.     134  S.  IM.  30  Pf. 

—  Aeneis,  Auswahl.  Nach  den  Bestimmungen  der  neuesten  Lehrpläne  für 
den  Schulgebrauch  herausg.  von  A.  Lange.  Berlin,  Gärtner.  8.  Vlll, 
170  S  1  M.  40  Pf. 

Bethe,  E.,  Vergilstudien      U.     Zur  1.,  9.  u.  8.  Ekloge.      Rhein.  Museum 

XLVIl  4  p.  577—598. 
Ehrlich,  Mittelitalien,  Land  u.  Leute  in  der  Aeneide  Vergils.     Eichstätt. 

Pr.     8 
Eskuche,  G  ,  de  Valerio  Catone    deque  Diris  et  L>dia  carminibus.     Mar- 
burg 1889.     Diss. 

Rec:    Wochenschrift   f.  klass.  Phil.  IX  4ü  p.  1088—1091    u.  M.  41  v. 

M.  Rothstein. 

Galbo,  J.,  de  personarum  in  Virgilii  Aeneide  natura  et  moribus.     Palermo 

1891,  Clausen  edit.  (.stab.  tip.   Virzi).     8.     128  p.  3  M.  50  Pf. 

Kvitschala,  J.,  neue  kritische  u.  exegetische  Beiträge    zu  Vergils  Aeneis. 

(Böhmisch)     Prag  1891.     Pr. 

Rec. :  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  44  p.  1387  -  1390  v.  0.  Güthling. 

Mustard,  W.,  the  etymologies  in  the  Servian  commentary    to  Vergil.   (Re- 
print from  Colorado  College  Springs  111.)    v.  p.  131. 

Rec:   Wochen!^chrill  f.  klass.  Philologie  IX  44  p    1202—1204  v.  Klotz. 
—  Revue  critique  N.  39/40  p.  173-174  v.  V.  Henry. 

Page,  T.  E.,  Vergil  Aen.  Ui  510:    sortiti  remos.      Classical  Review  Vi  9 

p.  414. 
Rönström,  J.,  metri  Vergiliani  recensio      Lund.     8.     60  S. 

Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  IX  43  p.  1169—1170  v.  H.  Draheim. 

Simpson,  F.,  note  on  Verg.  Aen.  111509.     Classical  Review  VIS  p.  366. 

Sonntag,  M.,  Vergil  als  bukolischer  Dichter     Leipzig  1891,  Teubuer.    5  M. 
Rec  :  Lit.  Centralblatt  M.  46  p.  1659  —  1662  v.  Crusius.    —    Blätter  f. 
d.  bayr.  Gymn.  XXVIII  6.  7  p.  410—412  v.  H.  Kern. 
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Vitruvius.     Oumon,  K,  ad  Vitruvii  v.  8.     Mnemosyne  XX  4  p.  419— 429 

Saalfeld,  G.  A. ,    de    bibliorum    sacrortim    vulgatae    editionis    Graecitate. 
Quedlinburg   1891,  Vieweg.     v.  p,  132  7  M.  50  Pf. 

Rec:    Deutsche  Litteraturzeitung  N.  34  p.  1099  —  1100  v.  P    Corssen. 
Blätter  f.  d.  bayr.  Gymn.  XXVIII  8  p  533—534  v.  L.  Büchner. 


III.  Epigraphik  und  Palaeographie. 

1.  Griechisch  e  Inschriften.   —   Orientalische  Inschriften, 

sow  eit    sie  zur  Kenntniss    der  classischen  Alterthuins- 

wissenschaft  von  Interesse  sind. 

Berard  ,  V  ,  iuscriptions  d'Asie  Mineure.  Bulletin  de  correspondance  helle- 
nique   XVI  0.  7  p.  417—446. 

Bibliothek,  keilinschriftiiche,  herausg.  von   E  b.  Schrader.     111,2.     Berlin 

1890,  Reuther.     v.  p.  132  6  M 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  45  p.  1428—1431   u    N.  46  p.  1462 

—  1465  V.  C.  F.  Lehmann.  —  Academy  N.  1075  p.  546  v.  Fr.  Wedmore. 

Boscawen,  Ch.,  the  Tel!  El-Amarna-Tablets  in  the  British  Museum.  Baby- 
lonian  Record  VI  2  p.  35—38;  N.  3  p.  69-72. 

Corpus  inscriptionum  graecarum  Graeciae  septentrionalis.  Vol.  1  luscriptiones 
graecao  Megaridis,  Oropiae,  Boeotiae  ed.  W.  Dittenberger.  Berlin. 
Reimer.     Fol.     VII.  806  S.  85  Pf 

Doublet,  G  ,  decrets  de  la  communaute  athenienne  de  Delos.  Bulletin  de 
correspondance  heilenique  XVI  6.7  p.  369— 378. 

Earle,    M     Lamson,    an    inscription    at    Pellene.      Classical   Review    VI  8 

p.  367. 
Eckinger,  Tb.,  die  Orthographie  lateinischer  Wörter  in  griechischen  Inschriften. 

München.     Leipzig,   Fock.     8      VllI,  141  S  2  M.  50  Pf. 

Ernstadt,  W. .   über  eine  bosporensische    Grabschrift     (Russisch.)    Journal 
kaiseil.  russ.  Ministeriums  der  Volksaufklärung  1892,  Nov ,  p.  64  —  66. 

Hoffmann,  E.,  sylloge  epigrammatum  graecorum,  quae  ante  medium  saecu- 
ium   a.  Chr.  n.  tertium  incisa  ad  nos  pervenerunt.     Halle     Diss.     8.     47  S 

Jaspar,  W.,  Studien  über  die  Aiterthümer  von  Pergamon.  (Epigraphisch- 
Grammatisches)    'Elkdq  IV  1   p.  21— 3:3. 

luscriptiones  graecae   metricae  ed.  Tb    Preger.     Leipzig  1891,  Teubner. 

V.  p.  62.  133.  194.  8  M. 

Koutoleon,   A.,  inscription   de    Baindir  (Asic    Mineure).     Revue  des  etudes 

grecques  N.  19  p.  333  -342. 

Larfeld,  W.,  griechische  Epigraphik.  (In  Müllers  Handbuch  d  Alt.  I.  Bd.) 
2.  Aufl.     München,  Beck.     v.  p.  133 

Rec:  Neue  phil.  Rundschau  N.  24  p  377—380  v.  K.  Meisterhans. 

Mommsen,  Tb.,  rhodische  Inschrift  Sitzungsberichte  der  Berliner  Akademie 
1892,  N   XLI  p   845—850 

Inschrift  aus  Olympia,  von  der  Exedra  des  Herodes  Atticus.     Korrespon- 
denzblatt der  Westdeutschen  Zeitschritt  XI  10  p.  201-202. 

Pellegrini,  A.,  studi  d'epigrafia  fenicia.  (Estratto  )  Palermo  1891,  Clansen. 
v.  p.  194. 

Rec  Revue  critique  N.46  p.  301-306  v.  Ph.  Berger. 
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Sammlung  iler  griechischen  Dialekt-Inschriften  von  J.  Baiinack,  F.  Bechtel 
u.  A  Herausg.  von  11  Collitz.  11  Bd  4.  Heft.  Die  delphischen  In- 
schriften. 2.  Thi.  Nr.  1906— 2087,  Bearb  von  Joh  Bauuack.  (S.  335— 
446  )     üötfingen,  Vaudenhoeck  &  Ruprecht,     cf.  p.  133.  3  M.  20  Pf. 

Schiaparelli,   E.,  una  toml)a  egiziana  della  VI.  dinastia.  —   Di  una  iscrizione 
geograöca  scoperta  rectutemente  in  Egitto.  (Estratio)  Roma,  Spithöver.  4  M. 
Reo  :  Revue  ciitique  N.  48  p.  3ü8— 366  v.  ü.  Maspero. 
Winckler,  H.,  altbabylonische  Keilschrifttexte.    Leipzig,  Pfeiffer     v.  p    134. 

10  M. 
Rec:  Lit.  Centralblatt  N.  50  p   1799. 

Winter,  A.,  Bemerkungen  zu  griechischen  Inschriften.  Arch.-eitigr  Mitthoi- 
lungen  aus  Oesterreich   XV  1    p.  1  — 11. 


2.    Lateinische  Inschriften. 

Uarnabei,  F.,  cippo  del  Virio  Lupo ,  di  Roma.  Noiizie  dogli  scavi  1892, 
maggio,  p.  159. 

Burmann,    E. ,   Inschriften    aus    Umbrien.     Arch-epigr.    Mitlheilungen    ans 

Oesterreich  XV  1  p.  29—42 
liossari,  L. ,  iscrizioni   di  Ostia:    Vicoraagistri  ....  Notizie    degli  scavi   1892, 

maggio,  p.  161  —  163 
—     iscrizioni    delF   alveo   del  Tevere:    »Nero  Claudius«    e    »Aescolapio  douom 

dat  M.  Populicio«      Ibid,  agosto,  p.  266— 267. 
Caguat,  R  ,  launee  epigraphique.     1891.     Paris,  Leroux. 

Rec  :  Revue  critique  N.  47  p  338—339  v.  P.  G. 
Cartcin  et  Denis,  quelques  inscriptions  latines  de  Dougga.     Communications 

du    docteur    Carton   et   du   lieutenant   Denis.      Angers,  imp.  Burdin  et  Co.; 

Paris,  Leroux.     8.     7  p. 

Carton,  l'inscription  du  temple  du  Capitole  ä  Numlulis.    Revue  archeologique 

1892,  sept-oct.,  p.  214— 216. 
Denis,    inscriptions    inedites ,    recueillies    en  Tunisie   par    M,  Denis,  et  com- 

muniquees  par  M.   E^perandieu.    Angers,  impr.  Burdin  et  Co. ;  Paris,  Leroux. 

b.     16  p. 

Dessau,  H.,  inscriptiones  latinae   selectae.     1.     Btrliu,  Weidmann    8.   580  S. 

16  M. 
Gatli,   G. ,  notizie   di   trovamenti  risguardanti  Tepigrafia    urbaua.     Bullettino 

di   della  commissiono  arch.  di  Roma  XX  1   p  54—80;  N.  2  p.  179 — 186. 
Kisa,  A.,  Kölnische  Matronensteine.     Rhein  Jahrbücher  93.  Hett  p.  250  —  253. 

Krameniuuikow,  M.,  epigraphische  Studien  (zu  lateinischen  Grabschrifteu; 
russi.-'ch).  Journal  des  kais  russ.  Ministeriums  der  Volksanlklärung  1892, 
Nov.,  p.  83-96. 

Kroll.  W,  zu  den    inscriptiones    chiistianae    urbis  Romae.     Philologus  LI  3 

p  558-560. 
Älarchetti,   D.,  iacrizione   di  Roma:    P.  Serveilius   Isauricus.     Notizie   degli 

scavi   1892,  agosto,  p.  266. 
Müller,  C.  F    W.,  zum  Corpus  inscr.  Lat.    Jahrbücher  für  Philologie  145  Bd. 

8.  9.  Hett  p.  654-656. 
Nervegna,  G.,    nuove    epigraß    latine    della   necropoli  di  Brindiri.     Notizie 

degli  scavi  1892,  luglio,  p.  242—243. 
Oblenschlager,    Grabstein    des    Peregrinus   Nigellionis   servus,   aus  Speier. 

Korrespondenzblatt  der  Westd.  Zeitschrift  XI  9  p.  162—166  mit  Abb. 

Persichetti,  N.,  stele  del  Salvidenus  Asclepiades.  Notizie  degli  scavi  1892, 
maggio,  p.  169. 
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Petra,  G.  de,  titolo  sepocrale  di  Formio:  Abascanto  Zoile  fratribus.  Notizie 
degli  scavi   1892,  agosto,  p.  273. 

Rautert,  0.,  Römischer  Grabstein  aus  Bonn.  Jahrbücher  93.  Heft  p.  256  — 
—  261   mit   1   Abb. 

Rossi,  G-B.  de,  collare  di  servo  fugitivo  novellamente  scoperto.  Bulletino 
della  commissione  arch.  di  Roma  XX  1  p    11—18  con  tav.  I. 

So^Iiano,  A.,  ppigrafe  degli  Anici  Auchenii,  di  Napoli.  Notizie  degli  scavi 
1892,  maggio,  p.  166—167. 

Tampoui,  P.,  iscrizioni  milliarie  della  strada  antica  da  Cagiiari  a  Portotorres. 

Notizie  degli  scavi   1892,  agosto,  p.  289-290. 
Vaglieri,  D.,   di  alcuni   studi   sulla   serie   degli    atti  arvalici  e  di  un   nuovo 

trammento  di  essi.     Ibid,  agosto,  p.  267 — 272. 

Venables,  E-,  excavations  at  Lincoln.  (Amphora  mit  Stempel  des  Junius 
Melissus.)     Athenaeum  N.  3390  p.  523. 

Veruareeci,  Ä.,  di  una  iscrizione  latina  (L.  Fuficius)  di  Acqualagna.  No- 
tizie degli  scavi  1892.  maggio,  p.  146. 

Viereck,  P. ,  Urkunden  aus  dem  Archiv  von  Arsinoe  vom  J.  248  n.Chr. 
Hermes  XXVIi  4  p.  516—529  mit  1  Tat. 

3.    Palaeographie. 

Aegyptische  Urkunden  aus  den  Königlichen  Museen  zu  Berlin,  herausg. 
von  der  üeueralverwaltung.  Griechische  Urkunden.  1 — 3.  Heft.  Berlin, 
Weidmann,     gr.  4.     80  Nrn.  ä  Heft  2  M.  40  Pf. 

Berger,  Ph  ,  histoire  de  l'ecriture  dans  l'antiquite.  Paris  1891,  Hachette. 
V.  p.  64.  163.  3  M.  50  Pf. 

Rec. :  Lit.  Centralblatt  N.  40  p.  1440  v.  W.  Deeke.  —    Theol.  Litteratur- 
Zeitung  N.  20. 

Catalogue  sommaire  des  manuscrits  de  la  bibliotheque  d'Avignon  (musee 
Galvet) ;  par  L.  H.  Labande.     Avignon,  Seguin      8.     VI,  433  p. 

Keil,  B.,  attisches    Viertelobolenzeichen.     Hermes  XXVII  4  p  643-647. 

Prou  ,  M  ,  manuel  de  paleographie  latine  et  frangaise.  Du  VI.  au  XVII. 
siecle,  suivi  d'un  dictionnaiie  des  abreviations  avec  23  facsimiles  en  photo- 
typie.  Deuxieme  edition,  augmentee.  Paris,  Picard.  8.  403.  p.  v.  p.  196.  12  M. 


IV.    Sprachwissenschaft. 

1.    Allgemeiue  Sprachwissenschaft.     —     Vergleichende 
Grammatik  der  classischen  Sprachen. 

Ahreus,  H.  L.,   kleine  Schriften.     Zur  Sprachwissenschaft.     Besorgt  von  C. 

Häberlin.     Hannover  1891,  Hahn.     v.  p.  66.   137.  196.  16  M. 

Rec:  American  Journal  of  Philology  N.  50  p.  :^35 — 239  v.  H.  Weir  Smyth. 

Bartbolomae,  Chr.,  Studien  zur  indogermanischen  Sprachgeschichte.    1.  u. 
11.     Halle  1891/92,  Niemeyer,     v.  p    137.  5  M.  u.  7  M. 

Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  N.  48  p.  1553—1568  v.  P.  Cauer. 
—     Arica.     III.     Indogerm.  Forschungen  III  3.  4  p.  260 — 284. 
Bechtel,  F.,  die  Hauptprobleme  der  indogermanischen  Lautlehre.    Göttingen, 
Vandenhoeck  &  Ruprecht,     v.  p.  65.  137.  9  M. 

Rec:  Indogerm.  Forschungen  II  1  p.  11  — 13  v.  G.  Meyer. 
Bersanetti,  F.,  e  A.  Allan,    alfinitä   sintattiche    tra   il    greco    e  l'italiano. 
Studio  di  tilologia  comparata.   Bologna  1893,  Zanichelli.    16.   XIII,  151  p.  2  M. 
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Bloomfield ,  M.,  on   adaptation  of  suffixes  in  congeneric  classes  of  substan- 
tives.     (Reprint.)     Baltimore  1891. 

Rec:  ludogerm.  Anzeiger  II  l  p.  13—23  v.  R.  Meringer. 
Borinski,  K.,  Grundzüge  dos  Systems  der  artikulierten  Phonetiii.    Stuttgart 
1891,  Göschen,     v.  p  65.  137.  196  1  M    50  Pf. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  45  p   1431—1432  v.  G.  Meyer.  — 

—  Blätter  f   d.  bayr.  Gymn.  XXVIII  8  p.  534-536  v.  J    Jent.   —    In- 
dogerra.  II  1  p.  7 — 8  v.  Sütterlin. 

Brugmaiiii,  K.,  Grundriss  der  vergleichenden  Grammatik.  2  Bde.  Strassburg, 

Triibner.     v.  p.  196,  50  M. 

Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  IX  45  p.  1217—1219  v.  H.  de  Pfordten. 

—  Lit.  Centralblatt  N.  49  p.  1767-1768  v.  G.  M     r. 

Ceci,  S.,  appunti  glottologici.     Torino,  Löscher,     v    p.  65.  137.      1  M.  50  Pf. 

Rec:  ludogerm.  Anzeiger  11  1  p.  29 — 30  v.  G.  Meyer. 
Fay,  E.,  etymoiogical  notes:  vivo,  vixi,  victus;  milia,  j^t-i««,   etc.     American 

Journal  of  Phiiology  N.  50  p.  226—227. 
Frey,  le  colonel,  l'Annamite  mere   des  langues.     Communaute  d'origine  des 
races  celtiques,  semitiques,  soudanaises  et  de  l'Iudo-Chine.    Paris,  Hachette. 
8.     210  p.  avec  3  cartes.  2  M.  50  Pf. 

Gabelentz,  G.  v.  d. ,  die  Sprachwissenschaft,   ihre  Aufgaben,  Methoden  u: 
Ergebnisse.     Leipzig  1891,  Weigel.     v.  p.  137.   196.  14  M. 

Rec:  ludogerm.  Anzeiger  II  1  p   1—7  v.  Streitberg. 
Giesswein,  A. ,  die  Hauptprobleme    der  Sprachwissenschaft  in  ihren  Bezie- 
hungen zur  Theologie,  Philosophie  u.  Anthropologie.     Freiburg,  Herder.  8. 
VIII,  245  S.  5  M. 

Lefevre,  A.,  les  races  et  les  langues.     Paris,  Alcan.     8.     322  p.  6  M. 

Loret,  V.,  manuel  de  la  langue  egyptienne.    Paris,  Leroux.    4.    169  p.    16  M. 

Rec:  Lit.  Centralblatt  N.  45  p.  1618-1620. 
Menant,  J. ,   elements   du   syllabaire  heteen.     (Extrait.)    Paris,  Klincksieck. 

4.     1 16  p    avec  fig. 
Müller,  Max,    die  Wissenschaft  der  Sprache      Neue  deutsche  Bearbeitung 
von  R    Fick  u.  W.  Wischmann.    I.    Leipzig,  Engelmann.     v.  p.  66.  138. 
197.  11  M. 

Rec:  Berliner  phil.   Wochenschrift  XII  44  p.  1399—1402  v.  F.  Misteli. 

Peder§oii,  H.,  das  Präsensinfix  n.    Indogerm.  Forschungen  III  3.4  p.  285—331. 
Persson,  Per,    über  den    demonstrativen    Pronominalstamm  no-  ne-  u.  Ver- 
wandtes,    indogerm.  Forschungen  113.4  p.  199-259. 
Prestei,  das  Aoristsystem  der  lateinisch-keltischen  Sprachen.     Kaiserslautern. 

Pr.     8 
Rousselot,  la  methode  graphique  appliquee  ä  la    recherche  des  transforma- 
lions  uiconscieutes  du  langage.    (Compte  rendu  du  Congres  des  Catholiques.) 
Paris  1891. 
Rec. :  Litteraturblatt  f.  german.  u.  roman.  Phil.  XIII  10  p.  340—351  v.  J. 
Stürzinger. 
Schrader,  0.,   Sprachvergleichung  und  Urgeschichte.    2.  Aufl.     Jena  1890, 
Costenoble.  14  M. 

Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  N.  46  p,  1486—1488  v.  A.  ßezzenberger. 
8teinthal,  G.,  Geschichte    der  Sprachwissenschaft  bei  Griechen  u.  Römern. 
2.  Aufl.     Berlin  1890,  Dümmler.     v.  p.  66.  197.  16  M. 

Rec:  Indogerm.  Anzeiger  II  1  p.  26— 18  v.  Thumb. 
Togl,  A.,  die  Sprache  in  ihren  Beziehungen  zu  den  Sprachwerkzeugen.    Graz, 
Leykam.    8.     32  S.  80  Pf. 
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2.    Griechische  und  römische  Metrik  und  Musik. 

Graf.  E.,  Rhythmus  u.  Metrum.    Marburg  1891,  Elwert.    v.  p.  138.    2M  40Pt. 
Rec  :  Berliner  phil    Wocheiischritt  XII  51  p.  1619-1621  v.  H.  Reimaun. 
Haiisteu,  F,  das  eDkomiologische  Metrum.     Philologus  LI  2  p.  231—234. 
Kalkner,  Fr.,    symbolae    ad    historiam    versuum   logaoedicorum.     Marburg, 
Elwert.     8.     52  S.  IM.  20  Pf. 

Lindsay ,  W.  M.,    über    die  Versbetonung   von  Wörtern   wie  tacilius  in  der 

Dichtung  der  Republik.     Philologus  LI  2  p.  364—374. 
Ludwich.  A  ,  zur  Betonung  des  Hinkiambus.     Berliner  phil.  Wochenschrift 

XII  43  i)'  1346—1348 
Reichardt,  A.,   der  saturnische  Vers.     Leipzig,  Teubner.     8.     S.  205— 253. 

1  M.  20  Pf. 

Rec  :    Wochenschrift   f.  kiass.   Phil.  IX  49  p,  1341  —  1345   v.  H.  Draheim. 

Schmidt,  Max,  w/ja  =  Stunde.    Jahrbücher  für  Philologie   145.  Bd.   i  I.Heft 

p.  758. 
Zander,  C    M.,    de  lege   versiticationis  laiinae  summa.    Lund  1890,  Möller. 
V.  p.  66.  139.  5  M. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  40  p.  1264—1266  v.  L.  Müller.  — 
Neue  phil.  Rundschau  N   25  p.  399. 


3.    Griechische  Grammatik  und  Dialektologie. 

Beuseler  u.  Autenrieth,  griechisch-deutsches  Wörterbuch.  9.  Aufl.   Leipzig 

1891,  Teubner.  6  M.  75  Pf. 

Rec  :  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  42  p  1337—1338  v.  F.  Müller. 
Boltz,  A  ,  Beiträge  zur  heutigen  hellenischen  Sprache.    IV    üeber  die    Sippe 

Küpxa,  xoupxa,  xoüpxoq.     'EA^dg  IV  l    p.  15 — 18. 
Gerth,  B  ,  griechische  öchulgrammatik.     3.  Aufl.     Leipzig,  Freitag. 

Rec:  Revue  critique  ^J   47  p  334  v.  E.  Baudat. 
Hammerschmidt,  K.,  über  die  Grundbedeutung  von  Konjunktiv  u.  Optativ 

u    ihr  Verhältniss  zu  dem  Temporibus.    Auf  Grund  der  homerischen  Epen 

erörtert.     Erlangen.     Diss.     8.     46  S 
Hasse,  E  ,  zur  Syntax  des  Zahlwortes  6uo.    Jahrbücher  für  Philologie  145.  Bd. 

8  9.  Heft  p.  540—543 
Hatzidakis.    N.,  nspi  toü  yltuaaixou  Zrjrijßuroq  iv  'EAÄddc.    (Auszug)    Athen 

1890 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XU  51   p.  1624     1626  v.   Fr    Srolz. 
Kaegi,  A.,  griechische   bchulgrammatik.      Mit  Repetitionstabelleu.     3.  Aufl. 

Berlin,  Weidmann      8.     XX,  286  u.  XLIV  ö.     v.  p.  139.      Geb.  3  M.  40  Pf. 
Koch,  Ernst,    die    Mothwendigkeit    einer   Systemänderung    im    griechischen 

Anfangsunterricht.     Jahrbücher    tür  Philologie    146.  Bd     8.  9.  Heft   p.  409  — 

— 448,  u    apart,  Leipzig,  Teubner. 
Köppner,  F.,  der  Dialekt  Megaras     Leipzig  1891,  Teubner.    v.  p.  67.  198.  IM. 

Rec:  JS'eue  phil.  Rundschau  N.  22  p.  345-346  v.  K.  Meisterhans. 
Lell,  der  absolute  Accusativ  im  Griechischen  bis  zu  Aristoteles.    Ein  Beitrag 

zur  bist.  Grammatik  der  griechischen  Sprache.     Würzburg.     Pr.     8. 
Meyer,  Gustav,  albanesische  Studien.  111.  Wien,  Tempsky.  v.  p.  67.  140.  2M. 

Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  N.  42  p.  1392—1394  v.  J.  U.  Jarnik. 
—     neugriechisch  äßia,  dprava.     Indogerm.  Forschungen  III  3.  4  p.  370. 
Mitsotakis,  J.,  kretische  u.  kyprische  Dialektproben,  mit  deutscher  üeber- 

seizung.     'EAAdg  IV  2  p.  119-121. 
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Muller,  H.  C,    zur   Aussprache    des   Griechischen    u.  Lateinischeu.    'EUdg 
IV  1  p.  3-8. 

—  Cobeti    de    liugua    neograeca    quam    vocant  Judicium.     Epistola  critica  ad 
Naberum.     'EUäg  IV  3  p.  170—190. 

—  Skizze    einer    Bibliographie     der    neugriechisehen   Dialekte.     'EUäg  IV  1 
p.  y— 14 

Omont,  H.,   le  glossaire  grec    de  Du  Cauge.     Lettres  d'Anisson.    (Extrait.) 
Paris,  Leroux.     v    p.  198. 
Rec. :  Revue  critique  N.  45  p.  298 — 299  v.  Tamizey  de  Larroque. 

Fortius,  Simon,    grammatica    linguae    graecae   vulgaris.     Reproduction  de 
1638  par  W.  Meyer.     Paris  1889,  Vieweg. 
Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  Xll  41  p.  1304—1306  v.  John  Schmitt. 

Polaschek,  A.,  Beiträge  zur  Erkenntniss  der  Patrikeln  «V  u.  xiv.    II.   Czer- 
nowiiz,  Eckardt.     v.  p.  67. 
Rec  :  Neue  phil.  Rundschau  N.  25  p.  398  v.  Ph.  V^eber. 

Psichari,  J.,  etudes   de   philologie  neo-Grecque.     Recherches  sur  le  deve- 
loppement  historique  du  Grec.     Paris,  Bouillon.     gr.-8.  22  M.  50  Pf. 

Prellwit/,  W.,  etymologisches  Wörterbuch  der  griechischen  Sprache.    Göt- 
tingen, Vandenhoeck  &  Ruprecht,     v.  p.  198.  8  M. 
Rec:  Academy  N.  1074  p.  510 — 511   v.  R.  Whartou.     —     Revue  cntique 
N.  50  p.  429—432  v.  V.  Henry. 

Reichenberger,  S. ,   die   Entwickeking   des  metonymischen  Gebrauches  von 
Götternamen.     Karlsruhe   1891,  Braun,     v.  p.  140.  198.  2  M.  40  Pf. 

Rec:  Berliner  phil.   Wochenschrift  XII  49  p.  1560 — 1561  v.  Wecklein. 

Richards,  H.,  äv  with  the  future  in  Attic.    Classical  Review  VI  8  p.  336  — 342. 

Rost- Albrecht,  deutsch  griechisches  Wörterbuch.    11.  Aufl.    Göttingen  1889, 
Vandenhoeck  &  Ruprecht.  8  M. 

Rec  :  Blätter  f.  d.  bayr.  Gymn.  XXVIII  6.  7  p.  437—438  v.  Zorn. 

Sardellis,  A.,  ^  iAArjvixij  ylwaaa  iu   Ouyyapia.     'EAAdg  IV  1   p.  19 — 20. 

Smyth,  H.  Weir ,    the    vovel    System    of    the    Jouic  dialect.     Boston  1890. 
(Strassburg,  Trübner.; 
Rec:    Berliner   phil.  Wochenschrift  XII  42  p.  1336—1337  v.  W.  Schulze. 

Thomas,  R. ,  zur  historischen  Entwickelung   der  Metapher  im  Griechischen. 
Erlanaeu   1891.     Diss. 
Rec:  Zeitschrift   f.  d.  österr.   Gymn.  XLllI  8  9  p.  730— 731  v.  J.  Simon. 

Thumb,  A.,  die  neue  griechische  Sprache.     Freiburg,  Mohr.     v.  p  67. 
Rec:  liidogerm.  .Anzeiger  11  1  p.  28  —  29  v.  G.  Meyer. 


4.    Lateinische  Grammatik  und  Dialektologie, 

einschliesslich  des  Etruskischen. 

Brouisch,  6.  ,   die   okiseben  i-  u.  «--Vokale     Eine  statistisch -descriptive  u. 

sprachgeschichtlich-vergleichende  Untersuchung.     Leipzig,  Harrassowitz.    8. 

195  S.  6  M. 

Brown,   R.  ,   the  Agram  Etruscan  text.     Numeral  forms.     Academy  N.  1070 

p.  414-415. 
Bück,    C.   D.,    der  Vokaiismus  der  oskischen  Sprache.     Leipzig,  Köhler,     v. 
p.  199.  7  M.  50  Pf. 

Rec:    Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymn.  XLIII  11  p.  996  —  999  v.  Fr.  Stolz. 
—  Revue  critique  N.  41  p.  195—196  v.  V.  Henry. 

Bibliotlieca  philologica  clasbica  1S92.    lY.  17 
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Faceiolati,  Forcellini  et  Furlanetti,  lexicnn  totius  latinitatis,  nunc  de- 
mum  juxta  opera  R.  Klotz,  G.  Freund,  L.  Döderlein  aliorumque  recentio- 
rum  auctius,  emendatius,  melioremque  io  formam  redactum,  cur.  F.  Co  r- 
radioi.     Tom.  IV,  tasc.  4.     Patavii,  typ    Seminarii.     4      p.  241—320. 

Froebde,  0.,  die  Anfangsgründe  der  römischen  Grammatik.  Leipzig,  Teubner. 
8.     141  S.  2  M    40  Pf. 

Fanck,  A.,  lateinisch  prodigium.    Indogerm.  Forschungen  I  3.  4  p.  367 — 368, 

Gardner  Haie,  W.,  die  cum-Konstruktionen  üebersetzt  von  A  Neitzert. 
Leipzig   1891,  Teubner.     v    p.  68.  147.  199.  6  M. 

Rec :  Russ.  phil    Rundschau  III  1  p.  41— 56  v.  Sobolewsky. 

Keller,  O.,  lateinische  Volksetymologie.  Leipzig  1891,  Teubner.  v.  p.  68. 
142.  199.  10  M. 

Rec.-.  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  43  p   1365  -1369  u.  N.  44  p.  1397 
—  1399  V.  F.  Skutsch.  —  Ciassical  Review  VI  9  p.  408-410  v.  H  Nettle- 
ship.  —  American  Journal  of  Philology  N.  50  p.  228—235  v.  W.  Muss- 
Arnold. 
Krall,  J. ,   die   etruskischen  Mumienbinden   des   Agramer   Nationalmuseums. 
Wien,  Tempsky.     v.  p.  199.  88  M. 

Rec:  Wochenschrift  f.  klass    Phil.  IX  46  p.  1249-1255  v.  W.  Deecke.    - 
Academy  N.  1067  p.  338-339  v.  A.  Sayce. 
Lexici  Segueriani  pars  I.  ed.  C.  Boysen.    Marburg  1891,  Elwert.   v.  p.  199. 

1  M.  50  Pf. 
Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  N.  42  p   1359  v.  E.   Maass, 

Meyer,  Gustav,  lateinisch  ligula.  Indogerm.  Forschungen  13.  4p.368 — 369. 

Keue,  Fr.,  Formenlehre  der  lateinischen  Sprache.   II.   3.  gänzlich  neu  bearb. 

Aufl.  von  C.  Wagener.     Berlin  1891,  Calvary.  32  M. 

Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  N.  46  p   1488  —  1489  v.  W.  Meyer-Lübke. 

Planta,  R.  v. ,  Grammatik  der  oskisch-umbrischen  Dialekte.  In  2  Bdn.  I. 
Einleitung  u.  Lautlehre.     Strassburg,  Trübner.    8     V 111,  600  S.  15  M. 

Rozwadowski,  les  verbes  latins  denominatifs  termines  par  -tare.  Bulletin 
de  l'Academie  des  sciences  de  Cracovie  1892,  Juli. 

Schmalz,  J.  H.,   zur  figura    etymologica  im  Lateinischen.     Jahrbücher  für 

Philologie  145.  Bd.  8.  9.  Heft  p.  653. 
Schmidt,  J    H.,    Handbuch    der   lateinischen    und   griechischen    Synonymik. 

Leipzig  1889,  Teubner.     v.  p.  142.  12  M. 

Rec:  Russ.  pbil.  Rundschau,  Anzeiger,  III  l   p    14—16  v.  W.  Schulz. 

Sjöstrand,  N.,  de  futuri  infinitivi  usu  Latinorum.     Lund,  Möller,    v.  p    143. 

1  M.  50  Pf. 
Rec.  ;  Indogerm.  Anzeiger  II  1  p.  30-31  v  C.  Weyman.  —  Revue  critique 
N.  44  p.  261  V.  E.  T. 
—     in  Syntaxin  Draegerianam  notationes  nonnullae.     Ibid.  1  M. 

Skutsch,  F,  Forschungen  zur  lateinischen  Grammatik.  I.  Leipzig,  Teubner. 
V.  p   143  200.  4  M.  40  Pf. 

Rec. :  Deutsche  Litteraturzeitung  N.  44  p  1431—1433  v.  F.  Leo.  —  Cias- 
sical Review  p  402 — 404  v.  W.  M.  Lindsay.    —    Revue  critique  N.  42 
p.  218-220  v.  P.  Lejay. 
"Wetzel,  M.,  selbständiger  u.   bezogener  Gebrauch  der  Tempora  im  Lateini- 
schen.    Paderborn   1890,  Schöuingh  2  M.  20  Pf. 
Rec. ;  Neue  phil    Rundschau  N.  20  p.  312— 317  v.  E.  Zimmermann. 

Witkowsky,  de  vocibus  hybridis  apud  antiquos  poetaa  latinos.  Bulletin  de 
l'Academie  de  Cracovie  1892,  Juli. 
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V.    Litteraturgeschichte 

(einschliesslich  der  antiken  Philosophie). 

1.    Allgemeine  antike  Litteraturgeschichte. 

Giesecke,  A.,  de  philosophorum  veterum  quae  ad  exiiium  spectant  sententiis. 
Leipzig   1891,  Teubner.     v.  p.  70.  2  M. 

Kec. :  Deutsche  Litteraturzeitung  N  47  p.  1517  v.  E.  Wellmaun. 
Paulson,  Fr.,  Einleitung  in  die  Philosophie.     Berlin,  Hertz.    8.     4.'iO  S. 

Rec  :  Berliner  phil.  Wochenschritt  XII  49  p   1561  —  1562  v.  C.  Noble. 
Windelband,  W.,  Geschichte  der  Philosophie    Freiburg,  Mohr.  v.p.  144    lOM. 

Kec  :  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  41  p   1303—1304  v.  F.  Lortzing. 

2.    Griechische  Litteraturgeschichte. 

Apelt,  O.,   Beiträge   zur  Geschichte  der  griechischen   Philosophie.     Leipzig 

1891,  Teubner.     v.  p.  70   144.  10  M. 

Reo.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  49  p.  1545—1549  u.  N.  50  p   1575 

—  1679  V.  ¥.  Susemihl. 

Bänmker,  das  Problem  der  Materie  in  der  griechischen  Philosophie.  Münster 
1890,  Aschendorff.     v    p  71.  12  M. 

Rec:    Deutsche  Litteraturzeitung  N.  43  p.  1388—1390  v.  E.  Wellmann. 
Bernhardy,  G.,  Grundriss  der  griechischen  Litteratur     l.Theil:  Innere  Ge- 
schichte der  griech.  Litteratur.    Einleitung  u    allgemeine  Uebersicht.  5  Be- 
arbeitung von  R    Volkmann.     Halle,  Anton.     8.    XVI,  844  S.  15  M. 
Rla§s,  Fr.,   die  attische  Beredsamkeit.     II.     2.  Aufl.     Leipzig,  Teubner.    v- 
p.  144.  14  M 
Rec  :  Lit.  Centralblatt  N.  48  p.  1732  —  1733  v  Sr.  —  Revue  critique  N.  45 
p.  281—282  V.  H.  Weil. 
Hilsrher,  A.,  hominum  litteratorum  Graocorum  ante  Tiberii  mortem  in  urbe 
Roma  commoratorum  historia  critica.    Leipzig  1891,  Teubner.    v.p  71.  2  M. 
Rec:  Wochenschritt  f   klass.  Phil.   IX  42  p   1150  v.  0.  Weissenfeis. 

Jülg,  H.,  Studien  zur  neupythagoreischen   Philosophie.     Baden  i.  Oestr.  1892. 

Pr.     8.     14  S 
Roberti,  G,  la  eloquenza  greca.    I      Torino   1891,  Paravia.     v.  p.  71.     4M. 
Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift    XII  49  p.  15.50 — l.^öl  v.  Thalheiin. 

Sobtnekel,  A.,   die  Philosophie    der  mittleren  Stoa.     Berlin,  Weidmanu      v. 

p.  71    145  201.  14  M. 

Rec:   Classical  Review  VI  8  p  349—351  v.  H.  Fowler. 

Seitz,  K,  die  Schulf  von  Gaza.   Heidelberg,  Winter,  v.  p  71.  145.    I  M.  60  Pf. 

Rec:    Berliner  phil.  W^ochenschritt  X1141  p.  1293—1294  v.  C.  Weyman. 

Susemibl,    F.,    Geschichte   der  griechischen  Litteratur  in  der  Alexandriner- 

zeit.     II.     Leipzig,  Teubner.     v.  p.  71.  145.  201.  30  M. 

Rec:    Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  IX  48  p,  1313-1320   u.  N.  49  p.  1331 

—  1339  v.  C.  Häberlin. 

—     zum  Roman    der  Alexandrinerzeit.      Jahrbücher    für   Philologie    145  Bd. 

11.  Heft  p.  752— 738. 
Tbereianos,   D.,    didypaßßa    OTuJixrj<;  <piXoau)<pia<;.     I.      Triest,    SchimpflF.     v. 
p.  145. 

Rec:   Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1X47  p.  1279—1281    v.  A    Bonhöffer. 
Zeller,  E. ,    die  Philosophie   der  Griechen.     I.    5.  Aufl.    Leipzig,  Reisland 
V.  p.  145.  25  M. 

Rec:  Lit.  Centralblatt  N.  40  p.  1429. 
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Vollmer,  Fr.,  laudatiouum  t'unebrium  Romauorum   historia.     Leipzig   1891, 

Teubner.     v.  p.  146.  2  M.  40  Pf. 

Rec:  Berliner  phil.  Wocbenscliritt  XII  45  p.  1421—1424  v.  H.  Peter.    — 

—  Lii.  Centralblati  N.  42  p.  1508.  —  Revue  critique  N.  47  p.  334-335 

V.  R.  Caguat. 

3.    Römische  Li tteraturgeschichte. 

Ribbeck,   O,   Geschichte   der   römischen    Dichtung.     111.     Stuttgart,   Cotta. 

V.  p.  146.201.  9M. 

Rec:  Berliner  pbil.  VVochenschritt  XII  50  p.  1585  —  1586  v.  r.  —  Deutsche 

Litteraturzeitung  N.  41  p.  1330.    —    Blätter  f.  d.  bayr.  Gymn.  XXVill 

6  7  p.  474.    ~    Academy  N.  1075  p.  544.    —    Egyetemes  phil.  közlöny 

XVI  9.  10  p.  745-757  v.  K.  Pozder. 


VI.   Alterthumskunde 

1.    Sammelwerke.    —   Encyclopaedie  und  Methodologie 
der  Alterthumskunde. 

CoUiguou,  Handbuch  der  griech.  Archäologie.   Leipzig,  Friesenhahu.     4M, 
Dictionnaire  des  antiquites  Grecques  et  Romaines.     Par   Daremberg  et 
Öaglio.     Fase.  XVll:  Eup-Far.     Paris,  Hachette.     v.  p.  146.  4M. 

Rec. :  Neue  phil.  Rundschau  N.  25  p.  396. 
Handbuch  der  klassischen  Altertums- Wisseuschatt.     Herausg .  von  Iwan  v. 
Müller.     IV.  Bd,,  1.  Abth.,  2.  Hälfte.     Die  griechischen  Privat-  u.  Kriegs- 
alterthumer.     Von   Iwan   von  Müller   und   A.  Bauer.     München,   Beck 
2.  Auö.     IX,  502  S.     v.  p.  72.  146.  201.  8  M.  50  Pf. 

—     —     1.  Bd.,  2.  Aufl.     München,  Beck.     v.  p.  72.  146.  22  M. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschritt  XII  52  p    1652.    —    Neue  phil.  Rund- 
schau N.22  p.  347--349  v.  K.  Sittl.     —     Wochenschrift   f.  klass.    Phil. 
1X44  p.  1193—1196  V.  K.  Harttelder. 
Museographie  über  das  Jahr   1891.     H.  Lehner:    Westdeutschland  u.  Hol- 
land.   —    H.  Schuermans,  Belgique.     Westdeutsche  Zeitschrift  XI  3  p.  229 
—  266  mit  Tat.  II— VI. 
Zybulski,  tabulae  autiquitatum.    7  Bl.    Petersburg  1891,  Deubner.    v.  p.  202. 

9  M. 
Rec:  Russ.  phil    Rundschau  III  1   p.  19-23  v.  W.  Latyschew. 

2.    Mythologie  und  Ueligionswisseuschatt. 

Boissier,  G.,  la  hu  du  pagauisme,     2  vols.     Paris  1891,  Hachette.    v.  p.  72. 
147.  202.  15  M. 

Rec:   Theol.  Litteraturzeitung  N.  17  v.  Haruack. 
Dietericb,  A.,  Abraxas.    Leipzig  1891.  Teubner.    v.  p.  147.202.      4  M.  40  Pf. 

Rec:  Lit.  Centralblatt  N.  42  p.  1510  —  1511  v.  Crusius. 
Dressier,  F.,  Triton  u.  die  Tritonen.     1.     Würzen.     Pr.     t.  p.  147. 

Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  IX  44  p.  1196—1198  v.  H.  Steudiug. 
Eiehinger,  die  Chariten  von  Orchemenos.     Augsburg.     Pr.     8. 
Ettig,  G.,  Acheruntica  sive   discensuum    apud    veteres    enarratio.     Leipzig. 

Diss.    8.     154  S. 
IToucart,  etude  sur  les  empereurs  qui  se  tirent  iuitier  aux  mysteres  d'EIeusis. 
Academie  des  inscriptions,  2.  Dez.  (Revue  critique  N.  50.) 
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Fowler,  W.,  field-VoIes   and    the  Apolline  worship.     Claesical  Review  VI  9 

p  413. 
Gaidnz,  H.,  Dis  Pater  et  Aere-Cura.     Revue  archeologique  1892,  sept.-oct., 

p.  198—213. 
Gruppe,  O.,  de  Cadmi  fabula.     Berlin  1891.     Pr.     v.  p.  148. 

Rec. :  Revue  des  etudes  grecques  N.  19  p.  382—383  v.  Th.  Reinach. 
Henry,  W.,  quelques  mythes  naturalistes  meconnus.    Les  supplices  infernaux 

de  l'antiquite.     Kevue  des  etudes  grecques  N.  19  p.  281—305. 
Inimerwahr,  W.,  die  Kulte  u.  Mythen  Arkadiens.    I.    Leipzig  1891,  Teubner. 

V.  p.  73.  148.  203.  4  M. 

Reo.:  Lit.  Centralblatt  N.  45  p.  1623—1624  v.  Crusius. 
La  Ville  de  Mirmont,   H.  de,    mythologie  elementaire   des  Grecs  et  des 

Romains,  precedee  d'un    precis    des  niythologies  orientales.     3.  edition.     16. 

192  p.  avec  44  tig.  d'apres  l'antique.     Paris,  Hachette.  1  M.  50  Pf. 

Lewy,  H. ,  Einiges  über  Tu^tj.     Jahrbücher   für  Philologie   145.  Bd.  11.  Heft 

p  761—767. 
Mayer,  M.,  Mythistorien.     1.  Megarische  Sagen.     2.  Jachr,  Eephalos  u.  die 

Karer.     Hermes  XXVH  4  p.  481—515. 

Müller,  H.  D.,     historiFch -mythologische  Untersuchungen.     Göttingen,  Van- 

denhoeck  &  Ruprecht.  3  M. 

Rec:    Wochenschrift   f.  klass.  Phil.  IV  45  p.  1219  —  1223  v.  G.  Wentzel. 

—  Lit.  Centralblatt  N.  50  p.  1802—1804  v.  Crusus. 

Pallat,   L.,  de  fabula  Ariadnea.     Berlin  1891,  Heinrich  &  Kemke     v.  p.  73. 

148.  202.  1  M.  80  Pf. 

Rec  :  Deutsche  Litteraturzeitung  N.  47  p.  1519— 1521  v.  G.  Wentzel. 

Panl  ,  L.,    das    Druidenthum.     Jahrbücher   für  Philologie    145.  Bd.  11.  Heft 

p.  769-797. 
Petiscus,  Ä.  H.,  the  Gods  of  Olympos  or,  Mythology  of  the  Greeks  and  Ro- 
mans.   Translated  and   edited  from  the  20  edition,  with  a  preface,  byJane 
E.  Harrison.     lllustrated.     London,  ünwin.     8.     280  p.  9  M. 

Robiou,  F.,  ia  question  des  mythes.     I.     Paris  1891,  Bouillon.     2  M.  50  Pf. 

Rec:  Lit.  Centralblatt  N.  44  p.  1585—1586. 

Rubensoh  n,  M.,  Tlavdxrj.    Berliner  phil.  Wochenschrift  XII 45  p.  1411  — 1413. 

—     die  Mysterienheiligthümer  in  Eleusis  u.  Samothrake.    Berlin,  Gärtner.  8. 

240  S    mit  Abb.     v.  p  203.  7  M. 

Siecke,   E.,   die  Li(besgeschichte  des  Himmels.    Strasburg,  Trübner.    v.  p,  148. 

203.  3  M.  50  Pf. 

Rec:   Berliner    phil.  Wochenschrift  XII  47  p.  1495—1496  v.  W.  Röscher. 

Wirth,  A.,   Danae  in  christlichen  Legenden.    Wien,  Terapsky.    v.  p.  149.  203. 

5M. 
Rec:  Lit.  Centralblatt  N.  44  p.  1584-l.i85  v.  Crusius. 


3.    Alte  Geschichte. 

A.    Allgemeine  Geschichte   und  Chronologie    der   alten  Welt.    — 
Orientalische  Geschichte. 

Andre,  Tony,  l'escl  avage  chez  les  anciens  Hebreux.    8.    197  p.     3M.  50  Pf. 

Dncoudray,  G.,  histoire  de  l'ancien  Orient  et  de  la  Grece.    16.    VIII,  431  p. 

avec  grav.  et  cartes.     Paris  1890,  Hachette.  2  M.  50  Pf. 

Fustel    de  Coulanges,  questions  historiques.     —     (De  la  maniere  d'6crire 

l'histoire;  les  origines  de  la  propriete ;  Polybe;  Chio;  Quaestions  romaines; 

Questions  contemporaines.)     Paris  1893,  Hachette.    8.     XVI,  523  p.     10  M. 
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Lii^htfoot,  J.  B.,  dissertatioDS  on  the  Apostolic  age.  Reprinted.  New  York, 
Macmillau.    8     XII,  435  p.     cl.  17  M.  60  Pf. 

Qlariette,  A.,  outlines  of  ancient  Egyptian  faistory.  Translated  with  ootes 
by  Mary  Brodrick.     London,  Murray     8.     156  p.    cl.  6  M. 

Maspero,  G. ,   Aegypten  u.  Assyrien.     Geschichtliche  Erzählungen.     Ueber- 
setzt  von  D.  Birnbaum.     Leipzig  1891,  Teubuer. 
Rec:  Blätter  f.  d.  bayr.  Gymn.  XXVllI  6.  7  p  452—455  v.  H   Welzhofer. 

BlüIIer,  Asien  u.  Europa  nach  altägyptischeu  Denkmälern.  Leipzig,  Engel- 
mann. 24  M. 

Oppert,  sur  la  table  chronologique  de  Darius  l.  jusqu'ä  l'an  213  des  Selen- 
cides.    Academie  des  iuscriptions,  9  sept     (Revue  critique  N.  39/40.) 

—  le  dernier  roi  d'Assyrie.  Academie  des  inscriptions,  9  Dez.  (Revue  cri- 
tique N.  51.) 

Pasig,  P. ,  zur  Geschichte  der  äthiopischen  Dynastien  iu  Aegypten.  AUg. 
Zeitung,  Beilage  N.  243. 

Stapfer,  E.,  la  Palestine  au  tenips  de  Jesus-Christ  d'apres  le  Nouveau  Testa- 
ment, i'historien  Flavius  Josephe  et  les  talmuds.  5.  edition,  revue,  corrigee 
et  augmentee.  Paris,  Fischbacher.  8.  IV,  532  p.  avec  tabieaux,  pians  et 
carte.  7  M.  50  Pf. 

Terrien  de  la  Couperie,  Ashnunnak  and  the  flood  of  Umliash.  Babylonian 
Record  VI  4  p.  71—76. 

Unger,  G.  F.,  Tages- Anfang.  II.  111.  Philologus  LI  2  p.  212-230.     v.  p  205. 

Velicky,  M. ,  quo  anno  dominus  noster  mortuus  sit,  quaestionem  instiiuit 
M.  V.     Prag,  Rican.     8.     166  p.  4  M. 

Welzhofer,  H.,  Geschichte  des  Orients.     111.     Berlin,  Seehagen. 
Rec. :  Academy  N.  1072  p.  455. 


B.  Griechische  Geschichte  und  Chronologie. 

Abbott,  E.,  a  history  of  Greece.    II.    London,  Longmau.  v.  p.  74.     12  M.  60  Pf. 

Rec:  Academy  M.  1067  p.  333. 
Attinger,  G.,  essai  sur  Lycurgue   et  ses  institutions.     Paris,  Fischbacher. 
8.     112  p. 

Rec:  Revue  critique  N.  46  p.  309— 310  v.  P.  Oltramare. 

Droysen,  J.  G.,  Geschichte  Alexanders  des  Grossen.    4   Aufl.    Mit  5  Karten 

von  R.  Kiepert.     Gotha,  Perthes.     8.     IV,  ölO  ö.  5  M. ;  geb.  6  M. 

Ducondray,  G.,  histoire  ancienne,   grecque  et  romaiue.     6.  edition.    Paris, 

Hachetie.     16.     II,  508  p.  avec  gravures.  3  M. 

Euangelides,  T  ,  Tre/^r  r^g  Kiavwv  noXiTsiaq.     Athen   1892.     8.     76  p. 

Rec:  Revue  des  etudes  grecques  N.  19  p.  377  v.  Th.  Reinach. 
Fraucotte,  H.,  les  populations  primitives  de  la  Gröce.    (Extrait.)    Paris  1891. 
Rec:  Berliner  phil    Wochenschritt  XII  47  p.  1489—1490  v.  Holm 

Gabler,  H.,  Erythrä.  Untersuchungen  über  die  Geschichte  u.  die  Verfassung 
der  Stadt  im  Zeitalter  des  Hellenismus.  Berlin,  Mayer  &  Müller,  gr  8. 
127  S.  3  M. 

Gardner,  P.,  new  chapters  in  Greek  history.     Academy  N.  1073  p.  488. 
Garofalo,  F.  P.,  Iketas  signore  di  Leontini.     Catania.     8.     24  p. 

Rec:  Revue  critique  N.  49  p.  394 — 395  v.  E.  Goyau. 

Hertzberg,  G. ,   kurze  Geschichte  der  altgriechischen  Kolonisation.     (Gym- 

nasial-Bibi.  12.)     Gütersloh,  Bertelsmann.  1  M.  40  Pf. 

Rec:  Wochenschrift  f.  klass    Phil.  IX  44  p.  1200—1202  v.  A.  Hock. 

Jäger,  O.,  Alexander  der  Grosse.   Gütersloh,  Bertelsmann,   v.  p  204.  1  M.  20  Pf. 

Rec:  Wochenschritt  f.  klass.  Phil.  1X46  p.  1260—1262  v.  A.  Hock. 
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Jadeich,   W.,  kloinasiatische  Studien.    Marburg,  Elwert.    v.  p.  74.  204.    9  M. 

Rec:  Academy  N.  1067  p.  333— 334. 
Mahaffy,  J.  P.,  problems  in  Greek  history.     London,  Macmillan.    v.  p.  204. 

4  M.  80  Pf. 

Rec:  Classical  Review  VI  8  p.  361—364  v.  R.  W.  Macan.    —    Russ.  pbil. 

Rundschau  111  1  (Anzeiger)  p  3—7  v.  A.  Schwarz. 

Meyer,  Ed.,  Forschungen  zur  alten  Geschichte.     1.  Bd.    Zur  älteren  griech. 

Geschichte.    Halle,  Niemeyer.     8.    VI,  325  S.  8  M. 

Mommsen,  A.,  über  die  Zeit  der  Olympien.    Leipzig  1891,  Teubner.    v.  p  204. 

2  M.  80  Pf. 
Rec:    Deutsche  Litteraturzeitung  N.  43   p.  1390— 1391    v    W.  Soltau.     — 
—  Revue  des  etudes  grecques  N.  19  p.  380  —  381  v.  Th.  Reinach. 
Monceaux,  P. ,    la   Grece    avaut  Alexandre.     Paris,  Quantin.     v.  p.  150. 

Rec:  Revue  critique  N.  50  p.  433 — 435  v.  S.  Reinach. 
Munro,  J    A.  R  ,  the  chronology  of  Themistocles'  career.    Classical  Review 

VI  8  p.  333-334. 
Omau,  (a,  the  Byzantine  Empire.     London,  Unwin   Fisher.     v.  p.  151.     6  M. 
Rec  :  Berliner  phil    Wochenschrift  XII  44  p    1394—1395  v.  H.  Geizer.  — 
Byzantinische  Zeitschritt  1  3.  4  p  612—614  v.  11.  Tozer.  —  Revue  cri- 
tique N.  49  p.  403— 4U6  v.  Ch.  Diel. 
Pridik,  A.,  de  Cei  insula  rebus.    Berlin,  Mayer  &  Müller,   v.  p.  204.    3  M.  60  Pf. 
Szanto,  E.,    die  Ueberlieferung    der   Satrapienvertheilung    nach  Alexanders 

Tode.     Arch.- epigr.  Mittheiluugen  aus  Oesterreich  XV  1  p.  12-17. 
Welzhofer  ,  H.,  zur  Geschichte  der  Perserkriege.     VI    Vll.  Die  Seekämpfe 
bei   Artemisium.     Jahrbücher    für   Philologie    145.  Bd.   10.  Helt  p.  654 — 674, 
11.  Heft  p.  729-751 

—  die  Seeschlacht  bei  Salamis.     Hist.  Taschenbuch  VI,  12.  Jahrg.  p.  l  — 42. 
Wright,  J.  H.,  the  date  of  Cylon.    (Reprint,)    Cambridge  (America);  Boston, 

Giun.     V.  p   151.  205. 

Rec:  Wochenschrift  f  klass  Phil.  1X40  p.  1086  —  1087  v.  Schneider:  — 
Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  49  p  15  55-1556  v.  Holm.  —  Classi- 
cal Review  VI  10  p.  457—458  v.  J.  H.  Headlam. 

C.    Römische  Geschichte  und  Chronologie 

Cagnat,  R.,  l'armee  romaine  d'Afrique.     Paris,  Leroux.     v,  p.  151  40  M. 

Rec:  Neue  phil.  Rundschau  N   25  p  393  —  397  v    J.  Jung.  —    Revue  cri- 
tique N.  49  p.  398     399  v.  P   Guirand.   —  BuUettino  della  comm.  arch. 
di  Roma  XX  3  p.  267-268  v.  L.  Caotarelli. 
Columba,  G.,  contributi  alla  storia  dell'  elemento  calcidico  d'Occidente.    Ar- 
cheologia  di  Leontini.     (Estratto.)     Palermo   1891. 
Rec  :  Neue  phil    Rundschau  N   20  p.  310  v.  J.  Sitzler. 
Dodge,  T.  A  ,  Caesar:  a  history  of  the  art  of  war  among  the  Romans  from 
the    era  of  Marius  to  the  fall  of  the  Romane  empire,   wiih    a  detailed  ac- 
count   of  the  Campaigus  of   Caius  Julius  Caesar.     With  maps,  Charts,  and 
olher  iliustratious      Boston.  30  M. 

Enniann,  A.,    zur  römi&chen  Königsgrschichte.     Petersburg.     Pr.     8.     55  S. 
Rec:  Berliner  phil.  Wocht-nschrift  XU  41  p.  1031-1303  v.  H.  Schiller. 

Freemau,  E.,  the  history  of  Sicily.  III.  Oxford,  v.  p.  151.  205.  28  M.  80 Pf. 

Rec  :  Berliner  phil.  Wochenschritt  Xll  49  p   1556—1559  v.  B.  Lupus.  — 

Academy  N.  1072  p.  455. 

Gardthausen,  V.,  Augustus  u.  seine  Zeit.    1.  u.  II.    Leipzig  1891,  Teubner. 

T.  p.  75.  152  207.  10  M.  u.  6  M. 

Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  N.  42  p.  1365 — 1369  v.  Job.  Schmidt. 

—  P.  Bagiennus.     Philologus  LI  3  p  518. 

Gould,  S.  ßaring,  the  tragedy  of  the  Caesars.  A  study  of  the  characters 
Ol  the  Caesars  of  the  Julian  and  Claudian  houses.  2.  vols.  London,  Me- 
thuen     8.     470  p.     cl.  36  M. 
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Hitzig,  H.  F..  die  Stellung  Kaiser  Hadrians  in  der  römischen  Rechtsge- 
schichte.    Antrittsrede.     Zürich,  Schulthess.     8.     24  Ö.  80  Pf. 

Hodgkin,  T.,  Italy  and  her  invaders.  2.  ed.  With  maps  and  illustrations. 
3  vols.     London,  Frowde.     8.     cl.  50  M.  40  Pf. 

Ihne,  W.,  zur  Ehrenrettung  des  Kaisers  Tiberius.  Strassburg,  Trübner.  v. 
p.  152.  205.  3  M.  50  Pf. 

Rec:  Lit.  Centralblatt  N.  44  p.  1570—1571  v.  A.  —  Deutsche  Litteratur- 
zeitung  N  49  p.  1587—1588  v.  J.  Schmidt. 
Jullian,  €.,  tableau  sommaire  de  la  Gaule  sous  la  domination  romaine.   Paris, 
Hachette.     v.  p.  76.  3  M. 

Rec:  Revue  critique  N.  50  p.  439— 441  v.  S.  Reinach. 
Jnllien,  E. ,   le  fondateur  de  Lyon:   Munatius  Plancus.     Paris,  Masson.     v. 
p.  152.  5  M. 

Rec:  Revue  critique  N.  52  p.  497—498  v.  G.  Goyau. 
Jumpertz,  M.,  der  römisch-karthagische  Krieg  in  Spanien.    Berlin  ,  Weber. 

V.  p.  76  205.  1  M. 
Rec:  Academy  N.  1072  p.  455. 

Lessert,  C  P.  de,  vicaires  et  comtes  d'Afrique.     Paris,  Picard. 
Rec:  Academy  N    1072  p.  455. 

Nispi-Landi,  C,  Roma  monumentale  dinanzi  all'  umanilä,  il  settimonzio  sa- 
cro  e  )a  istituzione  della  gente  romana  e  di  Roma.  Storia  e  topografia, 
con  carta,  plante  e  figure.     Vol.  I.     Torino,  Löscher.    8.     264  p.  3  M. 

Pais,  E.,  dove  e  quando  i  Cimbri  abbiano  valicate  le  Alpi,  Torino  1891. 
Clausen.     v.  p.  76. 

Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  N.  50  p.  1616  v.  W.  Soltau. 

■■ —  nuovi  studi  intorno  all'  invasione  cimbrica.  I  due  Istri  e  il  monte  Apen- 
nino  delle  Alpi  Carniche  secondo  Strabone.     Studi  storici  I  2.  3.    v.  p.  205. 

Riese,  A.,  das  rheinische  Germanien.     Leipzig,  Teubner.     v.  p.  152       14  M. 
Rec:    Wochenschrift  f.  kiass.  Phil.  1X42  p.  1145—1148   v.  G.  Andresen. 

Schmidt,  O.,  P.  Ventidius  Bassus.     Phiiologus  LI  2  p.  198—211. 

Schön,  G.,  das  Capitolinische  Verzeichniss  der  römischen  Triumphe,  mit  Er- 
gänzungen veröffentlicht.     Wien,  Tempsky;  Leipzig,  Fock.    Mit  26  Abb.    8. 

VI,  90  S.  6  M. 
Sheppard,  J.  G.,    the  fall  of  Rome,    and  the  rise  of  the  new  nationalities. 

London,  Routledge.     8.     cl.  4  M. 
Shuckburfth,  E.  S.,  Punic  war  in  Spain  betweeu  211  and  206  B.  C.    Classical 

Review  VI  9  p.  381—385. 

Tarameili,  A.,  le  campagne  oi  Germanico      Pavia  1891.  2  M. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschritt  XII  48  p.  1526-1527  v.  G.  Wolff. 

TiefFenbach,  R. ,    über    die    Oertlichkeit    der    Varusschlacht.  Berlin    1891, 

Gärtner,     v.  p.  206.  1  M. 
Rec. ;  Blätter  f.  d    bayr.  Gymn.  XXVIII  9.  10  p.  647—648. 


4.    Ethnologie,  Geographie  und  Topographie. 
A.    Alte  Geographie  im  Aligemeinen. 

Brunnhofer,  H.,    vom  Aral   bis  zur  Ganga.     Leipzig,   Friedrich,    v.  p.  77. 

204.  8  M. 

Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  N  41  p.  1328—1329  v.  H.  Oldenberg. 
Chantre,  E.,  origine  et  anciennete  du  premier  äge  du  fer  au  Caucase.    (Ex- 

trait.)     Lyon,  imp.  Rey.     8.     24  p.  avec  fig. 
Chevallier,  L. ,  atlas  de    geographie  historique  ancienne ,  grecque,  romaine, 

du  moyen  age  et  moderne.    20  planches,  35  cartes,  2  taideaux.    Paris,  De- 

lalain.     fol.  8  M. 
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Epstein,  A.,  les  Chamites  de  la  table  ethnographique  selon  le  pseudo-Jona- 
than,  compare  avec  Josephe  et  le  Livre  des  jubiles.  CExtrait.)  Versailles, 
imp,  Cerf.     8.     20  p. 

Lanfsheere,  L.  de,  de  la  race  et  de  la  laugue  des  Hittites.  Bruxelleg, 
Goemaere.     v.  p.  153.  4  M 

Rec:  Academy  N.  1069  p.  390— 391  v.  A.  H.  Sayce. 

Perthes,  J.,  Atlas  antiquus.  Taschen-Atlas  der  alten  Welt  von  A.  van 
Kampen.  24  Karten  in  Kupferstich.  4.  Mit  Namenverzeichniss.  Gotha, 
J.  Perthes  üeb.  2  M.  60  Pf. 

Reinaeh,  S.,  Ljdian  origin  of  the  Etruscans.  ßabyloniaa  Record  VI  4 
p.  85—90. 

—     sur  les  legendes  qui  s'attachent  aux  monuments  megalithiques.    Academie 

des  inscriptions,  11.  Nov.  (Revue  critique  N.  47.) 
Saavedra,  E.,  ideas  de  los  antiguos  sobre  las  Tierras  Atlanticas.    Conferen- 

cia.     Madrid.     4.  1  M.  25  Pf. 

Schwarz,  W.,  eine  Welthandelsstrasse.    Jahrbücher  für  Philologie  145.  Bd. 

8.  9.  Heft  p.  035—653. 

B.  Geographie  und  Topographie  von  Griechenland  und  den  öst- 
lichen Theilen  des  römischen  Reiches. 

Bürchuep,  das  jonische  Samos.     I.     Amberg.     Pr.     8.     Mit  1  Karte. 

Doli,  W.,  Studien  zur  Geographie  des  alten  Makedoniens  Regensburg  1891.  Pr. 
Rec:  Neue  phil.  Rundschau  N.  20  p.  311  v.  R.  Hansen. 

Dörpfeld,  W.,  die  verschiedenen  Odeien  in  Athen.  Mittheilungen  des  arch. 
Instituts  zu  Athen  XVH  3  p.  252—260. 

Haussoullier ,  Grece  continentale  et  iles.  (Guides  Joanne.)  Paris  1891, 
Hachette.     v    p.  79.  20  M. 

Rec:  Wochenschrift  für  klass.  Phil.  1X49  p.  1329—1331  v.  P.  W. 

Heuzey,  sur  les  fouilies  de  M.  de  Sarzec  ä  Tello.  Academie  des  inscrip- 
tions, 21.  Okt.     (Revue  critique  N.  44.) 

Hoogs,  J.,  die  Ergebnisse  von  Flinders  Petrie's  10jährigen  Ausgrabungen 
in  Aegypten.     I.  II.     Globus  N.  19.  20. 

Jlurien  de  la  Graviore,   la   flotille  de  l'Euphrate.     Etüde  de   geographie. 

Paris,  Firmin-Didot.     v.  p.  79.  5  M. 

Rec:  Berliner  phil    Wochenschrift  XII  47  p.  1496—1498  v.  G.  Hertzberg. 

Kirchner.  J.  E.,  die  Zusammensetzung  der  Phylen  Antigonis  u.   Demetrias. 

Rhein    Museum  XLVII  4  p.  550-557. 
Koldewey,  R.,  Neandria.    51.  Winckelmannsprogramm.    Berlin  1891,  Reimer. 
V.  p.  207.  4  M. 

Rec. :  Lit.  Centralblatt  N.  52  p.  1864  v.  Th.  S. 
Komischke,  das  alte  Bett  des  Oxus.     Das  Ausland  N.  45. 
Saue,  J.,  Flinders  Petries  Ausgrabungen  in  Tel  el  Amarna.     Allg.  Zeitung., 

Beilage  N.  249—254. 
Normand,  Ch.,  la  Troie  d'Homere.    Paris,  Bureau  de  l'Ami  des  monuments. 
Fol.  1 16  p  ,  27  planches.  100  M. 

Paris,  P  ,  Elatee.     Paris,  Thorin.     v.  p.  79.  14  M. 

Rec:    Berliner  phil.    Wochenschrift   XU  43    p.  1332  —  1335  v.  Fr.  Baum- 
garten.  —  Revue  critique  N.  50  p.  435—439  v.  E.  Pottier. 
Partsch,  J ,  die  Insel  Korfu.  —  Leukas.  —  Kephallenia  u.  Ithaka.  —  Zante. 
Gotha  1887/91,  J    Perthes.  5  M.  40  Pf.;  2  M    60  Pf;  6  M;  2  M. 

Rec:  Berliner  phil  Wochenschrift  XII  47  p.  1490—1495  v.  H.Zimmerer. 
Pernice,   E.,  Grabmäler  aus   Athen.     Mittheilungen   des   arch.  Instituts    zu 
Athen  XVII  3  p.  271  -276. 


258  Geographie  von  Italieo. 

Perrot,  6.,  les  fouilles  de  M.  Schliemannä  Mycenes.  Journal  des  Savants  1892, 

septembre,  p.  554— 573;  octobre,  p  607-623.     v.  p.  154.207. 
Philippson,  A.',  der  Peloponnes.     Mit  2  Karten.     Berlin  1891,  Friedländer. 

45  M. 
Rec:  Lit.  Centralblatt  N.  40  p.  1434—1435 
Reinach,  S.,  ie  sanctuaire  d'Athena  et  de  Zeus  Meilichios  ä  Athene».    Bul- 
letin de  correspondance  hellenique  XVI  6  7p  411 — 446. 
Rüge,   W.,  Reisen  u    Autnahmen  in  Kleinasien.     (Karte.)     Petermaun.s  Mit- 

theilungeu  38.  Bd.   10.  Heft. 
Sakellarios,  A.,  rd  Kunpiaxd  rjToi  yeiuypafia.     II.    Athen  1891,  Sakeliarios. 
V.  p.  154. 

Reo.:  Lit.  Centralblatt  N.  52  p.  1865  v.  K.  K. 

Schwartz,  E.,  quaestiones  lonicae.     Rostock   1891.     Ind.  lect. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschritt  XII  48  p.  1513—1515  v.  J.  Ilberg. 
Sseliwanow,  S.,  über  Kolophon,  Notion  und  Klaria.     (Russisch.)     Journal 
des  kaiserl.  russ.  Ministeriums  der  Volksaufklärung  1892,  Oktober,  S.  Abth., 
p.  1  —  18;  November,  p.  67  — 82. 
Urbau,  K..  geographische  Forschungen  und  Märchen  aus  griechischer  Zeit, 
(üjmn-bibl.   13.  Heft.)     Gütersloh,  BerteLsmann.  60  Pt. 

Rec  :  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1X48  p.  1320—1321  v.  A.  Hock. 
Virchow,  R. ,    über  den  troischen  Ida,  die  tjkamander- Quelle   u.  die  Porta 
von   Zeilunlü.     Sitzungsberichte    der    Berliner    Akademie    1892,    N.  XLVl 
p.  967  -  982. 
Waldstein,  Ch.,  excavations  of  the  American  School  of  Athens  at  the  He- 
raiun  ot  Argos,  1892      Boston,  Ginn.     v.  p.  78. 
Rec.  :  Classical  Review  VI  10  p.  473—474  v.  Jane  Harrison. 
Weber,  A.,  guide  du  voyayeur  ä  Ephese     Srayrna  1891. 

Rec  :  Athenaeum  N.  3390  p.  516.  —  Revue  arch.  1892,  sept.-oct. ,  p.  280 
V,  G.  Perrot. 


C.    Geographie  und  Topographie  vonitalien  und  den  westlichen 
Theilen  des  römischen  Reiches. 

Back,  F ,    römischer  Begräbnissplatz    und    römische  Strasse    bei   Birkenfeld. 

Korre^pondenzblatt  der  Westd.  Zeitschrift  XI  9  p.  170—173. 
Beck,  R.,  ein  Ausflug  nach  Pästum.     Leipziger  Zeitung,  Beilage  N.  135. 
Bertrand,  A  ,  la  Gaule  avant  les  Gaulois.     2.  ed.     Paris,  Leroux. 

Ret.:  Revue  critique  N  44  p.  262-272  v.   H.  d'Arbois  de  Jubainville. 
Brizio,  E. ,    scavi   nell'   antica   Claterna ,  Emilia.     Notizie   degli    scavi  1892, 

maggio,  p   133—145,  con  flg. 
—     sepolcreti  di  tipo  Villanova  riconosciuti  nella  provincia  di  Bologna.    Ibid. 

luglio,  p.  219-224. 

Caruso,  G.,  scavi  di  Megara-Hyblea     Notizie  degli  scavi  1892,  luglio,  p  243 
-252;  agosto  p  278-288. 

('avallari,    F.    S. ,    appendice   alla    topogratia   di    6iracusa.      Torino    1891, 
Clausen.     v.  p.  81   208.  10  M. 

Rec. :  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  40  p    1273—1274  v.  A    Holm. 

Chambalu,  A.,   die  Stromveränderungen  des  Niederrheins.     Köln,    Bachern, 
v,  p    155.  1  M. 

Rec  :  Berliner  phil.  Wochenschritt  XII  49  p.  1559—1560  v.  G.  Wolff. 

Deecke,   W.,   der  Apennin    an  der  irpinischen  Wasserscheide.     Globus  1892 

N.  15   16. 
Denino,  A.,  resti  di  antichi  recinti  poligonali  riconosciuti  in  Ortona  (Marsi). 

Notizie  degli  scavi  1892,  luglio,  p.  240—242. 
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Dressel,  H.,  scavi  sul  monte  Tostaccio.     Bullettino  delia   commissione  arch. 

dl  Roma  XX  1  p.  48—53  con  tav.  V. 
£brhard,  A  ,  das  unterirdische  Rom.     Vortrag.     Freiburg,   Herder. 
Rec. :  berliuer  phil.  Wochenschrift  XII  48  p.  1528  v.  R.  Weil. 

Elter,  A.,  de  forma  urbis  Romae.     2  pts.     Bonn   1890/91.     v.  p.  81.  208. 

Rec  :  Neue  phil.  Rundschau  N.  21  p  332—333  v.  Miller. 
Fulvio,  L. ,  di    un   edificio  termale  di  Castelforte.     Notizie  degli  scavi  1892, 

luglio,  p   230—238. 
Gatti  e  Borsari,  nuove  scoperte  di  Roma      Rampa  dell'  antico  ponte  Elio. 

Notizie  degli  scavi  1892,  luglio,  p  229— -^35 

—  scoperte  nella  cittä  e  nel  suburbio.  Notizie  degli  scavi  1892,  agosto, 
p.  264—266. 

Gioruale  degli  scavi  di  Pompei.     Notizie  degli  scavi  1892,   luglio,   p.  238— 

239;  agosto  p  274     275.     v.  p.  81.  208. 
Havet,  J  ,  Igoranda  ou  Icoranda  ,   »irontiere«.     Note  de  toponyme  Gauloise. 

Revue  archeoiogique  189-,  sept.-oct.,   p.  170 — 175. 
Uelbig,  W.,   uuovi    scavi    nella    uecropoli  Tarquiuiese.     Notizie   degli  scavi 

1892,  maggio,  p.  154-158. 
Hülsen,  Chr.,  das  Forum  Romanum.    Rom  1892,  Spilhöver.    v.  p  208.    2  M. 
Rec. :  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  48  p.  1527  v.  0.  Richter. 

Koeuen,  €.,  Aufdeckung  eines  römischen  Castells  bei  Werthausen  am  Nieder- 
rhein.    Rhein.  Jahrbücher  93.  Hett  p.  270-274.     Mit  1   Abb 

Lanciaui,  R. ,  gli  edifici  della  pretettura  urbana  fra  la  Teiiure  e  le  terme 
di  Tito  e  di  Traiano.  Bullettino  della  commissiona  arch.  di  Roma  XX  1 
p   19—37. 

—  le  mura  di  Aureliano  e  di  Probo.     Ibid.  N.  2  p.  87— 111. 

—  la  controversia  sul  Pantheon.     Ibid.  p.  150—159. 

Liövre,  A.  F.,  Sanxay.     (Extrait.)     Poitiers,  Blanchier.     8.     23  p. 
Alarcbi,  A.  de,    ricerche    intorno    alle    insulae    di  Roma  antica.     Memoria. 
Milano   1891,  Höpli.     v.  p   82. 

Rec:  Wüchen:,chrift  f.  klass.  Phil.  1X48  p.  1305—1308  v.  Zippel. 

Marchetti ,  D.,  frammento  di  un  antico  pilastro  per  misurare  le  acque  del 
Tevere.  Bullettino  della  commissione  arch.  di  Roma  XX  2  p.  139-149  con 
tav.  VI. 

Mariaui,  L  ,  di  una  nuova  tomba  dipinta  della  necropoli  tarquiniese.  No- 
tizie degli  scavi   1892,  agosto,  p.  261— 263. 

Mau,  A.,  osservazioni  sull'  edifizio  di  Eumachia  in  Pompei.  Mittheilungen 
des  arch.  Instituts  zu  Rum  VII  2  p.  113  —  143  mit  Taf.  iV.  V  u.  Abb. 

Mebli»«,  ü.,  Archäologisches  vom  Donnersberg.     Berliner  phil.  Wochenschrift 

XU  46  p.  1442—1443. 
Qlodricb,  G.,  la  Dalmazia  romana-veneta-moderna.    Torino  1891,  Roux.  5  M. 
Rec. :  Berliuer  phil    Wocheuschritt  XII  45  p.  1427  v.  G.  Meyer. 

Müllenhoff,  K.,  deutsche  Alterthumskunde.    III,  herausg.  von  M.  Rödige  r. 
Berlin,  Weidmann. 
Reo.:  Revue  critique  N  44  p.  262—272  v.  H.  d'Arbois  de  Jubaiuville. 

Nino,  A.  de,  avanzi  di  costruzioni  vetustissima  riconosciuti  nel  territorio  di 
Fügnano  alto.     Notizie  degli  scavi  1892,  agosto,  p.  276 

Peterseu,  E.,  sicilische  Funde  Gräber  von  Wegara  Hyblea.  Syrakus.  Be- 
tesiigungen  von  Selinunt.  Mittheiluugen  des  arch.  Instituts  zu  Rom  YU  2 
p    174-196  mit  Abb. 

Pieroni,  P.,  della  stirpe  ligure  in  Garfagnana.  (Estratto.)  Padova,  Prospe- 
rini.   8      19  p. 
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Resasco,  F.,  la  necropoli  di  Sta^lieno.  Opera  storica,  descrittiva,  bio  grafica, 
aneddoiica.  Fase,  l  -  10  (ultimo).  Genova,  tip.  Genovesp.  8.  304  p.  con 
fig.  e  30  tavole.  'OM. 

Sohultze,  das  römische  Nordthor  in  Köln.  Korrespondenzblatt  der  Westd. 
Zeitschrift  XI  9  p.  173-176. 

Stolz,  Fr,  die  Urbevölkerung  Tirols.  Ein  Beitrag  zur  Paläo- Ethnologie  von 
Tirol.     2.  Aufl.     Innsbruck,   Wagner.     8.     121  p. 

Tairiponi,  P. ,    scoperte   nella   nerrcpoli   dell'   antica  Tibula.     Notizie   degli 

scari   1892,  luglio,  p.  252—254. 
Waille.  V.,    ies  fouilles   du   champ    de  manoeuvres  de  Cherchel.     Acaderaie 
des  inscriptions,  16.  sept.     (Revue  critique  N.  39/40.) 

Ziegeler,  G  ,  aus  Sizilien  (Gymnasial-Bibliothek  14.  Heft )  Gütersloh,  Ber- 
telsmann.    78  S.  5  Abb.  2  Karten.  1  M.  ,50  Pf. 


5,    Alterthümer. 

A.    Allgemeines   über  orientalische ,    griechische    und    römische 

Alterthümer. 

Dargun,  <1.  v. ,  Studien  zum  ältesten  Familienrecht.  I.  Mutterrecht  und 
Vaterrecht.  I.Hälfte:  Die  Grundlagen.  Leipzig,  Duncker  &  Humblot  8, 
XI,  155  S.  3  M    20  Pf. 

Grau,  R.  F.,  the  goal  of  the  human  race,  or,  the  development  of  civilisation, 
its  ongin  and  issue.  With  prefatory  note  by  Sir  M  o  nier- Williams. 
Translated  from  the  German  by  J.  G.  Deimler  and  St.  Clair  Tisdall. 
Oxford.  Simpkin.     8.     274  p.     cl.  6  M. 

Hruza,  E  ,  Beiträge  zur  Geschichte  des  griechischen  u.  römischen  Familien- 
rechts. I.  Erlangen  18ul,  Deichert.  v.  p.  158.  3  M. 
Rec:  Neue  phil.  Rundschau  N.  21  p.  327-331  v.  0    Müller. 

Le  Hlant,  E.,  de  l'ancienne  croyance  k  Ies  moyens  secrots  de  defier  la  tor- 
ture.     (Extrait.)     Paris,  Klincksieck.     4.     16  p. 

Leist,  B.  W.,  alt-arisches  jus-civiie  (In  2  Abth.)  I.  Jena,  Fischer.  8.  XII, 
531  S.  12  M. 

Meissner,  B-,  Beiträge  zum  altbabylonischen  Privatrecht.  Assyr  Bibliothek 
N.  XI.)     Leipzig,  Hmrichs.     VllI,  160  Druck-  u.  VIII,  58  autogr.  S.     30  M. 

Spiegelberg,  W.,  Studien  u.  Materialien  zum  Rechtswesen  des  Pharaonen- 
reiches der  Dynastie  XVIIl  — XXI  (1300—1000  v.  Chr.)  Hannover,  Hahn. 
4.     132  S.  10  M. 

SteindorfF,  Aegypten  u.  die  mykenische  Kultur.  Berliner  arch.  Gesellschaft 
1891,  Dezembersitzung.  (Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  11  p.  350  3.52 
u.  N.  12  p.  381— 383.) 

Zacbariä  v.  Liugeuthal,  K.  E.,  Geschichte  des  griechisch-römischen  Rechts. 
3.  Aufl.     Berlin,   Weidmann.     8.     XXIV,  424  S.  15  M. 

Rec:  Byzantinische  Zeitschrift  I  3.  4  p.  617  v.  P.  Krüger. 

B.    Griechische  Alterthümer. 

Bu§olt,  G.,  die  griechischen  Staats-  u  Rechtsalterthümer.    (In  Müllers  Hand- 
buch der  Alterthumswissenschaft  IV,  1  )  6  M.  50  Pf. 
Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  52  p.  1651  —  1655  v.  V.  Thumser. 

rhauvellays,  J.  de  la,  Ies  armes  et  la  tactique  des  Grecs  avant  Troie. 
Paris  1891,  Direction  du  Spectateur  militaire. 

Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  45  p.  1414  v.  P.  Cauer. 
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Förster,  II.,  die  Sieger  in  dtu  ulympischeu  Spielen.    11.    Zwickau,    v.  p.  85. 

158  2  M. 

Rec  :  Wocheuschrift  t.  klass.  Pbil.  JX  45  p.  1223  v.  II.  Marquardt. 

Headluni,  J.   W.,  election  by  loi  at  Athens.    Cambridge  ISUl.     v.  p.  85   158. 
210.  3  M. 

Rec:  >Jeue  phii.  Rundschau  N.  24  p.  370—372  v.  P.  Meyer. 
Höfer,  0- ,  die  Piiesterschaftcn  iu  Karieu    u.  Lydien.     Jahrbücher  lür  Philo- 
logie  145.  Bd.   11.  Uett  p   759 -7Ö0. 
Kietz,  G.,  der  Diskoswurf.     München.     Diss.     (Leipzig,  Fock.)     v.  p.  85. 

2  M.  50  Pt. 
Rec:    Berliner    phii.  Wochenschritt    XIl  46  p.  1461  —  1462   v.  Fr    Baum- 
garten.  —   Wochenschriti  f.  klass   Phil.  IX  44  p.  1199-1200  v.  11.  Mar- 
quardt.  —   Oiassical  Review  Vi  9  p.  423. 
Schebelew,  S.,   die  Asklepiaden  u.  die   Priester   des  Askiepius.     (Russisch.) 
Russ.  phii.  Rundschau  111  l  p.  60—62. 

Schmitthenner,  W.,  de  coronarum  apud  Albenienses  honoribus.    Berlin  1891, 
Heinrich  &  Kemke.  1  M. 

Rec:  Meue  phii.  Rundschau  N.  21  p  331 — 332  v.  K.  Meisterhans. 
ütteu^el,  P.,  die    griechischen  SacralaUerthümer.     (In  Müllers  Uandb.  d.  Alt. 
V.  Bd)     München  1890,  Beck.     v.  p  85. 
Rec:  Blätter  i.  d.  bayr.  Gyoin.  XXllI  6.  7  p.  455-459  v.  J.  Melber. 
Szauto,  E.,  das  griechische  Bürgerrecht.    Freiburg,  Mohr.    v.  p.  85.  210.    4M. 
Rec:  Berliner  phii  Wochenschrift  XII  40  p.  1266—1275  u.  N.  41  p.  1299 
1301  V.  V.  Thumser.  —   Lit.  Ceutralblatt  ]S.  48  p.  1724-1725.  —  üesterr. 
Liiteraturzeitung  N.  11   p.  342  v.  J.  Oehler.  —  Academy  N.  1067  p.  333. 
—  Revue  des  etudes  grecques  N.  19  p.  381 — 382  v.  Th.  Reinach. 

Wachsiuutli,  C. ,    Strassenleben    und   Marktverkehr    im   alten    Athen.     Hisi. 
Taschenbuch   VI,  12.     Jahrg.  p.  291-310. 


C.    Römische  Alterthümer. 

Audibert,  A.,   etudes   sur  l'histoire    du  droit  romain.     1.     (Extrait )     Paris, 
Rousseau,     v.  p.  85 

Rec:  Revue  critique  N.  52  p.  498—501  v.  J.  Declareuil. 

Barou,  Peregrinenrecht  u.  jus  gentium.    Leipzig,  Duncker  &  Humblot.     IM. 

Beuder,  H.,   Rom    u    römisches   Leben  im    Alterthum.      2.  Aufl.     Tübingen, 

Laupp.     XI,  594  S.  mit  Abb.  10  M. 

Boughi,  R.,  die  römischen  Fesie.    Deutsch  von  A.  Ruh  emann.    Wien  1891, 

Hartleben,     v    p.  85.  8  M. 

Rec:  Meue  phii.   Rundschau  N    24  p.  376-377  v.  R.    —     Wochenschrift 

f.  klass.  Phil.  1X41  p.  1105 -llü9. 

Taruazza,  G.,  il  diritto  commerciale  dei  Romani.    Catania  1891,  Pansini.  5  M. 

Rec:  Berliner  phii.  Wochenschrift  XII  42  p.  1335-1336  v.  M.  Voigt. 
Domiu,  J.,  droit  romain:  de  l'action  quasi-servienne  ou  hypothecaire.    These. 

Monain,  imp.  Leroy      8.     228  p. 
Ferrero,  E.,  nuovi  uffici  nelle  armate  romane.    Atti  dell'  Accademia  di  To- 

rino  1892  p.  1104-1112. 
Hula,  E.,  zur  Geschichte  des  Kollegiums  der  Arvalbrüder.    Arch.-  epigr.  Mit- 
theilungen aus  Oesterreich  XV  1  p.  23—29. 
Jörs,  Gerichtsverfassung  der  römischen  Kaiserzeit.     Leipzig,  Hirschfeld. 

1  M.  80  Pf. 
Kornemann,  E.,    de    civibus  Romanis    in  provinciis   imperii   consistentibus. 
Berlin  1891,  Calvary.  4  M. 

Rec:  Meue  phii.  Rundschau  N.  23  p.  362—363  v.  Mitteis. 
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Landau,  M.,  Menschenopfer  bei  den  Römern.     Am  Urquell  III  10. 
Lebeda,  Th. ,  de  animaübus  et  herbis  ad  coenas  Romanorum  praecipue  ad- 
hibitis.     Braunau  (Böhmen).     Pr, 

Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1X46  p.  1265—1266  v.  Max  Schmidt. 

Lehmann,  compilatio  antiqua.     Göttingen,  Dieterich.  4  M. 

Leland,  Ch.  G. .    Etruscan    Roman    remains   in  populär  tradition.     London, 

Unwin  Fisber.     4      cl.     Wich  illustr.     cl.  25  M.  20  Pf. 

Rec. :  Academy  N    1076  p  558—559  v.  R.  Hughes 

Marquardt,  J.,    la    vie    privee    des  Romains,    traduite   par  V.  Henry.     II. 

Paris,  Thorin.     v    p  211. 

Rec:  Revue    critique  N.  41  p.  197—198  v.  R.  Cagnat. 
May  et  Becker,    precis    des    institutions    du    droit    prive    de  Rome.     Paris, 
Larose  &  Forcel.     v.  p.  160  3  M. 

Rec  :  Revue  critique  N.  41  p.  197-198  v.  R.  Cagnat. 
Willer    0.,  römisches   Lagerleben      (üymuasial-Bibliothek  10.  Heft.)    Güters- 
loh, Berteismann.     8.     55  S.  mit   1   Plan.  80  Pf. 
Mommsen,  Th  ,  le  droit  public  romaiu,  traduit  par  Fr.  Girar  d.    II.    Paris, 
Thorin      v.  p.  160 

Roc  :  Revue  critique  N.  41  p.  197  v.  R.  Cagnat. 
Naher,  S.,  fluctus  in  simpulo.     Mnemosyne  XX  p.  410—413. 
Netuschil,  J  .  Luperci  und  Lupercolien.    (Russisch.)    Russ.  phil  Rundschau 

111  1   p.  57—60 

Post,  E. ,   poliice  verso.     American   Journal  of  Philology  N.  50  p.  213  — 225. 

Rambaud,  Pr ,  explication  elementaire  du  droit  romain  pour  la  preparation 

aux  examens.     En  2  vol.    I.     Pans,  Maresq.     8.  9  M. 

Schneider,  A.,    zur    Geschichte    der  Sclaverei    im   alten    Rom.     Festschrift. 

Zürich.  Schulthess.     8      52  S.  1   M. 

Sehneider,  L. ,    de   sevirum   Augustalium   muneribus.     Giessen    1891.     Diss 

v.  p  87. 

Rec. :  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  43  p.  43  p.  1364-1365  v.  M.  Zöller. 
Siotto-Pintor,  circa  le  origini  ed  il  successivo   svolgersi  della  facoltä  di  te- 

Stare  presso  il  popolo  romano.     Archivio  giuridico   49   Bd.   1  —  3.  Heft 
Selinski,  V  ,  Nachträge  u.   Ergänzungen  zu  »Otto,  Sprichwörter  u.  Redens- 
arten der  Römer«.     Jena.     Diss. 

Rec:  Wochenschrift  f.  klass    Phil.  1X44  p    1202  v.  Crusius. 
Serafiui,   F  ,  istituzioni  di  diritto  romano,  comparato  al  diritto  civile  patrio. 
Vül   11  (ultimo).     5.  edizioue  rivoduta.     Fireuze,  Pellas.     8.     XII,  388  p.    v. 
p.  161  6M. 

Tilley,  Ä.,  ludus  latrunculorum.     Classical  Review  VI8  p  335—336. 
Valeton,  J.,  de   templis  romanis.     Mnemosyne  XX  4  p.  338  —  390. 
Voigt,   M  ,  römische  Rechtgeschichte.     I.     Leipzig  1891,  Liebeskind.     27  M. 

Rec:  Neue  phil.  Rundschau  N.  24  p.  380-383  v.  0.  Schulthess. 

Wetter,  6.  van,  cours   elementaire  de  droit  romain  contenaot  l'histoire  du 

droit    romain    et    la  legislation  de  lustinien      3.  ed.     En  2  vols.     1.     Paris, 

Maresq.  ä  20  M. 

Wi§sowa,  G  ,    de    dis  Romanorum    indigestibus  et    novensidibus  disputatio. 

Marburg,  El  wert.     v.  p.  211.  80  Pf. 

Rec:  Revue  de  Tbistoire  des  religions  1892,  Juli-August. 

Wlassak,  öl.,  römische  Prozessgesetze.    II.    Leipzig  1891,  Duncker  &  Hum- 

blot.     v.  p.  87  9  M. 

Rec  :  Lit.  Centralblatt  N.  48  p.  1731. 

—     zur    Geschichte    der  Cogniiur.     Festgabe   für  Ihering  p.  1—75.     Breslau, 

Schletter.  Festgabe  cplt. :  4M. 

Ziebarth,  E.,   de  iure-iurando  in  iure  graeco  quaestiones.     Göttingen,  Van- 

denhoeck  &  Ruprecht.     8      51  S.  1  M.  20  Pf. 

Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1X51  p.  1273—1279  v.  0.  Schulthess. 
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6.    Exacte  Wissenschaften. 

Mathematik,  Naturkunde,  Medicin,  Handel  und  Gewerbe  im 

A  Iterthum 

Blfimner,  H  ,  die  Farbenbezeichnungen  bei  den  römischen  Dichtern.    Berlin, 
Calvary      v.  p.  161.  7  M.  50  Pf. 

Roc:  Blätter  f.  lit.  Unterhaltung  N.  49  p.  773  v.  R.  Opitz. 
Deloume ,   les  manieurs  d'argeut  ä  Rome.     2.  ed.     Paris,  Thorin.     v.  p.  212. 

Reo.:  Revue  critique  N.  49  p  396—397  v.  X. 
Eyth,   M.,  das  Wasser  im    alten  Argypten.     Vortrag.     Berlin   1891.  Parey. 
Rec:  Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  50  p.  1587  —  1588  v.  K.  Erman. 
Fuchs,  R.,  die  Plethora  bei  Erasistratos.    Jahrbücher  für  Philologie   145.  Bd. 

10  Heft  p.  679-691. 
Harnack,  A.,   Medizinisches   aus  der  ältesten  Kirchengeschichte.     Leipzig 
1892,  Hinrichs.     v.  p    131.  192.  5  M. 

Rec:  Lit.  Centralblatt  N.  50  p.  1786—1787  v.  H.  Str. 
Immisch,  O.,  über  eine  alte  Pflanzenfabel,     Philologus  LI  4  p.  560. 

Joret,  Ch. ,  sur   les  noms  d'arbräs    x6c^,  xüxag,  xouxu'xpopov.     Academie  des 

inscriptions,  28.  Okt.     (Revue  criiique  N.  45  ) 
Kubitschek,  W.,  Gewichtsstücke  aus  Dalmatien.     Arch.-epigr.  Mittheilungen 

aus  Oesterreich  XV  1  p.  85—91. 
Rhode,  P.,  thynnorum  captura.     Leipzig  1890,    Teubner      v.  p.  161.        2  M. 

Rec:  Wochenschrift  f.  klass,  Phil.  1X46  p.  1262-1263. 
Rittmeyer,  de  equo  vocabulo.     Halle  1890.     Diss. 

Rec:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  IX  46  p.  1293—1295  v.  Max  Schmidt. 
Tetzner,  F.,   der  Handel   der   alten    Germanen.     Westermanns   Monatshefte 

1892,  Dezember. 

Villicus,  F ,  die  Geschichte  der  Rechenkunst.     2.  Aufl.    Wien  1891,  Gerold. 

2  M.  70  Pf. 
Rec:    Berliner  phil.  Wochenschrift  XII  44  p    1392—1393  v.  Fr.  Hultsch. 

Wellmann,  M.,  zur  Geschichte  der  Medizin  im  Alterthum.    Jahrbücher  für 
Philologie  145.  Bd.  10.  Heft  p.  675-678 


7.    KuDstarchaeologie. 

Arzurri,   F ,  due  singolari  capitelli  .'^coperti  presso  la  ripa  del  Tevere.    Bul- 
lettino  della  commissione  arch.  di  Roma     XX  2  p.  175 — 178  con  tav.  IX. 

Ballhorn,  der  Zeus-Typus.  Hamburg  1891,  Verlagsanstalt,  v.  p  88  212.    80Pf. 
Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  N.  43  p.  1400—1401  v.  K.  Wernicke. 

Benndorf,  O.,  römischer  Pferdeschmuck  in  Turin     Arch.-epigr.  Mittheilun- 

gen  aus  Oesterreich  XV  1  p.  21 — 23. 
—     zur  Fran^oisvase.     Ibid.    p.  45-46. 

Beschreibung  der  antiken  Skulpturen.    Herausg.  von  der  Generalverwaltung 
der  königl.  Museen  zu  Berlin.    Berlin  1891,  Spemann.  v.  p.  88  163.  213.   25  M. 
Rec:  Revue  arch.  1892,  sept.-oct,  p.  273-275  v.  G.  Perrot. 

Brunn,  H.,  griechische    Götterideale.    München,   Verlagsanstalt  für  Kunst. 

V.  p.  213.  7  M.  50  Pf. 

Rec:  Lit.  Centralblatt  N.  49  p   1774  v.  Th.  Sehr. 
Bnlle,  Ch.,  die  Silene  in   der  archaischen   Kunst   der  Griechen.     München, 

Ackermann.    8.     VII,  77  S.  1  M.  SOPf. 
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Cartault.  A.,  terres  cuites  grecques.  II.  Collection  Lecuyer.  Paris,  Coliu. 
V.  |).  163.  120  M. 

Rec:  Atbeuaeum  N.  3395  p.  707— 708. 
Chautre,  E.,  la  bijouterie  caucasieune  de   l'epuque  scytho-byzantine.  (Extrait.) 

Lyon,  iuip.  Rey.     8.  4P  p    avec  tig.  et  planches. 
Cülllgnou,  M. ,  histoire  de  la  sculpture  grecque      1.     Paris,  Finnin- Didot. 
V.  p.  168.  213.  30  M. 

Rec:  Revue  arcb.   1892,  sept.-oct  ,  p.  275  — 278  v.  P.  Jauot. 

—  tele  virile  en  marbre  d'ancieu  style  attique.  Bulletin  de  correspondance 
hellenique  XIV  6  7  p.  447  —  452  avec  pl.  V. 

Conze,  A.  ,  über  ein  Bronzegeräth  in  Dodekaedertorm.  Westdeutsche  Zeit- 
schritt XI  3  p.  204—209  mit  Taf.  I. 

Curtius,  E. ,  die  Tempeigiebel  von  Olympia.  (Aus  den  Abhandl.  der  Kgl. 
Preuss  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin  v,  J.  1891)  Berlin  1892, 
Reimer.     4.     23  IS. 

Rec:    Berliner    phil.    Wochenschrilt    XII  30/31    p.  983  -  988    u.    N.  32/33 
p.  1046—1052  V.  G.  Kürte. 

Dompierre  de  Chaufei)ie,  zu  den  Viergöttersteinen.  Korrespondenzblatt 
der  Westdeutschen  Zeitschrift  XI  9  p.  182—183. 

Doublet,  G.,  la  collection  Balzan  et  Galea  ä  Sousse ,  Tunisie.  Revue  arch. 
1892,  sept.-oct,  p.  217—231  avec  pl.  XXI.  XXII. 

Dressel,  E.,  le  lucerne  della  coilezione  Passeri  nel  Museo  di  Pesaro.  Mit- 
theiluugen  des  arch.  Instituts  zu  Rom  VII  2  p.  144 — 157. 

Ebers,  G.,  Sinnbildliches.  Die  koptische  Kunat,  ein  ueue.s  Gebiet  der  alt- 
christlichen Sculptur  u.  ihre  Symbole.  Eine  Studie,  Leipzig,  Eugeimann. 
Lex.-S.    IV,  61  S.  mit  14  Abb.  4  M. 

Falkeuer,  E.,  games  ancient  and  Oriental.    London,  Lougmau.    v.  p.  89.  163. 

25  M.  20  Pt. 
Rec:  Glassical  Review  VI  10  p.  458— 460  v.  W.  Wayte. 
Eurtwäni^ler,  A.,  zum  Ostgiebel  des  Zeusiempels  in  Olympia.    Berliner  phil. 
Wochenschrift  XII  41  p.  1282—1284  u.  N  42  p.  1314—1316. 

—  zwei  Bronzen  im  Museum,  zu  Speyer.  Kentaurenkopf;  Porträtbüste. 
Rhein.  Jahrbucher  93.  Hett  p.  54 — 65 

Gamurrino,  F.,  di  un   avanzo  di  ricco  mausoleo.    Notizie  degli  scavi  1892, 

luglio,  p.  239-240. 
Gebring,  K..  griechische  Gefässe.     Umrisse   in  Naturgrösse,  nach  Originalen 
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züglichen Stellen  bei  Plautus        241 

Wolters,  P.,  Darstellungen  des  Askie- 
pios  166 

—  rothfigurige  Lutrophoros  93 
Woltersdorff,  R.,  Sophoclis  et  Euripidis 

Electrae  117 

Wotke,  K.,  Leonardi  Bruni  Aretini  dia- 

logus  de  tribus  vatibus  219 

—  handschriftliche  Beiträge  zu  Nilus 
Paraphrase  178 
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—  Anabasis,  by  Allcroft  and  Richard- 
son  47 

par  F.  Dürrbach  233 

—  —  cur.  Inama  et  Ramorino         233 

—  —  by  Kelsey  and  Zenos  118 
by  J.  Marshall  118 

—  —  par  L.  Passerat  47 

by  A.  Pretor  48 

par  M.  Quentier  48 

editio  Tedeschi  118 

—  —  übersetzt  von  M.  Oberbreyer  234 

—  Kyropädie,von  Breitenbach-Büchsen- 
schütz 233 

rec.  C.  Fumagalli  47 

—  griechische  Geschichte,  von  B.  Büch- 
senschütz 48.  233 

von  Bünger  234 

—  -    by  L.  D.  Dowdall  48 
rec.  0.  Keller                           118 

—  Memorabilien,      von      Breitenbach  - 
Mücke  48.  118 

—  —  da  A.  Corradi  48 

—  —  cur.  Inama  et  Ramorino         234 

—  —  von  R.  Kühner  118 
ed.  by  J.  Marshall  48 

—  —  par  E.  Sommer  234 
von  A.  Weidner  118 

—  ''A^T]i'aiu)\'  noAiTsia,  von  A.  Schwarz 

118 

—  the  Oeconomicus,  by  H.  A.  Holden 

184 
Young,  A.  W.,  notes  on  Martial  189 
Young,  C.  H.,  Erchia  a  deme  of  Attica 

81 

Zachariä  v.  Lingenthal,  Geschichte  des 

griechisch-römischen  Rechts  260 

—  de  dioecesi  Aegyptiaca  52 
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Zeller,  E.,  die  Philosophie  der  Griechen 
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—  die  Litteratur  über  die  sokratische 
Philosophie  201 
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Zeller,  E. ,   Piatos  Mittheilungen  über 
Philosophen  45 

—  Abfassungszeit     des      platonischen 
Theätet  115 

—  Miscellanea  200 
Zemrich,  J.,  Todteninseln  206 
Zeno,  the  fragments,  by  A.  C.  Pearson 

48 

—  de  rebus  physicis  const.  K.  Troost 

49.  119.  234 

Ziebarth,  E.,  de  iure-iurando  quaestio- 
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Alexandrinus  224 

Ziegler,  ß.,  zur  Geschichte  des  Schul- 
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zum 

Jahresberictit  über  die  Fortscliritte  der  classischen  Älterttiuinswissenscliaft. 
Dritte  Folge.    2.  Band.  —  Nr.  1. 

Das  Anzeige -Blatt  enthält:     Erste  Abtheiluug:    Mitteilungen  über  den  Fortgang 

des  Jahresberichtes.  —    Repliken  zu  den  Jahresberichten.     Dieselben  werden,  soweit 

sie  nicht    von   der  Redaction  zur  Gratis  -  Aufnahme  bestimmt   werden,   zum  Preise 

von   30  Pfennigen   für   die  Zeile  aufgenommen.    —    Buchhäudlerische  Anzeigen. 

Mitteilungen  über  den  Fortgang  des  Jahresberichts. 


Es  haben  übernommen  die  Berichte  über: 

Griechische  Lyril(er  und  Bul(Olil(er  (mit  Ausnahme  des  Pindar): 

Herr  Professor  Dr.  Sitzier  in  Baden-Baden. 
Aristoteles,  Staat  der  Athener:   Herr    Professor    Dr.    Valerian 

von  Schöffer  in  Moskau. 
Römische   Dramatiker  (ausser   Plautus):    Herr  Dr.  F.  Schlee  in 

Berlin. 
LiviUSr   Herr  Gymnasiallehrer  Dr.  W.  Heraeus  in  Offenbach  a.  M. 
Cicero,  Rhetorische  Schriften:  Herr  Gymn.-Lehrer  Dr.  Stroebel 

in  Nürnberg. 
Römische   RhetOren    (ausser  ISeneca  und  Quintilian),  sowie   Pli- 

niUS  der   Jüngere:  Herr  Prof.  Dr.  K.  im.  Burkhard  in  Wien. 

Spätere  lateinische  Schriftsteller:  Herr  Dr.  w.  Kalb  in  Nürn- 
berg. 

Römische   Patristil<er:    Herr  Dr.  K.  Weyman  in  München. 

Griechische  und  römische  Chronographen:   Herr  Oberlehrer 

Dr.  R.  Frick  in  Höxter. 
Antiice   Ethnologie:     Herr   Gymnasiallehrer    Dr.    L.   Bürchner    in 

Amberg. 

Antike  Geographie  und  Geographen:  Herr  Dr  f.  Atenstädt  in 

Leipzig. 

Griechische  Litteraturgeschichte:   Herr  Dr.  o.  Häberiin  in 

Halle. 
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Römische  LitteraturgeSChichte:  Herr  Prof.  Dr.  Ed.  Zarncke  in 
Leipzig. 

Griechische  StaatSalterthÜmer:  Herr  Dv.  O.  Schulthess  in  Frauen- 
feld. 

Methodil(  und  Geschichte  der  alten  Kunst:  Herr  Gymnasial- 
lehrer Dr.  E.  Knoll  in  München. 

Antike   Numismatilc    Herr  Dr.  Drexler  in  Halle. 

Vulgärlatein:  Herr  Dr.   Paul  Geyer  in  Augsburg. 

Lateinische  Lexikographie:  Herr  Professor  Dr.  C.  Wagener  in 
Bremen. 

Metrik:  Herr  Professor  Dr.  Gleditsch  in  Berlin. 

Griechische  und  römische  Mythologie:  Herr  Dr.  o.  Gruppe 

in  Berlin. 


Abwehr. 

Herrn  Professor  Dr.  K.  Hartfelder  in  Heidelberg  hat  es  ge- 
fallen mit  der  Selbstanzeige  seines  Buches  »Melanchthon  als  Prae- 
ceptor  Germaniae«  in  den  Jahresberichten  über  die  Fortschritte  der 
classischen  Alterthumswissenschaft  eine  Auslassung  gegen  meine  Re- 
cension  dieses  Buches  in  den  Blättern  für  das  bayerische  Gymnasial- 
schulwesen zu  verbinden.  Eine  Abwehr  dieses  ungerechtfertigten  An- 
griffes erscheint  in  dem  vierten  Heft  des  laufenden  Jahrgangs  der  Zeit- 
schrift, in  welcher  meine  Recension  erschienen  ist. 

Bamberg,  im  März   1893. 

Prof.  Dr.  Fleischmann. 


J^itterarisclie  .A.nzeig'eii. 


Antiquitäten  -  Zeitung 

in  Stuttgart.  Zentral-Organ  für  Sammelwesen.  Sehr  reichhaltig.  Berichtet 
über  Sammelobjekte  aller  Art.  Verbürgte  Auflage  3000.  Erscheint  wöchentlich. 
Vierteljährlich  2  M.  50  Pf.  Nonpareillezeile  20  Pf.  Einzelne  Nummer  50  Pf. 
Agenten  und  Mitarbeiter  gesucht. 

Udo  Beckert,  Verlagsbuchhandlung, 
Stuttgart. 


Anzeigeblatt.  3 

Im  Verlage  von  Georg  Reimer  in  Berlin  ist  erschienen: 

Corpus  inscriptionum  Grraecarum. 

Inscriptiones  &raeciae  septentrionalis. 

Volumen  1. 

Inscriptiones  Graecae  Mepridis  Oropiae   Itoootiae 

consilio    et    auctoritäte    academiae    littcrarmn    Regiac    Borussicae 

edidit 

Guilelmus  Dittenberger. 

gr.  Roy. -Quart. 

JPveis:    ^i%  3Jiirl<. 

Von  dem  C'orpus  inscriptionum  Graecarum  ,  4  vol.  ]826  —  77,  wird  in 
seiner  Gesammtheit  eine  Ausgabe  nicht  erscheinen.  Vielmehr  hat  die  Akademie 
beschlossen,  das  Werk  zu  teilen  und  je  nach  Umständen  die  Inschriften  der 
einzelnen  Landschaften  neu  bearbeiten  zu  lassen.  Domgemäss  sind  die  attischen 
Inschriften  unter  dem  Titel  »Corpus  inscriptionum  Atticarum«,  dann 
auch  die  griechischen  Inschriften  in  Italien  und  Sicilien  »Inscriptiones 
Graecae  Italiae  et  Siciliae  ed.  Kaibel«  als  selbständige  Werke  heraus- 
gegeben, und  so  bilden  auch  die  oben  angekündigten  »Inscriptiones  Grae- 
ciae  septentrionalis«  eine  Abteilung  der  alten  Sammlung  der  griechischen 
Inschriften  in  neuer  Bearbeitung. 


S.  Calvary  &  Co.,  Antiquariat,  Berlin  W., 

bieten  an: 

Boutkowski-  Glinka 

Petit  Mionnet  de  poche 

ou  repertoire   pratique  a  Tiisage  tie?    immismatique   eii   voyage  et 

coUectionneurs    de    monnaies    grecques.    avec    indication    de   leurs 

prix  actuels  et  de  leiir  degre  de  rarete. 

2  parties.  Berlin  1889. 

Statt  Mk.  18—  für  Mk.  12  Mk. 


Vorliegendes  Werk  enthält,  nach  einer  neuen  und  originellen  Methode 
klassifiziert,  die  sorgfältige  Beschreibung  der  Münzen  von  257  griechischen 
Kolonialstädten,  geordnet  nach  Reihenfolge  ihrer  Endungen  mit  Angabe 
der  Inschriften  der  Magistrats-  und  Kolonialnamen.  Das  Buch  gewinnt  noch 
an  wissenschaftlichem  Werte  durch  die  Richtigstellung  zahlreicher  Irrtümer, 
veralteter  Ansichten  und  falscher  Deutungen  und  wi  d  jedem  Sammler  wie 
Gelehrten  schon  deshalli  besonders  willkommen  sein,  weil  das  ursprüngliche 
Werk  Mionnets  längst  vergriffen  ist  und  im  Buchhandel  nur  noch  höchst  selten 
und  zu  einem  kaum  erschwinglichen  Preise  vorkommt. 
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S.  Calvary  &  Co.,  Antiquariat,  Berlin  W., 

bieten  an: 

Denkmäler  des  klassisclieii  Altertums 

zur  Erläuterung  des  Lebens  der  Griechen  und  Römer  in  Religion. 

Kunst  und  Sitte. 

Lexikalisch  bearbeitet 
von 

-A..   Baumeister. 
Statt  Mark  84,—  für  Mark  58,—. 

Sehr  gutes  antiquarisches  Exemplar. 


Das  äufserst  reichhaltige,  mit  vortrefflichen  Abbildungen  geschmückle 
Werk  bietet  in  lexikalischer  Form  sowohl  dem  Fachmanue  in  Ermangelung 
einer  archäologischen  Bibliothek  das  nötige  Material  zu  rascher  Orientierung, 
als  auch  führt  es  dem  gebildeten  Altertumsfreunde,  sowie  namentlich  dem  an- 
gehenden Künstler  die  bis  jetzt  gehobenen  Schätze  der  Kunstdenkmäler  und 
sonstigen  Überreste  griechisch-römischer  Kultur  in  guter  Auswahl  vor  und 
klärt  den  Leser  in  kulturgeschichtlichen  Fragen  bei  der  Lektüre  der  Klassiker 
über  den  gegenwärtigen  Stand  der  Forschung  auf. 


Yerlag  TOn  S.  Calvary  &  Co.,  Berlin  W. 

Vor  kurzem  erschien: 

Blümner,  Hugo,    Die   Farbenbezeichnungen  bei   den    rr» mischen 

Dichtern.     1892.  M.  7.50 

Eine  ebenso  gründliche  wie  gediegene  Arbeit. 

Görres,  G.,  Studien   zur   griechischen   Mythologie      Erste  Folge 

1889.     II,  246  S.                                      "  M.  8.- 

—  dasselbe.     Zweite  Folge.     1891.     I,  138  S.  M.  9.— 

dAIs  ein  Sohn  des  einen  oder  des  anderen  oder  vielmehr  des  einen 
und  des  anderen  Gottes  der  Jahreshälften  und  mithin  auch  als  Sohn  oder 
Enkel  des  Allgottes  gilt  der  Vegetationsgott,  das  in  der  Ernte  geopferte  Gottes- 
kind, das  aber,  weil  es  Theil  hat  an  dem  Gotteswesen  seines  Vaters  und  eine 
Erscheinungsform  desselben  ist,  in  gewisser  Hinsicht  dieser  wieder  selbst  ist.« 
Neben  dem  metaphysischen  Sinne  ist  dieses  die  physische  Grundlage,  welche 
Görres  in  mannigfachen  Variauten  in  den  zahlreichen  von  ihm  besprochenen 
Mythen  findet. 

Westphal,  R.,  allgemeine  Metrik  der  indogermanischen  und  semi- 
tischen Völker  auf  Grundlage  der  vergleichenden  Sprachwissen- 
schaft.    1893.  M.  10.- 

Zum  ersten  Male  wird  in  dem  vorstehenden  Werke  der  Versuch  einer 
allgemeinen  Metrik  für  alle  indogermischen  und  zugleich  für  die  semitischen 
Völker  gemacht.  Dasselbe  bietet  nicht  nur  dem  Philologen  und  Litterar- 
historiker,  sondern  ebenso  auch  dem  Musiker  eine  reiche  Fülle  des  anziehend- 
sten Stoffes  dar. 
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Deecke,  Dr.  W.,  lateinische  SchulRrammatik.  M.  2.40 

—  Erläuterungen  hierzu  M.  4.80 

Das  aus  vierzigj übriger  Lehrthätigkeit  des  rühmlichst  bekannten  Ver- 
fassers hervorgegangene  Werk  ist  in  allen  seinen  Theileu  sorgsam  durch- 
gearbeitet und  steht  auf  der  Höhe  der  heutigen  Pädagogik.  Ein  besonderer 
Vorzug  vor  ähnlichen  Werken  besteht  in  der  Scheidung  in  »Grammatik«  und 
»Erläuterungen«,  welche  letzteren  das  nur  für  den  Lehrer  wissenswerthe  ent- 
halten, so  dass  die  »Grammatik«  trotz  grösseren  Druckes  quantitativ  derart 
beschränkt  werden  konnte,  dass  sie  im  Umfang  hinter  fast  all-n  anderen 
zurücksteht. 

Demnächst  erscheint: 

Jebb,  R.  C,  Homer.     Eine  Einführung  in  die  Ihas  und  Odyssee. 

3.  Auflage.     Autorisirte  Uebersetzung  von  Emma  Schlesinger. 

Dieses  in  seiner  Art  einzig  dastehende  Werk,  das  in  gedrängter  Form 
eine  allgemeine  Einführung  in  das  Studium  des  Homer  liefert,  wird  iu  der 
vorliegenden  vorzüglichen  Uebersetzung  einem  in  Deutschland  von  Lehrern 
und  Schülern  längst  gefühlten  Bedürfniss  Abhülfe  schaffen. 


Verlag  Ton  S.  Calyary  &  €o.  in  Berlin  W. 

Aeschyli  fabulae  cum  lectionibus  et  scholiis  codicis  Medicei  et 
in  Agamemnonem  codicis  Florentini  ab  Hieronvmo  Vitelli 
denuo  coUatis  edidit  N.  Wecklein.  '2  voll.  XVI,'  471,  316  p. 
1885.  20  I>Ik. 

Beclier,  A.  W.,  Charikles.  Bilder  altgriechischer  Sitte.  Zur  ge- 
naueren Kenntniss  des  griechischen  Privatlebens.  Neu  bear- 
beitet von  H.  Göll.     3  Bde.     1879.  18  Mk. 

In  3  Leinwandbdn.  21  Mk.  60  Pf. 

—  Gallus  oder  römische  Scenen  aus  der  Zeit  Augusts.  Zur  ge- 
naueren Kenntniss  des  römischen  Privatlebens.  Neu  berarbeitet 
von  H.  Göll.    3  Bde.  1880—1881.  18  Mk. 

In  3  Leinwandbdn.  21  Mk.  60  Pf. 

—  Dasselbe.  Text-Ausgabe.  Elegante  Miniatur- Ausgabe.  1883, 
2  Mk.  40  Pf.  In  eleg.  Leinwandb.  3  Mk. 

Caesaris,  C.  Julii,  conunentarii  de  hello  gallico  libri  VII  cum 
libro  VIII  A.  Hirti,  recensuit,  Codices  contulit  comraeutationil)us 
instruxit  A.  Frigell.  vol.  I.  (Textus)  —  vol.  IL  (Lectioncs  va- 
riae)  pars  1   —  vol.  III.    (Annotationes)  pars  1.    1861.    *6  ^Ik. 

Catonis  philo sophi  liber  post  I.  Scaligerum  vulgo  dictus  Didymi 
Catonis  disticha  de  moribus  ad  filium  rec.  F.  Hauthal.  1870. 
(3  Mk.)  *  1  Mk. 
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C/iceronis,  M.  Tnllii,  opera  quae  siipersunt  omnia  ex  recensione 
I.  C.  Orellii.  Editio  altera  cmendatior.  Cnraveruiit  I.  Gasp. 
Orellius,  I.  Georg  Baiterus,  Carolus  Halmius.  8  voll,  in 
10  voll.     Lex    8«.     (87  Mk.  10  Pf.)  *60  Mk. 

Dieselben  einzeln: 

A.  Textus.  4  Bände  in  6  Theilen  2.  Auflage.  1845  —  61. 
(48  Mk.  20  Pf.)  *24  Mk. 

vol    I.    Libri  rhetorici.    Editio  II.    1845.    (8  Mk.)        *n  Mk. 

vol.  II.  (2  Partes.)  Orationes  ad  Codices  ex  magna  parte  aut 
primum  aut  iterum  coUatos  emendarimt  I.  G.  Baiterus  et  C. 
Halmius.  2  voll.    1854—1857.    (18  Mk.  80  Pf )  *15  Mk. 

Einzeln  ä  *9  Mk. 

vol.  III.  Epistolae.  Acccedit  historia  critica  epistolarum  Cice- 
ronis.  Editio  IL    1845.    (8  Mk.)  *6  Mk 

vol.  IV.  Libri  qui  ad  philosophinm  ot  ad  rem  publicam  spec- 
lant  Ex  libris  manuscriptis  partim  primum  partim  iterum  ex- 
cussi?  emendaverunt  I.  G.  Baiterus  et  Gar.  Halmius.  Accedunt  frag- 
menta  I.  G.  Orellii  secundis  curis  recognita.   1861.  (18  Mk.  40  Pf) 

*10Mk. 

B.  Scholia.  M.  Tullii  Ciceronis  scholiastae.  C.  Marius  Victo- 
rinus,  Rufinus,  C.  Julius  Victor,  Boethius,  Eavonius  Eulogius, 
Asconius  Pedianus,  scholia  Bobiensia,  sclioliasta  Gronovianus 
ediderunt  lo.   Casp.   Orellius  et  lo.   Georgius   Baiterus.     2  voll. 

*  24  Mk. 

C.  Onomasticon.  Onomasticon  Tullianum  continens  M.  Tullii 
Ciceronis  vitam,  historiam  literarum,  indicem  geographicum  et 
historicum,  indicem  graecolatinum,  fastos  consulares.  Curaverunt 
lo.  Gasp.  Orellius  et  lo.  Georgius  Baiterus.  3  voll.  (27  Mk.)  *  18  Mk. 

Görres,  G.,  Studien  zur  griechischen  Mythologie.  Erste  Folge. 
1889.  H,  246  S.  "  8  Mk. 

—  Zweite  Folge.     1891.  283  S.  9  Mk. 

Holm,  A.,  griechische  Geschichte  von  ihrem  Ursprünge  bis  zum 
Untergange  der  Selbständigkeit  des  griechischen  Volkes. 
(4  Bde.  in  ca  20  Lieferungen  ä  2  Mk.) 

—  Erster  Band.  Geschichte  Griechenlands  bis  zum  Ausgange 
des  6.  Jahrb.  v.  Chr.  1886.  XVI,  516  S.  10  Mk. 
In  eleg.  Leinwandbd.  11  Mk.  20  Pf. 

—  Zweiter  Band.  Geschichte  Griechenlands  im  5.  Jahrhundert 
v.  Chr.  1889.  VIII,  608  S.  12  Mk. 
In  eleg.  Leinwandbd.  13.  Mk.  20  Pf. 

—  Dritter  Band.  Geschichte  Griechenlands  im  4.  Jalirhundert 
V.  Chr.  1891.  VII,  520  S.  10  Mk. 
In  eleg.  Leinwandbd.  11  Mk.  20  Pf. 


Anzeigeblatt.  7 

Horatius  Flaccus  recensuit  atque  interpretatus  est  lo.  Gaspar 
Or  eil  ins.  Editionem  minorem  sex  tarn  post  lo.  Georgium  Baite- 
rum  curavit  Guilelmus  Ilirschfelder.  2  voll.  1882— S4.  VI, 
456  u.  559  S.  fi  Mk. 

Einzeln:  I.  1.  Odae  I.  IL  194  S.  2  Mk.  25  Pf. 

I.  2.  Odae  III.  IV.  Epodi.  Carmen  saeculare.  262  S.  2  Mk.  25  Pf. 
IL  1.  Satirae.  247  8.  2  Mk.  25  Pf. 

IL  2.  Epistolae.     Ars  poetica.     312  S.  2  Mk.  25  Pf. 

—  recensuit  atque  interpretatus  est  lo.  Gaspar  Orellius. 
Editio  quarta  maior,  emendata  et  aucta. 

Volumen  prius:  Odae,  Carmen  saeculare,  epodi.  Post  lo. 
Georgium  Baiterum  curavit  Guilelmus  Hirschfelder. 
1886.  LVI,  709  S.  20  Mk. 

Volumen  alterum:  Satirae,  epistulae,  lexicon  Horatianum. 
Post  lo.  Georgium  Baiterum  curavit  W.  Mewps.  1892. 
831  S.  20  Mk. 

Meier,  M.  H.  E.,  und  G.  Fr.  Schömann,  der  attische  Prozess, 
eine  gekrönte  Preisschrift.     Neu  bearbeitet  von  J.  H.  Lipsius. 

2  Bde.    1883/87.  XX  u.  1060  S.  20  Mk. 

—  Band  I  7  Mk. 

—  Band  II  13  Mk. 

Neue,  Fr.,  Formenlehre  der  lateinischen  Sprache.  Bd.  I,  (das 
Substantivum),  2.  AuH.    1877.  Erhöhter  Preis  24  Mk. 

—  Bd.  II,  (Adjectiva,  Numeralia,  Pronomina,  Adverbia,  Praeposi- 
tionen,  Conjunctionen,  Interjectionen).  3.,  gänzlich  neu  be- 
arbeitete Auflage  von  C.  Wagen  er,  XII,  999  S,  32  Mk. 

Der  III.  Band  (das  Verbum)  befindet  sich  in  Vorbereitnng. 

Das  Erscheinen  des  ersten  Bandes  (das  Substantivum)  in  dritter 
Auflage  ist  noch  nicht  festzustellen  und  wird  erst  einige  Jahre 
nach  Vollendung  des  dritten  Bandes  erfolgen. 

—  Register,  2.  Auflage.    1877.  7  Mk.  50  Pf. 

Das  Register  zur  zweiten  Auflage,  welches  dadurch,  dafs  in 
der  dritten  Auflage  die  Seitenzahlen  der  zweiten  angeführt  sind, 
auch  für  diese  verwendbar  ist,  wird  den  Subscribenten 

statt  7  Mark  50  Pf.  für  5  Mark 
abgegeben.     Dieser  Vorzugspreis   gilt   nur  für  die   Abnehmer  der 
neuen  Auflage  und  während  des  Erscheinens  derselben. 

Niebuhr,  B.  G.,  römische  Geschichte.  Neue  Ausgabe  von  M. 
Isler.     3  Bde.  und  Register.  18  Mk. 

In  3  eleg.  Leinwandbden.  *21  Mk.  60  Pf. 

Reisig,  K.,  Vorlesungen  über  lateinische  Sprachwissenschaft.  Mit 
den  Anmerkungen  von  Fr.  H  a a s e.  Neu  bearbeitet  von  H. 
Hagen,  F.  Heerdegen,  J.  H.  Schmalz  und  G.  Landgraf. 

3  Bände  und  Register.     1881/89,  XIV,  1509  S.  30  Mk. 


8  Anzeigeblatt. 

Daraus  einzeln : 

Erster  Band:    Etymologie,    neu    bearbeitet   von   H.    Hagen. 

VI,  427  S.  6  Mk. 

Zweiter  Band:  Semasiologie.    Neu  bearbeitet  F.  Heerdegen. 

154  S.  4  Mk. 

Dritter  Band:   Lateinische   Syntax,   neu   bearbeitet  von  J.  H. 

Schmalz  und  G.  Landgraf.     VUI,  872  S.  18  Mk. 

Reg-iocer  von  G.  Landgraf.     56  S.  2  Mk. 

RibLeck,  W.,  in  Euripidis  Helenam  conjectanea  1865.  4.  1  Mk.  20 PI". 

- '  Homerische  Formenlehre.    2.  Autt.    1880.  1  Mk.  50  Pf. 

Taciti,  P.  Cornelii,  opera  quae  supersunt  ad  fidem  codicum  Me- 
diceorum ab  lo.  Georgio  Baitero  denuo  excussorum  ceterorum- 
que  optimorum  librorum  recensuit  atque  interpretatus  est  lo. 
Gasp.  Orellius.     Editio  altera. 

Vol.  L  Annalium  ab  excessu  divi  Augusti  quae  supersunt 
ad  fidem  codicum  Mediceorum.    1859.  16  Mk. 

Vol.  n.  Germania.  Dialogus  de  claris  oratoribus.  AgTicola. 
Historiae.  Editionem  alteram  curaverunt  H  Schweizer-Sidler, 
G.  Andresen,  C.  Meiser. 

Fasciculus  primus:  de  situ  ac  populis  Germaniae  über.  Ad 
fidem  codicum  Vaticanorum ,  Perizoniani ,  Neapolitani  cetero- 
rumpue  optimorum  librorurn  denuo  recensuit  atque  interpreta- 
tus est  H.  Schweizer-Sidler.     1877.  4  Mk.  50  Pf. 

Fasciculus  secimdus:  Dialogus  de  oratoribus  ad  fidem  codi- 
cum optimorum  denuo  recensuit  atque  interpretatus  est  Geor- 
gius  Andresen.     1877.  3  Mk. 

Fasciculus  tertius :  de  vita  et  moribus  lulii  Agricolae  liber 
ad  fidem  codicum  Vaticanorum  recensuit  atque  interpretatus 
est  Georgius  Andresen.     1880.  4  Mk.  50  Pf. 

Fasciculus  quartus :  Historiarum  liber  primus  e  codice  Mediceo 

a  se  iterum  collato  edidit  annotavit  Carolus  Meiser.  1884. 

4  Mk.  50  Pf. 
Fasciculus  quintus:  Earundem  liber  secundus.     1886. 

4  Mk.  50  Pf. 

Fasciculus  sextus:  Earundem  liber  tertius.  1891.  4  Mk.  50  Pf. 
Die  Fortsetzung  befindet  sich  unter  der  Presse. 

—  de  vita  et  moribus  lulii  Agricolae  liber.  Ad  fidem  codicum 
edidit  A.  E.  Schoene.     1889.     IV,  48  S.  2  Mk. 

Westphal,  R.,  Allgemeine  Metrik  der  indogermanischen  und  semi- 
tischen Völker  auf  Grundlage  der  vergleichenden  Sprachwissen- 
schaft. Mit  einem  Excurse  „Der  griechische  Hexameter  in  der 
deutschen  Nachbildung"  von  Dr.  Heinrich  Kruse.  1893. 
VIII,  514  S.  10  Mk. 
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